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Etwas über Wefen und Gebrauch der vorli« 
genden Schriften. 


Dom Wiederaugsgeber. 


Diefe Schriften find von Gott; von Gott einem Menfchen 
in die Feder gegeben: ferne fei von uns, Göttlidhes zu bevors- 
worten. 

Was wir hier voranfenden follen zu nüzliher Einweifung, ift 

4) ein Meniges Über die Einrichtung gegenmwärtiger neuen 
Ausgabe derfelden, und 

2) etwas zur Vorſicht in Auffaffung und Aufnehmung 
ihres SInnhalts im Allgemeinen; dann 

3) einen kurzgefaßten Bericht über etwas Hochwichtiges, 
das, hinfihtlicd der Beglaubung diefer Schriften ald Goͤttli— 
her, fih erft im Verfolg ihrer erftien Erſcheinung durch 
Gottes gnädige Fügung in Seiner Kirche begeben hat, und nun 
die Bedeutung diefer Schriften Üüberfhwänglid ers 
hoͤht; endlich aber 

4) eine flüchtige Verftändigung über das Verhaͤltniß vorlies 
gender und anderer Einzeltundgebungen Gottes zu Seinem 
Wort und zu Seiner jüngften Veroffenbarung. 


| 1. 
Ö Einrichtung diefer Ausgabe. 


J Die erſte Ausgabe der Hauptſchriften Tennhardt's, einen 
Octavband bildend und von ihm ſelbſt beſorgt, erſchien im Jahr 
° 4710., ohne Bezeichnung eines Drukorts. Da fie ſehr ſchnell 
ſich vergeiff, fo ließ er ihr in demfelben Jahr eine zweite fol: 
gen, welche da und dort mit Zufäzen, befonders einiger hinzuges 
tommenen Begebniffe, bereichert ift. Auchdiefe trägt, wie die 
erſtere, blos die Unterfchrift: Gedrukt im Jahr 17140.; jedod) da= 
L bei das Äußere Unterfcheidungsmertmal, daß fie, von Tennhardt 
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unter ſchweren Verfolgungen und außerhalb Närnberg’s in etz 
nem fernen Rinkel Teutfchlands gedrukt, aus dreierlei abmechs 
felnder Schrift gefeze ift. 

Nach diefer zweiten Ausgabe nun ift der gegenwärtige Abdruk 
gemacht worden, und zwar in firenge treuem Anhalt an die Urſchrift. 

Das Einzige, was von uns hinzugefügt wurde, find die fort= 
laufenden Ziffergeihen am Rande; wir fejten fie bei, theils 
um dem Lefer je und je einen Ruhepunct zum Abjezen zu geben, 
hauptſaͤchlich aber für den unentrarhbaren Zwek, fie für Anführuns 
gen, für Zuruͤt- und Vorweifungen in den Noten, zu benuͤzen und 
auch Andern bei kuͤnftigen Arbeiten nuzbar zu machen. 

Einige der geſchehenen Kundgebungen, welche Tennhardt nur 
mit den Anfangsbuchſtaben der Woͤrter angedeutet hat, und 
einzelne Namen, die er nur mit N. bezeichnet hat, ſind von uns 
je und je in untergeſezten Anmerkungen, nach ſicheren Notizen aus 
den Papieren eines Gleichzeitigen, ausgefüllt worden. 

Wichtig endlih, und ja nicht als gewöhnlicher Gelehrtenprunf 
anzujehen, find die Hauptnoten, welche da und dort den gei— 
fligen Zinn, den der HErr bei diefen Seinen Kundgebungen in 
einzelne Worte und je auch in ganze Parabeln gelegt hat, aus den 
Merken der Neuen Kirche betegend erklären. Wir kommen über 
diefen gewichtvollen Gegenftand gleich im Verfolge (Ziff. 4.) aus⸗ 
führliher zu fprechen. Hieher nur die zween Bemerkungen: ein= 
mal, daß über die Abkürzungen, welche von ung bei Anführung 
lejtgedachter Werke gebraucht wurden, die diefem Vorwort anges 
hängte Tafel den bequemen Ausweis liefert; und dann, daß wir 
in den Erklärungsnoten jelbft, um den Leſern gleich ein volles Licht 
bei weiterem Nachfchlagen zu geben, immer folche Stellen aus 
den neukirchlihen Werken herausgewählt haben, weldhe den in- 
neren Sinn ber betreffenden Wörter auch nach feinem Ent: 
ſtehungsgrund erklären und Überdieß denjelden in dem ſte— 
ten Darvallelgebraud der heiligen Schrift belegen, 


2. 
Etwas über die Auffaffung diefer Schriften 
im Allgemeinen, 
Was der HErr an Johannes Tennhardt, für ihn und 
uns, in tranten Gefprächen hier fund gegeben hat, ift weit nicht” 
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das Einzige, was wir auf dieſem Wege freundlicher Herniedergebung 
von Seiner grundlofen Liebe befizen: Er hat auch mit andern 
Frommen, und zwar nicht nur in Teutfchland, fondern in allen 
chriſtlichen Reichen, feit vielen Jahrhunderten herab das 
Steihe gethan; damit Er, während die aͤußere Kirche fih mehr 
und mehr in Falſches und Boͤſes verlor, uͤberall ein ſtilles Kirchlein 
von Schlichtglaͤubigen und Liebetreuen ſich erhalte. Denn immer 
muß auf Erden eine, wenn auch kleine und fpärlich vertheilte, 
Kirhe rechten Glaubens und rechter Liebe ſeyn, auf daß nicht 
der große Geiſterverband fich löfe; damit nehmlich die Menſch— 
heit in Genofung mit den Himmeln ſei, und dadurch in Ver— 
knuͤpfung mit dem Herrn. 

Mas nun fo der Kirche, nur ſchon in teutfcher Rede, gefchentt 
it, bilder einen reihen Schaz, welhen wir Sehnen tragen, 
den, bewußt oder unbewußt, Hungernden und Dürftenden wieder 
aufzutbun; und zwar mit einer herrlich erläuternden und herrlich 
beglaubenden Aufſchließung. 

Da nun aber dieje Anfprachen des HErrn an erwählte Fromme 
zum Theil in frühere Jahrhunderte zurükgehen, deren Sprache 
nur noch Wenigen geläuf ift, fo, meynten wir, wäre der natürliche 
Gang der, daß wir von den neueften begännen, uud fo allmäh: 
(ig zu den älteren aufftiegen, wo denn immer die jüngere Schrift 
we überleitenden in die Denk: Red- und Schreibweife der 
älteren würde; ein ang, den uns noch andere, höhere Grüne 
de vorzeichnen, von welchen der Lefer noch Kenntniß erhalten foll. 

Sür Teurfchland nun find die jüngften und lezten Anfprachen 
eben die an Tennhardt, mit welchen denn die erwähnten Des 
trachtungen uns anzufangen gebieten. 

In dem Anfange gerade mit diefen aber ergibt fih ein Zus 
fammentreffen von Umftänden, worinn wir felbft einigen Mißftand 
erkennen. Wir bezeichnen es näher. 

An der Stelle, wo der HErr den reichen Innhalt diefer Kunde 
gebungen- vor Tennhardt ausbreitet *), da ſchließt Er mit den 
bedeutungsvollen Worten: „Diele Schriften zeigen dir an, wie du 
ſollt ein züchtiges mäßiges und armes mir wohlgefälliges Leben 
führen, und geben dir die Mittel und Wege an die Hand, wie du 
ohne fondere große Mühe kannft dazu gelangen; ja fie zeigen dir 





) Anfprache vom 20. Dec. 1709. 
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an, wie du Alles in Allem auf einmal uͤberkommen kannt, 
und wie du nichts gebraucheft, ald das Einige Eins einig und 
allein in allen Dingen. Alfo habe ich diefe meine Schriften mit 
meiner Weisheit erfüllet, mit meiner Gerechtigkeit ausftaffiret: 
und mit meiner Heiligkeit gezieret: und über alle Maßen: in der 
Einfalt meines Seiftes fchreiben laffen: damit fie von dem 
allergeringften Menfchen auf Erden: können gelefen und verftanden 
werden: und jedoch auch den Allergelehrteften: werden fie feyn die 
allerverfehrteften: weil fie nicht recht können verftanden und auss 
gelernet werden: fo viel ihrer immer leben auf Erden; denn fie 
find ein Kern meiner Rede, die ich jemals gegen die Menfchen 
gethan, aus Liebe, in der Liebe und durch die Liebe 
zu allen Menſchen-Seelen verfertiget und an Tag gegeben 
durch einen geringen und verachteten Mann.“ 

Und, fiehe, fo bringen wir denn Schriften, welche die Erfennte 
niß des Einen Eins verlangen, einer Zeit, die, ihr unbewußt, 
auf dem abgewandten Fernpuncte der Erkenntniß von Einem Gott 
und von einem perfönlichen Gott fi hält; und ferner Schrife 
ten, welche diefes Sott-Erlöfers Einfalt, und einer fo entäufs 
fernd fi herniedergebenden Einfalt entfloffen find, daß diefe fich 
mit der, je und je bis in's Ergdzliche gehenden, Schlichtheit eines 
Ungebildeten wie in einem Wunder der Demuth verfhmelzt, 
einer Zeit, welche, fchon weil fie fich der Vorftellung eines pere 
fönlichen Gottes faft gänzlich entfremder Hat, kaum noch in fel- 
tenen Ausnahmen zu denken vermag, daß unfer Gott allmädhtig 
ift aus feiner Liebe heraus, und weniger noch, daß „Alles, was 
nur Gutes mag genennt werden, als die Liebe, die Gedult, die 
Sanftmuth, Demuth und Barmherzigkeit Er Selbſt ift“ *); 
und fo denn auch die Einfalt, die aus Ihm auf die Einfälti= 
gen erfi herniederkommt. 

Was anderes nun dürfen wir bei diefem Doppelumftand ers 
warten, als daß gerade die ſe Kundgebungen des Herrn mit den 
Vorftellungen der Gegenwart, als ebenfo vielen fchroff widerfires 
benden Gegenſaͤzen, mehr oder weniger in Widerftreit gerathen 
‚werden, und in eine Art von Gaͤhrung, welche wohl auch in Miß⸗ 
achtung, Verkleinerung und aller Art Schmähung entbraufen dürfte? 

Da fprechen wir denn: Haft du, gluͤklicher Bruder, den 


*) Kundgebung an Tennhardt vom 16. Jun. 1708. 
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Sohn Gottes ald Eines mit dem Vater erkannt, und ift dir 
die Liebe deines Gottes, die für dich den Tod leiden wollte, fo 
jum Herzen gedrungen, daß du, wie einft ein Engel zu Birgit 
von Nerife ſprach *), in deiner volllommlihen Gegenliebe 
den Glauben Haft, fo wie bier ſich einleben mit unferem Elend 
habe nicht nur die Allmacht Gottes gekonnt, fondern auch 
feine Liebe leicht für die Menfchen gewollt, dann gehe du kuͤhn— 
lid) hinan, zu vernehmen, was hier dein Gott in diefer Liebe, 
und in deren Demuth und Einfalt, fir dich, dein Heil und 
deine Freude gefprochen hat: du dagegen, mein armer Bruder, 
der du — verftrikt vielleicht in den böfen Zauber der Weltweisheit, 
die ihren Gott in die endlofe Perfpective der Macht und 
Ueberfaßlichfeit vertreibt — dich mit der Erfenntnif von Ei— 
nem perfönlichen Gott und mit der Vorftellung feiner maaslofen 
Liebe noch nicht durchdrungen haft, Hüte dich, fo lieb dir dein in⸗ 
nerer Frieden ift, eines kuͤhnen Urtheils über diefe Schriften doch 
nur auf fo lange, bis du wenigftens reiflich wirft erwogen ha= 
ben, was nun auch ju äußerer Beglaubigung derfelben eben dies 
fer Liebe vorfehendes Auge noch Hinzugethan hat; nehmlic das 
Stempelzeichen ihrer himmliſchen Abkunft, das Wunder 
Söttliher Weisheit, erkennbar und erwahrbar felbft für die 
kalte Probe menfhlihen Verſtandesurtheils. 

Wir gehen zu kurzer Befchreibung diefer Söttlihen Beurkun⸗ 
dung über. 


>. 
Beglaubigung durch das himmlifhe Wahrzeichen ber 
Borbilderfprade. | 

Hoc erhaben über alle menſchliche Schreibart ift die Goͤtt⸗ 
lide Schreibart. In diefer ift das Wort Gottes oder die heis 
lige Schrift verfaßt. 

Was nun jene höhere Schreibart des Wortes — das 
iſt ſine Vorbilderſprache; oder fein innerer Sinn, wels 
hem die Bilder diefer Sprache zur einkleidenden Hülle dienen. 

Der Begriff diefes innwendigen oder geiftigen Sinns ber 
Heiligen Schrift, und die Einrichtung deffelben, findet fich in 
bejondern Werten ausführlich dargelegt; theild von dem, welchem 


) S. Das Geheimniß Gottes, Seite 325. 
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des HErrn Freundlichkeit ihn für die Menſchen aufgeſchloſſen hat*), 
theils auch in Verfuchen gedrängter Zufammenfaffung feiner Kunde 
gebungen darüber, von Späteren **): weiters aber nod) ift der 
geiftige Sinn von erfterem an Büchern der Heiligen Schrift wirke 
lich in feiner Anwendung Wort für Wort mit großem, herrli— 
chem Ergebniß nachgewieſen worden***),. Der Kaum nöthigt 
ung, auf diefe Werfe zu verweifen. 

Hier aber gilt es, von diefer wundervollen Anftalt immer tiefer 
und tiefer aufquellenden Reichthums in der h. Schrift, von einer 
Veranſtaltung, die eben in der Schrift „Sottes Herrlichkeit“ 
genannt ift, nur ein Bild der Anſchauung zu geben. Wir 
verfuchen es mit Folgenden, 

Dente dir, lieber Lefer, die heilige Schrift als ein von Gott 
den Menfchen geſchenktes Schazkaͤſtchen voll Eöftlichen Kleinods. 
Diefes Käftchen enthält ein doppeltes Fach und Lager von einge 
reihten Geſchmeiden; eines aus lieblihem und ſchoͤnbemahltem Ge⸗ 
fein, als Achaten, Karneolen u.f.w., das andere mit edlerem und 
ftrahlendein. Seftein, ald Diamanten, NRubinen u. f. ausgelegt. 
Und für diejes Kleinodfäftchen nun finden fich aud) der Deffnuns 
gen zum Erfchließen zweierlei: eine, die fih dem Blike der 
Einfältigen und jedem Kindesauge zeigt; und wieder eine, die, 
um erſchaut zu werden, eine geheime Kenntnig erfordert. Darum 
ift auch den Menjchen ein gedoppelter Schlüfjel gereiht; auf 





) Nehmlich von Emanuel Swedenborg; und zwar in den Wer: 
fen: Die Neue Kirhe des Herrn und ihre himmliſche 
Lehre, Seite 167 — 1775 Der Himmel mit feinen Wunder: 
erfheinungen, 3iff. 87 — 115. 170 — 176. 505 — 510. Die 
Ehriftenreligion in ihrer Aechtheit, 3iff.108— 209. Vom 
weißen Pferd in der Offenbarung, Geite 1 — 30. (Diefe 
Schriften find fämmtlih überjezt, von 2. Hofafer.) 

”* Sieh in Wilh. Degger'd Stillen Wegen dad Vorwort 
nebfiten Schlußfranz; und das der Schrift: Das Geheimniß 
Gottes von Ludw. Hofafer; ferner Wilh. Degger'd Vrai Mes- 
sie und Eduard Richer's Clef du Mystere. 

) Nehmlich in der Erklärung der zween erften Bücher Mofis und 
der Offenbarung eben vurh €. Swedenborg; erftere in feinen Ar- 
eanis coelestibus (wieber auszugeben angefangen von. Zafel), 
fagtere in feiner Enthüllten Offenbarung (von dieſem überfegt). 
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der einen Seite mit einfach oͤffnender Vorrichtung, auf der andern 
dagegen mit einem Geheimniſſe des Gebrauchs. Wendeſt du nun 
den erfteren Schluͤſſel an der ſichtbaren Oeffnung an, fo thut 
ſich der Dekel uͤber dem Lager lieblichen Geſteines auf; haſt 
du aber fuͤr den andern das Geheimniß des Gebrauchs gefunden, 
fo fchläge der Dekel über dem ſtrahlenden Juwelenlager 
auf. Jenes erfte Lager ift das Wort in feinem naturmäßigen 
oder buhftäblichen Sinn; diefes zweite dagegen ift das Wort 
in feinem geiftigen oder inneren Sinn. Gott in feiner vaͤ— 
terlihen Sorgfalt hat nehmlich feine Rede zu den Menfihen ur— 
fpränglich fo eingerichtet, daß fie nicht nur von Geiftigen, fondern 
auch von Einfältigen verftanden werden kann, von jedem nad) Bez 
darf der Erfenntnißftufe, worauf er fteht; und daß denn der 
Einfältige und der Unmündige, thut fih ihm der Dekel über 
dem lieblihen Lager auf, ſich wohl befchenkt, und begnügt in 
all feinen Wünfchen fühle: und hinwieder der erwachfene und 
der geiftiger gewordene Menfch, leuchter ihm das Lager edles 
ren Gefteins entgegen, ſich reich und wohlberathen in all feinen 
Wegen fieht. | 

Dabei merfe wider Mifverftehen: Iſt diefe Kunde vom in— 
neren Schriftfinne neu, weil erjt neuerlich vom Herren uns aufs 
gedeft, fo ift doch die Sache nicht neu, fondern alt in der Erz 
fahrung. Beide nehmlich, der Einfältige fo gut wie der Geis 
figere, waren immer im Genuffe diefer Einrichtung: bat fi) 
doch zu aller Zeit, wenn ein Frommgefinnter im Worte Gottes lag, 
diefer innere Sinn feinem innwendigen Menſchen kundgege— 
ben, oder, in anderem Ausdrufe dieß, der HErr darinn zu feinem 
Geifte gefprochen;z denn eben diefes ift ja, was wir unjere ties 
fere Andacht bei gefammelsem Lefen der Schrift, und was wir 
unfere Erleuchtung daraus nennen, nehmlic das geheime Zus 
lehren unfers immer nahen Vaters mittels unmerklicher, weil 
innwendiger, Aufſchließung eben des geiftigen Sinns, und damit 
der geiftigeren Betradhtungsweife Seines Worte. — Was der liebe 
Eott uns neuerlich eröffnet hat, ift denn allein die geheime 
Dorrihtung feiner grundlojen Weisheit, womit Er innwendig 
in den Buchftabenfinn der Schrift, welcher fort und fort die geis 
fige Nahrung der Schlihten und Unmündigen bleibt, den höher 
ausblitenden Sinn für Geiſtiggewordene, d. i. duch treuen Watts 
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del und durch heilige Gemuͤthsrichtung mehr zut Innwendigkeit 
gelangte Menfchen, gleichfam als die Seele in den Leib eingelegt 
hat; und daß und nun gemwiefen ift, wie fich gegenfeitig und in 
ganz natürlicher Weife der naturmäßige Sinn aus dem geiftigen 
&inn, eben dem Leibe gleig, bei Niederfchreibung des Wortes auf 
Erden hervorbildete, und der geiftige Sinn aus dem Buch— 
ftabenfinne, ganz wie die Seele aus dem Leib und deffen Thun 
heraus, in fchlichter Weife fih fehen läße: denn wie Alles, 
was wir in der Naturwelt erblifen, Niederfchlag und Ausbild 
der geiftigen Welt ift, fo ift auch unfere Sprache nur ein ros 
herer Abdruf der Himmelsrede, ein irdifcher Leib von ihr. 
Dder um noch, was wir hier fagen wollen, in feinem großen Herz 
gang auszudruͤken: Gott hat fein Wort vor und zu den Him— 
meln gefprodhen, und von da ift es auf die Erde gefommen und 
bienieden aufgezeichnet worden; dabei nun hat, in ordnungsgemä= 
ßem Gange, die Begriffsweife und die Sprache der Himmel in 
irdifche Begriffsweiſe und Sprache fih abgefezt: nunmehr aber 
hat der Herr Seinen Kindern auf Erden wieder das Wörterbuch 
geſchenkt, womit fie die irdifche Faffung der Schrift in die himm⸗ 
lifhe Begriffsweife Wort für Wort zuräfüberfezen, und 
fo fih mit der erhabenern Anfchauungsart und mit den innigern 
Andahtsgefühlen bereichern und erleuchten mögen, welche bei Les 
fung derfelben Schrift die Engel im Himmel haben. Das 
durch ift gegeben Eundlihe Verknüpfung der äußeren Kirche mit 
der innwendigen, und fo der Welt mit dem Himmel. — Ses 
nes Wörterbuch aber ift die vom Herrn an Emanuel Sweden 
borg enthällte VWorbilderfprache, von diefem an mehreren Buͤ— 
ern der h. Schrift und in unzählig vielen Einzelftellen derfelben 
aufgezeigt, und auch wirklich in lerikalifcher Form der Ehriftenheit 
übergeben. | 

»Ob aber nicht Geheimſinn und Schläffel muntere 
Kinder der Einbildung find?“ Hören wir fragen: „komm 
und jieh“ ift, was wir antworten. Die Wirkung des Schläf- 
fels ift, daß vor ihm die Schrift fih zwanglos aufthut, daß 
alle Werke, die nicht für göttliche gelten, vor ihm nicht fi 
aufthun, und daß wieder die Schrift vor ihm fih immer, und 
immer in gleicher Art, und immer vollftändig, und immer 
mit höherem Ergedniffe fih erſchließt: ſieh zu, lieber Lefer, 
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ob dieß zu der Annahme berechtigt, daß der Schluͤſſel für die 
Schrift, und die Schrift für den Schläffel fe. — Sa es ift 
den Benigen oder Vielen, die eines Beweiſes noch bedürftig find, 
rifwärts darüber indem geiftigen Sinn und deffen Schlüffel Äußere 
Kundihaft, Brief und Urkunde, gereicht, daß das Wort, als 
ten niht weniger als neuen Bundes, wirklich aus den Himmel 
zu und gefommen, und daß es unabbruͤchlich Rede Gottes ifl.— 

&o viel von der Vorbilderfprahe, der eigenthümlichen 
Nedweife Heiliger Schrift. Und nun denn näher zu unferer Vers 
kuͤndigung, welches wichtige Beglaubungszeichen der Herr auch 
den Einzelanfprahen, welche wir gefammelt der Ehriftenheit 
ju übergeben beabfichten, und im Befondern denen an Johannes 
Tennhardt, zur Mitgift verliehen hat; allen mit dem zaͤrt⸗ 
li vorforgenden Bedachte, denken wir ung, damit den Menfchen 
diefer Zeit auch ein außeres Mittel der Ueberzeugung würde, 
dag wirklich Er es fei, der darinn zu den Frommen und durch fie 
ju ihnen gefprochen hat: denn mocht' Er fonft in diefer Nacht des 
Unglaubens dafür auch Glauben finden? 

Vorerft nun, lieber Lefer, wirf mit uns einen Blik auf diejes 
nigen Einzelveroffenbarungen, welche wir zundchft hier im Auge 
haben. — Gar vielfältig hat der HErr, feitdem Er Menfch gewors 
den, die ahtzehn Jahrhunderte herab mit feinen armen Brüdern 
auf Erden geſprochen: die einzelnen Anfprachen, wer wollte fie 
zählen? Seine fortgefezten und ein größeres Ganze dar— 
ftellenden Unterredungen mit erlefenen Frommen aber, und des 
ven Aufzeichnung von Ihm in die Feder gegeben wurde, fchei= 
nen mit dem Zeitabfchnitte begonnen zu haben, wo in der Kirche, 
nad) dem langen Winterfroft heidnifcher Weltweisheit und dürrer 
Scholaſtik, durch welchen die Ehriftenheit bis zu völlig ungeiftiger 
und niedrig finnenhafter Auffaffung der geoffenbarten Wahrheit in 
faltem Leben erftarrte, wie aus den Tiefen der Erde ſich ein Früh: 
ling der Liebe und ein Leben der Salbung und des Geiftes 
heraufhob ; wir meynen die Zeit, wo der Heilige Ludwig und 
Bernhard von Clairvaux in Frankreich, der heilige Dos 
minicus in Spanien, Franz von Affifio in Stalien und die 
heilige Hildegard in Teutfchland mit fo vielen, vielen ihrer Zeits 
genoffen wieder Herolde der Liebe und der innwendigen Erz 
leuhtung, aus Söttlihem Antrieb, wurden. 
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In diefen fchönen Tagen der Ehriftenheit hat der HErr begon⸗ 
nen, und feitdem nie wieder aufgehört, mitteld größerer Ein— 
fprahen und Erfchliefungen jene wieder zu der ächten Lehre zus 
rüfzuführen; und damit vorzubereiten die große Wieder— 
bringung der Geiftigfeit und der fiebe, die „neue Welt— 
ordnung“, genannt Seine Neue Kirche; welche nun eben, 
nachdem Eein verborgener Entwiklungsgang mit der innwendigen 
Kirche ſich erfüllt Hat, am Horizonte des erwartungsvollen Euro— 
pa fteht. — „Mit der innwendigen Kirche“, fagen wir: die 
Neue Kirche nehmlich bezielt nicht etwa ein äußeres Kirchenwe⸗— 
fen, und weniger noch eine nah Sichtbarkeit ftrebende und fich 
gegenordnende Slaubensabtheilung; denn fchon ihre Lehre, 
von der Liebe gefchenkt, hat unmittelbar blos die Beftimmung, 
die im Laufe von anderthalb Jahrtauſenden in das Chriftenehum 
eingedrungenen Mißerklärungen des Worts und Verirrungen der 
Lehre durch die ftilfe, friedfame Macht der Wahrheit, und zwar 
bei allen dadurch entftandenen Spfittertheilen der Chriftenheit 
mit gleiher Wage, wieder auszufiheiden, und fo wieder— 
bringend die apoftolifche Lehre, und in ihr alle verſoͤh— 
nend, herbei zu führen, daf wir ohne trübes Mittel Alle wieder 
zum Herren bliten, und fofort, durd die Liebe zu Ihm und aus 
Ihm vereint, wieder Eine Herde werden unter Einem Hirten. 

Diefer Seiner Zweiten Ankunft nun hat der Herr nur 
Ein Wunder zur Beglaubigung mitgegeben, ein Wunder nicht 
feiner Macht, fondern, gemäs dem jezigen Stande der Chriſten— 
heit, ein Wunder feiner Weisheit; diejes aber fo uͤberſchwaͤng— 
lich herrlich und dabei fo zugänglich für des Menſchen nuͤch— 
ternen Verftand, daß diefer täglich und ftündlich dad Wunder 
fih wiederholen kann, während er nirgends eine Gränze 
von deſſen Herrlichkeit abjieht. . 

Und diefes Wunder für die Bernunft iſt eben der innere 
Sinn des Worts; das einzige Angebinde, aber der ewig fich 
vermehrende Schaz, aus welchem Eeine herrlich te Kirche 
Fülle von Einfiht, Weisheit und Freude nehmen foll. — 

Willſt du nun wiffen, lieber Bruder, was der himmlische Va— 
ter fchon feit vielen Jahrhunderten, ingeheimer Anz 
ftalt Seiner Liebe, noch hinzugethan hat? 

Zwar kann nah den vor uns liegenden Aufichliefungen. von 
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Einzetftellen und von ganzen Büchern der Schrift, erwähntermafßen 
durh Emanuel Swedenborg gegeben, aud) der Vernunft kein 
Dunkel mehr über das Borhandenfeyn jenes innwendiger am Worte 
Gottes anfchlagenden Schläffels bleiben. Weil aber der HErr für 
feine Wiederkunft voransfah, daß noch vieler Menfchen vers 
arınte Herzen da vor den erftrahlenden Wundern Seiner Liebe | 
die erfaltete und erblödete Sche mit allen Deken des Zweifels 
verhüllen werden, fiche fo hat Er auch. den väterlihen Lehren 
und Anleitungen, die Er an Einzele für fie und ung durch acht 
Sjahrhunderte herab ertheilte, bald fparfamer bald häufiger, bald 
in Heineren bald in größeren Bildern, feine himmliſche Vors 
bilderfpradhe eingewoben: und dieß, denken wir ung, für 
zweierlei wichtige Zweke, gleichmaͤßig auf reiche Begabung der 
Wiege feines Neuen Jeruſalems und auf Befiegung der für die- 
fen Zeitpunct vorausgefagten Zweifelfucht bemeffen ; damit nehms 
lich anmal diefe feine Einzelanfprachen, ein unbefchreiblich 
koͤſtlicher Schaz für des Chriften inneres Leben, als wirkliche 
Handleitungen Öottes aud in äußerer Urkunde beglaubigt 
feien; dann aber jweitens, damit diefe Reden, an Umfang noch 
größer, als die Schrift, eine Bekundung weiter für Dafeyn und 
Einrichtung des in fein Wort gelegten geiftigen Sinne, und zu— 
gleihh eine große Vorrathkammer und Hülfsquelle für 
deffelden Dolmetſchung in der Schrift wuͤrden. 

Und auf daß und auch verläßig fund wäre, daß wirklich 
feine große Liebe zu den Seelen ingeheim. all das Viele für uns 
fere Zeit erdacht habe, fiehe fo hat Er acht Jahrhunderte vors 
aus davon auh Eröffnung gethan. 

Als nehmlih der HErr im Jahr 4442. der Aebtiffin Hilde: 
gard v. Boͤckelheim im Klofter Rupertsberg am Rhein 
die große Verfündung über den Gang feiner VBorfehung mit dem 
Menſchengeſchlecht, und über die allmählige Herbeiführung einer 
neugebärenden Wiederbringung deffelben mittels der Neuen Kir— 
de, in dem von Ihm dietirten Buche Sci-vias gab, da fprach 
Er: „Mit dem Beginne von diefem meinem Buche bis 
zu den Tagen, welche feyn werden Tage des Gtüfs fir 
meine Kirche, werd’ ich nad) und nach und in unmerkbarer Weife 
die Siegel meiner Schrift ablöfen“. Und fofore kam 
diefer Hildegard jüngere Schwefter Eliſabeth, im Kiofter 
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Schönau bei Trier, in das geiſtige Geſicht; ſie ward in die— 
fem über einen blühenden Anger (Entfpredungsbild erfiehende x 
Kirche) zu einem in Mitte deffelben ftehenden Zelthaufe (Ent= 
fprehungsbild wirkflih erfiandener Kirche) geführte; und als 
Elifaberh in diejes eintrat, ward fie darinn eine große Zah £ 
ÜAbereinandergebeugter Bücher anfihtig, und der fie ge= 
leitende Engel fprah: ſiehe die Bücher, welche noch wer— 
den zur Feder gefprohen werden, bevor dag Neue 
Jeruſalem niederfteigt auf die Erde“, So der Herr 
damals, vor acht Jahrhunderten. 

Um die jüngeren Tage nun aber, da Er in der wichtigen Ver— 
fündung zu London *) fein Neues Serufalem für ge— 
gründet auf Erden’und wirklich beftehend erkannte, ließ 
der HErr einen Einfamen in Teutſchland obenerwähnte Ver— 
heißung an die fromme Elifabeth, und damit weiters den Ge— 
danken finden, fofort aufzufuhen diefe Bücher des HErrn; 
als welche denn das Wahrzeichen der, eben die Siegel der Schrift 
ablöfenden, Borbilderfprade befunden müßte. 

Wer nach Befcherungen der Goͤttlichen Liebe fucht, kaun 
immer eines reihen Fundes verfichert feyn: groß war ja auch 
die Zahl der Bücher in der Vorbezeichnung. — Alle hriftlihen Voͤl— 
fer find, jedes eigends, in der Gabe bedacht; die größeren ſaͤmmt— 
lich in ihrer heimifhen Sprache des Landes, und alle ziemlich 
mit allen dadurch, daß diefe Kundgebungen, häufig auf befondere 
Deranftaltung des HErrn, nahezu ſaͤmmtlich auch in's Lateini— 
ſche uͤbertragen wurden. Das Erkennungszeichen der Vorbil— 
derſprache bekundet ſie alle als himmliſchen Urſprungs; wie es 
ihr Innhalt auch gethan hat, welchen je die Mitzeit ſchon fuͤr 
Goͤttlich erkannte. Die Art, wie ſie durch die Vorbilderſprache 
beglaubt ſind, iſt im Allgemeinen zwiefach; dem groͤßeren Theil 
iſt dieſe, wie einem edlen Stoff aus Morgenland einzelne Faͤden 
unnachahmbaren Purpurs, nur je und je an Einzelſtellen 
eingewoben; in andern Mittheilungen, wie z. B. in denen an 
Hildegard v. Boͤckelheim und an Hans Engelbrecht von 
Braunfhweig, kommt fie in großen Gemählden vor, die 


*) Geſchehen im Jahr 4828. und erzählt inden Stillen Wegen 
von Degger (Seite 55 flg.). 
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ihnen vor das Auge des Geiftes zum Schauen gebradt, und je 
fofort nach dem Schlüffel des geiftigen Sinns erklärt werden: bei 
unferem Tennhardt, wie bei noch anderen, ift fie abwechfelnd 
in beiden Weiſen angewendet. 

Sin der Vorausfezung, der Lefer möchte nun auch nah Ber 
nennung der fo wichtigen Schriften verlangen, gibt der Finder 
bier vorläufige Rechenſchaft von dem Ermittelten; jeztgleich die 
Kunde mit ihm zu theilen, und bald auch die Freude. 

Solche heilige Bücher, aus unmittelbarer Begeiftung oder 
Rede des Haren hervorgegangen und mit der Vorbilderſpra— 
he beftempelt, find gegeben worden: Für Schweden, durch 
die Herzogin Birgit von Nerike, genannt die heilige Bir- 
gitta; für England, durh Juliana von Norwich und Jo— 
hbanna Lead aus London; für Frankreich, durh Armelle 
Nicolas in Bannes, Maria von St. Thereſe, Carmelitin 
in Bordeaur, Antoinette Bourignon und Johanna v. 
Cambry in Lille, Johanna v. Royer, genannt Schwefter 
von der Menfchwerdung, und duch N. Boune aus Paris in 
ihrer vierzigtägigen Faſte Jeſu; für Italien, duch Kathari— 
na von Siena, Angela von Foligno, Katharina v. 
Pazzi in Florenz, und Katharina, Gräfin v. Adorno in 
Genua; für Spanien, durch Terefa de la Cepede (vder 
Abumeda), genannt die heilige Therefia, und dur Marina 
v. Eſcobar in Valladolid; für die Niederlande, duch Ma— 
ria von Dignies und die fromme Lydtwine in Saardam; 
für Böhmen, durd Ehriftina Poniatowsty; endlich für 
das reichbedadhte Teutfchland wurden vom Heren erlefen: Hil- 
degard v. Boͤckelheim, und ihre Schwefter, Elifabeth von 
Schoͤnau; die Schweftern Gertrud und Mechtilde, Grä- 
finnen v. Hafeborn; Agnes Blannbek in®ien; die Schwes 
ftern Margaretha und Chriftina v. Ebner aus Nürnberg; 
Heinrih Suſo, genannt der Lieblihe, in Conſtanz; Chri— 
ſtoph Kotter von Sprottau in Schlefien, und Claus Drabig 
von Strafniß in Mähren; Hans Engelbrecht in Braunjchweig, 
und endlich, als „die lejte Poſaune“ d. i. als der die Reihe fchlies 
ßende Verkuͤnder Goͤttlicher Veroffenbarung vor wirklihem Ein— 
tritte der Neuen Kirche, Johannes Tennhardt von Nuͤrn— 
berg, deſſen Aufzeichnungen hier, die erſten unter die vom HErrn 
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inzwiſchen hinzugeſchenkte Leuchte geſtellt, wieder vor das Va⸗ 
terland treten. 

Dieß die Buͤcher, ſaͤmmtlich alt und gleichwohl alle nun erſt 
neu, worinn zu rechter Stunde bei der an wahrer Wahrheit | 
bis zu wimmernder Entblößung oder verzweifelndem Unglauben 
verarmten Chriftenheit ein herrlicher Schaz, gleichzeitig mit den 
unausfprechlich herrlihen Schäzen der Neuen Kirche, bei uns 
eingieht, auf daß auch er Alles neu zu machen helfe. — 

Und nun, zum Schluffe diefer Einweifung, noch eine kurze 
Erledigung der, natürlich füh ergebenden, Frage: 


7 4. 
Was ift der Innhalt diefer Einzelkundgebungen, und weldes ift 
ihr Verhältniß zu der Sammtoffenbarung und zu ber 
jüngften Veroffenbarung des HErrn? 


Denke dir, lieber Lefer, daß der Herr, nach und nach bie 
Zeiten herab, feine Kinder durch die Wüfte feiner in Srrfal und . 
Bosheit verödenden Kirche hindurchgeleitet in ſein Neues Je— 
ruſalem. 

Ihren inneren Menſchen hat Er bereits in Verknuͤpfung 
geſezt mit ſeiner Neuen Kirche in den Himmelnz als die Er, 
nachdem ihr einſtiges Herniederkommen auf die Erde noch auf die⸗ 
fer von Ihm verkündet ward, gleich bei feiner Auffahrt in den 
Himmel wirklid, in diefem gegründet hat: denn unfere voranges 
gangenen Lieben, die den Tod der Gerechten ftarben, find alle 
fhon in der Neuen Kirche, 

Nun auf dem Gang durch jene Wuͤſte der Erde hin theilt der 
HErr diefen erwählten Frommen die Lehren feines neuen Je— 
rufalems, namentlich über die Geheimniffe der Gottheit, der gro= 
ben Geifterordnung, des Weltbaus, des menfchlichen Herzens und 
feiner Wiedergebärung u. f. f., in traulicher Vermannigfachung 
für ihr und der Shrigen Elareres Verftändniß, mit; und zugleich 
zeigt Er ihnen, was ihrer Brüder in fpäterer Zeit auch auf Ere 
den wartet, indem Er Allen, die Er fo führt, je und je einen 
Ausblik auf die Neue Kirche hHienieden in ihrer Umftrahlung 
von jener Oben erdffnet, und ihnen, näher und näher,ihren wirt: 
lihen Ausbau und ihr Herantommen weist. 

Der Innhalt Seiner Unterredungen und Kundgebungen iſt 
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denn, dem großen Ganzen nad, ein gedoppelter: nn nehm⸗ 
lich und Vorherſage. 

Lehren nun, welche von Gott find, koͤnnen in — Weiſe 
verſchieden ſeyn und, ber Wirklichkeit nach, abweichen von 
den Lehren Seines Worts; und ebenfo wenig können fie 
in Wirklichkeit abweichen von dem durch das Mittel Emanuel 
Swedenborg's in Verkündung getommenen Lehrganzen für 
die Neue Kirche des Herrn: zumal dieſes Lehrgebdude 
ſelbſt lediglich Seinem Wort — in deffen Entledigung von menfche 
licher Zuthat, und, für die Seiftigen, in feiner innwendigeren Aufe 
faffung mittels Erfchließung durch den geiftigen Sinn, verftanden — 
entnommen ift; wie hinwieder die Einzelanfprachen durchgängig 
mittels des Worts, und unter ſteter Zurükweiſung 
darauf, Rath und Lehre geben. 

Im Gegentheile tritt uns, was die Rundgebungen durch 
Emanuel Swedenborg betrifft, aus der Zufammenhaltung 
feines Lehrganzen mit den Auffchläffen und Anleitungen, die in 
des HErrn Einzelanfprachen gegeben find, ein neuer, herrlicher 
Beleg für den Goͤttlichen Urfprung beider entgegen: ans 
gefehen beider Wahrheiten nicht allein in der vollkommen⸗ 
fen Uebereinſtimmung, alle hier mit allen dort, fich finden, 
ſich gegenfeitig ergänzen und vollrunden und gleichfam beleiben, 
fondern auch zu diefer anbetungswirdigen Anftalt der Beglaubis 
gung Seine Freundlichkeit nody das Weitere hinzugerhan hat, 
daß Er in diefen Einzelanfprachen die Wahrheiten Seines Neuen 
SJerufalems, Jahrhunderte ſchon vor deren Niederfchreibung, wie 
in Ereurfen darüber entfaltet, und in Herbeilaffung zu dem 
ſchwachen Verſtaͤndniß der aus den Sclichten erwählten Werks 
jeuge faft wie durchſichtig gemacht hat, indem Er fie nehm: 
ih mit den warmen Strahlen feiner Liebe zugleich noch durchs . 
gluͤht und verflärt hat. 

Was aber zweitens das Verhältniß diefer Einzeleroͤffnun— 
gen des HErrn zu feinem Wort, in pofitivem Betrachte, 
und fo denn die Frage betrifft, wie die in jenen enthaltenen Kunds 
gebungen und Rathſchlaͤge fih zu den Aufichlüffen und Geboten 
der Schrift in Hinfiht auf Heiligkeit und, wo ſich je wenige 
fens eine fheinbare Nichtuͤbereinſtimmung zeigte, in Hinſicht 
auf Anfehen und verbindende Kraft verhalten, fo ift der 
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Beſcheid hieruͤber kein ſchwieriger, indem er ſchon in den zweier⸗ 
lei Weiſen der Verkuͤndung liegt. Hier nehmlich iſt es der 
allmaͤchtige Geſezgeber aller Himmel und aller Welten, der 
ſeine Sazungen in Feier verkuͤndet: dort hingegen, wo der ſchrek⸗ 
bare Gott mehr ſich wollte lieben lehren, iſt Er, alle Schre⸗ 
ken feiner Größe von fich legend, wie in trauter Häuslichkeit un⸗ 
ter die Seinen getreten, fich mit ihnen über feine Anordnungen, 
und über die Anfchläge feiner Liebe darinn, zu unterreden ;. der 
Himmlifche Vater fchenkt uns da — wenn wir Grofies durch 
Kleines erläutern dürfen — nur Tifchreden. Und wohl eben 
darum, weil die. Ausfprüce des Gefezgebers vor allen Himmeln 
gefchehen find, dieſe Sonderreden aber nur wie.an Einzele gehen, 
find auh die Nedeformen beider zwei gänzlid verjchiedene. 
Was nehmlich vom Heren vor allen Dimmeln und allen 
Geiſtern ausgefprochen ward, und nun aufgezeichnet fein Wort 
heißt, das ift all’ feinem Innhalte nah in der Entfpres 
chungsrede oder Borbilderfprache, der Sprachweiſe der 
Himmel, verfaßt; und zwar fo durchweg in bdiefer, daß in 
unferem Wort nicht nur kein Heinftes Redetheilchen und felbft 
fein Name, fondern in der Urſchrift deffelben fein Duͤpfchen 
und fein Haͤkchen fih finder, welches nicht dem Verſtaͤndniß 
der. höheren Geifter einen vollen Gedanken lieferte, und zwar 
jedem einzelnen Geifte wieder den feiner Entwiklungs— 
fiufe gemäßen, denn fo uͤberſchwaͤnglich ift des Wortes in- 
nere Herrlichkeit: hergegen ifi, wie wir auch ſchon bemerft ha— 
ben, in den-vorliegenden Einzeleröffnungen des HErrn diefe 
Borbilderfprache nur je und je wie eingeftreut unter die ir— 
difche Sprahe. Das Wort — um Dbiges bündiger zu fagen — 
ift das Geſez aller Geifter in gediegen geiftiger Faſſung: 
diefe Reden dagegen find Handleitung für die in Dunkel und 
Zweifel wallenden Menfhen, nur mit Blumen aus geiftiger 
Sphäre beftekt, damit wir wie mit den Augen ſehen, Wer es 
iſt, der auch fie uns gegeben hat. 

Was wir hier über das Stufenverhäftnif der Göttlichen Son⸗ 
derreden zu der Goͤttlichen Gefammtoffendarung geäußert haben, 
iſt zwar nur unfer VBermeinen; ein Bermeinen jedoch, welches, 
wie fhon in der Sache, fo noch befonders in deutlichen Erflä- 
rungen des HErrn Selbſt fih zu begründen fcheint; wie Er denn, 
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unter Anderem, eben zu unferem Tennhardt in fihtbarem Bes 
zug auf diefes Verhältniß die buͤndigen Worte fpricht: „Geſeeg⸗ 
net foll ſeyn, wer diefe meine Schriften hochachtet, jedoch nicht 
höher, als eine große theure Gabe Gottes zu achten ift“.*) 
Dürften wir noch zum Schluffe diefen Anlaß benügen, um 
eine kleine Erinnerung in Abfiht auf Eingel-eregefe der in 
Frage ftehenden Kundgebangen des HErrn beizufügen, fo wär’ es 
folgende. Wieder nehmlich, weil in diefen Anfprahen an Eine 
zelne der HErr nicht in der Bündigkeit des Gefezgebers, fondern 
in der Freundlichkeit des Waters reder, ift feine Nedweife niche 
der firenge Lapidarſtyl des Gebots, fondern der freier ges 
währende der Liebe; und noch weiter geichah hier vom HErrn 
gar oft, wie, Lieber Bruder, auch uns nody, täglich in unferer 
killen und geheimen Unterweifung im Geifte von Ihm gefchieht, 
daß Er nehmlich der individuellen Schwäche fih anbes 
guemt, md, vecht in Vaterweife, fich anftellt, als ob die 
unzollfommenen und felbft irrigen Anfichten, welche dem 
Lehrjuͤnger fih vor feiner Zeit und dem beftehenden Kirchen⸗— 
glauben; angehängt hatten, Ihm von dem Rechten nicht eben fo 
ſchroff abzugeben ſchienen, damit Er nur immer, ſelbſt in Wahns 
haftes ein Auge der Wahrheit einlegend, der befferen Lehre bes 
reiten Eingang verfchaffte. Diefe beiden Umftände nun laffen der 
Deutung von Einzelheiten nochiwendig offneres Feld; und fo 
könnten fie freilich möglicherweife Spiel zu noch größeren Miß⸗ 
nehmungen und Umdeutungen laffen, ald dem Worte wider: 
fahren find: dafern nehmlich die Senknadel einer lofe firebens 
den Eigen-Wiffenfhaft, in der Kirche „Buchftäbelei® ges 
nannt, überall die Auslegung finden wollte, und nicht der Taft 
der Liebe, für welche die Anfprachen gefhahen; denn fie find, 
wie wir wiederholen möchten, nicht dazu gegeben, daß wir viel 
wifjfen, fondern dazu, daß wir viel lieben. — Wer aber die 
Liebe hat, d. i. die Wiedergeburt, der hat gewißere 
Bahn der Wahrheit, als alles Wißthum auf Erden ihm ges 
ben kann: und wie So-ausgeräftete fchon immer von felbft 
getrieben find, auch Über das Geſez, nicht in Befchränttheit 
und in Hebergaben tappende Menfchenn heit, fondern lieber den 
— — — — 


) Anſprache vom 20. Dec. 1709. 
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Geſezgeber zu fragen, wo verläßig Er es ift, der geipro- 
hen hat oder fpricht, anderfeits aber, wie bereit Er zu 
fprechen und zu befcheiden ift, hievon eben hat ung Tennhardt 
gar gute Lehre gebracht. 

‚ Und fo tritt nun hinzu, lieber Bruder, den Erftling der 
Schaͤze zu empfangen, weldhe der HErr dir aufgethan bat; 
und nimm von uns noch die Kunde hinzu, die du bald ſelbſt dir 
beftätigen wirft, daß diefe Schriften weniger für die Zeit ihrer 
Einfprehung, als vielmehr eigenft für die jezigen Tage 
des großen Entſcheids gegeben find, und daß für allen Bes 
darf derfelben rachvoll darinn vorgeforge if. Wenn denn zu 
diefer Frift bedrohliche Wolken des Srrfals, ja die gefährlichften 
aller Gefahren, die für die Seelen, dunkler und dunkler über 
uns hereinbrechen; und wenn nun jüngft auch an heiliger Stätte, 
nehmlich inmitten der Kirche, Vögel des Graͤuels der Verwuͤ⸗ 
fung aufgefahren find, die, eine Tafelrunde in Paldftina und 
Dichtungen von ihr erdichtend, unfern Gott-Erlöfer und fein hei⸗ 
liges Wort uns möchten aus den Herzen frächzen, fo habe du kein 
Bangen: Er hat ihnen ſchon Jahrtaufende zuvor das arge Werk 
gar trefflich gelegt; und nachgerade, da der finſtere Wolkenwall 
möchte zufammenfchließen, bricht das Wort in neuer Herr⸗ 
lichkeit hervor und in neuem Sieg hindurch, daß wir jubeln und 
jauchzen mögen „das hat der Herr gethan!“ 

Sein Wort fie follen laffen ftahn: 
ER ift bei uns wohl auf dem Plan, 
Mit feinem Geift und Gaben. 
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(Die mit * bezeichneten liegen in teutfcher Heberfezung vor; 
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Schriften aus Gott 
durch 


Johannes Tennhardt. 


Digitized by Google 


| 1. 
GOTT allein: foll die Ehre feyn: 


Welcher mir befohlen fein: Zu fchreiben durch feinen Geift allein: 
Sans wunderlich zwey Tractätelein: An alle Menfchen insgemein: 
Sie mögen 
Känfer, Könige, Fürften, Grafen, Freyherrn, Edle, Unedle, 
Gelehrte, Ungelehrte, Bürger, Bauern, Männer, 

Weiber, Züngling oder Jungfrauen 
ſeyn; 
Daß fie ſollen Buſſe thun, und vom Suͤnden-Schlaff aufwachen: 
Dieweil GOTT mit groſſem Donner, Blitz, Hagel und Krachen: 
Der boͤſen Welt bald, bald, ja bald ein End wird machen: 
| Benebft meinem 
Johann Tennhardts Lebens⸗Cauff; 
Aus 
Belchem wird zu ſehen ſeyn, wie lang mir der groſſe Gott und 
Bater, Schöpffer Himmels und der Erden, nachgegangen, ehe 
ich mich von ihm habe ergreiffen laſſen; indem ſolches geſchehen, 
fo habe ich unwürdiger, armer, ſündhaffter Menſch nicht allein 
bey drey Jahren Seine angenehme Stimme unmittelbar aus 
feinem Göttlihen Munde geböret, fondern hat mir auch auf 
meine Fragen gank freundlich geantwortet; 


Sa endlichen 


Mich gar aus dem Schlaff erwecket, befohlen aufzuſtehen und 
in feinem Namen dasjenige zu fchreiben, was er mir durch 
feinen Geift, oder Ewige Weisheit, dictiret. 

Wie in diefem Werdlein 
Allen Menfhen, ald Juden, Chriften, Türcken und Heyden, 
nüslih und auch höchſt nöthig zu lefen 

fürgelegt wird. 
Alles in und durch die Liebe gefchrieben in Nürnberg. 


Gedrudt im Fahr 1710, 


4 


JEſus Chriſtus fpricht: Es ſtehet gefchrieben in den Pro- 
pheten: 


Sie werden alle von Gott gelebret feyn. Wer es 
nun böret vom Vater und lernets, der Fommt zu mir. 


Der Geift des Herrn ifts, der alles lebendig machet 
und machen Fann, was der Buchftabe getödtet. 


SISISISTISITITIISIITITITITTTIISISIH 


Borrede, 


a 7 


Im Nahmen des ZJErrn. 
Beliebter Leſer. 


Daß ich meinen Lebens-Lauff bier befihrieben, gefchicht aus 
Befehl meiner Liebe Jeſu Ehrifti. Werde ich num darüber ge- 
fältert, verfpottet, und veracht, fo fen der Nahme des Herrn ge 
lobet, geprenfet und gerühmet, der mich würdig feiner Leyden 
gemacht. Gefchicht es doch nur von den Unglaubigen und Un— 
wiedergebohrnen, die den Beift Christi nicht haben; darum mwif- 
fen fie auch nicht, was fie thun. Der Herr fegne fie darvor aus 
feinem hoben Heiligthum mit dem geiftlichen Segen, damit er 
alle Batriarchen, Propheten und Heiligen gefegnet hat; denn 
fie werden mich dadurch in der Liebe Gottes, in der Demuth und 
Niedrigfeit erhalten, und belffen mir meine geiftlichen Feinde 
tödten und unterdruden. Darum ift es nicht allein meine Schul. 
digkeit ihnen dafür zu danden, fondern auch meiner Liche Be— 
fehl fie zu fegnen, weil fie den göttlichen Segen höchft-nöthig 
brauchen. Darum fage ich noch einmal; der HErr fegne fie, wie 
er diejenigen gefegnet bat, die ihre Eronen zu feinen heiligen 
Füßen geworfen, und gefprochen: HErr, du allein bift würdig 
zu nehmen Lob, Ehr, Dand und Preyß von nun an bis in die 
Ewigfeiten der Ewigkeiten, Amen, 

Aber hergegen diejenigen, die mich Toben, rühmen, ehren und 
prenfen, find unmiffend Mörder und Diebe, ftehlen GOTT die 
Ehre, und geben fie mir, der ich doch, GOTT fen Lob, feine 
Ehre von Menfchen ſuche; denn ich bin ja unwürdig aller Ehre 
GOttes, womit er mich chret. Sie würden auch dardurch mich 
erheben und vor etwas halten, der ich doch nichts bin, und von 
Chriſti Geift’abziehen. O hilf, Lieber Vater, es ift dem fchlei- 
chenden Hoffarts⸗Geiſt nie nicht zu trauen, er fucht den nicdri- 
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gen Geiſt Chriſti zum tödten oder auszutreiben; ja ich habe den 
eignen Geiſt im Anfange vielmal gefpüret, daß er mich augen- 
bricklich von dem Geiſt Christi im Dietiren abgezogen, und felbit 
angefangen zu würden; es werden auch die Gottes⸗Gelehrten 
folches wol fehen in meinen erften Schriften. GOtt ftärfe fein 
beiliges Wefen in meiner Seelen, und gebe mir feine Gnade, 
fo er mich Unwürdigen würdiget mehr zu fchreiben, daß ich wohl 
aufmercden möge, und bören, was der Herr allein redet, daß ich 
“mich ja nicht mehr durch den eigenen Beift von ihm abführen 
laffe; denn mas der eigene Geiſt (da es der Dienfch etwa in 
Welt⸗gelehrten Schrifften gelefen, oder von Menſchen geböret) 
würdet oder thut, das würde wenig Nuten ſchaffen, wie derje⸗ 
nige, der Augen zu ſehen hat, durchgehende fiehet, was heut zu 
Tage vor Nutzen gefchaffet wird durch alles fleifchliche leſen, be 
trachten, hören, Ichren und Bücher fchreiben. Gott erbarıne fich 
aller Wenfchen. 

Es hätten auch viele Begebenheiten in diefer Befchreibung 
können ausbleiben, aber weil obnedem viel fchon ausgelaſſen, 
fonderlich was auf eigenen Ruhm gehet, als allerley Leyden, 
Schmerken, Bein und Strafen der begangenen Sünden, und 
was fich fonften zuträget, fo hat ed nicht wol fen können, und 
wird ein Erfahrner wohl wiffen, daß die Gnaden-Gaben nicht 
ohne Creutz, Trübfal und Leyden erlangt werden, denn die An- 
fechtung lehret eben aufs Wort/mercden, und die Krandheiten, 
die den äußern Menfchen ſchwächen, tödten den Eigenwillen, 
als unfern größeften Feind: dag Chriftus die Herkeng-Thür 
kann erbrechen: die Feinde auszujagen:und fie durch feine Macht 
zerichlagen: ob fie ihn fchon in die Ferfen ftechen; Dadurch wird 
unfer Herze rein: und ein Paradicd, Himmel und Wohnung 
ſeyn: der Hoch-heiligen Dreyeinigfeit, von nun an bis in Ewig- 
keit, Amen, 

Mer nun folches Meich oder Paradies in fich begehret, der 
ändere feine Sinnen: und gebe in die Berläugnung ein: che 
die Zeit thut zerrinnen: denn nach diefem kanns nicht mehr 
feyn; Er bitte, flebe, feufge jest und zu aller Stund: und zweiff⸗ 
le nicht, fondern er glaube von Hertzengrund, fo wird ers erlan- 
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gen, und feiner Bitt gewährt. Ich fage noch einmal, wer dif 
begehrt: Der fprech mit mir fröhlich Amen: in Jeſu Nahmen, 
Amen, 

Wann ein großer Herr fich ein Haug erbauen will, darinnen 
zu wohnen, fo muß er in die Erde graben, die Erde und Koth 
ans der Stelle räumen, wann er anders will den Grund legen. 
Bann num folches die Menfchen ſehen, fo haben fie einen ſchlech⸗ 
ten Sefallen daran. Der Herr leget nun den Grund, und führet 
ihn aus der Erden heraus, das fehen die Freunde, und fprechen: 
es dörftte wohl ein wacker Hauf werden. Der Herr führer fort 
zu bauen, and bedecket den Grund nebenan wieder mit Erden 
und Sand, und führer nun feine Mauren über die Erden in die 


* Bon der Sleichnifrede, welche wir hier als die erfte lefen, 
fagt Tennhardt weiter unten (zum 21. Dec. des Jahrs 17075 
Ziff. 152) Folgendes: „Nachdem ich gern in die mir dictirte Vors 
rede eine kleine Entfchuldigung wegen der fchlechten und Eindifchen 
Träume beigebracht, und etliche Tage damit umgangen, etwas dar⸗ 
an oder drein zu bringen, fo wollte es fich doch nicht ſchicken. Nach): 
dem ich aber meine Liebe bat, fo wurde mir dictiret, wie nach der 
Vorrede im Lebenslauf zu fehen ift, von einem BausHerrn, wel: 
her fih ein neues Haus aufferbauet: In welcher Parabel man 
jonderlih den Geiſt Chrifti fehen und fpüren kann“. — Nach der 
Vorbilderfprache nun, oder im geiftigen Sinn, als welchen er hier 
mit dem Geifte Chriſti meynt (vergleiche unten Ziff. 114.), be⸗ 
jeihnen: Haus — das Gemuͤth des Menfchen, nehmlich feinen 
Villen und Verftand; oder, allgemeiner zu reden, den innwendi⸗ 
gen Menfchen (Entf. Offenb. Ziff. 195. 543. Himmeldgeheimniffe, 
3iff. 5025.); ein Haus erbauen — den innwendigen Mens 
hen mit Einfiht und Weisheit ausräften (Himmelsgeh. Ziff. 
1488.); Erde — des Menfchen Eigenes (H. ©. Ziff. 1044.) 5 
Koth — angenommenes Falfches, woraus gerne Böfes wird (H. 
G. Ziff. 6669.); Grund — Wahrheiten, zumal Slaubens-Ueber: 
jeugungen, aus Gutem heraus aufgefaßt (H. ©. 9643. 9959.)5 
Sand — Wißthuͤmliches; was der Menfc blos Außerlich, oder 
mit dem Gedächtnifie, weiß (KH. ©. 6762.)5 Mauren — das 
auf jene Weife durch Lehre in den Menfchen Geleste (H. ©. 6419. 
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Höhe, theilet die Zimmer ab, ordnet Thüren und Fenfter an ih- 
ren Ort. Wann num dieſes die Menfchen fehen, fo gefällt es ih. 
nen fchon etwas beffer, und fprechen: traun, das Hauß wird ein 
ftattliched Hauß werden, und befommen auch eine Begierde, und 
wünſchen, daß nur folches bald möchte zu Stande fommen. Der 
Herr fähret weiter fort, und bringt es endlich unter das Dad, 
daß es völlig jedermann fchen kann. Diefes ſehen nun die Men— 
fchen-Freunde, die ihm wohl wollen, und loben es; Die Feinde 
aber, derer allzeit mehr find, als der Freunde, die geben dem 
Haufe bald diefen und jenen Tadel, Das Hauß fchweiger ftill, 
und faget nichts, warum es fo und fo von feinem Herrn gebauet 
iſt; Sollten aber die Leute über den Hauß-Herren hergeben, 
und ihn verachten, und fein Hauß vernichten, fo wird er fie zu 
feiner Zeit wol finden, und nach ihrem Thun richten. Der Herr 
fänget nun an fein Hauß inwendig auszubauen, zu reinigen, und 
zur völligen Wohnung vor fich zu machen, ja, er fänget auch an 
Be ee en 


Entf. Off. 4511.); Zimmer abtheilen — das tiefere Inn— 
wendige anordnen (9. ©. 5694. 7555. Entf. Off. 1000.); Th: 
ren — Verbindungswege zwifchen dem höheren und niederen — 
dem geiftigen und naturmäßigen — Gemuͤth im Menfchen (Entf. 
Dff. 556), Fenſter — Verftandes: Vermögen und geiftige Sehe 
(2. ©. 5135.); unter das Dad) bringen — dag Ganze uns 
ter das Gebot des geiftigen oder innwendigen Menfchen, und fo 
den Menfchen zur Einficht und Weisheit, mit Einem Worte: jum 
Stand im Guten, bringen (9. ©. 3652.). „Dad nehmlich be: 
zeichnet im geiftigen Sinn Innwendigftes, weil eg ift Oberftes 
und Hoͤchſtes; und was zu oberft oder zu hoͤchſt ift, das bezeichnet 
Innerſtes: denn beides, Oberftes und Innerftes, hat in der geifti: 
gen Belt einerlei Bedeutung ; und darum heißt Gott: der H oͤch ſt e“ 
(2. ©. 10131. 10183.). Feinde — die Boͤſen; namentlich auch 
die böfen Geiſter, als welche nicht können in des Menjchen Inn— 
wendigftes blicken, fondern blos in das, was in dem Naturmenfchen 
vorliegt (H. ©. 28541). Mahl — Verknüpfung durch Liebe, als 
Bund zur ewigen Befeeligung (A. ©. 5161.); Seine Freunde 
— die Engel des Himmels (Entf. Off. 409.). Siehe, fo baut der 
HErr jeglihen Menfhen, der von ihm gebaut feyn will: und für 
diefen Zweck verleiht er ihm auch Sefichte und Träume. 
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darinnen zu wohnen, führer dann feine Freunde mit fich hinein, 
und zeiget ihnen das Haus inwendig, dep freuen fie fich, Toben 
und preyfen den Herrn, wie er das Haus fo ſchön gezieret und 
geſchmücket hat; Aber die Feinde werden nicht gewürdiget, daß 
fie ſolch Hauß inwendig follten zu fchauen befommen. Der Herr 
richtet ein groß und köſtlich Mahl zu, und lädet feine Freunde 
zu Gafte, und tractiret fie herrlich, find luſtig und frölich mit 
einander, und befümmern fich wenig um die Feinde und Tadeler. 

Unfer Herr GOtt bemühet fich eine Wohnung, in und aus 
den Menfchen zu machen, und folches gehet nicht viel anders zu, 
als mit vorerzäbltem Haufe. Die Umftände alle nach einander 
zu erörtern, it unvonnöthen, Ein Gottsgelehrter Fann fich die 
Applifation ſelbſt machen: ob fchon die böfen Menfchen fpöttlen 
und Sachen: ſchweiget der Menfch, und befiehlet GOtt die Sa— 
hen: und läßt fie immer fpöttlen und lachen; wohl wiffend, daß 
ihnen das Lachen wird werden thbeur: wann der Himmel fammt 
der Erden wird zergehen im Feur. 

Alſo habe auch ich mit meiner Lebend-Befchreibung befun- 
den, daß GOtt der Herr fchon lange an mir gebanet, durch 
Creutz, Trübfal, durch Traume, Gefichter und Lebens-Gefahr; 
Daher ich auch deffentwegen gendthiget worden bin, einige fin- 
difche und fchlechte Träume herbey zu bringen, damit die Men— 
fchen fchen und erfahren, wie GOtt der HErr fein Hanf an mir 
nach und nach bereitet hat. Der Anfang ift fehr gering, fchlecht 
und verächtfich vor Menfchen-Augen geweien, dad Mittel voller 
Unruhe, Befchmwerung des alten Adams und Verwirrung, doch 
lauft das Ende herrlich hinaus, GOtt erhalte mich in feiner 
Liebe, Demuth und Belaffenheit, daß ich mich deffen nichts an- 
nchme, was er an mir, und durch mich getban, oder tbun wird, 
Er gebe, daß ich als ein nen aufgebauetes Hauß beſtändig fte- 
ben bleibe, fowol im Regen-, Donner, und Hagel-Wetter, ald 
bey dem Lieblichen Sonnen-Schein, denn ich ergebe mich allein 
indes HErrn Willen; was er in mir angefangen, das wird er 
herrlich hinausführen. Der Name des HEren fey hoch gelober, 
hoch geehret und hoch geprenfet, von nun an bis in die Emwigfei« 
ten der Ewigkeiten, Amen, Hallelujah, Amen. 


un 
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Bott allein die EBhre. 


Hoher Geburt oder Standes kann ich mich, GOtt fen Danck, 
nicht rühmen. Aber doch bin ich unwürdig der Barmhertzigkeit 
und groffen Liebe, die mir GOtt als mein rechter Vater von 
Jugend auf bis hicher erzeiger hat. Mein Groß-Groß-Bater, 
ein Bauerd- und Adersmann, mit Nahmen Asmus Tennbardt, 
ift wohnhafftig gewefen in Sachfen in einem gar feinen Dörff⸗ 
fein zwifchen Hoch - Melten und Pegau Tiegend, und Gtein- 
frümme genannt. Dein Groß-Bater Johann Tennhardt, und 
mein leiblicher Vater auch Johann Tennhardt. Diefer hat fich 
verheyrathet Anno 1660, den 27. Day mit Andreas Klemmens 
Tochter, Anna genannt, alle beyde wohnhaft geweſen zu Dober- 
gaft, auch ein Dörflein zwifchen Hoch-Melgen und Pegau Tie- 
gend, und feynd auch Bauers⸗Leute geweſen, haben fich mit Bich 
und vom Felde genähret, und mich gezeuget An. 16614. den 2, 
Junii. Meine drey Tauff-Zeugen find gewefen Michael Köhler, 
Bauersmann, Gallus Bhilippus, ein Zimmermann in Dober- 
gaft, und Maria, Hanf Lorentzens zu Queiſa eheleibliche Hauß⸗ 
frau; und da haben mich meine Lieben Eltern tauffen und Johan⸗ 
nes beißen laſſen. 

Was ich nun in meiner Jugend in allerhand Bauer-Arbeit, 
in Wartung meiner kleinen Gefchwilter, und in Zahnwehtagen 
ausgeſtanden, ift nicht nöthig anzuzeigen, weil ed nur ein Nüb- 
men wäre, Die Winterszeit über habe ich müffen in die Schule 
geben, des Sommers meinen Eltern belffen arbeiten. Weil ich 
nun allezeit fehr furchtfam gemwefen, fo bat es mich angetrieben 
fleißig zu Ternen, um der Ruthen und Schlägen zu entgehen. 
Als es fich num einmal fügte, daß der Herr Pfarrer die Schul 
vifitirte, und befand, daß ich meine Leetion beffer konnte, als 
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die andern, gab er mir ein Lob vor allen. Da ich nun diefes 
börte, gefiel es meinem alten Adam unvergleichlich wohl, und 
fieng nun erſt an fleißig zu lernen, damit der hochmüthige und 
ehrgeigige alte Adam mehr gelobet möchte werden; und bat alfo 
diefer eigen-chrige Geiſt lange Zeit unwiſſend in mir geherr⸗ 
fchet, dag all mein Thun und Lafen, meine geiftliche und welt- 
liche Hebung, mein Lefen, Singen und Beten, auf eigen Zob, 
Nutz und Ehr hinausgelauffen if, da es doch alles aus Liebe zu 


GOtt, und zum Nutzen des Nächiten hätte gefcheben follen. Thun 


alfo die Eltern oder Vorgeſetzte die Herkend-Thür der Kinder 
dem Teuffel auf, die ihre Kinder loben, daß fie es hören, 

Nach dem hörte ich auch den Pfarrherrn mit meinem Vater 
reden, und fagen: Tennhardt, Tennhardt, laffet euren Sohn 
feinen Bauren bleiben, er hat ein gut Ingenium etwas zu ler⸗ 
nen. Da fam num der Ungehorſam darzu, dag ich nicht wollte 
zu Haufe bleiben, und meinen Eltern helffen arbeiten; fondern, 
wann fie mich nicht wollten laſſen in die Schule gehen, fo meinte 
ich ihnen ein Geſetzlein daher, und war ich einelirfach, daß fich 
mein Bater und Mutter etliche mal mit einander wegen meiner 
sanderen. Der Vater hielt es mit mir, und fprach: Er wollte 
licher arbeiten, dag ihm das Blut zun Nägeln heraus Lieffe, und 
wollte mich etwas lernen laffen; aber die Mutter war der Mey⸗ 
nung nicht, fondern sandte immer, wann mich der Vater in die 
Schule ſchickete; doch muſte fie es endlich Tenden, und dem Ba- 
ter feinen und mir (Bott verzeihe mir es) meinen Willen laſſen. 
Denn der wollüftige Freß⸗Teuffel Fam auch darzu, weil mir die 
Mutter etliche mal Semmeln oder weiß Brod aus der Stadt 
Pegau mitgebracht, welches mir beffer ald das fchwarke Bauern» 
Brod ſchmackte; fo gieng num auch mein Abfehen dahin, ein 
Bürger zu werden, damit ich etwas Gutes vors Maul hätte. 

Als ich etwan 4 oder 5 Jahr alt geweſen, fo hat meine Mut- 
ter Schäffer oder Gelten, als höltzern Gefäß, in einem Teich .ge- 
waschen; da fie nun darvon weggegangen, fo flieg ich in ein 
Schaf, und ſtieß es vom Rande loß, mennete nicht, daß es um- 
falten follte, weil der Boden breit war. Als ich nun faum vom 
Rande weg, fiel ich auf die Seite, und flürkte ind Waſſer, daß 
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ſich ſich das Schaff auch umſturtzete; Wie ich nun wieder her⸗ 
aus gekommen, iſt mir nicht recht wiſſend. 

Da hat mich nun mein GOtt wunderbarlich erhalten, ſeine 
Güte iſt nicht auszuſprechen, die er an uns Menſchen täglich, 
ſtündlich und augenblicklich thut. 

Nachdem ich aber bey 7, 8 oder 9 Jahr alt, ſo nimmt mich 
mein Stieff⸗Großvater, Tobias Zöhler, auf eine halbe Meile 
mit in eine Mühle; weil er nun Mehl machte, ſo ſollte ich das 
Pferd, in einem Graben mit Graß bewachſen, hüten. Als er 
mich nun auf den Karrn⸗Gaul geſetzet, ſo ließ er mich nach dem 
Graben, welchen er mir an dem Wege gezeiget, hinreiten. Da 
ich nun mitten in dem Graben war, kamen fremde Bauern⸗Jun⸗ 
gen, die unmeit etwa des Viehes gehütet, und ftellten.fich auf 
den Sraben, vor und hinter das Pferd, und weil fie. ſahen, dag 
ich ein fchlechter Reiter war, fo Flatfchten fie mit den Händen 
auf den Tedernen Hofen, und machten ein Feld⸗Geſchrey. Als 
nun das Pferd närrifch thät, und ich weinere, fo Tachten fie, und 
machten noch ein größer Feld-Gefchren, klopfften und fprungen, 
der Graben war eng und hoch, das Pferd fprang hinten und 
vornen in die Höhe, und fchmif mich übern Kopff herunter, und 
fprang über mich weg, gieng durch, und hatte fo fnapp am Kopff 
niedergetreten, daß ed mich mit dem Huffeifen am linden Schlaf 
gefchärffet, dag die Haut abgieng, und das Blut darnach lieff. 
Als ich aufitund, fo blieb ein Büfchel Haar in der Trappen be- 
leben. Wann ich nun bedende, wie leicht ed mir das Geficht, 
weil ich auf dem Rücken gelegen, oder den Kopff hätte zertreten 
können, fo habe ich ja wieder Urfach dem großen GOtt zu dan- 
den, ihn zu loben und zu preyfen, dag er mich fo gnädiglich da- 
‚mals auch erhalten; darum laß ich ihn nun walten, er thur mit 
mir was ihm gefällt, in feinen Willen hab ich mich ergeben, im 
Tod und auch im Leben. 
Es trug fih auch einmal zu, daß mich meine Eltern des 
Nachts zu der Groß⸗Mutter gefchicker: Als ich nun nach Haufe 
gieng, fo mußte ich vor dem Kirchhofe oder Gottesacker vorbey; 
nun war eine Kindbetterin geftorben, die hatte man unterfchied- 
liche mal geſehen aus ihrem Grabe fteigen, und quer über den 
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Weg nach ihrem Hauſe zu gehen; Als ich nun an den Kirchhof 
kam, ſo gedachte ich eben daran, und ſah nach der Mauer, da 
ſtieg ſie eben halben Mannes hoch und weiß auf die Mauren, da 
kehrete ſich mein Haar alles über ſich, und es wurde eitel Feuer 
um mich, und mir war auch nicht anders, als wann ich im Feuer 
ſtünde; ich hub erbärmlich an zu ſchreien, und habe vielmal an 
dieſelbige Angft gedacht. Ach mein GOtt, wie angſt muß den 
verdammten Dienfchen in der Hölle ſeyn, da fo viel tanfend, 
taufend Gefpeniter und Teufel fich finden. Ach, behüte ung für 
der Höllen! ! 

Ferner bat es fich auch zugetragen, daß ich in meiner Zu- 
gend den Teuffel gefeben, als nemlich: Mein Vater und Mutter 
waren beyde bey einem Nachbaren zur Hochzeit gegangen. Nun 
waren etliche junge Bauers-Knechte ſammt meiner Mutter dru- 
der, die das Hauß bewahren follten, weil Vater und Mutter 
nicht zu Hauß, die jagen um den Tifch und Fartelten um mwelfche 
Nüſſe; darunter war einer mit Nahmen Andreas Klemme, der 
fiuchte vielmal, der Teuffel follte ihn holen, uud die andern ſtim— 
meren auch mit zu. Nun fund ein Span-Bett in der Stuben, 
an eine Banck angefchoben, ich faß unten zun Füßen vorm Ofen 
mich zu wärmen, da werde ich gegen mir hinter dem Kopffbrett 
einen Mann gemahr, der jtund auf der Band und hatte ein gelb 
Koller an, welches vorne herunter und auf beyden Armen mit 
ſchwartzem Bande zugefchnüret, daß alfo zwey Quer-Finger gel- 
bes vom Koller und Band eines um das andere wurde gefcehen, 

Als ich ihn nun ſah, fo betrachtete ich ihn wohl; da ich ihn 
nun am Koller und Armen betrachtet hatte, ſah ich ihm ins An- 
gefichte, welches mir erjtlich nicht alſo häßlich eben vorfam; 
Hs ich ihn num länger anfab, fo begunnte das Gefichte füpffe- 
rig zu werden, wie manchem Weinſäuffer geichiehet, er fab mich 
num auch fcharff an, und verwandte die Augen nicht von mir; 
aber je Länger ich ihn, und er mich anfab, je feuriger und gran. 
famerer fein Geficht wurde. Da es nun fo graufam war, und er 
mich auch anfah, als wann er mich mit den Augen erſtechen 
wollte, fo hub ich an zu fchreyen; als ich num fchrie, fo machte 
er noch ein granfamer Geficht auf mich, und war mir eben, ald 
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wann er zurück durch die Wand hinaus fiel, und verſchwand. 
Die Spieler am Tisch erfchraden auch, doch nicht fo fehr, wie 
ich, weil fie nichts gefehen. Da ich nun folches erzählet, hat es 
niemand recht glauben wollen. Als aber die alten Bauern von 
dem Koller und fchwarken Band höreten, fo glaubeten fie mir; 
und fagten, daß vor dreyßig Fahren die Edelleute folche Koller 
mit fchwarzem Band zugefchnüret getragen hätten, Nun war 
ich noch nicht gehen Fahr alt, und hatte mein Lebtage derglei- 
chen Koller nicht geſehen. Diefe Teuffeliſche Geſtalt ift mir num 
von Fugend auf eingefallen, und hat mich etliche mal von gro- 
ben Sünden, Gott fen Lob und Dand, abgehalten oder abge. 


ſchrecket. Es hat vieleicht auch feine fonderliche Bedeutung ge- 


habt, weil nun die Zeit gefommen, daß wir einander recht un⸗ 
ter das Angeficht fehen. 

Als ich aber ohngefähr fünffzehen Jahr alt geweſen, habe 
ich müffen zu Weißenfels zur Fröhne an einem Wehr Sand füh—⸗ 
ren. Als es num Mittag, und die Bauleute abgegangen waren, 
ſahen unfer etliche Bauer-Fungen einen Kahn auf der Saale 
angebunden, in diefen fliegen wir; da mich nun die Größern 
hießen vorgeben, binden fie den Kahn loß, nnd fpringen wieder 


‚heraus, und indem fie fpringen, ftoßen fie mit ihren Füßen den 


Kahn tieffer ins Waffer, daß der Kahn mit mir dahinfuhr. Ich 
wuſte vor Anaft nicht, was ich thun follte, lauffe und fpringe 
geichwind auch aus dem Kahn, aber ich hatte eben zu thun, daß 
ich noch Grund fand, und hat mich alfo mein getrener GOtt 
und Bater auch im dieſem Stüd erhalten und errettet, deſſen 
Name fen gelobet, gelichet, gerühmet, geehret und geprenfet, 
von num an bis in die Emwigfeiten der Emigfeiten, Amen. Hal- 


lelujah. 


Wie mich nun mein Vater hatte etwas ſchreiben lernen Taf- 
fen, fo kam ich nach Pegau zu Herrn Abraham Waltern, Ampts- 


Verwaltern, vor einen Schreiber- Zungen; da traumete mir cin- 


mal von einem gewiflen befannten Bauer⸗Jungen, ald wann wir 
beide auf einem hoben Berge mit einander fpieleten, und indem 
wir fo fpieleten, fo ſtürtzete der Jung den Berg hinunter, und 
brach den Half. Der Traum lag mir etliche Tag im Kopff, und 
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wünfchte immer, ich möchte doch wifien, was diefer Yung mach- 
te, Bas geſchah? als ich aus der Ampts⸗Stube hinausgehe, fo 
ftehet des Zungen Bater im Ampt-Haufe, deß war ich frob, und 
fragte gefchwind, was macht euer Sohn? da gab er mir zur 
Antwort: Ach, du Fieber Hanf! mein Sohn hat fich baden wol⸗ 
fen, und ift von einem hoben Ufer ind Wafler gefprungen, und 
ertrunden; weil wir ihn wieder gefunden, fo bin ich fommen, 
ed dem Ampte anzuzeigen, und um den Leichnam zu bitten, fol- 
chen begraben zu Taffen. — Dergleichen ift mir nachgebends in 
Leipzig, als ich auf der Barbierfunft fervirte, auch durch Träu- 
me ordentlich gezeiget worden, wann meine Eltern zu mir Fa- 
men, und mich befuchten; daß ich mich felbit unterfchiedliche 
mal verwunderte, wie es zugienge, und weiß auch noch nicht, ob 
ed Göttlich oder nicht Göttlich geweſen. 

Anno 1678, bat mich mein Bater nach Zeit in die Fürftliche 
Schule gefchicket, in Meynung, ich follte ein Geiftlicher wer- 
den; da fügete es fich, daß ich durch Teutfch-Eertiren über etli- 
he zwantzig kleine Bürger-Knaben gefeßet wurde; denn ich be- 
fleifigte mich, dasienige, was mir aufgegeben, perfect auswen- 
dig zu lernen; wann aber die Leetion fchwer war, fo Lieff ich auf 
einen Hen-Boden, und fiel auf meine Knie, und bat GOtt um 
Hüfte, Da wurden mir nun die Knaben nicht allein feind, über 
welche ich gefeset worden, fondern deren Brüder, die in höhern 
Slafien waren, wurden mir auch feind, wo fie fonnten, auf der 
Gaſſen oder auf dem Kirchhof bey den Leichen, fo warffen fie 
mich mit Klöfen; als ichs nun einmal fagte, und fie deßwegen 
geftrichen wurden, fo wurden fie mir noch feinder, und durffte 
mich nicht mol auf der Baffen fehen laſſen, fo flogen die Steine 
daher, Als es nun zum Lateinifch-Answendiglernen Fam, fo 
wollte es bey mir nicht fort, ich mochte auf meinen Heu-Boden 
lauffen, und um den heiligen Geiſt und Weisheit bitten, wie ich 
wollte, es halff alles nichts; über ſechzehen Jahr war ich alt, 
und hatte in den Bauer⸗Schulen feinen Buchſtaben darvon ge- 
then; ich bat vielmal, Bott follte mir doch die Gnade geben, 
daß ich es nur fo auswendig lernen könnte, ald wie das teut- 
Ihe; aber es konnte nicht ſeyn. Weil ich num ſah, daß ich auch 
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feine Stimme zu fingen hatte, daß ich etwas nebenben hätte 
verdienen können, fonderlich wollte es mir nicht gefallen, dag 
ich fo groß und alt unter den Fleinen Burger⸗Knaben von fünf 
bis ſechs Jahren in der unterſten Claß finen follte, denn durch 
Rateinifch-Eertiren hätte ich nicht über die andern fteigen Fön- 
nen, darum fo refolvirte ich mich, ein Handwerck, welches, wie 
ich gehöret, einen güldenen Boden hätte, zu lernen. Ich hielt 
mich in der Garkuchen, wo ich auch zugleich mit in der Koft war, 
auf, da fchlieffen unferer vier im Hinter-Haufe beyfammen auf 
einem großen wüſten Boden, da man die ausgefpannten Fell 
oder Häute trocknete, in einer verfchlagenen, bretternen Kam— 
mer, welche an drey Seiten frey ſtund. Was gefchah? der Schü- 
Ver und der Metzgers-Jung waren von Ofterfeld; als fie nun 
beim auf ihren Fahr-Mardt, und der Metzgers⸗Knecht über 
Land nach Vieh ausgegangen war, und der Abend herbeykam, 
ſo gieng ich bei Zeit ind Bette, und vermeynte, wann ich nur 
eingefchlaffen, fo möchte es rumoren wie es wollte; denn es 
war nicht juft auf dem Boden, und fie hatten mir erzäblet, wie 
ed von eilff in der Nacht bis zwölff Uhr mit Häuten fchleppete, 
und auf dem Boden herum turnirte. Ich zwang mich einzı- 
fchlaffen, aber ich Fonnte nicht, und wurde mir auch immer äng- 
ftiger im Bette, dag immer eine Stunde nach der andern ſchlug. 
Wie cd nun anfieng eilff Uhr zu fchlagen, da fieng der Teuffel 
auch an mit gedürreten Häuten zu fchleppen, und immer der 
Kammer näher und näher zu fommen, turnirte äußerlich hinten 
herum, vor und wieder hinter, o ich lag fo fill und regete mich 
nicht. Endlich Fam es wieder hervor und zur Kammer-Thür bin- 
ein, und ftrich neben feitwärts der Kammer hinum, daß ed all- 
gemach hinter mein Bette Fam. Als ich diefes hörete, griff ich 
nach meinen Hofen, und fprang zur Kammer-Thiür heraus, und 
lief im Finftern nach der Stiegen zu; ob ich num die Stiegen 
bineingefallen oder auf einmal hinunter gefprungen, weiß ich 
die Stunde noch nicht. Ob ich nun gleich einen erfchredlichen 
Fall gethan, bfieb ich Doch nicht Tange im Finftern Tiegen, fon- 
dern rafpelte mich auf, Fieff dem Vorder-Hauf zu, und wedete 
die Leute auf. Nun gieng die Stiege auf eine Wand zu, und 
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hätte ich gar leicht können den Half zerfallen, wann mich Gott 
nicht fonderlich behüter hätte. Was ich num da vor Angſt aud- 
seftanden, kann ich nicht befchreiben, und indem ich auch gerne 
einſchlaffen wollte, und konnte doch nicht, O du ſtarcker GOtt, 
babe Dand, dag du mich abermal errettet und bewahret haft, 
dag ich feinen Schaden genommen oder in meinen Sünden plöß- 
lich umfommen bin, wie denn gar Leicht hätte gefchehen können. 

Als ich nun aus diefer Schul nad) Haug fam, wuſte num 
mein Bater nicht, was er mit mir anfangen follte, gieng mit 
mir nach Weiffenfelß, in Meynung, mich etwa in cin Amt vor 
einen Schreiber-Fungen wieder anzubringen; aber es war alles 
befepet. Indem wir nun beyde gantz betrübet auf der Gaſſen 
gehen, ſiehet ohngefähr ein rothbäckiger Kerl zu einem Fenfter 
heraus und fchreyet meinen Vater an: Bänerlein, Bänerlein, 
wo wollt ihr mit eurem Sohn hin? Mein Vater gab zur Ant- 
wort: ich weiß nicht, wo ich ihn hinbringe. Der Menfch fprach: 
Laffet ihn hereinfommen, und die Barbier-Kunit lernen; den 
Augenblick befam ich Luft darzır, und Ternete auch bei diefem 
Barbier die Kunft, deffen Nahme war Johann Grömer. Als 
ih mich nun in der Lehre eine geraume Zeit aufgehalten, er- 
laubte mir mein Lehr-Herr auf mein Bitten zu meinen Eltern 
auf die Dorfi-Kirchwenhe zu gehen, welche den erften Advent. 
Sonntag war. Weil nun ein tieffer Schnee und große Kälte, 
fo Fam eine Zeitung in die Barbierftube, daß fünff bis fechs Per- 


fonen beyfammen in einer Nacht erfroren, die von Lügen be 


nebft andern auf einem Wagen wären ausgefahren; als fie aber 
bey Nacht nicht Fort kommen können, fpannen fie die Pferde aus, 
und fegen fich etliche drauf, ein Dorff zu ſuchen, den Zurücblei- 
benden Rath zus fchaffen; die alfo geritten und fort geftiegen, 
maren endlich alle mit dem Leben darvon kommen, die andern 
aber, die fich gefeet hatten zu ruhen, wären erfroren. So hö— 
tete ich nun darpon reden und fagen: wann fich nur die Zeute 
nicht zu ruhen niedergeſetzet hätten, fo wären fie alle mit dem 
Leben darvon kommen, denn das Erfrieren wäre ein fo fanffter 
od, wie der Schlaf einem müden Taglöhner; Ich hörete es 
ſo mit an, meynte aber nicht, daß ed mich in kurtzem auch bes 
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treffen würde. Da num die Kirchweyh⸗Zeit herbeykam, giebt 
mir mein Lehr-Herr einen groffen Kerl oder Zungen mit. Wie 
wir nun vord Thor Famen, fchnitt die Kälte und der Wind wie 
fcharffe Scheermefler. Als wir nun eine viertel Stund oder 
länger in dem groffen Schnee geftiegen, fo kehrete mein Beglei- 
ter wieder um, aber ich wollte nicht, denn mir mar wehe nach 
meinen Eltern. Indem nun jener fort, fo dauchte mich, als 
würde ed wärmer, und gedachte bey mir felbiten: du wäreft wol 
ein rechter Narr geweſen, wann dus wieder mit umgefebhret, wird 
ed doch gan warm und lieblich; ich wuſte aber nicht, daß fich 
meine Empfindung verlohr. Ich wurde endlich fo müde, daß 
ich mich gerne hätte niedergefeget , aber es famen mir die er- 
frorne Leute in die Gedanden, die fich etwa vor vierzehn Tagen 
niedergefeßet. Es Fam auch der Schlaf darzu, und quälete mich, 
da gedachte ich nun wieder, was die Leute in der Barbier-Stube 
von den Erfrornen gefagt, nehmlich, daß es ein fo fanffter Tod 
als der Schlaf wäre. Fe mehr mich nun der Schlaf plagete, 
je mehr ich mich wehrete. Der Schlaf wurde endlichen fo ſtarck, 
dag er mich im Gehen aufbielt, und von mir felbiten unwiffend 
ftille ftund; Es Fam nun auch ein guter Geruch wie Violen, No- 
fen und Nägelein durch einander, fo lieblich und fchön, daß ich 
dergleichen mein Lebtag nicht gerochen, und mir wurde fo fanfft 
und wohl in allen meinen Gliedern, daß ichs nicht wol kann 
vorftellen. Es waren ftarde andertbalbe Dieilen oder drey gute 
Stunden, ich hatte aber wol fchon über vier Stunden zuge- 
bracht, jedoch ermunterte fich mein Hertz, weil ich das Dorf 
von ferne ſah; aber der Schlaff hielt mich nun alle fünff oder 
ſechs Schritte auf, daß ich unwiſſend ftchen blieb. Wann ich 
fallen wollte, fo wachte ich allegeit wieder auf, flieg fort und 
wehrete mich fo aut als ich Fonnte, denn ich fahb den Tod vor 
Augen, jedoch das Dorff auch, welchem ich immer näher und 
näher Fam, und erlangete es auch mit der Hülffe GOttes; traff 
meinen Vater vor dem Haufe an, der verwunderte fich, wo ich 
in der groffen Kälte herkäme; ich fprach: Vater, es ift nicht 
falt; da lachte er, Als er mich num eines und das andere ge- 
fraget, fo fprach er: Geh nun, wir wollen in die Stube geben; 
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der Bater gehet vor, die Mutter nach, und ich in der Mitten; 
indem ich nun in die Stuben fchreiten wollte, fo war ed, ald 
wenn ich in die Hölle Füme, und die entgegen kommende Wärm 
tödtete mich augenblicklich, daß ich niedergefallen, und nicht 


gewuft wie mir geſchehen; Sie ziehen mich aus der Stuben . 


Thür zurüd, und haben wol vermerdet, daß es von der groffen 
Kälte wäre. Nun haben die Bauren bey mir im Gebrauch, 
wann ihnen die Kälte zwifchen die Nägel fommt, fo ſtecken fie 
die Hand in ein Faltes Wafler, fo ziehet es die Kälte wieder 
heraus; das giebet nun GOtt ihnen in Sinn, mich mit Faltem 
Waſſer zu übergieffen; da hat GOtt das Gedeyhen darzu geben, 
das ich wieder zu mir felbft gefommen, und hat mir alfo GOtt 
Lob nichts gefchadet, ald daß ich vier oder fünff Wochen kranck 
darauf geweſen. Nach diefer Zeit führere mich mein Vater auf 
einem Karrn wieder hinein in die Stadt, Ey mein GOtt, ich 
babe ja wieder hohe Urſach dir zu dancken, dich zu Toben und zu 
prenfen, der du mich fo wunderlich erhalten, und deinen Engel 
gefandt, der mir vorher hat fagen müffen, wie fo ein fanffter 
Schlaf das Erfrieren wär; hätte ich dieſes nicht gehöret, o wie 
gefchwind würde ich mich gefeget haben, und ein viertel Stünd- 
fein ausruhen wollen, welches gewiß bis an den Jüngſten Tag 
gewährer hätte. Darum dande ich dir, durch FZEfum CHriſtum 
für und für, Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah. 

Als ich num bald ausgelernet, fo mufte ich alle Freytage auf 
das Land barbiren geben, neben der einen Seiten der Saale 
hinunter und der andern wieder herauf, zu etlichen Geiſtlichen 
und Berwaltern, da muſte ich mich allezeit auf einem Kahn über- 
fegen laffen. Als aber Winter, und das Wafler zugefroren war, 
fo Tief man nur fo hinüber; wie es aber angefangen aufzu⸗ 
thauen, wollte ich auch darüber geben. Da ich nun an der Mit- 
tags⸗Seiten einftieg , fo probierte ich wohl das Eis, dag doch 


3 


noch dick und vefte war, hatte aber nicht Acht, daß die Sonne » 


wegen des Uferd Schatten bierüben nicht fo viel thauen oder 

würden fönnen ald gegenüber mitternachtswärts, da hatte fie 

das Eis dünne gemacht, und das Thauwaſſer war neben hinein 

gefchloffen, daß ich nichts darvon gefehen, Indem ich nun im 
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Rauffen war, und mitten drauf Fam, fo hub es an zu knacken, 
ich konnte mich nicht wohl aufhalten, fondern lieff fort; da fän- 
get es an zu brechen, ich fprung wol von einem Stück auf das 
ander, aber ich fiel ind Wafler, und im Schrecken wuſte ich wicht 
wie mir geſchah; Es vergieng mir augenblicklich der Verſtand, 
das Hören und Schen, Bedanden und Sinnen: was geichab, ſo 
mwunderlich? Als ich wieder zu mir felbiten kam, und mich be; 
fann, fo faß ich am Rande und war naß, und hatte meine Hän- 
de voll Koth, da ſah ich am rer, wie ich in der Angit, mir un- 
wiffend, mit Händen und Füffen gearbeitet hatte; Aber hätte 
mich GOtt nicht wunderfich und etwan fonderlich durch feinen 
Engel errettet, ich wäre wol im Waller geblieben. Der Name 
des HErrn fen gelobet, gerühmet, geliebet, geehret, geprenfet 
und gebenedeyet, der mich auch fo wunderlich dig dritte mal aus 
dem Waſſer errettet hat, von nun an big in Ewigkeit, o hilff, 
Herr, daß ich deiner Güte und Wohlthaten nimmermehr ver, 
geffen möge, fondern dir jederzeit dancke durch ein heiliges und 
dir gehorfames Leben, in Gerechtigkeit, Heiligkeit und Wahr- 
heit, wie es dir gefällig fenn möge hier zeitlich und dort ewig- 
lich, Amen in JEſu Nahmen, Amen, 

Es bat mich auch mein lieber GOtt und Vater dreymal in 
der Bet errettet, da ich doch unterfchiedlichemal zu folchen Xeu- 
ten bin gefchicket worden; jedoch habe ih GOtt eifferig um mein 
Leben angerufen, 

Nachdem’ich nun Anno 1681, ausgelernet hatte, fo begab ich 
mich auf die Wanderfchafft, nahm nun meine Zuflucht zu mei- 
nem BHDOtt etwas beffer, als ich foniten gethan, fieng fleißig an 
um diejes und jenes, was ich etwan benöthiget, zu beten; doch 
zuforderft wurde ich fehr oft erinnert um den Heiligen Geiſt 
und um die göttliche Weisheit zu bitten, auch wurde ich getrie- 
ben, wo ich nur auf dem Wege allein war, GOtt überlaut zu 
loben, zu danden und zu prevfen, und wann ich dann manchmal 
allzu Inftig war, ſo hatte ich gleich ein Erens oder Unglück, fon- 
derlich wann ich nicht betete. Wann ich dann wieder anfieng, 
fo halff auch GOtt gleich oder jedoch bald wieder, und fann in 
Wahrheit jagen, daß mir GOTT meiftentheils meine Bitte (ie 
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wohl doppelt oder drenfach) gegeben, und wäre mir unmüglich 
ſolches alles zus fchreiben, Sch wäre wohl gerne länger bey mei- 
nem Lehr. Herrn vors Geld geblieben, aber wegen der regieren. 
den Peſt machte ich mich fort, denn mein Leben war mir lieb, 
und vermeynte Ticher zu ſeyn, wo fie nicht wäre; kaum daß ich 
nach Glaucha, welches dem Herrn von Schönburg zugehörig, 
in Condition gelommen, fo fieng die Pet da auch an. Nun hat- 
te ich mich dem Gebrauch nach ein halb Fahr verfprochen, das 
mufte ich aushalten, da habe ich nun aus Furcht für dem Tode 
fleißig gebetet. Als nun das halbe Jahr vorben, machte ich mich 
nach Leipzig, in Meynung, weil die Bert alldar geweſen, und 
aufgeböret, fo könnte ich allda ficher feun. Da ich nun etwann 
ein viertel Jahr da war, fo fieng es aufs neue wieder an zu ſter⸗ 
ben, daß auch fchon, wie man fagte, in der Fleifcher-Gaffen et⸗ 
liche Häuſer zugemacht und Icer ftunden, doch wurde der Plage 
wieder gewehret. Darauf wurde ich nun wieder laulich und 
kaltfinnig in meinem Geber; aber GOTT gedachte an mich. Ich 
hatte die Woche ſechs gute Srofchen Lohn, das ſammlete ich 
num fleißig zus einem zeuchenen Mantel zufammen, weil mich 
meine Cameraden mit meinem grauen tuchenen Mantel, als die 
Schmied⸗Knechte tragen, immer auslachten. Was geſchah? als 
ich in einem halben Jahr fechs Thaler zufammengefparet, mach» 
te fih ein Student mit mir befannt, und. borgte mir mein Geld 
auf fure Zeit ab; weil ich nun ſah, daß die Schuld böfe, fo 
verflagte ich ihn beym Rector; der Termine zu bezahlen befam 
ich viel, aber nicmal fein Geld; Es wurde ihm endlich bei Stra- 
fe des Relegirens auferlegt, nicht zu weichen, bis ich mein Geld 
hätte, aber er fragte weniger oder gar nichts darnach, und gieng 
fort. O weh, da war ein halb Fahr umfonft gedienet, ich ge⸗ 
dachte nun wieder an GOtt, und gelobte, wann er mir wieder 
u meinem Gelde verhülffe, fo wollte ich mir ein fchön Gebet. 
buch kaufen, nnd fleißig darinnen leſen und daraus beten, 
Nach einiger Zeit erfahre ich, daß er fich wieder in Leipzig 
auf einer Stuben heimlich aufhielte. Da erlangte ich gleich 
den Bedel, der gieng mit mir, und Fündigte ihm an, nicht von 
der Stuben zu weichen, bis er mich bezahlet hätte; da gab er 
2 * 
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mir 2 oder 3 Thlr. baar, ein Eithrinchen vor 1 Thlr., und vor 
1 Thaler wollte er mich darauf lernen, und das Uebrige auch 
bald bezahlen. Als er nun etlichemal zu mir gefommen, fo hat«- 
te fich das Eithrinchen verſtimmet, da fprach er, er müſte fol- 
ches mit nach Hauß nehmen, fonft könnte er es nicht ftimmen, 


aber er gieng mit fammt dem Cithrinchen fort, und foll noch 


wiederfommen. (Wann mir recht, fo war er ein Prieſters⸗Sohn 
von Birne bey Dreffen her.) Hierauf erinnerte mich GOtt, was 
ich gelobet, und doch nicht gehalten; da nahm ich 2 Thlr. und 
lieff gefchwind, che mich das Geld etwan wieder reuete, aufden 
Markt, und forderte von der Buchbinderin cin ſchön Gebet- 
Buch; ich follte nun fagen, was ich vor eines wollte, da ich nun 
feines wuſte zu nennen, fo ftellte ich es ihr frey, mir ferbft eines 
zu erwählen, fie fprach, ich follte die Bibel Fauffen, Weil fie 
mir nun hoch unbefannt, fo fragte ich: was ift das vor ein Buch? 
fie verfeßte, eö wäre ein Buch, darinnen viel geiftliche Bücher 
beyfammen, als: der Pfalter, Syrach, und dergleichen; das ließ 
ich mir gefallen, und Fauffte fie mir in Octav vor 2 Thlr. Ich 


- hatte Feine mit Wiffen gefehen, und indem ich nun erftlich be 


gierig darinn Tas, fo gefiel es mir alles fehr wohl, und fonder- 
lich die Hiftgrien von Joſeph und dergleichen, gewann auch das 
Buch fo lieb, daß ich GOtt gelobte, alle Tage 3 Eapitel, fo lang 
ich lebte, darinnen zu leſen, aber ehe ein viertel Fahr vorbey, 
hatte ich mein Gelübde vergeffen und aüsgefegt, und vermeynte, 
weil ich im Baradieß-Bärtlein (weiches Büchlein ich auch wun⸗ 
derbarlicher Weife vor etlichen Fahren in Zeitz überfommen) 
fleißig Täfe, fo hätte es nichts zu bedeuten, Diefes nahm aber 
auch nach und nach ab, daß ich gank und gar, wegen der guten 
Tage und Wohlfenn, GOttes vergaß; aber der alte gute GOtt 
und Vater hatte meiner nicht vergeſſen. 

Als wir nun einmal Weißfifche affen, Fommt mir ein Grauen 
an, wollte aber den angefangenen Fisch Schande wegen nicht 
in die Schüffel Fegen, zwang mich, und aß ihn auf. Darauf be⸗ 
fam ich das hitzige Fieber, daß ich viel irre redete, and wurden 
mir viel wunderliche, häßliche und fchrecliche Dinge vor Au 
gen geſtellt etliche Tage, und fonderlich Nachtö-Zeit, 
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Als ich mich num ein wenig befinnete, nahm ich mir vor, an 
etwas Gutes zu gedenden, daß die böfen Dinge aus dem Sinn 
fämen; ich wuſte aber nicht, was ich gedencken follte, da fiel mir 
die Bibel ein, und gedachte vorne an den Paradieß-Garten; in 
dem Moment verlohren fich meine Sinnen wieder, und fam in 
den Baradiefifchen Garten, da ſah ich fehr viel wunder-fchöne 
Bäume nach der Linien und beiten Ordnungen, und wann ich 
mir gleich wollte vornehmen nur etwas davon zu fchreiben, fo 
ift es unmüglich und Fann nicht feyn. Wie die häßliche und er- 
ſchreckliche Dinge fo häßlich und erſchrecklich waren, daß ich fie 
nicht fann beichreiben, fo waren hingegen die Baradiefifchen fo 
wunder-fchön und herrlich, daß man fie anch wegen ihrer Sch. 
ne und Herrlichkeit nicht befchreiben kann, doch kann ich fie nicht 
vergeften, fo zu fagen, weil ich lebe. innerhalb 8, oder 10, Ta- 
gen änderte es ſich, und befam das falte Fieber, das hat mich 
20. Wochen genug gerüttelt und gefchüttelt, daß ich wieder aus 
dem Sünden-Schlaff aufgewachet, und aufs. neue meine gelobte 
3, Eapitel angefangen zu leſen, denn der Teuffel hatte mich fo 
verführet, daß ich mich immer fchöner und fchöner durch wafchen 
und fchminden, durch pudern und haarkräuſeln machen wollte, 
damit ich den Töchtern des Landes gefallen möchte, denn ich 
Kieffe fie mir auch gefallen, und begunnte mich nun befannt zu 
machen, und ihnen zu Gefallen zu geben, 

Aber GOtt Fam chen zu rechter Zeitz hätte es noch 3. oder 
4, Wochen angeftanden, fo wäre ich vielleicht nicht micder aug 
Leipzig, wie ich hinein, fommen, fondern hätte mich in der That 
verunreiniget, wie fchon öfters leyder, GOtt erbarme fich mei- 
ner und fey mir armen Sünder gnädig, durch des Teuffeld Ein. 
geben in oder mit Gedanden war geſchehen. Jedoch habe ich 
Urfache GOtt berklich zu dancken, der mir diefe Kranckheit zu 
rechter Zeit zugeſchicket: Dieſes Fieber machte mein Augeficht 
fo fchön, daß ich mich nicht dorffte ſehen Faffen, und fchleppete 
mich mein Bater auf einem Karren nach Haufe. Da Ternete ich 
wieder an meinen GOtt gedenden, und fleißig mit dem Gebet 
und Lefen anhalten. Als nun das Fieber abnahm, und ich ge- 
"fund wurde, fo träumete mir, wie ich als ein Vogel in der Luft 
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fliegen Fünnte, damit wuſte ich mir viel, und zeigete es etlichen 
Berfonen, fie follten doch fehen, wie ich fo weit fliegen Fünnte, 
und flog dißmal fehr weit, ja viel weiter als foniten. Darauf 
befam ich einen Brieff von Nürnberg, hinaus zu fommen, wann 
ich fo viel Geld, daß ich ein viertel Jahr oder etwas länger im 
Wirths⸗Hauſe auf Kondition warten könnte, denn ich hatte ei- 
nen einsigen befannten Barbier- Befellen mit Namen Daniel 
Deißner bey Herrn Meyen in Nürnberg; da refolvirte ich mich 
gleich, denn ich harte 8, Thaler und der Vater gab mir auch noch 
2, auf den Weg, da vermennte ich, ich könnte fehr wohl damit 
auskommen, und wann ich gleich nicht fo bald Kondition befäme, 
fo könnte ich Tange davor zehren. Als ich nun dem Kutfcher vor 
mich und meinen Kuffer 4, Thlr. gab, und 2. im Hinausweg ver- 
zehret, und in Nürnberg ankam, fo fand ich Feine Kondition 
offen, denn es war auffer der Zeit, Wie ich nun 8. Tage im 
Wirths⸗Hauſe zehrete, da gieng wieder ein Thaler fort, da hatte 
ich noch 3. Thlr. Da wurde mir angft, und betete was ich be- 
ten konnte, GOtt follte mir doch eine Kondition befcheren. End. 
lich traumete mir wieder, ich kann fliegen, und als ich mir wie- 
der viel damit machte, und zeigete es etlichen Perfonen, und 
fprach: fie follten doch fehen, wie ich fo wacker fliegen fönnte, 
Als ich num flog und im beiten Fliegen war, fo ftieß ich an ein 
frembd mir unbefannt Hauß, daß ich bald gefallen, und mit 
Schimpff beitanden wäre, Ich fchwung mid) etwas hin und her, 
und Fam doch völlig wieder in rechten Flug, und erreichte den 
vorgenommenen Ort. Da ich nun aufwachte, da gedachte ich, 
du befommft hier gewiß Feine Kondition, and wirft müſſen wei- 
ter reifen, betete vor Angit, und laß fleißig im Paradich-Gärt- 
lein. Indem ich num noch laß, fo fchickte der Freund zu mir, ich 
ſollte hinkommen; als ich nun zu ihm fam, fo gab er mir einen 
Brief von Augfpurg, da war eine Kondition offen, jedoch un- 
gewiß, ob nicht erwann der Zeit ein Gefell anfommen. Ich 
fchicfte den Kuffer voraus mit Fuhrleuten über Ulm, nahm al- 
bier einen Bag, und machte mich zu Fuß auf die Reife, denn 
das Geld wollte Flein werden, da gedachte ich nun wieder an 
meinen Traum, daß er eben das Fortreifen, wie zu Hauß, be, 
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deutet hätt, aber es machte mir der Anſtoß an das frembde Hauß 
angſt, und wuſte nicht, was mir etwa begegnen möchte, betete 
derentwegen fleißig. 

Wie ich num etliche Tage zurüd gelegt, verläfft mich die 
Angſt, und vergeffe auch den Traum, und marjchire getroft zu, 
war luftig und frölich,. Weil ich nun durch etliche kleine Städt- 
lein oder SFlecklein gegangen, und niemand mich aufgehalten, 
fo nieng ich auch getroft in Donauwörth hinein, die Wache läßt 
mich mit Fleiß Chats vielleicht andern mehr fo gemacht) immer 
vorbey geben, und fagt nichts. Als ich nun zum Thore wollte 
eingeben, fchrevet fie mir zurück, und fchändet mich aus, warum 
ih mich nicht angemelder hätte? Sch gab zur Antwort, was 
weiß ich drum, warum habt ihr mich nicht angefprochen? da 
gieng es an ein fluchen und fchänden, ich müſte wiffen, daf ich 
bier in das Ehur-Bänverifche eingetretten wäre, darum fo follte 
ih mich ann bey Zeiten wieder zurück machen; ich verfeute, 
hätte ich doch einen Paß von den Herren von Nürnberg, da gieng 
es erit recht an, und fagten: mas fie nach den Herren von Nürn- 
berg fragten, fie hatten ihnen nichts zu befehlen, hier wären fie 
Herren, ich follte mich einmal vor allemal fort machen, oder es 
würde nicht gut werden. Da fie num zufchlagen wollten, mufte 
ich zurück, eng an zu weinen, gieng und fette mich von ferne, 
und wuſte vor Angſt nicht, was ich thun follte. Nicht viel Geld 
hatte ich mehr, und meinen Kuffer mit meinen Sachen hatte ich 
nicht bey mir, und wuſte auch nicht, wo ich ihn befommen fünn- 
te, daß ich etwas darans verfauffen möchte, Als ich mir nun 
genug gemweinet, und zu meinem Gott ängftiglich geſeufftzet um 
Hülffe und einen guten Rath, fällt mir endlich mein Traum bey, 
und gedachte an den Anſtoß an das fremde Hauß, faſſete einen 
Murh, und näherte mich der Wache zu, gab gute Morte, und 
both ihnen 8. gute Brofchen, das nahmen fie, und Tieffen mich 
endlich durch. Als ich nun nach Augfpurg Fam, fo fand ich Kon- 
dition; deß ward ich froh, und hielt mich auch deffentwegen 
zu GOtt mit Gebet und Iefen, Da nun mein Herr, Abraham 
Schmidt, ſahe mein Thun und Laffen, und verfpürte GOttes 
Segen, fo gab er mir feine feyernde Stube zu meinem Gottes. 
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dienst oder Hebung ein. Als ich num Licht vor mein Geld fchaf- 
fete, fo faß ich manchmal ſpath in die Nacht hinein, und las 
und betete in meinem Paradich-Bärtlein. Nun fügte es ſich, 
dag mich die Geber gan eifferig und begierig machten immer 


mehr und mehr zu leſen, daß mir manchmal gan wohl darüber 


wurde, und weinen mufte, 

Als ich nun einmal mit einer folchen LXiebed- Begierde ent- 
zündet war, blieb ich im Gebet bis Mitternacht, wie ich num 
eben das Gebet laß von dem Nahmen JEſu, zu feiner Heiligung, 
und auf die Worte fam; Der Nahme SESUS heilige mich, 
der Dahme TSESUS fegne mich, ftärcke mich, erleuchte 
mich 2c. fo gieng die Stuben-Thür auf, die gegen mir war, denn 
ich faß hinter einem Tifch, der an drey Seiten frei und, Als 
ich nun fah, wer fie aufmachte, fo giengen drey Männer in glei- 
cher Gröffe und Kleidung herein, und gerade auf den Tifch loß, 
die Röcke waren gewürcket und lang, die Ermel in gleicher Wei. 


te, die Farbe modeft-dundel oder bräunlich, die mittelfte Per- 
- fon blieb vor dem Tifch mir gerad gegenüber ftehben, und war 


mir befannt, fah aus wie unfer lieber Heyland, welchen ich öff⸗ 
ters in Kupfferſtücken gefehen, der ließ fich von mir anfchauen. 
Wie ich ihn nun wohl betrachtet hatte, fo ſah ich nach den an- 
dern zweyen, da wandte fich der erfte zu meiner Linden, und der 
Seßte zu meiner Nechten, die waren mir unbefannt, und hatte 


fie auch nicht im Geficht ſehen können, denn, als ich fie auch be 


* Zu diefer Veroffenbarung merke: Es giebt nur Einen Gott, 
nur Einen HErrn, und Er ift der Erlöfer. Hier erfchien Er, wier 
wohl in Seiner dreifaltigen Eigenfhaft, doch zunaͤchſt als das 
Goͤttliche Wahre oder ald das Wort; dieß wird bezeichnet 
durch das gewirkte, lange Gewand (H. G. 9826. 9942. Entf. Off. 
64.412.): daß Er zunächft als das Menfh-Göttlihe Sich offenba⸗ 
re, wurde dadurch noch näher bezeichnet, daß er in Mitte der 
Andern fand; daß aber das Goͤttliche Selbft (Gott Vater) 
und das Ausgehende Goͤttliche (Heiliger Geift) Eines mit 
Ihm feien, wurde durch das Hinzutreten der zwei andern Pers 
fonen ausgedrückt: aus welcher Gewahrung dem Sehenden die 
große Wonne kam. 
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trachten wollte, und wahrnahm, daß fie auf mich loß giengen, 
fo erichrad ich, und fiel in eine Ohnmacht, ed wurde mir num 
fo wohl, daß nicht zu fagen ift. Wie ich nun nach einer Fleinen 
Zeit wieder zu mir felbiten Fam, fo ſah ich niemand, und die 
Stuben-Thür war auch wieder zugemacht, da fie doch von den 
drey Männern offen gelaffen, darauf fieng ich an zu beten, GOTT 
ſollte mich gleich fterben laſſen, weil mir fo wohl gewefen, fo 
wollte ich num gleich fterben. Nachgehends blieb ich etlichemal 
mit Fleiß fo fpät im Gebet, und mennete, es follte mir wieder 
einmal fo fommen, aber es gefchab nicht, und hab ich freylich 
groß Unrecht gethan, daß ich hernach darauf als ein böfer, gott- 
loſer, und fündhaffter Menſch gewartet, hätte mich vielmehr fol- 
len demüthigen, in den Willen GOttes ergeben, und täglich fröm- 
mer werden, aber fo wurde ich dümmer und immer laulichter in 
meinem Chriſtenthum. 

Weil ich nun auch bey 40, Gülden Geld beyfammen, ward 
ich freudig, und gedachte, du bift dein Lebtag nicht fo reich ge- 
weſen. Als ich es nun andern Gefellen gefagt, da kamen fie und 
boleten mich fleißig ab, mit ihnen vord Thor zu gehen, da füb- 
reten fie mich auf ein Maaß Bier ind Wirthshauß, und affen 
dann tügene Würſte darzu, auf die Würfte überredeten fie mich 
ferner zu einem Glaſe Wein, wann ich dann den Wein ein we⸗ 
nig in Kopff befam, fo achtete ich nichts, es mochte aufgeben 
was nur wollte. Als num felches bey 14. Tage gewähret, fo zäh» 
Iete ich mein Geld, fo waren 10, Gülden hin, das gieng mir er- 
bärmfich im Kopff herum, ich wuſte nicht, was ich machen follte, 
daß ich der Compagnie loß würde. Wann ich gleich nicht wollte 
mitgehen, fo nöthigten fie mich, weil fie wuſten, daß ich Geld 
hatte, Endlich wurde ich zu Rath, filberne Knöpffe auf einen 
Rod zu Schaffen, gieng gefchwind, und gab dem Goldſchmid das 
übrige Geld drauf. Da fie mich num ferner abholeten, ich aber 
kin Geld mehr hatte, und vor mich ein- oder zweymahl zahlen 
muſten, Licffen fie mich zufrieden. Nun vermennte ich Wunder, 
was ich vor ein heiliger Menfch wäre, weil ich durch die Geld- 
Liebe wieder von dem Tiederlichen Leben abgezogen war. Ver⸗ 
merckte aber nicht, daß ein Teuffel wie der ander wär, denn ich 


[0 
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lieber das Geld zur Hoffart anwendete, als durch den Half ia- 
gete, wovon ich nur Frand würde. Ich hatte nun gute Tage und 
ſammlete Geld, weil ich wochentlich über 1, fl. verdienete, da- 
ber fiieng ich dag verfluchte Tanken und Fechten an, auch auf 
dem Gelächter und Lauten zu lernen, da wurden meine Sinnen 
und Gedanden von GOTT immer mehr und mehr abgezogen, 
daß ich nur zu Zeiten in der Bibel Taf, bis ich endlich die gott- 
felige Uebungen gant vergaß: aber GOtt hatte meiner nicht ver- 
geſſen, fondern ſchickte mir eine Eleine Krandheit, und erinnerte 
mich gleichfam, aber ich wollte mich nicht erinnern laſſen, fon- 
dern fuhr in meinem gottlofen Wefen fort, und nahm zu, wicht 
in der Bortfeligkeit fondern in der Leichtfertigfeit, war luſtig 
und frölich, fonderfich weil ich hieher nad) Nürnberg in eine 
gute Kondition zu Herrn Friedrich Wollhafen auf dem Läuffer- 
Platz verfchrieben war, Als ich num in dem gottlofen Wefen fort- 
fuhr, und in Sünden eingefchlaffen, wollte mich GOtt wieder 
aufwecen durch einen Fall, denn ich ftürkete eine jähe Stiegen 
herab, wovon ich ein wenig erwachte, und gedachte, wie bald 
hätteſt du dich konnen zu Tode fallen, und den Half brechen, 
denn in einer Hand hatte ich ein Glaß mit Del, und mit der an- 
dern wollte ich mich gegenüber an den Balden halten, und greiffe 
unter den Brettern hin, und flürkte mit dem völligen Leibe dem 
Arm oder der fehlgreiffenden Hand nach, daß es alfo fein ge- 
ringer Fall war, wo mich GOtt nicht fonderlich erhalten hät— 
te; Aber ich blieb dennoch gerubig liegen, bis GOtt wieder kam, 
und zeigete mir viel ein härters. 

Denn als ich von Augfpurg zu Pferde abreifen, und mich 
Nachtszeit vor des Bothen Haug aufſetzen wollte, fprach der Bo- 
the zu mir: er nehme fich in Acht, und laſſe dem Pferd feinen 
Sporen merden, denn es tft lange geftanden. Indem ih nun 
aufitieg, fo war ich der fchweren Stiefel, weil ich mein Lebtag 
wenig geritten, nicht gewohnet, fo nimmt der Stieffel meinen 
Fuß, und fchmeift gleich dem Pferde den Sporn in Leib; Das 
Pferd gieng mit mir durch, wann ichs aufbielte, fo Ichnete es 
fich fo hoch in die Höhe, daß ich es muſte fallen Laffen, wollte ich 
es mir nicht auf den Half ziehen, fo gieng es dann wieder durch, 
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und diß währete wohl eine viertel Stunde; Die Gaſſe war vol⸗ 
ler Leute, die lieffen, und fielen etliche, daß fie auf allen Vieren 
aus dem Wege friechen muſten. Bald fam ich unter niedrige 


alte Schindel-Dächlein, wann fichs dann mit mir in die Höhe - 


baumete, fo ftieß ich oben an, da knackten und brachen die Dä- 
cher zum Theil, da fprang es bald auf dieſe und jene Seite, daß 
manchmal mein Zchen nur an einem Haar hieng, daß ich mich 
noch erbielte, mit einem Fuß war ich im Gteigbiegel, aber der 


andere Biegel fchmig immer an das Pferd, ichmmite mir feinen - 


Rath, fonnte auch vor groffer Hertzens⸗Angſt nicht zu GOtt ruf- 


fen oder feuffgen, und wann ich herunter gefallen, hätte es mich 


gleich auf dem Pflaiter zu Tode gefchleiffer. Endlich gibt mir 
Gott zu erkennen, dag ich ſelbſt ſchuldig; weil ich mich mit bey- 
den Beinen ve an das Pferd angehalten, und die Sporen im» 
mer in Leib eingedrucdt, fo hat es unmöglich können ftille ſtehen. 
So bald ich nun die Beine von dem Pferde abgezogen, hörete 
es anf zu turniren und zu Springen. : Der Bothe wäre mir zu 
Hülffe kommen, aber fo hat er vermennet, ich rennete davon und 
wollte noch einmal Abfchied nehmen, weil fich eben das Pferd 
mit mir um ein Ed herum in die Gaſſen gewendet, wo mein 
Herr wohnete. Diefe viertel Stunde hat mir fo viel Angft ein- 
getrieben, als ich mein Lebtage nicht ausgeitanden hatte. Da 
Iernete ich mich wieder mit dem Geber an GOtt halten, und 
fieng an meine gelobte 3. Sapitel in der Biebel wieder zu leſen, 
welches ich hier in Nürnberg bey meinem Herrn fleißig cin Jahr 
oder drüber fontinnirte, bis die ausgeitandene Angſt und Lebens⸗ 
Gefahr vergeffen, denn die Geld-Liebe und der Geis wuchs von 
Tage zu Tage, weil ich durch ftetiges und fleifiges Arbeiten im 
Paruckenmachen anfieng zu fammlen, aber allgubegierig in der 
Arbeit fortfuhr, fo wurde dann das Bibel-lefen wieder auf die 
Seite gefeget, weil Geld zu verdienen mir viel angenehmer war, 

Nachdem nun eine geranme Zeit vorbey, fo fing GOtt wie- 
der an mich aufzuwecken durch einen andern wunderlichen Fall, 
welcher alfo war: Als ich nach dem Thürner-blafen im Winter 
den Schießgraben anf dem Blatteife hinunter lieff, und hatte 
mich in Mantel eingefchlagen, da glätfchte ich mit dem einen 
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Fuß, und als ich num nicht fallen wollte, fo mufte ich anfangen 
ſtarck zu lauffen, da alitfchte bald dieſer bald jener Fuß, der Hut 
fammt der Parucken floh vom Kopff weg, ich mennte, ich wollte 
mich erhalten, aber ed war alles vergebens ich konnt nicht das 
Fallen und Glitfchen wehren, daß ich bald den Schiefgraben 
hinunter fiel, und fiel doch nicht eher, bis ich bald an die Brücke 
Fam, da fchmiß ich nieder, weil ich die Arme nicht fonnte aus 
dem Mantel bringen, daß das meßinge Becken zwifchen dem Ar- 
me und Rippen morfch entzwey gieng. 

Weil ich num diefes Anfwecken nicht fonderlich achtete, fon- 
dern blieb nach meiner alten Gewohnheit in der Kaltfinnigfeit 
und Laulichkeit behangen und Liegen, fo mufte ich nach einiger 


Zeit noch einmal gewecket werden, welches alfo gefchah: Als 


ich um oder vor Thürner-blafen eines Sambftags aufitund, und 
beym Mondfchein an die Stiegen fam, fo war mir eben, als wann 
zwey Stiegen vor mir wären, weil ich nun vermeynte eines wäre 
Schatten, und über den Schatten wegfchreiten wollte, fo trat 
ich mit dem rechten Fuß über 2, oder 3, Staffeln tieff, der eine 
Fuß blieb zurüc, der Kopff und Leib ſchoß vor, und ftürkete die 
Stiegen hinunter, In währendem Stürken faffeten mich zwey 
Männer, welches ich gar eigentlich fühlete, bey den kurtzen Haa- 
ren an, und zogen den Kopff in die Höhe, daß ich mit den Füf- 
fen und Unterleib auffiel, daß es mir im geringften nichts fcha- 
dete, als daß ichs etliche Wochen in der Seite fpührete, da es 
doch ein folcher ftarder Fall war, daß mein Herr, der Wöllha— 
fen, gelauffen Fam, und mennete, fein gantz Ober-Hauß wäre 
eingefallen. Da fieng ich num wieder an und betete, und Taf 
fleißig in der Bibel, Ach, du taufend guter GOtt, wie haft du 
mich in fo unterfchiedlichen Fällen behütet und bewahret. Tau. 
fendmal habe Danck, fen davor gelobet, gelicbet, gechret und 
geprenfet, von nun an bis in Emigfeit, Amen, 

Als ich num nach einiger Zeit Marc, 16. v. 14, bis 18, laß: 
Zuletzt, da die Eilffe zu Tische ſaſſen, offenbahrete er fih, und 
fchalt ihren Iinglauben und ihres Herkens Härtigfeit, daß fie 


nicht geglauber hatten denen, die ihn gefeben hatten auferftan- 


den, und er fprach zu ihnen: Gehet hin in alle Welt, und pre- 
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diget das Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und ge 
taufft wird, der wird feclig werden, wer aber nicht glaubt, der 
wird verdammt werden. Die Zeichen aber die da folgen werden 
denen, die da glauben, find die: In meinem Nahmen werden 
fie Teuffel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen ver- 
treiben, und wo fie etwas tödtliches trinden, wirds ihnen nicht 
fchaden, auf die Kranden werden fie die Hände legen, fo wirds 
beffer mit ihnen werden. 

Weber folchen Spruch befam ich num viele Angit und Anfech- 
tung eine geraume Zeit, da zweiffelte ich ohn Unterlaß an mei- 
ner Seeligkeit, gedachte immer, du bift fein glaubiger Chriſt, 
feuffgere und fprach: Ach GOTT, ich empfinde fein folch Glau- 
bens-Zeichen, und febe auch Feines an andern Leuten, ed ift ge⸗ 
wißlich fein glaubiger Menſch mehr vorhanden: Wer nicht glau⸗ 
bet, der wird verdamme werden. Als nun diefe Anfechtung gar 
nicht wollte nachlaffen, klagte ich es endlich einem Beiftlichen, 
der benahm mir allen Serupel, indem er mir eined und das an⸗ 
dere fagte, daß nehmlich die Zeichen, da jekund der Glaubigen 
viel wären, aufgehöret hätten, folche nur in der erften Zeit bey 
den unglaubigen Juden und Heyden wären vonnöthen gemefen, 
fie ihres Irrthums zu überzeugen. Hierdurch verlohren fich nun 
meine ängftige und angitmachende Gedanden, und reuete mich, 
daß ich folches nicht eher offenbahret hätte. Aber GOtt erbarme 
fich über folche verblendete Geiftliche, und gebe ihnen Augen zu 
feben das fo gar verdorbene und nicht einmal Heydnifche Chri—⸗ 
ſtenthum, er gebe ihnen Ohren zu hören, was das in ihrer Se«- 
len eingepflangte Wort des Lebens darzu fagt, da werden fie ein 
ander Zeugniß hören, dag nehmlich der Glaubigen nach und nach 
weniger worden, bis der Glaube, fo zu fagen, gank verlofchen 
ift, and ob ſchon GOtt allezeit wenige Glaubige oder ein paar 
Zeugen gehabt und erhalten, fo find fie auch, dem Zeugnis JEſu 
nach da er fpricht: Ihr müſſet gehaffet umd verfolger werden 
son der Welt ꝛc, von den Schrifftgelehrten und fafchen Prophe⸗ 
ten im Neuen Teftament eben, wie im Alten verfolget, verfeßert 
und verworfen worden; denn es haben die Zeichen nicht aufge - 
böret, wie im Tractat an fo-genannten Beiftlichen Stand GOTT 
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ausdrücklich gezeiget hat, fondern der Glaube hat aufgehöret, 
wie Chriſtus zu feiner Zeit davon geweiſſaget: Meyneſt du, daß 
ich Glauben finden werde? 10. Fit jemand da, der dieſes nicht 
faffen könnte, und vermennte, ja er ſtünde im Glauben, der laſſe 
es. auf die Brobe anfommen, wir wollen ſchen wer Recht oder 
Unrecht behält. 

Als nun dieſe vorbey, daurete es nicht lange, ſo fand ſich 
eine andere Angſt und Anfechtung über zwey gute Groſchen, wel. 
che ich im Pegauiſchen Amte, ald ich Schreiber- Zunge war, ent- 
wendet hatte, da fam mir immer in die Gedanden: Sich, wer 
fo viel ftiehler, daß er den Strid zahlen fann, der ift ein Dieb, 
und hat den Balgen verdient, Nun haſt du fo viel geftohlen, daß 
man acht Strick fünnte davor fauffen, darum bift du ein acht- 
fächiger Dieb, und haft den Galgen nicht zweymal, auch nicht 
drenmal, fondern achtmal verdienet, Diefer Angſt konnte ich 
nicht loß werden, denn ich ſchämete mich folches einem Geiftli- 
chen zu fagen, forgete nur, wie ich etwann Gelegenheit befom- 
men möchte in Sachen zu reifen, und demjenigen folches ®e- 
ſtohlne zehnfach zu erfeßen, aber es verzog fich wohl über 2. Jahr, 
ehe ich folches bewerditelligen Fonnte, wie nachgehens foll ge 
dacht werden, Diefe Angit hielt mich nun immer im der Forcht, 
und trieb mich zu leſen und beten an, ob ich es ſchon manchmal 
wegen der Arbeit und Gefchäffte vergeflen hatte, hingegen fo bald 
ich wieder ftill oder allein war, wurde ich wieder des Diebftals 
erinnert, und Fam mir ferner in die Gedanden, ein Dieb gebö- 
ret an Balgen, und nicht in das Reich GOttes, mo du ed nicht 
wieder erftatten fannit, fo bilt du verdammt. 

Endlich hatte ich einen Traum, wie ein Geficht, das Teste 
Berichte vorftellend: Da ſah ich runde Stühle aneinander und 
gegeneinander über in einer geraden Linie, darinnen flunden 
von oben herunter Adam, Noah, Abraham, Iſaac, Jacob und 
ale Patriarchen und Propheten, wie fie nach einander gelebet, 
die waren mir alle befannt, zu unterft waren nur noch drey Stüb- 
Te ledig, die andern waren alle befeget, und unfer Heyland wan- 
delte vor ihnen; da gedachte ich: Ach, wann ich nur fünnte zu 
ihm kommen, fo wollte ich ihn bitten um meine Seeligfeit, mach- 
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te mich nach und nach immer näher und naher zu ihm; als ich 
ibn nun bat um meine Secligfeit, fo ſah er mich hart an, und 
fagte fein Wort, fondern fchüttelte den Kopff, und feine Gedan- 
den wuſte ich, die waren alfo: Siche, du ſtellſt dich Aufferlich fo 
demüthig umd viel demütbiger, als du im Herken bift, darum 
kann es nicht fenn; und das war auch warhafftig wahr, denn ich 
empfand es in mir, dag ich mich Aufferlich in Geberden und Wor- 
ten viel demüthiger anftellete, als mir um dad Herke war: nach 
diefem machte ich mich wieder zu ihm, und faffete ihn von hin. 
ten zu bey dem langen Rock, und zupffete ihn etliche mal, aber 
er that, als wann er mich nicht fühlete oder hören wollte, Als 
ich nun ſah, daß mein Anhalten vergebens war, fo gieng es mir 
erit recht zu Hertzen, bereuete meine Sünde berslich und fchmerk- 
lich, dag ich fo vielfältig wider GOtt gefündiget hatte, Da nun 
mein Hers gank weich und zerfchlagen, und meine Sünden mir 
von Hergen leyd waren, fo Echrete er fich um, und hieß mich 
sank unten anfteben zur Gecligfeit; def war ich erfreuet und 
hertzlich frölich, daß ich die Secligfeit erlanget hatte. Darauf 
fah ich unter den Verdammten eine Berfon, vor deren Geelig- 
feit ich gerne gebeten hätte: aber ich wuſte das Urtheil ſchon: 
ſo fern ich vor die Perfon bitten würde, fo müjte ich an ftatt je- 
ner in die Verdammnuß, darım muſte ich es bleiben laſſen, weil 
die Eigen-Liebe gröffer bey mir als die Liebe des Nächiten war, 
Endlich fielen Himmel und Erden ineinander, Berg und Thal 
bewegten fich aus ihrem Ort, ja es fielen Wagen und Reuter 
und mancherlen über mich hin, doch Fam ich allezeit wieder em⸗ 
por, und fchwebete oben, und fam mit dem Leben darvon, bis 
ich wieder erwachte. Wie nun folches gefchehen, fo wünfchete 
ich nichts mehr, als daß ich reiffen oder mahlen könnte, fo hätte 
ich alle Batriarchen, wie fie im Leben ausgefehen, abreiffen oder 
mablen fonnen, fo befannt waren fie mir in dDiefem Traum vor 
fommen, 

Weil nun GOtt in unterfchiedlichen Dingen mein Gebet er- 
böret hatte, fo nahm ich mir vor, zu beten um den Schuß bey 
den Herren von Nürnberg, daß er mich möchte fo glüdielig ma- 
hen, dag ich nur dörffte vorm Thor wohnen; Ich hatte kaum 
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ein viertel Jahr oder etwas darüber mit Gebet angehalten, fo 
bekam ich gar das Burger-Recht und dorffte in der Stadt woh⸗ 
nen, 

Als ich nun Anno 1688, von meinem Herren weg, und ein 
Hauß beftanden hatte, und Frey war in Sachfen zu reifen, damit 
ich von der Angſt wegen der geftohlnen zwey Grofchen loß käme, 
wollte fich nicht aber gleich fchicken, und wuſte auch nicht, wie 
ich ed mit Manier dem Herrn Amtps-VBermwalter follte zuſtellen, 
damit er ed nicht vermerckte, daß ich ben ihm geitohlen, ruffte 
aber immer zu GOtt, er follte Glück zur Reiſe geben, und mir 
rathen, was ich etwa anfangen follte. Reiſete endlich hinein, 
und hatte ein gut Vertrauen zu GOTT, er würde es wohl ma- 
chen. Als ich num in Sachfen anfam, hörete ich, daß die Her- 
ren von Eyter ein Menfch wegen Mordthat zu Gröths ſäcken 
und ertränden liefen, da marfchirte ich auch samen Stunden weit 
dahin; Indem ich mich nun am Rande des Waffers unter den 
gemeinen Baners-Leuten befand, ſah ich unterfchiedliche vor- 
nehme Herren auf einer Brücke ftehen, fie hatten auch Acht auf 
mich gehabt, und wohl gefeben, daß ich ein Fremder wäre, denn 
fie hatten mich vor etwas rechtfchaffened angefeben, weil ich in 
‚ Kleidern mit einem bordirten Samifol, tbeuren Baruden and 
in anderem mich der Welt gleich ftellete; fo fchickten fie hin, und 
lieſſen mir fagen, ob ich nicht wollte zu ihnen nahen, da könnte 
ich ed auf der Brücke viel beffer fehen. Als ich nun auf die Brü⸗ 
de am, fügete es fich, daß ich eben neben dem Herrn Ampts- 
Verwalter zu ſtehen Fam, und erfannte ihn, aber er mich nicht, 
Da wir nun eined und das andere redeten, fprach ich: Sie wer⸗ 
den mich vielleicht nicht mehr Fennen, ich babe die Ehre gehabt, 
als unwürdiger Schreiber-Fung bey Sie zu dienen; Er fonnte 
fich nicht befinnen, da ich aber meinen Nahmen fagte, fo erfreue- 
te er fich, nöthigte mich in feine Kutſchen einzufegen, und mit 
nach Begau zu fahren, bey ihm Mittags zu fpeifen; dep erfreite- 
te ich mich, und bat nach der Mahlzeit um eine alte Parucke, 
ich wollte fie ihm zurichten, und meine Arbeit ſehen laſſen; Als 
er fich aber megerte, nöthigte ihn, nahm die Parucken mit ber- 
aus, that neue Haar darzu, und machte fie aufs beſte, und ſchickte 


Lebenslauff. 33 


ihm folche ohne einige Abforderung zurüc hinein. Da wnrde 
ich meiner Angit wegen der zwey Grofchen loß. 

Nach diefem hatte ich wieder cinen Traum, da fah ich den 25. 
Züngiten Tag kommen. Sch befand mich auf dem freyen Felde, — 
fah von Abend her brennend Bech und Schwefel auf Erden reg- 
nen, fo did und fo ſtarck, daß Fein Menſch beitehen fonnte, die 
ganze Gegend gegen Abend gieng in Feuer auf, ich hörcte von 
allen Menſchen ein erbarmlich Zetter⸗Geſchrey, denn die Men- 
fhen ſturben nicht von dem euer, fondern wurden nur geauä- 
let; ich war in einer unausfprechlichen Angft und Bangigfeit, 
daB das Feuer immer näher und näher zu mir Fam, und weiter 
um fich fraß. Als ich nun auf den Knieen GOtt um Errettung 
anrich, fo fam das Feuer herben, und die Menfchen fingen nun 
auch zus meiner Rechten und Linden an zu ſchreyen; Da ich num 
mennte das Fener würde mich auch quälen, fo war ed mir ein 
fühlender Than; def erfremete ich mich, daß ich nicht mit unter 
den Berdammten, fondern unter den Seeligen war, Da wachte 
ich auf, Tobete und preyſete meinen GOtt. Nach einer geratt- 
men Zeit hatte ich juft wieder dergleichen Traum, doch in etwas 
wenigem verändert. Es fönnten nun diefe und dergleichen Träu⸗ 
me ſehr wohl Teuffeliſche ſeyn, mich dadurch zu verfuchen und 
mir beuzubringen, daß ich Feine Sorge mehr um meine GSeclig- 
feit tragen follte, und fein ficher nach meinen Lüften hinleben, 
das weiß ich. num nicht, GOtt weiß ed, genug, daß geſchrieben 
ſtehet: Schaffer mit Forcht und Zittern eure Seeligkeit — Wa—⸗ 
het, denn ihr wiſſet nicht, wann der HErr fommt — Seelig find 
die da wachen. — Träume find Faume, find auch eine vergäng- 
liche Freunde; doch find fie nicht alle zu verwerffen, fonderlich 
die zur Liche GOttes und des Nächiten antreiben, und zur Befs 
ferung des Lebens dienen; wiewohl diefe erzäbleten nicht ſchei— 
nen dergleichen zu feyn, und hätten fehr wohl konnen ausgelaf 
fen werden; doch frage ich in fo weit nichts darnach; ob ich fchon 
vor einen Träumer und Bhantaften vor der Welt möchte ange 
fehen oder deßwegen gerichtet werden, will ich folches in diefer 
Zeit gerne leyden, und vor meine Beleidiger bitten und ſagen: 
Bater, vergib ihnen, denn fie willen nicht was fie thun. Dero⸗ 
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wegen ich mich auch nicht fcheue, ein Geficht, welches mir noch 
in meinem ledigen Stand begegnet ift, bier zu melden. Als ich 
in einem tieffen Schlaf lag, wurde ich erfchredet, daß ich auf- 
achte nach dem inwendigen Menfchen, Ich befam meinen völ⸗ 
ligen Verſtand und verwunderte mich, daß ich fehen konnte, al- 

led was um mich war: denn es wurde heil im Zimmer, wo ich 
lag, und dennoch waren meine Feibliche Augen sugefchloffen. Ich 
verwunderte mich, daß ich wachte, und wuſte doch auch gewiß, 
dag ich fchlieff; indem ich mich num über eines und das andere 
verwunderte, fo ftehet der Teuffel in Geftalt eines Mohren⸗Kopffs 
- auf meinem Bette zun Füſſen, ftellt mir in einem Augenblick 
alle meine Sünden vor, die ich die Zeit meines Lebens began- 
gen hatte, da überfiel mich eine groffe Anaft, wufte nicht, was 
zu thun umd zu laſſen. Als aber die Angſt am gröften, fo Fam 
von oben herunter, ald durch die Dede, ein Dann in rechter 
Gröffe, uud trat auf mein Bette, da erfchraf ich noch Ärger, und 
vermeinte, ed wäre auch ein Befpenft, da wich der Teuffel; und 
als ich ſah, daß er weg war, wollte ich den Dann betrachten, 
da verfchwand er auch; da war nun meine Angft weg, gedachte, 
das ift gewiß ein guter Engel geweſen. Indem faß der Teuffel 
wieder auf meinem Bett zun Füffen, und ängſtigte mich nun 
noch fchärffer durch Vorftellung meiner Sünden ab, als vorber, 
da feuffuete und betete ich, daß doch GOtt feinen guten Engel 
wieder fenden wollte, und mich vom Teuffel erlöfen. Da ich num 
hertzlich darnach verlangete, Famen zwey wunder-fchöne Engel, 
wie fchöne Fünglinge, mit fchönen Kleidern und gantz vergul- 
deten Flügeln, die trieben den Mohren-Kopff wieder hinweg, 
da verfchwunden fie auch; def erfreuete ich mich, und war auch 
alle Angft bey mir wieder fort. Es fund aber nicht lange an, 
fo war der Teuffel zum drittenmal da; hatte er mir vorher anaft 
gemacht, da machte er mird num viel ärger, daß ich nicht wuſte 
zu bleiben. Als ich aber meine Zuflucht wieder zu GOtt nahm, 
und eifferig feuffgete, erfchien unfer Heyland. Da ich ihn nun 
fab auf meinem Bette ſtehen, fo merdte ich, daß er es erft- 
Fich auch geweſen wäre, da muſte der Teuffel fort, und ich ward 
wieder froh, bat und fprach: Ach! liebſter HErr ZESU, mache 
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mich ſeelig. Als er num fprach: ja du follt feelig feyn, war ich 
damit nicht zufrieden, fondern bat ihn; Er ſollte mir die Hand 
drauf geben; da reichete er mir einen Finger, ich nötbigte mich 
aber und wollte die gantze Hand erlangen, aber ich konnte nicht 
mehr, ald den forderiten Zeige-Finger befommen, den hielte ich 
vet, und verlangete, er follte mich den Himmel offen feben Laf- 
ſen. Als ich fo fagte, verfchwand alles in einem Augenblick, er. 
ſchrack, und wachte recht nach dem äuffern Menfchen auf. 

Unterdeffen hielt ich mol mit leſen, beten, fingen und fleifi- 26. 

gem Kirchengehen an, aber alles nur um das Zeitliche zu erlan- 
gen, nemlich ein fchönes reiches Weib, mit einem eigenen Hauß. 
Im übrigen wurkelte, würgete, forgete, fchaffete, machte und 
trahtete ich nach Geld und Gut Tag und Nacht, ſammlete auch 
des Drecks viel zufammen, vermennend, ed wäre alled GOttes 
Segen, an dem fehr viel gelegen. Ich wuſte nicht, daß es die 
allergeringften Gaben, die wir von GOtt zu unferm ewigen Scha- 
den können haben, und gleichfam nichts als Koth find. Ich Eonnte 
wohl beten and leſen, weil mir alles wohl von ftatten gieng; der 
Heytathen und ſchönſten Jungfern hatte ich fo viel, dag ich nicht 
wufte, welche ich nehmen wollte, doch war ich der allergeringften 
nicht werth. 

Ih befam auch Anno 1691, eine recht fchöne ohne fondere 
Mühe; ja fie war nicht allein fchön, fondern auch, gegen andern, 
chtbar, fill, ſittſam, ehrlich, und dazu recht reich, ein ſchönes 
Hanf mitten in der Stadt, daß fich ein Graf darinnen zu woh⸗ 
nen nicht fchämen durfte; Wie dann auch vor diefem ein Graf 
von Görgers lange drinnen gewohnet. Viele Mobilien, baares 
Geld und andere liegende Güter, ben etliche zwantig taufend 
Gufden werth. Es verwunderten fich viel Leute, und ich mufte 
wich auch felbft verwundern, wenn ich bedachte, wie armfelig 
ih aus Sachfen, aus meinem Vater⸗Land, hieher fommen, und 
ann fo viel hatte, daß ich bald, wie der Jacob, fonnte mit zwey 
deeren hinein reifen. Zch lebte vergnügt in meinem Eheftand, 
doch nicht ohne von GOtt zugefandte Creutzlein. 

Doc) befand ich hernach, daß ich mein Weib, Kinder, Geld 27. 
md Gut, mehr gelicher ald meinen GOtt, weil A beten und 
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leſen gan Falt und Taulicht worden; denn wann ich wollte des 
Abends, ehe ich mich Tegte, kniend beten, fo lachte mich meine 
Frau aus, und fagte, fie könnte ſtehend eben fo andachtig beten. 
Wann ich denn manchmal heimlich auf meiner Seite des Bet- 
tes kniend betete, und fie ſah fich ohngefähr um, fo wurde ein 
Gelächter aus dem Gebet, da mufte ich es denn unterlaffen. Ueber 
dem Tifch gafften wir alte Narren nach den Kindern; machte 
etwan ein Kind ein Frumm Maul oder rümpffte die Nafe und 
dergleichen, fo wurde wieder ein Gelächter aus dem Tifch-Ge- 
bet; Alfo war der Häußliche Gottesdienft oder die Hebung des 
Gebets fo fchlecht, daß nicht fchlechter hätte feun Fönnen: war 
alfo hohe Zeit, das GOtt Fam, und thät einen Riß zwifchen ung 
beyden, nahm mir mein Weib, daran ich etliche Fahr meinen 
Abgott gehabt, und wollte mich von der Laulichkeit wieder auf- 
wecken; ich hatte aber meine Luft und Fremde noch an den drey 
binterlafienen Kindern und an Geld und Gut, fuchte auch die 
Lauten wieder hervor, und fieng aufs neue an darauf zu lernen, 
dadurch die traurigen Hedanden wegen Verluſt des fchönen Wei- 
bes zu vertreiben, das war nun dahin. Sonderlich aber liebte 
ich das mittelfte Kind, als das allerfchönfte von feiner Geburth 
an; denn ald ed gebohren war, wollte es bey Feiner Vragd ſchwei— 
gen, fondern fchrie Tag und Nacht, und wufte niemand was dem 
Kinde war. Nach etlichen Tagen nahm ich das Kind und legete 
ed neben mich; da es num ein wenig Wärme von meinem Ge- 
fichte fpürete, bohrete es mit feinem Köpfflein nach meinem Ba- 
den zu; als es num an dem warmen Baden anlag, fo ſchwieg 
es ſtill. Die andere Nacht, da es nicht fchweigen wollte, nahm 
ichs wieder, und probierte ed auf der andern Seite, da bohrete 
ed ebenfalls nach mir mit feinem Köpfflein zu, wann es dann 
an meinem Backen lag, fo ſchwieg es fill, und fchlieff fanfft; da— 
durch wurde mir das Kind fo lieb, als wann es mir in mein Hertz 
eingepflangt wäre von feiner Geburth an, Diefes wurde num 
kranck, da fagten die Weiber, ich follte c8 wohl warm halten, 
das that ich, da fchwitete num das Kind bald ganker acht Tage 
lang, und that erbärmlich nach Trinken, ich wachte num fleißig, 
und zog ihm allemal ein trocken Hemdlein an, ehe ich ihm zu 
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trincken gab, ließ es gemach trincken und offt abſetzen, wohl wiſ⸗ 
ſend, wann das Kind in die groſſe Hitze fo viel auf einmal trin- 
den würde, daß es fterben müjte. Als ich mich nun die 8, Tage 
müd gewacht hatte, befahl ich es der Kindes-Magd, fie follte es 
nur nicht fo viel auf einmal trincken laffen, und ibm zuerſt ein 
trocken Hemdlein anziehen. Indem ich nun in der Stuben im 
Cabinet ſchlieff, doch nicht recht wegen der Befümmerniß fchlaf- 
fen fonnte, fo hörte ich das Kind mit vollem Halfe fchlucken, da 
ruffte ich gleich: habt ihr dem Kinde ein Hemdlein angelegt? 
fie fprach ja, ich fonnte aber vor Angſt nicht im Bette bleiben, 
und als ich herein Fam, fo fab ich, daß es nicht war, fondern 
das Kind war über und über naß, lag in der gröften Hite, und 
batte Schon einen kürtzern und gefchwindern Athem, ich fehe nach 
dem Bier, da hatte die Magd das ganke Krügelein auf einmal 
laffen austrinden, darauf fagte mir gleich mein Herb, daß es 
nun um das Kind wäre gefcheben, da fuhr ich gleich als ein Un— 
chriſt heraus, und hieß fie eine Kinder-Wiörderin, und fagte: fie 
brächte mich um das Kind, in dreyen Tagen würde es todt ſeyn; 
wie ich geſagt, fo gefchah es, und muite ich das arme Würmlein 
vier und zwankig Stunden in Zügen fehen, und konnte nicht 
erſterben. Etliche Stunden vor feinem Ende fah es gerade in 
die Höhe, als wollte es die Dede durchfehen, und lächelte gan 
freundlich, als wann es was Wunder-fchönes über fich ſähe. 

Wie mir damals zu Muthe war, Fan ich nicht fchreiben, 
da ich das Kind muſte fehen fo hart flerben, und mir vorfam, 
als wäre ich der Mörder, weil ich das Kind fo gar warm gehal«- 
ten, und auch nicht Länger gewachet hätte; wurde daher fehr 
lange mit fchwermüthigen Gedanden geplaget, wo ich gieng 
oder und, fam mir vor, ich wäre der Mörder, und wann ich 
auch noch diefe Stunde daran gedende, fo werde ich kleinmü— 
thig, bitte GOTT, er foll mir meine unmwiffende Sünde verge- 
ben, und fonderlich diefen Mord, wann ich follte daran fchuldig 
ſeyn; will auch alle Eltern gewarnet haben, wann fie fehen, daß 
bey einem Franden Kinde in zwey oder drey Tagen nichts aus— 
brechen will, fie nicht alfo warm zu halten, denn das fletige 
Schwitzen bringt fie endlichen um das Leben. 
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Diefes hat mich num recht gedemüthiger; das Kind habe 
wohl vergefien können, und mich dem Willen Gottes in dieſem 
Stück überlaffen; Aber die Anfechtung, wie oben gemeldet, daß 
ich fchuldig an dem Tode des Kindes, währete etliche Fahr, doch 
nicht allezeit. Denn ich hatte meine Freude noch an den zwey 
andern Kindern, und am zeitlichen Reichthum. Auch hatte ich 


meiner Frauen zu Liebe einen Luſt⸗Garten gekauft; da gieng 


ich manchmal drein, und vertrieb die angit-machende Gedancken. 
Alfo war ich die Zeit über fo Saulich und Falt in meinem Chri- 
ftenthbum worden, daß mich GOtt durch feine mir zugeſchickte 
Liebes⸗Creutz nicht erwärmen oder’vollig zu fich ziehen Fonnte ; 
das Geld und Gut machte mir einen falfchen Muth. Ob ich 
nun fchon nach der Frauen und Kindes Tod das Bibel-Lefen 
und Beten wieder ordentlicher angefangen, fo blieb es doch 
manchen Tag wicder nach, in der Meynung, diefe Sapitel ein» 
zubringen; Ob es nun fchon gefchehen, fo geſchah es doch nicht 
aus Liebe und zur Ehre GOttes, oder zu meines Lebens Beſſe— 
rung, fondern ich war froh, wann ich fertig war, fo fehr hatte 
mich der Teuffel durch den verdammlichen Reichthum verblen- 
det und betrogen, und vermeynte über diß alles noch darzu, ich 
müfte fonderlich bey GOtt wohl ſtehen, daß er mir ſo viel zeit- 

liche Güter gegeben; und daher fonnten oder wollten mich die 
zugeſchickten Ereuglein nicht völlig vom Sünden-Schlaff auf- 
weden. Ja es Fam mir auch einmal in die Gedancken, und fprach 
bey mir felbft: Wie reichlich hat dich GOTT gefegnet mit Gerd 
und But, wann dir auch BOTT alles Lieffe im Feuer aufgehen, 
fo hätteft du doch ein gewiß Stück an der Wiefen, die dir müfte 


verbleiben. Aber über 4. Wochen daranf zeigete mir GOtt, wie 


gewiß diefer Tiegende Grund oder etliche Tagewerd Wiefen fey; 
denn ich befam an einem Mittwoch Abends eine Citation von 
dem Stadt - Schreiber von Zangen-Zenn (welcher, wie ich ge— 
böret, in einer Kirchen ein altes Buch durch den Pfarrer ge- 
funden, und ein anders liſtigerweiß wegen einer verfchwiegenen 
Zehen darzu erkauffet): daß ich mich follte ded Freytags um 9. 
Uhr zu Zirrendorff einfinden, und meine Wiefen in die Lehn 


empfangen, wornach ich mich zu richten und vor Unglück zu hü— 
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ten, oder wo ich nicht erfcheinen follte, würde folche anderweit 
verlaffen werden. Das waren mir fpanifche Dörfer; die Her- 
ren von Nürnberg hatten vor Alters meinen Vorfahren einen 
Garten zu einem Ravelin brauchend hinweggenommen, und dif 
Stück davor eingehändiget, welches fie über fechzig Fahr geru- 
big befeffen. Weil ich mich nun ohne Vorwiſſen meiner Hoch- 
gebietenden Obrigkeit in einer frembden Herrfchafft nicht ftel- 
len dorffte, ließ ich Donnerftags ein Schrifftlein machen, fol. 
ches einem Hoch⸗Edlen Rath anzuzeigen; che ich nun des Frey» 
tag8 einige Antwort befam, mie ich mich zu verhalten, erfuhr 
ih nach Mittag: weil ich mich nicht geftellet hätte, wäre die 
Biefe verkauft. Das Ding wollte mir erftlich durchaus nicht 
im Kopff, vermeynte, es wäre mir unmüglich, daß ich dig gewiffe 
Stück verlichren könnte, bis ich endlich fah, daß ich mich nicht 
mehr durfte auf der Wiefen ſehen laſſen, und auch meine Mä— 
der mit der Schärffe abgetrieben wurden. Da lernete ich er- 
fennen, wie ungewiß alles Zeitliche wäre, weil das allergemif- 
fete Stüd fort war, da ich vor vier Wochen vermennte, ich 
fönnte ed nicht verlichren. Da war das fchöne Weib fort, das 
liebfte Kind, und das aller-gewiffefte Stück; doch hatte ich noch 


andern Reichthum, auf welches ich mich wohl verließ, fab aber 


doch, wie unbeftändig alles Zeitliche iſt. 

Nachgehends wurde mir durch einen Traum angezeiget, wie 
ich mein Geld in einem finftern wüſten Keller verbarg, und da 
ichs wieder fuchte, Fonnte ich es doch nicht finden. Es gefchab 
auch nach. dem, daß ichs weglehnete, und über gehen taufend 
Gulden auf einmal angefeget wurde, ja, ed mufte fich alles dar- 
zu fchicken, der Lufigarten wurde mir durch den Eigen-Herrn 
und durch einen fchädlichen Bau verdrießlich gemacht, da fieng 
ich auch an aufzuwachen vom Schlaff der Sicherheit, es gieng 
das verborgene Lichtlein in mir auf, und fieng in mir am zu 
leuchten, daß ich fah, wie mir der Garten nicht allein fchädlich, 
fondern in der Hebung der Bottfeeligkeit fehr verbinderlich wä- 
re und mich vermannigfaltigte, fuchte daher folchen zu verfauf- 
fen, und als es gefchah, Ichnete ich das Geld einem Handels. 
man, Ich hielt auch ein Hingebens, und löſete bey vierzehn 
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hundert Gulden aus Perlen, Ringen, Silber und andern Dio- 
bilien, das gab ich auch dar zum erften; ander Geld hatte ich 
auf einem Haufe liegend, das Hauß aber wurde ohngefähr ver- 
faufft, und der neue Käuffer verlangte mein Geld nicht, Das 
gieng auch anheime, Und weil ich nirgends hin wußte, fo Ich“ 
nete ich folches auch in die Handelung, daß alfo 3000, fl, zu— 
fammenfamen. Nun wurde mir eine Obligation von zweyen 
+ Handelsmännern fammt ihren Weibern verfprochen, und dag 
Geld Fährlich mit 5 pro cento zu verintereffiren. 


Als ich aber die Obligation nach dem VBerfprechen, weit fich 
die eine Kauffmanns-Frau nicht mit unterfchreiben wollte, nicht 
erhalten Fonnte, wollte ich mein Geld wieder haben. Da es num 
bald und halb fchien verlohren zu fenn, ward ich noch fo geld- 
Viebig und geikig, wollte nichts einbüffen, und ließ mich in ei- 
nen angebotenen Kauff von allerhand Waaren ein, in Meynung, 
meine 3000, fl. hierdurch gewiß zu retten, gab noch 4000. fl. 
Wechfel-Briefe und 700, baar Geld auf die Waaren, fie vollig 
zu bezahlen, damit fie allein mein gehörten, Als nun diefer 
Kauft auf 7700. fl. gefchloffen, Fieh ich dem Verkäuffer die Waa— 
ren in Commiffion , folche nach der Hand zu verfauffen, damit 
ich eritlich vor gelöfetes Gerd die Wechfel-Brieffe einföfen fonn- 
“te, und dann die übrigen Waaren vor mein Geld mir blieben. 


Nach diefem Fam der eine Kauffmann wieder, und verlangte 
auf kurtze Zeit, auf ein unter Wegen feyendes Hamburger Gut 
1000, fl., das ſchaffte; und ferner auf fein flehentliches Bitten 
1200, fl.: als ich num fein Geld hatte, werde ich überredet, fo 
viel von andern anfzunchmen;, Sch gedachte, haft du vorher ih— 
nen 3000, fl. vertranet, fo kannſt du Teicht die Eurge Zeit diß 
auch vertrauen, befommit du doch bey 3000, fl. Hamburger Gut 
in die Hand. Endlich fam der ander Compagnon und perfundir- 
te mich durch den obigen, welcher ein beffer Mundftüc hatte, 
einen Wechfel-Brieff von 1000, fl. nur auf 14, Tage von mir zu 
ſtellen; Ich wollte erftlich nicht, und fprach: fie wüßten, daß ich 
Fein Geld mehr hätte, und 14. Tage wäre eine kurtze Zeitz fie 
beide verfeisten: fie wären ehrliche Männer, ehe die 14. Tage 
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kämen, follte ich meinen Wechfel-Brieff wieder haben, und ließ 
mich alfo überreden. 

Es war noch nicht genug, fie kamen in 8. Tagen beyde wie- 
der, und überredeten mich, einen Schein pro 1500, Gilden nur 
auf 3, Tage von mir zu ſtellen. Ich ließ mich nach langem Wort- 
wechfeln wieder überreden, und vermennte, wann mich jemand 
um GOttes willen bittere, ich dörffte oder könnte ihm die Bitte 
nicht abfchlagen. Ja es war noch nicht aenug, der eine, mit 
Nahmen Holsberger, fommt zum letztenmal allein, weil der alt» 
dere nicht hatte wollen mitgehen, und bittet mich noch einmal 
um taufend Gulden auf kurtze Zeit. Ich ließ mich noch einmal 
überreden, und fprach: Er follte hin zum Herrn Biret geben, 
und ſich auf mich beruffen, wann er folch Geld auf meinen Nab- 
men wollte hergeben, fo wollte ich ihm helffen. Aber diefer Herr 
batte fchon gewußt, wie es etwann ablaufen würde, und hatte 
es ihm und mir abgeichlagen, Der furke Termin fam berbey, 
das Hamburger But blieb lang auffen, ingleichen auch die vier⸗ 
schn und wiederum die drey Tage, mir wolkte allgemach angik 
werden, Doch dachte ich, die Waaren in beyden Gewölbern, die 
du erfaufter halt, find dir gewiß, die fann dir niemand nehmen. . 
Bas gefchahb nun? als der Tag fam, daß das auf furke Zeit 
aufgenommene Geld follte erlegt und die auf vierzehn Tage von 
mir geitellte Wechfel-Brieff eingelöft werden, trat der cine Kauff- 
mann aus. Da fam mir die erſte Bolt, N. Ruhm wäre fallit wors« 
den und ausgetretten; Ich erſchrack, weil ich über zehen tau— 
fend Gulden darinnen ſtack, doch vermennte ich, die Waaren 
müſſen mir bleiben. Nicht lange darnach fchickten die Kauffleu— 
te einen Bothen, von welchen ich das Geld auf das Hamburger 
Gut aufgenommen, und lieffen mir einen Termin von vier und 
zwantzig Stunden lang geben, fie zu bezahlen; da gieng erft der 
Schreden an, weil ich fein Geld hatte, und follte fo viel in fo 
furser Zeit zahlen. Als diefer weg war, fam die dritte Poſt, 
meinen von mir geftellten Wechfel-Brieff von taufend Gulden 
in Buneto zu zahlen; da war mir eben, ald wann Himmel und 
Erden anf mich fiele. Als ich mich nun wieder befann, bat ich 
den Diener, und ſprach: fein Herr follte Gedult haben, ich Moll 
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te ihn ehrlich bezahlen, Ruhm und Holsberger hätten mich be- 
trogen, und diefen Brief auf 14. Tage von mir hinweg practi- 
eiret; der Diener antwortete: diß ginge feinen Herrn nichts an, 
doch wollte ers ihm fagen, und gieng fort; er war aber kaum 
‚zum Haufe hinaus, fo kam er wieder, weil fein Herr vor meinem 
Hanfe gewartet, und Sprach: Wechſel⸗Recht Titte feinen Verzug, 
der Wechfel-Brieff müfte einmal vor allemal bezahlt feyn. In— 
dem fiel mir auch ein, daß noch ein Schuld-Schein von 1500, fl. 
zurück, und num auch gewiß fommen würde, Da faste mir frey- 
lich der Teuffel hart zu, ich follte in mein Hinter⸗Hauß lauffen, 
und ind Wafler fpringen; Hingegen der gute Geift gab mir in 
die Gedanden, daß ich durch Verhängnis GOttes in dig Un— 
glück kommen wär, die Schuldner würden fchon Gedult mit mir 
haben, aber der Teuffel feyerte nicht, fondern gab mir bald die. 
fes, bald jenes ein, Es kam mir aber allezeit in die Gedanden, 
daß ichs weder verfreffen, verfoffen, noch verfpielet hätte; doch 
war die Angit meines Hertzens fehr groß, dag nicht allein all 
mein Geld bin war, fondern das quälete mich, daß ich fo viel 
zablen follte, und niemand wollte mir nun etwas mehr vorſtre⸗ 
den, da ich vorher Eredit genug gehabt. 

Als ich num gefchwind in das Hauß lieff, wo Ruhm und 
Holsberger wohneten, und nach dem erfaufften Waaren fragte, 
waren die meiften verfaufft, und andere Schulden damit bezab- 
let, die übrigen, fagte Holsberger, wären ihm verfchrieben. O 
weh, fo waren die erfauffte Waaren auch dahin, Ich fragte 
nach dem Hamburger But, darauf ich 2200, fl. aufgeborgtes 
Geld hergeſchoſſen, fo war folches wohl angefommen, aber Holtz⸗ 
berger hatte es vor 4. Tagen von feinem Compagnon, dem Ruhm, 
vor fich gefaufft, und gleich den andern Tag an einen von den 
vornehmiten Kaufleuten bier wieder verfaufft; o meh, da befam 
ich auch nichts darvon, Sch bat Holgbergern um GOttes wi. 
len, er follte doch den Wechfel-Brieft, welchen ich auf fein Bit- 
ten vor 14, Tagen von mir geftellt, einlöfen. Er gab zur Ant- 
wort: er hätte fein Geld, ich folts zahlen, Ruhm hätte ihn felbft 
als ein Schelm und Dieb betrogen, weil er bei mir mehr zu fo- 
dern, als ich bey ihm, denn fie hatten fich fepariret, und Holtz⸗ 
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berger hatte die 4000. Gülden Wechfel-Brieffe, welche ich vor 
erfauffte Waaren gegeben, aus der Handlung vor fein Capital 
zu fich genommen, welche ich ihm auch noch zahlen fol, Ferner 
bat ich die Frau Holubergerin, fie follte ihrem Wanne zureden, 
dag er als ein ehrlicher Mann fein Wort bielte, und den Wech- 
ſel⸗Brieff einlöfete, wie er verfprochen: fie gab zur Antwort: 
was ich gefchrieben hätte, das follte ich auch zahlen; da wuſte ich 
freylich feinen Rath, denn guter Rath war theuer, und konnte 
mich auch nicht zufrieden geben oder durch etwas tröften, bis 
auf den dritten Tag, denn dig gefchab an einem Montage, 

Als aber Mittwochs mein Kind die gelobten 3, Eapitel laß, 
und des Dienflags vorher das Buch Eftber befchloffen, und nun 
im Hiob anfieng; da ich nun hörete, wie dem Hiob eine trauri- 
ge Poſt nach der andern gefommen, fpisete ich meine Ohren, 
und börete fleißig zu; Indem ich num hörete, daß Hiob gefpro- 
chen: Ich bin nadet von meiner Mutter Leibe Fommen, nacdend 
werde ich wieder dabinfahren, Der HErr hats gegeben, der 
Herr hats genommen, der Nahme des Herrn fen gelobet. Und 
ferner: Haben wir Guts empfangen von GOTT, und follten 
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das Böſe nicht auch annehmen? Da wuſte ich nun wiederum | 


nicht, wie mir gefchab, daß es GOTT eben fo fchickte, daß mich 
mein kleines Kind tröftete mit dem Spruch, der fich eben der⸗ 
zeit anf meinen Zuftand ſchickte. Ich ward herglich erfrenet, 
und nahm es vor ein Wunder GOttes an, erquickte mich wohl 
auf der einen Seiten, aber auf der andern. betrübte ich mich, 


weil mich mein Gewiſſen ſchlug wegen der gelobten 3. Eapitel,. 


die ich nun wohl bey zwey Fahren nicht felbft gelefen. Der 
Teufel hatte mich betrogen ‚. denn ald mein Kind leſen fonnte, 
ſo ließ ich fie die 3, Eapitel an ftatt meiner lefen, und vermeyn⸗ 
te, wann ich fleißig zuhörete, fo würde es chen fo viel feyn, als 
wann ich fie felbit gelefen; damit hatte mich der Teuffel von der 
Bibel, wie vorber fchon öfters gefcheben, weggebracht, daß ich 
nachgehends unfleiffiger zugehöret, und endlich gar nicht mehr, 
weil ich nicht allegeit bey der Hand, weil fie gelefen wurden; 
Doch fragte ich fleißig darnach, ob fie gelefen oder wicht gele- 
fen, vermennte alfo meinem Gelübde genug gethan zu haben, 
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Aber GOtt zeigete mir num ein anders, daß ich gelobet hät- 
te zu leſen, und nicht meine Kinder gemennet, daß fie es thun 
foltten. Als ich num überzenger war, daß ich die Straffe wohl 
verdienet, gab ich mich zufrieden, und vergnügte mich, daß ich 
noch am Leibe gefund wäre, und noch zwei Kinder hätte, da 
hingegen dem Hiob alle Kinder umfommen, und cr auch am 
Leibe mit graufamen vielen Schwären geplagt fey worden; dar- 

um danckte und lobte ich GOtt. | 

Nachgehends hörte ich auch mein Kind fingen: Immer frö- 
lich, immer frölich! Sch bin auf der Erd fchon feclig, habe mei. 
nen Himmel bier, Andre freffen ihre Herken, durch die ſchwe— 
ren Gorgen- Schmerken, mir fommt gar nichts traurig für, 
Sterben mir die Anverwandten, Eltern, Weib, Kind und Be— 
Fannten, bleibt die Freud doch unverfehrt. Der fie gab, bat fie 
genommen, darum fey bei allen FGrommen GOttes Nahme hoch 
geehrt. Ich habs ja nicht ändern können, will fie meinem Jeſu 
gönnen, der viel lieber fie geliebt ic. Muß ich um das Deine 
fommen, wird mir all mein Gut genommen, mich fein Zähren- 
Fluß verzehrt. Und was ſag' ich, „um das Meine?“ GOtt, dem 
böchiten Gut, alleine, was ich habe, zugehört. Sch hab deffen 
mich verziehen, er hat, was er mir gelichen, von mir wieder 
weggethan. Er hat mir die Bürd genommen, daß ich cher zu 
ihm fommen, und gen Himmel fteigen kann. 

Das Kind hatte folch Lied fchon vielmal gefungen, aber es 
hatte mir niemal fo gefchmeder, als anjest im Creutz. Das 
munterte mich vollig wieder auf, daß ich nichts fonderd nach 
meinem Geld fragte, fondern forgte nur, wie ich das aufgenom- 
mene Geld eritattete, und denjenigen befriedigte, der. den weg— 
practieirten Wechfel-Bricff in Händen hatte, GDtt fchaffete 
auch Rath; ob ich fchon meinen Kindern meine Liegende Güter 
abtrat, fo wurde mir doch geholffen, daß ich vor dißmal aus 
diefer. Angſt kam. 

31. Es fand ſich aber wieder ein neues Creutz, welches mir we— 
M her thät ald alle andere; weil ich durch göttliche Schiefung ge- 
tröftet wurde, und auch fah, wie ſchwerlich die Reichen in das 
Reich GOttes kommen werden, achtete ich es nicht viel, und 
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ward gutes Muths, ſtellete mich zu Zeiten vor den Renten frö- 
licher als ich war, damit ich vor feinen Geldliebigen oder Gei- 
kigen möchte angefehen werden, Dadurch Fam ich nun bey den 
meiſten in Verdacht, als ſtecke ich mit den Falliten unter einer 
Dede, gebe 10000, |. an, und hätte etwan 3000, fl. zu fordern, 
fo gar, dag mir auch von einer löbl. Deputation deffentwegen 
auferleget wurde, ſolche meine Anforderung zu erweifen, wie 
ich fie in die Handlung gelegt, und woher ich folch Geld genom- 
men bätte, welches ich auch that. 

Ob fich nun fchon meine Mit-Ereditores dadurch vergnüg- 
ten, fo muite ich mich. doch. von Andern eine geraume Zeit vor 
einen folchen Mann laffen anſehen, denn fie wuſten nicht, daß 
ich 5500, fl. Wechfel-Brieffe ohne mein Geld von mir geftellet, . 
Diefes thät mir num viel weher, als all mein Geld, denn ih 
mochte gern einen ehrlichen Nahmen behalten. — Ich gericth 
auch mit dem Holsberger wegen der noch vorhandenen Waaren 
in einen Streit; Weil ich aber die Waaren 10, Tage vorher 
gefaufft, umd 3, Tage zuvor durch die Wechfel-Brieffe bezahlt, 
ebe fie ihm nach feiner Meynung verfchrieben, fo erhielt ich 
bier den Sprach; Aber mein Widerpart wollte folches nicht 
gelten laſſen, fondern gieng an die Känferliche Kammer, denn 
er verließ fich auf feine vornehme und hohe Freunde, brachte 
auch einige fchwere Urtheil wider mich heraus, daß ich nemlich 
follte 3500. fl. zahlen, und die Waaren aushändigen, welche ich 
doch nicht in Händen hatte; Darüber erfchrad ich hertzlich, 
denn ich ſah auf der einen Seite die Unmöglichkeit, auf der an- 
dern Die Hingerechtigfeit, weil er die Urtheil durch Unwahrhei— 
ten und Necommendation erfchlichen; Bor mir ſah ich num dag 
fharffe Urtheil, hinter mir die Execution. Denn cd war meis 
nen Herren 10. Mard löthiges Goldes auferlegt, wann fie mich 
nicht würden exequiren. Da vermennte ich nun, fie müßten es 
tbun oder die Straff erlegen, darum bekümmerte ich mich, daß 
ih auch recht frand wurde, und das ftetige fleißige Sitzen mei- 
ner Arbeit, weil ich manchmal feinen Creutzer Geld hatte, halff 
auch darzu; ob es mir fchon vor 3, Jahren aus dem Leibe ge- 
trieben, fo fühle ich es doch biß Dato noch in äufferlichen Glie⸗ 


46 Rebenslauff. 


dern, und kann mich biß dieſe Stunde nicht recht wieder zuſam⸗ 
menflauben. Jedoch dande ich GOtt taufendmal vor diß Creutz, 
und fonderlich vor den Franden Leib, denn der Nutzen, der mir 
daraus erwachfen, ift mit Feiner Zungen aussufprechen, vielme- 
niger mit der Feder zus befchreiben. Denn mann der Leib an- 
fänget zu leyden, fo höret der Menfch auf zu fündigen. Es ift 
felten ein Schad, fo folget ein groffer Nusen darauf, denn wann 
der Leib fchwach, fo werden die böfen fündlichen Lüfte und Be- 
gierden auch ſchwach, befinde auch, daß es die lautere Wahr- 
beit, daß GOTT in den Schwachen mächtig if. Der HErr fey 
gelobet, gerühmet, geehret und geprenfet, von nun am bis in die 
Emwigfeit, Amen. Hallelujah, Amen. 

Nach dieſem fügete es fich, daß ich einsmals einen gar nach- 
dendlichen Traum hatte, Nun ſtehet gefchrichen: Träume find 
nichts anders denn Bilde ohne Weſen; doch ift folches nicht von 
allen insgemein zu verftehen, weil mich fonderlich das Göttliche 
Weſen durch diefen Traum zu fich gezogen und in vielen Stü— 
den verändert, davon bier nichts zu fchreiben ift. 

Der war nun alfo befchaffen: Mir träumete, ich ſäß auf ei- 
nem Taftbaren Thier, als wie ein Efel, und war behängt mit al- 
Verband groffen Gold. und GSilber-Stüden, Ketten und andern 
fofbaren Sachen. Ich wuſte nicht, wie ich auf den Efel fom- 
men war; nicht gern lang faß ich auf dem Efel, denn es war 


> mir eine Laft, und drucdte mich fehr, was ich um und an hatte, 


daß ich davor nicht konnte herunterfteigen, wollte doch auch die 
Gold⸗ und Silber-Stüde und das andere nicht von mir werf- 
fen. Ehe ich mich nun verfah, fo war ich von dem Efel herum. 
ter fommen, und wuſte doch auch nicht, wie? Als ich mich nun 
anfabh, war auch alles dasjenige hinweg, welches ich um und an 
mir gehabt hatte, Da ich mich nun umſah, mo ich war, fo be- 
fand ich mich gefangen in einem groffen Welt⸗Hauſe; mo ich 
bineinfommen war, waren die Thüren fo feft verriegelt und ver- 
wahrer, daß es unmöglich wieder da hinaus zu fommen war, 
Als es num bey der Thür unmüglich, fo ſah ich mich um zu bey- 
den Seiten, hinter und vor mir waren ſtarcke Mauren, da war 
ed. nun auch unmüglich durch die Mauren zu brechen, weil ich 
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fein Werckzeug hatte, Als ich nun gerade in die Höhe fah, wur⸗ 
de ich offene Feniter gewahr, da flieg ich nun gerade an der 
Mauren in die Höhe, bis ich in das Fenſter kam; Als ich nun 
in dem Fenſter ſtund gegen Abend zu, war ed unmöglich hinun- 
ter zu fpringen, denn ich hätte Halß und Beine gebrochen: Ich 
wurde aber gegen Mittag einen Balden oder jteinern Abfas, 
einer Quer-Dand breit, gewahr, welcher am Haufe heraus fund, 
der gieng nach einer Mauren zu. Nun war der Weg fehr fchmal, 
nur daß ich einen Fuß nach dem andern feben fonnte, und ge— 
führlich zu wandeln; wofern ich mich nicht könnte anhalten, fo 
wäre ed unmöglich geweſen ohne Lebens⸗Gefahr fortzufommen, 
Es Hunden aber 3, fchöne ſtarcke runde Säulen frey, in gleicher 
Bröffe und gleicher Weite, eine wie. die andere, an dem Haufe 
bin nach der Mauren zu nach einander, ich fah die Säulen an, 
und betrachtete fie wohl, und wurde gewahr, wofern ich mich 
an die Säulen halten würde, und eine nach der andern in mei- 
ne Arme faffete, daß ich unmöglich fallen Eönnte, es möchte 
auch der Weg fo fchmal feyn, als er wollte; darum fo refolvirte 
ich mich im Nahmen des Herrn die erite zu umfaffen, und fabte 
Fuß vor Fuß auf dem Balden fort, Fam zur andern, und ums 
faffete felbige ebenfalls, deßgleichen auch die dritte, und kam 
aus dem Welt-Haufe auf eine fehr hohe Mauren. Da Fonnte ich 
num wieder nicht hinunter fpringen, fondern ich hätte ebenfalls 
Half und Beine gebrochen, Die Mauer war fehr hoch, ein Elle 
breit, und gerade drauf fort zu geben. Ich wurde auch gewahr, 
daß das Erdreich der Mauren Länge nach Berg-an gieng, und 
fah, wann ich auf der Mauren würde gerad fortgeben, ich her. 
nach mit leichter Mühe herunter fteigen könnte, Darauf wagte 
ich mich auf der Mauren frey ohne Anhalten hinzugeben, durff- 
te weder zur Rechten noch zur Linden austreten. Als nun die 
Mauren eines halben Mannes hoch, fo flieg ich in eine freye 
Beite, da ſah ich etliche fehr wenige Perſonen gehen, und ihre 
Hänpter gen Himmel empor heben, und in die Höhe fchauen, 
als wann fie ſtellatim giengen. Weil fie nunefo weit von mir 
entfernet, daß ich fie nicht erreichen Fonnte, fo gieng ich alleine 
ſtellatim und fah gen Himmel, Da thät fich der Himmel auf, 
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der hatte fo fchöne Farben, daß nicht auszufprechen, er war in⸗ 
wendig fo Schön mit fo mancherley Tieblichen Farben, und in 
einander gezogenen Strichen, daß es mir in meiner Seele wohl 
‚ that, hatte Zeit meines Lebens feine folche Süßigkeit, ausge- 
nommen wie vorne gemeldt, in mir gefchmecket oder empfunden. 
Sch ſah ferner einen funfelnden Dval-Ring von Sternen 
sufammengefeßt, in der Mitten einen folchen Glantz, davon nicht 
zu fprechen, welcher viel taufend Teuchtende Strahlen von fich 
warff. So lang als ich nun folches ſah, fo Lange währete-auch 
die füſſe Empfindung durch meinen gantzen Leib; und wann ich 
noch jetzo daram gedende, fo its, ald wann ich noch etwas dar- 
von in meiner Seele ſpürete. Wann ich gleich vermennete, ich 
wollte es mit etwas vorftellen oder vergleichen, fo ift cd doch 
unmöglich. Wie ich nun vermennte, am beiten zu ſchauen, fo 
thät fich der Himmel allgemach wieder zu. Da lieff ich gefchwind 
sach meinen Kindern, daß fie Doch auch zu mir heraus kämen, 
denn fie waren in einem offenen Garten, wo dad groffe Wert. 
Hanf, da ich gefangen gewefen, inne ftund (denn fie waren noch 
nicht in der Gefangenſchafft), Fonnten zu mir heraus, ob ich 
fchon nicht zu ihnen hinein fonnte, weil der Garten vor fie of- 
fene Thüren hatte. Da ruffte ich ihnen fleißig zu, und ſagte: 
bier ift der rechte Weg, aber fie wollten mich nicht hören, fon- 
dern Tiefen immer der Welt zu, worüber ich mich fehr abäng- 
figte. Fedoch als fie mich höreten, Fam mir die eine etwas nä— 
ber als die andere, * | 





* Hier nur Einiges, jur Verdeutlichung diejes Gefihts, aus der 
Vorbilderſprache: Efel bezeichnet in derjelben das finnliche Wefen 
an dem Menfchen (Entf. Of. 654.); Fenſter — das geiftige We— 
fen; höhere Gedanken (Dafelbft, 195. 555.); Abend — Gutes 
ohne Wahres, und den Stand in ſolchem (H. ©. 5708. 9653.) 5 
Mittag — Erkenntniß Goͤttlicher und himmlifcher Dinge, und 
den Stand darinn (H. ©. 3708. 5672.); Säulen — Zug der Lie— 
be zum HEren und des Glaubens an Ihn (9. ©: 9674.) ; drei — 
in voller Art (Dafeldft, 9825.)5 Mauer — Wahrheiten aus dem 
Wort, welche befeftigen und fhirmen wider Anläufe des Böfen 
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Und endlich wachte ich wieder auf; Jedoch kann ich die Sü⸗ 
Bigfeit nicht vergeffen, und habe von derfelben Zeit ein groß 
Berlangen nach dem Himmel befommen, und auch alles Irrdi— 
fche lernen verachten, Was es foniten in meiner Seele gewür- 
det, wird fich nach und nach in diefer Lebend-Befchreibung zei- 
gen, denn es war eine folche Süßigfeit, daß mich auch verdroß 
länger zu leben, wünfchte mir bey 3. viertel Fahren nach die- 
fem immer den Tod, 

Aber es wurde mir durch einen andern Traum gezeiget, daß 
ich Höchft unrecht gethan, fondern hätte mich dem Willen GOt⸗ 
tes follen ergeben; denn es traumete mir, ich läge in einer Iei- 
mern Stuben, wie die Bauern⸗Stuben feyn, die mar unter der 
Erden, hatte feine Fenfter, fondern war oben offen, und den- 
noch nicht heller, als daß ich die von Leimen gemachte Mauren 
fnapp erfennen konnte. In der Höhe an der einen Ede leuch- 
tete ein heller Schein "ein wenig hinein; da wünfchte ich aus 
diefem Gemach zu fenn. Als ich nun ermachte, da machte ich 
mir Gedancken, wußte nicht, was diß bedeuten follte, ward doch 
bertslich froh, daß es nur ein Traum, Darauf fchlieff ich wieder 
ein, und befand mich eben in dergleichen Gemach, welches aber 
viel enger, finiterer und unreiner war, daß mir ein Granfen und 
Furcht anfam, wünfchete bertlich aus diefem unreinen Gemach 
zu fenn, wachte wieder auf, und wurde mir recht angft, daß ich 
zweymal bald einerley getraumt: Schlieff aber wieder ein, da 
lag ich in einem noch engeren ttodfinftern Gemach, nicht anders 
als ein Grab, unten auf dem Boden waren allerhand Schlan- 
gen und abfcheuliche Würmer. Da ward mir nun das Grab zu— 
wider, mochte nicht darinnen liegen, bat eifferig um mein Le- 


ben, denn ed wurde mir fo angft vor dem Tode, daß ich nicht . 


wuſte zu bleiben. Es wurde mir aber vorgehalten, daß ich fchon 
lange darnach verlanget hätte, darum follte ich nun sterben und 
unter den bäßlichen Würmern liegen. O da hieß ed: Angft 





(Entf. Off. 195. 400. 311. 1544.); Garten — Bernunfterkennts 
niffe (Entf. Off. 324. 504. 750. 988.). 
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lernet beten, da bat ich um mein Leben, und wünfchte länger 
zu eben. Als ich darüber erwachte, erfannte ich, daß ich fehr 
tböricht gethan, daß ich fo lange Zeit gemünfchet oder gefeuff- 
Bet zu fterben, lernete mich fein in den Willen meined GOttes 
ergeben, und ſeufftzete öfters: Ich bin mit dir mein GOtt zu— 
frieden, ich halte deinem Willen ftill, mas deine Güte mir be 
fchieden, damit vergnüget fich mein Will, mein Will, der zwar 
nicht ferner mein, dieweil er dein beginnt zu feyn ic. 

Da lernte ich mein Elend immer mehr und mehr erfennen, 
fah wie weit wir Menfchen uns von GOtt durch die Sünde ge- 
fchieden. Es fam mir manchmal eine folche Angft vor dem To- 
de an, dag ich nicht wuſte in der Haut zu bleiben, fonderlich die 
Freytäge, von Morgens bis nach Mittag: Ich lief hin und ber, 
bald allein in die Kammer auf die Knie, betete und ſeufftzete, 
Gott follte mir die Angft wegnehmen, bald über die Bücher; 
es halff alles nichts. Ze eifferiger ich bat, je länger die Angft 
blieb. Solche Fam num daher, weil ich ſah, in was vor einem 
jämmerlichen und erbärmlichen Zuftand alle Menſchen ftünden, 
die doch fo ficher dahin Iebeten. Da fagte mir mein Gewiſſen, 
daß ich alfo vor dem Gericht nicht beftehen könnte. Da ſeufftze— 
te ich num öfters: Herr, nimm mich nicht weg in der Helffte 
meiner Befchrungs-Tage, fondern hilff mir mein Leben Ändern, 
daß ich nach deinen Geboten einhergehe untadelhafftig, heilig, 
gerecht und gottfelig Teben möge durch und in JEſum CHri— 
ſtum, Amen, Ach, liebiter Herr JEſu! lebe du in mir, und laß 
mich in dir leben, dir thu ich mich ergeben im Tod und auch im 
Leben. Ach mein HErr und mein GOtt, laß und in deiner Lie 
be und Erfänntniß nehmen zu, dag wir im Glauben bleiben, 
und dienen im Geift fo, daß wir hie mögen ſchmecken deihe Sü— 
ßigkeit im Hertzen, und dürften ftetd nach dir. Du Schöpffer 
aller Dinge, du väterliche Kraft, regierft von End zu Ende, 
kräfftig aus eigner Macht, das Her ung zu dir wende, und kehr 
ab unfer Sinne, daß fie nicht irren von dir, Ertödt und durch 
dein Güte, erwe und durch dein Gnad, den alten Menſchen 
frände, daß der nen leben mag, wohl bier auf diefer Erden, 
den Sinn und all Begierden, und Gedanden habn zu dir. Fer 
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ner fenffgete ich: Ach GOtt und HErr, wie groß und ſchwer 
find mein begangne Sünden ꝛc. 

Diefe Angit hielt beyläuffig ein halb Fahr, mehr oder weni- 
ger an, jedoch nicht täglich, fondern Wochentlich einmal, mei. 
fentheils des Freytags, es wollte mir alles zu enge werden; 
vermeynte, es käme vom Teuffel her, weil ich ibm öffters im Ge- 
bet entiagte, und fprach: Sch entfage dem Teuffel mit allen fei- 
nen Werden und fündlichem Wefen, mit allen böfen Lüften und 


Degierden. Fa, mein GOTT, ich entfage allen deinen und mei- 


nen Feinden, innerlichen und äufferlichen, erfannten und uner- 
fannten Seelen⸗Feinden. Ach fchönfter Herr JEſu, bilff mir 
fümpffen, mein Fleiſch und Blut ſammt dem Teufel dämpffen. 
Ah, liebſter ZESU, bilff mir ftreiten, fo fiege ich auf allen 
Seiten. Ach, liebiter JEſu, bilff mir ringen, fo muß mir der 
Kampf gelingen. Ach, liebwertheſter Herr JEſu, hilff mir fie- 
gen, fo müfen meine und deine Feinde mir und dir zu Füſſen 
liegen, Amen, 


Sch Lernete nun meine Zuflucht zu meinem lieben ZEfu nch» 


men, mit fardem Vertrauen, er würd mir wider die Sünde, 
Tod, Teuffel, Fleifch und Blut beyfichen. Wann denn die Angft 
binweg war, fo hatte auch meiitentheils wieder etwas Angench- 
mes und Süßes zu empfangen, oder hatte es vorhero genoffen; 
das fonnte ich alles fehr wohl annehmen, und verlangte immer 
mehr und mehr, aber der bittere Effig- und Sallen-Trund woll- 
te mir nicht ſchmecken. 

Sch fpürte auch manchmal etwas in mir, wuſte doch nicht, 
was es war. Mich verlangete, hungerte und dürſtete nach mei- 
nem JEſu, mochte ihn gerne lieben, aber ich fand Feine rechte 
Liebe, mochte mich gerne über fein bitter Leyden und Sterben 
wegen meiner Sünden betrüben und weinen, es wollten aber 
meine Augen feine Thränen geben, da betrübte ich mich nun 
mehr über mein hartes unmitleydiges Hertz, als über fein Ley- 
den. Nach dem wurden mir die ängſtige Bangigfeiten durch ei- 
nigen Yinterricht entdecket und abgeholffen: weil ich mich in den 
Willen GOttes ergeben, und folche von feiner Güte als ein 
herrliches Mittel zur Sinned-Nenderung angenommen, als eine 
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geringe Züchtigung , der ich doch viel mehr verdienet, damit 
nur unfern Willen zu brechen und unterzudruden, ald unfern 
gröften Feind, und er, der liebe Vater, uns, feinen Kindern, zu 
Hülffe fommer, und fich erbarmer über diejenigen, die eifferig 
feiner verlangen. 

ch hatte im Taulero gelefen, dag nichts befferd wäre, als 
mit dem eignen Willen fih in GOttes Willen zu ergeben, und 
alles von feiner Güte anzunehmen, es fen gleich bitter oder füß, 
Leyd oder Freud, und in allen Dingen ftille halten, weil alles 
diefes zu unferm Beten dienen müſte. Ich las auch in einer 
Nenen-Zahrs-Epiftel-PBredigt unter andern alfo: 

Die hungerige Seele fol nicht mehr ihr Heyl auffer fich und 
in entferneten oder äuferlichen Dingen ſuchen, fagt der Apo- 
fiel Röm. 10, v. 6, 7, fondern e8 fen nunmehr JEſus im Geift 
und fein ewiges Wort ihrem Innerften am allernächiten. Wann 
fie num von dem inwendigen Anflagen fich in die Enge getrie- 
ben ſähe, fo folle fie fich dadurch in CHriſtum und fein Lebens. 
Wort hinein leiten laffen, 8. 9. Aus diefem Wort des Vaters 
werde im Herten eine Tebendige Kraft aufgehen, ald der Saa- 
me von der neuen Geburth, dadurch fie lerne an EHriftum glau- 
ben, und alfo neu leben. Gebet derbalben wohl Achtung dar- 
auf, lieben Seelen, wann euch unvermuthete Traurigkeit im 
Gemüth überfället, wohin ihre zu deuten und zu gebrauchen 
habt. Ihr dörffer nicht firchen entweder durch falfchen Troft, 
oder durch weltliche Ergötung deſſen loß zu werden; auch dörfft 
ihrs nicht vor des Satans Anfechtung halten und verwerffen, 
fondern es ift GOttes anfordernde Gerechtigkeit, ihr ſollt euch 
dadurch zu dem Hunger nach CHrifto treiben laffen, als durch 
einen fcharffen und offt dem Eigen-Willen verdrießlichen Zucht- 
meifter, fo Fommt ihr nach und nach zur Erfänntniß des Hey— 
landes JEſu CHrifti ic. 

Als ich num Ternete erfennen, daß nichts befferd wäre, als 
ſich in GOttes Willen überlaffen, ed begegne mir, was da woll- 
te, fo ſah ich gleichfam neue Wunder, Denn wann mich num 
des Freytags frühe die Aengſtigkeit plagete, lieff ich geſchwind 
in meine Kammer und ſchloß die Thür zu, betete kniend zu mei- 
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nem GOtt nun viel anders als vorher; denn da hatte ich gebe- 
tet, daß mir GOtt follte aus der Angſt helffen, anjest aber al- 
fo: Ach mein GOtt, ich bin unwürdig mit dir zu reden, denn 
ich bin Afche und Erde, und nicht werth, daß ich zu deinen al- 
lerheiligiten Füſſen liege, zürne nicht, Herr, denn ich bin ein 
fündiger Menfch, und nicht werth, daß ich vor dir erfcheine, 
ch weiß aber, lieber Vater, dag du mich von Ewigkeit ber ge- 
liebet, darum komme ich zu dir, und bitte um JEſu EHrifti wil- 


len, du wolleft mir armen Sünder gnädig und barmhertzig ſeyn, 


ih will mein Leben beffern und frömmer werden. Ich dande 
dir auch durch JEſum CHriftum, deinen allerliebften Sohn, 
daß du mich anjekt würdigeft einige Angft und Bitterfeit zu 
empfinden, O gnädiger Vater, ich habe taufendmal mehr ver- 
dienet, als dieſes; it es nun dein Wille, daß ich diefe Angſt 
Zeit meines Lebens empfinden foll, fo ergebe ich mich gäntzlich 
in deinen Willen, und bedande mich, daß du mir eine erträgli- 
he, zeitliche und kurtzwährende Trübfal aufegeft, da ich doch 
die ewige verdienet babe ꝛc., oder wie nun dergleichen Worte 
mögen gefallen ſeyn; Und das fprach ich von gantzem Hertzen 
und von gantzer Seele, denn ich forchte mich immer, daß nicht 
etwa der Mund betete, und das Herb anders gefinnet war, 
Dann ich dann von ganzem Hersen folche Angſt Zeit meines 
Lebens zu Inden auf mich genommen hatte zu tragen, fo war 


alle Angſt hinweg, dag ich mich nicht genug verwundern fonnte, 


Aber es befand fich num eine Zeit lang etwas anders, nem- 
lich erſchreckliche, böfe, ungüchtige und gottesläfterliche, ia auch 
eigenmörderliche Gedancken; ich vermwechfelte fie zwar gefchwind 
mit guten heiligen, aber fie wurden mir auch augenblidlich wie- 
der genommen, daß ich fie ohn Unterlaß von neuem anfangen 
mufte: ja ich hatte auch Nachtszeit mit böfen Träumen zu thun, 
und waren doch auch nicht wie Träume; da hatte ich immer 
mit ftöffigen Ochſen, wilden TIhieren, Mördern, Räubern und 
dergleichen zu kämpffen und zu fireiten, ja ich gerierh unter 
Schlangen und Ottern vielmal, daß ich darauf treten muſte, 
die hiffen und flachen mich dann durch und in die Beine, daß zu 
Zeiten die Köpffe an andern Orten des Zleifches herausſahen, 
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daß ich fie manchmal mit Händen durch das Fleifch herauszie⸗ 
ben mufte, und hatte fonderlich folchen Schmertzen dabey, der 
unleidlich war, ald wann es wahrhaftig gefchähe, ja, wann ich 
fchon erwachet, fo fühlete ich noch Schmerken in den Beinen, 
Der Teuffel und andere unzüchtige Weibes-Bilder oder Heren 
plagten mich auch auf abfchenliche Weife, daß ich immer im 
Schlaffe auch zu kämpffen und zu flreiten hatte, ſowohl als, 
: wann ich erwachte, mit böfen Gedanden, Einmal als ich er⸗ 
machte, fo hörte ich die Mitternacht-Stunde fchlagen, und in- 
dem ed ausgefchlagen, fo fam der Teuffel und fchob feine Hand 
unter meinen Leib, und mit der andern faffete er mich auf der 
Bruſt; die Hände waren fo groß, wie man in Gießhütten die 
Kupffer-Platten gieffet, welche man Kupffer⸗Kuchen nennet, gant 
höckerig; da dructe er mit beyden Händen meinen Leib, daß ich 
einen erbärmlichen grofen Schmergen am Fleiſch empfand, aber 
im Herken nicht, und dig war mein Troft, gedachte, das Fleiſch 
bat gefündiget, darum ift es billig, daß es leyden muß. Ich 
hätte gern gefchrien, aber es wurde mir der Mund gehalten, 
daß ich nicht fchrenen Fonnte, hoffete nur, bis die Uhr wieder 
ſchlug, denn ich wuſte zuvor, daß es eine Stunde währete, dar- 
um biß ich die Zähne zufammen, und litt was ich leyden Fonn- 
te. So bald als ich hörete die Stunde anfangen zu fchlagen, fo 
ließ er mich loß. O wie eifferig wurde ich hernach in meinem 
Gebet; denn ed war mir eben, ald wann er mir wollte mein Le 
ben nehmen; aber ich fühlete das wahre Leben in mir, das trü- 
ftete mich bey allem groffen Schmerten, den ich leyden muſte. 
Ich befam num auch eine Luft, zur Nachtzeit etliche mal zu be- 
ten, denn ich gedachte, wie mein Heyland manchmal ganke Näch- 
te im Gebet verblichen, ja in der Testen Nacht biutigen Angit- 
Schweiß um unferer Sünden willen gefchwitet: aber ich konn— 
te nicht zu rechter Zeit erwachen; wann ich erwachte, fo war «8 
Tag, und hatte das Gebet verfchlaffen. Da bat ich meinen Hey- 
and und fprach: Sieh, liebſter JEſu, du weift, daß ich gerne 
die Woche dreymal, als Dienflags, Freytags und Sonntags, 
wollte zu Mitternacht aufitchen und beten, wann ich nur auf- 
wachen fünnte; aber fo kann ich nicht, wann ich erwache, fo ill 
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ed Tag, und habe das Gebet verfchlaffen. Darauf wurde ich or- 


dentlich des Dienflags, Freytags und Sonntags aufgewecket 


bey einem halben Jahr, aber die andere Nächte nicht; und das. 


gefchab durch fchwere Träume, Fälle, Schläge, oder durch fonft 
was dergleichen, das mich erfchredte; daß ich mich nun wieder» 
um billig verwundern mufte, wie das zugieng. Ich wuſte nicht, 
war es vom Teufel, oder war ed von GOtt? denn eines wollte 
mir nicht gefallen, nemlich; wann ich gebetet hatte, fo ward ich 


durch das Aufitchen (denn es geſchah Fniendd vor dem Bett) 


munter gemacht, da Fonnte ich in feinen Schlaf kommen, und 
wurde mit allerhand Gedanden geplagt, bald mit diefen, bald 
mit jenen; wann ich nicht fleißig auf meiner Hut gemwefen, wur- 
de ich überzeuget, daß ich mehr fündliche als heilige geheget, 
big fich nach und nach die fündlichen verlohren, oder doch Teich“ 
ter zu beberrfchen waren, Ich fand auch einen fehr groffen Nu— 
gen darbey, denn ich befam Augen zu ſehen das verdorbene Chri- 
ſtenthum äuſſerlich, und das verderbte Wefen innerlich in ung 
Menichen, wie der Teuffel fo gar alle Menfchen verblendet, daß 
fie mit Augen ſehen und doch nicht fehen, mit Ohren hören und 
doch nicht hören, was zu ihrem Frieden dienet; wie er fie alle, 
Gelehrte, Ungelehrte, Reiche, Arme, Hohe und Niedere, an fei- 
nen Stricen gefangen, (wie man ein unvernünfftig Thier) zur 
Schlahtband führer, Ferner, wie fich alle dahin bemühen, und 
f9 biutfauer werden laſſen, damit fie die Hölle und das ewige 
VBerderben verdienen möchten. Ach mein GOtt, erbarme dich 
aller Menfchen um JEſu EHrifti willen, Amen, 

Sch Taf num in meiner Biber fleißiger fort, aber gang an— 
ders als vorher; Ich hatte fie zwar vielmal meift durch Zwang 
und Unmillen wegen der Gelübde durchgelefen, aber mit ver- 
deckten Augen, daß ich folche Sprüche nicht einmal in Acht ge- 
nommen, welche auf ein heiliges und gerechtes Leben weifen 
und sur Sinnes- und Lebens-Nenderung gedienet hätten, denn 
was den alten Adam getödter hätte, ift mir zuwider geweſen, 
der Teuffel ließ mich nur die Troft-Sprüche in Acht nehmen 
und mercken, welche fich doch vor mich felbiger Zeit nicht fchick- 
ten, als nemlich: Alfo hat GOtt die Welt geliebet, daß er feinen 
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eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verlohren werden, fondern das ewige Leben haben, Das Blut 
JEſu CHrifti feines Sohns macht und rein von aller Sünde, 
Ich hatte aber nicht Acht auf das vorhergehende oder nach- 
folgende, oder ob.ich glaubig wäre, Denn ich war in dem ver- 
fluchten Mund- und Wahn-Glauben, dadurch alle Nahm-Chri- 
ften betrogen werden, fintemal ich mennte, wann ich fein or- 
dentlich alle viertel Jahr beichtete, meine Sünde befennete, 
und verfpräche frömmer zu werden, das Abendmahl darauf em- 
pfienge, fleißig predigen hörte, Morgens, Abends, vor und nach 
Tische betere, mich vor groben Sünden und Laftern hütete (ge- 
dachte aber nicht, daß die Fleinen Füchfe die Weinberge am 
meiften verderbeten), im übrigen meines Berufs fleißig warte 
te, vor mich und die Meinigen forgte, ich wäre ein glanbiger 
und guter Chrift: Ich glaubte ja, das Chriſtus gebohren, ge- 
Yitten, geftorben und auferftanden sc. Ich wuſte aber nichts von 
der Sinned-Menderung, von der Verläugnung, von der neuen 
Creatur, von der Wicdergeburth, Nachfolge EHrifti auf dem 
fchmalen Ereug- und Leydens- Wege, von dem Wandel nach dem 
Geiſt. Ich wuſte nicht, daß auch Chriſtus in mir als in der 
fleinen Welt gebohren, verfolget, verachtet und verfpotter mü- 
fte werden; ja ich wuſte nicht, daß ich auch mit ihm leyden, 
fterben und auferftchen müſte, ja, daß mich auch fein Blut in 
der That bier in der Zeit reinigen müfte; daß ich bier auch noch 
in feinem Gnaden-Neich unter ihm leben, und ihm dienen mü— 
fte in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Sceligfeit, die er mir 
erworben. Bon diefen und dergleichen Dingen wuſte ich nichts, 
Sch wuſte auch nicht, daß ich durch CHriftum den Willen GOt— 
tes könnte erfüllen und feine Gebote halten; ihm dienen und 
davor danden könnte durch ein heiliges, reines, Feufches, ge- 
rechtes und gottfeliges Lehen. Ich wuſte nicht, daß fich nur 
Diejenigen des Bluts JEſu CHrifti getröften könnten, die Ge— 
meinfchafft mit ihm haben, und im Lichte (das it in JEſu) 
wandeln, Sch wufle auch nicht, daß die Gerechtigkeit, vom Ge— 
feß erfordert, in uns erfüller werden müfte, nach Nom. 8. v. 4.; 
das ift, gleichwie CHriftus folche anfordernde Gerechtigkeit des 
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Geſetzes in fich erfüllet, er folche eben auch in uns durch unfere 
Gliedmaſſen, Sinnen und Gedanden, Worte und Werde, ja, 
durch all unfer Thun und Laffen erfüllen müſte. Ich wufte auch 
nicht, wann folches geſchehen follte und könnte, daß wir müften 
nach dem Geift, umd nicht nach dem Fleifch wandeln te; von 
allen dero gleichen Dingen, wie fchon erwähnt, wuſte ich im ge- 
ringiten nichts. Denn es iſt und ſtehet gefchricben: Wer recht 
thut, der iſt alleine gerecht, wer Sünde wiffentlich thut, fie fey 
auch fo gering und Flein ald fie will, der ift vom Teuffel. Die- 
jes it wahr und bleibet wahr. 

Ferner vermeynte ich, meine Sünden würden mir alle vier- 
tel Fahr vergeben, denn ich hatte nicht Acht auf die Probe, 
die auf das Vergeben folget, nemlich, die Reinigung. Denn 
fo fpricht der heilige Geift: So wir fagen, wir haben feine 
Sinde (in unferm Leben gethan), fo verführen wir ung felbs 
fen, und die Wahrheit (das wahrhafftige Wort, ald JEſus 
Chriſtus) ift nicht in und. Go wir aber unfere Cbegangene 
oder gethane) Sünd befennen, fo ift er (der getreue liebe GOtt 
und Vater) getrem und gerecht, daß er ung die Sünde vergie- 
bet, und NB. reiniget uns von aller Untugend, denn alle 
Untugend ift Sünde, Befinden wir nun an und, daß wir nicht 
mehr wiffentlich fündigen, fondern NB. gereiniget find, fo fün- 
nen wir auch gewiß fchlieffen und glauben, daß und unfere Sün- 
den, die wir vorher begangen haben, feine ausgenommen, ver- 
geben find; Sind wir aber noch nicht gereiniget von den Untu— 
genden, fo find uns auch die vorigen nicht vergeben, Weil fie 
and nun nicht vergeben find, fo befindet fich der Mangel an ung, 
daf wir noch nie rechte wahre Neu und Leyd drüber getragen, 
noch mit einem ernftlichen Vorſatz, das Leben zu ändern, die 
Sünden zu meyden, und ein neues Leben anzufangen, folche un. 
fere begangene Sünden befennet und gebeichtet haben: NB. die 
Reinigung ift eine wahrhafftige Probe, fo durch den Wahr- 
haftigen, der nicht lügen Fann, ung Menfchen gegeben und vor 
Augen geftellt worden, Wer nun Augen zu ſehen bat, der fehe, 
wer Ohren zu hören hat, der höre, was der Geiſt CHrifti den 
Bemeinden fagt, und hat fchreiben laſſen, 1. Joh. 1, 8. 9. 


* 
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Ich hatte nun das Neue Teſtament lieber als alle Schätze 
der Welt, ich nahm es fleißig mit in mein Bette, und legte es 
zu meinem Haupt, wann ich früh erwachte, daß ich es gleich bey 
der Hand hatte, denn da war ich frey von allen zerfireueten Ge- 
dancken, hatte auch manchmal wachend oder fchlaffend eine Er⸗ 
klärung diefes und jenes recht zu veritehen, was zu meiner See⸗ 
Figfeit dienlich. Es wurde mir auch deutlich vorgeftellt, daß 
alle Schrifftgelehrte die Sprüche Heiliger Schrift theils und 
fonderlich Röm. 7. irrig annahmen, und wider den Sinn des 
Geiſtes erflärten zu ihrem ewigen Verderben. Als es nun heil 
wurde, und ich noch im Bette lag, fo faste ich mich auf, nahm 
das Neue Teftament zur Hand, und hatte einige Bekümmerniß 
und Nachfinnen, ob meine Gedancken oder Eingebungen, die mir 
eben widerfahren, über Rom, 7. irrig oder recht, nahm mir 
vor, die Epiftel von.fornen an zu leſen und zu betrachten, fand 
eines und das andere nach meiner Borftellung hell und klar; je- 
doch anch eines und das andere dunckel darbey. Als ich num 
meine Augen etwas abwandte, felber ohne daß gefchriebene Wort 
nachzudenden, entfchlieff ich fitend, und traumete in puncto, 
ich bielte ein brennend bellfcheinend Licht in meiner Hand, 
wachte auch aefchwind wieder auf, fah, daß es das Neue Teita- 
ment war; diß gefchab den 14. Zul, Anno 1704, Sch hatte 
manchmal einem und andern Menſchen oder Befannten einige 
Sünden-Fehler oder fündliche Worte vorgerucket, daß es nicht 
recht, fo hörete ich meiftentheils antworten: Wir find fchwache 
Menfchen, und thun nicht, was wir follten, denn ©. Paulus 
fagte ja felbften: das Gute, das ich thun will, thue ich nicht: 
Hätte num folches der Apoftel geflaget, was wollten denn wir 
thun? diefe Worte fielen mir num bier ein, und kamen mir vor, 


* Das Göttliche Wort erfcheint in der geiftigen Welt, wo es 
gefhrieben aufbewahrt wird, als von Meißglängendem Licht um— 
ſtrahlt (Chriftenrelig. Ziff. 776.). — Tennhardt war diefen kurs 
zen Augenbli in den Geiſt verfeßt; nachher, als er wieder in | 
den Leib trat, meynte er, folang gefhlummert zu haben; wie 
die Verzuͤcktgeweſenen gewöhnlich glauben (Dafelbft, 776.). 


N 
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als wann fie der leibhafftige Teufel aus den Menfchen geredet; 
(NB. Ber die Erfänntniß des Höchiten hat, der ſiehet und ver- 
fiebet die Wahrheit: ) Mochte deßwegen gerne wiſſen wie fie zu 
verichen wären, ich hatte wohl einige Erfänntniß und Licht, 
aber ich trauete meinem Lichte nicht allein, fondern verlangete 
auch Grund und Beweiß aus Heiliger Schrift. Wandte mich 
zu meinem JEſu und ſeufftzete: wann diefe Eingebung von ihm 
wäre, fo follte er mir auch ein Zeugniß in der Schrifft zeigen. 
So war cd eben, ald wenn einer zu mir fagte: Willſt du mir 
nicht allein glauben, fo ließ fort und höre, was der Apoftel felbft 
von fich fagt. Ich laß die Epiftel an die Römer hinaus, fonnte 
aber nichts fonderliches finden, was er von fich fagt; fieng den- 
felben Tag die drauf folgende erfte Epiftel an die Corinther ans 
Als ich num im Yten Eapitel v, 19, 20, 21. und fonderlich 22, 
laß, fo war mir wieder, ald mann jemand zu mir fagte: diß ift 
der Ort, den ich dir zeige; da verftumd ich, daß fich der liebe 
Apoſtel als ein fchwacher Anfänger im fiebenden an die Römer 
vorftellet, da er es Doch durchaus nicht gewefen, darum fpricht 
er auch Röm. 6. v. 19.: Ich muß menfchlich oder Heifchlich da- 
don reden, um der Schwachheit willen eures Fleiſches. Und 
Rom. 7. v. 1.: Denn ich rede mit denen, die das Gefes wiſſen 
(das it, die noch unter dem Geſetz find und in Sünden leben), 
daß das Geſetz herrſchet über den Menfchen, fo lange er (nem- 
lich in der Sünde oder nach dem Fleifche) Iebet. Darum fage 
ih, daß fich der Apoſtel nicht gemeynet. Es ift auch zu erwei⸗ 
fen, daß er fchon über 16, bis 17. Jahr ein Apoftel geweſen, ald 
er diefe Epiftel an die Römer gefchrieben. 

Den 22, dito, ald ich aufgewecket wurde, fo hatte ich die 
Gnade andächtig zu beten um die Vereinigung mit meinem Hey« 
land, und fielen mir folche Worte in die Gedanden zu beten, 
daß ich mich verwunderte, woher fie gefommen, feuffgete und 
beflagte ſchmertzlich und berklich, daß ich über fein Leyden mich 
nicht recht berrüben, Thränen vergieffen, und auch ihn nicht 
recht lieben könnte, wie ich gerne wollte, Als ich nun wieder in 
das Bert kam, amd über dem Seufftzen einſchlieff, fo traumete 
mir von feinem Leyden, und gieng mir fo zu Serben, Daß er aus 
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Lich zu mir fo viel Schmach, Verachtung, Bein und Schmerten 
meinetwegen ausgeftanden, daß mir die Augen thräneten; als 
ich erwachte, fo fand ich auch, daß ich Thränen vergoffen, denn 
fie waren mir die Baden herunter gelaufen. Darauf betete ich 
ferner durch diefe Anleitung, und empfieng in meiner Seel von 
meinem FESU eine folhe Süßigfeit und Liebe zu ihm, die ich 
nicht befchreiben kann, wie lieh er mir. vorfam, Ach, weg mit 
aller Weltliebe und Süßigkeit, fie ift nicht? gegen der über- 
fchwänglichen Süßigfeit JEſu CHrifti, die ich Unmwürdiger nur 
ein wenig empfunden. Die Liebe war bey mir fo groß, daß ich 
fchon aufitund, und wollte aus dem Bette laufen und ihn fu- 
chen, und wuſte doch nicht, wohin? ich befann mich hin und ber, 
und gedachte, wo meine Liebe wär? darauf fiel mir ein: fiehe, 


- Deine Liebe ift im Hertzen, und GOtt ift die Liebe, und ohne Die 


Liebe könnteſt du ihn nicht Lieben; da blieb ich ſtill liegen, und 
vergnügte mich an meiner Liche, die ich im Herken oder in der 
Seelen hatte, Darauf befam ich nun ängftige und zweiffelhaff⸗ 
tige Gedanden etliche Tage Tang, daß es nicht müglich, ich fonn- 
te ed auch nicht glauben, dag ſich GOtt mit dem ſündigen Men— 
fchen follte vereinigen, zu ihm fommen und Wohnung bey ihm 
machen, denn ich wäre ein Sünder und böfer ungehorfamer 
Mensch jederzeit gewefen, was würde GOtt bey mir thun, der 
fo ein groffer GOtt und Herr. Himmels und der Erden wäre. 
Wann denn die Angft hinweg, fo betete ich wieder um die Ver— 
einigung und um den Slauben, daß ich folches glauben könnte, 
was er in feinem gefchriebenen Worte verfprochen. 

Den 10, Auguſt wurde ich erwecket zum Beten; als ich nun 
aufgeflanden, und unter andern um die Vereinigung meines 
JEſu und der Hochheiligen Drey-Einigfeit bat, daß fie doch 
follte zu mir fommen und Wohnung bey mir machen, wie er ver- 
fprochen hätte, opfferte ich mich mit Geift, Scel und Leib mei- 
nem BOtt auf, und gab mich gäntlich feinem Willen über, leg- 
te mich, und fchlieff wieder ein, Nun füget fichd, daß der Menfch, 
wann er auf dem Rüden liegt, zu Zeiten von feinem Geblüt 
oder Hexen, wie man davor hält, gedrudt wird, da it dem 
Menfchen angft und bange, wollte gerne ſchreyen und kann nicht, 
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wie mir dergleichen felbft widerfahren; Aber ich ſpürete, indem 
es mich jetzo überfiel, Feine Angſt, fondern vielmehr eine Freude, 
Die Freude war fehr groß, und wuſte nicht wie mir geſchah; es 
verhielt mir ein wenig meinen Athem, daß ich darauf mufte mei- 
nen Mund auffperren und Athen oder Luft fchöpffen; durch 
diefe Lufft fühlete ich etwas durch meinen Half oder Kähle hin- 
einfchlupffen, wie ein klein lindes Vögelein, darauf empfand ich 
in meinem innerften Hergensgrund eine folche Vergnügung, 
Annehmlichkeit und liebliche Süßigkeit, davon nichts zu fpre- 
hen, denn es war übernatürlich; und dieſes gefchah mir zu 
dreumalen, einmal wie das andere, ja ed war ald mann ich wach- 
te, denn ich fah, daß es hell um mich wars; da wurde ich verfi- 
chert der Heiligen Drey-Einigkeit, daß ich doch hinfür nicht 
zweifreln follte, fondern gewiß glauben, dag fie Wohnung bey 
dem Menfchen mad;en wollte, Da vergnügte mich die Süßig- 
feit über die Maſſen, daß ich gan ftille Tag, und wartete, was 
weiter gefchehen möchte, In dem fieng es an, und fchneiete Fei- 
gen-Blätter mit wunderfchönen Goldftrichen von allerhand Ars 
ten, etliche waren halb, und etliche des vierten Theils mehr und 





* Eich in diefem und den gleich folgenden Gefichten wohl zu, 
fieber Lefer, wie die Göttliche Dreifaltigkeit, nach des HEren eiges 
ner Bezeugung, in Seiner Kirche zu verftehen ift. 

Vogel iſt das Entfprehungsbild des Einfliefens von Oben, 
woraus höhere Erfenntniß und rechtes Sinnewerden (H. ©. 40. 
745- 994. 5219.). Durch Vogel alfo wird bezeichnet Wahrheit 
rechter Art (Dafeldft, 5149. 7441.). Darum zeigen fi, weil im 
Himmel Alles gemäs der Entjprehung erjcheint, um die Engel, 
wenn fie fih über Höhere Erkenntniffe befprechen, ſchoͤn geftaltete 
und ſchoͤn befiederte Vögel (Dafelbft, 5219. 7620. bis 7622.). 

Die Feigenblätter, welche hier niederflatterten, bezeichnen 
in geiftiger Bedeutung Wahrheiten, welche jur Unterweifung und 
jur Wiedergebärung wichtig find, zu einem Menfchen herniederge= 
geben, welcher nuneben anfängt, vom Naturmenfchen zum geiftigen 
Menfchen zu werden (H. ©. 885. 4231. Entf. Off. 405.). Gol d⸗ 
ſtriche darauf. Gold ift das Entfprehungsbild der Göttlihen 
Liebe; dag denn die Blätter mit Soldftveifen verfehen waren, be= 


* 
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weniger vergufdt, das übrige fo ſchön annehmlich grün, daß ich 
fie mit Luſt anſah; die flatterten fo wunderlich durch einander, 
und wann ich vermennte, ed würde mich eines treffen, fo flat- 
terte es von mir wieder hinweg, und war mir eben, ald wann 
ed was Groſſes zu bedeuten hätte, wann mich eines treffen foll 
te; da feuffgete ich darnach, und wartete mit Verlangen drauf. 
Endlich fam ein halb vergufdetes, flatterte und fam mir gerade 
auf die Stirne zu liegen, darüber ich groffe Freude hatte, es 
war eine Luft an fo mancherley fchönen Feigen-Blättern und 
ihrem Durcheinanderflattern zu ſehen. 

Als es num hatte aufgeböret Feigen-Blätter zu fchneien, fo 
wartete ich, was ferner darauf erfolgete; denn ich lag noch im 
Geſichte; da raufchete etwas über meinem Haupt nach der rech- 
ten Hand zu herunter, welches mich ein wenig erfchredte, dag 

* ich gefchwind hinſehen muſte; da wurde ich gewahr eines alten 
fchönen Manns, mit weiſſen Fraufen Haaren, anmuthigem und 
gang freundlichem Angeficht, er hatte einen halb⸗ und nicht gar 


deutete, daß die fegensreiche Wahrheit, wovon fi) hier handelt, 
ihm von der Goͤttlichen Liebe zur Verknüpfung mit ihr aufgefchlof- 
fen werde; und darum hatt’ er die Freude, da das Blatt ihm auf 
die Stirne flog, weil nehmlich die Stirne das Entfprechungsbild 
für Liebe zu Söttlihen Dingen und zum HEren ift, in welche Sein 
Einfließen geht (H. ©. 9956.); weßhalb auch „das Einfließen des 
HErrn felbft bei dem Menfchen mittels der Stirne des leßtern, 
und von diefer auf fein ganzes Antliz gefchieht, oder, anders aus- 
gedrüft, in des Menſchen aufnehmende Liebe, und von da in deffen 
ganzes Innwendiges und auch in fein Verftandesvermögen, als 
welche durch Antliz im geiftigen Sinne bezeichnet werden“ (Him⸗ 
mel u. Hölle, Ziff. 145. 251.). 

* Der Herr offenbarte fich hier als Alter der Tage, wie Er 
auch bei Daniel (7, 9; verglichen mit Micha 5, 1. und mit Efajas 
9, 5.) erfchienen it. Seine Benennung „Alter der Tage“ rührt 
von der Urzeit unferer Erde, wo eine Kiche von himmlifcher Art 
beftand, welche nicht im Glauben, fondern in lebendiger Liebe 
sum HErrn war. Alter der Tage bezeichnet fo den HEren 
ien Abſehen auf Seine Göttliche Liebe (Entf. Off. 504.); daher 


An. 1704. Lebenslauff. 63 


Fangen Bart mit zwey Spigen, welcher fich in der Mitten et- 
was theilete, und eine wunder-würdige fchöne Stirn, mit einer 
Platten wie ohngefähr St. Petrus abgebildet wird, welcher fich 
von mir eine geraume Zeit wohl betrachten ließ; da fragte ich 
den Drann umd fprach: Herr, foll ich erben? Er antwortete 
mir und fprach: Nein, du follit nicht fterben, fondern leben, und 
verfchwand. Als ich nun zu mir felbiten fam, wuſte ich alle Klei- 
dung des Manns, gedachte aufzuftchen und alles aufzufchreiben, 
aber das warme Bett hielt mich, und gedachte folches fehr wohl 
zu mercden bis ed Tag würde: weil ich aber wieder drüber ein- . 
geſchlaffen, fo hatte ich alle Kleider vergeflen, und fiel mir nur 
eines und das andere wieder von Haupt und Geficht ein, wie 
oben gemeldet, 

Nach diefem befam ich wieder eine Anfechtung, zweiffelte 
an der Heiligen Drey- Einigfeit, wie es denn drey Perſonen 
und auch Ein GOtt ſeyn fonnte? da hatte ich wunderliche Ge⸗ 
danden, und Fam mir die HH. Drey- Einigkeit gang unglaub« 
lich vor; das hielt zwey oder drey Wochen an. Darauf fiel ich 
wieder in ein Gefichte, da wurde mir alles wohl und annehm— 
lich, und alles heil; da präfentirte fich ein fchöner grüner Wald 
mit zwey Linien oder Reihen mir unbefannten, doch einerley 


Seine fo fhöne Stirne, eben das Entfprechungsbild der Liebe 
(Dben). — Sin den weißen Haaren drüfte fid aus Seine Gött- 
liche Weisheit aus Seiner Goͤttlichen Liebe, in ihrer aͤußerſten Aus⸗ 
wirkung [bis herab zum Menfchen] betrachtet; weil nehmlich die 
Haare das Aeußerſte an der leiblichen Geftaltung find (Entf. Off. 
417. 918.): vom HErrn gemeynt, drücken fie denn Sein Menſch⸗ 
Görtlihes aus (Dafeldft, 66; vergl. Off. Job. 1, 44.). — Du 
ſollſt nicht fterben, fondern leben, heißt im geiftigen Sin 
ne: du follft an geiftigem Leben nichts verlieren, fondern viels 
mehr nun eben [nachdem du deinen Gott wirft recht erfennen ler= 
nen] das rechte Geiftesieben empfangen (H. ©. 9007. Entf. Off. 
87. 387. 591: — A. ©. 8801.). 

* Wald bezeichnet die Kirche in Abficht auf ihre Glaubensan⸗ 
fihten, wie diefe fih aus dem Wißthuͤmlichen, nehmlid, blos 
aus dem Erlernten, bilden, ohne daß zu lezterem höhere Erleuch⸗ 
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Bäumen, wie ohngefähr die Enpreffen-Baume, fie waren wun—⸗ 
derfchön, gerade und wohl proportioniret, immer einer etwas 
höher als der andere. Hinter den Linien ftunden auch fehr viel 
Bäume fo dic, daß ich nicht durchfchauen konnte. Die zwey Li- 
nien lichen mit den niedern Baumen zufammen, und machten 
einen Windel, durch diefen Windel Fonnte ich Fein Ende ſehen; 
je gröffer nun die Bäume famen, je weiter die Linien von ein- 
ander in die Breite lieffen, und die Bäume in die Höhe fliegen, 
Daß ich des Waldes weder zu meiner Rechten noch zu meiner 
Linden ein Ende ſehen Fonnte, und gerade vor mir, wo die Flei- 
nen Bäumlein im Windel oder Driangel zuſammenlieffen, fontt- 
te ich auch fein Ende fehen. Weber den Eleinen Bäumen im 
Driangel ward ein ungemeiner fchöner heller Glantz, daß ich 
von dem Anfchauen eine Tiebliche Süßigkeit in mir fchmedere, 
In dem hellen Glantz finnden drey Perfonen in einerley Ge— 





tung und mehr geiftige Auffaffung getreten ift; alfo die Anfichten 
des natürlichen Menfchen ; kürzer: den finnlichen Begriff (H. G. 
90414. 10644). Die Waldbäume bedeuten Erfenntniffe der 
bezeichneten Art, nehmlich mehr nur Auferliche oder naturmäßige 
(Ebendaſelbſt; wogegen Frucht: Bäume geiftigeres SInnewerden 
bezeichnen. — Entf. Of. 401. —). Ihre grüne Belaubung 
bedeutete das volle Herrfchen von Wißthuͤmlichem (Entf. Off. 481.) 5 
was denn blos jenen Glauben ohne Liebe zu wirken vermag (Les 
benslehre, 46.). Cypreſſe bezeichnet das Begreifen mit dem 
Vernunft-Vermögen; kürzer zu fagen: die vernünftliche Auffaf: 
fung, weldye fih dem geiftigen Verftändniffe ſchon mehr nähert, 
aber es noch nicht ift, folglich geiftige Dinge noch immer nicht voll- 
ftändig innewerden kann (Entf. Off. 285. 730. 654.). Daß Tenn⸗ 
hardt durch beide Baumbeftände nicht hindurchbliken konnte, 
bezeichnet, daß, da das Göttliche nicht durch finnlihen Begriff 
und auch nicht durch bloße Bernunftertenntniß vom Menfchen 
erfaßt werden kann, auf jenem und diefem Wege die Erfenntnif 
von der Böttlihen Dreifaltigkeit nicht zu erlangen fteht: fondern 
fie muß oberhalb derfelben im Glanz, nehmlich in einer Kunde 
gebung des HErrn Selbft an des Menfchen Geift, fich erfchlie: 
Ben (9. G. 9429.) ; wie fofore hier gefchehen iſt. — Wohin aber 


An. 1704. Rebenslauff. 65 


ſtalt und Gröffe, nicht weit voneinander, ein wenig fchreeg nach- 
einander abwärts; davor Fnieten zwey Berfonen, den Obrigfeit- 
und Beiftlichen Stand abbildend; etwas weiter davon herwärts 
fniete eine Berfon den Hauß-Stand abbildend, und beteten die 
drey ſtehende Perſonen mit aufgehabenen Händen an, ald wel- 
che die Heilige Drey-Einigfeit vorftellten, Als ich die drey fle- 
bende anſah, fasste die erite einen Fuß vor fich, die dritte einen 
Fuß hinter fich, umd die mittelfte blieb ftille ftehen; da wurde 
im Augenblick Eine Berfon drauf, Als ich nun ferner fah, was 
draus werden wollte, fo wurde ein Fuß vor fich und einer hin- 
ter fich geſetzt, da theilten fich wieder drei Leib aus dem einen, 
und wurden im Augenblick wieder drey Perſonen daraus, Die 
fe Berwandlung gefchab zu dreyen malen gantz langſam nach 
einander, und war eben, ald wann man zu mir fagte: Ich follte 
an der Hochheiligen Drey-Einigfeit nicht mehr zweiffeln, fon- 
dern es veft glauben, es wär Ein GOTT und HErr, der fich 
aber in drey unterfchiedlichen Berfonen offenbahret hätte. Dar⸗ 
auf haben fich alle zweiffelhaftige Gedanden verlohren, 





diefer Aufihluß gehe, wie nehmlich die Drei fi) in ir diſch-um⸗ 
ſchraͤnkter Anſchauung ſcheiden, während fie in fich find Eis 
nes, das hat der HErr in legter Zeit mit Worten fund gethan, 
indem Er in Seiner neueften Veroffenbarung, einem Geiftlichen 
von Paris in London gegeben, fagts „Gott, in fi, ift Einer; er 
ift dreifaltig gegenüber den Menfchen. Und, fügt derjenige 
dinzu, welhem diefe Veroffenbarung wurde, der Ausdruk dreis 
faltig erwekte da keine Vorftellung von drei gefhiedenen Pers 
fonen, oder von drei Wefen, in mir; fondern nur von Einer 
Perfon, oder von Einem Wefen, unter drei verfchiedenen Bes 
jiehungen angefehen (Stille Wege, Seite 52.): nehmlich uns 
ter den drei Wejentheilen in Ihm, genannt Grundfeyn, Ers 
(heinungsfeyn und Ausgehen (f. Grundlehre der Neuen Kirz 
he, Abth. 4. Seite 30.); wie dieß hier oben im Bilde fih in 
Ruͤkwaͤrts, Da und Vorwärts gar einfach dargeftellt findet. Jene 
drei Wefentheile unfers Einigen Gottes, im Bezug auf und Mens 
(hen angefehen, heißen auh Schöpfung, Erldfung und Leis 
tung; erft zeitlich Hier, und dann fortan in Ewigkeit. 
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Einsmals traumete mir, ald wann ich in ein frembd Zimener - 
gekommen, da Sag eine krancke Princeſſin oder etwan Teutich- 
land abbildende Weibes-Perfon in einem fubtilen weichen Let, 
te, die Flagte mir, daß man nachfolgendes Lied jetziger Zeit 
nicht mehr fünge, da doch folches höchſt nöthig zu fingen wär, 
hub an das Lied zu fingen: Ach GOtt vom Himmel fich darein, 
und laß dich das erbarmen, wie wenig find der Heiligen deim, 
verlaffen find wir Armen: Dein Wort läßt man nicht haben 
wahr, der Glaub ift auch verlofchen gar, bey allen Menfchen- 
Kindern. Diefe Erande Seele konnte fo wunder⸗ſchön fingen, 
daß ich dergleichen nie gehöret; fie bewegte mich augenblidlich 
auf die Knie vor ihr Berte zu fallen, und mit zu fingen, da konn⸗ 
te ich eben auch fchön fingen. Wann fie aber inne hielt, fo woll- 
te ich fort fingen, und mich allein hören Laffen, fo hatte ich fei- 
ne Stimme, und war ein elendes Geſänge; wann ich aber mit 
ihr fung, fo lautete es mwunder-fchön durcheinander; wir fun- 
gen das Lied vollig aus. 

Als ich nun erwachte, fo wollte ich aufſtehen und das Lied 
anfichreiben, ich war aber fo faul und thats nicht, fondern ge- 
dachte, wann es Tag wird, fo willit du es fchon auffchreiben, 
du Fannit es nicht vergeffen, denn es iſt dir fehr wohl befannt, 
und fchlieff endlich wieder ein. Da es nun Tag war, und ich 
erwachte, fo wuſte ich den Traum wol, aber nicht ein einiges 
Wörtlein von dem Liede; ich wuſte es wohl, daß ich es in mei- 


ner Jugend gefungen, ich betrübte mich herklich, daß ich nicht 


* Berte bezeichnet Lcehrwahrheiten aus dem Wort; und 
auf demfelben liegen, in folhen Lehrwahrheiten feyn (Entf. Of. 
163.); diefen Sinn hat Bette, im Worte felbft, in den Stellen: 
Luc. 17, 35. 56. Soh. 5, 8 — 12. 14. Mare. 2, 4. 9. 12. Kran? 
feyn, bedeutet im geiftigen Sinn: in Suͤnde gefallen feyn (Da: 
felöft, 163. 815.) ; darum ſprach der HErr zu dem Kranken in legt: 
angeführter Stelle: Nimm dein Bett und wandle, d. h. falle 


- die Lehre und wandle darnad); und zu dem Kranken am Teiche 


Bethesda: fiehe, du bift gefund worden, fündige fort nicht mehr, 
damit dir nicht etwas Aergeres widerfahre (Dafelbft, 163.). 
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anfgeitanden, umd den Anfang des Liedes aufgefchrieben; Ich 
wandte mich zu meinem GOtt, fiel auf meine Knie und bat eif- 
ferig, wann es fein Wille, fo follte er mir doch nur ein Wört⸗ 
lein aus dieſem Liede laſſen einfallen. Als ich nun mit dem Ge 
bet anbielt, fo fiel mir cin: Dein Wort man läft nicht haben 
wahr, der Glaub ift auch verlofchen gar, ben allen Menfchen- 
Kindern. Da faste ich mich hin umd fuchte das Gefangbuch 
durch, bis ich es endlich fand. 

Um diefe Zeit, als ich einmal nach dem Gebet wieder in das 
Bette kam und ftille Tag, fo hörte ich zum erftenmal in meiner 
Seele GOtt Toben; darüber ich mich fehr verwunderte und im⸗ 
mer in der Still zuhörete. 

Ich befam auch Anfechtung wegen des heiligen Abendmahls, 
daß es weder wir Lutherifchen, noch einige Religion recht bät- 
ten und gebrauchten nach des HErrn Einſetzung. Da wuſte ich 
nun feinen Rath, ob ich follte hingehen oder nicht? Ich wandte 
mich wieder zu meinem GOtt und betere eifferig: Er follte ed 
mich erfennen Taffen, welches die rechte und wahre Meynung 
des Herrn fen. Ich konnte aber zur felbigen Zeit nichts erhal⸗ 
ten, weil ich meinen Willen nicht völlig in feinen Willen erge- 
ben hatte, ob ich fchon mit dem Munde gefprochen: o HErr, dein 
Ville geſchehe, fo war doch mein Verlangen folches zu wiffen, 
wie und auf was Weife Er es eingefeßet. Denn ich hatte dad 
Neue Teftament Elar vor mir, aber den heutigen Gebrauch nicht. 
Darum betete ich, er follte mir meine Unwiſſenheit nicht zurech⸗ 
ven, ich wollte mich an feine Menfchen-Meynungen hängen, 
fondern ich wollt in feinem Nahmen dahin gehen, und folches 
empfangen nach feinem Sinn und Meynung, die mir der Zeit 
unwiffend wäre, auf feine andere Art und Weife wollte ich es 
empfangen, ald in welcher er ed eingeſetzet hätte; Fünnte ich fei- 
nen wahren Zeib und Blut genieffen ohne Brod und Wein, fo 
glaubte ich auch, daß ich es auch genieſſen könnte mit und. bey 
dem Brod und Wein. Als ich mich nun gang meinem GOtt 
aufgeopfert, gebeichtet und übergeben hatte, fo communicirte 
ih den 22. October. 

Indem ich nun folches verrichtete, ſo hatte Ich eine gantz 
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andere Andacht, als fonft, indem ich Brod und Wein empfieng, 
hatte ich auch gank andere füfle Empfindungen in meiner See⸗ 
len, als fonft jemals darben gehabt. Aber fo bald ich aus der 
Kirche Fam, ward ich unpäßlich, zwang mich doch in die Veſper 
zu geben, mufte mich aber gleich nach der Veſper legen. 

Da ich nun des Montags aufitund, und vermeynte, ed wäre 
vorbey, fo Fonnte ich nicht aufbleiben, muſte mich wieder legen. 
Diefes währete alfo den Montag, Dienflag und Mittwochen bin- 
durch, brachte die Zeit über viel mit fchlaffen, beten und fenff- 
gen bin. Des Donnerftags Nacht Fonnte ich nicht viel fchlaffen, 


- brachte meine Zeit mit beten alleine zu, und dandte meinem 


JEſu vor diß Liebe Ereuglein, und übergab mich in feinen Wil- 
len, flehete ihn aber bittend an um die Gnade, daß ich die Ereuß- 
lein, die er mir auflegte, ihm allezeit willig und gerne möchte 
nachtragen. Ich hatte auch die drey Tage über nichts geffen, 
weil ich feinen Appetit darzu gehabt. Was gefchah? nach der 
groſſen Uhr nach fünften wurde ich in mir eine Stimme gewahr, 
die fprach dreymal nach einander deutlich zu mir: Merck auf, 
was ich dir fag! Merck auf, was ich dir fag! Merd auf, 
was ich dir fag! Ich fprach: Rede, HErr, denn dein Knecht 
böret, Es fuhr mir fo heraus gantz ohn bedacht; als ich nun 
aufmerdte, hörete ich wieder in mir: Merck! ich fag dir ger 
wiß und fürwahr, der Glaub ift verlofchen gar; du bift 
oder fteheft in groſſer Gefahr, wo du es nicht machſt of: 
fenbar. 

Die erften zwey Worte hörte ich gerne mit gutem Willen, 
hingegen die zwey letzten mufte ich wider meinen Willen hören. 
Sch wuſte nicht, was zu thun oder zu laſſen, Hund aber gefchwind 
auf, und fchrich es in Ealender, und legte mich wieder, Ich 
wuſte auch nicht, ob es Phantaſie oder ein Traum gewefen, wu⸗ 
fie aber doch gewiß, daß ich gewachet, und nicht gefchlaffen. Als 
ich mich num etliche Stunden mit Gedanden geguälet, und Tag 
war, fiel mir der Gideon ein mit feinem Fell, wie daß er fich 
am eriten Mal nicht begnüget, fondern fprach zu GOtt: Dein 
Zorn ergrimme nicht wider mich, daß ich noch einmal rede, ich 
will es nur noch einmal verfuchen mit dem Fell; es ſey allein 
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anf dem Fell trocken und Thau auf der ganken Erden. Darum . 
fieng ich ungefähr dergleichen an zu beten und zu ſeufftzen: Ach 
mein Herr und mein GOtt, ich bin der allergeringften Wohl- 
that nicht werth, denn ich bin ein fündiger Menſch, Erd und 
Aiche, derowegen ich nicht gedenden kann, daß es deine Stim- 
me geweſen. Darum zürne nicht, daß ich rede und der Sachen 
gewiß werde, jedoch nicht mein Will, fondern dein Wil gefche- 
be, denn ich bin unmwürdig aller deiner Gaben, und könnte diefe 
Stimme Phantafie oder ein Traum gemwefen ſeyn; aber dabey 
fönnte ich mercken, wann du mich etwa dergleichen wieder wür- 
digeit, daß es deine Rede und nicht Phantafie geweſen; jedoch 
ja nicht nach meinem, fondern nach deinem Willen. Als ich nun 
fo ausgebetet hatte, und ftille war, hörete ich eben die Stimme 
wieder in mir Deutlich, jedoch alles viel langſamer, als zu erft, 
fügen: Merck auf, was ich dir fag! - -- - Merck auf, was 
ih dir fag! - - -- Merck auf, was ich dir fag!---- Merd, 
ich fage dir gewiß und fürwahr, der Glaub ift auch ver: 
lofhen gar. Siehe zu, du ftebeft in groffer Gefahr, drum 
nimm deiner eben wahr, und made offenbar - - -- und 
das fee ich dir zum Zeichen: wirft du diß verfchweigen, 
fo will ih von dir weichen. Da wuſte ich nicht, was zu thun 
oder zu laffen, gedachte bin und ber, wen foll ichs offenbaren? 
Es fiel mir aber in puncto in die Gedanden ein, deinem Beicht- 
Bater, Darauf dachte ich, er wird dich auslachen, und du wirft 
dadurch nur gefchimpffet, ein Träumer und Bhantaft gefcholten 
und vor einen Narren gehalten werden, du willſt ihm nichts fa- 
gen, Da überfiel mich eine groffe Angft, daß ich nicht wuſte, wo 
ich bleiben ſollte. Das währete alfo etliche Stunden, daß ich 
mit mir zu ſtreitten hatte, bis ich mich überwand, refolvirte 
mich, gedachte an die lekten Wort, und Schimpff hin, Schimpff 
ber, ed mag gehen wie GOtt will, rieff meine Magd, und be- 
fahl ihr zu meinem Heren Beicht-Bater zu gehen, daß er zu mir 
füme, Den Augenblid, als ich es der Magd befohlen, war alle 
Angſt hinweg, und wartete ich alfo mit Schmerken bis er Fam. 

Als num folches geſchah, erzählete ich ihm alles, Er fagte, 
ich hätte vieleicht ein melancholifch Geblüt und Hitze, fühlete 
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auch meine Hände an; aber es war feine Hitze da. Es überfiel 


nun meine äuffere Glieder, ald Hände und Beine, eine folche 
Schwere, daß ich weder Händ, Arm oder Fuß recht bewegen 
fonnte,, war, ald wann fie mir hart zufammengebunden wären; 
hingegen der Mund und das Herk war fo leicht und frey offen, 
daf mir die Neden herausfloffen, daß ich mich oft nicht halten 
fonnte, bis er ausgeredet. Denn wir kamen in einen langen 
Discurs, und redete ich fehr viel vom äuſſern Gottesdienſt, daß 
fich die Leute daran hiengen, auch vom Abfall des Tauff-Bun- 
des, von der Wiedergeburth und Glaubens - Prüfung, daran 
nicht gedacht würde: was es uns helffen würde, fich rühmen die 
reine Lehre zu haben, und Fein reines Reben führen? wann fich 
die Menſchen nicht änderten, fich zu GOtt naheten, damit er 
fich zu ihnen nahete, fo würde unter taufenden faum einer fee 
lig fterben ꝛc. 

Als num der Geiftliche weg war, fo waren auch meine Hän- 
de und Füſſe wieder frey, und fonnte fie recht bewegen, ftund 
auf, af und trand, und war wieder wohl auf. Nach dreyen Ta- 
gen Fam er wieder zu mir, umd fragte mich um eines und das 
andere, was ich geredet; Ich gab ihm aber auf jedes Antwort, 
daß er zufrieden. Da er aber fort gieng, vermahnete er mich, 
von diefer Begebenbeit nichts zu fagen und ſtill zu fchweigen, 
er wollte mich gewiß verfichern,, ed wäre nur Phantafie geme- 
fen, fonderlich weil es in mir geredet, und die Stimm nicht Auf- 
ferlich gefchehen wär, denn wir lebeten anfest im Neuen und 
nicht mehr im Alten Teitament, da dergleichen gefchehen. Weil 
ich nun den Herrn noch nicht recht Fannte, noch etwas von dem 
innern wahren und in Ewigkeit bleibenden Worte GOttes wu. 
fte, fo fagte ich ihm gu, ich wollte ſchweigen; aber diefe Zuſage 
befam mir übel, dieweil ich nicht geantwortet: man müſte GOtt 
mehr gehorchen als den Menfchen. 

Diefe Anfechtung währte über drey Wochen, Ald ich num 
wieder gefund war, wurde mir meine Eleine Tochter tödtlich 
frand, daß auch die Frau Doetorin ihr das Leben abgefprochen, 
aber ich gedachte viel anders, weil mir infonderheit gezeiget, 


. fe würde dißmal nicht fterben; und gefchah auch, dag fie in 14. 
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Tagen — und eben, ald das Kind des Morgens von ihrer Kranck⸗ 
beit (jedoch mit gefchwollenen Füſſen) aufſtund, wurde ich des 
Abends wieder unpaß, und endlich recht kranck: und war mir 
eben, als wann mich mein JEſus verlaffen hätte; denn ich hat« 
te vorbero unterfchiedliche Empfindungen im Gebet gehabt, Die- 
fe Kranckheit hielt etliche Tage an, und Fam auch ein böfer Half 
darzu, verfchwoll gang, daß ich meynte, ich müfte erſticken. Mit 
dem Diunde harte ich gefündiget, im Munde wurde ich auch ge- 
firaffet. Als aber unterfchiedliche Löcher in Half fielen, befam 
ich Linderung. Ich betete endlich zu meinem JEſu, ob er mich 
denn gank und gar verlaffen hätte? denn ich fpührete und füh— 
lete ja nichts mehr von ihm; wann er noch bey oder in mir wä- 
re, fo follte er fich doch nur etwa nach feinem Willen durch ein 
Wörtlein oder fonften erzeigen. Als ich nun fo und dergleichen 
ausgebetet hatte, fchlieff ich ein, erfchrad, fuhr auf, und rieff 
zugleich, HErr JEſu, ich laſſe dich nicht, du fegneft mich denn! 
Als ich mich num bedachte, mas ich da erit geruffen, fo müfte ich 
ja JEſum haben, und wurde von Stund an freudiger in mei- 
sem Gemüth. Daranf ſchlieff ich wieder ein; und träumete mir, 
als wann ich in einem Spital die Stiegen hinauf gienge, und 
als ich hinan, fam mir ein Knabe entgegen von 12, Fahren, 
und hatte eine gute Ruthe in der Hand, fo groß wie die Staup- 
Beſen, hauete immer auf meinen im Augenblicd entblöften Rü- 
den creutz⸗weiſe loß, eine gute halbe Stunde. Es thät meinem 
Fleiſche wohl recht wehe, und fo wehe, ald wann ed wahrhafftig 
und in der That gefchähe; aber im Hertzen fpürte ich, daß ed 
fauter Liebes⸗Streiche wären von meinem JEſu; darum hielt 
ich gedultig aus, gedachte, du haft gefündiger und diefe Straffe 
wohl verdienet. Diß geſchah den 15. Novemb, ; die andere Nacht, 
als den 16. dito, Fam mir ein alter fchöner Dann im Traume 
vor das Bette, und redete freundliche Worte zu mir; unter an- 
dern, daß ich in allen Stücen nur follte mein Vertrauen auf 
GOtt, als den Anfänger und Bollender aller Dinge, feßen, auch 
in dieſer Krandheit, Ich follte ja nicht auf Menfchen oder Ar- 
genen meinen Sinn und Hoffnung feßen, fondern auf denient- 
gen, der in der Artzeney die würfende Krafft fchaffte, und das 
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Gedeihen gibt, denn FEfus CHriftud wäre der einige Arkt und 
Nothhelffer, auffer ihm wäre fonft Fein Heyland. Darauf als 
ich erwachte, und der vorgeitellten Nede nachdachte, fieng ich 
an zu beten: Ach liebſter HErr JEſu, ich weiß durch deine Gna- 
de, daß ich ein groffer, armer und elender fündhafftiger Menfch 
bin, du aber bift der einige Arkt, Norhheiffer und Sünden⸗Til⸗ 
ger; darum wende ich mich zu dir, bitte dich um deines bittern 
Leydens willen, du wolleft mir armen Sünder gnädig und barm- 
hertzig ſeyn, und mir belffen an Seel und Leib, jedoch, mein 
Herr JEſu, mach mich nur an meiner Seelen gefund, fo habe 
ich genug bie und dort ewiglich, mach mich auch am Leib gefund, 
nicht nach meinem, fondern nach deinem Willen, denn ich erge- 
be mich in deinen Willen, fo du willft, kannſt du mich wohl ge= 
fund machen an Seel und Leib rc, Wie ich alfo auögebetet, und 
ftill war, hörte ich in mir deutlich dreymal fagen: Ich wills 
thun. Ich wills thun. Ich wills thun. Darauf wurde ich 
gleich nach und nach beſſer. Der Half wurde durch des Barbie- 
rers fpriben gereiniget, die Löcher im Halfe heileten, fieng wie- 


der an zu effen, und flund vom Kranden-Bett wieder auf. Die- 


fer Streiche hätte ich fonnen überhoben feyn, wann ich nur zum 
Beicht-Bater nicht geſagt: Ich will ſchweigen, denn ehe ich ant« 
mwortete, fchlug mich fchon mein Gewiffen, und warnete mich, 
ich follte e8 nicht thun, fondern fprechen: Dan muß GOtt mehr 
gehorchen, ald den Menſchen; aber als ich ihn anſah, fcheuete 
ich mich für ihm, und aus Furcht fprach ich: ja ich will ſchwei⸗ 
gen. 

Ohngefähr ein halb Fahr darauf, als ich zu ihm gieng, fo 
fragte er mich, ob ich nichts mehr gefpührer hätte, fo belog ich 
ihn, und fprach auch aus Menfchen-Furcht: nein, da wurde ich 
wieder geftraffet und gezüchtiger um der Menfchen-Furcht wil- 
len. 

Auf dieſes bekam ich Luſt einige Allmoſen auszutheilen, aber 
wo ich Gelegenheit hatte ſolches zu thun, ſo wandte mich eine 
falſche Meynung wegen der Gottloſigkeit ab, und gedachte den 
Frommen zu geben; da wurde mir den 18. Novemb. im Schlaffe 
oder Traume durch jemanden kund gethan und geſagt: daß man 
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allen armen, nothdürfftigen Leuten ſollte helfen, und fich ihrer 
erbarmen, es möchten böfe oder fromme, Freunde oder Feinde 
feyn, und ja nicht gedenden, diefer ift ein Gottlofer, dem gebe 
ih nichts. O gedende an dich felbften, ob du nicht auch gott- 
loß, oder vermenneft du, du wäreft fromm? o Fieber Menfch! halte 
dich ja nicht vor fromm, fondern vor einen armen Sünder, und 
dande GOtt vor feine Gnade, die du, jener aber noch nicht, emp- 
fangen haft. Darum gib du, weil dird GOTT zum mittheilen 
befcheret; und bitte GOtt vor ihn, daß er ihn auch, wie dich, 
von Sünden abziehe und frömmer mache, Hat GOTT nicht fei- 
nen Sohn vor uns, da wir auch gottloß und feine Feinde waren, 
dahin gegeben und uns zu eigen gefchendt? läßt GOtt nicht 
feine Sonne fcheinen über Bofe und Fromme? Täffer regnen über ' 
Gerechte und Ungerechte? ich fage euch, Tiebet eure Feinde, feg- 
net die euch fluchen, thut wohl denen die euch haften, und bittet 
vor eure Beleidiger, auf dag ihr Kinder fend eures Vaters im 
Himmel, Es mag auch der Arme fo gottloß fenn als er will, fo 
gibt er doch zum wenigſten mit dem Munde, auch wohl mit dem 
feifchlichen Hertzen, GOtt die Ehre, und dandet ihm vor die 
befcherte Gabe, Zit er gottloß, fo fey er immerhin gottloß, fo 
empfänget er doch das Gute in feinem Leben von GOtt, und bat 
am Füngften Gericht feine Entfchuldigung, wann er folk in die 
Verdammniß geben; fonft könnte er fagen: jetzund foll ich in die 
Verdammniß, und habe in der Zeit das Brod nicht fatt gehabt, 

Sint diefer Zeit an bin ich bemeget worden Böſen und From- 
men zu geben, wiewol es rar ift heut zu tage einen rechtfchaffe- 
nen Frommen zu ſehen, denn wir find alle von des HErrn Ges 
boten abgewichen und alleſammt untüchtig, da ift feiner der Gu- 
tes thue, auch nicht einer, Doch ift die Bewegung unterfchied- 
lich gewefen, einem viel, dem andern wenig zu geben, denn ich 
babe mich GOTT überlaifen, durch mich auszutheilen nach dem 
es ihm und nicht mir gefällt. Doch erfreue ich mich, wann er 
mich würdiget und zu feinem Werdzeug braucht, und fich felb» 
fen durch mich bedienet in den Armen, 

Folgen einige Sprüche aus der Heiligen Schrift, die ich 44. 
zu unterfchiedlich malen meiſt alle in der Seelen gehört, aber *** 


74 Rebenslauff. An. 1704. 


die Zeit nicht bemerdet Sdoch gefchab es in diefer Zeit mir zur 
Aufmunterung und zu Stärfung des Glaubens und Lebend-Bef- 
ferung. Der Nahme des HErrn ſey gelobet, gerühmet, geehret 
und geprenfet, Amen, 

Als nemlich: Warlich, warlich, ich fage euch: Es fey denn, 
das das Weitenforn in die Erden falle und eriterbe, fo bleibts 
alleine. Wo es aber erftirbet, fo bringets viel Früchte, Wer 
fein Leben Lieb hat, der wirds verlichren, und wer fein Leben 
anf diefer Welt haffet, der wirds. erhalten zum ewigen Leben. 

Wer mir dienen will, der nehme fein Creutz auf ih, und 
folge mir nach. Wo ich bin, da fol mein Diener auch feyn, und 
wer mir dienen wird, den wird mein Bater ehren, 

Sch bin kommen die Sünder zur Buffe zu ruffen, und nicht 
den Gerechten. 

. Der natürliche Menfch vernimme nichts vom Geiſt GOttes, 
ed ift ihm eine Thorheit und Fann es nicht begreifen, 

Sch bin kommen in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich 
glaubt, nicht in der Finfternig bleibe, 

Sch bin der Weg, die Warheit und das Leben. aan 
fommt zum DBater, denn durch mich, 

Liebet ihr mich, fo haltet meine Gebot, wer meine Gebote 
hat und hält fie, der iſts, der mich lieber, Wer mich aber lieber, 
der wird von meinem Vater gelicbet werden, und ich werde ihn 
lieben, und mich ihm offenbaren, 

Wer mich lieber, der wird mein Wort halten, und mein Ba- 
ter wird ihn lieben, und wir werden zu ihm fommen, und Woh⸗ 
nung bey ihm machen, 

AB. Es wurde mir auch im diefer Zeit durch ein Gefichte in der 
>» Hacht vorgeftellet, wie die Chriftlsche Kirche gank und gar ver- 
fallen, und wurde mir gezeiget, daß die eriten Lehrer meiſten— 
theils feeliglich geſtorben, die andern und letztern aber ſchänd— 

Vich verdorben; Weil fie fich in die Welt- und Bauch⸗Sorgen 
verworren, fo find fie vor GOttes Angeficht zu Schanden wor 
den, Weiter wurde mir vorgeftellt, wie ich mit zwey verfländi. 

* gen Männern, welche den Bau wohl verftunden, wollte die ver. 

* Bauen befagt im geiftigen Sinn: von Grund aus neu bil: 
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fallne Kirche wieder in den vorigen und erſten Stand bringen. 
Die zwey Verſtändige aber wurden nach Ueberlegung über ihren 
Rathſchlag uneins, daß ich muſte Schiedsmann ſeyn, und den 
einen, welcher immer ſagte, er kennete mich wohl; hinweg be— 
gleitete, der wollte mich mit fich haben, ich wollte aber nicht 
mit, fondern verfprach ihm, fo fern er mich umfehren lich, fo 
wollte ich den andern aufhalten, daß er ihm nicht nacheilete, bis 
er an fein ficher Ort käme. Ald ich nun den andern mit Zureden 
aufgebalten, fo gieng er endlich von der verfallenen Kirchen- 
Stell auch weg, Tieß mich allein ſtehen; weil ich nun den Bau 
nicht verfiund, wie die vorigen zwey, welche über ihren Verſtand 
uneins wurden, fo mufte ich folchen auch Liegen laſſen, ald wie 
eine alte verfallene Kirchen: welchen Verfall ich wohl fah, ver, 
fiund aber nicht, wie ihr zu helffen. Ed wurden mir die Grab» 
ſtätten der erften Lehrer gezeiget, die gaben einen unvergleichli- 
chen, Fieblichen und angenehmen Geruch von fich: und auch der 
andern und lebten, die gaben einen fo häßlichen Geſtanck, daß 
feine Schinderen oder Schind-Anger fo ftinden kann. Die Kir- 
che der Chriftenheit war fo verfallen, daß man nur an einem al 
ten Gemäuer, welches weder vor Schnee noch vor Regen nüß 
war, fehen fonnte, wo fie geftandenz folches erfannte ich num 
auch in der Thar und Warheit. 


den (Entf. Off. 684.). Srabftätte bezeichnet den Stand der Aufs 
erwefung, und fofort den Zuftand im andern Leben (Entf. Off. 659. 
637.). Seruh — die Empfindung von Zufagendem oder von Nichts 
jufagendem je nad) Befchaffenheit der Liebe und des Glaubens in 
dem Einzelnen; und je nad) diefer ftellen ſich in der geiftigen Welt 
wirklich mit und gemäs den Sjnnewerdungen auch zugleich Gerüche 
ein (SH. u. H. 237. Mote p): Liebliher Geruch — das Ents 
fpredyende von rechter Liebe und rechtem Slauben (Entf. Off. 324.). 
Geſtank — das Entfprehende vom Gegentheil (H. u. 2. 134 
Note 00). Semäuer (maceries) Wahres von Oben im Stande 
voller Entfälfhung (Dafelbft, 543. 657.). Schnee und Negen 
— Anläufe von Falſchem und Boͤſem zu Umftärzung der Kirche 
(Entf. Off. 304. 644.). — Merke zum Ganzen: Tennhardt wird 
hier als derjenige gelten und vorftellen, der die hriftliche Kirche 
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Diefer Berfall der gantzen Ehriftenheit bewegte mich, daß 
ich offt feuffuen und beten mufte, wie folget: Ach mein GOtt, 
mein GOtt! gib ed doch diefen Leuten zu erkennen, daß fie im 
Teuffel wohnen , und der Teuffel in ihnen, ja im Teuffel wan- 
dein, Ach, mein GOtt, mein GOtt, gib ed ihnen zu erfennen 
zu diefer deiner Zeit, was zu ihrem Frieden und ewigen Wohl 
Diener, denn nach diefer Zeit wird Feine Zeit mehr ſeyn, fon- 
dern die Ewigkeit bricht herein, jedem feinen Lohn zu geben, 
wie fie in diefer Zeit gelebet, es fen num gut oder böfe, wie der 
Menſch gehandelt hat bey Leibes Leben, fo wird es ihm geben 
im ewigen Leben. Da wird es beißen am lebten Gerichts⸗Tage, 
zu den allerwenigften, ja unter jeßigen 10000, Ehriften kaum 
zu sehen, ja wohl faum zu einem: Kommt ber ihr Gefegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch von Anfang berei- 
tet ift. Aber zu den meitten: Gehet hin von mir, ihr Verfluchten 
in das ewige Feuer, das bereitet ift dem Teuffel und feinen En- 


nad) dem Mathe des HErrn und dur Ihn von ihrem Verfalle 
hergeftellt wuͤnſcht. Der Baukundige, der ihn gut zu fennen Außert, 
wird wohl Die bezeichnen, welche fcheinbar in jenem Sinn, je: 
doch aus eigener Wiffenfhaft heraus und auf den Grund 
des buhftäblihden und nicht mehr verftandenen Wortes, 
oder wohl gar auf den von menfhlihen Hebereinfünften, 
Herftellung der Kirche fuhen: wogegen der Andere wohl Diejeni- 
gen bezeichnet hat, die eine neue, allebnende Kirchengefellfchaft 
felbftändig aus den Mitteln ihrer Vernunft und uͤberherr— 
fhender Deutung des Wortes heraus bilden möchten. Die 
Partheinamen beider Hauptabtheilungen von Bauunternehmern 
mögen bier unausgefprochen bleiben: das prophetifche Gemaͤhlde 
ſelbſt ift erfüllt vor unfern Augen. Der Ausgang aber? ift 
hier Elärlich angezeigt: nicht Die nur, welche neu von Grund aus 
bauen möchten, fondern auch Die, welche das Alte blos wieder auf: 
fteuren wollen, werden alddann nur etwas thun, wenn fie vom 
HErrn den Baurifi nehmen; und fiehe, diefer Baurif liegt 
fhon feit achtzig Jahren in unferer Mitte — mit der Aufichrift: 
Die Neue Kirche des Herren. 
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geln, denn ich habe eures Dienftes gebraucht, ihr habt mir nicht 
gedienet. 

Ach mein GOtt, gieb doch den Menſchen dein letztes Gericht 
und Urtheil zu erkennen. Denn ſieh, HErr, ſie meynen, wann 
ſie alle Viertel⸗Jahr beichten, communiciren, fleißig predigen 
hören, vor und nach Tiſche, Morgens und Abends beten, ſich 
vor groben Sünden und Laſtern hüten, und im übrigen ihres 
Beruffs warten, ſo wollen ſie ſeelig werden. Sie prüfen aber 
nicht, ob fie den wahren Glauben haben, der fie von innen her⸗ 
aus zur Barmherkigfeit gegen den armen Nächiten antreibet. 
O wie viel betrüget der Satan, daß fie meynen, weil fie Barm⸗ 
bergigfeit ausüben, und dem Dürfftigen mittheilen, fie haben 
den rechten Glauben, aber fie prüfen nicht, auf was vor einen 
Grund folches gefchiehet. Die weniaften wiffen, daß der rechte 
Grund die Liebe ift, Was nun aus der oder durch die Liebe ge— 
fchiebet, das ift bey GOtt angenehm, denn Er ift felbft die Lie- 
be, und was nun GDtt in uns durch fich felbft thut, und durch 
unfere Sliedmaffen verrichtet, das gilt vor ihm, alles andere 
aber welches ohne die Liebe gefchicht, iſt GOtt nicht angenehm, 
fondern ein Greuel, und wann es auch der allerbeite Gottesdienſt 
von der Welt wäre. Fa, die Meiften prüfen nicht, ob fie in der 
Selbft-Berläugnung ftehen, ob fie wiedergebohren, ob fie CHriftt 
Geiſt, oder ob fie einen pharifäifchen Welt-Seift haben, Denn 
es ſtehet gefchrieben und ift auch wahr: CHrifti Geift ift einfäl- 
tig, der pharifaifche Welt-Beift iſt Fünftlich und Eunftreich, CHri- 
fi Geift ift demüthig, jener hoffärtig. CHrifti Geiſt voller Lie- 
be, jener voller Groll, Haß und Bitterfeit. Chriſti Geift fuchet 
arme verlohrne Sünder, jener verfpottet felbige. Chriſti Geift 
hält fich zu den armen, fchlechten, einfältigen, frommen Her- 
gen, der Welt-Seift fuchet das hohe, groffe, reiche und anfchn- 
liche. EHrifti Geiſt ſtraffet ohn Unterfcheid, heuchelt und fchmei- 
cheft niemanden, der pharifäifche Geiſt ftraffet das geringe, Flei- 
ne, beuchelt den Reichen und Groſſen. Wo CHrifti Geiſt if, da 
it Liebe, Einfalt, Demuth, Warheit, Aufrichtigfeit, Gerech⸗ 
tigteit, Reinigfeit und ein frommes Herb. Ach, Fieber Menſch, 
biernach prüfe dich, Die Früchte des pharifäifchen Welt» Geis 


78 Lebenslauff. An. 1704. 


fies find Eigen-Liebe, Eigen-Wille, Falfchheit, Hochheit, Ehr⸗ 
fucht, Neid, verläftern, fpotten, und dergleichen. 

O JEſu, mein JEſu! ach, gib mir diefen pharifäifchen Werlt- 
Geiſt recht, recht inniglich zu erfennen, damit ich denfelben haſ⸗ 
fe und meide, auch in mir durch deine Krafft möge unterdrü- 
den und dämpffen, ja alle Scheinheiligfeit eifferig fliche and 
ohne Scheu beftraffe. Dagegen gib mir, liebfter JEſu, deinen 
Liebes⸗Geiſt, dar ich in der Aufrichtigfeit, Einfalt, Demuth, 
Warheit, Zufriedenheit, Verſchwiegenheit, Mäßigfeit und yrom- 
migfeit des Hertzens täglich zunehme und wachfe, nach dem nen- 
en Menſchen in rechtfchaffener Gerechtigfeit, Heiligkeit und 
Warheit, wie ed dir gefällig ift, Amen. O Herr, dein Will ge- 
fchebe, Amen. 

Den 8. December wurde mir zu erkennen gegeben die Ber. 
führung der Menfchen, weil fie ihre Ruhe fuchen, ein jeder in 
feinem Amt, Stand, Brofeffion, Nahrung und dergleichen; nem. 
lich, es ift manchem Menfchen nie beffer, als in feiner Werd 
fatt, Schreibftuben, bey diefem, jenem, und dergleichen. Er 
bat feine befte VBergnügung, wann alles wohl von flatten gebt; 
der Sonntag oder Fenertag ift bey manchem Menſchen gleich- 
fom Tangweilig, weil er nicht daran arbeiten kann, und ob er 
wohl nicht mit Händen arbeitet, fo hat er doch feine Gedancken 
darauf, arbeitet mit Gedanden, wie und was er die folgende 
Woche oder Tag vornehmen, ausmachen und verfertigen will, 
fagt wohl darzu, das ift mein Beruf, darinn mich GOtt gefe- 
bet bat: da doch feiner Eltern Dichten und Trachten gewefen 
wie und was fie ihren Sohn lernen laffen, damit er fich ernäb- 
ren und reich werden könnte. Aber wie das Chriftenthum recht 
gelernet und ausgeübet würde, daß man die Gebot GOttes bal- 
ten konnte, Chriſto nachwandeln auf dem fchmalen Ereuß- und 
Berläugnungs-Wege, und wie wir den Willen GOttes in allem 
vollbringen follen, befleißiget fich der wenigite Theil, ja wol um. 
ter taufenden Faum einer. Deßgleichen gefchiehet auch von den 
verbiendten Müttern, die forgen, wie fie ihre Töchter allerley 
lernen laſſen, als nähen, würden, haußhalten und dergleichen; 


aber dag Chriſtenthum ausüben zu lernen, vergefien fie auch, 
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und werden die armen Kinder alle dem Teuffel zugeführet, an 
ſtatt dag man fie Chriſto ſollte zuführen: und wie kann ed an- 
ders fenn? die Eltern wandeln alle, ja alle im Teuffel, jedoch 
ihnen unwiſſend. GOtt erbarme fich aller Menfchen. Wann num 
ein folcher Dienfch ſtirbet, fo fuchet die Seele ihre VBergnügung 
in folcher Arbeit, wühlen und wurkeln, oder woran fie ihre Ver⸗ 
gnügung in diefem Leben gehabt, Fann aber nicht darzu gelan- 
gen, weil fie auffer dem Leibe in fich felbften ftehet, darum wird 
ihr angit und bange, fichet fich vom Teuffel betrogen und von 
GOtt abgewandt; hätte fie aber ihre Sinne geändert, ihr Fleiſch 
fammt den Lüften und Begierden geereutziget, fich ſelbſt ver 
läugnet, und alles Irrdiſche verachtet, und nur dahin getrach«- 
tet, wie fie ihre Luft und Freude allein in dem ewigen Gut möch- 
te haben und mit GOtt vereiniget werden, auch nicht eher ge⸗ 
ruhet, fie wäre denn in das einige Weſen, woraus fie entfprof- 
fen, eingedrungen und zu ſtehen fommen, fo wäre ihr wohl, und 
ſtünde in GOtt und hätte Ruhe: Aber fo ſtehet fie auffer GOtt 
in der Unruhe. Ach mein GOTT! gib ed zu erfennen allen Men⸗ 
fchen, und laß mich meine Luft und Vergnügung in dir fuchen, 
ja nicht in der Welt oder weltlichen Gefchäfften, da wird ed mei- 
ner Seele wohlgehen; und warn der Leib ftirbet, und von der 
Seele abfället, fo bleibet fie in dem einigen ewigen Wefen, da 
fie ihre Luft in der Zeit gehabt, ftchen und ift voller Freuden, 
lobet und dandet, chret, rühmet und preyſet GOtt in alle Ewig- 
feit der Ewigfeiten. Denn fie ſtehet in GOTT in dem einigen 
Wefen, von dem alle andere Weſen ihren Urfprung haben. Ach 
GOtt, gib allen Menſchen, daß fie feine Ruhe und Vergnügung 
fuchen, als in dir, der du die ewige Ruhe unferer Seelen felber 
bit und bleibeft in Emwigfeit, Amen, 

Mercer doch: alles und jedes, mas in. der Welt ift, das ift 
dem Menfchen nur zur Nothdurfft und nicht zur Luft und Freude 
gegeben; ja fie müſſen diefer Welt alfo gebrauchen, wie es GOtt 
haben will, und nicht, wie es ihnen ſelbſt gefällt, nemlich in Gött- 
licher Ordnung, daß fie derfelben nicht mißbrauchen, fonderm 
alfes in feiner Furcht und mit Dandfagung von ihm annehmen, 
ſich unwürdig fchäßen, ja gedenden, daß fie der allergeringſten 


80 Kebenslauff. | An. 1704. 


Gaben, die fie von GOtt haben, nicht werth find, und gleichfam 
mit Furcht und Zittern fich derfelben gebrauchen: aber durch- 
aus nicht mit Luft und Freude, Laß dich nicht gelüften, fondern 
babe deine Luft und Freude am Herrn, Und ſonderlich fo ift 
auch alles und jedes, was in der Welt ift, dem Menſchen nur zur 
Probe vorgeftellt, wie er fich damit ergeigen und damit umgeben 
will, ob er GOtt wollte anhangen, und allein auf die unfichtba- 
ren himmliſchen Güter fehen, und fich in GOtt erfreuen, oder 
ob er von GOtt wollte abfallen, fich in das Zeitliche verlieben, 


and mit Luft der Welt dienen wolle. Läſſet fich nun der Dienfch 


den Geift GOttes treiben, fo erwählet er für das Frrdifche, Zeit- 
liche und Bergängliche das Himmlifche und Ewige, flirbet der 
Welt ab, ändert feine Sinnen und gehet in die VBerläugnung 
ein, denn der Geift EHrifti, fo in ihm ift, und den alten Vten- 
fchen tödtet, der erwecket ihn auch zum neuen geiftlichen Zeben, 
daß er nicht mehr ihm felbft, noch der Welt, fondern CHrifto, 
mit welchem er auferftanden, Tebet; er trachtet nach dem Das 
droben ift, und nicht nach dem, das auf Erden ift, denn der Apo⸗ 
ſtel fagt Eoloff. 3, 3: Ihr ſeyd geftorben, und euer Leben ift ver- 
borgen mit EHrifto in GOTT. Ja er fchaffer auch mit Furcht 
und Zittern, daß er feclig wird, ift und ewig bleibet. 

Den 18. Decembr, traumete mir, wie ich in ein fremd Zim- 
mer gefommen, wo ein dicker fetter Dann wohnete, der fich Durch 
Gütlich⸗thun und Wartung feines Leibes fo dick und fert gemä- 
fer und feinen Bauch zu feinem Abgott gemacht. Wir kamen 
in einen Diſcurs von der GSeeligfeit der Menſchen. Weil ich 
nun fagte, ed würden wenig feelig werden, fo ereifferte fich Der 
dicke Dann und fagte: Der N. wäre eben ein folcher, er wollte 
fich, wann er Gelegenheit hätte, an ihn machen, und bey dem 
Kopffe kriegen; fragte mich im Zorn gefchwind: ob Chriftug ge- 
ftorben wär für unfere Sünde oder nicht? Ich antwortete, ja. 
Ferner fprach der Drann: Fudas hätte folches nicht, aber die 
andern Jünger hätten es alle geglaubt, fo wäre jener verdammt, 
und diefe alle feelig worden. Darüber ereifferte er fich, daß ibn 
auf einem Seffel, darauf er faß, der Zorn würgete wie das Fraifch 
oder böſes Wefen, warff ein Wort in das andere, daß ich ihm 
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nicht antworten konnte, weil er nicht ſtillſchweigen wollte. End- 
lich bat ich ihn, er follte mich auch reden laſſen, darnach wollte 
ich ihn wieder reden laſſen. Als er num ſtille fchwieg, fprach ich: 
Wie fein machen wir und dag Leyden und Sterben JEſu Chrifti 
zu nutze, aber wo bleibet fein Creutz, welches wir ihm, als feine 
Fünger, machtragen follen? Wo bleibet der Wandel, daf wir 
follen wandeln, wie er gewandelt hat? Wo feine Demuth, Ge⸗ 
dult, Liebe, Barmbersigfeit, Gehorſam und feine Gebote hal 
ten? Wo bleibet die Berläugnung fein felbit und feiner Güter? 
Bo die Armuth und dergleichen? Jedweder will gerne reich 
ſeyn, fuchet Geld, Gut, gute Tage und Wohlgemach in Effen, 
Teinden, Betten, Kleidern, Wohnungen und dergleichen; flie- 
bet nicht jedermann vor Armuth, Erent und dergleichen? Wer 
nun Christi Geiſt nicht Hat, der iſt nicht fein. Wie Chriſtus in 
der äuſſern Welt ift geereubiget worden, fo muß er auch in der 
Heinen innern Welt in ung Menſchen von der Welt geerensiget 
und verfolget werden, Die Chrifto angehören, die creutzigen ihr 
Fleisch famme den Lüſten und Begierden; die aber CHrifto nicht 
angehören, die leben nach ihren Lüften und Begierden, und 
dadurch creugigen fie CHriſtum in fich, tödten ihre Seele, da 
BOTT inne Tebet. Wo aber der Geift Chriſti im Menfchen ift, 
fo hält der Menfh GOTT ftill in allerley Noch und Elend, Ereuß 
und Trübfal, denn durch die innwohnende Süßigkeit leyder er 
alles gerne. Darum ift ed das Allernöthigite, daß wir und beflei- 
ßigen den Geiſt ChHriſti in und zu erwecken, und aufzuftehen vom 
Sünden⸗Schlaff, fo wird ung Chriſtus erleuchten. Wann wir 
Chriſti Geiſt in uns haben, wird fich auch fein Ereug-Weg fchon 
finden, dadurch wir in GOtt, ald in das einige ewige Wefen 
eingeben könn en, und im Lichte oder in GOTT wandeln, denn. 
GOTT ift ein Licht: So wir fagen, daß wir Gemeinfchafft mit 
ibm haben, und wandeln in der Finfterniß, nach der Welt Gr. 
wohnheit, in Sünden, und laſſen uns bald diefes bald jenes ge- 
lüften, fo fügen wir, und thun nicht die Warheit; fo wir aber 
im Lichte, oder in GOtt wandeln und alfo Göttlich bier geitlih _ | 
Ichen, fo haben wir erit Gemeinfchafft mit Gott, und das Blut 
JEſu CHrifti des Sohns GOttes macht und alsdann erft rein 
6 
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von allen Sünden. Als nun der Mann diefed alles hörete, fo 
entſetzte er fich, daß er gleichfam vor Schreden farb und flarrete 
wie ein Stück Holtz. Da erwachte ich, und fah, daß ed ein Traum 
gewefen, verwunderte mich der Antwort, welche ich gegen den 
Mann geredet, indem ed mir fonft nicht gegeben ift viel zu reden. 

Als ich auf ein Zeit eine gewiffe Berfon zur Gortfeligkeit 
anmahnete, ward mir zur Antwort gegeben: Alles bat feine Zeit, 
fpricht Salomon. Antwort: O Fieber Menfch, merde wohl! Sa- 
Yomen redet von der Eitelkeit, du wirft mir aber nicht beweifen 
können (ob er fchon unter andern fagt, Lachen, Tangen, Freuen 
3c. hat feine Zeit), daß ers billiget oder erlaubet zu thun. Spricht 
er nicht felbft zum Lachen: Du bift toll, und zur Freude, was 
machft du? Es ift beffer in das Klag-Haufß gehen, denn in das 
Trinck⸗Hauß? Es ift trauren beffer denn lachen; denn durch dag 
trauren wird das Herk gebeffert, aber das Herk der Narren iſt 
im Haufe der Freude? Ferner fpricht er: Freue dich, Jüngling, 
in deiner Jugend, und laß dein Hertz guter Dinge ſeyn in deiner 
Jugend. Thue was dein Hertz lüſtet und deinen Augen gefällt. 
NB. Aber wiſſe, daß dich GOtt um diß alles wird vor Ges 
richt führen. Darum, lieber Menfch, muſt du nicht gedenden, 
daß, was Salomon gefchrieben, ers billige, oder erlaube zu thun; 
o nein, laß dich vom Tenffel nicht betrügen, und höre, was er fer- 
ner fpricht: Hüte dich, mein Sohn, und laß und die Haupt. 
Summa aller Lehre hören: Sörchte GOtt, und halte feine 
Gebot. Denn NB. das gehöret allen NTenfchen 3u. Denn 
GOtt wird alles Werck vor Gericht bringen, das verbor: 
gen ift, es fey gut oder böfe. Merde wohl, liebe Seele, und 


ſonderlich, daß die Gebott-Haltung allen Menfchen zugeböret, 


die verlangen feelig und nicht verdammt zu werden; wer den 
Willen GOttes thut, ja thut, der wird feelig werden. 

Ich kann auch nicht umhin zu erzählen, daß ich in dieſem 
1704, Jahr gelernet meiftentheils aus dem Herken beten. Als 
ich nun meine Augen zugefchloffen, um befferer Andacht willen, 
fo ift mir nun meiftentheils ein hellfunckelnder Flein ſtrahlender 
Stern erfchienen, wann ich nun den Stern habe betrachten wol⸗ 
en, fo ift er verfchwunden, bin auch manchmal bald aus der 
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Andacht fommen, bin ich aber in der Andacht vor@HDtt ftehen blie⸗ 
ben, und babe mich den Stern nicht irren Taffen, fo ift er auch 
länger fiehen geblieben. Diefen Stern habe ich wohl bey andert- 
halb Fahren gefehen, doch erftlich viel heller, ald zufegt. Denn 
er ift nach und nach dunckler worden, bis ich ihn nicht mehr ge—⸗ 
ſehen. Etliche wenige mal habe ich drey Sterne geſehen auf ein- 
mal in gleicher Gröffe, helle und weite voneinander, jedoch alles 
im Gebet. In diefem Fahr befam ich nun wieder eine neue An- 
fechtung und Herkens-Angft, wegen meiner Perruque, denn ich 
wurde in meinem Gewiſſen überzeugt, daß ich folche aus Hoffart 
und um befiers Anfehen willen angefangen zu tragen, fah auch, 
daß es in Heiliger Schrift durch den Heiligen Geiſt zweyfach 
verbothen, dag fich ein Mann in beten, in Ichren und in weiffe- 
gen durchaus nicht bedecken fol, fo er anders feinen GOtt und 
Schöpfer nicht verunehren und fchänden will, welches mir num 
erſchrecklich vorkam, daß ein Gefchöpff feinem Schöpffer, um 
der Hoffart oder um befferer Bequemlichkeit willen, fo ungehor- 
fam ift, und von feinen Geboten abmweichet, da doch diejenigen, 
die abweichen, groß Herkeleyd haben werden. Pfalm 119, 11: 
Verfiucht find, die deiner Gebote fehlen. 

Sch konnte nun Feine Ruhe Tag und Nacht haben, denn der 
Kampf und Streit war groß, und Fonnte doch mich nicht über- 
winden, da doch nur diejenigen alled ererben, die überwinden. 
Denn der falfche Geift fprach immer: wann du die Perrugue 
weg thuſt, fo werden dich die Leute vor einen Narren und Phan⸗ 
taften haften, und könnten dir auch wol gar die Jungen nach- 
laufen, ja weil du ein Perruquenmacher bift, und wollteft Feine 
Perrugue tragen, fo wird die ganke Stadt von dir reden; ja 
nicht allein Diefes, du bift kräncklich und haft ein blödes Haupt, 
du wirft dir fallende Flüffe und Hauptwehe verurfachen, GOtt 
fiebet das Aeuſſerliche nicht, fondern das Herb an; darzu ift ed 
ja deine Brofeffion, daß du auch fein haar Geld darfit davor 
ausgeben; ja dieſes Gebot gehet dich nicht an, fondern allein 
die Lehrer und Prediger. Wann dur beteft, fo Fannft du ja die 
Verrugue abthun: und was dergleichen Einwendungen mehr 
von dem verborgenen Schlangen- Beift waren, Denn kann er 
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die Menfchen durch die groben Verbrechen nicht verführen, fr 
thut ers durch die fubtilen verrichten. Hingegen hielt mir der 
Heilige Geiſt die Verläugnung und dad Verbot vor, wie Chris 
fing ſelbſt gelchret: Wer mein Jünger feyn will, der verläugne 
fich felöft, und nehme fein Ereug (worunter das Kopffwehe und 
fallende Flüſſe auch gehören) auf fich, und folge mir nach. Denn 
wer fein Leben durch Gemächlichfeit und Weichlichkeit wider 
mein Gebot fucher zu erhalten, der wirds verlichren; denn es 
kann niemand mein Jünger fenn, er verläugne denn fich ſelbſt, 
und folge mir nach. Wer mich liebet, der hält meine Gebot, 
wer meine Gebot hat, und hält fie, der its, der mich Tiebet, und 
ich werde ihn Tieben, und mich ihm offenbaren. Stellſt du dich 
aber der Welt gleich, fo kannſt du mich nicht fchen und meinen 
Geift nicht empfahen. Darum ändere deinen Ginn und ange 
nommene Gewohnheit, fange an in die Verläugnung einzuge 
ben, und achte eö nicht, ob man dich fchon vor einen Narren 
halten würde, Ihr müffet eben zu Narren um meines Namens 
willen werden. Iſt denn nicht beffer, du wirft vor einen Narren 
gehalten, da du doch Feiner biſt, ald daß du cd einmal ſelbſt von 
dir ausruffen muft? Gedende doch nur daran, es gewiß if. 
daß die Zeit kommen wird, da alle diejenigen, die dich vor ei- 
nen Narren gehalten, von fich felbit befennen und ausruffen 
müffen, und fagen: Wir Narren haben des rechten Weges ge— 
feblet, und die Sonne der Gerechtigkeit hat uns nicht gefchie- 
nen. In was vor einer Herrlichkeit und fchönen Glantz ſehen 
wir diefen, den wir vor ein Benfpiel und Narren gehalten! O 
wehe, webe, wehe ung, wir haben des rechten Weges gefehlet, 
und haben gewandelt wüfte Umwege, aber des HErrn Weg ba- 
ben wir nicht gewuſt. Was bilfft ung nun der Pracht? mas 
bringt und nun der Reichthum fammt dem Hochmuth? es ift al. 
les dahin ze. Solches und dergleichen viel hielt mir der Geiſt 
Chrifti vor; doch Fonnte ich mich nicht überwinden, und der 
Angft auch nicht loß werden, gieng derowegen und fuchte Rath 
bey Zutherifchen Geiltlichen; da ichwakte mir einer vor: Diß 
Gebot wegen der Bededung gienge uns nicht, fondern die Co- 
rinther an. Weil mir aber GOTT zu erfennen gab, daß er noch 
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in der Finſterniß und nicht im Licht, fo fand auch die fleifchli- 
che Mennung feine Statt bey mir; denn ed fam mir in die Ge- 
danden: Gehet ung diß Gebot nicht an, fo gehet uns auch diefe 
Epiftel nicht an, gehet uns num diefe Epiftel nicht an, fo geben 
und auch die andern nicht an. Gieng deßwegen zu einem Ea- 
tholiſchen Geiſtlichen, und vermeynte, weil fie feine Perruquen 
trügen, ich wollte Rath befommen, der Angit loß zu werden, 
Aber ich fand eben fo wenig Licht als bey dem andern. Es woll- 
te alles nichts helffen, die Anaft wurde fo zu fagen immer gröf- 
fer und gröffer. Fieng derowegen an, mein Haar unterzufteden, ‘ 
dag es fein hübfch krauß würde, dadurch die Leute etwa follten 
gedenden, ich trüge die Perruque nicht mehr, weil ich fo ein 
fhön Haar hätte, ließ alfo die Perruque herunter aus Liebe zu 
GOtt um des Gebots willen, weil ausdrücklich ſtehet 1. Cor, 11: 
Send meine Nachfolger, gleichwie-ich auch Chriſti; Ich win 
aber, daß ihr wiſſet, daß eines jeden Mannes Haupt CHriftus 
it, und GOTT ift CHrifti Haupt, Ein jeglicher Mann, der da 
betet, oder weiffaget, und hat etwas auf dem Haupt, der fchän.- 
det fein Haupt (nemlich feinen GOTT und Erlöfer), denn ein 
Mann fol das Haupt nicht bededen, dieweil er GOttes Bild 
md Herrlichkeit ift. Durch diefen Ungehorſam verfündiget fich 
der Menfch nicht allein an GOtt, fondern, wie auch ferner aus 
dem Tractätlein an fo genannten geiftlichen Stand erhellet, 
fchänder und verunehret auch den, der ihn alfein feelig machen 
kann; ja ein folcher Menfch ift ein Greuel vor GOtt, weil aus— 
drücklich gefchrieben ſtehet: Der Mann, der Weibergeräthe trägt, 
ift ein Greuel vor GOtt. Wie viel mehr, da er jeko mit der 
Dede oder Weiber-Hauben fich bededfet, womit ſich das Weib 
bedecken fol, nemlich, fie fol fich bedecken mit einer Macht oder 
Hauben und mit ihrem Haar, welches ihr auch zur Dede gege- 
ben. Nun hat aber der Teuffel alles verfehret, die Menichen 
bezaubert und verblendet, dag fie weder ſehen noch hören. Dar- 
um ift es mit den Geboten GOttes fo weit fommen, daß Fein. 
Menſch ift, der fich befleißigte, folche zu halten; ja die allerge- 
ringften, die fehr wohl könnten gehalten werden, die werden 
veracht, und von allen drey Ständen übertreten, in nicht allein 
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übertreten, fondern auch vor fein übertreten gehalten. Wie cs 
denn am Tage iſt mit diefer Bedeckung, denn ehe die Berruquen 
breäuchlich unter dem geiftlichen Stande waren, fo muften die 
Berruguen-Hänfe bäuffig von der Cantzel herunterfliegen, da 
war es eine verdammliche Sünde, und erfchrecdlich gefündiget 
wider GOtt und feine Gebot; da aber der Teuffel ſolch Perru- 
quen-Tragen unter fie eingeführet, ſchweigen fie nicht allein 
ſtill, fondern fie defendiren folches noch darzıs, und bemühen fich 
zu erweifen, daß es Feine Sünde, und auch fein Gebot, welches 
und angienge, Ebenfalls wie man anjetzt eine Zeit ber wegen 
der hoben Fontange-Hanben und der Fransöfifchen Kleider- 
Tracht fcharff geprediget und fich abgeeiffert; aber, Lieber, bar- 
re nur ein wenig, biß fie die geiftlichen Weiber, wie fie ſchon 
angefangen, mehr und mehr tragen, ich will verfichern, dag wann 
GOtt einen geringen Mann nach mir erweden wird, der auch 
darmwider reden oder fchreiben würde, fie fich ebenfalls unterfte- 
ben werden folche zu defendiren, 

Sehet und merdet, liebe Seelen, fo weit hat es der Teufel 
gebracht. Das gefräufelte Weiberhaar wird auf eine Weiber- 
Hauben genäher, damit bedeckt fich nun der Mann wider das 
Gebot Gottes. Es ift erfchredlich, wer folches einſtehet; ja, 
nicht allein pranger man mit Weiber-Haaren, fondern auch mit 
Pferd-Haaren, Küh⸗ und Geiß-Bod-Schwänsen, Ziegen- und 
Bocks⸗Bärthen und dergleichen. Mit was nun der Menfch fün- 
diget, mit dem wird er auch geitrafft und gequälet werden, Denn 
es wird ein Teufel in Geſtalt eines Pferdes, der ander in Ge- 
ftalt einer Kuh, der dritte in Geſtalt einer Ziegen oder Geiß- 
Bock fommen, und den Menfchen am Jüngſten oder Barticular- 
Gericht verklagen, daß er Hoffart mit ihren Schwängen umd 
Bärten getrichen, alödann wird dem Menfchen angft und bange 
werden, heulen und zähnklappen, und ſehen, wie erfchrecklich 
er vom Teuffel oder Eigen-Liebe betrogen if, und nun ewig ge- 
quälet werden, mit dem er fich bier verfündiget hat auf Erden. 
Ich kann es durch das Schreiben nicht anzeigen, wie graufam 
mir und meiner ewigen Liebe die Menſchen im Perruguen-tragen 
vortommen. Ach mein GOtt! erbarme dich aller armen Sünder. 
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D Fieber Menſch, Andere, Ändere deinen Sinn und ange 
nommene Gewohnheit, wirff dich in Demuth vor GOtt zu fei- 
nen Füſſen bin, bitte, flebe, feuffge um Augen zu fehen deinen 
verderbten Stand. Ja der Menfch ift nicht einmal im Fall Adams 
verblieben, fondern viel tieffer verfallen, darum ift ihm bald um. 
möglich wieder heraus zu belffen. Denn Adam erfannte doch al- 
fobald feinen Fall, aber diefe jetzigen wollen nicht erfennen, daß 
fie gefallen find, darum kann ihnen meine Kiebe nicht heiffen, 
weil fie auch Fein hertzliches Verlangen nach ihrem Helffer (wel⸗ 
cher meine Liebe ift und bleibt in Ewigkeit) haben, Ach GOtt, 
erbarme dich doch aller Menfchen, und gieb ihnen ihr Elend recht 
zu erkennen, öffne ihnen ihre Augen, daß fie ſehen wie fie die 
Hölle in fich tragen, und nicht im Lichte, fondern in Finfterniß, 
das iſt, im Satan wandeln. 

Als ich nun die Perruque herunter gefchmiffen,, fo war die 
Angit fort, darüber erfremete ich mich, und vermennte, es wäre 
nun alles gut. Ehe aber vier Wochen vorbey, fand fich durch 
die Ablegung eine verurfachte neue Angft und Herkeleyd, nem⸗ 
lich, das Haar-Kräufeln, Da ftellete mir der Geiſt EHrifti, der 
da fommen war die Welt in mir zu ftraffen, vor, warum ich mit 
dem Haar nicht zufrieden, wie fie mir GOtt der Vater, deffen 
Kind ich nun feyn wollte, hätte wachen laffen? Siehe, der Un- 
danck ift ein fchändliches Laſter, du follteit GOtt danden, daß 
er dich zu einem vernünftigen Menſchen, und nicht zu einer ver- 
giftigen Beſtia gefchaffen. Wo bfeiber alfo dein Danck, da du 
mit deinen glatten Haaren nicht zufrieden bift und fie auffräu- 
feld? Siehe zu, was du thuft: du erhebeft dich über GOtt, und 
willſt ſelbſt dein GOtt ſeyn, fo wirft dur zum Teufel. Darum hü—⸗ 
te dich, daß du es nicht mehr thuſt. Da gieng num erft die rech- 
te Angſt an. Weil ich aber nun auch unterfchiedliche Gnaden- 
Blicke von meiner Kiebe erlangete, fo fam mir folches zu laſſen 
nicht gar fchwer mehr an, ald wie die Ablegung der Perruque, 
und gedachte, weg mit aller Ehr und Anfchen der Welt, du fra- 
get num nichts mehr darnach, du weiſt fchon wer dich ehret und 
hoch achtet; und feuffgete: Ach liebſter HErr JEſu, Ich bin un- 
würdig, daß du umter mein Dach geheſt. Ach ich bin der aller- 
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geringften Gabe, die du mir giebeft, nicht würdig, viel weniger, 
daß ich deine Liebe fchmecke, empfinde und du in mir anfangeft 


\ 


zu leben; ja, überdiß mich Unmwürdigen deine angenehme Stim- 


me in meiner Seelen läſſeſt hören. 

O KESU, meine Liebe, wer bin ich elender Menſch, daß 
du dich zu mir naheſt! Ach habe Danck, habe Danck tauſendmal, 
liebſter JEſu, babe Dand. Sey gelobet und geprenfet von nun 
an bis in die Emigfeiten der Emigfeiten, Amen, 

Nach diefem wollte ich mir etliche geiftliche Bücher fauffen, 
jedoch ded Geldes wegen andere babende, verfauffen. Als ich 
nun meine alte Bücher durchfuchte, fo finde ich zwey dicke Bän- 
de Chymifcher Bücher. Als ich ſolche anſah, wo fie bergefom- 
men, befann ich mich, daß ich fie nicht mit Mecht hätte, Denn 
ich hatte fie, alö ich ein Barbier-Gefell, vor Bartbhfcheren, Bur- 
der und dergleichen von einem Buchführers.Diener befommen, 
welcher die Bücher mit Wiffen meiner feinem Herrn bier in 
Nürnberg entwendet. Da gieng nun die Angit wieder an, ich 
wuſte meinem Leibe feinen Rath, was ich thun follte, damit fie 
dem rechten Herrn wieder zufommen möchten, ch gieng wohl 
ein halb Fahr mit um, ehe ich der Angft loß wurde, erdachte 
eine Ehren-Lüge. Als mir num der Buchführer einmal auf der 
Gaſſen begegnete fo grüffete ich ihn, und fprach: Er hätte ein- 
mal einen Diener gehabt, der hätte mir zwey Bande Bücher vom 
Stein der Weifen aufzuheben gegeben, wäre drüber weggefom- 
men, und hätte die Bücher bey mir vergeffen, mir wären fie nichts 
nütze, ich bäte ihn, folche zu fich zu nehmen. Als er num ja fag- 
te, er wollte fie feben und abholen, ward ich de froh, wartete 
feiner mit Berlangen. Als er Fam, fo gab ich fie ihm mit Freu. 
den, dadurch Fam ich meiner Angft wegen der Bücher loß; wurde 
aber von dem heiligen Beift beftraffet, daß ich gelogen hatte, da 
ich mir fchon vorgenommen, Zeit meines Lebens nicht die aller- 
geringften Zügen mehr zu thun, weil ich dem Teufel, ald dem: 
Vater der Lügen, entfaget hatte, 

Als nun die Angit hinweg, fo hatte ich noch eine andere, we- 
gen eines Dicbflald, in Leipzig begangen, Tchon bey vielen Jah⸗ 
ren her gehabt, welche mir manchmal ein recht fehwer Herb ge- 
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macht, konnte doch folches den Erben (weil ich nicht wuſte wo 
fie anzutreffen) nicht zuftellen, bat alfo Gott herklich um Ber, 
gebung meiner Sünden, verfprach folches den Armen zu geben. 
As ich nun das Geld zuſammen gelegt, wuſte ich nicht, wo ichs 
folte bingeben, daher ruffte ich zu GOtt, er follte mir zeigen 
oder Gelegenheit machen, wohin oder an wen ich es geben foll- 
te; Go traumete mir diefelbe Nacht, daß ich Krande und 9% 
fangene Frantzoſen bedienete. Als ich nun aufwachte, fo ge— 
dachte ich: Ein Traum it ein Traum; jedoch will ich in das 
Zuht-Hauß gehen, wo die gefangene Fransofen. inne liegen, 
vielleicht ift ein Krander darunter, gieng auch und fand nicht ei- 
nen, fondern etliche recht elende ; unter andern einen der krumm 
and lahm über 12, Monat auf einer Stelle gelegen und nicht 
eriterben konnte, welcher mich fchr erbarmete, Da theilte ich 
das Geld unter die Kranden aus, und halff ihnen auch von dem 
Meinigen, fo viel ich fonnte, wurde alfo der Angft oder Beitraf- 
fung auch loß. 

Diefer Krumme Tag nun noch viel Monat; weil ich nun durch 
die Liebe angetrieben wurde, meinen Liebthätigen Glauben durch 
die Liebes⸗Wercke gegen die hungerige, durſtige, nadende, Fran, 
de und gefangene Frantzoſen auszuüben (ob ich fchon darüber 
veracht und verlacht wurde), und mich zu ihnen hielt, und fie flei- 
Big befuchte, fo wurde ich auch fleißig von meiner Liebe befücht, 
und auch immer beffer und beffer mit meinem Heyland befanntz 
fo bat ich etlichmal, er follte doch den Lahmen gefund machen, 
der etliche Schmersen ihm abnehmen, und mir auflegen, weil 
ich fie beffer tragen könnte; jedoch bat ich, dag er ihm zuforderft 
an feiner Seele gefund machen wollte, ja auch an feinem Leibe, 
doch nicht nach meinem fondern nach feinem Willen. 

Als ich ſolches etlichemal gethan, fo hörete ich in mir fagen: 
Ih will ibm belffen, aber du muft ihm dein Unterbett, 
worauf dur liegeft, geben, daß er fich darauf leget. Dar- 
über war ich noch fo keck und fragte: Wann er ihm helffen woll- 
te? fo antwortet der Herr: In wenig 3eben Tagen. Da 
gieng es num recht ſchwer bey mir her wegen des Unterbetts, 
und hatte ich gautzer acht Tage mit mir zu thun, ehe mich über- 
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wand und das Bett hergab. Als ich nun vermeynte, er würde 
geſund werden, ſo ſtarb er am dreyzehenden Tage, nachdem er 
auf dem Bette gelegen. 

Nachdem ich nun einesmals gar ein freundliches Geſpräch 
mit meiner Liebe hatte, fo ſprach ich: Ach liebſter HErr JEſu, 
ich mennte du würdeft ihn am Leibe gefund machen, fiebe fo ift 
er geftorben, Da antwortet mir der Herr: ft es denn nicht 
befier, ich babe ihm an der Seele geholffen, als an dem 
Leibe? Damit vergnügte ich mich und war Zufrieden; GOtt 
fey gelober und gebenedeyet von nun an bis in die Emwigfeiten, 
Amen. 

Ach liebſter HErr JEſu, zürne nicht, daß ich alles fo fchrei- 
be, was du mit mir Unwürdigen geredet, gefchicht es doch in 
Einfalt, fo du es nicht haben willſt, will ich es gerne unterlaf- 
fen; doch erinnere ich mich, daß du mir folches auf mein Bitten 
erlaubet haft, hilft, daß alles gefchehe zu deiner Ehre, Amen. 

Je mehr ich num Liebes-Dienfte gegen die Gefangene aus— 
übete, je mehr ich auch Gnaden-Gaben von meinem GOtt emp- 
fing. Denn es war eine Gelegenheit, die ein rechtglaubiger 
Chriſt nicht alle Tage haben Fann, die Liebed-Dienfte, wornach 
alle Menſchen gerichtet werden, auf einmal auszuüben. Denn 
erftlich waren fie hungerig, durftig, nackend, kranck und gefangen. 
O eine herrliche Gelegenheit, die Seeligket zu erlangen und fein 
Licht Teuchten zu Laffen für den Leuten, auf daß fie feine gute 
Werde fehen und GOtt den Vater prenfen! Aber GOtt erbar- 
me fich, es funden fich wenig, die ihren Glauben zeigten mit fei- 
nen Werden; hingegen fehr viel, die mich drüber läſterten und 
vor einen Narren oder Werd- Heiligen hielten. Unterdeſſen 
dandte ich meinem GOtt, der mich durch feine Liebe innerlich 
anreißete, den armen Sefangenen zu dienen, und erfripete mich, 
daß ich mit dem lieben Facob fagen konnte: zeige mir deinen 
Glauben mit deinen Werden, fo will ich auch meinen Glauben 
dir zeigen mit meinen Werden. 

Darum, Fieber Lefer, probiere deinen Glauben, ob er dich von 
innen heraus zum Liebes-⸗Wercken antreibet oder nicht antrei- 
bet. Befindeft du, daß er dich antreibet, nach deinem Vermögen 
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den armen, Fremden, unbekannten, hülffliche Hand zu leiſten, die 
Kranden und Gefangene zu befuchen, und folches aus reiner 
Liebe zu GOtt gehet, fo kannſt dur beſtehen; wo nicht, fo ift dein 
Glaube falfch und du bift vom Teuffel betrogen, du magft auch 
ſeyn wer du willit, und follteft du auch der Aller⸗Schrifftgelehr⸗ 
tefte feyn; der Glaube muß Taffen gute Werde ſehen, fonit iſt es 
um den Glauben gefcheben: denn JEſus CHriftus ift felbit der 
Glaube. Wie er nun auf Erden feine Liebe erwiefen, fo erweiſt 
er fie auch in feinen Glaubigen, treiber fie an, die Liebe auszu- 
üben und ihren Glauben zu zeigen. O mein GOtt! gieb es den 
Menfchen zu erfennen, Amen. 

Anno 1705. den 26, Febr. befuchte mich ein Freund, und 
bielt mir eines und das andere vor, dag man fich eben nicht von 
den Menſchen follte abfondern, denn es wäre feine Sünde in Iu- 
fige Geſellſchafft zu gehen, denn Salomon fagte, es hätte alles 
feine Zeitz; fo müſte fich der Menfch zu Zeiten auch gütlich thun 
in Eſſen und Trinden, es wäre genug, wer es nicht hätte, der 
müfte es fo bleiben laffen, denn der Menfch müfte ja auch feine 
Freude auf der Welt haben, und was dergleichen viele Reden 
mehr waren. Als er nun hinweg war, fo betrübte ich mich, daß 
ich nicht nach Willen hätte können Antwort geben, fiel auf mei— 
ne Knie, und erfuchte GOtt im Gebet, wann mir erwan der- 
gleichen wieder geſchehen follte, fo möchte er mir doch etwan 
ans Heiliger Schrift zeigen, wie ich antworten müjte, Als ich 
nun ausgebetet, hörete ich den Herrn in mir fagen: Der reis 
he Mann lebte alle Tage herrlich und in Sreuden. Wer 
der Welt Sreund feyn will, der wird Gottes Seind feyn. 
Welche fich bier 3eitlich in irrdiſchen Dingen erfreuen, die 
werden dort weinen und heulen. Der HErr fey davor ge 
lobet und geprenfet. 

Den 3. Martii, Nachdem ich mich befümmerte um eine ver- 
forbene Fran, und vor fie zu GOtt ſeufftzete ihrer Seelen gnä- 
dig zu ſeyn, und bey mir ſelbſt gedachte, ich möchte wol wiffen, 
ob fie feelig oder nicht feelig fey? darauf fo wurde mir in der- 
jelbigen Nacht vorgeftellt, wie fie fchrie zu ihren Gefchwiltern, 
fie ſollten ihr helffen: Weit fie fich nun in ihrem Leben mit ih» 


— 
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rer Seele von GOtt abgewandt, und ihre Gefchwifter mehr ge- 
lieber als GOtt, auch Ruhe und Hülffe bey ihnen gefucht, ih— 
nen ihre Noch und Anliegen geklagt, und ihre gröfte Ergötzung 
und Bergnügung gehabt, wann fie beyfammen, auch viel öffterd 
an fie gedacht, als an GOtt, alfo befände fie fich num von dem 
Teuffel betrogen, und fichet, daß ihre Seel dadurch von GOtt 
abgewandt, und hätte nun ihre Quaal, wollte gerne, wie vor- 
bin, ihre Ruhe fuchen bey ihren Befchwiltern, und kann nicht 
darzu gelangen, denn ihre Seel it vom Teuffel gefangen. So 
viel wurde mir zu exfennen gegeben. 

Ach, mein GOtt, laß mich noch in diefer Zeit, weil es noch 
heute heiffet, meine Ruhe und Vergnügung in dir allein fuchen. 
Ach, mein Herr JEſu, hilf mir ausgehen von der Welt und 
allen Ereaturen, und eingehen im dich, der du die ewige Ruhe 
ſelber biſt. Stärke mich durch deines Geiſtes Krafft meinen 
Willen zu brechen, die böfen Lüfte und Begierden zu dämpffen, 
damit ich deines Baters Willen möge thun und vollbringen nach 
feinem Wohlgefallen, Amen: Ach, mein GOtt, fage auch Amen. 

In etlichen Wochen darnach ftarb ihre Schweſter; Nun ver- 
Tangte mich auch zu wiffen, ob die ſeelig oder nicht, doch ergab 
ich mich mir meinem DBerlangen in GOttes Willen; da wurde 
mir gleichfalls vorgeftellt, wie fie auch nicht feelig fen; aber doch 
befand fie fich in einer Teidlichern und viel erträglichern Quaal 
und Pein, als die erſte. Ach GOtt, erbarme dich aller armen 
Seelen, mildere ihre Bein, und laß Gnade vor Recht ergeben, 
Amen. 

D meine liebe Kinder, merder mit Fleiß, daß wir Men— 
fchen auf diefer Welt follen Fein Paradies fuchen, Tondern das 
Creutz, und wie wir möchten am ähnlichſten unferm liebſten Hey— 
lande werden, denn GOtt der Vater hat uns in feinem gelich- 
ten Sohn ein Mufter und Vorbild eines vollfommenen Lebens 
angewieſen. Wann wir ihm nun gehorfamen, und in der Ber 
läugnung unferm JEſu nachwandeln, fo iſt unfer Leben GOtt 
dem Vater am allerlichiten, wann es dem Leben feines Sohnes 
am gleichiten ift. 

Aber o Elend! o Fammer! wie bat eö der Tenffel fo weit 
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gebracht und die Menfchen verblendet. Ein Feder ſuchet fich ein 
Baradies und Reich-Danns-LZeben bier in diefer Zeit, ja nicht 
allein vor fich, fondern auch vor feine Kinder, damit fie den rei- 
chen Dann auf der Welt agiren oder nachleben können. SoL 
ches fuchet der verblendete Menfch durch forgen, wachen, lauf⸗ 
fen, rennen, handeln und wandeln; laſſen fichs biut-fauer wer» 
den, damit fie die Hölle und die ewige Verdammniß vor fich und 
ihre Kinder verdienen. | 

D Elend! o Jammer! Geld, Geld, fchreyt die Welt, da doch 
alles mit der Zeit hinfallt. Ich ermahne euch, Lieben Kinder, 
trachtet nicht nach Gold oder Geld, fondern trachtet am erften - 
nach dem Reiche GOttes, und nach feiner Gerechtigfeit (wel. 
ches das gerechte Leben in JEſu EHrifto if), fo wird euch ſol⸗ 
ches alles zufallen, und fchaffer mit Furcht und Zittern eure 
Seeligkeit. Ach liebe Seelen, bewahret euch, daß eure Herken 
nicht befchweret werden mit Freffen und Sauffen und mit Sor⸗ 
gen der Nahrung, denn der Tag unfers Todes und lebten Ge— 
richts wird fchnell fommen. Glaubt dem Mund der Wahrheit, 
JEſus CHriſtus fagts, folgt ihm, er ift der rechte Weg, die 
Wahrheit und das Leben felbit, wandelt ihm nach in der Ars 
muth, in der Sanftmurh, Demuth, Keufchheit, Gedult und 
Gottfeligfeit, in Berläugnung, in der Zufriedenheit und Ber- 
gnügſamkeit, in allerley Ereuk und Trübfal, in Mäßigkeit, in 
Rüchterkeit, in der Liebe und Barmherkigfeit gegen den Dürff- 
tigen, in Wachen und Faften, in einem veiten Olauben und ſtä— 
tigen andächtigen Gebet ie. , fo werdet ihr nicht allein in das 
Paradies durch einen feeligen Tod eingeben, fondern es wird 
das Paradies oder Reich GOttes noch in dieſer Zeit aufgeben 
in euren Hertzen; darzu gebe euch und allen Dienfchen der liebe 
GOtt und Vater feine Gnade, die in Chriſto JEſu iſt, daß ihre 
empfinden möget, wie ich Unwürdiger es fchon empfunden habe. 
SATT ſey Lob, Chr und Preyß in die Emigfeiten, der cd den 
Unmündigen offenbaret und die Elenden anfiehet, und in den 
zerfnirfchten und zerfchlagenen Herten wohnet, daß fie ihn em⸗ 
pfinden, hören und fehen. Ach GOtt, erbarme dich aller Diem 
ſchen, zerfnirfche und gerfchlage ihre Hergen durch Ereng und 
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Trübſal in der Zeit, damit fie befreyer möchten feyn von aller 
Angſt, Quaal und Bein dort in der Ewigkeit, Amen. O HErr, 
dein Wit gefchehe von nun an bis in Emigfeit, Amen, 

Wer von GÖtt ift, der böret GOttes Wort. Darum 
böret ihr nicht, denn ihr feyd nicht von GOtt. Derdet 
ferner, liebe Kinder und theur erfaufte Seelen: weil wir von 
Gott erſchaffen, erlöft und gebeiliget, fo find wir auch ſchuldig 
ihm in allem zu gehorfamen, und in feine Sünde, fie fey auch 
fo gering und Flein als fie will, wiffentfich zu willigen. Wir 
müſſen auch feine einsige Sünde gering und Flein achten oder 
haften: denn GOttes Befehl binder unfern Gehorfam zu den 
feinen fo wol, ald zu den groffen Geboten, denn durch Unge— 
borfam wird weder Fein, noch groß Ding, fondern der Befehl 
GOttes, und Gott felbften verachtet. Taulerus fpricht: Wann 
der Menfch wiffen follte, was er durch eine einige Fleine Sün- 
de, GOtt feinem Schöpffer vor Schand und Spott zufügete, 
und was er fich vor ein Elend Über den Half zöge, er würde in 
feine Sünde willigen, fondern vielmehr alle Tage Zeit feines 
Lebens einen neuen Tod fich Taffen anthun. Es ift gewiß, daß 
und die Fleinen wiffentlichen Sünden fo wol als die groffen 
von GOtt fcheiden. Wer wiffentlich Sünde that, der ift vom 
Teufel. 

Ach, lieben Kinder, laßt uns nicht gedenden: GOtt ift gnä⸗ 
dig und barmhertzig, ob ich fchon im diefer geringen Sünde fte- 
de, und diefen Fehler an mir habe: 0! es ift ein Betrug des 
Teuffeld, daß wir uns dadurch wollen in Sünden färden, wel- 
ches doch das,einige und befte Mittel ift, das und bewegen kann 
und fol, GOtt unfern Schöpffer, Erlöfer, Heiligmacher und 
Erhalter über alle Dinge zu lieben, und gehorfam zu feyn. Denn 
GOttes Barmbersigfeit gehet den in Sünden beharrenden Men. 
fchen nicht an, fondern den Demüthigen und Frommen, die fich 
förchten für feinem Wort, Wehe denen, die auf Gnade fündi- 
gen, ed wird ihnen mit Ungnade belohnet und vergolten wer» 
den, wie fie verdienen: Wer nun von GOtt ift, der hoͤret 
GÖttes Wort, und wer es böret, der lebet darnach, und 
bleibet in der allergeringften Sünde nicht befleben,, weil 
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fie ihn fo wol als die gröfte von GOtt fcheiden kann. Der HErr 
gebe, dag wir fein Wort hören und darnach thun, auf dag wir 
feelig werden; denn wer den Willen meines Vaters thut, der 
wird feelig werden, wer aber folchen nicht thut, der wird ver- 
dammt werden. GOtt behüte und vor der Hüllen, Amen‘; in 
JESU Nahmen, Amen. 

Den 12, Junii hatte ich wieder ein Geficht oder Traum, 
welcher mich durch die Gnade GOttes fonderlich von einer grof- 
fen Sünde abgezogen. Nun muß ich armer elender Menfch frey 
befennen, daß mich der Teuffel benchft andern in eine fonderli- 
he Sünde verleitet, da ich, eben nicht vermeynet, daß es eine 
groffe Sünde wäre, weil er mir andere Sünden groß machte, 
derer ich mich enthielt. Aber weil ich nun durch des Lichtes 
Glantz in mir, welches anfieng immer heller und heller zu leuch⸗ 
ten, erkennen lernte, daß diefe Sünde, darinn ich vor andern 
fonderlich noch ſtack, eben von der allergröffeften Tod-.Sünden 
eine wär, fo befliß ich mich folche abzufchaffen, und befam nun 
einen groffen harten Streit und Kampff; Ich überwand viel 
mal, doch wurde ich eriilich zu Zeiten in drey, vier oder mehr 
Bochen einmal überwunden, ich fpürte aber, daß ich durch die 
Gnade GOttes immer ftärder und ftärder wurde, daß ich num 
den Kampff nicht mehr fo offt verlohr, fondern etwann in einem 
viertel oder halben Jahr einmal, Als ich mich nun befleißigte, 
gar nicht mehr überwunden zu werden, weil ich zeither allemal 


eine fonderliche Züchtigung und Beftraffung darüber hatte, fon- ı 


dern mein Herk zu reinigen von allen wiffentlichen Sünden, 
mit mein Seelen-Bräutigam eine reine Wohnung haben möch- 
te, welchen ich num fchon vielfältig wegen feiner Süßigkeit in 
mir empfunden, feine Tiebliche Stimme vielmal in meiner See- 
lt gehöret, ja nicht allein geböret, fondern ich Ternete ihn auch 
innerlich fo wol ald Aufferlich erfennen, weil er fich begunnte 
je mehr und mehr zu offenbaren, nach feiner Verheiſſung da er 
hricht: Seelig find, die reines Herkens find, denn fie werden 
GOtt ſchauen. Ich will euch nicht Wänfen laſſen, ich fomme 
wen, Es ift um ein Feines, fo wird mich die Welt nicht mehr 
ſchen, ihr aber follt mich ſehen, denn fiche ich bin bey euch 
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alle Tage bis an das Ende der Welt. Ferner: wer meine Ge- 
bote hat, NB. fie hat (gewißlichen ein Wort das viel in fich 
hält), und hält fie, der ifts, der mich Lieber; wer mich aber lie⸗ 
bet, der wird von meinem Vater geliebet werden, und ich wer- 
de ihn Lieben, und mich ihm offenbaren, oder ihm erfchei- 
nen. 

Als num eine geraume Zeit vorbey, daß ich allezeit über- 
wunden, fügete es fich einmal, daß mir unbenannte Sünde ge 
waltig zufeßete, daß ich fie nicht überwinden konnte, wollte je- 
doch nicht drein willigen; Als aber der Streit fo lang währete, 
fo kam der Tenffel, welchen ich nun, GOtt Lob, mit feinem Ein- 
fprechen beffer fenne als damals, betrog mich, und fprach Durch 
meine Gedanden: Was quälen du dich lange? ein anders iſts, 
feine Luft und Freude drinnen fuchen oder daran haben. Die 
Sünde fommt auf die Luft an, und heift: Laß dich nicht gelü- 
fien. Ein anders ifts, einen Verdruß und Widerwillen dran ba- 

ben, darum eonfentire drein, was willt du dich lange mit böfen 
Gedanden plagen? fo wirft dur der Sünde frey und loß. 

Als ich. nun doch mit Berdruß und Unluſt drein gewilliget, 
fo fand ſichs, daß mir der Teuffel die Gedanden eingeben und 
mich betrogeh, denn die Beſtraffung war da, daß ich wohl hätte 
können überwinden, wann ich nur im Streit beharret hätte; da 
wurde ich num traurig und betrübt,, wuſte nicht was zu thun; 
Als ich num vor Traurigkeit einfchlieff, fo fiel ich in puncto in 
ein Traum-Gefichte; ich erfchrad hertzlich, und erinnerte mich 
anderer angenehmer Sefichte, gedachte: Ach GOtt, erbarme 
dich iiber mich, das wird gemißlichen.nicht fo ablauffen, als wie 

"die andern; und es gefchab auch, Ald mir nun durch das Er- 
känntniß und den Veritand der obern Seelen-Kräffte gezeiget 
wurde, daß ich anieko wahrhafftig nach dem Auffern Menfchen 
fchlieffe, und die Augen zu hätte, daß ein gewiß Gefichte oder 
ein übernatürlicher Traum wäre; weil es nun heil im Gemach 
wurde, wie in andern Sefichten mehr gefcheben, fo fah ich zu 
meiner Rechten das Creutz EHrifti in der rechten Gröffe, unten 
niedrig und oben eines halben Mannes hoch Tiegen, darauf lag 
der Herr JEſus in einer erbärmlichen Geftalt geerenbiget, das 
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Hape und Angeficht voller Blut und Striemen mit grofen auf- 
geihwollenen Leffgen, welche mit Blut gank ſchwartzbraun un⸗ 
terlauffen waren; da fprach einer, welchen ich nicht ſah: Siebe 
und mercke eben, wie du deinen IEſum wieder auf das 
neue gecreugiget haft, darauf gleich alles verfchwand , und 
in puneto erwachte ich, Zeither ich diefe erbärmliche Geftalt 
geſehen, kann ich, GOtt fen Lob und Dand, durch feine Gnade 
in derjenigen Stund überwinden. GOtt ſtehe mir ferner bey, 
umd ſtärcke mich armen Schwachen: in andern Sachen: er helf⸗ 
fe mir völlig überwinden: Tod, Teufel, Welt, Höll und Sün— 
den: daß ich nach diefen möge finden: die bengelegte Erone: zu 
einem Gnaden-Lohne: dort in des Himmels Throne, Amen. Als 
ich nun eifferig mit dem Buß⸗Gebet anhielt, fo hörte ich die an- 
dere Nacht, ald den 13, Junii darauf, den HEren in mir fpre- 
chen: Thut Buffe, das Himmelreich ift nahe berbey kom⸗ 
men, ja, auch das Ende aller Dinge. 

Den 4. Sept. Ms vorhero ein gewiffer Herr des Raths)] 
bey mir geweſen, fo redeten wir von ein und andern geiftlichen 
Sachen. Letztlichen, als er von mir gehen wollte, fprach er un— 
ter andern zu mir: Es liege die Befchrung der Menfchen allein 


an GOtt. Als auch EHriitus zu feinen Füngern gefagt: wie. 


fchwerlich werden die Reichen ind Reich GOttes fommen, hät- 
ten fie geantwortet und gefragt: wer fann denn feelig werden? 


da hätte der HErr wieder geantwortet: was bey den Menfchen 


unmöglich, das wäre bey GOtt alles möglich; diß wäre fein 
Troft. Ferner fprach er: wir könnten hier kein recht Leben füh— 
ren, weil wir durch die Erb⸗Sünde fo gar verderbt wären, Die 
ſes dauchte mich gantz unrecht geredet zu ſeyn, und fprach zu 
ihm: was Adam verdorben, hätte CHriftus alles an dem Men— 
fchen wieder gut gemacht, und in Ergreiffung deffen, durch die 
Bereinigung und Inwohnung feines Beiftes, würden wir wie, 
der in den erftien Stand gefeset, daraus Adam durch Unachor- 
ſam gefallen. Im übrigen hätte der Menfch feinen freyen Wil- 
Ien von GOTT, auch BOTT feinen Willen geoffenbaret und 
dem Menſchen Leben und Tod, Fluch und Segen vorgelegt, dar- 
bey eifferig gebothen, das Böfe zu menden und das Gute zu er- 
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| wählen und nach feinen Geboten zu leben. Da konnte mir nun 


der Herr nicht viel drauf antworten, fondern zog die Achfeln 
und gieng fort. Darüber machte ich mir nun unterfchiedliche Ge- 
danden, ob ich recht, oder etwa der Herr. recht hätte, wünfche- 
te mehr Beweißthum and Heiliger Schrift. Was geſchah? Als 
ich gegen Morgen mein Gebet verrichtet, und GOtt anruffte 
(denn ich wufte, daß GOtt will, daß allen Menfchen möchte ge- 
holffen werden, und zur Erfänntniß der Wahrheit, oder feines 
Sohnes fommen), wie ich nun ftille war und aufmerdte, ob et- 
wann der HErr in mir reden möchte, fprach der Herr; Wa: 


ſchet, reiniget euch, thut eur böfes Wefen von meinen 


Augen, laſſet ab vom Böfen, und lernet Gutes thun. 
So Fommt dann und lafiet uns mit einander rechten. 
Wenn eure Sünde gleich blut-roth ift, foU fie doch ſchnee⸗ 
weiß wie Wolle werden: Darauf verrichtete ich mein Gebet 
und dandte GOtt vor feine Gnade, die er mir. Unwürdigen ge- 
than. Darauf fprach der Herr ferner: Der Gerechte lebet 
feines Glaubens. Nun gefteben fie ja felbften, daß fie 
nicht gerecht leben Fönnen, alfo Fönnen fie auch ihres 
Glaubens nicht leben. Darum werde ich auch Fommen 
in den Wolcken mit groffem Donner und Blitz, und ib- 
nen ein Wetter zum Kohn geben, weil fie nicht haben 
Buffe getban. Darum belt du an, und fahre fort, ich 
will dir beyſtahn; ja fahre fort und halte an, ich werde 
dir beyftahn, und dich nicht verlahn. 

Den 8, Sept. Ich harte nun auch wegen meiner Brofeffion 
und fündlichen Nahrung einigen Anſtoß und Bekümmerniß; de- 
rohalben feuffgete ich und verlangte zu wiffen, ob ich bey aller- 
band fleifiger Arbeit und auch bey meiner Handthierung könn— 
te feelig werden, und in das Reich GOttes fommen: oder ob 
ich folche Arbeit müfte mäßigen, damit ich zu der Gottfeligfeit 
und Göttlichen Betrachtungen, Gebet, Loben, Danden und Le- 
bens-Prüfung beffere Zeit hätte? denn ich fah die Verwirrung 
bey mir, wann ich gleich mennte, ich wollte den jähen Zorn 


oder andere Untugenden abfchaffen, fo ſah ich wohl, daß es bey 


der Berwirrung oder Zerfireuung unmöglich; Ich konnte auch 
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in meinem Chriſtenthum nicht recht fortfommen, wie ich gerne 
wollte, Darauf fommt mir in folgender Nacht, den Iten dito, 
in einem Traum-Befichte vor, ald wann ich in einer Tiefe, wel- 
che mit hohen fteinern Dauren verfehen war, fammt andern Len- 
ten wäre. Ans der Tieffen fah ich eine groffe Stadt, darein ich 
wollte, weil es meine rechte Heimath war; ich hatte aber viel 
in der Tieffen zu thun, und auch allerhand Bereitfchafftt und 
Werckzeug in Händen, 

Nun war der Tag dahin, und die Sonne gieng unter; da 
ich dieſes ſah, wurde mir angſt aus der Stadt verfperrt zu wer- 
den, trachtete darnach, wie ich aus der Tieffen oder Gefangen- 
ſchaft, weiche ziemlich lang war, kommen könnte, befah mich 
hin und her, und befand, daß ich gank forne, wo ed am beiten 
heraus zu kommen war, ſah auch hinter mir weit tieffer viel 
Leute ſitzen und handthieren in guter Ruhe, und Fieffen fich nichts 
anfechten ans der Stadt verfperrt zu werden, verwunderte mich, 
dag fie aus ihrer Gefangenfchafft nicht verlangeten. Als ich 
nun fo begierig war, und recht eifferig verlangte aus der Tieffe 
iu fommen, ſah ich wol, daß ed mir ohne einige Hülffe unmög- 
lich. Da ich mich nun befümmerte, fo befam ich eine lange Lei- 
ter von zwölf Sproffen in meine Hand (mir doch unwiſſend, 


=> 


* Tiefe bezeichnet im geiftigen Sinn den Stand in Boͤſem 
oder in Gefahr der Seele (H. G. 3279.). Steinerne Mauren 
— Wahres ohne Gutes, nehmlich Wiffen ohne Zug der Liebe (Entf. 
Off. 455.). Große Stadt — ein Lehrganzes, welches zur Liebe 
hinanbringt (Dafelbft, 658.) ; das rechte Chriftenthum. Tag — 
das Licht des inwendigen Menfchen (Entf. Off. 401.); Sonne — 
den HErrn und die Erleuchtung von Ihm (Dafeldft, 275.): ihr 
Untergehen — das Entſchwinden des geiftigen Lichts mit jener 
(Dafelöft, 179.). Gefangenschaft — Abſchließung vom Guten 
und Wahren, oder vom geiftigen Trieb und von der rechten Ers 
kenntniß (Dafelbft, 270.). Leiter — Verknüpfung mit dem Him⸗ 
mel und, diefen hindurch, mit dem HErrn (A. ©. 3832.); mit 
zwoͤlf Sproffen — als aus welcher Verknüpfung alles Wahre 
auf den Grund von Gutem, nehmlich alle lebendigmachende 

a 7 * 


100 Lebenslauff. An. 41705. 


wer fie mir gegeben), die warff ich an, und ftieg herauf mit al- 
lem meinem Werdzeng und Handthierung, Als ich num oben 
auf der Leiter ftund, war fie eined Mannes hoch zu kurtz. 

Weil ich nun auch meine Hande nicht Teer, fondern fie beide 
voll hatte, denn ich wollte viel mitnehmen, fo hinderte es mich, 
daß ich mich nicht konnte an die Stein oder Felfen anhalten, 
fonnte alfo nicht heraus fommen, muſte wieder herunter zurück, 
und legte alles aus meinen Händen, mas ich hatte, und ließ es 
in der Tieffen Liegen, bis auf ein Stüd, das nahm ich in Mund, 
und fah mich nach einer Höhe um, da wurde ich eines fleinern 
geraden Grundes einer Ellen hoch gewahr, darauf ftellte ich die 
Leiter: fie Hund wohl vet auf dem Grund, aber mir war dabey 
angit, fie möchte von dem Grund abglitfchen, und ich könnte in 
das ewige Verderben fallen. Denn ed war febr gefährlich zu 
fieigen: weil ich aber nichts mehr in Händen hatte, das mich 
gehindert hätte, fo Fonnte ich mich mit beyden Händen auf ben- 
den Seiten wohl anhalten, Da flieg ich fein fachte, fill, gera- 


Slaubenswahrheit (H. G. 5291. Chriftenrelig. 217.), und die rech⸗ 
te Einleitung des Menfchen in geiftige und Himmlifche Dinge kommt 
(A. ©. 3913.). Die Leiter war eines Mannes body zu kurz 
— es fehlte noch am Befhluß und Vollbeftand zum rechten 
Erkennen und Wollen (&. die nähere Erklärung in H. ©. 8988. 
9603. Entf. Off. 910.). Steine — Wahres äußerer, oder blos 
wißchämlicher Art — nakte Slaubenswahrheiten — (H. G. 9416.) 
„Dieß ift auch die Bezeichnung von Steinen allwärts im Worte; 
und der Grund war, weil die Graͤnzmarken der Angehörigen der 
Urkirche bezeichnet wurden durd Steine, und daß fie Steine aufs 
richteten zu Bezeugungszeichen: fo fey es oder fo jey wahr; wie 
fi) j. B. an dem Steine, welhen Jacob aufrichtete (1. B. Mof. 
48, 22. 25, 14.), und an der Steinfäule zwifchen Laban und Sa: 
cob (Daf. 31, 46. 47. 52.) belegt“ (5. ©. 1298.) Mund — 
denken auf den Grund von Liebe zum HEren (Entf. Off. 580. 763.). 
Steinerner gerader Örund (lapis excisus e petra) bedeutet 
den HErrn (9. ©. 6426. ©. Daniel 2, 44, 45.); einer Ellen 
hoch — drüft fein Grundwefen, nehmlich das Gute, aus (Enth. 
Off. 909. A. ©. 10479.). 
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de, mit Furcht und Zittern, durffte mich auch nicht bewegen 
weder zur Rechten noch zur Linden, vielweniger mich umſehen. 
Als ich nun oben auf der Leiter, war fie noch zu furk, weil ich 
aber nichts im Händen hatte, fo hielt ich mich an die Felfen 
und fam mit ſchwerer Mühe doch endlich in die freye Weite, 
welche fich auffer der Tiefen befand. Brachte alfo nichts mit 
aus der Tieffen, ald dasjenige, welches ich in Mund genommen; 
Aber in die Stadt fam ich vor dißmal nicht, doch ward mir fehr 
wohl, daß ich aus der Sefangenfchafft in die edle Freyheit ge 
fommen, 

Den 10, dito machte ich mir nun einige Gedancken über die- 
fen Traum und gedachte, vielleicht bedeutet er, daß dur follt dei- 
ne Arbeit aus den Händen legen, und nicht mehr arbeiten, ald 
was dir zur Nothdurfft und Unterhalt nöthig. Es wurde mir 
aber dieſe Meynung wieder benommen, weil es nur ein Traum, 
und auf die Träume nicht zu geben iſt. Als ich aber ferner zu 
EOtt ſeufftzete und mit dem Gebet anhielt um einen guten Rath, 
was ich zu than oder laffen, da börete ich den HErrn in mir 


fagen: Wer feine Sand an den Pflug leget, und fiehet zu: - 


rüc, der ift nicht gefchickt zum Reich GOttes. 

Den 1. Detob, nach Mitternacht, als ich mein Gebet ver- 
richtet, und wieder in das Bette Fam, und ftillfam aufmercdete 
auf des Herren Wort, hörete ich deutlich in mir fagen: Sch 
preyfe dich, Vater und HErr Aimmels und der Erden, 
daß du folches verborgen baft den Weifen und Klugen, 
und haft es offenbaret den Unmündigen. Denn ich hatte 
ihm vorher im Gebet vor feine Erfänntniß, die er mir Unwür— 
digen gegeben, gedandet, und war auch betrübet über fo viel 
Millionen Menſchen, welche fo in ihrer Blindheit und anderem 
äufferlichen verderbten Wefen bekleben bleiben, und infonder- 
heit über den geiftlichen Stand; da harte ich zu GOtt gefeuff- 
het, dag er fich doch nur diefer erbarmen möchte, fie zu erleuch- 
ten, damit fie im-Licht, und nicht mehr in der Finſterniß, dar- 
inn fie meift alle ftecken, wandeln möchten, auf daß fie ihr Licht 
leuchten Tieffen vor den Menfchen, damit fie ihre gute Werde 
ſehen, und der Vater im Himmel gepriefen möchte werden, Ich 
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börete auch ferner fagen: Vater, ich habe deinen KIahmen 
verfläret, und will ihn abermal verklären. 

Wie ich nun diefes gehöret, fo mennte ich weit gekommen 
zur feyn in meinem Chriftenthbum, und fchlich fich eine geiftliche 
Hoffart ein, weil ich das Einfehen hatte des groffen heutigen 
Verfalls der äufferlichen Ceremonien, wie die Leute damit meift 
alle in das cwige Verderben geftürker würden, weil fie alle dar- 
an bangen blieben, und nicht näher zu CHriſto fommen wollten, 
daß er ihnen hülffe und fie errette von den Striden des Teuf- 
feld, Ja cd fam auch eine Verachtung der fo genannten Geift- 
lichen dazu, daß fie fo dumm und blind wären, und nicht feben, 
was höchitnöthig zu fehen wär. Da mennte ich num mich viel 
beffer zu ſeyn, weil ich in einem und andern Stück mehrere Er- 
leuchtung hätte; denn ich hörete einen predigen, welcher bier 
vor den allergelchrteften gehalten wurde, der that zwar cine 
fchöne Predigt, worinn er zur Gottfeligkeit und Nachfolge CHri- 
fti fleißig vermahnet, aber zulekt der Predigt alles gepredigte 
Gute wieder über den Hauffen warff, weil er fie auf einen fal- 
fchen Troft wieß, damit fie fich am legten Ende tröften follten, 
da er vielmehr hätte follen fagen: Heute, Heute, fo ihr des 
HErrn Stimme höret, fo verſtocket eure Herken nicht; und er 
felbit derjenige war, der fie verftocete, jedoch gefchah es ihm 
unwiſſend. Da hätte ich num vielmehr Mitleiden follen haben, 
und für ihm umd alle andere bitten, wie ich fchon öffters hatte 
getban. 

Als ich nun in dieſer Meynung etliche Tage blieb, und mey— 
nete, ich wäre nun bald ein Dann in EHrifto, oder CHriftug 
wäre ein Mann in mir, da wurde mir in einer Nacht vorgestellt 
a ne en il a an Te Fe a 

* Deinen Namen verflärt. „Verklärung, als im Seren 
gedacht, ift unausgeſetztes Einfließen der Göttlichen Liebe, in Wer: 
bindung mit der Weisheit, bei den Menfchen; als bei diefen aber 
gedacht, iſt Verklärung: des HEren Aufnehmung, und das Ve: 
kenntniß im Herzen, daß alles Gute und alles Wahre vom Herrn 
fomme, und fo denn alle Einfiht, Weisheit und Seelig⸗ 
keit“ (Entf. Off. 288.). 


— — 
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und gezeiget, wie das Kindlein FEfus noch fo gar Fein, ſchwach 
und unvermöglich in mir wäre, denn es fonnte auf feinem Füß- _ 
fein fichen, vielweniger gehen, und mufte ich es in beyde flache 
Hände unter den Armen anfafen, und in die Höhe halten, wann 
es ein wenig auftreten oder auffuffen follte, fo gar unvermög- 
lich war das Kindlein oder der Glaube in mir; dadurch wurde 
ich wieder gedemüthiget, und erfannte meine Sünde und geift- 
lihe Hoffart, und dag man alle Menfchen höher follte achten, 
als füch ſelbſten, fich nicht über fie erheben, und durchaus nic- 
manden verachten, fondern vielmehr Tag und Nacht vor fie zu 
GOtt ruffen, daß er fie aus der Gefangenfchaft des Teufels 
und Liftigen Betrug erretten möchte, und fie aufwecken von der 
Tödtung des Buchftabens, damit fie anfangen fünnten zu leben 
in dem Leben, da BDtt inne lebet, und fie hören könnten fein 
ewiges Wort in ihrer Seelen und zu Schaafen CHrifti würden; 
denn ich meynte auch, weil ich das innere, allein feelig machen. 
de Wort GOttes hören fonnte, fo wäre ich fchon feelig, aber 
anjetzo fehe ich, daß nicht die feclig werden, die ed hören, fon- 
dern die es thun und ihr Leben, fo wohl ald nach dem gefchrie- 
benen, anitellen. Wiewol es eine groſſe und fonderbare Gnade 
ift, wer darzu gelanget, denn etliche wenige Worte ändern den 
Menichen viel mehr, als font taufend Predigten nicht thun, 
denn mit dem hören empfange ich auch eine groffe Kraft, Luft 
und Freude, folches zu thun; es hat auch der Teuffel feine rech- 
te Macht folches wieder aus dem Hergen zu reiffen, wiewol er 
taufenderley fubtile Griffe und falfche Gründe hat den Men- 
fchen (der fich nicht ohn Unterlaß feinem GOTT übergiebt, 
wachfam, mäßig, ftil und munter ift) zu betrügen; jedoch ihn 
GOtt nicht völlig fallen läßt, Sondern giebt ihm folches zu er- 
fennen, damit er fich demüthiger und fürfichtiger hernach Tebet, 
es fen denn, daß fich der Menfch gank und gar wieder von GOtt 
durch Wohlfenn und Sicherheit abwendete; Fa ein folcher 
Menfch, der das innere Wort höret, kann auch viel beffer in die 
völlige Selbit-Berläugnung eingehen, und fommt ihm eines und . 
das andere nicht halb fo fchwer an von fich abzufchaffen, wie ei- 
nem andern, der noch nicht darzu gelanget iſt. Es iſt ihm auch 
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eine Luft und groffe Freude nach den Geboten GOttes zu leben, 


ia fie fommen ihn auch nicht mehr fo fchwer an, fondern gang 


Yeicht. Er fpüret auch eine Liebe zu GOtt, und hoffet ale Mor- 


gen auf fein Wort, und verlanget darnach, wie David fpricht: 
Herr, ich komme früh, und fchreye, auf dein Wort hoffe ich. 


Ich wache frühe auf, daß ich rede von deinem Wort. Ah GOtt, 


erbarme dich aller Menſchen und errette fic von dem Buchita- 
ben, der fie nur tödtet, gieb ihnen deinen Geiſt und ewiges Wort, 
davor werden fie dich Toben und prenfen bier und dort, Amen. 
Die fo genannten Pietiſten haben bier auch ein Erempel an 
mir zu nehmen, und zu lernen, daß fie nicht mehr, wie ihr Ge- 
brauch meiftentbeils if, die fo genannten Geiftlichen (welche 
an und ohne dem ein fehr ſchweres Bericht vor fich haben) rich- 
ten und verachten, oder auch andere Leute mit allem ihrem Thun 
vernichten, und bald von diefem und jenem reden, und bilden 
fi ein, weil fie die Wiflenfchafft, die jene nicht haben, hätten, 
fie fenen beffer ald andere: aber ich ſage dir, deine Wiffenfchafft 


und Erfänntniß wird dir nicht viel belffen, wann du dich von. 


Teuffel betrügen läßt, und richtet rickwärts deinen Nächiten. 
O richte dich erſt felbft, du wirft genug zu richten finden, und 
laß andere zufrieden; haft du ihm aber etwas im Namen des 
Herrn zu fagen, fo fage es ihm frey unter das Angeficht, doch 
alles in der Liche und Demuth, 

Den 3. Octob. als ich nun noch befüimmert war wegen mei- 
ner zur Hoffart heiffenden Arbeit der Perruquen, betete und 
fenffgete ich: Ach mein GOtt, du ſieheſt und erfenneft mein 
Hertz, daß ich gerne die fündliche Arbeit wollte aufgeben, und 
das Geld, welches ich dadurch verdiene, nicht achten, wann ich 
nur wiſſen follte, ob es dir gefallen thäte oder nicht. Es möchte 
etwan diefer Widermwill aus einem falfchen Grund und Liſt deg 
Teuffels berfommen, mich in Müffiagang zu bringen, daß ich 
dir hernach viel weniger gefallen thäte, weil das allgemeine 
Sprichwort heißt: Müffiggang ift aller Lafter Anfang. Wiewol 
ich gerne wollte allerhand Arbeit, aber zuläfjige und nicht fünd- 
liche thun, damit ich nur Ruhe in meinem Gewiffen befäme, 
Siehe, mein GOtt, ich habe zwar neulich auf mein Seufftzen 
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und Flehen einen Traum gehabt, welcher mir zeigete, daß ich 
ed müſte aus Handen legen, wann ich wollte ind Neich GOttes 
eingehen; Aber mein GOtt, ich weiß nicht, ob es ein natürli- 
her Traum oder nicht geweſen: du allwiffender GOtt weißt es 
am beiten, darum zürne nicht, daß ich rede und deinen Willen 
erfahre, ob ich es foll aufgeben oder nicht? denn ich fehe wohl, 
daß es mich hindert, daß ich in meinem Chriſtenthum nicht fort- 
fommen kann, darum zeige mir, Herr, deinen Willen, jedoch 
ja nicht nach meinem, fondern nach deinem Willen, denn ich er- 
gebe mich in deinen Willen mit allem meinem Bitten und Fle- 
ben, Seuffgen und Begehren; fo gefchehe nun dein göttlicher 
Ville nach deinem, und wie gefagt, ja nicht nach meinem Wil- 
len, Amen. Diß gefchah früh Morgens, als ich noch im Bette 
lag; wie ich denn meiftentheils die Stimme des Herrn Nachts— 
seit, da alles ftill, gehöret. Denn wann nur etwas auf der Gaf- 
fen fuhr, fo wurde ich in meinen Gedanden verunruhiget, daß 
ich nichts hören konnte. Als ich num ftill war, hörete ich, wie 
fonft, in mir fagen: Was willft du lang arbeiten, indem du 
dein Ausfommen baft? denn ich babe Feinen Gefallen 
an groffer Arbeit, fondern an einem beiligen und gerech- 
ten Leben. 

Darauf fenffete ich: Ach, Herr, mein GOtt, wie foll ich 
heilig und gerecht leben? da hörete ich ferner: Thue nach mei- 
nen Geboten, und folge mir nad), wie ich dir, als ein 
Vorbild, bin vorgewandelt, befuche Wittwen und Waͤy⸗ 
fen, und bilff den Dürfftigen, liebe deine Seinde, und ſeg— 
ne die dir fluchen. 

Nun mein GOtt, gieb mir ein gehorfames Herb, daß ich dir 
in allen Stücken möge folgen, dir dienen in Heiligkeit und Ge- 
rechtigfeit, wie es dir gefällig iſt, bier in der Zeit, und dich da- 
für lobe und prenfe in der Ewigkeit, Amen. 

Den 9, Octob. war ich bei M. Simmern zur Abendmahlzeit 
geweſen, und hatte einen Difeurd oder Wort-Streit mit ange- 
böret, welchen der Herr Ambrofius Wirth und M. Kulmich 
contra N, wegen des Worts, der Seel und des Reichs GOttes 
hatten, und in ihrer Mennung wider einander waren, und auch 
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verblieben. Da befümmerte ich mich zu wiſſen, welcher recht 
hätte, wiewol allezeit meine Meynung mich verfichert, che ich 
ſolches gehöret, daß JEſus ChHriſtus das lebendige Wort GOt— 
tes und der Heilige Geiſt die Krafft GOttes iſt; jedennoch weil 
nun der Hr. Wirth und M. Kulmich einmal vor allemal woll- 
ten behaupten, Chriſtus hätte die Kraft in das gefchrichene 
Wort, wie ich von den beyden verftund, geleget, wurde ich irre 
gemacht, welches doch nun das wahre und in Emwigfeit bleiben- 
de fräfftige Wort GOttes wäre. Nachdem ich in derfelben Nacht 
mein Mitternachts-Gebet verrichtet, und wieder in das Bett 
fam, konnte ich nicht fchlaffen; da fiel mir der nächtige Streit 
wegen des Worts ein, feuffzete und betete zu meinem JEſu, 
daß er mir doch nach feinem und ja nicht nach meinem Willen 
zeigen wollte, welches das wahre lebendige und in Ewigkeit blei- 
bende Wort GOttes fen, ob es das gefchriebene, oder, wie mei- 
ne Meynung, Er es felbiten fey? Weil es denn zu feinen Ehren 
und Vermehrung feines Reichs dienete, fo bäte ich noch einmal, 
um feiner Liebe willen, die er zu dem gantzen menfchlichen Ge— 
fchlecht trüge, wann es fein Wille wär, mir das rechte wahre 
Wort GOttes zu zeigen. Darauf fonnte ich nun nichts hören, 
und hätte mich bald in etwas betrübet; doch gab ich mich im 
den Willen meines GOttes. Als es nun Tag war, und aufite- 
ben wollte, doch noch ein wenig verzog, überfiel mich ein Schlaf; 
faum daß ich meine Augen zuthät, fo fah ich im Geficht meinen 
lieben Heyland in feiner menschlichen Geitalt vor meinem Ber- 
te fichen, und war mir eben, ald wann er zu mir fagte: fiebe, 
ich bin das Wort, wachte auch in puncto wieder auf. 

Ich hatte nun etliche Schriften Lutheri, darin laß ich un— 
ter andern von der Kinder-Tauffe; welche er nicht allerdings 
billiget, wie auch Philippus Dielanchton Anno 1522, gegen den 
Ehurfürften befannt und gefagt, als er ihn wegen der Tauff ge- 
fragt: Auguftinus hätte die Kinder- Tanffe mit nichts als mit 
der Gewohnheit bewiefen, und fen es an fich felbit eine überaus 
fchwere Frage, welches auch Lutherus gar wohl wiffe ic. ch 
ſah num den Kammer und betrachtete das Elend, daß fich Die 
meiften Dienfchen darauf verliefen, und meynten, wann nur ib- 
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re Kinder getaufft, fo ftünde es alles gut um fie, und ihre Kin- 
der bekümmern fich nicht weiter um die Secligkeit zu erlangen, 
Als ich nun Nachtszeit gegen den Diorgen nicht fchlaffen fonn- 
te, und eben eines und das andere wegen der Kinder-Tauffe bes 
trachtete, wie nemlich Chriſtus ſelbſt gelehret und zu feinen 
Jüngern gefagt: Gehet hin in alle Welt, und gebent ausdrück⸗ 
lich, erftlich zu Ichren und darnach zu tauffen. Wer unterftchet 
fih num zu beweiſen, daß man die neugebohrene Kindlein Ich- 
ren fann? Segnen fann man fie wol und die Hände auflegen, 
aber nicht lehren. Chriſtus fprach: Laſſet die Kindlein zu mir 
fommen, nicht zu tauffen, fondern fie zu fegnen und die Hände 
aufzulegen, denn folcher ift das Reich GOttes, ja fie tragen es 
in fih. Da ward ich nun begierig zu wiffen den rechten Grund 
und Meynung EHrifti, und ſeuffzete, ob denn fein Beweiß im 
Heiliger Schrift gefunden würde, dag man die Kinder follte 
tauffen, oder fie erftlich aufwachfen laſſen, damit man fie vorhe- 
ro lehren könnte? Darauf war es natürlich, als wann ich ge- 
fragt würde: Zu wem Johannes der Täuffer gefagt hätte: 
ich tauffe euch mit Waffer, der aber nach mir Fommt, 
wird euch mit dem heiligen Geift und mit Seuer tauffen? 
Diß wären ja Feine neugebohrne Rindlein gewefen. Dar- 
auf lobete und preyſete ich GOtt. Als ich nun nicht fchlaffen 
fonnte, wiewohl ich gerne fchlaffen wollte, denn es war noch 
nicht Tag, fo wurde ich immer verunrubiget, daß es nicht feyn 
fonnte, ſeuffzete ich endlichen, wann ich wüſte, daß es meinem 
JEſu gefallen tbäte, fo wollte ich gerne aufſtehen, und dasje- 
nige auffchreiben, mas paffiret; damit ich es nicht vergeffen 
möchte, wie leyder fchon öffters geſchehen. Da hörete ich drey- 
mal fagen: Ja, ja, je, thue es, ich will es haben. 
Nachdem ich aufgeftanden, fiel mir ein, daß EHriftus, als 
die Kindlein wurden zu ihm bracht, fie nicht hat Taffen oder be- 
fohlen zu tauffen, fondern er legte die Hände auf fie und fegne- 
te fie; und wann die Kindlein wären getauft worden, fo wür- 
den ja die Tieben Apoſtel folches nicht gewehret haben, denn es 
war furk vor feinem Leyden, darauf auch JEſus antwortete: 
Laſſet die Kindlein zu mir fommen und wehret ihnen nicht. Da 
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haben num alle Eltern ihre Lehre, was fie thun follen, nemlich 
fie follen fie zu CHrifto (und nicht zu der Welt oder zum Teuf⸗ 
fel, wie fie meift alle thun) führen, daß fie ihn erfennen lernen, 
und, nachdem fie gelehrt, an ihn glauben, und, wann fie als- 
dann ihre Glaubens⸗Bekänntniß mündlich ablegen, erft tauffen 
zu laffen, jedoch von folchen Berfonen, die wahrhaftig im HErrn 
leben und der Herr in ihnen lebet; da können fie denn mit der 
Wafler-Tauffe, welche der Briefter verrichtet, auch zugleich von 
EHrifto (welcher im Briefter Iebet), Der allein mit dem Heili- 
gen Beift und mit Feuer tauffet, getauffet werden, und würden 
die armen Würmelein nicht fo graufam dem Teuffel aufgeopf- 
fert werden. Aber Tender, GOtt erbarme es! fo mennen die 
biinden Eltern, wann fie nur mit Waſſer getauffet, fo wäre al- 
les gut; führen hernach die Kinder recht dem Teuffel zu durch 
Hoffart und dergleichen, laffen den Kindern ihren Willen. Die 
frommeften und beiten Ehriften geben fie einem Lohn - Knecht 
oder einer Huren über, lauffen davor dem verdammten Meich- 
thum, Gewerb, Nahrung und dergleichen nach, forgen, wider 
das Gebot EHrifti, nur wie fie ihren Bauch fpeifen und den 
Leib Eleiden wollen, daß fie fein hoffärtig, ftard und geil wer- 
den zu allerhand Sünd und Laſtern; ja, daß man von Jugend 
auf nichts ald lauter Teuffel an und in den Kindern ſiehet. Zu 
allererſt Laßt fich der Zorn» Teuffel durch Schreyen und Unge— 
dult ſehen, ja, daß manche auch fo zornig werden, daß fie das 
Sraifch, die böſe Krandheit, oder wol gar der Teufel fo wür- 
get, dag man mennet, fie blieben auf der Stelle todt. Da hal⸗ 
ten die blinden Eltern oder Kindes-Mägde die nach der Welt 
aufgeputzte Kindlein vor den Spiegel durch Betrug des Teuf- 
fels, daß fie fich felbit fähen, dadurch führer ihnen dann der ei- 
gen-liebige Teuffel ind Hertz, daß fie fich ſelbſt Lieben und Wohl. 
gefallen an fich haben; da ftreichen und nöthigen fie auch den 
armen Kindern den Freß⸗ und Sauff-Teuffel ein, indem fie all- 
zuviel überfüllet werden, daß fie hinten, forne, oben und unten 
heraus fchmeiffen; da Laffen fie den Kindern in allem den Wil 
len, damit der eigenwillige Teufel veſten Fuß im Hergen fest. 
Und wie ift es zu vermundern? wann die Kinder ein wenig wer- 
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den, und etwas unrecht gethan oder geftiffter haben, wie ſiehet 
man nicht da den Lügen-Teuffel? wie kann es fo gefchwind mit 
einer perfeeten Zügen die Eltern betrügen?. Merdet doch, ihr. 
vom Teuffel betrogene und verbiendere Eltern, wo kann doch " 
der Zügen-Tenffel und der Geift der Wahrheit beyſammen ſeyn? 
Bo kann doch der Zorn-Teuffel und der demüthige Geift CHri- 
fi beifammen fenn? Darum ift es unmüglich, fo der Täuffer 
den Heiligen Geiſt nicht hat, oder CHriftus, das Wort GOttes, 
nicht im ihm iſt, daß derjenige kann den Heiligen Geift durch 
das tödtende buchftäbliche Wort mittheilen. Wenn ein Teuffel 
den andern austriebe,. wie würde fein Reich beiteben? Es if 
nur ein Glaube, eine Tauffe und ein GOTT, und diefer einige 
OEdtt iſt ſelbſt das allein feelig machende Wort, von welchem das 
anfgefchrichene Wort zeuget. Und diefer einige wahre GOtt jen- 
get felbit von der rechten einigen Tauffe, da er zu Johanni fagte: 
über welchem dur fehen wirft den Geiſt GOttes, der iſts (merkt's 
doch), der mit dem Heiligen Geift tauffet. Johannes war der 
olergröffette Menfch und Prophet unter allen die von Weibern 
gebohren, doch fprach er: Fch tauffe euch mit Waffer, zur Sin- 
nes⸗Aenderung. Wer nun feine Sinne ändert, der wird von 
demjenigen, der nach mir fommt, mit dem Heiligen Geiſt und 
mit Feuer getaufft werden, der ich unwürdig bin mich zu feinen 
Schuhen zu bücken und die Riemen aufzulöfen. Ferner will man 
den Blauben der Kinder daher bemeifen, weil CHriftus fpricht: 
wer eines der Fleinen Kindlein ärgert, die an mich glauben, ꝛc. 
Nun fagt Matthäus: Er rief, er windte ein Kind zu fich, und 
ſtellete es mitten unter fie. Es ift eben nicht fo klein geweſen, 
fondern ein Kind von 12. Fahren, wie ich vom Herrn auf mein 
Bitten vernommen, das da fchon unterrichtet und gelehret war, 
Und über das alles, fo können die neugebohrnen Kindlein durch“ 
aus nicht geärgert werden, fondern ed müſſen verftändige feyn, 
von welchen Chriſtus bier redet, X | 

Den 12, Octob. Als ich nach Mitternacht erwachte und nicht 64. 
gerne zum Geber aufftund wegen der Wärme des Bettes, und °“ 
weil mir auch nicht wohl, befürchtete, ich möchte das Reifien 
im Leibe befommen, wann ich aufftünde, fieng mein Gebet im 
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Bette am zu beten, nemlich: Mein lieber HErr JEſu, es wird 
ia eben das fenn, ob ich aufſtehe, oder andächtig liegend bete? 
da hörte ich in puncto fagen: Nein, es ift mir nicht eben das, 


* Daß du da liegeft wie ein fauler Ochſe. Bin ich nicht un: 


65. 


terfchiedliche LTächte deinetwegen im Gebet verblieben? 
Habe ich nicht am Delberg im Gebet blutigen Schweiß 
geſchwitzet? O wie ich das hörete, wie bald konnte ich zum 
Gebet aufſtehen. 

Den 17. dito war bey mir cin Gevatterum⸗an, J. L. o. 


> welcher mir klagte, er hätte je länger je weniger Zeitz ſonſt hät⸗ 


te er noch manchmal ein müffig Stündlein gehabt, aber anjetzo 


gar nicht, die Nahrung gienge fo ſtarck, daß er gar Feine Zeit 


mehr hätte. Ich antwortete: Er follte die Zeit Fauffen, und fich 
in der Sotrfeligkeit üben; Da kamen wir endlich in einen Wort- 
Streit, daß ich mich fchier über ihn ereifferte und zu ihm fag- 
te: Er follte gewiß glauben, weil wir uns mehr um das Zeitli- 
che, ald um das Ewige befümmerten, uud auch nicht Icheren, 
wie wir billig leben follten, daß unter taufend Menfchen kaum 
einer feelig Hürbe. Denn GOtt hätte uns unfere Seele und der 
Kinder Seelen anvertrauet. Dieſes wären ewige Güter, die 
wir bie zu verforgen hätten, darum follte auch die Haupt⸗Sorge 
nur um die Seelen zu erhalten (indem wir auch darzu erfchaf- 
fen), und um die Nahrung, den Leib zu erhalten, das Neben- 
Werd ſeyn; aber fc hätte der Teuffel alles verfehret, daß wir 
das Zeitliche zum Haupt-Werd, und das Ewige zum Neben- 
Werk machten. Er blich nun bey feinen Gedanden, daß mei- 
ne Meynung falfch, und fagte: Dan müſte fich nicht fo in der 
Schrift vertieffen, er wüſte Exempel, daß viel wären zu Nar- 
ren darüber worden. Als ich nun auch ſtarck darwider ftritt, 
daß ich mich gantz ereifferte, und von einander giengen, ließ er 
mich bey meiner, und ich muite ihn bey feiner Meynung Laffen. 

Darauf fiel mir den 18. dito früh im Berte ein, ob ich etwa 


* Dchfe (im tadelnden Sinne, wie hier) bezeichnet die Träg- 
heit zum Guten, die in dem natürlichen Menfchen liege (A. 
G. 1065.). 
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unrecht und zu viel redete, indem ich immer fagte (denn ich hatte 
es an unterfchiedlichen Orten gefagt) daß unter taufenden kaum 
einer feelig ſtürbe, wann wir fein ander Leben aufiengen. Dar- 
um wandte ich mich zu Gott und flehete ihn an, mir nach feinem 
Billen zu zeigen, ob ich recht oder unrecht thät, wann ich mehr 
dergleichen redete, oder ob ich lieber fchweigen follte; und ob 
etwan meine Meynung falfch, daß alfo mehr feelig ftürben, als 
ich vermennte? Deßwegen fprach ich: Mein lieber GOtt und 
Vater, ich überlaffe mich in deinen Willen, machs, wie es dir 
gefällt: Lehre mich durch deinen Geift, ich will mich lehren und 
eines beffern unterrichten Laffen ; Teite und führe mich nach dei- 
sem Willen, liebſter HErr JEſu, rede du, ich will hören deine 
Stimme, wiewol ich nicht werth bin, daß ich dich einigmal, ge- 
ſchweige dann, fo vielmal geböret, Soll ich num fchweigen nach 
deinem Willen, fo will ich gerne ſchweigen; foll ich ferner reden, 
fo will ich auch reden nach deinem Willen und meiner nicht fcho- 
nen, thu mit mir, wie es dir gefällt, ich überlaffe mich dir, dein 
bin ich, denn du haſt mich theur erfaufft, nicht mit Gold oder 
Silber, fondern mit deinem theuren Blut, darum übergeb ich 
dir meine Seel, weil fie dein und nicht mein. O liefter JEſu! 
lebe du in mir, und laß mich in dir leben, nimm mich mir, und 
gib mich dir, und führe mich ein in das einige ewige Wefen, dar- 
ans alle andere Wefen ihren Urſprung haben. Nun liebfter JE— 
fü, es gefchehe dein Wille, willſt du mich unwürdigen mehr Ich- 
ren und deine ſüſſe Stimme hören laffen, fo gefchehe dein und 
nicht mein Wille, denn ich ergebe mich in deinen Willen mit al- 
lem meinem bitten, fleben, feuffzen und begehren. Als ich num 
file war, hörte ich in mir fagen: Merck auf, ich fag dir ge- 
wiß und fürwabr, der Glaub ift auch verlofchen gar, bey 
allen Menfchen-Rindern. Als ich nun dafür dandere, und 
nach dem Geber fagte: Ach, Tiebiter Herr JEſu, ift ihnen denn 
nicht zu helffen? Nicht, daß ich eine Antwort darauf begehrte, 
fondern ich ſeuffzete nur vor mich, fo hörte ich ferner in mir re 
den: Warum nicht? aber fie wollen fich meinen Geift nicht 
regieren laſſen. Als ich num ferner dandete und feuffzete, ob 
ih ferner wegen der groffen Verdammniß, daß unter taufenden 
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faum einer feelig ſtürbe, reden follte, oder fill fchweigen, fo bö- 
rete ich zum drittenmal des Herrn Stimme; die fprach: Wann 
du Gelegenheit haft, fo Fannft du reden; Wann du gere 
det, fo Fannft du fchweigen und dich nicht ereiffern. 

Den 29. Octobr. Nach meinem Mitternacht-Gebet, fiel mir 
im Bette ein, wie mir vor etlichen Wochen gezeiget, dag mein 
Herr JEſus in mir nur ein Fleines Kindlein wär, welches we- 
der ſtehen noch gehen konnte; fo hub ich an zu beten und zu 
ſeuffzen: Ach, Tiebiter Herr JEſu, ftärde dein heiliges Wefen 
in meiner Seelen und wachfe in mir, daß ich immer ſtärcker und 
ſtärcker möge in dir werden und zunehmen in guten Tugenden ꝛc. 
Als ich nun das Bater-unfer ausgebetet und file Tag, fo hörete 
ich fagen: Ich wollte gerne wachſen, aber ich werde von 
dir aufgehalten und gehindert. Als ich nun wieder fenffzc- 
te: Ach, liebſter Herr JEſu, ich weiß nicht, wie ich dich follte 
aufhalten und hindern. So hörete ich ferner: Wann du ftir: 
beft, fo fterbe ich mit, wann du lebeft, fo lebe ich mit. 


Wiederum: Ach, liebiter Herr JEſu, mie fol ich dieß verfte- 


ben? In puneto hörte ich: Tach dem innern Menſchen. 
Weil ich nun fill fchwieg, und nicht wuſte, was ich fagen follte, 


fo hörete ich ferner: Habe deine Luft an dem HErrn, der 


wird dir geben was dein Hertz wünfchet. Rämpffe und 
ftreite wider die fündlichen Lüfte, habe ich doch auch müf: 
fen Fämpffen und ftreiten in meinem fterblichen Leibe 
und bin allentbalben verfucht worden. 

Sch Tas num fehr fleißig im Taulero, weil er gar ſchön von 
dem innern Wort fchreibet, hatte feine Schrifften fonderlich 
lieb, Tobet und recommendirte fie vor allen andern Schriften. 
Es wurde mir aber den 30, dito in einem Traum gezeigt, wie 
ich mit des Tauleri Schriften geiftliche Hurerey triche. Als 
ich nun dem Traum nachdachte, fo wurde ich wahrhaftig in mei- 
nem Gewiſſen überzeuget, daß ich fie andern Leuten mehr als 
das Neue Teftament recommendiret hätte, auch mehr gelichet, 
als das Neue Teftament, und fand alfo, daß es ein fubtiler Griff 
des Teuffeld gewefen. GOTT gebe mir feine Argliftigfeiten fe 
länger ie mehr zu erkennen, und erbarme fich aller Menſchen, 
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und errette fie aus der Sefangenfchafft des Teuffels, und zerſtöre 
feine Macht, Gewalt und Lift, womit er die Menfchen verblendet, 
und ins ewige Berderben ftürker; Amen, HErr JEſu, Amen. 

Nun wurde ich des Nachts nicht mehr mit Schrecken oder 
durch fchwere Träume aufgewedt, wie anfangs geſchehen, fon- 
dern ich wachte nun aus Gewohnheit auf, oder wurde von mei- 
ner Liebe felbft aufgeweckt, daß ich alfo diefen ‚Sommer bin. 
durch meiſt alle Nacht zum Gebet aufftund. Als es nun der Zeit 
nach fälter wurde, feete:ich folches wieder aus, und blieb nur 
bey dem vorgenommenen — wre Gebet, wie 
anfangs gefchehen, Ä 

Den 15, Nov, hörte ich: O Lamuel! © gamuel! nicht 
ſtarck Getraͤnck gieb den Rönigen, fondern denjenigen 
die umkommen follen, damit fie ihres Elendes vergeffen. 

Den 16, dito. Darauf börete ich im Schlaf wunderfchön 
anfangen zu fingen, von einem ‚ganzen Chor mit mancheriey 
Schönen und füflen angenehmen Stimmen: Wachet auf, rufft 
uns die Stimme, der Wächter fehr hoch an der Zinnen. 
Wach auf! du Stadt Jerufalem. Als ich nun gefchwind auf 
fuhr zu feben, wer um mein Bette eine fo Schöne Mufie anftim- 
mete, fo börete ich eben wachend noch: Mitternacht heißt die: 
fe Stunde. Und war auch die Mitternachtd-Stunde, und Fam 
mir recht verwunderlich vor. 

Den 19. dito wurde ich erinnert, ehe ich ins Bette gieng, 
und gedachte, du geheſt in deinem Chriſtenthum zurück, denn du 
biſt ja fauler in deinem Aufſtehen zum Gebet; du biſt eine Zeit 
her die Woche nur dreymal, und ſonſten alle Nacht, aufgeſtanden, 
das muß nicht ſeyn, du willſt wieder ordentlich alle Nacht auf⸗ 
fieben, und wieder zu deinem GOtt vor dich und alle Dienfchen 
beten, und faffete alfo einen ſtarcken Vorſatz, folches wieder zu 
thun; Darzu erinnerte ich mich, daß ich mich von meiner Liebe 
etlichemal hätte laſſen zum drittenmal aufwecen, che ich aufge- 
ſtanden; denn weildie Nächte kalt wurden, fo kam es mir fo ſchwer 
an, aus dem warmen Bette aufzuſtehen; Wann ich denn zum er- 
fienmal gewecket wurde, fo verzog ich ein wenig, und vermeyne⸗ 
te in einer Fleinen Weile aufzuſtehen, aber ich fchlieft wieder 
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ein. Wann er mich dann zum andernmal aufweckte, fo gieng ts 
mir chen alfo, aber zum drittenmal gefchab es etwas rauher und 
unfrenndlicher, da erfchrad ich allegeit und fuhr gefchwind ber. 
aus und betete, wiewol mit fchlechter Liebes⸗Begierde, weil es 
dem alten Adam fehr befchwerlich- fiel. Daß ich aber in meiner 
Meynung ein wenig zu verzichen gedachte, und darüber cinge- 
fchlaffen, waren liſtige Griffe des Teuffeld geweſen, welches ich 
anjetzt erkenne, Als nun fam, daß ich morgens aufwachte,, fo 
wäre ich gerne aufgeftanden, jedoch aus Faulheit und der Wär. 
me halben, wäre auch gerne Tiegen blieben, indem ich aber mit 
mir ſelbſt tritt, hörte ich deeymal nach einander fagen: Stebe 
auf vom Schlaf, fo wird dich Criſtus erleuchten. Als 
ich nun mein Gebet verrichtet, und nachdem es Tag worden war, 
ſo ſtund ich anf und befam ohngefähr ein Buch in Die Hand, das 
überzeugte mich, daß mein Gebet durchaus nicht angenehm, fo- 
fern ich nicht wollte aus Liebe zu GOtt aufitchen und beten, 
denn ed fund alfo gefchrieben: Daß die Liebe der Görtlichen 
Natur alle Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, in fich begreiffe 
und erfülle, und ohne die Liebe zur göttlichen Natur wird nichts 
in GOtt zur Seeligkeit von der Menfchheit erfüllet oder voll⸗ 
bracht, denn alles, was durch die Menfchheit auffer der Liebe zu 
GoOttes Gerechtigkeit durch oder in ihren Dieniten vorgebracht 
wird, de nimmt fih GOtt in feinem Heiligen Wefen oder Gött- 
lichen Natur nicht an. Darum muß das Abendmahl EHrifti und 
auch alle andere Dienfte, die GOtt angenehm ſeyn follen,, aus 
Liebe zur Göttlichen Natur gehalten und verrichtet werden; 
Darum fpricht der HErr: fo oft ihr folches thut, fo ſollt ihr 
meines Todes gedenden, und in euren Seelen verfündigen. 
Den 6. Deebr, wurde mir fund gethan, daß ich fo frey und 
zu viel redete (ob es fchon von geiftlichen Dingen wäre), mwel- 
ches niemal ohne Sünde gefcheben thäte; bald würde der Näch- 
fie geärgert, bald wider den Nächſten gefündiget, bald Eigen- 
Ehr gefuchet und verurfachet, bald eigene Liebe geheget, bald 
eines und das andere fich felbit zugefchrieben, und die Ehre GOt— 
tes gemindert, ja auch wider GOtt gefündiget. Nach diefer Be 
ſtraffung wurde mir im Geficht eine gang neue meffingene Gold⸗ 
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Wage (weiche immer noch vor oder in meinem Angeficht ſchwe⸗ 
bet) gegeiget, und befohlen, meine Reden und Worte wohl ab⸗ 
zuwägen, und wenig mit Bedacht und Ueberlegung zu reden, fo 
viel als nöthig iſt zur Vefferung des Nächten, und zur Ehre 
GOttes gereichet, ja folches in aller Demuch und Sanfftmuth. 
Auch wurde mir fonderlich die Berfchwiegenheit recommendiret, 
mich fofcher hinfüro zu bedienen oder zu befleißigen. - 

Als ſich nun der helle Stern, welcher fich wie gemeldet. in 
meinem Gebet gezeiget, nach und nach verlohren und: immer 
blaffer und blaſſer worden, bis er endlich gar verfchwunden, fo 
habe ich hinfüro im Gebet den Teufel in Geftalt eines fchwar- 
ben Löwens oder Greiffens etliche wenigemal gefeben. 

Den 17. Deebr. fam mir eine Luft und Begierde in Sinn, 
etwas weniges aus einem und andern guten Buch zuſammen zu 
ſchreiben, damit ich die Leut ihres gottlofen Lebens überzeugen 
möchte, welches vielfältig meine Sorge geweſen, ihnen dadurch 
zu helffen. Endlich Fam mir wieder in die Gedancken, weil fol- 
ches in Büchern ſchon gedruckt, es nicht zu thun, weil ich feinen 
Befehl von GOtt hätte, fo würde es auch wenig Nutzen fchaffen, 
fondern wollte Fieber mit dem Gebet fortfahren und vor ſie feuff- 
zen, bis es GOtt gefiele und mir felbit durch feinen Geiſt eines 
und anders aufzufchreiben mich Unwürdigen würdigte, die ver- 
biendete Menfchen ihres verdorbenen Zuftandes zu überzeugen. 
Nun mercke ich wohl, daß es ein Griff des Satans gewefen, der 
mich gern von dem lebendigen Wort in die Buchflaben gezogen 
hätte; dance alfo meinem GOtt vor feine Erfänntniß, daß er 
mir nach und nach die Stride des Teuffels zeiget, damit er die 
Gelehrten von GOtt abziehet, daß fie durch den Buchitaben an 
dem innern Dienfchen getödtet werden, und hernach das innere 
Dort nicht hören können, wovon fie ewiges Leben hätten. 

Ach, wie freundlich ift der Herr unfer GOtt; Wie gerne 
wollte er mit und durch Träume, Gefichte, heilige Gedanden 
und durch Chriſti Geiſt mit und reden, wann wir nur unfere 
Sinne änderten und in die Selbſt-Verläugnung eingiengen, 
und mit Fleiß Achtung gäben auf fein inners Wort, das er in 
unferer Seele fpricht. Aber ach wehe! fo wollen die meiften 
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hochgelehrteſten Doetores und Ober⸗Hof⸗Prediger ſolches wicht 
einmal glauben, fondern verketzern es, und verachten GOtt und 
fein ewig bleibendes Wortsiaber GOttes Brief, durch die Pro- 
pheten und Apoftel gefchrieben, welcher zeuget von dem ewigen 
Wort, erheben fie Hoch, ehren folch gefchriebenes Wort mit Mund 
und Hertzen, aber Fein Thun folget darnach; der Gehorſam blei⸗ 
bet nicht allein auffen, fondern man thut auch alle Welt da-durch 
verführen, indem man Ichret: Man Fönnte den Willen GOttes 
nicht thun. Es fommt mir eben vor, ald wann der Käyfer an 
einige Unterthanen in die Ferne ſchrieb durch feine Bediente, 
und geböte ihnen diefes und jenes zu thun, dieſes und jenes zu 
laſſen; Die Unterthanen nähmen den Befehl oder Brief, hertze⸗ 
ten und küſſeten ihn, und druckten folchen immer an das Hertz 
und Bruft, rufften aus auf allen Gaſſen und großen Häufern, 
wie lieb und werth ihnen dieſer Brieff wäre, ja Federen täglich 
darvon, Ichreten und predigten viel darvon, wie und was drin- 
nen. geboten und verboten zu thun te.: Thäten aber nichts dar, 
nach, fondern es lebete ein jeglicher nach feinem eigenen Gefal- 
len und Lüften, Würde diefes dem Käyfer mwohlgefallen? ich 
meyne es nicht, fondern er würde zu diefen Ungehorfamen fü- 
gen: Ich ſchmeiſſe euch in die Liebe und Ehre, die ihr meinem 
Brieffe anthut. Wer mich felbit nicht Lieber, der ift mein nicht 
werth. Wer meinen Brieff und Befehl hat und hält oder thut 
darnach, der iſts, der mich lieber, ehret, mir Dienet und gehor- 
ſamet und mir gefällt. 

Wiederum auf das erfte zu Fommen, fo wurde mir dem 18, 
darauf gezeiget, mie ich reden follte, als nemlich: GOtt hätte 
erftlich den Menfchen gefchaffen zu feinem Bilde, und des Men- 
fchen Her gemacht zu feiner ruhigen und beftändigen Wohnung, 
Paradieß oder Himmelreich; weil fich aber der Menſch hätte 
vom Teuffel betrügen laſſen durch Hoffart und Ungehorſam, fo 
ift aus feinem des Menfchen Hergen eine Wohnung und Hölle 
alleriey Teuffel worden, und, anftatt allerhand guten Tugenden, 
böfe Lafter eingeführet. So vicl Rafter der Menfch nun an fich 
bat, fo viel Teuffel hat er in feinem Hergen wohnend. Weil 
aber Chriſtus, als GOttes Barmhertzigkeit, ſelbſt it Menſch 
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worden , und durch feine Demuth und Gehorfam bis zum Tod 
ung Menfchen mit GOtt feinem Vater, der Gerechtigkeit, wie⸗ 
derum verſöhnet, die Hergen wieder zu GOttes Wohnung ge 
macht, die Teuffel ausgetrieben und die guten Tugenden in die 
Hergen feiner Slaubigen wieder eingeführet, auch dem Men- 
fchen allerhand Krafit und Stärde erworben, daß fie durch den 
Glauben in EHriftum alle Untugenden oder Laſter, welche eitel 
Teuffel feyn, aus ihrem Herken wieder austreiben können, je⸗ 
doch nicht mit Wohlfeyn und lachendem Munde, fondern durch 
bitten, fleben, ringen, kämpffen und ſtreiten se. So offt fich nun 
der Menfch ein Laſter abgewöhnet oder von fich austreibet, fo 
oft gebet eine gute Tugend dargegen ein. Wann denn nach und 
nach das Herk von allerhand Sünd und Laftern gereiniger und 
mit Tugenden erfüllet, fo kommt dann die Hoch-Heilige Drey- 
Einigkeit wieder, und macht Wohnung in des Menfchen Her- 
gen; alsdann ift das Reich GOttes oder Paradieß wieder offen- 
bar im Hertzen. Wenn fich num der Dienfch von GOttes Beift 
regieren läßt, ſich GOttes Willen ergiebet und alles, was ihm 
nur begegnen mag, von GOtt willig annimmt, es fen gutes oder 
böfes, füß oder ſauers, Glück oder Unglück, und big an fein En. 
de beitändig ausharret, der wird feelig werden, die himmliſchen 
Güter, die ihm Chriſtus erworben hat, ererben. Aber wenig, 
wenig find, die fih von GOttes Geift treiben und regieren laf- 
fen. Biel, ja fehr viel, die fich vom Teuffel führen und regieren 
laffen. Warum? dieweil GOttes Geift die Seinigen durch viel 
Creutz, Trübfal und Leyden, Armuth und Verachtung, den fchma- 
len Berläugnungs-Weg CHrifto nach in das Freuden⸗Reich der 
Herrlichkeit einführet, und diefes ftehet dem taufenden Dien- 
fihen nicht an, Aber der Teuffel führer die Seinen auf dem 
breiten Welt-Wege durch feine getreue Diener in die ewige Ver⸗ 
dammmiß betrüglicher, verborgener und argliftiger Weife ein, 
NB. Die Diener des Teufels find nun: Wohlgemach, Weich- 
lichkeit, Freffen, Saufen, Sorgen der Nahrung, Hoffart, Geitz, 
Stoltz, Aufgeblaſenheit, Neid, Hader, Zand, Zwietracht und 
Streit, Faulheit, Trägheit, Geilheit, Zorn, EigenLiebe, Erca- 
turen⸗Liebe, Eigen Wille, Einen-Ehr und Lob, Verläumdung 
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des Nächften, Afterreden, Richten, Mißgunſt, VBerdammen; 
Schänden, Schmähen, Fluchen, Schwören, Lügen, Betrügen; 
unnützes Reden, fchandbare Worte und Narrentheidung, Un⸗ 
zucht, Dieberey, nach Geld und Gut trachten, Ehre fuchen, den 
Nächften verachten, böfe Lüfte, arge Gedanden, und dergleichen 
unzählig viel mehr Diener hat der Teuffel, die den armen, elen- 
den Menfchen, von GOTT ab, zu ſich in das ewige hölliſche 
Feuer und Quaal ziehen, 

Siehe und merde wohl auf, du elender und betrogener 
Menfch, der du in Hoffart, Zorn, Geitz, Unzucht, Eigen- und 
Creaturen⸗Liebe oder in andern Sünden und LZaftern Tebeft,, du 
bift ein Sefangener des Teuffels; fo viel Tage als du in Sün— 
den lebeſt in diefer Zeit, fo viel tanfend Fahr, ja noch länger, 
wirft du gequälet werden in der verdammten Ewigkeit. O elen- 
der Menfch! merde auf die Nichter-Stimme JEſu CHrifti in 
dir, welche öfters in deinen Gedanden dir zuruffet: Thue Buf- 
fe, höre auf zu fündigen, es ift genug, es wird fonft ein bös und 
fein gutes Ende nehmen. Merde es wohl, elender Menſch: Kom- 
men dir manchmal folche oder dergleichen gute warnende Ge- 
danden ein, es ift nichts anders als dte ſtarcke Richter- und War- 
nungs-Stimme JEſu CHrifti, die dich einmal anflagen und 
richten wird, foferne du nicht folgeft und deine Sinne Anderft. 
Könnte nun folche der garftige Unzuchts- oder Sünden⸗Teuffel 
aufhalten, oder wäre es ihm möglich, er würde dir die Zeit dei- 
nes Lebens Feine folche Sedanden lafen in den Sinn fommen, 

O Menfch! haft du die groffe Gnade noch, daß du das Ruf— 
fen JEſu in dir höreſt, fo höre augenblicklich auf, fall auf deine 
Knie, befenne deine groffe Sünde, und bitte um Gnade und 
Beyſtand, ſetze dir vet vor, nicht mehr zu fündigen und nach 
dem Willen des Teuffeld zu leben. Heute, heute, fo du des HErrn 
Stimme höreit, fo verſtocke dein Herg nicht länger, Es wird 
die Zeit Fommen, ja fie ift bei manchen fchon kommen, daß fich 
die Stimme CHrifti nicht mehr hören läßt; ja Er hat ſchon vor- 
längſt geffagt: Ich habe fchon Tang gerufen, aber eure -Obren 
ſind nicht offen. Ingleichem auch gefagt: Wer böſe ift, der fen 
immerhin böd. Meine Schanfe hören meine Stimme, und-fie 
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folgen mir , umd ich gebe ihnen das ewige Lehen, Und zu allen 
Ungerechten wird er bald fagen: Gebet hin von mir, ihr Ber 
Auchten, in das ewige Feuer, das bereitet it dem Teufel und 
feinen Engeln. 1 
O ihr Menfchen! merdt es alle, die ihr meynet, ihr feyd gu— 
te Chriften, ihr habt den rechten Glauben, ihr feyd getaufft, ihr 
gehet Heißig im die Kirchen, höret das gepredigte Wort gerne, 
gehet zu rechter Zeit zum Heiligen Abendmahl: Aber ihr müf- 
fet daben felbiten geitehen und fanen: ich kann Fein gerechtes Le» 
ben führen. O Tieber Menfch! Fannft du num Fein gerechted Le— 
ben führen, fo führeft du gewiß ein ungerechtes; darum wirft 
du auch zum Ungerechten geftellt werden. Es wird dich deine 
Waſſer⸗Taufe, und das äufferliche vergängliche Wefen, als Kir- 
chen⸗ Beicht- und Abendmahl-gehen und dergleichen, nichts 
helffen. Denn der Gerechte allein, und nicht der Ungerechte le— 
bet feines Glaubens, Wer recht thut, der, und font niemand, 
it gerecht, und wird in dad ewige Leben eingeben. Darum, o 
lieber Menfch, du fenit auch wer du willſt, bift du mit Waſſer 
getauft, fo ſtirb der Sünden und aller Ungerechtigkeit ab, wie 
du bey der Tauff verfprochen haft, bitt eifferig ohn Unterlaß mit 
begierigem Verlangen, ja falle täglich unterfihiedlichmal auf 
die Knie, und che mit demüthigem, gebogenem Herten um die 
Feuer- und Geifted-Tauffe, welche allein JEſus als der einige 
Hohepriefter verrichtet, denn ohne die Geiſtes-Tauffe wirft du 
nicht konnen ein heiliges und gerechtes Leben führen, vielweni—⸗ 
ger den Willen GOttes vollbringen. | 
Eine kurtze doch wahrhafftige Probe der Menſchen, ob einer 
mit feinem Leben feelig oder nicht feelig fterben kann, ift: NB. 
mr Achtung gegeben, was in ihm regieret oder herrſchet, Tu⸗ 
gend oder Lafter. Der Menfch it ein recht Wunder⸗Geſchöpff, 
von dem dreyeinigen wahren GOtt erſchaffen, und erſtlich recht, 
gut und heilig gewefen; aber durch des Menfchen Ungehorfam 
hat er das Gute oder die Güte GOttes verlohren, und dad Al- 
lerböfefte überfommen. Erftlich war der Menfch felbit das Pa- 
tadieh oder Himmelreich GOttes; aber nach dem Fall wurde 
er die Hölle und Reich ded Satans, worinn der Satan noch jetzo 
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mit feinem Hansen Schwarm oder Anhang aller böfen Geifter 
und Furien regieret und berrfchet; fo lang ald der Menſch in 
Sünden oder Ungehorſam verbleibet, fo lang bleiber auch das 
Reich GOttes im Menfchen zerflöret und das Paradieß ver- 
fchloffen. Nun hatte der Menſch in der Schöpffung einen freyen 
Willen bekommen, und ift ihm von dem groffen Jehovah vorge- 
legt Leben und Tod, Fluch und Segen, Himmel und Hölle, See⸗ 
Higfeit und Verdammniß. Weil nun alle Menfchen durch oder 
mit Adam den Tod ergriffen, fo hat die Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes fich über alle Dienfchen wieder erbarmet, und das Leben nach 
feiner Verheiſſung durch die liebe Jungfrau Maria ins Flerfch 
und Blut gefandt, und hat eine Wohnung in uns aufgerichtetz 
fo ift num allen Denfchen gar leicht, das Leben zu ergreiffen, 
und das erfte verlohrne Gute zu erwählen, wodurch fie können 
den Tod tödten, das Höllen- und Satans-Meich in fich zerſtören, 
und das Reich GOttes wieder aufrichten. Aber ach, mein GOtt! 
wie wenig find, die das gute einige Theil, ihr Scelen-Heil, mit 
Maria erwählen; der groben Sünder will-ich bier nicht geden- 
ken, fondern nur der fubtilen, die vermeynen, fie fteben in ci- 
nem gar feeligen Stande, dennoch hat fie ihr innwohnender 
Geiſt, der ftolge, hoffärtige Lueifer, verblendet, daß fie mehr 
Sorg tragen um ein reputirlich Kleid, wie es der Teufel nen- 
net, als um das rechte Seelen-Kleid ihres JEſu, mehr um den 
Leib als um die Seele forgen, mehr um ihre irrdifche Wohnung 
als vor die himmliſche, ja auch mehr forgen um dig Zeitlich als 
um dad Ewige. Dennoch wollen fie alle gute Chriften fenn, und 
mennen, fie glauben und Ichen recht. Wann mans aber beim 
Lichte beſiehet, find fie alle betrogen, Geiftliche und Weltliche, 
Hohe und Niedere, Reiche und Arme, Jedweder ſuchet fich der 
Welt in bauen, Fauffen, verkauffen, in Effen und Trinden, in 
Berten und Kleidern und allen andern Dingen gleich zu ftellen. 
- Niemand fuchet die VBerläugnung, die Sinnes-Nenderung und 
das arme Leben JEſu EHrifti, und mennen doch alle ſeelig zu 
werden, Niemand gedencket an des Heiligen Beifted Gebot und 
Befehl, da es heißt: Ihr, die ihr glaubige Chriften feyn wollet, 
ſollt euch der Welt nicht gleich ſtellen. Habt nicht Fich die Welt, 


Un. 1705. Lebenslauff. 121 


noch was in der Welt iſt; denn die Welt vergehet mit ihrer 
Luft, wer aber den Willen GOttes thut, der bleibt in Ewigkeit, 

Ferner: Wie viel giebt es Weiber und Männer, die da mey- 
nen, fie haben den rechten Glauben und die Liebe GOttes; 
wann fie aber etwan von jemand geringern mit einem harten 
rauben oder fchimpflichen Wort berühret werden, die nicht gleich 
von ihrem innwohnenden böſen Geiſt, dem Teuffel, getrieben 
werden, durch den Mund herauszubrechen und wieder zu fchän- 
den, und zu fprechen: Was bilder fich der und der ein, ich bin 
ein reputirlicher Mann, er bat mich nicht zu fchimpffen, ich bin 
der und der, er ift der und der, oder wie die Wort ſeyn mögen? 
Sngleichen die Weiber fagen: die Lumpe, wer ift fie? die und 
die, ich bin die und die, eine ehrliche Fran, fie hat mich nicht zu 
fhmäben, und dergleichen Worte mehr. Aber merd, du elender 
Dann und Weib: Ihr feyd Mörder, ja Mörder eures Heylandes 
feyd ihr, auch Sclaven des Teuffels, fo lang als ihr feine Ge- 
dult habe, und nicht Teyden könnt euch verachten zu Taffen. Denn 
der Slaube und Liebe zu GOtt leydet alles, verträgt alles, duL- 
det alles. Wer nun CHrifti leydenden, gedultigen und demü— 
tbigen Geift nicht hat, der ift nicht fein. Iſt nun der Menſch 
nicht CHrifti, fo iſt er noch des Teufels. 

Bill nun der Menfch den oberften Zorn- oder Hoffarths⸗ 
Teuftel, mit feiner Macht und Untergebenen, loß werden, der 
wende fich zu GOtt, bitte eifferig um die Sanfftmuth und um 
die Kraft und Stärde den Zorn zu dämpffen und unterzudru- 
den. Wirft du eifferig und andächtig bitten, dich in den Willen 
GOttes ergeben, mit all deinem bitten, flehen und begehren, 
fo wird der Zorn- oder Rach⸗Teuffel mit feinem untergebenen 
Heer nach und nach von dir weichen; hingegen die Sanfftmuth 
mit ihrer Schweiter, der Gedult, bey dir eingeben. So iſt ed 
auch mit dem Geitz, dag mancher dichtet und trachtet immer 
reicher und reicher zu werden, und will fich nicht begnügen 
laſſen. Vertreibe den Geiß-Tenffel, mit allen feinen Helfferd- 
Helfern, durch die erworbene Kraft und Stärde deines Er- 
löfers aus deinem Herten, fo befommit du die Vergnügfamteit, 
und kannſt vergnügt Teben in Mangel und Dürfftigfeit, du kannſt 
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wenig und doch alles haben, und wirft öffters-in deiner leibli⸗ 
chen Armuch und Leydenfchafft frohlocken und Sprechen: HErr, 
wann ich nur dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und 
Erden, und wann mir gleich Leib und Seel verfchmachtet, fo 
bift du doch meines Hertzens Troft und mein Theil, Amen, in 
JEſu Nahmen, Amen, 

Ohngefähr 8. Tage vor dem Chrift-Tage befam ich einen 
Kuß von meiner Kiebe, zur VBerficherung feiner Liebe zu mir. 
Am heiligen Ehrift-Tage darauf hörete ich in mir fagen: ch 
bin dein und du bift mein, ja ewig follft du bey mir feyn! 
D Herr, erhalte mich in deiner Liche, Demuth und Gehorfam, 
behüte mich vor Teiblicher und geiftlicher Hoffart, Amen, DO 
Herr, dein Wil gefchehe, Amen. GHOtt allein die Ehr. 





Anno 1706, Am Neujahrs-Tag, als ich noch im Bette Tag, 
da dauchte mich ich läge auf den Knien im Bette und betete, 
und in dem ſah ich einen wunder-fchönen Glantz, in dem Glan 
lag das Kindlein JEſus mit wunder-fchönen Engeln umgeben, 
das war fo fchön anzufchanen, daß ich mich gank unwürdig ſchä— 
tzete ſolches anzuſehen, deßwegen ich mein Angeficht zur Erden 
buckete, jedoch etlichemal einen Blick darneben in die Höhe that, 
wovon ich eine folche annehmliche ſüſſe Empfindung im Grund 
meines JEſu ergebenen Hertzens fühlete, die ich nicht befchrei- 
ben fann. Denn wer nichts von dergleichen himmfifchen Sü— 
ßigkeit gefchmedet, der glaubets nicht. 

Den 28, Januar. war ich in einem Gefichtd-Traum mit zwey 
unbefannten Berfonen bey der Nacht in einem frembden Zim- 
mer. Als wir num beyfammen an einem Tifch faffen und ein 
Licht vor uns hatten, da erfchien dag Ereug CHrilti in rechter 
Gröſſe; da fah ih FESUM, als ein anmuthiges Knäblein von 
8. oder 9. Fahren, vom Himmel am Ereuße herunterfteigen und 
auf mich loß geben, der brachte mir das Haupt Johannis des 


* Das Haupt Johannis. Es ift zu bemerken, daß, wo in 
der ‚Heiligen Schrift ein Prophet genannt ift, nach dem geiftigen 
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Täuffers. Als ichs nun gewahr wurde, fo fchäßete ich mich un⸗ 
würdig, daß mein JEſus mir nachgieng , fund deßwegen auf, 
und Tief ihm entgegen, und nahm das Haupt Johannis von 
ihm, weil er mirs brachte, und hieng es an meinen Hals auf 
meine Bruft, und das Haar darauf war wie die fchönfte weiſſe 
Wolle, 

Den 12, Februar, wurde ich erlichmal aufgeweckt zum Ge- 


19. 


bet, Als ich nun im Bette verzog, in Mennung, ed wäre noch 


Zeit genug, fo hörete ich in mir fagen: Wer GOttes Willen 
und Rath weiß, und verseucht folchen zu thun, dem ifts 
Sünde. Daranf feuffzete ich: Lieber Herr FESU, ift es denn 
auch Sünde, wann ich verziche zum Geber aufzuſtehen? da fprach 
der Herr: Ja freylich iſt es Sünde, 

Den 2, Martii wurde mir vorgeftellt und zu erfennen gege- 
ben, wie es etliche Arten Menfchen gebe, die da gewiß vermeyn- 
ten glaubige Ehriften zu ſeyn, umd finds nicht. Indem fie auf 


80. 


andere Ruch⸗ und recht Sottlofe fehen, werden fie vom Teuffel 


betrogen, denn fie fagen und gedencken bey oder von fich felbft: 
Ich bin Fein folcher, wie diefer und jener, auch fein Debau—⸗ 
chant; Sondern nach verrichteter meiner Arbeit, wann ich Fey⸗ 
erabend habe, oder des Sonntags (Feyertags), nach verrichte- 





Sinne derfelben nicht diefer Prophet verftanden wird, fondern die 
befondere Wahrheit (die Lehre), die derfelbe den Menfchen zu 
bringen erwählt ward (H. ©. 5652. Entf. Off. 249. 529. 409. 
537.). Johannes der Täufer nun war gefandt, den Wienfchen, wels 
he würdige Früchte der Buße brächten, Vergebung der Süns 
den zu verfündigen. Hiedurch erklärt fid obige Vorbildung 
(S. John Clowes Inner. Sinn zu Matth. 44, 14.); welche 
ganz in gleicher Bedeutung vorfommt in der großen DVeroffenbas 
rung an Hildegard von Böcdelheim (©. Sci-vias, Lib. II. 
Vis. 7. nr. 24.). Bruſt bezeichnet Liebe, „denn in ihr ift das 
Herz, der Heerd alles Liebens“ (H. G. 6960.). Haare, wie die 
ſchoͤnſte weiße Wolle, drüfte aus, daß die Reinigung und die 
Einbringung von Gutem durch den HErrn bis in das Aeußerfte, 
auch feines naturmäßigen Menfchen, gehen foll (Entf. Off. 67. 401. 
47. 569. 918.). 
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tem Gottesdienſt, fo gehe ich ein Stündlein oder zwey por die 
lange Weile ind Wirthshauß, mo Feine Liederliche, fondern re⸗ 
putirliche Leute ſeynd, auf ein Glaß Wein, auf eine Kanne Bier 
und anf ein gutes Gefpräch, oder Pfeiffe Tobad. DO.Fammer! 
D Elend! O ihr vom Tenffel verblendete Menfchen, wie werdet 
ihr euch grauſam und erfchreclich von eurem innwohnenden Geiſt 
betrogen finden! Ferner gebe es eine Art Leute, welche ich noch 
vor beffer halten, als erft erwähnte, und in Fein Wirthshauß ge⸗ 
ben, fondern ihrer angenommenen Gewohnheit nach, zu befantt- 
ten Freunden auf ein freundlich Gefpräch, und vermennen, daß 
es nicht unrecht, fondern gar recht fey. O wehe auch diefen ar⸗ 
men Leuten, ihre Meynung wird fie erfchrecflich auch betrügen, 
ausgenommen diejenigen, die zuſammenkommen, in göttlichen 
Sachen fich zu erbauen oder in heiliger Schrift zu üben, und 
mit einander GOtt vor feine erzeigte Wohlthat zu dancken, zu 
rühmen, loben, ehren und preyfen. Fa wieder eine andere Art 
Leute, die des Sonntages oder Feyertages nirgends hinkommen, 
als in die Kirche, vermeynen aber auch, fie haben fchon das Ih⸗ 
rige getban, und vertreiben ihre Zeit bald mit diefen und jenen 
vergänglichen Dingen, ja auch wol mit Lefen, Singen, Beten 
und dergleichen; ändern fich aber nicht, und bleiben alfo bey ih- 
rer gewohnten Weife, hören viel Predigten, leſen und beten viel, 
aber thun wenig darnach, und vermennen, es fey genug, wann fie 
alle viertel Fahr beichten, communiciren, Bredigten hören und 
Iefen, fingen und beten, und fich vor groben Sünden und Laitern 
hüten, Aber ach, auch recht elende vom Teuffel betrogene Dien- 
fhen! Hätten diefe drey Arten arme Menfchen einen rechten 
Blauben, rechte Liebe GOttes oder einige Erfänntniß Chrifti, 
und feine ſüſſe Licblichkeit einmal recht empfunden and gefchme- 
det: fie würden nicht begehren, auffer höchit-nöthigen Urfachen 
halben, ind Wirthshauß, oder zu ihren Freunden auf ein Ge- 
fpräch zu gehen, auch nicht ihre Zeit mir ſtätigem Leſen, Gin- 
gen und mündlichem Beten zubringen, fondern fie würden fich 
von dem vergänglichen Wefen zu dem ewigen Wefen wenden 
und kehren, und eine andere Gefellichafft oder Compagnie ihre 
Zeit zu vertreiben fuchen, nemlich die Hoch- Heilige Drey-Einig- 
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keit, und fich mit diefer ergetzen, und im höchſter Vergnügung 
ihre Zeit vollbringen, und fich in eine Stille niederfegen, bi» 
rend, was das ewige Wort in ihnen redete, oder ſich GOtt Über, 
Iafien, daß er in ihrer Seele ruhen fünnte, Denn. wann GOtt 
foll würden oder in der Seele ruhen, fo muß der Menſch ablaf- 
fen von’alfen feinen Werden, und wann cd auch die allerheilig- 
fen Betrachtungen wären, die ein Menſch verrichten könnte bier 
auf Erden, er muß fie laſſen, und nicht daran bangen bleiben, 
Darum fchwing dich in die Höhe zu deinem GOtt, und verherr- 
Fiche ihn in deiner Seele, gieb dich in feinen Willen gäntzlich 
über, mit dir zu machen, was ihm gefällt, nemlich in deiner 
Seele zu wirden, zu ruhen, oder zu fprechen, und dir zu befch- 
In, was du zu hun und zu laſſen. Weil aber folches die aller- 
ſchwereſte Arbeit anfangs ift, will niemand in den Kampff hin⸗ 
ein, denn es gilt Kämpffens und Streitend, die Gedanden und 
Schlafffucht zu vertreiben. O wie wenig Menfchen giebt. es, 
die ſich eine geringe Zeit ihrem GOTT und Schöpffer, Erlöfer, 
Erhalter und einigen Lehrmeifter in der Ruhe überlieffen, da- 
mit der groffe Jehovah in ihrer Seele wirden, ruhen oder fie 
Ichren könnte: darum werden fie auch der ewigen Ruhe erman- 
gehn müffen. O Zeit, Zeit, Zeit, wie edel bift du, und wirft 
wenig geacht. O ihr vom Teuffel verblendete und betrogene 
elende Menſchen, erfauffet euch die Zeit. Ja heute, heute noch, 
fo ihr des Herrn Stimme höret, fo verſtocket eure Herken nicht 


weiter, fondern erbarmet euch, erbarmet euch doch eurer un. 


fterblichen Seelen, errettet fie, errertet fie vom ewigen Quälen. 
D weh, enern armen Seelen! 

Den 8, April wurde mir gezeiget, wie alle Menfchen wer- 
den gerichtet nach ihren Werden, wie zum Theil Matth. 25, 
geſchrieben ſtehet, ald nemlich: Wann aber des Menfchen Sohn 
fommen wird in feiner Herrlichkeit, und alle heiligen Engel 
mit ihm, dann wird er fisen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, 
und werden vor ihm alle Völcker verfammlet werden, und er 
wird fie von einander fcheiden, gleich ald wie ein Hirte die 
Schaafe von den Böcen fcheidet, und wird die Schafe zu fei- 


ner Rechten und die Böcke zu feiner Linden ftellen. O liebe - 
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Seelen! merdet wohl auf. Erſtlich, welche Menfchen nun bof- 
färtig in Kleidern, in Gebäuen, in Reden und in allen andern 
ihren Dingen find, die gehören unter die Böcke, und werden zur 
lincken Hand geitellet werden. Nun fagen etliche Menfchen ; ich 
bin nicht hoffärtig oder ftolg, ob ich fchon mich in Kleidern, 
Bauen und andern Dingen fanber halte, das muß ich thun, der 
Rente, der Freunde und meines Standes halben, damit ich nicht 
ausgelacht und vor einen Narren gehalten werde.. O elender 
betrogener Menſch, wo bleibet der Befehl des Heiligen Geiſtes: 
Stellet euch nicht diefer Welt gleich, fondern verändert euch 
durch Verneuerung eures Sinnes, auf dag. ihr prüfen möget, 
welches da fen der gute, der wohlgefällige und volllommene 
GOttes⸗Wille: Begebet eure Leiber zum Opfer, das da Ichen- 
dig, heilig und GOtt wohlgefällig, welches ſey euer vernünffti- 
ger Gottesdienſt? Wo .bleibet der Gehorſam, den, GOtt von 
und fordert? da er durch feinen Geift uns befiehlet, wie ferner 
folget: So leget num von euch ab nach dem vorigen Wandel 
den alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum fich verderbet 
bat; Erneuert euch aber im Geiſt eures Gemüths, und ziehet 
den neuen Denfchen an, der nach GOtt geichaffen iſt in recht- 
fchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Epbef. 4. Und wieder- 
um: Ziehet den alten Menfchen mit feinen Werden aus, und 
ziehet an bergliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanfft- 
muth und Gedult als geborfame Kinder, und ſtellet euch nicht 
gleich wie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit lebetet nach euren Lü- 
fen; fondern nach dem, der euch beruffen bat, und heilig if, 
fend auch ihr heilig in allem euerm Wandel und Thun. Ihr 
follt heilig feyn, denn ich bin heilig, fpricht der HErr Zebaoth. 
- Gintemal ihr den zum Vater anruffet, der ohne Anfeben der 
Perſon richtet, nach eines jeglichen Werd, fo führer euren Ban- 
del, fo lang ihr hier wallet, mit Furchten und Zittern; wiſſet, 
daß ihr nicht mit vergänglichem Silber oder Gold erlöſen feyd 
von eurem eitelen Wandel nach väterlicher Weife, fondern mit 
dem theuren Blute JEſu CHrifti, ald des unfchuldigen und un- 
befleckten Lamms. Wer nun diefen und andern göttlichen Be- 
fehlen oder Geboten ungeborfam ift, es geſchehe warum ei: wol⸗ 
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fe, der gehöret unter die Böcke. Ein glanbiger Chrift erfreuet 
fih, wann er vermerder, daß er vom der Welt ausgelachet und 
vor einen Narren um EHrifti willen gehalten wird, NB. Das 
it eben das rechte Zeichen der glaubigen Kinder GOttes, wann 
fie von der Welt verachtet werden, denn wären fie von der Welt, 
fo hätte die Welt das Ihrige Lieb. Weil fie aber CHriftus zu 
fich gezogen, und von der Welt erwählet hat, darum haffet und 
verachtet fie die Welt, hält fie nicht vor Flug, weil fie das Zeit- 
liche verachten. Aber, o elende betrogene Menfchen,, iſt es nicht 
befier, bier vor einen Narren gehalten werden und doch wiffent- 
lich Feiner feyn , als dag du mit jenen Sap. 5. einmal gefteben 
und fagen muſt: Wir Narren haben des rechten Weges gefehler, 
und das Licht der Gerechtigkeit bat und nicht gefchienen, was 
birft uns nun der Bracht fammt dem Hochmuth 1c.? Zum an⸗ 
dern, welche Menfchen num ungedultig feynd, können nichts 
übels von fich reden laſſen, wollen nicht leyden, haben die Creutz⸗ 
und Trübfals- Tage ungern, hingegen die guten und gemächli.- 
hen Tage Lieber; die find auch Böcke, und gehören zur Linden 
Hand: Denn die Schäflein find geduftig, und Laffen fich von - 
ihrem Hirten Yeiten und führen, wohl wiffend, daß GOtt feine 
Kinder durch Creutz und viel Trübfal den fchmalen Weg zu fich 
einführet. Drittens, welche Menfchen fich felbft oder die Crea— 
turen lieben, die können GOtt nicht Tieben, darum gehören fie 
unter die Böcke; denn fie find den Geboten GOttes ungehor- 
fam, und gedenden nicht, daß fie GOtt allein von ganzem Her⸗ 

sen und Gemüth Tieben und ihm dienen follen, denn was ih 
liebe, dem diene ich auch gerne, Viertens, welche Menfchen 
ein ungerechtes Leben führen, daß fie felbft in und bey fich fpil- 
ren und befennen müſſen, daß fie nicht recht leben, die gehören 
unter die Böcke, und werden zur Finden Hand geftellet werden, 
und anhören müflen von CHrifto: Gebet hin von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Seuer, das bereitet ift dem 
Teuffel und feinen Engeln. Denn ich bin hungerig gewes 
fen, und ihr habt mich nicht gefpeifet ꝛe. Denn ihr habt 
meines Vaters Willen, welches meine Speife ift, nicht gethan. 
sünftens, alle Hurer und Unreine, alle Zornige und Eigenwil- 
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lige, alle beharrlich wider GOttes Wort oder Gebot wiffentli- 
che Sünder find Böcke, und gehören zur linden Hand, Darum 
o wehe! wehe! ihr Menfchen, Ach wie viel Ketten hat der Teuf⸗ 
fel, damit er euch von. GOtt ab, zu fich in fein Neich sicher, 
und fonderlich durch eine falfche Liebe, dadurch fich der Menſch 
einen Götzen und Abgott machet, und erfchrediich wider das 
erfte Gebot fündiget. Denn mancher Menfch Lieber fein Weib, 
Kind, Gefchwifter, gute Freunde, Nachbarn und dergleichen; 
Mancher- Geld, Gut und allerley Reichthum; Mancher Freffen, 
Saufen, Spielen und dergleichen; Mancher fchöne Kleider, 
fchöne Zimmer, aufgemachte Küchen, Müffiggang, Iuftige Ge⸗ 
fellfchaft und dergleichen; Mancher lieber feine Pferde, Schaa⸗ 
fe, Kübe, Vögel, ja wohl, welches erſchrecklich und überteuff- 
Yifch ift, Hunde und Kaben mehr, ald GOtt, gedendet öfters 
an ein folch Vieh oder Thier, fiehet und hat feine Luft daran, 
mehr ald an GOtt. Fa es werden wenig, wenig Menfchen feyn, 
die nicht vom Teuffel verblendet, und geiitlicher Weife beſeſſen 
und bezsaubert find, die nicht etwas Vergängliches haben, das 
fie mehr lieben, denn GOtt, der doch das. weientliche , ewige 
Gut, und Schöpffer Himmels und der Erden if. 

Ach Lieber Menfch, oder Lefer, prüfe dich, durchfuche uud 
erforfche dein Hertz, dur wirft deinen Abgott finden. Mancher lie- 
bet feine Wohnung und Hauß alfo, dak er forget, wie er folches 
nach feiner beiten Bequemlichfeit möchte zurichten und ändern, 
läßt die Zimmer ausftaffiren mit Tapecereyen, koſtbaren GemäbL- 
den, fchönen Spiegeln, Faul⸗Betten, Seffeln, Vorhängen, Ti- 
fchen und dergleichen, alles fein koſtbar, nett und fauber, daß 
es fich alles fein accordire und fchicke, Damit andere Leute auch 
feine Welt-Weisheit und Reichthum ſehen. Fa, die Liebe, wel- 
che der Teufel in feinem Hertzen gewürckt zu dieſem allen, trei« 
bet ihn, daß er auch fein Geld, ob er fchon an fich felbit recht 
geitzig ift, nicht achtet; es Fofte auch, was ed wolle, fo muß al- 
les auf die neue Manier angerichtet und zugefchaffet werden. 
Das Alte taugt nicht mehr, und gibt ihm Feine Luft und Freu⸗ 
de. Darum heifft ed: Weg mit diefem Blunder: Ich bin nun 
Herr, und babe am Gelde Feine rechte Freude, ich bin Fein fol- 
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cher Narr oder Geld⸗Hanß wie meine Vorfahren oder wie die⸗ 
fer und jener, Aber höre doch Lieber Domine, bift du auch fo 
freumilfig mit deinem Geld gegen deinen Jeſum oder armen 
dürftigen Nächten? Ya, fprichft du, ich habe fchon manchem 
Dürfftigen, der mich angefprochen, viel guts getban, habe ihm 
diß und jenes verehret, auch wol au Gulden, Thalern, oder mehr 
gefchendet, aber wenn mir einer fo offt fommt, werde ichs über- 
drüſſig. Iſt wohl geredet nach deiner Meynung; aber laß’ dir 
fagen: Wann ein Menſch das Herk hat, dag er fo und fo viele, 
ed fen nun 100, oder 1000, fl. mehr oder weniger, unnüglich zu 
feiner Luft, Liebe, Hoffart, Pracht, Ehre, Anfehen, Lob, Ruhm, 
neuen Manier und dergleichen, ausgiebet und verfchwendet, da 
er fich doch wohl hätte Fönnen mit dem Alten betragen oder be- 
helffen, ja fage ich, wann er nicht eben fo viel mit Luft und Liche 
zu Ehrifto unter nothdürfftige, Teibfiche und geiftliche, Arme 
ausgetheilet, daß er das gröfte Unrecht thut, und unmüglich ein . 
glaubiger Chriſt ſeyn kann, fondern er gehört unter die Böcke. 

Ich höre gleichfam den innwohnenden Schlangen-Beift ant- 
werten und fagen: Wer wird ein folcher Narr fenn? ich bin Herr 
über das Meinige; und mo find die geiftlichen Armen? ich weiß 
feinen. Ich fage aber darzı nein, denn du bift nicht Herr über 
das Deinige, fondern der Teuffel, der dich dadurch von GOtt 
abzeucht, und auch dein Herr if. GOtt hat dir deinen Reich. 
thum nicht gegeben, dag du follft nach deinem Willen mit thum, 
was dir gefällt. O nein, du bift nur Haußhalter darüber, und 
wirft fchwere Rechnung genug thun müflen, mie du damit ums 
gangen bit. Der groffe GOtt erbarme fich über dich, und er 
leuchte dich durch fein Gnaden⸗Licht, daß du dich befehren mö- 
geft zu feinem wunderbaren Licht, damit du am groffen Berichts» 
Tage nicht fammt andern Ungerechten von dem König aller Kö— 
nige dag gerechte doch erfchreckliche Urtheil anhören darffit: Ge— 
bet bin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bes 
reitet ift dem Tenffel und feinen Engeln; denn ich bin hungerig 
gewefen, und ihr habt mich nicht gefpeifet, durſtig, und ihr habt 
mich nicht getränder, ich bin ein Saft gewefen, und ihr habt 
mich nicht beberberget, nadend, und ihr habt mich nicht beklei⸗ 
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det. Sch bin Frand und gefangen geweſen, und ihr habt mich 
nicht befuchet. Warlich ich fage euch, was ihr nicht gethan habt 
einem unter diefen meinen Seringiten, das habt ihr mir auch 
nicht gethan. Wer es nun faſſen will, der faffe es. 

Ah GOtt, wie bift du fo gerecht, wie ftraffeit du die böfen 
Mägd und Knecht, fo hart im Pfuhl der Schmergen. Auf furke 
Sünden diefer Welt, haft du fo Tange Pein beftelt. Ach nimm 
ed wohl zu Herken. Betracht ed wohl, o Menfchen-Kind! Furk 
ift die Zeit, der Tod gefchwind. Ach, fliche Doch des Teuffels 
Strick, die Wolluft, der Reichthum, kann ein’ Augenblick und 
länger nicht ergößen, dafür willt du deine arme Seel, hernach⸗ 
mals in des Teuffeld Höll, o Menfch, zu Pfande feen? Es 
wird dich plagen Kält und His, Angft, Hunger, Schreden, Feur 
und Blis, und dich doch nicht verzehren. Wach auf, o Menfch, 
vom Sünden-Schlaff, ermuntre dich, verlohrnes Schaaf, und 
befire bald dein Leben. Wach auf, es iſt doch hohe Zeit, es kommt 
heran die Emwigfeit, dir deinen Lohn zu geben; vielleicht ift heut 
der lebte Tag, wer weiß noch wie man jterben mag? Ach Taf die 
Wolluft diefer Welt, Bracht, Hoffart, Reichthum, Ehr und Geld, 
dir länger nicht gebieten. Schau an dein’ groffe Sicherheit, Die 
falſche Welt und böfe Zeit, zufammt des Teuffeld Wüten. O du 
verfiuchtes Menfchen-Kind! von Sinnen toll, von Hertzen blind, 
laß ab die Welt zu lichen. Ach! ach! foll denn der Höllen Bein, 
da mehr als hundert taufend Hender, Marter und Teuffel ſeyn, 
ohn Ende dich betrüben? Wo ift ein fo beredter Mann, der diefe 
Quaal, Marter und Bein ausfprechen kann? ie. 

Nun Fieber Menfch, weißt du feinen geiftlichen Armen, fo 
weißt du doch arme unfchuldige Kinder, die feine Eltern oder 
recht arme Eltern haben, die fie nicht Fleiden können, vielweni. 
ger etwas lernen laſſen, fondern ziehen fie zum Bettel-oder ver 
fluchten Soldaten-Leben auf. Diefen Armen, ob fie fchon gott. 
loß find, foll man um der unfchuldigen Kinder willen beiffen, 
nicht mit ein oder zwey Gülden, das taugt nicht, fondern mit 
norhdürfftigen Kleidern und Auferziehung zur Gottesfurcht, 
Gottſeligkeit, und gründlichen Unterricht zum wahren Chriſten⸗ 
tbum. 
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Den 4. Maii habe ich eine Stimme oder fcharffe Warnung 
über die dicken Dienfchen gehöret; weil ich aber fo faul war auf. 
zuſtehen, und durch falfche Meynungen betrogen worden es auf- 
ufchreiben, fo ift es mir meist wieder entfallen: welche Faulheit 
mich auch recht gedemüthiget, daß ich des Tages öffters um Ver⸗ 
gebung meiner Sünden GOtt angeruffen und gebeten, mir dig 
su verzeihen, ich wollte durch feine Gnade mich ferner davor hü⸗ 
ten. Denn bey folchen Snaden-Baben fennd auch die Kifte des 
Teuffels fehr fubtil, dag man fie anfänglich unmüglich alle mer- 
den kann, bis endlichen GOtt durch feine Weisheit fie nach und 
nach entdecet. Der HErr fen davor gelobet ewiglich, Amen. 


Bon diefer Stimme etwas weniges zu gedenden, fo wurde. 


mir vorgeftellt, wie übel fie fich thäten, weil fie durch Reichthum 
oder durch forgen, arbeiten, rennen und lauffen, oder durch lü⸗ 
gen und betrügen, zuſammen gebrachtes Geld fich gute Tage bier 
fhaften und ihren Bauch oder Leib mit vielen guten Bißlein 
überfülleten und fo warteten, daß er dadurch dic, fett und geil 
wird zu ihrer zeitlichen Befchwerung und ewigem VBerderben, 
Denn erfilich machten fie ihren Bauch zu ihrem GOtt, und vors 
andere, fuchten fie ihre Luft in gutem Effen und Trinden, da fie 
doch ihre Luft und Freude allein in GOtt, dem Geber alles Gu⸗ 
ten, ſuchen follten. Weil fie nun in diefem Leben ihr Theil bin- 
nehmen, fo würden fie betrogen, daß fie hernach ewig hungern 
und dürften, und alfo des ewigen Guts ermangeln müften; wo⸗ 
ferne fie fich nicht in der Zeit vom breiten Wolluft- Wege auf 
den fchmalen Berläugnungd- Weg kehreten. Aber das Sprich⸗ 
wort heift: Kung gewohnt, alt getban. Daß folches wahr, fiehet 
man an jedermann. Der Teuffel läßt nicht Teichtlich einen von 
feinen Stricken loß, daran er ihn fchon lange gefangen gebal- 
ten, fonderlich die Alten. Ein folcher dicker Menfch ift auch un. 
geſchickt auf den Knien zu beten, und zu vielen andern Dingen, 

Den 5. dito frühe, ald ich erwachte, und ſah, daß der Tag 
ſchon angebrochen, erfchrad ich berklich, daß ich mein ordinair 
Mitternachts⸗Gebet verfchlaffen, ftund aber gefchwind auf und 
betete. Als ich nun wieder in das Bette Fam, fo betete, ſeuffze⸗ 
te, lobete und preifete ich fo fort, bis ich endlich auch in die Rede 
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heraus brach, und fprach: Rede du, Vebendiges Wort, zu meiner 
Seelen, ich will hören und darauf mercden, doch nicht nach mei. 
nem, fondern nach deinem Willen. O HErr, dein Will und ja 
nicht mein Will gefchebe. Als ich endlich till wurde, und mich 
in der Hoch-Heiligen Dreyeinigfeit erluftigen wollte, hörete ich 
in meiner Seelen: Ich will reden und nicht fhweigen, und 
des 5SErrn Werk preifen; mein Lob foll immerdar in dei⸗ 
nem Munde feyn. Ich hub an und fagte: Habe Dand, du 
Gnaden-König, habe Dand, du Ehren-König, babe Dand, du. 
hochgelobter König. O lieber Vater, fen gelobet, geliebet, ge— 
rühmet, geehret und gepreifer von nun an bis in die Ewigfei- 
ten der Emwigfeiten. Hilft, daß ich es mir nicht zufchreibe, fon- 
dern dein Fieber Sohn thut es durch mich. DO Tiebfter JEſu, 
Tehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, damit ich nicht et- 
wan vom Teuffel betrogen werde, und der ewigen Geeligfeit 
fehle; doch glaube ich, daß er fich in deine Perſon nicht recht 
verftellen kann, darum lehre mich, was ich thun ſoll; doch nicht 
mein fondern dein Wille geſchehe. Da börete ich weiter von mei- 
nem JEſu: Thue nach meinem Willen und Geboten, fo 

. wirft du nicht fehlen. Darauf ſeuffzete ich: Ach liebſter HErr 
RESU, fagt man doch, der Menfch kann ohne Sünde nicht le— 
ben. Da antwortet’ der HErr: Warum nicht? Wann er fich 
nur rechtfchaffen befleißiget, alles Böfe 3u meiden; was 
ihm unmuͤglich, das ift mir alles müglich. Ich fuhr fort 
mit fenffzen: Ach Liebfter Herr JEſu, lehret man doch, man 
fann deine Gebot nicht halten, weil fie fchwer find, Antwort: 
Meine Gebote find nicht ſchwer, fondern leicht, und eine 
leichte Kaft; aber merde, wann du JEſum bey dir haft. 
Sch ſeuffzete: Ach Fiebiter JEſu, ift doch deine Stimme fo leiſe, 
daß ich fie faum hören kann; darum könnten es meine Gedan- 
chen fenn und mich betrügen. Darauf fprach der HErr ferner: 
Der Menſch Fann ohne mich nichts Gutes gedendken, viel: 
weniger vollbringen. Darum lobe und preyfe du deinen 
GOtt, daß er an dir ſolche Wunder thut. Darauf hub ich 
auch gleich wieder an GOtt zu prenfen, und wurd auch denfel- 
ben Tag fehr offt getrieben den Herren au prenfen und zu Toben. 
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Es floß auch das Lob, daß ich nicht wuſte, wo alle Worte her⸗ 


famen. Darum kann auch nicht umbin, weil ich eben denfelben 
Tag dig nachfolgende aufgefchrieben,, folches hierher zu ſetzen. 
Gott ſey gelobet, geliebet, gerühmet, geehret und gepreifet von 
nun an bis in die Emwigfeiten der Ewigfeiten, Amen. Heilig ift 
GOtt der Vater, Heilig iſt GOtt der Sohn, Heilig it GOtt 
der Heilige Geiſt. Heilig, heilig, heilig, du Hoch⸗ Heilige Drey- 
einigfeit von nun an bis in Ewigfeit. Lobe, lobe, lobe meine 


Seele den Herrn, und-alled was in mir ift feinen heiligen, bei» 


ligen, heiligen Namen. Ja Iobe, Tobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, mas er dir guts gethan bat, Lobet den Herrn 
alle Heyden, und prenfer ihn alle Völker; denn feine Gnad und 
Warheit waltet über und in alle Emwigfeit, Hallelujah, Hallein. 
jah, Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah! O du Wun- 
der⸗GOtt! der Himmel it voll deiner Wunder, Die Erde ift voll 
deiner Wunder, Das Meer ift voll deiner Wunder. Alles ift voll 
deiner Wunder. Der Menfch ift vol deiner Wunder. O Wunder- 
JEſus! was vor Wunder haft du gethan. Was vor Wunder 
thuſt du noch. O Wunder-Heiliger-Beift, wie wunderbar find 
deine Gaben, die wir unwürdige Menfchen von dir haben, O du 
Hoch⸗heilig Drey- Einigkeit, du bift allein würdig zu nehmen 
Lob, Ehr, Preiß und Dand und VBenedeyung, dein ift die Krafft, 
dein ift die Macht, dein ift die Herrlichkeit, dein ift die Weis. 
beit , dein ift die Stärde, dein ift alle Ehre, denn du bift ein 
HERR aller Herren, ein König aller Könige, und ein GOTT 
aller Götter, von Emwigfeit zu Ewigkeit, Amen. Hallelujah, Hal- 
lelujah, Hallelujah. 

Als ich nun noch im Bette lag, und wol ſchon eine Stunde 
Tag war, wäre auch bald wieder eingeſchlaffen, fo hörete ich zu- 
lest: Stehe auf jegund, es ift hohe Zeit, daß du nicht fo 
da liegeft wie ein Sauler. 

Den 7. Maji des Abends, als ich mich durchs Gebet in GOt⸗ 
tes Gegenwart begab, und endlich in eine Stille und von allen 
Gedancken loß fam, hörete ich in meiner Seele: Ich will ve: 
den und nicht ſchweigen. Ich fenffzete: Ach Lichter Herr 
JEſu! was willſt dur reden und nicht fchweigen? Antwort: Von 


134 Rebenslauff.: An. 1706. 


Wundern. Ach liebfter HErr FEfu, was vor Wunder follen 
es fenn? Antwort: Siebe, ich fchaffe alles neu, einen neuen 


Simmel, famt einer neuen Erden. Darauf fenffzete ich: O 


Hiebiter Herr JESU! iſt es dein Wille, fo möchte ich wiffen, 
wann? doch ja nicht nach meinem Willen; denn ich bin zufrie- 
den, ich weiß oder weiß nicht, wann ich nur dich habe, fo frage 
ich nichts nach Himmel und Erden, Da hörete ich: In wenig 
zehen Jahren. 

Den 8, Maji frühe hörete ich: Auf vom Schlaf! erwe⸗ 
de die Babe, die in dir ift. Ich feuffzete: Ach liebſter Herr 
JEſu, was vor eine Gabe ift in mir, die du mir gegeben oder 
gefchender haft? Antwort: Die Gabe des Gebets. 


*Von Wundern. Alle vom HEren im alten und im neuen 
Bunde gewirkten Wunder gefhahen in geiftiger Entiprechung 
und zu geiftiger Bedeutung; nehmlich ald Bezeichnung von Wir: 
tungen in der geiftigen Ordnung der Dinge. Darum bedeutet 
Wunder im innern Sinn: eine Vorkehrung der Göttlihen Macht 
und Weisheit zu Wiedervertreibung des eingedrungenen Falſchen 
(9. ©. 6910. 7030.). Ich ſchaffe Alles neu bedeutet: Ich 
werde das lezte Gericht abhalten, in der geiftigen Welt (Entd. Off. 
886.); einenneuen Himmel—den neuen Chriftenhimmel, 
worinn fi nun alle Die finden, welche, herab von der Gründung 
der hriftlichen Kirche, den HErrn verehrt, und Seinen Geboten 
im Worte gemäs auf Erden gewandelt haben, und die denn vom 
HErrn mittels des Worts in Liebthaͤtigkeit und zugleich in Glau⸗ 
ben fanden, fomit nicht in todtem Glauben, fondern in lebendigem 
Glauben aus der Liebe heraus. Sammt einer neuen Kirche 
— famme der Neuen Kirche, oder dem Neuen Serufalem, 
in diefem neuen Himmel und aud) auf der ganzen Erde (Entf. Off. 
876.) — Inwenig zehn Jahren. Im Jahr 1706. gefchehen, 
bat fi diefe Vorherfagung des HErrn nach wenigen Jahr—⸗ 
zehnten auch erfüllt: denn die Himmels-Geheimniſſe, dieſe 
große Stiftungsurkunde der Neuen Kirche für den geſammten Erd: 
kreis, giengen im Jahr 1749. aus; und das Lezte Gericht in 
der geiftigen Welt, die Lofung für den wirklichen Beginn des Neuen 
Sjerujalems dort und auch auf Erden, ward im Jahr 1757. ge: 


- Halten (Ueber das Lezte Gericht, 46. 67.). 
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Den 12, Majt als die Sonnen-Finfternig war, ſah ich im 86. 
Geber mit verfchloffenen Augen eine verblaffere Sonne in der 
rechten Gröſſe, und als ich fie recht betrachten wollte, fo ver, * 
ſchwand fie, das ift mir eben mit den Sternen, welche ich über 
ein Fahr im Geber gefehen, auch gefchehen. Wann ich fie habe 
betrachten wollen, fo find fie verfchwunden, und bin aus meiner 
Andacht kommen; bin ich aber in der rechten Andacht vor GOtt 
fiehen blieben, und habe mich den Stern nichts hindern Taf 
fen, fo ift er auch ſtehen blieben. Etliche wenige mal babe drey 
Sterne auf einmal gefehen, wie fchon erwähnet worden, NB. 
wie ich folches hier der Fr. N. erzählet, fo mufte fie befennen, 
dag es ihr-auch fehr offt widerfahren, daß fie einen fehr heilen 
Stern im Gebet gefehen, welches fie allegeit verfchwiegen ge⸗ 
balten. . 

Weil nun der Pfingſtag herbey nahete, fo feuffgete und be⸗ 87. 
tete ich eifferig um den heiligen Geiſt, daß doch GOtt feinen — 
Geiſt über mich follte ausgieffen, wie er folchen über feine Apo⸗ 
fiel am Pfingſtag ausgegoffen, jedoch ergab ich mich jederzeit 
in feinen Willen, Was geſchah? den 23. May am heiligen Bfing- 
flag vor Tag, fiel ich in einen Gefichtd-Traum: da danchte mich, 
ich wäre unter dem freuen Himmel; da ſah ich am Himmel ei» 
nen groſſen breiten Wafler-Strom, ich fah die Wellen auf und 
abfteigen, da fchwebete der Heilige Beift in Beftalt einer groffen 
feurigen Kugel auf dem Waffer, und fpielete gleichfam auf, un. 
ter und über dem Waffer, daß er fich manchmal unter das Waf- 
fer verbarg, daß ich ihm nicht ſah, aber bald wieder am andern 
Drt heraus Fam, da ward mir gank wohl; doch wartete ich mit 
Verlangen, bis er herunter zu mir kam. Als ich ihn nun fah 
aus dem Wafler-Strom heraus fpringen, und auf mich bogen- 





* Sonne ift das Erfcheinungsbild des HEren im Abfehen auf 
yie Liebe (Entf. Off. 481. 724.997.). Stern ift das Vorbildende 
won Erfenntniß in Gutem und Wahrem (Entf. Off. 38. 96. 404.), 
ud in oberftem Sinn: von Erfenntniß des Herrn; ald Welcher 
dein, von dem Lichte Seiner Goͤttlichen Weisheit, Selbſt auch 

seen im Worte Heißt (Dafelöft, 422. 1357.). 
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weiſe loß fommen, breitete ich meine beyde Arme aus und wollte 


ihn mit Freunden empfangen; aber er ſatzte fich auf meine rechte 


- Hand, doch blieb er nicht Fange ſitzen, fondern sieng oder floh 


% — 


in ber Luft weiter zu andern Perſonen: doch war ich auf das 
höchſte vergnügt, daß er mich Unwürdigen gewürdiget, wachte 
wieder auf: Hat vielleicht auf mein Schreiben gesielet, wiewol 
es nur ‚ein Geſichts⸗Traum gewefen, CE ET EEE 
Am 1, Sonntag nach Trinitatis gibt Joh, Taulerus in ſei⸗ 
ner Predigt zum Beſchluß dieſe Lehre, daß man ſich täglich flei⸗ 
Big in der Paßion und Leyden des HErrn üben ſoll. Ferner 
ſpricht er: Wo ihr ſeyd, oder was ihr thut, ſo redet den HErru 
an mit dieſen Worten: Ach mein ſüſſer HErr JEſu! O mein 
lieblichſter Liebhaber! mein ſtärckſter HERR und GOTT! mein 
getreueſter Heyland und Seeligmacher! wo biſt du doch? Ich 
bitte dich, komme zu mir, ſitze bey mir, oder wandele mit mir, 
bilff mir und weich nimmermehr von mir ꝛc: ſolches würde dem 
Menſchen groffen Nutzen fchaffen zu feiner Seelen: Seeligkeit. 
Solches hub ich den 6. Fun. an, des Tages zum öfftern zu 
thun/ und. als ich den 8, dito in der Nacht durch einen ſtarcken 
Donnerfchlag erwecket wurde, fo fund ich auf, und. betete mit 
meinen Kindern; Als ich nun wieder in mein Bette Fam, und 
einige Zeit mit loben, prenfen, bitten und leben, und vor fein 
bitter Senden und Sterben und vor feine groffe Liebe mit dan⸗ 
dem zugebracht, wurde ich mit einer folchen Gegen-Liche erfül⸗ 
let, daß ich meynte ich müſte aufſtehen, und zu ihm lauffen, und 
wuſte doch nicht wohin, da ich ihn finden moͤchte. Als ich mich 
nun befann oder bedachte, wie feine Kiche, melche er felbit ift, 
mein Herg eingenommen hätte, fo blieb ich liegen und vergnügte 


mich mit und in feiner Liebe, wie mir fchon einmal widerfah⸗ 


ren, und fchlieff ein; doch zuvor gedachte, wie der Liebes⸗Jün⸗ 
gen Johannes ſo glücklich geweſen, daß er dem HErrn an der 
Bruſt gelegen, da wünfchete ich und feuffzete, mich auch an fei. 
ner Bruſt und in feinen Armen ruhen zu laffen, wie feinen Lie 
bes-Fünger, indem ich auch-den Namen Fohannes hätte. So- 
ches geſchah nun in ganker Einfart, vermeynte aber nicht, diß 
es mir Unwürdigen gefchehen würde, wie ich verlange bare. 
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Als es aber gefchab, 0! wie fanffte und füffe ruhete ich Unwür⸗ 
diger in meiner Liebe Armen, welche fie vor mich an des Creu⸗ 
bes Stamm and Liebe nageln laſſen. O ihr Menfchen-Kinvder! 
wann ihr ſolltet wiſſen, was vor eine Süßigfeit, und ſüſſe An- 
murbigfeit und liebliche Empfindung ich genoflen, ach, ihr wür⸗ 
det alles Zeitliche verachten, und nur trachten mit meiner Liebe 
befannt zu werden. Ach, glauber mir, es ift nicht auszuſprechen, 
vielweniger zu befchreiben, was ich in diefer viertel oder bal- 
ben Stunde empfunden! da umleuchtere mich auch ein heller 
Glantz wie Feuer, doch ohne Hitze, fondern gank lieblich, daß 
ich wohl konnte fagen: Herr, bie if gut ſeyn. Ich erfchrad 
wol erfilich etwas von dem Glantz, und darauf fiel: ich in ein 
Befichte, da befam ich Verſtand und Weisheit, meine Liebe und 
bochheilige Drey-Einigfeit mit wunder-fchönen Lob-Sprüchen 
reimmeife zu Toben, dergleichen ich nie gelefen oder gehöret, auch 
nie in meine Gedancken und Herk gefommen find. Nach diefem 
fah ich meinen allerliebften Heyland in feiner menschlichen Ge⸗ 
ftalt hinter einer langen Tafel gegen mir über fieben, der hub 
an zu fingen: Komm beiliger Geift, HErre GOtt. Erfuͤlle 
mit deiner Gnaden Gut, deiner Glaubigen Hertz, Muth 
und Sinn, dein brünftige Lieb entzuͤnd in ihn'n. Ich fung 
mit und fonnt mwunderfchöne fingen, aber viel taufendmal ſchö⸗ 
ner fung mein Liebiter Heyland mit einer männlich und beroi- 
fchen Stimme. Ehe ich mich verſah, fo war. Er bey mir über 
der Tafel Herüber, ich wuſte nicht wie e$ zunangen war, denn. 
es war in einem. Augenblick gefcheben. Nun hatte ich bey eini- 
ger Zeit her von meinem JEſu gebeten: Er ſollte mich doch 
recht andächtig und demüthig beten lehren, wie er feine Jün⸗ 
ger gelehret, und den Geilt des Gebets in mein Hertz fenden 
und mich bey feinem Bater vertreten. mit unausſprechlichem 
Geuffzen, denn ich könnte und wüßte nicht recht: zu beten, Denn 
mann ich mein Gebet verrichtet hatte, fo vermeynte ich, ich 
hätte noch nie recht gebetet, darum. feuffzete ich unterfchiedlich- 
mal, wünfchete immer, daß ich doch nur möchte recht demüthig 
und andächtig beten können. Darum zeigete mir nun mein lieb- 
ker JESUS, wie ich es machen müfte, und fiel nieder auf feine 
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Knie zu beten, und noch ein anderer, welcher mir unbefannt 
war, jedoch in gleicher Gröffe und Kleidung (vielleicht den hei. 
ligen Geiſt bedeutend) fiel zu feiner Rechten, und ich zu feiner 
Linden. O ihr Menfchen-Kinder! die ihr eur Gebet fo Faltfin- 
nig und firend auch mohl gar liegend verrichtet, und euren 
GOTT, Schöpffer und Erbalter fo gering achtet: o was fah 
ich da von dem wefentlichen ewigen Sohn BHDttes vor eine De 
muth und tieffe Erniedrigung gegen feinen Vater! O, was bö, 
rete ich vor demüthige und bewegliche ernftliche und andächtige 
Worte, dag er auch unter andern Ießtlichen fagt: Siehe, lieber 
Vater, ich bin dein unnüser Knecht! da fonnte ich mich nicht 
länger halten, und fiel ihm in die Rede, und fprach im Traum: 
D lieber Herr JESU! das bift du nicht, fondern ich bin es, 
Nach diefem mochte nun gerne einen folchen fchönen Lobfpruch 
wiſſen, damit ich meine Heiligfeit gelobet, damit ich fie öfters 
in diefer Zeit Toben fönnte, darum bat ich meine Liebe, fie folkte 
mir doch einen fagen, weil fie mir alle entfallen. Darauf ant- 
wortete mir der liebe Heyland: Sie wären mir nicht nöthig in 
diefer Zeit, Womit ich mich vergnügte und in feinen Willen 
ergab, Als ich nun erwachte, fo fiel mir ein, daß mir mein Hey⸗ 


land durch diß Befichte gezeiget, wie ich beten, und im Gebet 


fagen follte: Der HErr fey gelobet, gelicbet, gerühmet, geehret 
und geprenfet von nun bis in die Emwigfeiten der Ewigkeiten, 
Amen, Sallelujah, Amen, 

D ihr Menfchen-Kinder! wann ihr follter ſchmecken, ſehen 
und hören, wie freundlich der Herr if, und mit feinen glaubi— 
gen Schäfffein umgehet, o wie bald würdet ihr in die Verläug— 
nung und Sinnes-Aenderung, wie die leute Warnungs⸗ und Er- 
barmungs- Stimme, ja GOtt felbft haben will, eingeben. Ihr 
würdet gemwißlich an nichts Irrdiſchem und Bergänglichem mehr 
eure Zuft fuchen oder haben, fondern nur fuchen eure Luſt und 
Freude an dem Herrn eurem GOtt zu haben, euch allein an 
und in ihm zu ergögen. O ihr würdet euren flindenden Maden- 
Sad nicht mehr mit allerhand Speis und Trand überfüllen, 
daß er geil, di, fett, und ungeſchickt zu allem Guten würde. 
Bedencket doch, wie ihr euch zum Theil gemäftet habt, daß ihr 
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nicht einmal GOtt die Ehre könnet geben auf euren Knien recht 
zu beten, Bedencket doch, was ihr euch vor cinen häßlichen ftin- 
enden und abfcheulichen Abgott ermähler habt, dem ihr die- 
net, vor den ihr forget, wie er nur möchte erhalten werden, nem. 
lich euren Leib, oder Bauch, Iſt er doch viel häßlicher als je 
eines Thiers fenn mag, und wann ihr. ihn auch mit dem aller- 
köſtlichſten und Tieblich- riechenden Speifen erfüllet, fo verwan- 
delt fich doch folches und nimmt in oder von eurem Abgotts⸗ 
Bauch einen folchen häßlichen Geſtanck an fich, daß ed bey einem 
unvernünfftigen Thier nicht gefchichet, ja mann ein folcher 
Menfch todt iſt, fo bieibet man lieber bey einem todten Hund 
oder Katzen, fo abſcheulich ift der Dienfch. Aber mo kommt es 
ber? Antwort: Weil er die Hölle oder Wohnung aller Teufel 
it, denn der Teufel herrſchet in. und ftreitet durch den Men⸗ 
fhen gegen GOtt, darum forget auch ein folcher Menfch vor 
feinen Zeib mehr als vor die Seele, damit er erhalten: wird in 
Beichlichfeit, in Gemächlichkeit und in allerhand Verpflegung, 
daß er ja nicht Frand und ungefumd möchte werden; und diefes 
geihieher alles durch Betrug des Teufels, damit ja nicht der 
alte Adam gefränder oder getödtet möchte werden, fondern fein 


far bleibe, und Über den innern oder neuen Menfchen herr ⸗· 


fchet. Aber die Menfchen, da GOtt inne herrſchet und regie- 
ret, forgen nur vor die Seele und geben dem Leibe nicht mehr, 
ald was zur Höchften Nothdurfft erfordert wird, wohl wiſſend, 
mann der Efel zu viel Futter bar, daß er aufs Eiß tanken ge- 
bet, darum brechen fie ihm ab, wo fie nur können und willen, 
dämpfen die Lüfte und Begierden, die bald nach diefen und je⸗ 
nen leckerhafftigen Speifen, nach diefer und jener Befleidung, 
Wohnung und dergleichen auffteigen, damit nicht der Leib über 
die Seele, oder der äuſſere Menfch über den innern berrfchet, 
und der Knecht Juncker ſeyn will, fo Tange bis fie fpüren, daß 
die Tüfterne Luſt nach und nach vergebet, fich nach dem Guten 
und Ewigen verwandelt hat. Ach, GOtt gebe ed. allen Menfchen 
su erfennen, in was vor einem elenden und jämmerlichen Zus 
ſtande fie ſtehen und fo ficher dahin leben, und gedencken bey dem 
äufferlichen Wefen und allerley Lüften am Ende ihres Lebens 
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in den Himmel zu hüpffen. O betrogene Menfchen! ihr müſt 
das Reich GOttes in diefer Zeit zu euch reiffen, euch und eurem 
Bauch, Lüften und Begierden Gewalt anthun, daß des Satans 


Reich unter- und das Gnaden⸗Reich in euch auf- gehet, denn fe- 


bet und merdet, das Reich GOttes iſt in euch: Darum um GOt⸗ 
tes willen prüfet euch, was in euch herrfchet? der Satan oder 
GOtt? die Lafter oder Tugend? die Sünde oder die Gerechtig- 


Zeit? die Lüfte nach dem Zeitlichen, VBergänglichen, oder die 


Luſt nach dem Emwigen umd Unvergänglichen? Fönnet ihr cuch 
oder begehret ihr euch noch nicht in allem zu überwinden, und 
müffet auch geftehen, ich kann ohn Sünde nicht leben, in Sum. 
ma, ich kann fein gerechtes, göttlichen, heifiges, reines und feu- 
fches Leben führen ic: o ihr Drenfchen, fo ſtehet ed gar übel um 
euch, GOtt erbarme fich euer und fende euch Creutz, Leyden, 
Berfolgung, Kranckheit, Trübfal und Bein, bier in der Zeit, 
damit ihr möchtet. befreyet fenn in der Ewigkeit, Amen, Der 
Herr fen auch hoch gelober, gerühmet, geehret und geprenfer, 
der es mir Unmwürdigen und Unmündigen hat zu erkennen gege⸗ 
ben, Amen, Hallelujah, Amen. 

Den 14. Junii als ich nach dem Gebet wieder in das Bett 
kam, da brachte ich mehr Zeit zu als ſonſten, meinen GOtt zu 
loben, zu dancken und zu preyſen, endlichen gab ich mich in fei- 
nen Willen einzuſchlaffen, und ſeuffzete: O mein GOTT! fo 
mein Leib fchläfft, fo laß mein Geiſt und Seel in und mit dir 
wachen. und ihr Gefpräch mit dir. haben ꝛc. Als ich nun ein- 
geichlaffen, fo.fiel ich in einen langen recht vermunderlichen 
Traum, welcher mir aller entfallen; ohne diß einige: dag ich 
mich von der Erden in die freye Luft gen Himmel aufgeſchwun⸗ 
gen, und ohne Unterlaß gerufen: Heilig, heilig, heilig, ift 
GOTT der Bater! Heilig, heilig, heilig, it GOTT der Sohn! 
Heilig, heilig, heilig, it GOTT der heilige Geift! und in ſol⸗ 
chem mährenden Rufen empfand ich Unmürdiger eine unver- 
gleichliche Süßigfeit, daß ichs nicht vorftellen oder vergleichen 
kann; je eifferiger und andächtiger ich die Heiligkeit preyſete, 
je höher ich mich fchwingen konnte. Wann ich aber die Andacht 
fallen ließ, fo fiel ich auch zugleich niedriger der Erden zu. O 
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mein GOtt! ich Bin unwürdig deiner allergeringften Gabe, wer 
bin ih? Afche und Erde; dennoch gedendeft du meiner, Habe 
ich folche groffe Süßigfeit in einem nichtigen und vergänglichen 
Traum empfunden, was wird man empfinden in deinem göttli- 
hen und heiligen Wefen, daraus alle andere Wefen und Süßig⸗ 
keiten entfprungen find! Amen. 

Der Zeit verfpürese ich in mir einen folchen Freß-Wolff, 
daß ich ihm nicht genug geben fonute; er wollte immer mehr 
und mehr haben, ob ich es fchon nicht vertragen fonnte, und al- 
lezeit auf das Effen faul, träg und unluftig zu allen guten Hebun- 
gen wurde. Den gedachte ich nun zu vertreiben und mir folche 
Unmäßigfeit abzumöhnen, feste mir vielmal vor im Effen abzu⸗ 
brechen; Aber wann ich aß, fo gedachte ich nicht daran, und 
mann ich dann geffen hatte, fo quälete ed mich, und wurde be- 
firaffet. Weil ich aber nun fah, daß es nicht in meiner Macht 
ſtünde mir abzubrechen, fo wendete ich mich zu meinem JEſu, 
bat ihn, daß er mir doch follte zu Hülffe fommen, weil ich mir 
ſchon vielmal vorgenommen zu rechter Zeit aufzuhören und mich 
des völligen Satteffend zu entwöhnen, aber ich könnte folches 
noch nie ind Werck richten, ed fen denn, er gebe mir feine Gna- 
de, Kraft und Stärde darzu, und erinnere mich zu rechter Zeit 
aufzubören, damit ich nicht ald ein Freſſer bliebe, und mich ver 
fündigte an feiner Mäßigkeit und Vergnügſamkeit. Als ich num 
bey meiner Liebe eifferig angehalten, gefchab es Abends den 6, 
Aug. über Tifch, dag mir einfiel, mas ich mir vorgenommen; in 
dem Augenblick hörete ich in meiner Seelen fagen: jegt höre 
auf zu effen. Wofür ich meiner Liebe dandte und gehorſam 
war, befand, daß ich nicht zu wenig und nicht zu viel geſſen. 

Nach diefem bey 4. Wochen, wann ich im beiten Effen war, 
fo gedachte ich an die Stimme Chriftt, Fonnte mir alfo abbre- 
chen und aufhören; aber es fam endlichen wieder in die Vergef- 
fenheit, daß ich mich wieder überfülletes doch GOtt ſey Lob, 
Ehr und Preiß, der mich Unwürdigen durch fein ewig- bleiben- 
des Wort Ichret, ziehet und untermweifet, wie ein Vater fein Fic- 
bes Kind, O Herr! ich bin ja unwürdig deiner allergeringften 
Gaben. O HErr! erhalte mich in deiner Liebe und in der De⸗ 


0») 
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muth, und bewahre mich vor allerien Hoffart: Amen. O HErr 
hilff! und Faß alles wohl gelingen, Amen, in JEſu Namen, 
Amen. 

Den 19. diefes wurde mir zu erfennen gegeben, wie der 
Menfch kann willen, ob er gerecht oder ungerecht Ichet. Wann 
er fo lebet, daß er all fein Thun und Laffen, feine Worte und 
Gedanden, allen Menfchen könnte ohne Schen wiſſen laſſen; 
thut er aber eines und das andere, daß er fich ſcheuete, es wif- 
fen zu laſſen, fo ift ed gewiß unrecht, denn er fcheuet fich vor 
Menichen, aber vor GOtt, der allgegenmwärtig it, nicht. And 
das find Werde der Finfternig und des Satans; folcher Menfch 
lebet auch noch unter dem Reich des Satans und in der Fin- 
ſterniß, bat auch feine Gemeinfchafft mit GOtt und feinem 
Sohn, deffen Blut wird ihm nicht reinigen, wann er in feinem 
gewohnten alten Leben bebarret. Denn ein folcher Menſch ſu⸗ 
chet feine Luſt und Freude in der Finfterniß, in irrdifchen und 
vergänglichen Dingen. GOtt aber allein ift das höchſte, ſchön⸗ 
fie, ewige und befte Gut, daran follen wir Menfchen unfere Luft, 
Freude und Bergnügung haben, und unfere Ruhe allein in ihm 
fuchen, Aber wir vom Teuffel verblendete und betrogene elende 
Menfchen find thöricht,, toll und blind, fuchen unfere Luft und 
Freude in irrdifchen vergänglichen Dingen, welche nichts als 
Koth und Dred find gegen dem ewigen Gut, das wir würcklich 
über dem vergänglichen verlichren. Würde man nicht einen 
Jüngling vor thöricht, toll und närrifch halten, der eine fchöne 
Königs-Tochter, die ihn berglich liebete, zur Braut hätte, er 
aber fuchte feine Luft allein in ihrem von fich gelaffenen Koth, 
ftöhrete immer darinne herum, fuchete und trachrete immer mehr 
und mehr zu befommen und zu fanmlen, da er doch fünnte in 
ihrer Perſon vergnügt leben, wie würde eine folche Braut einen 
fo dergleichen blinden Dred-Narren in die Länge lieben können, 
indem fie gar Feine Nenderung an ihm fpürete? And fo find meift 
alle Menichen, doch nicht auf einerley Art, von dem Teuffel be 
teogen, daß fie etwas Vergängliches Fieben, und GOtt, als dag 
böchfte Gut, drüber verlichren. Da ift einer, der Lieber fich 
ſelbſt, ſein Weib, Kinder, feine Nahrung, Ampt und Stand; 
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der. andere Lieber Geld und Gut, Inftige Gefellfchafften, einen 
guten befannten Freund und dergleichen; der dritte gut Eſſen, 
Trinden, ein gutes ‚weiches Bert und dergleichen; der vierte 
ein ſchön ausgebautes Hauß, Gärten, Wiefen, Aeder, Pferde, 


Hunde, Kühe, Ochfen, Katzen, Bögel, Tauben oder ander Vieh; 


der fünfte, wieder etwas anders und fo fort; da gedenden fie 
öfters am ein folches irrdifches vergängliches Wefen, da reden 
fie davon, fehen ihre Luft und Freude daran, da ftöhren fie und 
sehen mit dem Koth um, wie die Roßkäfer, fünnen des Dreds 
nicht fatt werden, denn die unfterbliche Seele kann von allem 
diefem nicht gefättiget werden, auch nicht zur Ruhe kommen. 
Bie nun fehr viel Manns-Perfonen vom Teuffel durch die Hun⸗ 
de, weiche fie ſtets bey fich haben, betrogen werden, fo und noch 
viel mehr Weibö-Perfonen werden auch durch Hunde und Ka- 
ken betrogen. 

D elende verblendete und vom Tenffel gefangene Menſchen! 
ändert doch um GOttes Barmberkigfeit willen, ändert doch 
euren Sinn, fchneider die Stricke des Teuffels entzwey, zer⸗ 
reiffer die Ketten der Finfterniß, macht euch von folcher Hunde- 
und Katzen⸗Liebe, ja von aller vergänglichen Zuft und Liebe loß, 
und fucher eure Luft und Freude allein in dem ewigen But, wel- 
ches gibt und fchaffet rechten Muth. GOtt, der iftd allein, den wir 
lichen follen von gantzem Herken, von gantzer Seelen und Ge— 
müth, dieſen thut euch erwählen. O erbarmet euch! erbarmet 
euch eurer armen Seelen! Seele verlohren, alles verlohren. DO, 
wäre ed nicht befier nie gebohren, als die Seele um einen irrdi- 
{hen vergänglichen Dred verlohren! 

Den 25. Decembr. am heiligen Ehrift-Tage, ald ich gu Mit- 
tage im Geber fund und nach meinem Gebrauch um befferer 
Andacht willen die Augen zu hatte, fam mir vor, ald wann das 
Lreutz Chriſti in der rechten Gröffe, jedoch ledig, vor mir flün- 
de, Als ich num die Augen aufthät, es anzufchauen, fo fah ich 
nichts, da ich aber fort betete, und die Mugen wieder verfchloß, 
ſo ſah ich das Creutz eben in voriger Gröſſe wieder, auf der rech- 
ten Seiten ein lateinifch I. auf der linden ein T. als meinen 
Namen mit zwey Buchflaben. Da ich aber die Mugen wieder 
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begierig aufthät, fo fab ich wieder nichts, betete weiter fort, 
und fah ein eiffern Gitter mit 12. oder 16. Creutzen, wie vor 
den Fenftern gemacht ſtehen *). 

Den 31. dito, Als ich nach dem Mitternachts-Gebet ind Bet- 
te Fam, die Liebe meines JEſu fühlere, mich darinn ergögte, und 
ihn herslich wiederum durch meine Liebe liebete, wurde ich durch 
einfallende Gedanden wegen eines fchweren gehabten Traums 
vonder ſüſſen Liebe abgezogen. Da ich mich nun befümmerte, 
was doch diefer Traum bedeuten würde, und folches zu wiffen 
wünfchete, hörete ich deutlich in mir fagen: Chriftum lieb ha⸗ 
ben ift viel beffer, denn alles Wiffen. Worauf ich erſchrack 
und mich demüthigte vor meiner Liche, weil ich mich vom Teuf- 
fel betrogen ſah, der mich durch ein unnöthiges Wiffen eines 
nichtigen Traums von meiner Liebe abgewender und abgesogen 
hatte. Iſt alfo viel beffer fich nicht viel um die Träume zu be- 
fümmern, denn Träume find Fäume, ein Schatten ohne Wefen, 
wo fie nicht durch GOttes Eingebungen fommen. 





Anno 1707. den 5. Januar, als ich mich im Bette herum 
warff, auch Zeit war aufzuftehen zum Gebet, aber der alte Adam 
immer noch ein wenig verzog, und nicht gerne aus dem warmen 
Neſt heraus wollte, fo hörete ich fagen in meiner Seelen: Bit: 
tet, fo werdet ihr nehmen, fuchet, fo werdet ihr finden, 
PFlopffet an, fo wird aufgethan. Darauf feuffzete ih: Ach 
liebſter Herr JEſu, verfichere mich deiner Zufage und deiner 
Stimme noch mit einem Spruch; in dem Augenblic hörte ich: 
Alles, was ihr bitten werdet in meinem Nahmen, das 
will ich thun. Damit fund ich fammt meinen Kindern, mit 
Freuden sum Gebet auf, EOTT fen gelobet, gelichet, gerüb- 


‚met, geehret und geprenfet von nun an bis in die Ewigfeiten 


der Emwigfeiten, Amen, 
Acch, wie freundlich ift der HErr unfer GOtt, der uns arme 





*) Im Berfolge kommt, wo Tennhardt ſolches Gitter wirklich gejehen. 
| en A. d. 5. 


An. 1707. Lebenslauff. 146 


Sünder nicht verfchmähet, und zu und kommt! Ach, mein Gott, 
erhalte mich frets in der Demuth und Sanfftmuth, daß ich durch 


deine Liebe deinen Willen allezeit thuc, darum ergebe ich mich 


auch in-deinen Willen, mit allem meinen bitten, fliehen, feuffzen 
und begehren, Amen. O Herr, dein Will gefchehe, Amen. 
Ferner wurde mir deutlich in diefer Nacht vorgeftellt,, wie 
GOtt der HErr die Kinder Ffrael von der Egyptiſchen Dienft- 
barkeit erföfer umd befreyet hätte durch Zeichen und Wunder, 
and ihnen das gelobte Land aus Gnaden gefchender; aber fie 
muſten ausgehen, und durch die ungebahnte Wüſten der Feuer⸗ 
und Wolden-Säule folgen, durch allerhand Ungemach, bernach 
auch den Feinden frifch unter das Angeficht geben, mit ihnen 
timpfren und ftreiten, fie vertilgen und austreiben. Alfo hat 
uns GOtt durch feinen Sohn von der höllifchen Dienitbarfeit, 
von Sind, Teuffel und ewigem Tod erlöfet, und aus Gnaden 
das Himmelreich gefchender; Aber wir müffen auch aus der Ge— 
fangenfchafft ausgehen, durch Creutz und Trübfal den fchmalen 
Verläugnungs-Weg unferm Erlöfer nachwandeln, und durch 
Kämpffen und Streiten die Feinde Chrifti aus unferm Hergen 
treiben, tödten und überwinden, das Neich Gottes mit Gewalt 
einnehmen, nicht durch eigene Kraft und Stärde, fondern durch 
die Kraft und Stärde, die JESUS CHriſtus jedwedem Men- 
ihen erworben, Denn durch die Erkänntniß FESU CHrifii 
it uns allerley Kraft und Stärde aus Gnaden gefchendet, alle 
Feinde zu überwinden. Wer nun im Kämpffen und GStreiten 
feinen Muth fallen läßt, und fein Leben fchonet, und nicht tapf- 
fer fümpffen und fireiten will, der wird ewig fterben und ver- 
derben müffen. Daher ich in Warheit fagen kann, daß eben an» 
jetzt unter ſechsmal hundert taufend kaum zwey gefunden wer- 
den (verſtehet fich unter gewachfenen Leuten von 20, Jahren an 


und drüber) die das Reich GOttes durch fämpffen und ftreiten 


einnehmen, Hergegen aber unfere Fleine fterbende Kindlein, die 

wir mennen von dem Tod und geranbt zu werden, die ftreiten 

in ihren Wiegefein, und nehmen durch den zeitlichen Tod das 

Reich vor uns ein, und laſſen uns in diefer Welt⸗Wüſten immer 

tinen nach dem andern binfallen in das ewige Verderben umd 
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Verdammniß, da nichts als heulen und zähnklappen ift, und ſeyn 
wird von Ewigfeit zu Emigfeit. Darum, o ihr Chriſten⸗Leut, 
begebt euch in den Streit: weil es noch heiffet heut: Es bricht 
herein die Emwigfeit: Euch euren wohlverdienten Lohn zu ge- 
ben: Wie ihr verdiener mit eurem faulen und fchläfferigen Le 
ben: merdt es eben, 

Den 30, Januarii wurde mir deutlich — der Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen dem Geſetz des Alten, und zwiſchen dem Geſetz 
des Neuen Teſtaments. Das alte Geſetz wurde gegeben durch 


Moſen mit Donnern und Blitzen, im Buchſtaben geſchrieben, 
daß ſich der Menſch erinnern könnte, was ihm ins Hertz zuvor 


geſchrieben war. Welcher Menſch nun drinnen wandelte, der 
ſollte leben und geſegnet ſeyn; Welcher aber ſolch Geſetz oder 
Gebot verachtete und nicht darnach lebete, der ſollte verflucht 
ſeyn. Welche Menſchen nun durchs Gebet mit gantzem Hertzen 
ſich zu GOtt wendeten, um Hülff und Beyſtand des heiligen 
Geiſtes anhielten, dieſen halff GOtt und erinnerte ſie offt in— 
nerlich feiner Gebote, geſchah es aber, daß einer aus Unvorfich- 
tigfeit oder Mebereilung darwider fündigte, fo wurde er, nach- 
dem er feine Mebertretung bereuete, nicht verworffen, fondern 
geftrafft Hier zeitlich, und wieder angenommen; aber wenig, we- 
nig nahmen diefes in Acht, daß fie mit Forcht und Zittern ge- 
trachtet nach den Geboten zu leben. 

Dad Geſetz des Neuen Teſtaments entfprung innerlich im 
Hergen, wurde durch den heiligen Geiſt Iebendig, und durch dig 
Geſetz wurde des Vaters Willen ans Liebe vollbracht, ohne groffe 
Mühe, Zedoch nicht ohne Creutz und Leyden, Fampffen und ftrei- 
ten, fiegen und überwinden, | 

Den 1. Febr. da ich nach dem Gebet wieder ind Bette Fam, 
und gegen Morgen erwachte, fprach der HErr zu mir: Halte, 
was du haft, auf daß niemand deine Crone nehme. Ich 
feuffzete: Ach liebſter Herr JEſu, wer follte mir meine Erone 
nehmen? die Antwort war: der Teuffel, und die böfen Ten: 
fhen. Darauf fchlief ich ein, und fiel in ein hart Geficht, und 
nach dem in ein fanfftes; als ich nun in der fanfften Stille 
lag, wurde es heil in meinem Gemach, da wurde ein Klob oder 
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länglicht Stück Holtz vor mein Bette niedergelegt, und einer in 
Mannes Geſtalt brachte einen Kopf, den legte er mitten auf 
das Klöglein, und hatte ein breit Beil, hieb mit drey Hieben 
den Kopff mitten voneinander. Nachdem ich gleich ermachte, fo 
ſeuffzete ich: Ach, Liebfter Herr JEſu, was foll diß bedeuten? 
da fprach der Herr: Ich zeige dir, mit welchem Tod du mich 


preyfen wirft. Darauf gab ich mich gar gerne in feinen Wil⸗ 


len, und fprach: Alles nach deinem und nicht nach meinem Wil- 
len, du weiſt allein, was mir nütz und gut ift, Amen. O HErr, 


dein Wille gefchehe, Amen. Ob es nun gefchehen wird, oder 06. 


mich der HErr nur damit verfucht und probiret hat, wie ich mich 
anlieffe, das weiß ich nicht, der HErr weiß es, deffen Wille ge- 
ſchehe. Denn ich erinnere mich, daß ich vor einiger Zeit unter- 
fhiedlichmal hörete: Beftelle dein Hauß, denn du muft fter: 
ben. Solches war gefchehen, mich zu ihm ziehen zu laſſen, und 
von meiner fündlichen Arbeit zu bringen, weil ich auf fein War- 
nen nicht gefolget, fondern gedachte bald dieſes und jenes Geld 
noch mitzunehmen, und meynete, wann ich mein Haar verarbei- 
tet hätte, fo wollte ich aufhören und ihm allein dienen, Wer 
weiß, ob ich folche Arbeit noch beygeleget hätte, wann nicht 
GOtt fonderlich durch Schwächung meiner Glieder mich abge» 
sogen. Als ich aber den Herrn bat, ihm voritellend, daß er dem 
König Hißkia fünffzehen Jahre zugelegt, fo follte er mir auch 
etliche Fahre zulegen, weiches er mir auch verfprach, und Iegte 
mir etliche Jahre zu. 

Den 19, April in der Nacht, ald ich viel Angft und Quaal 
ausgeſtanden, wurde mir etwas wegen der vor GOtt geltenden 
Berechtigkeit eröffnet, da ich mich zuvor nie recht drein finden 
lönnen; Nemlich: Wie CHriftus durch feine Erniedrigung, Ley» 
den, Sterben und Bolbringung des Willend GOttes, der gan 
hen Welt eine allgemeine und General-Gerechtigfeit erworben; 
alfo fol er auch in der Fleinen Welt in jedwedem Menfchen ge- 
bohren werden, und durch die menfchliche Glieder eine Sperial- 
Gerechtigkeit ermerben, daß fich der Menfch alfo übergebe fammt 
allem Thun und Laffen, und alfo durch die Fnnwohnung Ehrifti 
ein gerechtes und heiliges Leben führen fol durch CHrifti Kraft 
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und Geijt, dann will GOtt folches annehmen, ald wann ed der 
Menfch ans eigenen Kräften getban hätte, aber der Menſch 
muß in der Demuth bleiben, und fich nichts aufchreiben. Denn 
es bleibt dabey, daß die Gerechtigfeit GOttes vom Ge: 
fen erfordert, NB. in, nicht auffer uns, muß, ja muß er: 
füllet werden, auch nur derjenige gerecht ift, der das Recht 
tbut und recht lebt. Der Gerechte Tebet feines Glaubens, 
nicht der Ungerechte. Wie wir unfere Glieder zu allerley Un. 
gerechtigfeit übergeben, fo müſſen wir fie auch der Gerechtig— 
feit übergeben, denn die Gnade GOttes züchtiget uns, dag mir 
follen und müſſen gerecht, heilig und gottfelig leben in diefer 
Welt, und wandeln, wie JEſus gewandelt. So ihr folches wif- 
fet, feelig fend ihr, fo ihrs thut. 

Den 26, dito wurde mir zu erfennen gegeben, wie das fefie 
Prophetiſche und das heilige Mpoftolifche Wort vom Wort GOt— 
tes, als vom Wort des Lebens, zeuget, und nur ein Zeugniß iſt. 

Den 2, Junit, zur andern Stunde im Tag, als ich noch im 
Bette Sag, hörete ich: Stebe auf, es ift hohe Zeit. Da hub 
ich an GOtt zu Toben und zu preufen; aber es gefchab aus Faul—⸗ 
heit, daß ich noch cin wenig Tänger im Bette fonnte liegen blei— 
ben; da fprach der Herr ferner: Gehorſam ift beffer denn 
Opffer. Da erkannte ich den Griff des Teufels, wie er mich 
zum Lobe dißmal angetrieben. 

D ihr Menfchen, bedencket doch, wie fubtil die Stride und 
Lifte des Teufels find: wann er euch nicht durch grobe Laſter 
und Untugenden kann abzichen von GOtt, fo thut ers verbor⸗ 
gener Weife durch folche fubtile Griffe, Wurde nicht der Kö— 
nig Saul durch einen vermennten Gotteödienft in Ungehorfars 
gebracht, daß er darüber verdammt wurde? und wie ichd anjebt 
erfenne, fo gefchichts meit allen hochgelehrten Prieftern, Doc» 
toren, Superintendenten, Hof-PBredigern, Brofefforen und Kir- 
chen-Räthen, von Weltlich-Hochgelehrten bier nichts zu geden- 
den, da finder man faum zwey unter fechsmal hundert taufend, 

Den 9. Sept. Als ich in Hilleri Leydens- Betrachtungen: 
wie vorher öffters gerban, laß, und im Leſen ftillhielt, und felb- 
ften dem Leyden Chriſti nachdenden wollte, gefchah des HErru 
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Bort zu mir, und fprach: Was betrachteit du mein Leyden, wel- 
ches ichon lange von den unglaubigen Juden mir widerfahren? 
Muſte nicht Chriſtus nach der Schrift, fie zu erfüllen, leyden, 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen? Betrachte du und betrübe 
dich vielmehr über das tägliche Leyden, welches ich von all den- 
jenigen leyden muß, die fich nach meinem Namen nennen, und 
glaubige Ehriften ſeyn wollen, da jediveder in feinem Amt und 
Stand den Sohn GDttes in fin ereutziget und tödtet, dem 
Teuffel gehorſam Tebet, und meinem Geiſt widerjtrebet wird, 
und fich nicht wollen von ihm regieren laffen, fondern folgen 
dem Welt⸗Geiſt, der jetzund allenthalben herrſchet in den Kin. 
dern des Unglaubens. 

O, mein liebſter JEſu, dir dande ich vor dein Leyden, vor 
deine Wunden, vor deine Schmach und vor deine Verachtung, 
die dir von allen fo genannten Christen täglich widerführet. Ach, 
babe Dand Tiebfter JEſu, babe Dand, Tangmüthigfter JEſu, 
por deine groſſe Gedult. Habe Dand, geduktigiter JEſu, vor 


deine Langmuth! Ach, Tiebfter FEfu, erbarme dich, erbarme dich. 


und giebs allen und jeden zu erfennen, wie fie dich in fich eren- 
gigen und tödten, damit du, ewigen Leben, nicht in ihnen leben 
kannſt. Erbarme dich, erbarme dich und fey ihnen allen gnädig 
und barmberkig, du barmhertzigſter FZESU. DO mein HErr und 
mein GOtt, erlöfe fie von fich felbften, von der Welt, Sünd, 
Tod und vom Teuffel, welcher fie alle gefangen hält und verblen- 
det bat, dag fie nicht fehen noch hören wollen, in was vor einem 
elenden, jämmerlichen und erbärmlichen Stande fie ſtehen, 
Amen. O Herr FESU, fage du auch Amen. — DO Fieber Leier, 
probiere dein Thun und Laffen, dein annehmen und verwerffen 
nach der Schrift, du wirfis finden. 

Den 18. Septembr. als ich. mit meinen Kindern des Nachts 
um 7. der groffen Uhr mein Geber vor dem Bette kniends ver- 
richtet, und, unter andern, meiner Pflicht, Gewohnheit und 
Schuldigfeit nach, alle Menfchen, fonderlich alle Lchrer und 
Zuhörer in dad Gebet eingefchloffen, daß doch GOtt zuforderft 
allen Lehrern und Predigern, die heute ihr Ampt verrichteten, 
wollte feinen heiligen Geiſt fenden und die Weisheit geben, dir 
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ſtets um feinen Thron ift, und fie fo regieren und unterweifen, 
daß fie doch einmal etwas Nüsliches zu feinen Ehren und zu 
Vermehrung feines, und zu Verſtöhrung des Satans Reichs 
ausrichten möchten; allen Zuhörern wolle er das Herk, wie der 
Lidia, eröffnen, daß fie nicht allein andächtig hören, fondern Das 
Wort in ihr Herb faſſen und Frucht bringen in Gedult; mic 
etwa die Worte ferner mochten gefallen ſeyn. Sonderlich babe 
ich längſt angehalten zu wiffen, wer doch die gröfte und mehreſte 
Schuld an dem groffen Verfall des elenden heutigen Ehriften- 
thums hätte; doch habe ich mich allezeit mit all meinem bitten, 
fliehen, feuffzen und begehren in den allerlichften Willen meines 
GOttes überlaffen. Da ich nun wieder in das Bette fam und 
meine Zeit in der Liebe meines FESU, in loben, prenfen und 
dancken meines GOttes, auch in fill-feyn und aufmerden des 
innern eingepflansten Worts in Demuth zubrachte, mich zwar 
als ein Unmwürdiger gang in den allerlichiten Willen meines 
GOttes und Lieben Vaters ergab, biß ich endlich wieder ein- 
fchlummerte. Da num diefes gefchehen, fo wurde mir fo heil und 
Far vorgezgeiget, wo der groffe Abfall von GOTT, feinem in- 
nern Wort und das fo gar erfchredfliche, verdorbene Chriften- 
thum berfommen. Als ich nun erwachte, fo wufte ich es fo gut, 
daß ich es in einer viertel Stunden hätte auffchreiben können; 
aber ich verzog aus Faulheit aufzuitehen, in der Meynung, weil 
ich es fehr wohl merden und behalten fünnte, biß ed Tag wür- 
de, Als es nun begunnte heil zu werden, fo reuete es mich, daß 
ich nicht gleich aufgeftanden, und es aufgefchrieben, weil es hät- 
te können Nutzen und Frucht fchaffen, das Reich GOttes zu ver- 
mehren, und ded Satand zu vermindern und zu verführen; denn 
es hatte fich wieder verlohren, daß ich nichts davon wuſte; fund 
alfo gefchwind auf, befannte meine Sünde und bat GOtt, er 
follte mir meine erfannte und unerfannte, wiffentliche und un— 
wiffentliche, heimliche und öffentliche Sünden verzeihen und 
vergeben um Ehrifti bittern Leydens und Sterbens willen. Je— 
doc ergab ich mich in feinen Willen der Gnade und Iingenade » 
über, hoffender Gnade, opfferte mich auch auf, mit den Meint. 
gen und allen Menfchen, wollte er mich Unmwürdigen würdigen, 
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und zu feinem Werckzeug gebrauchen, bie wär ich mit allen mei» 
nen Sinnen, Gedanden, Worten und Werden, jedoch alles nach 
feinem Söttlichen und Väterlichen Willen, damit ja fein Wil 
und nicht mein Will nach feinem Willen geſchehe; ſollte nun foL- 
che Erfänntniß gereichen zu feinen Ehren, fo follte er mir feinen 
heiligen Geift und ewige Weisheit geben, daß ichs aufichreiben 
fönnte; wäre es aber fein Wille nicht, fo follte er ed mir auch 
nicht wieder einfallen laſſen; gab mich alfo gänslich feinem 
Willen über, Ald ich nun aufaehöret im Geift zu beten und et- 
was heller ward, laß ich dDrey Gebetlein aus dem Baradieh-Bärt- - 
bein um Weisheit und um den heiligen Geiſt. Als ich nun fchrei- 

ben wollte, fo fonnte ich nicht, und fenffzete und fprach: Ach 

mein HErr und mein GOtt, ich bin unwürdig deiner allerge- 

ringiten Gabe, die ich von dir, meinem lieben GOtt und Vater, 

empfangen babe: Darauf gefchab nun des HErrn Wort zu mir 

und fprach: Wer den Willen meines Vaters thut, der wird 

die Seeligfeit erlangen, Amen, 

Darnach wurde ich getrichen zu ſchreiben, was mir nachein- 
ander cine Stunde, oder anderthalbe oder höchſt zwey oder drey 
Stunden, in die Gedanden fiel, wie das Trartätlein an den ſo 
genannten Geiftlichen Stand ausweiſet; ob ich gleich manch- 
mal begierig war fort zu fchreiben, fo Fonnte ich doch zu Zeiten 
fein Wort fchreiben, das fich geichicdt hätte, Darum, lieber Le- 
fer, nimm es zu Herten und fich nicht auf mich, fondern auf 
JEſum, den Anfänger und Vollender aller Dingen, foll ed dir 
anders Nutzen bringen. Der du aber aufer dem Geiſtlichen 
Stande lebeſt, befehle und gebiethe ich dir, qus Befehl und im 
Namen ZESU CHrifti fo Lich dir deine Seeligkeit ift, daß du 
bierduech feinen Geiftlichen, er fen auch fo ein groffer Sünder 
oder fo gering und fchlecht ald er will, durchaus nicht nach dei- 
nem eigenen Willen verachteit, hinterwärts richteft, urtheileft 
oder übel von ihm redeit, obfchon harte Buneten in diefem Trar- 
tätlein wider fie enthalten, fondern richte Dich felbft, und ge- 
denke: wann denn die Gelehrten in einem fo miferabeln Zu- 
ande ftehen, die andere Ichren, leiten und führen follen, fo muß 
es ja mit mir viel gefährlicher und jämmerlicher ſtehen. Wie 
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ed denn auch warhafftig it, daß wir alle mit einander ein ver 
dammtes und über, teuffelifches Leben geführet und noch füh— 
ren, denn wir find alle Mörder und Diebe vor GOtt, ftchlen 
GHDtt feine Ehre und jedweder tödtet GOtt oder das Gnaden- 
Wort in fich, lebet im Teuffel und der Teufel in ihm. GOtt 
beiffe euch und gebe es allen Denfchen, Zuden, Heyden, Tür- 
den und Ehriften zu erfennen, Amen, 

Den 18, Sept, Anno 1707. mufte ich alfo anfangen, das er- 
fie Traetätlein an alle Menfchen, und infonderheit den Geiitli- 
chen Stand betreffend, zu fchreiben. GOtt fegne es, daß es al- 
Ten Menſchen, die es Lefen oder hören leſen, groffen und ewigen 
Nutzen bringen möchte zu ihrer Seelen Gecligfeit, Amen. Den 
19, 20, 21. 22, 23, 24, 25, und 26, wurde ich wieder getrieben 
daran zu fchreiben. 

Den 27. ald ich wieder fchreiben mufte, wurde mir auch die 
Abweichung der Gebote GOttes gezeiget, wie fich die falfchen 
Propheten und Schrifftgelehrten von allen Geboten, fowol des 
Alten und Neuen Teftaments, loß gemacht und öffentlich Ichre- 
ten, daß die Zehen Gebot nicht könnten gehalten werden; auch 
wie fie öffentlich wider die Gebot Chriſti fündigten, wie bey der 
Bededung des Haupts zu fehen, welches auch durch das Schrei. 
ben vorgeftellt wurde, ald eines von den allergeringiten Gebo— 
ten, welches fehr wohl hätte können gehalten werden. 

Ferner wurde mir auch gezeiget, wie erjtlich feine Liebe un- 
ter ihnen wär, ihre Leuchte wäre verlöfchet, das fie ihr Licht 
nicht Fönnten leuchten Laffen vor den Leuten: ihre Perlen würf- 
fen fie vor die Säu und ſammleten fich davor guldene Schütze, 
Hieffen fich Väter und Meitter nennen, alles wider Chriſti Ge— 
bot, und vermeynten, ed hätte mit ihnen keine Notb, O Schand 
und Spott: ich muß aufwachen: und der böfen Welt cin Ende 
machen: denn von meinen allergeringiten Geboten wird feines 
mehr gehalten: fo wol von Jungen als von den Alten: fie ha— 
ben alle insgefammt übel hausgehalten: fo fpricht der HErr 
Zebaoth. — Weil ich num alles meiſtentheils in der Nacht an 
dem Trartätlein gefchrieben, fo habe ich des Tages hinwieder- 
um eine gewiſſe Arbeit vorgenommen, und bey vierzeben Tage 
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ber den gantzen Tag gearbeitet, darüber meine gottfelige Hebun- | 
gen und Betrachtungen mit meinen Kindern gant auf die Seite 
gefegt warden. Da ich num geftern mit der Arbeit bald zu En— 
de und in meinem Hinter-Daufe einige unfaubere Windel aus» 
reinigte und ausweiſſete, wurde ich den gantzen Tag in meinen 
Gedancken erinnert und gleichfam beftraffet, daß ich mich durch 
Betrug fo verführen Lieffe, und alle Eckelein und Flecklein fo 
unnöthig reinigte, da ich Doch viel nöthiger an mir felbit und 
an meinen Kindern zu reinigen oder fehen hatte, indem ich des 
Zages keine Betrachtung mit ihnen mehr vornehme; Es wurde 
mir auch gan Ängftiglich, jedoch vermeynte ich ed wären nur 
meine eigene Gedancken, traute aber doch nicht recht, fieng auch 
deßwegen geftern Nachts in meinem Geber an mit einzubrin- 
gen, wie folget: 

O liebiter JEſu, mein einiger Meifter und Lehrer, erbarme 
dich, erbarme Dich uber mich, und zeige mir, in was vor Gün- 
den ich noch free und gehalten werde. Siehe, liebiter JEſu, 
du weilt, daß ich durch deine Gnade den Vorſatz genommen nicht 
mehr wider dich zu fündigen, fo hilff mir doch, daß ich dich nicht 
mehr ereugige , und deinen Beift in mir betrübe und von mir 
treibe durch unmwiffende Sünden, Du weiſt auch, daß ich dir 
gerne gehorfam ſeyn will und thun nach deinen Geboten und 
Befehlen, Ich bin zwar unwürdig aller deiner Gnaden-Gaben, 
ich bin auch nicht werth, daß du unter mein Dach geheft, zu mir 
kommeſt und mit mir redeſt; ich weiß aber doch deine Gütigfeit 
und Freundlichkeit, daß du den bußfertigen Sünder nicht ver 
ſchmäheſt; Ich weiß deine Liebe, die du zu mir getragen, ald 
ich noch dein Feind war; darum dance ich dir vor deine cwige 
Liebe, die du zu mir und dem ganken menschlichen Gefchlecht 
getragen, auch vor dein bitter Leyden und Sterben, ja vor alle 
Marter und Pein, die du um unfert willen ausgeitanden und 
noch täglich ausiteheit und von denjenigen Leydeit, die fich nach 
deinem Namen nennen. Erbarme dich, erbarme dich nun über 
mich und alle Menſchen. Zeige mir, HERR, deine Wege und 
Ichre mich deine Steige, leite mich in deiner Warheit und Ichre 
mich, denn du bift mein GOTT und Heyland, täglich warte ich 
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auf dein Wort, und fo ed offenbar wird, fo erfreuets mein Hertz. 
Rede HENR, dein unmürdiger Knecht höret, Ich will hören, 


was du in meiner Seelen reden wirft; jedoch ergebe ich mich 


in deinen Willen mit all meinem bitten, fleben, ſeuffzen und be- 
gehren. O HErr, dein Will gefcheh, mein Will untergeh, ich 
lege mich zu deinen allerbeiligften Füflen, umd ergebe mich, Die 
Meinigen und alle Menfchen und alles, mas mein heiffet, in Dei- 
ne väterliche VBorforge, wachtfame Aufficht, gewaltigen Schuß 
und Göottliche gnädige Regierung. Du bift der HENR, wir find 
in deiner Hand, thue mit ung, was dir wohl gefällt, laß deinen 
heiligen, gnädigen, füllen Willen an uns, in und und durch ung 
allezeit gefcheben. Laß und allegeit Werdzeuge deiner Gnaden 
und Gefäffe deiner Ehren ſeyn, Ta deinen glorwürdigften Na- 
men allezeit hoch gepreifet werden an unferm Leibe und unferer 
Seelen, es fey durch Leben oder Tod um JEſu CHrifti willen, 


Amen. 


105. 


Ferner feuffzete ich mit Thoma von Aquin: Süſſeſter FEfu, 
gib mir ein in deinem Licht ftetd munter und wachfames Hertz, 
welches fich von dir durch Feine fürwisige Gedanden Taffe ab- 
führen. Gib mir ein unbewegliches Herg, welches Feine unwür- 
Dige Anmuthung oder Begierde unter fich ziehe. Gib mir ein 
unüberwindliches Herb, welches feine Trübfal noch Leyden- 


Schafft müde mache, Gib mir ein freyes Herb, welches feine ge- 


waltthätige Beluftigung an fich ziche. Gib mir ein rechtes 
Hertz, welches Feine unrechte Meynung von dem rechten Weg 
abmwendig mache. Auch gib mir ein reines Herge, in welchem 
du dich, o Jehovah, als in einem reinen Spiegel mir fannit zu 
fchauen und zu genieffen geben, Endlich gib mir ein vollfom- 
menes Herb, das mit dir feinem Urſprung und Ziel möge ver- 
einiger feyn und bleiben von nun an big in Ewigfeit, Amen. 
D HERR, dein Will gefchehe, Amen. 

Weil ich nun auch, auf die Arbeit bungerig worden, fo hba- 
be ich mich auch mit der Speife mehr überladen, ald was ich 
babe vertragen können, bin auch deshalben, wegen Drüdung 
und Blähung, gant zeitlich ins Bett gangen. Als ich nun heute 
erwachte, fo hörete ich in mir fagen: Stebe auf, Sauler! Da 
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ich num feuffzete: Ach Liebfter Herr FESU, was foll ich thbun? 


antwortete der HERR: Thue Buffe, ließ, lobe, ehre, dande 
und preife deinen GOTT, fey ftille und merde auf fein Wort, 
denn das Reich GOttes iſt nicht effen und trinden, fondern 
Friede und Freunde im heiligen Geiſt. Wo nun Unruhe ift, da 
ift auch Unfriede und fein Friede, wo fein Friede ift, da ift auch 
feine Freude in dem heiligen Geiſt. 

Dis geichab den 29, Sept. in der Nacht. Den 30, dito dar- 
auf um Mitternacht hörte ich ferner den HEren fprechen: Es 


„08. 


it ein elend jämmerlich Ding um aller Menſchen Leben, es fäh⸗ 


ret dahin, mie ein Schemen, fie machen fich viel vergeblicher 
Unrube, fammlen und wiffen nicht, wer es friegen wird. Gie 
wollen meiner Ruhe nicht, fondern machen fich eitel Unruhe, 
ein jeder in feinem Amt und Stand, darum werden fie auch der 
ewigen Ruhe mangeln, und ewig in der Unruhe bleiben müffen. 
Darunter hatte ich auch mein Theil, denn der Teuffel hatte 
mich über eine unnöthige Arbeit geführer, die fehr wohl hätte 
können unterwegen bleiben, nemlich über das tünchen oder aus⸗ 
weiſſen. 

Den 1. Octobr. hörete ich ferner des HErrn Stimme: Heu⸗ 
te, heute, ſo ihr meine Stimme höret, ſo verſtocket eure Hertzen 
nicht. Jetzt iſt der Tag des Heils, die angenehme Zeit, der Tag 
der Ruhe. Wer in die Ruhe eingehet und ſuchet Ruhe wo ſie 
zu finden, zu dem will ich wieder eingehen und bey ihm ruhen, 
auch das Abendmal mit ihm und er mit mir halten. Er ſoll mei⸗ 


ne ſüſſe Gegenwart ſchmecken und. empfinden, meine angenehme. 


Stimme hören und meine Beftalt fehen, Seelig find die reines 
Hergens find, denn fie werden GOtt ſchauen. Bin ich nicht ein 
GOtt der nahe iſt? Ich bin nicht ferne von einem jeglichen, 
der in meinen Geboten wandelt und mich liebet, fpricht der HErr 
Zebaoth. Ah GOtt, gib mir ein gehorfames und demüthiges 
Herß, daß ich dir in allen Dingen möge gefallen und deinen Wil- 
len vollbringen, Amen! O HErr, dein Wille gefchehe, Amen. 


107. 


i 


Als mir num dieſe Liſt des Teuffels durch unnöthiges Tün- 108. 


chen zu erfennen gegeben war, da meynte ich GOtt recht zu die⸗ 
nen. Was gefchah? der Tenffel mengte fich wieder ins Spiel 


Wu 
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und gibt mir ein, daß ich mich ded Tages über das Tractätlein 
mache, folches abfchreibe und vermehre es; aber es befam mir 


gar übel, Denn als das Tractätlein zu Ende gefchrieben, lange 


109. 


5 


110. 


* 


darnach, mufte ich vom Herrn anhören; Siehe, du haft viel Ei- 
genes mit eingebracht, fiche zu, daß du es wieder heraus. thuſt. 
Nun habe frenlich vieles im andern Abfchreiben wieder heraus 
gelaffen; Weit ich aber über Half und Kopff von meinen Herru 
getrieben, die Schriften darzulegen, fo könnte fehr wohl noch 
etwas weniges darunter ſeyn; und weil mir mein Original ge- 
nommen, fo kann ich nichts eigenes in der Abfchrifft mehr fin- 
den, O mein GOtt, gib mir hinfür alle Lifte und fubtile Griffe 
des Teuffels zu erfennen, damit ich nicht mehr wider dich fün- 
dige und mich verleiten oder verführen laſſe, Amen. 

Den 4. Octobr. in der Nacht habe ich die 12, Malzeichen 
der falfchen Lehrer und Prediger im Namen des Herrn geichrie- 
ben; und da unterfiund ich mich, eben auch 12, dergleichen aus 
Heiliger Schrift aufzufuchen und benebft diefen zu fchreiben, 
Es ift mir aber bis Dato nicht erlauber worden, und erfenne 
ich anjetzo, daß es auch vielleicht eine Lift und Betrug des Teuf—⸗ 
fels gewefen, daß ich meine Kunft auch habe wollen probiren 
oder fehen laſſen. 

Als ich nun wieder ın das Bette Fam und einige Zeit mit 


Toben, lieben, preifen und danden zugebracht, bat ich den HErrn 


und ſprach: Ach mein Herr JEſu, du einiger wahrer Lehrer, 
gib mir jekund auch eine Lehre vor mich, was ich thun fol. Wie 
ich nun in die Stille Fam, hörete ich meine Liebe fagen: Thue 
wohl an Zion, und baue die Mauern zu Ierufalem. Dar- 


* Obige Schriftworte (aus Pf. 51, 20. 21.) erläutern ſich durch 
den geiftigen Einn dahin: Sie heißen im Ganzen: Thue wohl 
in deinem Mohlgefallen Zion, baue die Mauern Jeru— 
falemö, dann werden dir gefallen die Opfer der Gerech— 
tigkeit und Das Befeuerte, dann werden fie hinanbrin— 
gen über deinen Altar junge Farren. Diefe Stelle bejagt 
nun in geiftiger Bedeutung Folgendes: „Durch Zion wird bezeich- 
net die Kirche in Liebegutem, und durch Serufalent die 
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auf fenffzete ich: Ach, mein JEſu, wie foll ich das verfichen ? 
Da antwortete mir der HErr und fprach: Thue was ich dir 
befeble, und opffere die Opffer deiner Gerechtigkeit und 
die Farren deiner Lippen. 

As ich nun dasjenige, was ich den 5. Detobr. Nachtszeit 
geſchrieben, denfelbigen Tag überlad, fo fam mir eine Furcht 
an, weil ich geſchrieben, das fein Miethling mehr vorhanden, 
fondern eitel reiffende und grimmige Thier, da fagte ich mich 
num des Tages hin und Fünftelte fo Tange, bis ich mich auch zu 
dergleichen Thier machte, und folches miteinbrachte, wie es im 
Original wird zu fehen feyn, um folches beffer zu verantwor⸗ 
ten; aber darüber wurde ich von meinem König auch beitrafft 
und muſte folches ausitreichen; da erfannte ich, daß mich der 
Zeuftel durch die Menfchen- Furcht betrogen. | 

Den 14. Detobr, Nachts nach dem Gebet fprach der Herr: 
Hilf doch bauen die Mauern zu Ierufalem, dann wer: 
den mir gefallen die Opffer, und die gangen Öpffer der 
Gerechtigkeit. Ich ſeuffzete: Ach Herr JEſu, wie ſoll ich bau. 
en? Da antwortete mir der HErr: Was ich dir thu vertraus 


111. 


112. 


— 


en, das ſollſt du verſchweigen und es auch anzeigen. Als 


ih nun wieder feuffzete, wen? fprach der HErr: Dem Kirchen- 
PMeger, der wird dich hören, wann ich ihn kann befehren, denn 





Kirhe in Lehrwahrem; fo wird alfo durch wohlthun in 
Bohlgefallen Zion und bauen die Mauern Jerufalems 
bezeichnet: Herftellung der Kirche durd Leitung in Liebes 
gutes und Unterweifung in Lehrwahremz; und fofort der 
Gottesdien ſt aus Liebegutem heraus wird bezeichnet durch: dann 
werdendir gefallen die Opfer der Gerechtigkeit und das 
Befeuerte; nehmlich Gerechtigkeit wird geſagt von dem Gu— 
ten himmliſcher Art, und Befeuertes druͤkt aus Liebe: 
hiebei aber der Gottesdienſt aus Liebthätigkeit Heraus 
wird bezeichnet durch hinanbringen über deinen Altar juns 
ge Barren, indem junge Farren bezeichnen Gutes von (gez 


miſcht) naturmäßig-geiftiger Art, welches Gute ft Liebthaͤtig - 


keitögutes« (Entf. Off. 394.). 


113. 


114. 
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viel thun fich wehren, daß ich fie nicht kann Boah wie gern 
ich auch wollte, 

Den 16, Octobr. hörete ich zum drittenmal: Thue wohl 
an Zion und baue die Mauern zu Jeruſalem, dann wer: 
den mir gefallen die Opffer deiner Gerechtigkeit. Sch feuft- 
zete: Ach JEſu, wie fol ich bauten? Antwort. Vollbringe, 
was du angefangen baft, ich will mit dir feyn und dich 
leiten und führen. Zu diefer Zeit hörete ich in etlichen Näch- 
ten unterfchiedlichemal: Siehe, ich bin dein Heil, Siche, 
ich bin dein Heil. Auf diefed wurde lich etwas ficher, ver- 
mennte, ed ftünde gar wohl mit mir und fabte eine Wochen das 
Faften aus, Ald nun der Freytag vergangen, fo wurde ich gc- 
firafft. Darauf betete ich eiferig mit meinen Kindern und bat 
meinen Heyland, er follte mich Lehren, wie er feine Jünger ge- 
lehrt. Als ich num wieder ins Bett Fam, fo hörete ih; Schaf: 
fet, ſchaffet mit Surcht und Zittern, daß ihr feelig werdet. 
Weil ich nun gefehen, daß in meinem Vermögen nicht ſtehet, 
mich zu regieren, fo habe ich mich Bott gänslich in feinen Wil 
len überlaffen. | 

Den 29. dito Samſtags zur Nacht, als ich eifferig gebeten 
und wünfchend geflebet, mein Herr JEſus möchte mich doch Ich- 
ren, wie ich den Sabbath recht feyern möchte, weil ich bey ei- 
nem Jahr ber des Sonntags Abends immer in Furchten geftan- 
den, und gedacht, du haft abermal den Tag nicht recht gebeilt- 
get, wie du billig hättet thun follen: Als ich num ausgebetet 
und wieder ind Bette Fam, und nachdem ich meinem Gott Rob, 
Ehr und Preiß gegeben und gedandet, dag er mich gewürdiget 
mit ihm zu reden und vor ihm zu beten, da doch viel taufend 
Menfchen diefe Ehre nicht gehabt, fondern verfchlaffen, und im- 
mer mwünfchete und verlangte zu wiffen, wie ich den Sabbath 
recht feyren möchte, fo hörete ich in mir fagen: Tiefe, Tiefe, Ich 
fragte: Herr, was oder wo foll ich leſen? Weil ich num nichts 
börete, fo fchlug ich mich immer mit Gedanden, ob ich etwa in 
diefem oder jenem Buch follte leſen, bis ich endlichen auf die 
Bedanden Fam, und vermeynte, daß es nichts würde geweſen 
feyn, denn wenn es etwas geweſen wäre zu thun, fo würde ja 


* 
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die Stimme gezeiget haben, mas oder wie du leſen follteft. Als 


ich num folches gank und gar in Wind gefchlagen und vergeffen 


hatte, fo fügte es fich in ein oder gwey Stunden, daß ich ein 
drieflein beantworten wollte, fo fuchte ich unter allerley ge 
fchriebenen und unbefchriebenen Papieren ein Tediged Quart- 
Blättlein, einen ganken Bogen nicht zu verfchneiden, da fand 
ich ein ungebundenes und fchon längſt vergeffenes Flein Tractät- 
lein, Als ich nun den Titul befah, fo ftund darauf: Der wahre 
Weg zu der Sabbaths⸗Ruhe und Bereinigung des Beiftes mit 


GOtt. Da gedachte ich nun wieder an die Stimme, die geſagt: 


Liefe, liefe. Da ich num den Anfang Taf, fo war es nachfolgen- 
der Reim: Sürchte GOtt und willig verdirb, Ihn fuchen: 
de vor Kiebe ftirb, So wird er dich in fich begraben, Und 
wirft ihn recht gefunden haben; Wirft auch ein rechter 
Suder feyn, Ders Keben fand im Tod allein. Wer GOtt 


Fan, 


recht ſucht, findt GOtt in ſich, verliert fich felbft, Hier 


und ewiglich. 


Damit war ich num vergnügt. Es geichah auch, daß ich mit 
meinen Kindern des Sontoms Gülden Kleinod hatte vorgenom- 
men zu einer täglichen Hebung durchzugehen, da fand ich eben 
auch das Erempel von St. Auguſtino angezogen, der auch in fei- 
ner Befehrung eine Stimme gehöret; Nimm und Tiefe, nimm 
und liefe. Darauf er nach feinem Buch zugelauffen, es aufge- 
than, und was ihm zuerft ind Geficht gefommen er geleien, und 
auch dadurch bekehret worden ift fammt feinem Mit - Befellen 
Alipius; der Spruch war Röm. 13, 23: Nicht in Freffen und 
Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid, fondern ziehet an den HErrn JEſum CHriftum, und war- 
tet des Leibes, doch alfo, daß er nicht geil werde, O wehe, we⸗ 
be ung, wer achtet heut zu Tage folche Befehle und Gebote des 
heiligen Geiſtes? 


Den 31, dito wurde mir vorgeftellet, mad im Licht wandeln 
beiffe, nemlich, wann der Menfch nach GOttes Geboten und 
Billen ſo lebet, redet und thut, daß er fich nicht fchemete folches 
alles und jedes wiſſen und fchanen zu laſſen von allen Menſchen; 


115. 


116. 
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das kann aber ohne den Glauben oder EHrifti Einwohnung nicht 
gefcheben. 

Den 2. Novembr. drey Stunden vor Tage, fprach der Herr: 
Stebe aufund fchreib. Den 3ten dito gleichfalls 3. Stunden 
vor Tag. Was ich gefchrieben, ift in der, Warnungs-Stimm zu 
leſen. Es wurde mir auch in diefer Nacht cine fonderbare nene 
Erfänntniß gegeben; als ich fie fchreiben wollte, fo fonnte ich 
nicht und muite ablaffen, wie es im Original wird zu fehen ſeyn. 

Als ich nun ſah, daß ich im Namen des Herrn fchreiben mu- 
fte, fo gedachte ich, die Menfchen werden dir feinen Glauben 
zuftellen, es fey denn, daß du deinen ganken Lebens -Lauff be- 
fchreibeit. Weil ich nun folches nach meinem eigenen Willen 
nicht thun wollte, fo bat ich den Herrn, ob es mir nicht erlau— 


bet wäre meinen Lebens-Lauff aufzufchreiben? Dieſes erlaubte 


mir nun der Herr und fprach: Du follft alles fehreiben und 
der Welt zeigen. Aber die Denfchen-Furcht hielt mich zurück, 
folches nicht zu thun. Da fragte ich den Herrn weiter, was ich 
thun follte. Aber er antwortet’ mir nicht. Dadurch fam ich in 
einen groffen Kampf und Streit, che ich die Menfchen-Furct 
überwand. Als num folches gefchehen und mich refolvirte zu 
fchreiben, fo fam mir in meine Gedanden: Wenn du deinen Le- 
bens⸗Lauff befchreibeit, fo werden dich die Leute vor etwas hal 
ten und dich ehren, da kannſt du gar Leichtlich in eine fubtile 
geiftliche Hoffart gerathen und einen erfchredlichen Fall thun; 
Darum iſts viel beffer, du fchweigent noch eine Zeit lang fill, 
Ich demüthigte mich und fragte den Herrn noch einmal, aber 
ich fand feine Antwort, Darüber wurde ich gang beftürst, und 
refolvirte mich wieder zu fchreiben, Es fam mir aber wieder in 
meine Gedancken; Wann du es durchs Schreiben offenbaref, 
fo werden viele Leute dich ſehen und befuchen wollen, die bal- 
ten dich hernach in deinem Chriſtenthum nicht allein auf, fon 
dern fie reiffen auch dasjenige wieder nieder, was GOtt an dir 
gebaut; (und das habe ich auch jederzeit gefunden, wann Leute 
zu mir gefommen, daß ich mich meiftentheild gegen GOtt und 
den Nächften verfündiget habe: ja, wann ich mir gleich vorge- 
nommen, ich wollte von feinem Menfchen nichts reden, das ich 


\ 
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nicht redete, wann er felbit zugegen, fo iſt es doch nicht geſche⸗ 
ben, wann ich wieder allein gelafien, fo wurde ich von meiner 
Liebe darüber beſtrafft; deswegen ich auch viel Fieber aller Men. 
fhen entübriget feyn wollen, wann ed anders nur müglich.) Da 
wußte ich nun nicht was ich thun oder laſſen follte, Einmal war 
es mir vom HErrn nicht allein erlaubt fondern auch gchothen 
zu tbun, und dennoch Famen mir ſo vielerley verbinderfiche und 
fhwermachende Gedanden vor, 

Als ich nun im folcher Betrübnuß war, bekam ich meine Bis 
bel in die Hand, und las meine tägliche gelobte drey Capitel, 
da traff es fich der Orduung nach das 10, 11, und 12, Capitel 
Tobiä; da befand es fich, dar gefchrieben ſtund: Der Könige 
und Fürften Rath und Heimlichkeit fol man verfchweigen, aber 
GOottes Werd foll man herrlich preifen und offenbaren, Dieſes 
nahm id) nun vor eine Antwort vom Herrn an, und refolvirte 
mich gänsglich meinen Lebens -Lauff zu befchreiben, boffender 
Gnade, daß Er mich wohl würde wiffen in der Demuth zu er- 
halten, wann ich mich nur ihm allezeit zu regieren überlaffen 


würde, So hilff nun, mein GOtt, daß es gereiche zu deinen Eh» 


ren, dein Reich zu vermebren, und des Satans zu verfiöhren, 


diefe Bitte wirft du erhören, jedoch alles nach deinem Willen. 


und Wohlgefalten Amen; in JEſu Nahmen, Amen, 

Alto habe ich im Nahmen des Herrn den 3. November An- 
no 1707, den Anfang gemacht meinen Lebens⸗Lauff zu befchrei- 
ben. Sollte nun eines und das andere etwann wider Verhoffen 
wider die Heilige Schrift darinnen enthalten feyn, fo erbiethe 
ich mich jederzeit von einem von GOtt Selbft Gelehrten oder 
Heiligen weifen zu laſſen. Der HErr fürdere das Werd meiner 
Hände, ja das Werd meiner Hände wolle Er fordern, daß ed 
gereiche zu feines Namens Ehre, Amen. Hilf o HErr, laß wohl 
gelingen, Amen, 

Den 4, dito darauf in der Nacht nach dem Gebet, wurde mir 
etwas Neues und Wunderfames offenbaret, welches ich nicht vor 
die ganze Welt nchmen wollte; aber dabey börete ich fagen: 
Giche zu, daß du folches nicht fchreibeit; dabey ich vermerdite, 
daß es des HErrn Wille, meinen Lebens-Lauff zu befchreiben. 

11 


117. 


— 
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Den 5Sten darauf bey Tag, da ich allein zu Hauß und das ci. 
ne Kind auf dem Mardt, das andere auſſer der Stuben war, 
als ich mich nach dem Gebet aufgeopffert und in den Willen mei. 
ned Vaters übergeben hatte, fprach der HErr zu mir: Höre, 
wie wäre es, wann es darzu kaͤm, daß du alles das Dei: 
nige um meines Namens willen follteft verlaflen, das 
Ereug auf dich nehmen und mir nachfolgen: was woll- 
teft du wohl thun? Den Augenblid fam mir eine Antwort in 
die Gedanden, und fprach: HERR, wann ich nur dich habe, 
fo frage ich nicht8 nach Himmel und Erden. Ferner fprach der 
Herr; Wie aber? wann du dein Keben um meines YIab: 
mens willen follteft lafjen? Sch antwortete durch Einge- 
bung: HENR, bift du doch das ewige Leben ſelbſt; wann ich 
nur dich habe, was frage ich nach dem zeitlichen Leben? ich muß 
ja fo einmal fterben. Da hieß es recht: Der Geiſt GOttes ver 
teitt und Antwort zu geben. Als ich mich nun mündlich bedandte 
und im Gebet mit loben, danden, ehren und preifen eine geran- 
me Zeit zugebracht, und vermennte, ich hätte ed alles gut ge⸗ 
macht (denn ich machte der Worte viel), fo fprach der HErr: 
Thue nur weg das Geplärr deiner Kippen, bete und re: 
de mit mir in deinem Hertzen. Da fenffzete ich bey mir felbit, 
und gedachte: ob ich denn gar nicht mehr mündlich oder Auffer- 
Lich beten follte? da gab mit der HERR gleich Antwort auf 
meine Gedancken, und fprach: Fa, du follft beten, aber was die 
Norhdurfft erfordert. Denn die warhafftigen Anbeter, dic be- 
ten den Vater im Geift und in der Warbeit an. GEott ift ein 
Geiſt, darum will er auch von den Seinigen im Beift angebeten 
ſeyn. Da gedachte ich was ich ohngefähr einmal vom Unterſchied 
des innerlichen und änfferlichen Gebets im Taulero gelefen (wel. 
chen Autor ich fonderlich nach der Bibel fleiffig geleſen, weil 
er mir vom Herrn felbit zum Anfang ift recommendiret wor- 
den), nemlich, das Aufferliche oder Wort- Gebet ift gegen das 
innerliche Hertzens⸗Gebet zu rechnen wie die Spreu oder Stroh 
gegen den edlen Weisen, 


* Spreu und Stroh — kahles, auswendiges Wiffen (A. ©. 


3114. 71412.)5 Weizen — was aus Liebe kommt (Dafelbft, 
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Ferner, als ich mir über einige Worte, welche ich den 2, No. 
vemb. in der Nacht gefchrichen, eine und andere Gedancken mach. 
te, dag fie nicht recht, oder ich vielleicht nicht recht verſtanden 
da ich fie gefchrieben, wurde mir Unmwürdigen in puncto gewie- 
fen, das fie gant recht, auch ein Beweiß in Heiliger Schrift 
gezeiget. Denn es wollte mir nicht gefallen, daß geſchrieben 
und: Lieben Freunde in ChHriſto JEfſu; da mir doch GOtt er⸗ 
öffnete, wie alle Dienfchen feine Feinde, ihnen zwar unmiffend, 


wären und im Teufel wandelten. Gleichfalls hatte ich auch den. 


119. 


ören Novembr. in. der Nacht unter andern gefchrichen: Heute, 


fo du des Herrn Stimme höreſt, fo verſtocket eure Hertzen nicht. 
Da vermeynte ich nun, ed wäre unrecht, weil erfilich von Einer 
Berfon und gleich darauf von vielen geredet. Es wurde mir aber 
auch gezeiget wie es zu verfichen und gant recht gefchrieben fey, 
nemlich: Du ungehorfames Volk oder du ungehorfame Welt 
(Haufe). Es wollte mir auch nicht gefallen das gefchriebene 
Börtlein: Wir, denn ed fam mir Fürftlich für; darauf wurde 
ich gefragt: Ob ich denn vermennte, daß ich allein ſchriebe? da, 
mit verftand ich dieſes auch. O du groffer Wunder-GDtt, ſey 
gelobet, gerühmer, gechret und gepreifet. Ach, mein GOTT, 
möchte ich dich doch nur genugfam preifen und Toben können. 
Du bift Hundert taufend-taufend mal mehr würdiger zu nehmen 
Lob, Ehr und Preiß, als ich dir geben fann, darum nimm den 


Willen oder das Wollen vor das Vollbringen an. Du biſt der 


groffe GOtt und Wunderd-Mann, der die Nicdrigen erhöhen 
und die Hoffärtigen bald ftürken kann. Dich Tobe ich, dich preife 
ich, dich verherrliche ich von nun an bis in die Emwigfeiten der 
Emwigfeiten, Amen. Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah, Amen, 

Den 6. Nov. wurde dad Vater⸗ unfer angefangen, worinnen 
Gott den Menfchen ihr alterheiligftes Viertel- Stündlein vor. 
geftellt. Den 14, dito zu End gebracht, alles wurde mir in der 
Nacht dietiret und befohlen zu fchreiben. 

Den 12, dito ald ich wegen des Schreck⸗Feuers, welchen bier 





39441.). — Auch Thauler nehmlich Hat, wie alle Sott-gelehrten, 
das Wahrzeichen des innern Sinns in’ feinen Schriften. 
we, 11* 
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entitund, erſchrocken, und mich in die Still niederfagte, und nun 
etwan ein Viertel- Stündlein gefeffen, kam mir in die Gedan⸗ 
den etwas vorzunehmen, als, am Lebens⸗Lauff zu fchreiben oder 
fonft etwas. Als ich num bin und her gedachte, was ich thun woll- 
te, weil ich nichts fonders nöthiges zu thun hatte, fo fprach der 
Herr: Du ſollſt von deinem Thun laffen ab, auf daß 
Bott fein Werd in dir Hab; dreymal nach einander, Als ich 
num wieder eine Weile gefeffen, und die Stimme vergeſſen, fo 
wollte ich wieder etwas vornehmen; indem ich mich wieder be- 
dachte, was ich thun wollte, fo hörete ich obige Worte wieder 
dreymal mach einander, blieb alfo wieder fiille finen, und brachte 
einige Zeit mit innerlichem Loben und Preyfen zu, und fam mir 
wieder in die Gedanden, etwas vorzunehmen, fo hörte ich zum 
drittenmal obige Worte, doch nur einmal, Darauf merdte ich 


die Lifte des Teuffels, und befann mich, daß ich mir hatte vor, 


genommen, diefen Sabbath drey Stunden (weil ich ed noch nie 
babe fünnen ind Werd richten, eine rechte Stund zu fisen) mich 
dem HERRN ruhig zu überlaffen, damit er auch ſeine Ruhe 


in mir möchte haben, oder in mir würden nach feinem Willen 


und Wohlgefallen. 
Es trug fich auch zu, als ich im Vater⸗ unfer an der andern 


Bitte gefchrieben, und fie bald zu End hatte, fo Fonnte ich Fein 
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Wort mehr fchreiben, das fich gefchickt hätte; ob ich fchon ger- 
ne die Bitte zu Ende bringen wollte, fo konnte ed doch nicht 
feyn. Aber wie ich wieder erweckt über die andere Nacht, fo 
gieng es gleich wieder nacheinander fort, und war mir manch- 
mal fo wohl darbey, daß ich wol hätte wollen bis am Jüngſten 
Tag fchreiben, 


Ferner, als ich die ſechſte Bitte anfieng, wollte ich fie allein, 
wie die andern, vor mich nehmen; aber ed wurde mir gewehret, 
konnte auch fein Wort fchreiben, bis ich die fiebende Bitte dar- 
an gefchrieben, da gieng es wieder nacheinander fort, daß es 
mir eine rechte Luft zu fchreiben war, und es wurde mir auch 
im dictiren die fiebende Bitte gar geſchicklich an die fechfte ge- 
bendet, wie zu fehen. — Was mir den 16, und 22, dito von der 
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ewigen Weisheit: dietiret worden, iſt in der Barnungs-Stins Ä 


me zu ſehen. 

Den 23, diefes hielt ich Unmürdiger eine Unterredung mit 
meiner Kiebe, fragte, und fprach : Ach, liebfter HERR FZESU, 
jeige mir meine Fehler an, wo ich etwan nicht recht getban oder 
the. Siehe, du weit, wie gern ich wollte deinen Willen erfül- 
fen, denn ich weiß nicht, leb ich recht oder unrecht? da antwor⸗ 


tete mir meine Liebe: ja, gar recht, aber bleib getren, fo will 


ich dir die Erone des Lebens geben, Darauf wurde ich keck und 
dreiftig, fragte weiter und fprach: Ach liebſter HErr JESU, 
wit du denn jegiger Zeit gar Feine Wunder oder Zeichen in 
oder durch deine Glaubigen mehr thun, damit die Unglaubigen 
könnten überwiefen werden? Da fprach der Herr: Siehe der 
Unglaube ift fo groß, daß ich nicht Fann Wunder tbun. 
Ich fuhr weiter fort und fprach: Ach, liebſter JEſu, wollteft dus 
denn diefem blinden Mann N, nicht durch mich Unwürdigen 
oder anf andere Weife zu feinem Gefichte verbelffen? der Herr 
fprah: Wegen des Unglaubens Fann ich nicht. Ich ant⸗ 
wortete: Ach liebſter FESU, ich glaube, ja, daß du folches wohl 
tbun fannft. Der Herr fprach: So glaubet aber er nicht an 
mich, denn in ihm müfte die Würckung gefcheben. Ich 
fprach ferner: Ach, liebſter JEſu, zürne nicht, daß ich noch mehr 
rede, wie ſteht es denn mit meinen Brüdern, willſt du ihnen denn 
nicht zur Seeligkeit helffen? da antwortet’ der HErr: j. a. n. 
a. d. w. d. ſ. g. n. Ferner fprach ich: Ach Liebfter Herr FZESU, 
wäre es dein Will, fo möchte ich gerne willen, wie es mit dem 
Schulmeifter zu D. in Sachfen ftünde, denn als ich drinnen 
war, fpürte ich gute Erkänutniß bey ihm. Da antwortet’ der 
Herr: Bang laulicht, er Fönnte nicht Iaulichter feyn. Sch 
ſeuffzete: Ach, liebſter Herr JESu, folkte ich wohl diefe deine 
Reden auffchreiben? Antwort: Fa, fchreibe fie alle auf im Na⸗ 
men des Herrn. 

Ah GOtt! erhalte mich in der Demuth und in deiner Lie 
be, daß ich mich nichts erhebe, ſondern gleiche Liebe gegen alle 
Nenſchen ausübe, damit ich dich nicht betrübe und von mir trei⸗ 
be, Amen, HErr JZESU, Amen. Nun hilff, liebſter JEſu, daß 
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alles gereiche zu deinen Ehren, zu deinem Lob, zu deinem Preiß, 
zu Vermehrung deined Reichs und zu Verſtöhrung des Satans. 
Reicht. Erhalte mich in der Demuth und Niedrigfeit, daß ich 


mich im geringften nichts anmafle, oder zufchreibe, was dur im 


125. 


mir Unwürdigen würckeſt und thuſt, fondern dir die Ehre in al- 
Ien Dingen gebe, wie fie dir auch warhafftig allein gebühret; 
behüte mich, liebſter JEſu, vor Leiblicher und geiſtlicher Hof⸗ 
fart, und bleib mit deiner Liebe allegeit bei und in mir, auf Daß 
ich in deiner Liebe wandeln möge bis in alle Emwigfeiten der 
Emigfeiten, Amen. HErr JEſu, Amen. 

Den 25. 27. 28. 29. und 30, Novembr. wurde wieder er- 
weckt und mir befohfen gu fchreiben, wie in der Warnungs- 
Stimme zu leſen. Als ich den Freytag gefaltet, und des Abends 
zu viel geffen hatte, wurde ich vom HErrn beftraffet; und weil 


_ mir auch etwas begegnete, welches mich verunreinigen wollte, 


426, 


—i 


ſo hörete ich: Warte des Leibes, doch alſo, daß er nicht 
geil wird. 

Was ich den 4. 5. und 6. Decembr. habe müſſen fchreiben, 
ift in der Warnungs-Stimme zu Iefen. Was ich den 7. dito hör. 
te, ift mir nicht erlaubt zu fchreiben. Weil ich nun auf Befehl 
des HErrn meinen Lebens-Lauff guten Theils befchrichen, fo 
wuſte ich num nicht, mas ich vor eine Vorrede follte dazu ma- 
chen, und fam mir in die Gedanden, ich follte es auf eine Uni— 
verfität zu einem Profeſſor ſchicken und mir cine Laffen fchrei- 
ben; Es fam mir aber wiederum in die Gedancken: Was? wie? 
wit du von der ewigen Weisheit zu der nichtigen vergängli- 
chen Weisheit gehen? Wiederum fam mir in die Gedancken: 
dur muft es zu einem fchicken, der die eiwige Weisheit bat, und 
ein frommer Dann ift, und zu einem Welt-Weifen; Ich befam 
aber hierüber wieder andere Gedanden, und vermerfte die Li- 
fte des Teuffeld, daß er mich gerne von meiner Kiebe, die 
felbft die ewige Weisheit ift, hätte abgezogen, da bat ich miei- 
ne Liebe, fie follte mir helfen eine Vorrede machen. Als ich 
num gebetet, und mich in GOttes Willen aufgeopffert, fo fprach 
der Herr: Stehe auf und ſchreibe, mein Geift foll mit und 
bey dir feyn. Dep erfreuete ich mich, fund auf und fchrich die 
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Vorrede, welche mir wurde dictiret den 9. Decembr. in der 
Nacht, wie vorne zu fehen ift im Anfange meines Lebens⸗Lauffs 
big auf den erften Abſatz. | 

Den 15, dito wurde ich des Nachts um 7. Uhr aufgewecket, 
da fund ich mit meinen Kindern auf zum Gebet, opfferte ung 
GOtt auf, umd ald ich wieder in das Bette fam, fo überfiel 
mich ein recht fchwerer Traum, welcher mich rechtfchaften ab» 
ängftigte; denn ich fah nichts ald Mörder und Diebe um mich. 
Da ich nun meynte, fie würden mich augenblicklich erfchlagen 
(denn fie hatten alle mörderliche Gewehr in Händen), gefchah 
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es doch nicht. Ich gab ihnen gute Worte, unterdeffen riß ich _ 


einem, der mir fehr nahe kam, ein Gewehr aus der Hand, und 
da gieng es erit recht an ein Fechten, da ftampffte ich unter dem 
Streiten mit den Züffen, in Mennung, es follten mir von unten 
berauf Leute zu Hülffe kommen. Aber, ach wehe! ed famen noch 
mehr Mörder wider mich zu ftreiten, da ftritt ich fo ritterlich, 
dag ich mich unter allen heraus fchlug, fprang davon und ver- 
barg mich in einem Windel auf einer Dauer. Aber nach dem 
wurde ich gewahr, daß es eine Höhle der Mörder war, worin⸗ 
nen fie fich öfters verftecket hatten, da gieng die Angſt wieder 
bei mir aufs neue an, denn die Mörder machten fich zum Theil 
zu ihrer Höhlen, da mufte ich wieder gute Worte ausgeben und 
ihnen Geld anbieten, daß fie mich nur beim Leben Tiefen. Als 
diefer Traum vorbey, fo überficl mich wieder etwas ſchweres, 
und druckte mich im Bette rechtfchaffen ab. Nach diefem Fam 
mein Heyland, und wollte mir feinen Kuß geben, als ich mich 
aber wehrete und wegerte als ein Unwürdiger, fo kniep er mich 
in die lincke Bruft, und druckte mich aufs Herb, zum Zeichen, 
daß er mich recht Tiebete. Gnug von diefem Traum, Es kann 
fehr wohl ein natürlicher feyn, ‚oder kann auch etwas nach fich 
ziehen, und in die Erfüllung kommen; des HErrn Wil geſchehe. 
Sch will mir im geringften feine Gedanden darüber machen, 
Träume find Fäume, wann fie nicht von GOtt fommen. Wie 
ich nun um 11. nach der groffen Uhr erwachte, fprach der HErr: 
der Glaube richtet das Gefeg auf und reiffet es nicht nie- 
der. Und ferner: Stehe auf im Namen des HEren, ich 
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will mit und bey dir feyn. Darauf wurde mir diefer Tert 
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erfläret, wie in der Warnungs-Stimm zu Tefen. Als ich num 
wieder um 1. gegen Tag ein wenig ind Bette gieng) mich zu 
mwärmen, da fah ich in meinem Geift einen Mann. Als ich. nun 
meynte, ed wäre etwa Ehriftus, welchen ich dem Gefichte nach 
wohl fenne, fo wollte ich ihm gern recht ins Angeficht ſehen, 
aber er hatte fich auf die Seite geftellt, dag ich ihn nicht konn⸗ 
te betrachten, wurde auch gewahr, daß der Mann einen Wolffs- 
Vers anhatte, und eine Schiffleinsd-Hauben auch mit einem 
Wolffs⸗Gebräme; da wurde ich getrichen gu fragen: Wer bift 
du? da war es mir natürlich ald wann er fagen müfte: Ich bin 
nicht Chriftus, Als ich dig hörete, fprach ich: fo bift du ein Ga⸗ 
liläer, darum packe Dich von hier, ich habe Chriftum in meinem 
Hertzen und in meiner Seelen, Alsbald verfchwand er. Weber 
eine Feine Zeit Fam er wieder, ftellete fich recht gegen mir. 
Weil er aber die Mütze oder Hauben tieff eingedrudt, fo konnte 
ich feine Augen nicht ſehen, und unten über das halbe Gefichte 
herum hatte er einen graufamen ftachelichten verwirrten Barth, 
darum wollte ich ihm die Ehre nicht gönnen lange zu betrach- 
ten, fragte alfobald: Wer bift du? da verfchwand er, 

Daran wurde ich gewahr, daß ich ihn fchon öffters geſehen 
hätte, aber nie recht, und ich hatte wohl gar gemennet, es wäre 
etwas gutes; jedoch weil er fich nie recht ins Geſicht ließ fehen, 
fo zmweiffelte ich immer an dem guten, Fommt er aber öffters, fo 
werde ich ihm die Ehre nicht gönnen viel anzufchanen, durch 
die Gnade GOttes, welchem allein die Ehre gebühret, Nachge- 
hends bat er fich in einem überfchönen Schönbart3-Beficht etfi- 
che wenige mal präfentiret, habe aber folchen in puncto fortge- 
fchafft nächft Göttlicher Hülffe und Benftand. 

Den 17. December in der Nacht, wecte mich der HERR 
dreymal auf, und fprach: Siehe, es ift noch eine Rube dem 
Volck GOttes vorhanden; o eine herrliche Ruhe! Stebe 
auf, mein Beift foll mit und bey dir feyn, und dir folches 
belffen fchreiben ein, denn es muß gefchrieben feyn. Da 
wurde mir der Text herrlich von der ewigen Weisheit erkläre 
und gezeiget, wie die Sabbaths⸗Ruhe, oder fich gäntzlich dem 
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Billen GOttes ruhig überlaffen, der beſte Gottesdienſt von der 


Welt fey, auch wie niemand diefe herrliche Ruhe verfäumen 
fol, wie in der Warnungs-Stimme davon zu leſen. 

Den 18, dito wurde mir vorgeftellt , wie die gantze Ehriftli- 
he Kirche einem rechten wüſten fäuifchen Wirthshauſe gleich, 
da man Tag und Nacht viel unreine volle Gäſte hätte, die hat» 
ten alle Een und Windel voll gefchmiffen und befeicht, daß 
mir recht grauete hineinzugchen. Da muſte ich ein groß Fuder 
Garben helffen drein fchieben, daran ich gewißlichen alle meine 
Kräfte wandte, und wäre bald ein groß Unglück gefcheben; 
weil ich auf meiner Seiten den Wagen allzuviel fchob, fo gieng 


*Wuͤſtes Wirthshaus *xc. — „Diefe irren dahin 
durch Wein, Prieſter und Prophet, irren ab durch Si— 
cera, werden verflößt von Wein; ſie taumeln unter 
Sehenden, wanken im Urtheil, ja ſelbſt alle Tiſche 
find voll vom Geſpei der Entleerung, — feine Stät 
temehr, wen wird er lehren Wiffenfhaft? Diefe Wors 
te bei Efajas (28, 7. 3.) befagen im geiftigen Sinn Folgendes: 
Bein und Sicera, durch welche fie irren, bezeichnen 
Wahres vermifcht mit Falfchem; Priefter und Prophet bes 
jeichnen Die, welche follen Gutes und Wahres lehren; und in abs 


Hejogener Bedeutung Gutes und Wahres der Kirche; die Ses 


benden, unter welden fie dahin irren, bezeichnen Die, 
welche noch Wahres erbliden; wanken im Urtheil — find in 
JIrrſinn; Tische (hier, wie häufig, für die Speifen gefejt) — 
Alles, was das geiftige Leben nähren foll; fo denn Tifche voller 
Geſpei's der Entleerung — eben alles Wahre und Gute im 
Stande der Entfälfhung und Entweſung“ (Enıf. Off. 255.). — 
nÖdfes, namentlich das der Selbftliebe und Herrſchſucht, und das 
daraus quellende Falfche, find in Entfpredung mit Den, was aus: 
gefchieden wird den Darmfanal und die Blaſe hindurch (und lezte— 
res bezeichnet denn auch jene): Falſches nehmlich umd Boͤſes, als 
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NE 


%* 


worinn derlei Menfchen find, ift nichts anderes als Koth und Harn ° 


in geiftigem Sinn“ (H. ©. 5530. 5590. Entf. Off. 475.). 


Barden — Wahres aus Gutem, als welches geiftiges Les ' 


ben in die Kirche bringt (A. ©. 5614. 10054.), und jo die Kirche, 
aus blos Außerer, wieder zur innern macht (Dafelbft, 9960.) ; Was 
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er fammt den Dchfen (die auch ungleich fammt den andern Ber- 
fonen fchoben) der Quere, daß er bald wäre umgefchlagen, Doch 
Kieff ich zu, und ergriff ihn vorne bey der Deichiel, und halff 
dem Wagen wieder zurechte durch die offene Seite, damit Der 
Wagen durch den Anſtoß nicht zurück preilte , griff geſchwind 
nach Scheitern, und legte fie unter die hinterfte Räder; wie es 
aber zum Abladen gieng, fo hatte ich fehr viel zu thun, daß üch 
der letzte darzu fam, denn die andern waren fchon beyfammen. 
Den 19, dito fragte ich den Herrn wegen der Fr. M., denn 
fie Flagte mir und fprach: es ftünde mit ihrer Seelen gar über, 
fie wäre vor diefem in einem beffern Stande gewefen, wüſte 
auch nicht, was fie von der Göttlichen Liebe abgezogen, denn fie 
könnte nicht mehr als foniten in GOtt eindringen, fie bäte mich, 
ich follte es ihr doch fagen, woran es fehlete; ich wuſte aber 
eben fo viel als fie, bis ich den Herrn ihrenthalben fragte, und 
fprach zu ihm: O liebſter JEſu! ift es dein Will, fo möchte ich 
wiffen, warum doch die Fr. M. nicht kann in ihrem Ehriften- 
thum vor fich fommen, und womit fie fich hindert? fo fprach der 
Herr: Sie iſt allzu begierig oder bisig in ihrem Thun und Laf- 
fen, will eine Sache (verfteher fich in geiftlichen Dingen) er- 
zwingen und nöthigen, und das fommt von ihrem groffen Ei— 
genmwillen herz fie muß beffer in die Gelaffenheit eingeben, oder 
ich kann bey ihr nicht beſtehen. Weiter zeige ich Bir an: die 
Verwirrung (wegen der Haußhaltung) iſt bey diefer Frauen 
fehr groß: davon fol fie fich machen loß: und in die ftille Ein— 
famfeit eingehen: fo kann ich bey ihr beſtehen: wo nicht, fo muß 
ich von ihr gehen. Im übrigen, was vergangen oder gefcheben: 
fol fie fich nicht mehr, wie fie vielfältig thut, zurüde ſehen: 
fondern nach dem vor ſich habenden edlen Kleinod trachten: an 
die Dinge, die gefcheben, nicht viel gedenden und ſie gering 
achten: wird fie mir folgen und gehorſam ſeyn: fo will ich auch 


gen — die Lehre felbft, worinn jenes den Menfchen beigebracht 
werden foll (Entf. Off. 137. 365.). Die Erklärung diefes Gefichts 
gibt weiter unten Tennhardt felbft, da wo.er von Verfendung 
feiner: Schriften an den Kaiſer und die Fürften Teutfchlandg redet. 
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bey ihr kehren ein: und ihr Heyland und Erlöfer ſeyn: ja nicht 
alleine feyn: fondern auch ewig verbleiben: nichts ſoll ſie von 
meiner Liebe fcheiden. So fpricht der Wahrhafftige, der nicht 
lügen fann: ihr zu zeigen an. — Nach. dem wurde ich getrieben 
noch einmal vor fie zu fragen: Ach liebſter Herr JEſu, ift es 
dein Will, fo möchte ich wiffen, ob fie. in ihrem Allmoſenaus⸗ 
tbeilen recht oder unrecht thut: ‚denn es fam mir nicht recht 
vor, daß fie fo reichlich den jungen, ftarken, fo genannten Pic 
tiften, die wohl arbeiten fünnten, austheilete, und hingegen fol- 
ches nicht eben fo reichlich gegen die Hauß-Arme thät, und alfo 
nicht auf die höchſte Dürfftigfeit fah. Da fprach der Herr: 
Sie thur das größte Unrecht von der Welt, und ift eine Ber 
föhrerin meines Reichs, und eine Bermehrerin des Satans: 
Reichs ; denn der Satan präfentiret durch fie den Meinigen feis 
nen Reichthum, daß die Meinigen auch dadurch verführer wer» 
den, auch folches nicht recht wieder austheilen, fondern mit ci- 
ner getheilten Liebe an ihre Liebhaber austheilen, wie auch die 
Zöllner und Sünder thun. Wann fie es binfüro nicht beffer will 
austheilen, Fann fie es nur. unterwegen laffen, Diß fage ihr, 
daß fie es wohl möge faſſen: oder ich werde fie verlaffen: und 
anfangen zu haffen: der ich fie jederzeit umd je geliebt: weil fie- 
aber mich dadurch oft und fehr viel betrübt: fo werde ich mich 
wenden: meine Liebe fteher in ihren Händen: folche zu fallen: 
oder zu laſſen: das zeige du ihr an: fo haft du meinen Willen 
gethan: und bift ein Mann: der mir helffen kann. 

Wie ich ihr num die Göttliche Antwort angeigete, fprach fie: , 
dig ift die Göttliche Wahrheit; Darauf wurde es gleich mit ihr 
etwas beffer; aber fie fonnte nicht darzı gelangen die Stimme 
EHrifti zu hören, wiewol fie eifferig darnach feuffzete. Als ich 
auch den HErrn fragte: Ob er denn feine ſüſſe Stimme diefer 
Frauen gar nicht wollte hören Taffen? fo fprach der HENN: So 
gerne fie mit mir, taufendmal lieber wollte ich mit ihr reden, 
aber wegen ihres verwirrten unruhigen Zuftandes höret fie mich . 
nicht, ob ich fchon in ihrer Seelen rede. Als ich ihr dieſes fag« 
te, fo fragte fie. mich, ‚wie ich denn in die Stille kommen fünn- 
se feine Stimme zu hören? da fagte ich, wie ich meiſtentheils 
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nach Mitternacht aufftünde, und vor mein Bett: niederfiiete, 
vor alfe Menfchen betete und mich im Geber meinem GOtt auf 
opfferte nach feinem Gefallen in mir zu ruhen, zu wirden oder 
nach feinem: Gefallen zu: fprechen,, ich unnüger Knecht: wollte 
hören, jedoch fo ich worhero GOtt gelobet und gepreyſet Hätte, 
Wann ich dann wieder in das Bette käme, fo fchaffete ich: alle 
fremde Gedanden fort und bliebe in mir, und gedächte ſtets an 
meinen GOTT, und gabe wohl Achtung, dag mich der Teuffel 
durch die Sedanden, fie möchten. auch fo heilig und fo. gut fchei- 
nen, ald fie wollten, nicht von GOTT abführete, und in diefer 
ftilen Ruh hörete ich des Herrn Stimme in meiner Seelen, 
ald aus einer weiten Ferne oder von einem hoben Gebirge her⸗ 
unter, Dig nahm fie fich auch vor zu thun, nachdem ich aber 
wieder zu ihr Fam, Flagte fie mir, wie ihr. alter Adam nicht aus 
dem warmen Bette wollte, ich follte doch vor fie bitten, daß fie 
fich überwinden könnte aufzufteben. Als ich nun an der Neuen. 
Fahrö-Nacht, wie der Wächter das Neu-Fahr wünſchete, im 
Gebet auf meinen Knien vor dem Bette lag, fällt mir die Fran 
ein, da fprach ich mit dieſen wenigen Worten, jedoch im feiten 
Vertrauen und Slauben: Ach, Lebiter Herr JESU, wär «8 
dein Will, fo reiß die Frau M. heraus, ja reiffe fie heraus zum 
Gebet, Als ich nun in etlichen Tagen hinkam, und feine Ge— 
danden mehr drauf hatte, daß es follte gefchehen feyn, fo rede- 
te fie mich gleich an, und fprachs ich hätte gewiß vor fie gche- 
tet, denn am Neuen- Fahr, wie der Wächter das Neujahr ge- 
wünfchet, fo hätte etway an ihr geriffen, daß fie nicht hätte Fün- 
nen im Bette bleiben, fondern fie hätte heraus gemuft, darauf 
fie drittehalbe Stund Lang fniend gebetet mit groffem Vergnü- 
gen und ſüſſen Empfindungen, daß fie bald nicht wülte, wie ihr 
gewefen, ja fie wär in ein gänsliches Stillfchweigen fommen, 
Des mufte ich mich billig verwundern, dag der HErr fo freumd- 
lich ift, und mein armes Gebet erhöret hatte, 

Den 20, Decembr. fprach der Herr: Auf! du muſt heute 
von der Taufe und Abendmahl zeugen. Als ich mich gefeßet, 
fo fprach er: fafle die Feder; alsdann wurde mir dietiret, wie 
in der Warnungs⸗Stimme au leſen. 
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Den 21. dito, nachdemsich gern in die mir dietirte Vorrede 
eine Heine Entfchufdigung wegen der ſchlechten und Findifchen 
Träume beygebracht, und. etliche Tage damit umgangen, etwas 
daran oder drein zu bringen,-fo. wollte cd fich doch nicht ſchicken. 
Nachdem ich. über meine Siebe bat, fo wurde mir dietiret, wie 
nach der VBorrede im Lebens⸗Lauff pag- 5. zu fehen iſt, von ei» 
nem Bau⸗Herrn, welcher fich ein. neues Hauß auferbanet; Fr 
weicher Parabel man fonderlich den Beift Chriftt fehen and fpü- 
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una 


ren konn, .Der Herr ſey bach gelicher, ja der HErr müſſe gelobet 


und geprenfet feyn von nun an bis in die RS der Ewig⸗ 
feiten, Amen. 

Den 22. diefes, als ich in der Stille a Ruhe war, hörete 
ich in mir ſagen: Siehe, du biſt mein lieber Sohn, an dem ich 
ein Wohlgefallen Habe, Und zur andern Zeit ſprach der Herr: 
Siehe, ich. bin dein ſehr groffer Lohn, Ich will dich zu einem 
groſſen Mann machen: auf der Welt. Diefes habe ich bei einiger 
Zeit ber vielmal gehöret, ja ſo bald ich in eine Stille gerathen 
bin. Wie folches etwann zu verfichen feyn wird, findet man am 
3. aufgefchloffenen Bunet, — Ferner wurde mir heute zu Mit 
ternacht vorgeftellt, ald wär ich vor der Himmels-Pforten, wel⸗ 
he vor. mich zugeſchloſſen, da hatte ich einen Spig-Hammer und 
klopfete zweymal an und fprach: Herr, thue mir auf. Es hi. 
tete mich aber niemand. Als ich num erwachte, fo ſeuffzete ich 


und fprach: Ach, liebſter HErr JESU, was fol diß bedeuten, - 


daß die Himmels⸗Pforten vor mir verfchloffen? da börete ich 
meine Liebe antworten und fagen: Klopffet an, Flopffet an, 
fo wird euch aufgethan. Da gab ich mich zufrieden, weil es 
nichts böſes bedeutete, 

Geſtern Vormittags, ald ich mich ein halb Stündlein in die 
Ruhe fahte, weil mir die Augen vom.fchreiben dundel worden, 
und ich auch zu der Ruhe erinnert wurde, da hörete ich meine 
Liebe ohn Unterlaß fagens Siehe, ich bin dein fehr großer 
Lohn, Ich will dich zum groffen Mann machen auf der Welt. 
Ms ich num eine Weile gefeffen, fo wollte ich wieder fchreiben, 
da fprach meine Kiebe ferner zu mir: bleib noch figen, ich habe 
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noch mehr mir dir zu reden. Als ich nun in der Stille blich, 
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forach der HErre Fürchte dich nicht. du wirft gefangen gefetst 


| = werden, u. g. ef. in fürchte dich nicht, fiehe, ich bin 


allezeit ben Bir. ſ. a. n. w. d. r. ſ. f.d. z. ſ St. 9.9. w., 
w. u. w. de r. ſ. dDade ben d. d. r./ Bitter 
w. Glori, Lob, Ehr und Herrlichkeit, ſey dir, GOtt Vater und 
Sohn bereit, dem Heiligen Geiſt mit Namen, die Göttliche 
Krafft macht uns ſieghafft durch JEſum CHriſtum, Amen. 
Es trug ſich zu, als ich in Abſchreiben des Tractätleins au 
den Geiſtlichen Stand begriffen war, da brachte ich eine Begeben- 
beit (welche nachgehends folgen fol) mit hinein, welche im Ori⸗ 
ginal nicht ſtund; als ich nun angefangen hatte folche zu fchrei- 


: ben, fo fam mir wol eine Beftraffung in die Gedanden,.ald nem- 


lich: du hätteft hierein nichts eigenes follen fchreiben, es ſchickt 


fich hierein nichts eigenes ꝛc. Ich gedachte, aber, gereichet es 
Doch zu GOttes Ehren, denn die Diateria war vom vielen Wei- 
ber⸗nehmen, und fo ſchickte fich diefe Begebenheit mit hinein, 
deun ich wuſte nicht, daß die Gedanden vom Teuffel waren, dar- 
um fchrieb ich fort. Als ich aber um das Thürnerblafen ein we— 
nig wieder ins Bette gieng, weil ich über zwey Stunden ge» 
fchrieben, und meynte, ich hätte meine Sache fehr wohl ausge- 
richtet, aber kaum eingefchlaffen war, fo ſah ich vor mir ein klar 
helles Waffer, aus dieſem kroch eine häßliche Kröte oder unſau⸗ 
berer Geiſt, da wachte ich wicder auf, betete und fprach: Ach, 
liebfter Herr JESU, it es dein Wille, fo möchte ich wilfen, 
was diefer unreine Geift bedeutet, der aus dem Wafler gefro- 
chen? da fprach der HENN: Was haft du gethan, daß du ohne 
meine Erlaubnig dein eigenes haft gefchrieben? darum fich, ich 
werde gar nicht mehr dein großer Lohn feyn. Da befannte ich 
meine Sünde, und mar mir nicht wohl bey der Sache, und 
ſprach: Ach, liebſter Herr JEſu, ich will cd gerne wieder ans. 
reichen. Da fprach der HErr ferner: Laß ftehen, häng ed mit 
an, daß ich dich darüber geſtraffet babe. Wann du ferner alfo 





*Klares Waffer — Wahrheiten Göttlicher Abkunft (Entf. 
Dff. 183. 518. H. ©. 4629. 4643.). Kroͤte — nn — 
Einmiſchung von Eigenem (Entf. Off. 4000.). 
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arbeiten wirft, wird mein Geift nicht mit dir ſeyn: das merde 
fein: Ich muß es alleine feyn: der dir beſtehlet zu fchreiben ein: 
fonft fann ich bey dir-nicht beſtahn: aus meinem Haufe muß ich 
gahn: und dich verlahn: merde, was du halt gethan: derglei- 
chen Arbeit fang nicht mehr-an: cin andermal laß es ſtahn: was 
du haft gefchrieben: durch meinen Beift getrichen: fo lebeſt du 
in Frieden: den ich Dir gegeben: zum ewigen Leben, Amen. So 
fpricht der Wahrhafftige,. der nicht Tügen kann. — O liebſter 
JEſu, gieb mir ein wachfames Hers, daB ich mich vom Teuffel 
nicht mehr betrügen Taffe und mein eigenes mit untermifche, 
fondern bilff, daß ich dich allezeir zu Rath nehme und ohne dei. 
ne Erlaubniß nichts ändere und darvon oder darzu thue. O 
Herr, hilff mir um deines Namens willen, Amen, 

NB. Die Begebenheit, die ich mit einbrachte, war diefe: 
Wie ich von GOtt in Wittwer-Stand geſetzet, fo meynte ich, . 
es müſte feyn, daß ich wieder heyrathete; Ich wurde aber ger 
trieben, mich zu GOtt zu wenden und zu bitten, wann es gerei- 
chen follte zu feinen Ehren und zu meiner Seelen Seil, fo follte 
er mir beiffen, ſollte eö aber nicht feyn, fo follte erd hindern. — 
Nach einer geraumen Zeit fügere es fich, daß ich in einen Ge 
ſicht⸗Traum fiel, da fam ein fchlecht befleideter Mann, welcher 
ein guter Engel war, und führete mich in der Stadt herum, 
und hier durch die Haupt-Kirchen ; da gedachte ich bey mir ſelbſt: 
halt, anjeko willft du gewiß erfahren, wie ed mit deiner Hey» 
rath gebet, und fprach zum Mann: er follte mich doch dahin 
führen, aber er thäts nicht. In einer Weile hielt ich noch ein. 
mal an, aber er wollte nicht. Da fragte ich ihn etwas trogig 
(denn es wollte mich verdrichten) und fprach: foll ich denn gan 
und gar nicht mehr heyrathen? da ſchrie er mir in die Ohren 
mit ſtarcker Stimme: Laß dir an meiner Gnade begnügen, 
denn meine Rräfft ift in den Schwachen mächtig. Davon 
erfchrad ich recht von Herten, machte auf und zitterte lange 
darnach, dag ich fo hart erfchrocden war; darauf verfchwand alle 
Liebe und Luft zum heyrathen. Und bat mich nun GOtt der 
Bater mit der ewigen Weisheit vermähler, und mich von der 
Belt erwählet, wie ich auch den 23. Decembr. Anno 1707. aus 
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feinem göttlichen Munde gehöret: Siehe, ich. will dich auser⸗ 


. wählt machen auf der Welt, denn du follft von meiner Liebe 


zeugen, wie Johannes mein Liebes-Jünger gethan, und font 
auch von der Wahrheit mit der Schärffe zeugen, wie Johannes 
der Täuffer getban. ‚Darum ſiehe, Ich bin dein fehr groffer 


Lohn, fo du wirft nach meinem Willen thun. — O HErr, erbal- 


te mich in der Niedrigkeit und in deiner Liche, und behüte mich 
vor Teiblicher und geittlicher Hoffart, Ereaturen- und Eigen- 
Liebe, davor werde ich Dich prenfen, von nun an bis in die Ewig⸗ 
feiten, Amen, O HErr, dein Wille gefchehe, Amen, 

Sch hörte auch den Herrn fagen: Siehe Jich will alles 
zum Druck befördern, Ferner: ſiehe, ich bin dein fehr großer 


Lohn, d. a. e. w. J. d. h. l. fürchte dich nicht, Ich bin allzeit 


bey dir, du wirft gefangen. geſetzt werden, und g. f. z. kag. f. w. 

Den 28, dito; Als ich eine Stunde, oder etwas länger, an 
meinem Lebens-Lauff gefchrieben,. und mich ein wenig in Die 
Stilfe geſetzet, war ich entfchlaffen, und im Schlaf fam mir 
mein Sefchrichbenes vor; da ichs anfah, war es mit Koth be— 
fprüßet, wuſte doch nicht, wie e8 zugegangen, da machte ich auf 
und fprah: HErr, was foll dDiE bedeuten? Da fprach der HErr: 
Mit deiner Faulheit und Trägheit verunreinigeft du mein Sc 
ſchriebenes. 

Den 29. dito in der Nacht hörete ich wieder meine Liebe 
ſagen: Siehe, ich will dich zu einem groſſen Mann machen. Nach 
dem wieder: Siehe, ich bin dein Heil und dein ſehr groſſer Lohn. 

Zur andern Zeit wieder: Siehe, du biſt mein lieber Sohn, 
und ich dein. ſehr groſſer Lohn, an dem wird Jacob Wonne bat 
und Iſrael ſich freuen. Nach dieſem noch einmal: Du biſt mein 
lieber Sohn, ſo du wirſt nach meinem Willen thun. 

Den 30, dito, Als ich von 11 Uhr bis Thurnerblaſen ge 
fchrieben, wurde ich angemahnet, mich in die Stille zu bege- 


‚ben; als ich mich num geſetzt hatte, Fam mir in die Gedancken: 


was foll das Licht vergebens brennen? du willft noch etwas an 





* Jacob bezeichnet im Worte die äußere Kirche, Iſrael 
die innere Kirche (Entf. Dff. 340. 799.). 
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deinem Lebens-Lauff fchreiben und darnach das Licht auslöſchen 
und dich in die Stille fenen. Indem ich num ſchreiben wollte, 
fo vergingen mir die Augen, daß ich nicht recht feben fonnte, 
denn ed war mir grün und gelb davor, Es fam mir wieder in 
bie Sedanden: du hätteft follen in der Stille fisen bleiben, weil 
du darzu ermahnet worden bift, was wird das wenige Licht ma- 
chen? es trifft feinen Pfennig an; gieng gefchwind und faste 
mich in die Stille. Da fprach der Herr: du thuft gar wohl, 
daß du zu mir kommeſt, denn ich habe mit dir gu reden. Schreib, 
mas du kannſt, und übergieb cd dem gantzen Rath, aber nicht 


dem einen Heren allein, wie ich dir befohlen. Jetzund gehe und. 


fehreib diß auf, und fiehe, daß dur ed zum Druck beförderft, 


Den 31. diefed, als ich erwachte, fo hörete ich etwas von ei- 
ner fehr hohen und vornehmen Perfon, und war mir doch nicht, 
als wann folches in mir gefchähe, wie die andere Stimmen. 
Denn der Teuffel mengt fich manchmal mit drein und will auch 
Dffenbarung thun; und wann der Menfch alles vor Chrifti 
Stimme annimmt, fo wird er erfchredlich betrogen, und vom 
Teufel ausgelacht, und wann dann folche Offenbarung oder 
Wahrfagen nicht gefchiehet, fo fpricht er bernach zu dem gemei. 
nen Hauffen: ja ſollte GOtt mit oder zu dem Menſchen reden, 
wie vor Alters? o nein, das thut er nicht, man fiehet ja, wie 
diefer und jener mit feiner Offenbarung oder Weiffagung it 
betrogen worden, ei, wie fein hats zugetroffen! darum redet 
Gott nicht mehr unmittelbar mit dem Denfchen. Wer GOtt 
will fragen, der muß das gefchriehbene Wort fragen, dadurch re- 
det er mit und und anders nicht ꝛec. — Go und der gleichen be- 
trüget er alle Schrifftgelehrte., DO der Herr fchelte dich, du 
Satan, und Binde dich mit den ewigen Ketten der Finfterniß, 
auf dag du die Heyden nicht mehr verführen Fannft, er offenba⸗ 
se den Menfchen deine Tüde, Lifte und verborgene Stride, 
Amen; o Herr, fage auch Amen, 


Ich hörte auch einmal etwas von Italien, ald wann ed halb 
untergehen follte zum Schreden der gantzen Welt, Ferner: 
Siehe, wie Italien ift geſetzt zu einem Fall und Schreden der 
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ganzen Welt, So ift eine gewiffe Stadt, in welcher mehr Gna- 
den-Lichts (als in andern) aufgehet, (fg ferne fie nicht recht- 
fchaffene Buſſe thut) gefest zu einem Fall und Schreden dem 
ganzen Teutfchlande, O Herr! erbarme dich aller Menfchen, 
und gieb ihnen ihre Blindheit und Gefangenfchafft recht zu er- 
kennen, dafür werden fie dich Toben und preyſen, Amen, 


Sch gerierh auch diefe Nacht in ein gar freundlich Gefpräch 
mit dem HErrn, ich fragte, der HErr antwortete, ald erftlich, 
was doch der N. N. machte, und was er anjeko vor ein Dienfch 


wäre? ob er in feinem Chriſtenthum vor fich oder hinter fich 


143. 


gienge? da fprach der Herr: Er ift an fich felber, gegen andern, 
fchon ein guter Menfch, aber daß er fo gerne Allmofen annimmt, 
das thut mich fchmerken: in meinem Hergen: er will in feine 
rechte Verläugnung eingehen; wann er fich nicht beffert, kann 
ich in die Länge bey ihm nicht beitehen: mein recht armes Le— 
ben ftehet ihm nicht allerdings an: und wann er ed nicht wird 
fangen an: fo muß ich endlichen von ihm gahn: wie ich dem N. 
bab getban: dig zeige du ihm an: fo bift du ein Dann: der mir 
beiffen kann. 


Sch hatte auch unterfchiedliches vom Hochman, welcher in. 
ne faß, gehört, da fragte ich und fprach: Ach, Herr, was tft 
der Hochman vor ein Dann, der gefangen liegt? da antwortet” 
mir der Herr und fprach: Er ift mir ein auserwählter Rüſt⸗ 


. zeug, wer ihn antaftet, der tafter meinen Augapffel an, cr wird 


144. 


einhergehen der Welt zu gute. 


Sch hatte auch gehöret, wie der Engel des Herrn Prediger 
Windlers Söhnlein eine Crone gezeiget, welche dem Herrn 
Prediger $.*) gehöret, da wurde mir gezeiget, wie ſolches zu 
verſtehen wär, (Die Erone würde ihm auf die gepuderte Per⸗ 
ruquen gefegt, und wie er nun diefe müfte am Sterben ablegen 
mit fammt der Eron: der Ruhm von den Leuten wäre eigent- 
lich feine Erone: Wie nun diefer zeitlich und vergänglich, alfo 





) Feuerlein. 
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auch feine Erone, denn er wäre nichts, als ein Schrifftgelehr⸗ 
ter und eine Säule Babeld, welche doch Bald fallen würde, * 





Den 2. Januarii Anno 1708. Als ich des Nachts an mei- 145. 
nem Lebens⸗Lauff fchrieb, wurde ich erinnert, mich in die ftille 
Ruhe zu begeben, und getrichen, das Licht auszulöſchen. Als 
ich ſolches entrichtete, fo ſah ich viel liebliche helle angenchme 
Feuer⸗Flämmlein nahe um mich herum fahren, ald wann fie fich ** 
gefchwind verſtecken wollten, denn die Ewige Weisheit hatte 
mir in Sinn gegeben das Licht gefchwind auszulöſchen; dar- 
über erfchrad ich etwas, fiel gefchwind auf meine Knie und be- 
tete das Lied: Ach, GOtt der Vater wohn’ und bey rc. Als ich 
ausgebetet, begab ich mich in die Stille, fragte den HErrn und 
ſprach: O liebſter JEſu, ift e8 dein Win, fo möchte ich wiſſen, 
was diefe Feuer⸗Flämmlein wären gemefen, gute oder böfe Gei- 
ſterlein? da fprach der Herr: Siehe, es find eitel Seraphinen 
gewefen, fie haben eine folche Luft und Freude an dir, daß jed⸗ 
wede die nächite bey dir will feyn: zu fchauen, was du fchreibeft 
ein: durch meinen Geift allein. 

Den 4, diefed in der Nacht fprach der HErr zu mir: Iſt 4486. 


* Babel bezeichnet Solche, die das Wahre der h. Schrift 
zerſtoͤren durch Falſches; Hauptfächlich für Zwecke der Selbfts 
und Herrſch-⸗Liebe: und die ſomit jenes freventlich entweihen 
(Entf. Off. 355. 543. 659.). 

— Helle,angenehme Feuerflämmlein. Die Engel des 
innerften Himmels (Seraphinen) erfcheinen in glimmend-goldi- 
gem Gewande, weil fie im Neich der Liebe find, mit diefer aber 
Gold und Feuer in der Entfprehung ſtehen; weßhalb aud die 
fie umgebende Luft dafeldft flammig-golden erfcheint (Vom ehemaͤ⸗ 
Sigen Lieben, 266. Chriftenrelig. 400. 6641.). So klein, als hier 
gefhah, können die Engel fich je auch zeigen, weil im Himmel 
nichts, und mithin auch ihr Leib nicht, in raͤumliche Graͤnzen ge= 
bannt, und fo an eine beftimmte Größe gebunden iftz fie können 
darum auch als Heine, hellleuchtende Sternchen erfiheinen (H. 
©. 1527.). 
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* denn feine Salbe in Gilead und fein Plafter in Teutſchland, 


147. 


W 


den verzweiffelten groſſen Schaden meines Volcks zu heilen? 

Nachdem ich nun dieſen Tag über gefaſtet hatte, und eben 
meine Kinder das Eſſen herein holeten, ich auch begierig und 
hungerig war zu eſſen, ſprach der HErr zu mir: du ſollt heute 
nicht eſſen. Da ſprach ich: HErr, iſt es dein Will, ſo will ich 
nicht eſſen; da antwortet' mir der HErr: ja, es iſt mein Will. 
Als ed num in die Mitternacht⸗Stunde kam, fo war es mir na— 
türfich, ald wann ich gefpeifer würde in meiner Seelen, und es 
ſich in Leib ergoß, davon ich gang fatt und vergnügt wurde. 
Darauf war es mir eben, ald wann mich der Herr verficherte, 
mich nicht zu fürchten, wann es fein Will, fo könnte er mic 
auch erhalten; wann mich gleich die böfen Menichen vermaner- 
ten und verhungern wollten laſſen, fo follte mir ohne feinen Wil⸗ 
fen nichts Leydes widerfahren. Diß gefchah an einem Mittwoch 
zu Abends, Den folgenden Sonntag darauf zu Mittag, als ich 
mich nach dem Gebet zu Tifch gefeßet, Brod gefchnitten und 
anfangen wollte zu eſſen, fo hörete ich wieder des HERRN 
Stimme: du ſollt nicht effen. Aber ich verunruhigte mich, und 
— — — — —— 

*Gilead bezeichnet das Naturmaͤßige (Entf. Off. 454- 440.), 
und in näherer Anwendung das Kirchengute, oder den Liebthaͤtig⸗ 
keitszug im naturmaͤßigen Menſchen; als in welche das Gute ſich 
etwa pflanzen ließe (Daſelbſt, 528. 514. 654.). Ohngefaͤhr der 
gleiche Ausdruk, wie oben, bei Jeremias (8, 22.) hat, mit dem 
Nächftvorhergehenden dafeldft, folgenden Sinn: Wo fich nid: 
Wahres und nichts Gutes mehr in der Kirche findet, geht dieſelbe 
unter (8. 43.); man will zum Worte flüchten: aber vergeblich (8 
44, 45.); e8 werden da Trugfihein aus dem finnenhaften Men: 
fchen, und aus jenem heraus falfhe Erſchließungen, die Menfder 
verderben und mit Gift anſtecken (V. 46. 17.): Schmerz und Kla 
ge, daß ſo lange die Zeit ſich hinzieht, bevor die neue Kirche mit 
teld Anderer kann hergeftellt werden (W.18— 25.). [S. Summa 
vifche Darlegung des innern Einns der Pf. u. Proph. zu dieie 
Stelle.] Mein Volk nehmlich bezeichnet: die in Lebensgutem fin 
(Entf. Off. 1107.), und Schaden: Srreleitung und Berfinfterum: 
durch Böfes und Falſches (H. ©. 5831.). 
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mochte nicht noch einmal fragen (weil ich begierig zum effen 
war), damit ich hätte die Gewißheit befommen, fondern af fort, 
jedoch mit Forcht und Zittern. Als ich nach dem Effen mich in 
die Stille faste, fo Iprach der HERR zu mir: Du follt von num, 
an nicht eher wieder eſſen, ich befehle eö dir denn. Ich war es 
endlichen zufrieden, und gedachte, mann dich der HERR wie- 
der in der Seelen fpeifet wie Mittwochs zur Nacht, fo kannſt 
du wohl faften; ja es Fam mir in Sinn, über eine Weile follt 
du etwan viertzig Tage falten. Ich hatte auch gehöret, daß et- 
liche Berfonen zus acht, sehen bis zwankig und mehr Tagen ge— 
faftet hatten, Nachdem ich nun meynte, der HErr würde mich 
wieder Nachts-Zeit in oder an der Seelen fpeifen, gefchah es 
nicht, fondern ich wurde fehr matt, denn ich war ohnedem matt 
wegen des vielfältigen nächtlichen Schreibens, welches bey vier- 
schen Tagen her gefcheben, weil mich der HErr angetrieben und 
geſprochen: ich follte fchreiben, mas ich fchreiben fünnte, und 
follte e8 der Welt darlegen, er wollte ed zum Drud befördern 
helfen, Sch wurde immer matter; als es num des Dienſtags ge⸗ 
gen Abend Fam, fo wurde ich fo matt, daß ich von einer Seiten 
zur andern fiel; als ich mich auch in Seffel feßen wollte, fiel ich 
drein von Mattigfeit, da fprach der HErr: Morgen follt du ef 
fen. Weil ich nun immer matter und matter wurde, gedachte 
ih: O mie gut, wann du dürffteft ein wenig Waffer nehmen. 
Endlich Fonnte ich meinen Kopff nicht mehr gerade halten, fon- 
dern er fiel von einer Seiten zur andern, da fprach der HErr: 
Wann du meyneft, daß du nicht Fönnteft dauren, fo er⸗ 
laube ih dir Heute noch zu effen, doch fürchte dich nicht. 

Nun wollte ich gerne dem Gebot gehorfam feyn, weil die 
Böttliche Zulaffung fchon manchem gar übel gelungen, gieng 
deromegen zeitlich ind Bett, ich fchnappte aber immer nach der 
Luft, und konnte wegen Bangigfeit nicht einfchlaffen, nahm 
zwey Kleine Stüdlein Zuder-Candi in Mund, welche mich ein 
wenig ergquichten, und fchlieff ein; ich wurde aber diefe drey 
Nacht nicht vom HErrn auferwecket zum fchreiben, Als ich nun 
Drey gegen Tag erwachte, fo Fonnte ich mich nicht recht mehr 
bewegen, doch munterte ich mich auf und kroch auf allen Vie— 
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ren aus dem Bette. Da ich die Strümpfe wollte anlegen, Fonn- 
te ich mich nicht bücken, und auch den Fuß nicht aufheben. Da 
gefchah des Herrn Wort zu mir, und fprach: Siebe, wie matt 
und fchwach du in dreyen Tagen worden bift, und ich ha⸗ 
be dich dennoch des Nachts ruhen laffen, fonft würdeft 
du noch ſchwaͤcher feyn; wann du noch drey Tage follteft 
faften, fo müßteft du verfchmachten und fterben. Nun 
mercke mich eben; fo gebets mir in allen Menſchen, , fie 
laffen mich in fich verfchmachten; ich kann 3u Feinem Le 
ben in ihnen Fommen, weil fie alle nach dem Sleifch le— 
ben; viel weniger laffen fie mir einige Rube, denn fie 
bleiben alle in der Unrube und verlangen meiner Ruhe 
nicht. Darum follen fie auch ewig in der Unruhe verblei- 
ben. Die erften Worte redete der HERR gar betrübt und trau- 
rig, daß zu erbarmen war, aber die allerlekten als ein rechter 
zorniger Herr und Richter aller unglaubigen und in Sünden 
bebarrlichen Menfchen. 

Dieweil der Herr Prediger N. *) mich nicht bat vor fich ge- 
laffen, auch nicht meinen Brieff angenommen, fondern verfiegelt 
wieder zurüd in meine Hand Fommen ift, muß ich aus Befehl 
meines Königs folchen hieher ſetzen. 


GOTT allein die Ehr! 


Im Namen des Herrn fey der Hr. Prediger N. gegrüffet, 
Welcher mich vor etlichen Tagen zu ibm gefchicket, aber nicht 
vor ihn gelaffen worden bin, damit ich hätte können mündlich 
meinen Befehl oder Bermahnung nach des HErrn Willen aus 
richten. Alfo gefchiehet diefes an ihn, und lebe der gewiſſen 
Hoffnung, daß er diefe fchrifftliche Bermahnung in der Liche 
zu feinem und meinem GOtt wolle auf- und annehmen, und ja 
nicht gedenden, es gefchehe durch oder von Menfchen. O nein! 
ich weiß, wie freundlich der HErr ift, und wie lieb er die Men- 
fchen hat, ja ſich bemühet, fie von aller Ungerechtigkeit und fub- 
tilen Stricken des Teuffels zu erlöſen. 





*) Myhldorf. 
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Mein Lebens-Lauff, welchen ich auf Erlaubniß und Befehl 
der ewigen Kiebe befchrieben, und der Welt dargeleget, wirds 
zeigen, wie lang mir GOtt nachgegangen, ehe ich mıch babe 
von ihm ergreiffen laffen: Indem folches geſchehen, fo habe auch 
ich Unmwürdiger bey dritthalb Jahren her feine angenehme Stim- 
me in meiner Seelen gehöret, welches zwar den heutigen fo ge» 
nannten Ehriften frembd vorkommt, weil fie den HErrn nach 
der innern Erfänntniß nicht fennen, auch nicht fennen mögen 
lernen, da doch die Äußere Erfänntniß feinen im geringften 
nichts beiffen wird, wofern die innere nicht darzu fommt, an 
welcher alles gelegen. 

Durch diefe nun hat mich Unmwürdigen der HErr aller Her⸗ 
ren, der König aller Könige, und der GOTT aller Götter, ge— 
würdiget, durch fein ewig bleibendes und allein ſeelig machen. 
des Wort ohne Wort in meiner Seelen gelehret, vermahnet, 
geftraffer und vor Sünden gewarnet, auch überdiß bey etlichen 
Wochen her aus dem Schlaf erwecket und befohlen aufzuftchen 
und in feinem Namen zu fchreiben, wie die leute Warnungs- 
Stimme, und auch ein Tractätlein an den fo genannten Beiit- 
lichen Stand, welche und welches ich meiner hoben Obrigfeit 
übergeben, zeugen wird. Nachdem aber am Neuen Jahr der 
Schluß gemacht, fo wurde ich getrieben, an einzelne Perſonen, 
die fonderlih GOtt gegen andern nahe fenn, eine Warnung zu 
tbun, wie mir denn auch am 8. Januarii dieſes Jahrs gefchab; 
da ich zur Nachtögeit über 4. Stunden gefchrieben, gieng ich 
wieder in mein Bett, weil ich recht fchläfferig, und gerne fchlaf- 
fen wollte, fo wurde ich doch immer wieder erwecket. Als ich 
mich nun auf die rechte Seite legte, in Meynung fchlaffen zu 
Eönnen, aber ich Fonnte nicht, fo wuſte ich auch nicht, ob ich 
fchon einfchlieff, warum ich nicht fortfchlaffen Fonnte, denn es 
ward mir im Schlaf der Odem benommen, daß ich erftiden 
wollte. Ich wandte mich wieder auf die linde Seite, und meyn⸗ 
te da fortzufchlaffen, aber alles vergebens, Endlich Tegte ih 
mich auf den Rüden, und hub ein Lob GOttes an. Als ich nun 
fill war, fprach der Herr: Ich habe mit dir zu reden. Als ich 
nun fagte: Rede, HErr, dein Knecht höret, und wird dir in al- 
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lem gehorfam fenn; Da fagte mir num der Herr viel von dem 
Juden, feinem auserwählten Bold, und Fegtlich auch eine Ver⸗ 
mahnung an den Herrn Prediger N. *) den Neformirten Geift- 
lichen. 

Da nun der HErr ſeine Rede geendiget, ſo betrübte ich 
mich, daß er an keine Lutheriſche Perſon keine Vermahnung 
that; da bat ich den HErrn, er ſollte ſich doch etlicher erbar- 
men; wann ich ihm dienen Fönnte, hie wäre ich und meine Glie— 
„der, die Er mir gegeben hätte. Als ich mich nun in feinen Wil— 
len mit dem zeitlichen Leben und allem ergeben, fo fprach der 
Herr: Stehe auf und fchreib, ich will mit und bey dir ſeyn. 
Ich war nun recht müde und malade, weil ich bey vielen Näch- 
ten ber fleißig in Abfchreiben begriffen, doch aus der Liebe, die 
GOtt in mein Herb eingegoffen zu Ihm und allen Menſchen, 
ward ich willig meiner Liebe zu dienen bis in den Tod, fund 
wieder auf, und fchrieb an umterfchiedliche Lutheriſche Berfo- 
nen eine Bermahnung, unter andern auch an den Herrn, wie 
mir dietiretz; als nemlich: Schreibe, fchreibe fort: HErr, mas 
fon ich fchreiben? Alte Menfchen follen Buſſe thun, und fonder- 
Vich der Brediger N. Denn ich fomme bald, und mein Lohn mit 
mir, Ihm zu geben, wie er verdienet hat mit feinem Eigenlie- 
bigen Tiebigen Leben, Den andern Berfonen bald auch derglei- 
chen, und darnach allen insgemein, wie folget: 


So fpricht der HErr Zebaoth! 


Werden fie nun Buffe thun: und mit einander werden fromm: 
fo will ich fie erretten: aus Trübfal, Angft und Nöthen: ja, ich 
will mich ihrer nehmen an; und in ihnen werden zu einem Dann: 
der der gantzen Nürnbergifchen Gemeinde helffen kann; wann 
fie ein ander Leben fangen an: fo follen fie vor mir beſtahn: 
fonft müfen fie alle mit einander von mir gahn: in die Höll und 
Pfuhl hinein: in alle Darter, Quaal und Pein: welche nur zu 
erdenden feyn. Das alles zeige du ihnen an: fo haft du meinen 
Willen gethan: und kannſt vor mir auch beſtahn: als ein Dann: 





*) ziſcher. 
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der mir helffen kann: fo ſpricht der Barbafftige ‚ der nicht lü. 
gen font, - - 

Als ich num diß gefchrieben, fo fiel ich nieber und danckte 
GOtt, begab mich geſchwind in die Stille zu hören von der 
ewigen Weisheit, ob ich recht gefchrieben. Ich hatte mich aber 
laum gefest, fo fprach der HERR: Siehe, ich Bin dein fehr 
groffer Lohn: du haft alles gar recht gethan: was du gefchrie- 
ben an: darum zeige du es ihnen an: fo haft du meinen Willen 
gethan: und bift ein Manns der mir helffen kann: es ift dir zwar 
eine Laſt: aber gedende, wen du zum Vater haft: ja bift fein 
lieber Sohn: und ich dein fehr groffer Lohn: mir aber ift es ei⸗ 
ne Bein: wann fie ungehorfam ſeyn: denn der Teuffel thut fich 
wehren: wann ich fein Reich in ihnen will gerftöhren. « 

Alſo muß ich thun, was mir von GOtt befohlen, meine See⸗ 
fe, und nicht das zeitliche Leben zu retten, denn diß habe ich 
dahingegeben, daß ich mit Ihm kann ewig leben, in lauter Freud 
und Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 

Der Herr fegne Ihn aus feinem hohen Heiligthum mit dem 
Beiftlihen Segen, womit er alle feine Glaubige gefegnet. Ich 
Ice dem Herren Prediger in der Liebe zu dienen, weit ich heiffe 

Rürnberg/ den 6. Febr. Anno 1708. 
Johann Tennhardt. 

NB. Bei 8. Tage ber, fo offt ich nur in die Stille komme, 149, 
fo höre ich den Herrn ohne Unterlaß fagen: Siehe, ich bin dein 
ſehr geoffer Lohn, deß wird Jacob Wonne han, und Iſrael fich * 
freuen, 

Ya, der Herr hat vor A, oder 5. Wochen angefangen zu mir 
zu fprechen: Siehe, ich bin dein — aber nach und nach ein 
Wörtlein zugelegt, als: 

1. Siehe, ich bin dein Heil. 

2. Siehe, ich bin dein großer Lohn. 





* Sacob und Ifrael — das Geiſtige Reich und das Himm⸗ 
liſche Reich des HErrn (Entf. Off. 278.); auf Erden aber verſtan⸗ 
den, bezeichnen ſie die aͤußere und die innere Kirche (Daſelbſt, 374. 
799. 


150. 


151. 
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3, Siehe, ich bin dein fehr großer Lohn. 

4, Siehe, ich bin dein Schild und fehr großer Lohn. 

5, Siehe, ich bin dein Heil, Schild und fehr großer Lohn. 

6, Siehe, ich bin dein Heil, ſtarker Schild und fehr großer 
Lohn. 
Um dieſe Zeit geſchah mir auch, daß ich ein Gerichtlein ſauer 
Krauts zu eſſen hatte, es Fam mir aber eine Luſt an, einen ge 
bratenen Hering darzu zu eſſen; folchen ließ ich holen, und aß 
mit großer Luft und Begierde, da ich mich doch wohl mit dem 
Kraut hätte behelffen können. Nachdem ich in die Stile fam, 
fprach der HErr zu mir: Bald wäreft du mir zu einer Sauce 
worden. War eine Warnung, dag ich hinfüro nicht in die Schüf- 
fel, wie die Sau in Trog, fallen fol und begierig freffen, fon- 
dern alles mit Furcht und Zittern genieſſen. 

Ferner gefchab mir auch einmal, daß mir meine Tochter 
vorlefen muſte, wann ich fehrieb, fie laß aber vielmal falfch, das 
ich viel ausftreichen mufte, und war eben in demjenigen, was 
ich meinen gnädigen Herren vorlegen wollte; darüber ereifferte 
ich mich, und fprach: ich dörffte dich bald in das Geficht fchla- 
gen, dag du über den Stuhl fieleit. Da fprach der Herr augen 
blicklich zu mir: Jetzund will ich dich 24. Stunden verlaf: 
fen, da follen dich die Teuffel genug quälen, weil du fie 
durch Zorn wieder in dein Herg eingelaffen haft. Darauf 
fenffzete und fichete ich den HErrn au, fich über mich zu erbar- 
men, welches auch geſchah, jedoch mufte ich in der Nacht eine 
groffe Angft ausftehen durch einen Gefichts-Traum; Da lag ich 
auf einem Hanf ohne Dach, und die Teufel gündeten das Haus 
PIERSENTIR BAUEN 

* Haus bezeichnet des Menfhen Willenstheil, mo das Gute 
ſoll aufgenommen werden (Entf. Off. 193.). Dad) „bezeichnet (als 
Dberftes) Innwendigftes oder Himmlifches ; und weil Hiinmlifches, 
fo bezeichnet es auh Gutes, denn Gutes iſt überall Janwendig⸗ 
ftes; fo ift Dach verfianden bei Matth. 24,47., wo wer aufdem 
Dache des Haufes ift, bedeutet: wer im Stande des Gu— 
ten iſt“ (H. ©. 10184.). Teufel — böfe Leidenfchaften (Eutf. 
Off. 1267.). Feuer — das Ausbrechen derfelben, und des Men: 
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mir Feuer an, da fchlug die Flamme zu allen Fenftern berans, 
daß ich immer meynte: Fest fällſt du ins Feuer, O weh! jebt 
fällſt du ind Feuer. O weh! ind Feuer. Diefe Angſt hat mich 
fo erinnert und fo viel gewirdet, daß ich mich hüte vor dem jä- 
ben Zorn, fo viel ald ich kann und müglich ift. 

Nach diefem wurde ich auch aus dem Schlaffe erwedet und 
befohlen aufzuftchen und zu fchreiben an die Zuden, wie mir 
dietiret, welches zum Theil bier folger; das andere Fann ich 
nicht haben, weil ich nicht Herr über mein Original, worinnen 
das übrige enthalten if. 

Den 9. Januar. fchreibe ich, Johann Tennhardt, im Na- 
men des Herrn, unferd GOttes, der Himmel und Erden, Meer 
und alles, was darinnen und darauf ift, gefchaffen, daß alle 
Nenſchen follen Buffe thun, fonderlich die Juden, fein auser- 
mwähltes Bold. Denn fie find nun lange verlaffen gemwefen, aber 
ich will mich wieder zu ihnen wenden: und ihnen den verfpro- 
chenen Heiland fenden: den follen fie nehmen an; wann fie ba- 
ben Buffe gethan: wird er fie erquicken: und an fein Here drü⸗ 
den: ja mit Freuden nehmen an: wann fie haben Buſſe gethan. 
Ohne Buffe aber werden fie nicht beſtahn: fondern mit dem Sa⸗ 
tan müffen gahn: von mir in die Höll hinein: da fie nichts fin- 
den, als Marter, Quaal und Bein: welche nur zu erdenden 
feyn: Groß und Klein: alle FZuden insgemein: Darum zeige du 
es ihnen an: fo haft dus meinen Willen gethan: und bift ein 
Mann: der mir belffen fan: deg wird Jacob Wonne han: und 
Iſrael fich freuen. Schreibe, fchreibe fort. HERR, was fol 
ich fchreiben? Wer in mir thut befleiben: der muß gute Früchte 
bringen: fol es ihm gelingen; bringt er aber feine Frücht: fo 


152. 


WU 


* 


erkenne ich ihn nicht: werd ihn auch nicht nehmen an: fondern 


fhen Bewältigung durch fie, woraus Unfeeligkeit (Dafeldft, 131. 
504- 576.). Fenfter — den Berftand und fein Walten (Dafeldft, 
133. 555.). 

* Schreiben „bezeichnet im naturmäßigen Sinn: auf das 
Papier, und fo den Menfchen zu bleibender Erinnerung bringen; 
im geiftigen Sinne dagegen wird dur) ſchreiben verftanden: an 
das Herz bringen, jur Aufnahme in's Leben“ (Enth. Off. 473.). 
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er muß auf den Plan: und das Urtheil hören an: gehet hin von 
mir, ihr Verfluchten, in die Hölle hinein: da findet ihr bereitet 
eure Marter, Quaal und Bein: fo viel ihr zu erdenden feyn: 
fo fpricht der Warhafftige, der nicht Lügen kann, Amen, 
Schreibe, fchreibe fort. HErr, mas fol ich fchreiben? Alle 
Juden follen mir gehorfam feyn: insgemein: groß und Flein: 


denn e8 bricht der letzte Tag herein: einem jeglichen feinen wohl⸗ 


153. 


verdienten Lohn zu geben: nach dem er hat verdient mit feinem 
Südifchen Leben, Darum follt ihr ändern eure Sinnen indge- 
mein: groß und Flein: allzufammen insgemein: alddann will ich 
meinen Geift ihnen gerne geben: damit fie können heilig leben: 
der fie in Trübſal tröften ſoll: und Ichren mich erfennen wohl: 
er fol fie auch in alle Warheit Teiten: darum fage ich ihnen 
noch bey Zeiten: dag fie follen Buſſe thun: und mit einander 
werden fromm; wann fie haben Buffe getban: fo follen fie mich 
wohl verſtahn: was ich ihnen an ihrer Seelen werde zeigen an: 
Sch bin der Mann der helffen kann: und auch erretten: aus 


Trübſal, Angft und Nöthen: alle die zu mir beten. Solches thue 


ihnen zeigen ans willt du anders, daß ich dir foll beyſtahn: und 
dich nicht verlahn: denn dig tft mein Wille, diefen meinen Wil 
Ten: follft du erfüllen, 

Schreibe, fchreibe fort. HErr, was fol ich fchreiben? Die 
Juden follen anfangen: nach meinem Verlangen: ein heiliges 
Leben zu führen: fo will-ich fie durch meinen Geiſt regieren: 
daß fie können ein gottfeliges Leben führen: hier in der Zeit: 
folches zu genieflen in die Emwigfeit, Amen, Hallelujah. Amen. 
So fpricht der Warhafftige, der nicht Fügen fan, Amen. 


Im Namen des Errn. 


Den 8. Febr. Schreibe ih, Johann Tennhardt, euch zer⸗ 
fireuten Juden bin und ber, die ihr vom Stamm Iſrael feyd, 
allen insgemein, groß und Flein, daß ihr euch follet zu dem HErrn 
eurem GOtt befchren, und Ihm alleine dienen, nichtTeuch felb- 
ften und eurem Mammon, denn diefes tauget nicht Gnade zu 
erlangen, fondern nur Zorn und Strafe, wie ihr nun eine Tan- 
ge Zeit habt erfahren. Darum ift es Zeit aufzumwachen vom 
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Sinden-Schlaff, fo will ich euch erleuchten mit dem ewigen 
Licht, welches ift mein Heil, fo ich euch fenden werde: ehe ver- 
gehet der Himmel und die Erdes wie denn bald, bald wird ge⸗ 
ſchehen: daß alles, was man.fichet, wird und muß vergeben: 
wer aber GOtt fürcht’t, glaubt und folgt, der wird und kann 
ewig vor mir beftehen: ift er aber ungehorfam, veracht’t und 
verlacht dDiefe meine treue Warnung, fo mache er fich bereit: er 
muß mit dem Satan geben; von meinem Heil in die verdammte 
Emigfeit: da nichts ald alle Marter, Quaal und Bein: welche 
nur zu erdencken feyn: er finden wird insgemein: das wird und 
kann nicht anders ſeyn. Darum alle Zuden insgemein: bedenct 
euch fein: mo ihr möget ewig feyn: groß und klein: alle Juden 
insgemein, Sch gebe euch allen noch einmal den freyen Willen 
und die Wahl: fo viel ihr feyd an der Zahl: und lege euch vor 
Tod und Leben: darum mercket doch, mercket doch, merdet doch 
Mich eben: beffert euer Thun und Leben: Ach, ja merdets eben: 
und ergreiffet Mich, ald euer Leben; meinen Geift will ich euch 
gerne geben: damit ihr führen Fünnt ein heilig Leben: der euch 
in Trübſal tröften foll: und Ichren mich erfennen wohl: auch 
von Herken Vater, Rath, Kraft, Held, Friede-Fürft zu nen- 
nen: O ihr Juden! lernet mich doch recht erkennen: Sch bin 
nicht mehr weit: es ift die Tete Zeit: nun dahin und vorbey: 
Sch komme und finde nichts ald Falfchheit, Betrug und Heit- 
heley: O ihr Juden, macht euch von aller Ungerechtigkeit und 
Sünden frey: fo will ich euch erquiden: und an mein Herke 
drüden: Ja, ich will euch heilen und verbinden: von allen em- 
ren Sünden: O fuchet mich, verlanget mich zu haben: Ich, 
Sch und fonft Fein ander GOTT, Fein Menfch kann euch laben: 
meinen Sohn, welchen ich von Ewigkeit her aus mir gebohren: 





* Himmel und Erde werden vergehen — die Kirche 
bei den Engeln und bei den Menfchen wird eine andere werden 
(Entf. Off. 304-). Bald bedeutet in der geiftigen Rede ftets ge: 
wiß (Dafelöft, 7. 106. 216. 680.). 

” Heilen und verbinden — zurüdbringen vom Böfen und 
vom Falſchen (H. ©. 8365. 9165. — 9057.). 


* 
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und zu enrem Erlöfer und Heil erfohren: will ich euch gerne 
geben: daß ihr mit ihm könnt ewig leben: in lauter Freud und 
Herrlichkeit: von Emigfeit zu Emwigfeit, Amen. So fpricht der 
GOTT Abraham, Iſaac und Zacob, der Warhafftige, der nicht 
fügen noch betrügen fann, Amen. Wer meiner verlangt, der 
fpreche im Glauben Amen. 





Gott Abraham, Iſaac und Jacob — das Göttliche 
Selbft, das Menfh-Göttlihe und das Göttliche des Ausgangs 
(Entf. Off. 696.); oder in anderem Ausdruke: Gott Vater, Gott 
Sohn und Gott Heiliger Geift. 





2, 


W; orte GOttes 
Oder 


Zractätlein an den fo genannten 


Geiftlichen Stand. 





Erfimals gebruft im Jahr 1710. 
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GOtt allein die Ehr. 


Daß ich, Johann Tennhardt, Bürger in Nürnberg allbier, 
ein Tractätlein an den fo genannten GSeiftlichen Stand (wel. 
cher bald, bald fallen wird, indem er von GOtt einen folchen 
Schlag oder Streich befommet, daß der Obere und Untere 


154. 


Stand davon aufwachen wird und muß) gefchrieben, ift gefche- _ 


ben auf Befehl des einigen Meiſters und Hohen-Priefterd, JE—⸗ 
su CSriſti, aus feiner groffen Liebe, die er noch zu ihren 
armen gefangenen Seelen trägt. 

Ber nun unter dem Geiltlichen Stand dem Schlag GOttes 
entgehen will, der fiche wider Mich mit feinem ungeitigen 
Eifer Hill: Das it einmal mein Will: So fann er mich treffen, 
als das rechte Ziel. Er fuche mich im fich einkig und allein: Er 
ändere feine Sinnen und gehe in die Selbſt-Verläugnung ein: 
fo will ich fein GOtt und Heyland ſeyn. Er nehme mein Pater- 
noster, welches ich habe Faffen fchreiben ein; und leſe es in der 
Still: das ift mein Will; und merde, ob er nicht wird getroffen 
ſeyn. 

Darum fage ich noch einmal: es kommt der Poſaunen⸗Schall: 
end zeiget euch an euren Fall: wie ihr alle von mir abgefallen 
ſeyd. O du Ungeiſtlichkeit: bedenkt euch bey Zeit: weil ed noch 
beiffet heut: es hat genahet die Emigfeit: Euch allen euren 
wohlverdienten Lohn zu geben: wie ihr verdienet habt mit em. 
rem fleifchlichen und ungeiftfichen Leben: merdetd eben: und 
beffert das Leben: meinen Geiſt will ich euch gerne geben: der 
euch in Trübfal tröften ſoll: und Ichren mich erfennen wohl: 


* 


und wird auch euch in alle Warheit leiten. Darum bekehret 


euch bey Zeiten: fanget an zu kämpffen und zu ſtreiten: zu fie- 


* Dofaunenfhall — Wahres von Gott, den Himmel hin: 
duch herniederfommend zum Schreden, und zur Zerftreuung des 
Bien (Entf. Off. 502.). 

13 
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gen und zu überwinden: fo follt ihr mich finden: in euren See⸗ 
Ten: ch will euch felbiten Ichren: bittet nur um Ohren zu 
bören: aber ihr müßt euch befehren: fonft kann ich euch nicht 
Ichren: und ihr Fünnet auch mich nicht hören: fo fpricht der 


Warhafftige, der nicht Fügen. kann: durch einen geringen und 


456. 


fchlechten Mann; der fich gänzlich in meinen Willen mit Geift, 
Seel, Leib und Leben: übergeben: drum foll und wird er auch 
mit mir ewig leben: in lauter Freud und Herrlichkeit: von 
Ewigfeit zu Ewigkeit: Amen, Hallelujab, . Amen, 


Wer den Willen meines Vaters thut, der 
wird die SceligPeit erlangen, Amen. 


D ihre Menfchen-Kinder, warum befleißiget ihr euch nicht, 
den Willen GOttes zu thun? JEſus EHriftus ift fommen, bey. 
des, zu thun und zu ehren, damit das Reich GOttes werd’ ge- 
mehrt, zu Lob und feinen Ehren. Das Thun gebet vor, das 
Lehren folget nach. Zuerft gethan, hernach gelehrt: ſo 
wird das Reich GÖttes gemehrt. Aber der Teuffel, die alte 
Schlange, hats umgekehrt: die Menfchen verbiendet und be 
thört: daß fie es vom Lehren anfangen, darum bleibt das Thun 
(daran alle Seeligkeit banget) auffen, und wird fein Reich ver- 
mehrt. Denn warn einer will cin Lehrer werden, fo wendet er 
alle Mühe und Arbeit dahin von feiner Jugend auf, daß er ge- 
Ichrt werden möge; da bildet er fich cin, wann er nur gelehrt 
it, fo Fann er auch andere Ichren und Nutzen fchaffen ꝛc. 

Bedend, o Menfch: GHOtt hat dir deine Seele gegeben, die 
ſollt du erftlich verforgen; tödteft du deine Seele, in welcher 
das Ebenbild und das ewige Wort eingepflanzget ift (ja deinen 
Heyland und Gott ſelbſten ereugigeft und tödteſt du): wie willt 
du ein guter Hirt fenn, fo du deinen Herrn und Erg-Hirten in 
dir tödteft, der auch zugleich die Thür zu dem Schaaf-Stail iſt? 
Kannft du deine Scele, als dein anvertrautes Schäfflein, nicht 
erhalten, weiden und führen, mie willſt du andere, welche dir 
nicht befohlen, erhalten und weiden? O ihr Menfchen, ändert 
eure Sinnen, fonft könnt ihr den Striden ded Teufels nicht 
entrinnen. 
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Ferner: wann einer will ein Lehrer werden, fo wendet er 
auch Geld und Gut daran, da er ed doch umfonit könnt haben. 
Denn der Heilige Beift, der allein recht lehret, und die Göttli- 
che Weisheit wird nicht ums Geld verfaufft, fondern die buß— 
fertigen und demüthigen Menfchen, die den Willen GOttes 
thun, werden und können folche Gaben durchs Gebet aus Gna- 
den erlangen. Die den Willen GOttes thun, die erhöret GOtt 
und gibt ihnen, was fie bitten. 

Fa, fprichft du, man Ternet ja die Gebot GOttes, Glaubens. 
Artidel, den kleinen Eatechifmum fammt der Kinder-Lehr aus, 
wendig, ehe man die Sprachen anfängt ec. Antwort: das weiß 
ich fehr wohl; aber es iſt noch lange nicht in die Praxin oder 
Uebung gebracht, was du auswendig berzufagen gelernet haft. 
Und das ift eben das gröfte Berderben, daß fich die Alten an dem 
auöwendigen Herfagen begnügen laffen, und vermennen, es wer- 
de num nach und nach ins Lchen gebracht werden. Diefes ift 
num des Knaben Meiſterſtück, daß er feine Lehr und Glaubens. 
Befänntnig auswendig, und bisweilen mit groſſem Verdruß 
und Unmwillen gelernet hat. Das Thun, als die Praxis eines - 
mahren Ehriften, bleibe alfo auffen. GOtt erbarme fich aller, 
und gebe es ihnen zu erkennen. 

Asdann fängt man die Sprachen an; Wann nun der Knab 
das Lateiniſche verſtehet und etwas reden kann, fo fähret als. 
dann der Hoffarts⸗Teuffel in die Höhe und bildet dem Knaben 
etwas ein, weil er gelehrter iſi als ein Anderer ſeines Gleichen, 
der es nicht gelernet. Die blinden Eltern erfreuen ſich des 
Sohns, und helffen ihm nun mit zeitlichen Gütern, da muß als⸗ 
dann ein befier Kleid ber und ein verflucht Mord Gewehr, das 
den Kindern GOttes nicht gebühret, an die Seite, Der Un 
zuchts⸗Teuffel fteigt nun auch aus dem Herben in die Augen, 
daß der Knabe nach den fchönen Töchtern des Landes fiehet; aus 
den Augen in die Ohren, daß er fie gerne höret reden; aus dem 
Ohren in den Mund, daß er gerne mit ihnen ein freundliches Ge⸗ 
fpräch Hält; gehet alfo der ſchlaue Feind durch alle Sinnen, und 
wird Herr über den Denfchen. DO, GOtt erbarme fich aller fol- 
her Schaven, ia Er komme ihnen mit Creutz und Trübfal zu Hülff. 
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Kann er nun etwas Grichhifch und Hebräiſch Tefen und ver- 
iteben, fo muß er auf die Univerſität gehen, da findt er num fei- 
ned Gleichen; Was Ein Teufel nicht kann, das kann der ander 
ausrichten, nemlich, durch curtifiren, tangen, fpringen, frefien, 
fauffen, balgen, fchlagen, morden und ranffen, luchen und fchwö- 
ren, fpielen, fechten, reiten und närriſch thun; in Summa, wer 
wollte die Sünden und Laſter alle erzählen, welche von den Teuf- 
feln, durch die.clenden verblendeten Menfchen, geicheben und 
wider GOtt begangen werden? Da wird nun der Sohn GDt- 
tes, als das in des Menfchen Herb eingepflangte Wort getödtet, 
der heilige Geift vertrieben, der allein recht Ichret, Weil nun 
der göttliche Lehrer und der einige wahre rechte Meifter man- 
gelt und nicht vorhanden, doch bald Zeit ift zu Ichren und pre 
digen, fo ſiehet er fich nun nach gelehrten Menfchen- Dreiitern 
um, fuchet da Hülff und Rath durch hören und leſen, fchreibet 
und fucher eine Predigt zufammen, fo gut er kann, aus Büchern 
und Seripturen,. feet fich alsdaun in die Stille nieder, oder 
fpagiret ind Grüne und lernet fie auswendig, ald wie eine auf- 
gegebene Leetion, tritt alödann nach feinem eigenen Willen, 
oder mit Erlaubniß, auf die Cantel, ja, fängt wohl gar mit ci» 
ner Ehren-Lügen an, die Gemeinde oder Zubörende zu bitten, 
ihm um Beyſtand des heiligen Geifted bitten zu helfen, daß er 
etwas Nüsliches und Seclen-erbauliches lehren möchte, und bat 
doch fchon auswendig gelernet, was und wie er predigen will. 

Alſo fommt num feine Tüchtigfeit, daß er Ichren und predi- 
gen kann, nicht aus GOTT, fondern. von ihm felbiten aus Men- 
fchen und Buchſtaben; Wird alfo ein Diener des Buchſtabens 
(leyder! GOTT erbarme fich!) , aber nicht des Geiftes (welchen 
er durch fein geführtes Leben längſt vertrieben), der nur allein 


lebendig machet. Fe mehr er nun Buchſtaben und Schrifft in’ 


Kopff bringet, je mehr wird er getödtet, Darauf fommt nun 
dann der chrbare, fcheinheilige, geitige, ehrfüchtige, fchmei- 
chelnde und eigen- Tiebige Tenffel, und fpricht zu feinen Came- 
raden: Anjest iſt ed Zeit, daß ihr auf die Seite tretet, fonft 
möchte uns das Wild entgehen, 

Da nun der Menſch ind Ampt kommt (ich will nicht fagen, 
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wie er drein fommen iſt), da bilder ihm dann der Teuffel ein, 
daß er nun von den gröbften Sünden loß, und nun ein beffer 
Leben führer, als in feinem ledigen Stande gefcheben, ia von 
manchen Amts- Brüdern noch geſchiehet; befleißiget fich nun 
Geld zu verdienen und zu fammlen vor fich, und die Geinigen 
su verforgen, damit, wann etwann eine Noth zuhanden käme, 


er feinen Diangel leiden möchte, alles wider das Gebot CHriftis 


denn es bat ihm und feinen Eltern Geld gekoſtet, fo muß ſolches 
gelernte Handwerd wieder Geld tragen. Da beift ed dann: um- 


fonft ift der Tod; niemand Tann des heiligen Grabes Hüter um. 


fonit fenn. Geld muB da fenn vor die Danckſagung, wenn dag 
Kind gebohren iſt; Geld vor die heilige Tauffe; Geld vor das 
Unterrichten zum heiligen Abendmahl; Geld vor die Sünden 
su vergeben in der Beicht; Geld vor das Aufbiethen; Geld vor 
die Trauung; Geld vor die VBorbitte, wann du kranck biſt; Geld 
vor die Dandfagung, wann du todt biſt; Geld zur Leich; Geld 
vor die Leich- Predigt oder Vermahnung ꝛc. 

Alto biſtu nicht allein ein Diener des Buchftabens, fondern 
auch ein Menfchen- Diener um das Geld. So dir nun GOtt 
durch die Menfchen bier lohnen muß, fo haft du dorten einmal 
feinen Lohn zu erwarten. Denn GHDOtt bat dich erfchaffen, du 
bit nicht von dir felbiten, fo beit dus auch ſchuldig GOtt zu die- 
nen, weil du fein Gefchöpff biſt. Wie ift nun dein Gottesdienft 
befhaffen? Möchte wol mancher antworten und fagen: Ich 
danke GOtt vor alles, ich bete zu GOtt vor mich und alle Men— 


fchen, ich lehre und predige, befuche die Kranden und helffe die: 


Todten begraben; aber daß es meift (will nicht ſetzen alles) um 
das Geld gefchichet, das bleiber aus. Antwort: Dancdeft du 
GOtt, das ift deine Schuldigfeit, denn GOtt hat dir gediener, 
Bann dir jemand gutes thut und du dandeft ihm, fo kannſt du 
nicht fagen, ich habe ihm gedienet, fondern jener Fann fagen: 
ich babe ihm gedienet, und er hat mir gedancket. Beteſt du und 
bittet GOtt um diß oder das, wie nun deine Bitte befchaffen 
ſeyn mag, fo foll dir ja GOtt dienen, Wann du einen Menfchen 
um einen Dienft anfprichtt, und wann folches gefchehen, du fa- 
gen wollteft; dieſem Menſchen habe ich gedienet, wie würde fich 
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diß reimen und fchicken? alfo auch bey GOTT in dieſem Stüd; 


das übrige was du thuft, gefchicht um den Lohn. 


158. 


Andere möchten antworten und fagen: ich liebe GOtt und 
meinen Nächften als mich felbiten; es Tiefe fich bören, wann 


Chriſtus, die Warbeit, folches durch dich Fedete. Aber Lieber 


Menfch, prüffe dich, durchfuche dein Hertz. Du follk GOtt Lie- 
ben von gansem, nicht mit halbem Herten, von ganker Seelen, 
von allen Kräften und Vermögen, und deinen Nächten als dich 
ſelbſten ꝛc. Dieſes gefchieher nun in diefer letzten Zeit von fo 
wenigen, als vor der Sündfluth in der eriten Zeit, und zu Loths 
Zeiten, da GOtt erftlich in der gantzen Welt, und zum andern in 
den fünff Königreichen, welche er in einem brennenden Schwe- 
fel- und Bech-Regen ließ untergehen, nicht gehen Gerechte fand, 
die Ihn von gankem Herten, Seele und Gemüth, und den Näch- 
ften, als fich feldften, gelichet hätten. Es follte billig einer, der 
die Gnade von GOtt hat, folches VBerderben der Menfchen ein- 
zufehen, erftaunen und erfchreden, daß er des jählingen Todes 
niederfiele; aber weil die Gnade GOttes, ald JESUS CHri. 
ſtus, der ein HERR Über Tod und Leben ift, in folchen Men 
ſchen wohnet, fo wird er erhalten. 

Darum bitte ich um GOttes Barmberkigfeit und um der 
jetigen täglichen neuen Wunden FEfu Erifti willen, jediweder 
durchforfche fein Hertz und traue nicht mehr feinem Hertzen, fon- 
dern ob er nicht etwas bat, daß er öffters daran gedendet oder 
Davon redet, oder damit umgehet, es fey nun Weib, Kind, Geld, 
Gut, ein Buch, ein Thier, ein Menfch, Vögel oder was es fenn 
mag, geiftliche oder weltliche äufferliche Hebung ꝛc.: Er wird 
feinen Abgott finden. Könnteft du die ganze Bibel auswendig, 


‚und mangelt dir das wahre, Tebendige Wort GOttes, als JE— 


fus CHriftus, in deiner Seelen, daß du ihn nicht empfindet, 
fühleſt oder innerlich böreft, oder mit innerlichen Augen ficheit, 
fo bift dus lebendig todt, das Leben ift durch deine von Menſchen 
und Buchitaben gelchrte vergängliche Gelehrſamkeit und began- 
genen Sünden in dir getödter und gecreugiget worden. O 


ihr Menfchen! fchonet eurer Seelen und ändert eure Sinnen, 


ehe euere Lebens⸗Tage zerrinnen. 
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Nun möchte mancher fragen wie er GOtt dienen follte? Ant- 
wort: GOtt, auffer dem Menfchen, iſt ohne Mängel, ohne Gew 
brechen, dem fannit du nicht anders dienen, als mit Toben, lie 
ben, rühmen, ehren und preifen, und daß du dich demüthigeft, 
erniedrigeit, deinen Fall durch, und mit Adam, und alfo deine 
Nichtigkeit erkenneſt, dich in feinen Willen auf Gnad und Un—⸗ 
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gnade ergebeſt, ihn bitteſt, daß er dich von allen Sünden, Un 


gehorſam, von aller Ungerechtigkeit, von der Welt, vom Teuf- 
fe, Tod und von dir felbft, ald von deinem eigenen Fleifch und 
Blut, erlöfen wolle durch feines Sohnes Geburth in dir, damit 
du durch. feinen. Sohn ihm könnteſt gehorſam feyn und feinen 
väterlichen Willen hun, alles Creutz, was dir von Menfchen, 
Thieren oder foniten zu handen fommt, mit Lich und Willen von 
GOtt annehmen und mit Gedult feinem lieben Sohn nachtra- 
gen möchtent, und in der Berläugnung auf dem fchmalen Creutz⸗ 
Wege Zeit deines Lebens bis in Tod-nachwandeln fönntef. 
Ferner dieneſt du GOtt, fo du deinem Nächiten dieneft in 
Aufrichtigfeis Deines Hertzens, deffen Rutzen und Frommen fchaf- 
fett, ald wie du wollteft, daß man dir thun follte, fo must du aus 
reiner Liebe deinem Nächten thun. Denn alle Dienfchen leben 
und weben in GOtt, und GHDtt in ihnen. Dieneft du nun dei- 
nem Nächiten, fo dieneft du GOtt, wie er felbit bekennet: Alles, 
was ihr einem unter dieſen meinen Geringſten getban, das habt 
ihr mir gethan. Du muſt aber Deinem Nächiten aufrichtig die- 
nen, nicht um Gewinnt oder Lohn; dieneit du ihm um Gewinnſt 
und Lohn, fo haft du einmal feinen fernern Lohn von GOtt zu 
gewarten, nemlich das ewige Leben, fondern weil du dir diene 
und deinen eigenen Nuten fucheit, da du doch nicht von dir fel- 


ber bit, fo kannſt du ja von dir ſelbſt Feinen Lohn empfangen, 


fondern der Tod wird. dein gewiſſer Lohn ſeyn. Dieneft du aber 
einem andern, nemlich GOtt deinem Schöpfer und Erlöfer, in 
deinem armen Nächiten, ſo wirſt du auch von einem andern Lohn 
empfahen; nemlich dein Heyland, der das ewige Leben iſt, wird 
dein gewifier Lohn feyn, EB, wird dir erftlich zwar etwas ſchwer 
fallen und vorkommen, deines Nächten Nugen und Frommen 
iu fchaffen, aber du muſt dich. darzu zwingen und überwinden, 
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Bann denn GDOtt deinen Vorſatz und guten Willen ſiehet, fo 
wird er fich in deine Seele, ald der die einige wahre Liebe fel- 
ber itt, ergieffen, damit du hernach deinem Nächten durch die 
Liebe, die in dir iſt, dieneſt: Fa dur wirft dich erfreuen, wann 
du Selegenbeit befommit deinem Nächften zu dienen, und wirft 
GOTT danden, daß du fein Werckzeug bit und GOtt durch 
Dich fich felbften in deinem Nächften dienet. Darum muſt du dich 
auch wohl fürfchen, daß dich der Teufel nicht berrüge, und du 
dir folches zufchreibeft oder Dich def annimment und rühmeſt, da 
du doch ohne GOtt nichts gutes gedenden, vielweniger voll 
bringen kannſt. D licher Menfch! prüfe dich, in was vor -einem 
Stand du ſteheſt, ob GOtt die Herrfchafft in dir hat, oder ob 
der Teuffel durch die Eigen-Liche, Eigen Willen, Eigen-Nusen 
oder Geitz in dir. herrſchet? Befindeit du nun, daß du durch die 
Liebe deinem Nächften mehr gedienet, als dir, und feinen Nu- 
Ben und Frommen gefchaffet, wie du wolkteft, daß man dir hätte 
thun follen, ſo ſteheſt du. in einem ſeeligen Stande, Darum bleib 
ſtehen und. gebe auich-fork, Lobe, liebe, rühme, chre und preife 
Gott zu aller Zeit und jedem Ort, fo bleibet GOtt in dir, und 
du in GOtt. Befindet du aber, daß du meiftentheils dir gedic- 
net haft, und nur deinem Nächiten um Lohn, fo erbarme dich 
über-deine elende Seele, Seele verlohren, alles verlohren. Ser- 
Ve behalten, altes behalten, (Ach mein GOtt, erbarme dich, er- 
barme dich über fo viel hundert tauſend, tauſendmal Menſchen 
und über mich!) DO Fieber Menfch, du ſteheſt in einem jämmer- 
lichen gefährlichen Stande und biſt Iebendig todt, deiner armen 
Seele gnade GOtt. Und das- ift nun einmal für allemal gewiß, 
daß jetziger Zeit tanfend fo genannte gelehrte Geiftliche (von 
andern Ständen anjeo nicht zu-gedenden) alfo fteben, che ei. 


mer in dem feeligen Stande ſtehet, denn. die Menfchen wollen 


fich ja den Geiſt GOttes nicht meht regieren laſſen. O ihr Men- 
fchen, und ſonderlich ihr durch Menſchen Buchttaben und Schrift 
Gelehrte, Andert, ändert, alh fa ändere doch-eure Sinnen, und 
gehet in euch felbften ein: da finder" ihr GOtt allein: laßt 
‚euch das im dieſer letzten Zeit geſagt ſeyn: entNichet doch der 
Höllen⸗Pein: da viel Hundert taufend Marter; Bender, Teufel 
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ſeyn. Fanget doch einmal recht an, und forget vor die Seele 
und ihr Leben, wie vor den Leib, welcher fterblich ift und dem 
Tod wird übergeben. 

Nun möchte mancher antworten, fragen und fagen: Wie fol- 160. 
len wir unfere Sinnen ändern? wir leben fo, daß wir cd ge 
trauen bey GOtt zu verantworten, und zweifeln nicht an unfe- . 
rer Seeligkeit; ein jedweder forge vor fich und GOtt vor und 
alle; oder wie die Worte fallen möchten. Ich fage dir als ein 
unwürdiger Menfch (denn ich bin der allergeringften Gabe, die 
ich von meinem lieben GOtt und Vater habe, nicht werth, 9% 
ſchweige denn folcher Gaben, die kein Auge gefchen, Fein Ohr 
gehöret, und nie in des Menfchen Herb fommen ift, ald welchen 
es GOtt offenbaret hat), ja, ich fage euch noch einmal: ändert 
eure Sinnen; ich muß ed thun, meine Seele, und nicht dad 
zeitliche Leben, zu retten. GOtt hat mir guten Theild das ver- 
fallene Ehriftenthum und meine eigene Nichtigfeit zu erfennen 
gegeben, und folches. nicht um meiner Seelen Seeligkeit allein, 

o nein, ich habe auch einen folchen Trieb von wenigen Fahren 
ber, und eine folche Liebe zu allen Menfchen, Freunden und 
Feinden, befannt und unbelannten, Juden, Heyden und Tür- 
den, in mir gefpüret, daß ich des Tages und Nachts, fo offt ich 
vor mich und die Meinigen gebetet, alfo auch vor ale Menfchen 
aus Liche und Begierde ihrer Seeligfeit halben, habe beren müf- 
fen. Denn fie jammern mich, wann ich bedende, wie es ihnen 
geben wird und ergeben. muß, wann ihnen GOtt ihre Blindheit, 
Elend und Sünde nicht in diefer Zeit offenbaret. Biel andere 
fachen bier zu gefchweigen, denn die Eigenheit fuchet fich im. 
er mit.einzumifchen, GOtt wolle mir verzeihen und vergeben, 
o ich etwas unmwiffend in der Eigenheit gefchrichen und auf fein 
’ inneres Wort nicht Achtung gehabt, denn der Feinde find fo viel, 
daß wann man nicht wohl Achtung auf fich und feine eigene Ge⸗ 
danden hat, man augenblidlich von GOtt abgeführet wird. 

Ehe ich nun von Aenderung der Sinnen etwas fchreibe, muß 161. 
ich etwas weniges gedencken von Berlehrung der Sinnen. HD 
bat den Menfchen zu feinem Ebenbild erfchaffen, ja, zum Bilde 
GOttes ſchuff er ihn; und als er ihn erfchaften, fo rubete er 
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von feinen Wercken, nemlich in der Seele des Menſchen. Nun 
war die Seele begabet mit Ober- und Inter-Kräfften; der obe⸗ 
ren Kräffte waren fürnemlich drey, ald: der Verftand, Das 
Gedaͤchtniß und der Sreye Wille. Die Unter-Kräffte waren 
die fünf Sinnen, ald: Sehen, Hören, Schmeden, Süblen 
and Riechen. Nun follten die fünf Sinnen, che fie etwas thä- 
ten und vornähmen, allezgeit gerichtet feyn auf die oberften drey 
Kräfte, ald auf den Verſtand, Gedächtniß und Freyen Willen; 
die oberften Kräfte follten auch einwarts auf die Seele gerich- 
tet ſeyn, die Seele auf GOtt und ein Geiſt mit ihm feyn, und 
hören, was GOtt redet, und thun, was GOtt wollte gethan ba- 
ben. Daß aber Adam fich mit der Seel von GOtt ab in die obe- 
ren Kräffte, und mit den oberen Kräften in die fünf Sinnen, 
und mit den fünf Sinnen in die Welt gefehret, damit hub er 
an zu fallen, denn die Welt ftebet im Satan, Satan im Zorne 
GOttes. Alfo wurde aus dem Freyen Willen ein eigener Will, 
die Seel ftarb (nur fo zu fagen, denn fie ift uniterblich), nem- 
lich Adam ftarb nach dem innern Menfchen, er hörete GOtt 
innerlich nicht mehr reden, darum fam GOtt und redete äuffer- 
lich mit ihm, denn feine innere Ohren waren taub, daß fie Die 
Stimme GHDtted in der Seele nicht mehr höreten; die Augen 
waren blind, die ſahen GOtt nicht mehr, der Gefchmadf war 
verlohren, das Fühlen und Riechen war dahin. In Summa, 
der innere Menſch, der nach GOttes Ebenbilde gefchaffen, war 
tode und verlohren. Hingegen aus dem Menfchen eine Woh⸗ 
nung der Teuffel worden, Denn zuvor war die Liebe GOttes, 
aber anjeto die Eigen-, Welt, Geld⸗ und Ereaturen-Liebe: Es 
war die Sanftmuth und Demuth im Menfchen, aber anjeto Die 
Eigen-Ehr, Hochmuth und Hoffart. Zuvor die Gedult, jeßo die 
Ungedult, der jähe Zorn und dergleichen. Zuvor die Keufchbeit 
und Reinigfeit, anjeßo die Unfeufchheit und Unreinigkeit. Zu- 
vor die Warheit und Gerechtigfeit, anjetzo die Lügen und Un— 
gerechtigfeit. Zuvor die Vergnügſamkeit und Zufriedenheit, 
anjetzo der Geit und Unvergnügfamfeit. In Summe, alle gute 
Eigenfchafften und Tugenden waren im Menfchen, ja GOtt, 
der alle Tugenden felbft ift, hatte fein Reich und Wohnung im 
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Menfchen. Denn GHOtt ift ſelbſt die Liebe, er iſt felbft die De 
muth, die Sanftmurh, die Gedult, die Gerechtigkeit, die Mä- 
Figfeit, die Stärde und der Glaube ꝛc. Hingegen die Untugen⸗ 
den und Lafter, die anjetzt im Menſchen wohnen, find nichts als 
eitel Teuffel, die berrfchen num im Menſchen bis dato noch und 
fo ange, bis er nach Ehrifti Befehl und Vermahnung die Sin⸗ 
nen ändert, in die Selbft-Verläugnung, von dem breiten Welt- 
Weg in den ſchmalen Ereng-Weg eintritt, und die fünf Sin⸗ 
nen einwarts in den Verſtand, Gedaͤchtniß und Sreyen Wil: 
len kehret. Als nemlich, der Menfch fol nicht mehr mit den 
Augen ſehen, als was ihm höchſt⸗nöthig ift zu fehen; da fann er 
num durch den Verſtand, Gedächtniß und Freyen Willen über 
legen und bedenden, nach dem Willen GOttes zu leben und die 
Augen abzuwenden von allen Dingen, welche nicht gereichen zu 
GOttes Ehren, zur Lieb und Nutzen des Nächten und zu feiner 
Selbſt⸗Beſſerung: Die unnüse fehende Kraft einwarts in die 
Seele nah GOtt zu wenden, denn je weniger du äufferlich fic- 
beit, je mehr fehende Kräffte du in der Seelen bekommſt, dei- 
nen GOtt und Henland zu ſehen; denn auch, je mehr du un, 
nöthige Dinge ficheft, je mehr dir der Teuffel durch die Gedan- 
den, welche ſelbſt Teufel find, einbilden und vorftellen kann; 
fonderlich, wann du im Gebet vor GOtt ficheft, fo fann er a» 
genbficklich durch die Gedanden dein Herk von GOtt zu dem- 
jenigen, was du unnöthig gefehen haft, führen, daß du alfo dei- 
nen GOTT, Schöpffer und Erhalter erſchrecklich ſchimpffeſt und 
verachteft, weil der Mund plaudert, was du durch Gewohnheit 
auswendig gelernet, oder aus einem Buch herliefeft, das Hertz 
aber ferne davon, Iſt alfo dein Geber ein Greuel vor GOtt, 
und dennoch bilden du dir ein durch des Teufels kingcben du 
habeſt wohl gebetet. 

Alſo auch mit dem Gehör: Da muſtu auch nicht mehr Hi» 
ren, als was höchſt nöthig ift, und du es nicht entbehren kannſt, 
alles mir dem Berftand und Gedächtniß nach dem freyen Willen 
GOttes Überlegen, ob es gereiche zur Ehre GOttes, zu der Lie 
be des Nächften umd zu deiner Selbſt⸗Beſſerung. Dein eben wie 
der Teuffel durch die Augen, alfo auch durch die Ohren dich 
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von GOtt abführen- kann. Darum, fo dich dein Aug ärgert, To 
wende es. ab, und verftöpfe deine Ohren, daß da nicht böreft 
die Welt noch des Teuffeld Einrannen, ſondern gib Mcht anf 
dich und. deine Gedancken, was die Richter-Stimme JEſu Cbri- 
fti, der in. das Fleiſch kommt und kommen: ift; durch die Gedan- 
den in dir firaffet und warnet, fo wol vor, ald nach begangener 
Sünde. Winft du Sünde than, fo warnet er dich durch Aeng- 
frigkeit und Gedanden, ſpricht, thue es nicht, Haft du Sünde 
getban, fo warnet dich der Tangmürhige und gedultige JEſus 
wieder durch Angſt und Gedanden: ach, washait du gethan! 
the e8 nimmer; Ka, daß auch der Menfch manchmal auf einen 
guten Weg gebracht wird, daß er fich vorſetzt und: gedendet, ich 
will ed nicht mehr thun; aber durch des Teuffels Einraunen 
vergiffer er. Ehrüfti Richter und Warnungs- Stimm, läſt fich 
wieder gelüften zu fündigen; Und dazu hilft die abgöttifche 
Viertel⸗Fährige Ohren- und Mund- Beicht, Abfolution und 
Abendmahl, Ich rede bier nicht von der Bricht und Abend- 
mahl, welche und welches Ehriitns eingefeßer hat und ben den 
erften Chriften im Schwange gangen, o nein, da behüte mich 
Gott vor, Da verläft fich nun der Menfch auf feine Beicht und 

Abendmahl, gedencket, find mir die vorigen Sünden vergeben, 
fo werden mir diefe auch vergeben werden, Da macht nun der 
Teufel eine falfche Begierde und ängftiged Verlangen zur 
Beicht ; nach der Beicht nimmt er die Angit hinweg, der Menfch 
wird wieder ficher und gehet wieder den vorigen Sünden. Weg, 
oder verläft durch den Betrug des Teuffels den einen Sünden⸗ 


Weg und gehet den andern, verläft etwa grobe Sünden oder 


die groben SündenTeuffel verlaffen ihn mit Fleiß, damit der 
Menfch etwa an der Eigen-Liebe, Eigen-Ehr, Eigen-Willen, 
Gemächlichkeit, Weichlichfeit oder andern böfen Lüften in Ef. 
fen, Trinden oder andern Ereaturen hängen bfeibt, gang ficher 
bis.an fein Ende; bedender aber nicht, daß diß auch eitel Teuf- 
fel find, und darzu ift der Eigen- Will der ärgfte und gröſte Feind 
des Menfchen, davon alle andere böfe Geifter ihre Kraft em- 
pfangen, Darum, lieber Drenfch, Andere deinen Sinn und höre 
mit Fleiß nach EHrifti Nichten- Stimm, gib Achtung auf deine 
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Gedancken, die dich warnen und von Sünden abſchrecken: fol. 
get du, wohl dir! du wirft bald ein Schäflein EHrifti werden 
und feine anmuthige, angenehme, freundliche Hirten-Stimme 
in deiner Seele hören; da wirft du gleichfam mit feiner Liebe 
entzünder werden, Macht, Kraft und Stärke befommen zu 
fireiten wider die böfen Lüfte. und Begierden, da wirft du Luſt 
und Liebe zu feinen Geboten befommen, folche zu halten und. 
nach dem Willen GOttes zu leben, weil du denjenigen in dir 
böreft reden, dem alles müglich und nichts unmügfich it. Es 
wird dir nicht mehr ſchwer fallen dich zu verläugnen, und der 
Belt abzufagen, in Summa, du wirft ein gank anderer Dienfch 
werden, Creutz und Trübfal mit Luit und Liebe, von GOtt an- 
schmen, die Welt verachten, allen Teuffeln, nemlich allen Un- 
tugenden, Laſtern, böfen Lüften und Begierden abfagen, wider 
fie zu kämpffen und zu fireiten, der guten und gewiffen Hoffnung 
leben, wie CHriſtus ale der Erb-Herkog des Lebens und Harde 
Sieges⸗Held die Feinde in feinen Glaubigen bat helffen über- 
winden, alfo werde er fie auch in dir überwinden beiffen und 
dich nicht verlaffen. Aber du muſt zuſehen, daß du dich der Ue— 
berwindung nichts annchmeit oder dir zufchreibeit, fondern in 
der Demuth bleibe, und dich unwürdig in allem ſchätzeſt, fonft 
kannſt du Teichtlich vom Satan betrogen werden und aus der 
Bnade fallen, 

Mit den Übrigen Sinnen, ald Schmeden, Fühlen und Rie- 162. 
hen, hat es gleiche Bewandtniß, dag du fie nicht mehr gebran, 
heit, als zu deiner höchſten Norhdurft, ja, alles nach dem Wil. 
len GOttes mit dem Verſtand überlegeft, mir dem Gedächtniß 
bedenckeſt, und nach dem Freyen Willen dich richteft, damit du 
nicht nach deinem eignen Willen lebeſt, denn dein Will fol frey 
bleiben, und fo er an nichts haftet, fo bleibet er freu; thuft du 
aber eine Sache fürnehmen nach deinem Gefallen, fo machit du 
einen Eigen Willen daraus, davor hüte dich, denn der Eigen- 
Will ift der gröfte Feind des Menfchen, wie fchon gedacht wor« 
dem. GOtt hat dir einen Freyen Willen gegeben, fo muß nad 
foll er auch frey bleiben bis in den Leiblichen Tod, Wie des 
Beides Will foll des Mannes Willen unterworfen ſeyn (wel-⸗ 
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ches zwar, leider! GOtt erbarm es fich, auch nicht: mehr ge⸗ 
fchicht, denn der Teuffel hat alles verfehrt) , fo fol dein Will 
deinem GOtt unterworften fenn; du follt dich allezeit in feinen 
göttlichen Willen ergeben und aufopffern; Fa in allem deinem 
Thun feinen göttlichen Willen durchs Gebet erforfchen und mit 
deinem GOtt und lichen Bater Rath halten in allen Dingen, 
wann die folches foll gelingen zu deiner Seelen Gecligfeit: 


Darum, lieber Menfch, mache dich bereit: fchaffe mir Forcht 


163. 
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und Zittern deine Secligfeit: es iſt hohe Zeit: Andere deinen 
Sinn und alte Gewohnheit. Schaue dich um, nicht ob du noch 
in der Welt bift, fondern nach der Welt, wie fie noch in dir ift. 
In der Welt müſſen wir in diefer Zeit ſeyn, aber es iſt GOttes 
Wil, dag wir und der Welt nicht follen gleich ſtellen; fo ferne 
du dich der Welt in Sehen, Hören, Schmeden, Fühlen und 
Riechen gleich ftelleft, fo viel biit du Welt, und fo viel weniger 
Fannft du den Geiſt EHrifti empfangen. Du muft einen guten 
Borfas fafen in die Verläugnung einzugeben, du fenft nun 
gleich ein Gelehrter, Prediger, Doctor, Superintendens, oder 
Kirchen-Ratbh, je höher du bift, je mehr dich demüthige, fo kannſt 
du die Gnade von GOTT empfangen, wodurch du feelig wirft 
noch bier in dieſer Zeit, und völlig in der Emwigfeit. Ach mein 
GOTT, gib ed doch den Allerhochgelchrreften in der Welt zu 
erfennen, wie fie fo gar in der Finſterniß noch Ichen, und feine 
Gemeinſchafft mit dir haben, alddann möchte den Geringen auch 
durch jene geholffen werden, daß fie dich und fich erfennen ler⸗ 
nen. Denn wer da faget, er kenne dich, und hält deine Gebote 
nicht, der ift ein Lügner, ift er ein Lügner, fo ift er noch ein 
Kind des Teuffeld. Darım, mein GOTT, erbarme dich über 
alle Dienfchen, wie über mich, Ich befenne, daß unter hundert 
taufenden faum einer gefunden wird, der deine Gebote hält und 
deinen Willen thut, welchen du ja gar klar genug im Geſetz, 
und durch deinen lieben Sohn und Sohnes Geiſt geoffenbaret 
haft und noch offenbareft. Bekehre du fie, fo werden fie bekehret. 
Hilft du ihnen , ſo wird ihnen geholffen, Amen, O Herr, dein 
Wille gefchehe, Amen, in JEſu Namen, Amen, 

Das man fich nun von den Geboten 108 gemacht, Liegt am 


Zractätlein an Beiftl. Stand. 207. 


Tag beil und Far da; jedoch fol hier von einem, welches fie 
ſelbſt vor gering halten, gehandelt werden, welches man fehr 
wohl hätte fönnen halten, mann man hätte wollen in die Selbft- 
Verläugnung eingehen, ald nemlih: GOTT hat durch feinen. 
Geist gebothen, der Mann, der da Ichret, prediget, vermahnet, 
unterrichtet und betet, der fol fein Haupt nicht bededen, die 
weil er GOttes Ebenbild und Herrlichkeit ift, auch weil CHri- 
fins fein Haupt ift. Das Weib aber, das da betetoder weiffaget, 
fol eine Macht, Dede oder Hauben, auf dem Haupte haben um 
der Engel willen: aber der Dann fol fich nicht bededen, denn 
durch diefen Ungehorfam verfündiger er fich nicht allein an 
BGOTT, fondern er fchänder auch fein Haupt, welhed JESUS 
CHrifins felber it, und wird ein Greuel mit feinem gantzen 
Gottesdienft vor BOTT; denn es ftehet gefchrieben, der Mann, 
der Weiber-Geräthe trägt, ift ein Grenel vor GOTT. Wie viel 
mehr, da du anjego mit der Dede oder Weiber-Hauben, mit ga 
kräuſelten Weiber-Haaren umnähet, dein Haupt bedeckeſt, wo⸗ 
mit fie fich bedecken follte. DO Lieber Menſch, ändere deine alte 
Gewohnheit und Sinne, wirff dich in Demuth vor GOtt zu fei- 
nen Füſſen hin, bitte, flebe ihn und halte mit dem Gebet an, 
GOtt wird es dir felber zeigen und durch feinen Geift offenba- 
ren, wann du nicht glaubeit, fondern vermenneft, es fey ein Mit- 
tel-Ding und gehe die heutigen Menfchen nicht, fondern die Co- 
rinther an. Fa, fprichft du, ich trage fie nicht aus Hoffart, fon- 
dern ich muß es thun um meines blöden Haupts willen, denn 
ich habe fonft Kopf-Wehe, Ungen- oder Ohren-Mängel, Schwin⸗ 
del und dergleichen: je, warum bift du zum Weichling worden? 
du bift ſelbſt fchuld daran, du haft dein Haupt darzu gewöhnet; 
bat du Kopff⸗Schmertzen, Augen-, Ohren⸗ oder andere Mängel 
gehabt, mo ift dein Glauben an Chriftum, der der einige Arkt 
und Nothhelffer? haft du dich auch mit deinem Gebet zu ihm 
gewandt, und überleget, um welcher Sünden willen dir folches 
gefchiehet? Und fo er dir nicht hätte wollen helffen, wo ift dein 
Freyer Will? wo ift deine Gedult? wo ift deine Liebe zu dei- 
nem JEſu, diß Ereuslein aufzunehmen und ihm nachzutragen ? 
Darum bift. du ein Feind des Creutzes CHriſti und feiner Ley⸗ 
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den, und kannſt auch nicht einmal weder hier noch dort mit und 
durch ihn herrſchen. O elender Menfch! du bit betrogen von 
dem Teuffek durch die Eigen-Liebe und Eigen-Willen, fchaffe 
die ab, fo haft du die gröſten zwey Teuffel abgefchaffet. Weit 
du nicht, daß die Kinder GOttes durch viel Lenden und Trüb- 
ſal müffen in das Reich GOttes eingehen? Weil du nun nichts 
leyden willft, fo gefället dir der fchmale Leydens- und Ercusß- 
Weg nicht, fondern du folgeſt dem Teuffel, der führet. die Sei— 
nigen auf dem breiten Weg in die ewige Verdammniß hinein, 
D lieber Menfh! GOtt würdiger dich mit einem Creutzlein, 
welches du gar wohl tragen fünnteft, daß du follt deine Nichrig- 
feit und Flüchtigfeit erfennen, dadurch er dich von der Welt 
und deiner Eigenheit zu fich will ziehen; aber du wirffit das 
Creutzlein, das Göttliche Liebes⸗Seil, von dir. O Menfch, be— 
dende, wie übel du dir thuſt. Höre, CHriftus warnet heute, 
heute noch und fpricht: wer nicht fein Ereuß täglich auf fich 
nimmt und folget mir nach, der fann mein Fünger nicht ſeyn. 
Wer mir folgen will, der verläugne NB. fich felbft und folge 
mir nach. Sind warhafftige Worte, die die Warbeit felbit fagt. 
Darum folge, Fieber Menſch, rette deine Seele und halte GOtt 
ftille, wann er dir zu Hülffe fommt deinen alten Adam tödten 
zu helffen, diefer muß getödtet fern, foll Chriftus in dir leben. 
Creutz find die beiten Gaben: die wir hier von GOtt können 
haben: darum nimm fie mit Liebe von GOtt an: er wird dir in 
allen Nöthen beyſtahn: und dich nicht verlahn, 

Ferner höre ich deine Eigenheit fagen: Ich weiß wol, dag 
wir und der Welt nicht follen gleich ftellen, darum ich auch eine 
fchlechte furge und feine lange Staatd-Perrugue wie die Welt- 
Menfchen zur Hoffart trage, ich mache feinen Staat daraus, 
GOtt ſiehet innerlich auf das Hertz und nicht fo genau auf das 
Aeuſſere, es ift diefer Spruch mehr auf die Seele zu zichen, die 
fol vor GOtt unbedeckt mweiffagen und beten. - EDOtt will 
nicht, daß ich ein Mörder an meinem Leibe foll werden. - Wir 
Beiftliche haben ein ſolch Ampt, dag wir nicht ftetd ın der war⸗ 
men Stube fisen fünnen ꝛc. 

Erſtlich fage darauf: du trägeft eine kurtze Perruque, ei, lie⸗ 
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ber Menſch, warum? CHriftus hat Feine getragen, denn es ift 

doch eine Perruque und eine verbotene Dede, Du trägeft fie 

furg, wegen deines aufferlichen Beiftlichen Standes und Ampts 

balben, weil es andere deines Gleichen auch getragen, und noch 

tragen. Ich fage dir aber: wäreſt dır in einem weltlichen Stan- . 
de und Ampte, du würdeft dich eben auch deines Gleichen, wie 

du anjetzo thuſt, glesch fielen. Fa, der Welt-Mann ärgert und 

verführet die Menfchen durch fein Berruquen-tragen nicht fo 

viel, als du thuſt, ob fie fchon gantz fchlecht ohne fondere Krän- 

Fein, Dein geringer Ampts-Bruder ſiehet auf dich, feet auch 

wol deinet wegen eine auf, die etwas mehr Kräuße bat. Der 

dritte träger fie voller Schnecklein, und fichet aus wie der Neid 
voller Schlangen-Kopfte, Der vierdte feget fie auf, daß er ein 
beſſer Anſehen auf der Cantzel hat. Der fünfte, daß er den Töch— 
tern des Landes gefallen möchte, etwan eine fchönere und rei— 
Gere zu befommen,. Und wer wollte den Betrug des Teuffels, 
damit er den fo genannten Beiftlichen Stand in diefem Stüd 
der Bedeckung betrüget, alle einſehen? ohne wer den Geiſt GDt- 
tes hat, der Fann alles zeigen und offenbaren. GOtt gebe euch 
folchen, fo habt ihr den Nahmen mit der That, Du ärgert nicht 
allein deinen, fondern auch den weltlichen Stand und verfüh- 
reſt ie dadurch. Mancher fo genannter Bürgerd-Gohn wird durch 
den Hoffarts- oder Huren-Teuffel gereiger eine Perruque zu tra- 
gen, fagt demnach zu feinen Eltern: Kauffet mir eine Perrugue, 
Bann nun die Eltern etwann aus ein und andern Urſachen ant- 
worten und fagen: Ich wills nicht haben, es fchickt fich vor ung 
arme Leute nicht, es ift Sünde, o! wie gefchwind bezicher fich 
der Teuffel auf den geiftlichen Stand, und redet dnrch den Sohn: 
cs tragen fie ja meift alle Seiftliche, was wirds Sünde feyn? 
Alſo werden auch die einfältigften Eltern, daß fie drein confen- 
tiren, fammt den Kindern betrogen. Manche Kinder geigen, lü- 
gen und berrügen, ja fpahren alle Pfenninge zuſammen, und 
fauffen ſich Perruquen, damit fie in der Welt ein beffer Anfe- 
ben befommen und von der Welt gelicher und geehret möchten 
werden. Alle folche Menſchen und die fie auffegen, um ein bef- 


fer Anfehen au bekommen, die find mit ihrer Bildung , wie fie 
14 


210 Worte GOttes oder 


BSHTT gefchaffen, nicht zufrieden, denn weil fie fich wollen ſchö⸗ 
ner machen, fo find fie undandbar gegen GOtt, und verachten 
dadurch ihren Schöpfer, machen fich felbft zu ihrem GOtt; im 
dem fie fich felbiten zu ihrem GOtt machen, fo werden fie zu 
Teuffeln. | 

Es möchte zwar mancher fo genannter Geiſtlicher gedencken, 
weil er feine Perruque trägt: diß gehet dich nichts an, fondern 
nur diejenigen, die fie tragen; O nein, du bift nicht freu, ich 
fage dir: wenn du nur einen einigen nach der Beicht abfolvireft 
und ihm das Abendmahl reichent, fo machft du dich der Sünden 
tbeilhafftig, die derjenige Menfch durch fein Perruquen⸗ tragen 
auf fich hat. Alſo auch du, der du Eurge fchlechte Berruguen trä- 
geft, und gedenfeft: diß gehet dir wol hin, ift ed doch feine lan— 
ge auf die Mode gemachte; im übrigen aber einen Welt-Mann 
in der langen Perruquen abfolvireft und communicireft, ift eben 
ſo viel, ald wann du fie felber trügent, weil du in die Sünde ein. 
willigeit und ihn paßiren läſt. Denn es it nun fo weit fommen, 
daß fein Menfch vor feine Seele recht forget, fondern verlaffen 
fich auf ihren fo genannten Geel.Sorger. Ach, GOtt erbarme 
fich! da doch der taufende Seel-Sorger feine eigene Seele nicht 
verforgen kann, denn die große Finfterniß bat fie umfangen und 
der Unglaube bat fie alle eingenommen, Meyneſt du, dag des 
Menfchen Sohn Glauben finden werde auf Erden wann er kom⸗ 
men wird? ich meyne es nicht. | 

Es ift und bleibet nun gan gewiß, daß die Bedeckung des 
Haupts eines Mannes, der da Ichret oder mweiffaget, verbotben 
tft. Sonderlich ift zu merden, weil es der heilige Geiſt zweymal 
angezeiget, daß man folch Gebot nicht verachten foll, fondern 
heilig darüber halten, weil es unfer Haupt und Meiiter JEſus 
Chriſtus auch gethan. Der Tiebe Apoftel fprach kurtz vorhero: 
feyd meine Nachfolger gleich wie ich Chrifti Nachfolger 
bin, und lobe euch lieben Brüder, dag ihr in allem meiner ein- 
gedend feyd und die überlieferte Lchren behaftet, gleich wie ich 
fie euch überlichrert habe, Ich will aber, dag ihr wiflet, dag 
ein 26 jeden Mannes Haupt, nicht der Corinther allein, Chri⸗ 
ftus ift, und des Weibes Haupt der Dann, und Ehrifii Haupt 
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GOtt if. Bin jeglicher Mann, nicht die Corinthifchen allein, 
der da betet oder weifjaget, und hat etwas (es ſey eine 
Mütze, Haube aber Berrugue) auf dem Zaupt, der fchändet, 
verunchret Chriftum, als fein Haupt. Und ein jedes Weib, nicht 
die Eorinthifchen Weiber allein, das da betet oder weiffaget, fol 
eine Macht, Haube, Dede oder Hülle über dem Haupt haben um 
der Engel willen, fie fchänder fonit ihren Mann, der ihr Haupt 
it. Zum andern Dal fpricht der Geiſt CHrifti durch des Apo⸗ 
ftels Mund ausdrüdlich noch einmal: denn ein Mann, er fey 
gleich wer er wolle, der EHrifti Nachfolger feyn will, foll das 
Asupt nicht bedecken: ei warum? dieweil er GOttes Bild 
und HerrlichPeit ift. Sind denn nun die Corinthifchen Män- 
ner allein GOttes Bild und Herrlichkeit, daß viele die kahle 
Entfchuldigung fürwenden und fagen: diß Gebot gehet ung 
nicht, fondern die Korinther an? Gehet euch diß Gebot nicht 
an, fo gehet euch auch die gange erite und andere Epiftel nicht 
an, denn ihr feyd ja feine Corinther, und fo könnte man von an- 
dern Epifteln oder Brieffen auch fagen. 

Zum andern, etliche fagen: Es ift mehrentheils auf Chriſtum 
und auf die Seele, als den innern Menſchen, zu verſtehen und 
nicht auf den ſterblichen Leib, welcher allerley Beſchwerden aus. 
fteben muß und unterworfen it, und das iſt gang recht: Aber 
Chriſtus hat dich von dieſem Gebot nicht befrenet, fondern viel⸗ 
mehr durch feinen Geiſt dir folches gebothen. Denn was er ge⸗ 
tban bat und gelchret, das follen wir thun und Ichren, und ibm 
in der Berläugnnng nachwandeln, wie er und vorgewandelt. 
Send meine Nachfolger, gleich wie ich CHrifti, fagt der Tiebe 
Apoſtel. Und GOtt zeugete ſelbſt von diefem JESUu, und fprach: 
Ich will meine Wort in feinen Mund legen, und was er ench 
fagen wird, das ſollt ihr thun: Und wer cd nicht thun wird, von 
dem will ichd fordern, Ferner: dig it mein lieber Schn, den. 
ſollt ihr hören, an welchem ich ein Wohlgefallen habe. Chriitus 
fpricht: Sch bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende, Und 
der Apoſtel: Sch dürffte nichts reden, fo es nicht CHriftus durch 
mich redete. Alſo auch mit der Seele, als dem innern Menfchen, 


wann fie vor SOTT beten fol, na und fol von allen zeitlichen 
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Dingen abgefchieden feyn und an nichts hafften, damit fie be- 
decket oder befchweret ift, auf daß nicht GOtt verunchret oder 
geſchändet werde. Die warhafftigen Anberer beten den Vater 
durch den Sohn, und den Sohn durch den Geiſt an, denn GOtt 
ift ein Geift und will im Geiſt angebetet ſeyn. Wann nun fol- 
ched mit unbedecktem Haupt des Innern Menſchen gefcheben ſoll, 
ſo müſſen die fünff Sinnen, als Sehen, Hören, Schmecken, Füb- 
fen und Niechen, von der Welt und allen vergänglichen Dingen 
abgezogen und einwarts in die oberiten Seelen. Kräfte gewen- 
det ſeyn; diefe weiter einwärts in die Seele; die Seele, nad 
ihrem oberften Theil, ald ein Geift mit GOttes Geiſt vereiniget 
beten: ſo betet der innere Menſch, als der Herr des äuſſern Men⸗ 
ſchen, mit unbedecktem Haupte. Was nun der äuſſere Menſch, 
als der Knecht, ſiehet ſeinen Herrn thun, das muß und ſoll er 
auch thun: das Fleiſch muß dem Geiſt gehorſam ſeyn, ſonſt bleibt 
der Knecht Herr und lebet nach dem eigenen Willen durch die 
fünff Sinnen, und der Herr als die Seele bleibt ein gefange— 
ner Sclav der alten Adamitiſchen Schlange, welche fol getöd⸗ 
tet werden mit allen böſen Lüften und BVegierden, und täglich 
auferſtehen ein neuer Menfch, der in Gerechtigkeit und Heilig. 
feit vor GOtt lebet hier zeitlich und dort ewiglich, Amen. Dar- 
zu helffe uns der Dreyeinige GOtt, Vater, Sohn und Heiliger 
Beift, Amen, 

Es ift ein elend jämmerlich Ding um aller Menfchen Reben, 
weil wir dem alten Schlangen-Beift in uns Gehör geben. Bald 
giebt ung der böfe Geiſt in die Gedanden: ja ſollte GOtt dif 
gebothen haben? diß Gebot gehet und nicht an, fondern die 
Corinther, es iſt eben nicht fo gemennet, es it ein Mittelding, 
der und der hochgelchrte General-Superintendens, Ober-Hof- 
Prediger und Kirchen-Rath verfichets ja beffer als du, wann «3 
eben fo hart geboten wäre, fo würde er fich ja nicht mit der Per- 
ruquen bededen. 

O lieben Freunde: Taft und nicht Fänger auf Menfchen ver, 
laſſen, fondern auf den Herrn fehen und nach feinen Geboten 
leben; feine Gebote find zwar dem Fleifche etwas berb und bit- 
ter, aber der Seele nach find fie ſehr köſtlich und gut, helffen 
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den alten Adam tödten, daß der Geift Ichen mag; alddann wer- 
den ung die Gebote nicht allein Ticblich und angenehm, fondern 
wir wandeln mit Freuden darinnen und thun fie mit Luft aus 
lauter Liebe zu dem lieben GOtt und Vater, und fuchen Feine 
Ausflucht mehr, uns von den allergeringiten Geboten loß zu. ma» 
hen. 

Ich dande meinem GOtt, der mir Unmürdigen eine Er 
fünntniß gegeben und feine Liebe in mein Herb ausgegoffen hat, 
nach feinen Geboten zu Ichen und feinen Willen zu thun, er wolle 
mir je mehr und mehr des böfen Geiſtes Einfprechen zu erfen- 
nen geben; nicht allein mir, fondern allen Dienfchen, wann es 
fein heiliger Win ift. Und dep bin ich gewiß, daß ed GOttes 
Will it, daß allen Menfchen gebolffen möchte merden, aber fie 
wollen in die VBerläugnung nicht einachen, ob fie fchon wiſſen, 
daß GOtt durch feinen Sohn gefprochen: Wer nicht alles NB. 
verläugnet, was er bat, dazu auch fein eigen Keben, der 
Fann mein Jünger und Naͤchfolger nicht feyn. Er ift 
mein nicht werth. Wer fein Leben ſuchet 3u erbalten, 
der wirds verliehren. O Herr mein GOtt, wer glaubt dei- 
nen Worten und Geboten? dein Wort läſt man nicht haben 
wahr, der Glaub iſt auch verlofchen gar, bey allen Menfchenfin- 
dern, 

Ferner bläfet der Teuffel durch die Gedanden, oder durch 
eine Delila, oder andern fleifchlich- gefinnten Menſchen dir ein? 
bededfe dein Haupt, du bift von Natur cin flüßiger Menfch, es 
fönnte dir. durch die Kälte ein Schlag-Fluf fallen, du muft fein 
Mörder an deinem Leibe werden, ſtehets doch gefchrieben: du 
folk deinem Leib warten und pflegen, wer fich felbft nichts zu 
gute that, wie kann er andern gutes thun? man muß fich nach 
der Art und Zeit richten: zur felbigen Zeit waren die Leute viel 
dauerhafftiger, der Ort viel wärmer, als hier zu Lande; wann 
du Fran wirft, könnte viel gutes unter deiner Gemeinde zurück 
bleiben; du bift nicht der Erfte, wirft auch nicht der Letzte ſeyn; 
du haft diefe Mode nicht aufgebracht, weil es nun meift ein durch- 
gehender Gebrauch iſt, fo must du eben nicht fo eigenfinnig feyn, 
fondern dich nach Landes Art richten: hat doch Chriſtus ſelbſt 
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nach Morgenländifcher Art feinen Rod lang mit weiten Ermeln 
getragen ꝛc. und wer wollte alle diefe böfe Eingebung des Teuf- 
feld bier anführen? Er ift ein alter Praeticus bey 6000, Jah⸗ 
ren, er weiß fich nach jedmeden Denfchen Natur, Art, Zeit und 
Gelegenheit zu richten, damit er fie nur von den Geboten GOt— 
tes abziehet zu fich, und fein Reich in ihnen behält bis an ihr 
Ende. Denn die meiften Lehrer und Prediger fann er durch äu— 
Berliche grobe öffentliche Sünden und Laſter nicht befommen, fo 
fuchet er fie durch Eigen-Lieb, Eigen⸗Will, Eigen-Ehr, Geitz, 
Geld⸗Liebe, Weiber-Lichbe und allerhand Creaturen-Liebe, im 
gutem Effen und Trinden, item durch Zorn, Zand, Uneinigfeit, 
Mißgunſt, Afterreden, Abweichungen von den Geboten und Ber- 
drehung etlicher Sprüche Heiliger Schrift zu verführen, wie 
fchon gemeldet worden. 

Solches gefchieher nun alles zu ihrer Verdammniß, weil fie 
das Gebot der Berläugnung verachren und gering halten, CHri- 
ſtum mit feiner allereriten Bermahnung und Zuruff nicht gehor⸗ 
famen, da er fprach: Aendert euren Sinn, denn das Rd: 
nigreich der Himmel bat fich genahet. Wer nun folget und 
feinen Sinn ändert, und in die rechte wahre Verläugnung ein» 
gehet, der wird das Reich GOttes zu fich reifen, und des Sa— 
tans Reich aus fich freiben, in der Warheit, und nicht mehr fo 


lügenhafftig wie vor, im VBater-Unfer beten: Dein ift das Rö- 


nigreich, die Kraft, und die Herrlichkeit, Amen, Wer aus GOtt 
it, der höret GOttes Wort, denn welchen GOtt gefandt bat, 
der redet die Worte GOttes, denn GOtt gibt den Geift nicht 
nach dem Maaß, fondern reichlich, überflüßig und allen Men— 
fchen gleich. Daß aber die Gaben ungleich fcheinen, fo lieget 
ed nicht an dem Geber, fondern an dem Empfanger, nach dem 
er feine Sinne ändert, in die Selbit-VBerläugnung und Gelaf- 
fenheit eingehet und fich von GOtt darzu bereiten läſt und ibm 
gehorfam it; Wer aber feinem Sohn ungehorfam ift, aber dem 
bfeibet der Zorn GOttes. 

Dit wenigem noch zu gedenden wegen der Bedeckung des 
Haupts: Eo war es bey den alten Königen und Käyfern der 
" Gebrauch, dag fie unbedeckt waren. Welcher Menfch nun unbe- 


Zrartätleinan Geiſtl. Stand. 215 


deeft war, das war fein herrliches Ehren-Zeichen feiner Frey- 
beit, dag niemand über ihn zu gebietben hatte, und er freu war 
von aller menfchlichen Unterthänigkeit; aber feine Untergebene, 
niedere und hohe, muiten bededt feyn, zur Anzeig ihrer Unter- 
thänigfeit und Gehorſam zu leiſten; wie und was der König woll⸗ 
te gethan haben, fo mufte deffen Wille gefcheben. Wann aber der 
König oder Käyfer einem eine groffe Gnad und Ehre erzeigen 
wollte, fo machte er ihn frey und erlaubte ibm unbedeckt zu ge- 
ben, Solcher regierte und berrfchete wieder über ein gewiſſes 
Land, und hatte feine Unterthanen, die bedeckt feyn muften. Auf 
folche Weife ift es hernach immer weiter und weiter herunter 
fommen biß die Könige und Käyfer fich bedeckten und die hoben 
Miniftri unbedeckt vor ihm funden. Darum muß auch meiften- 
theils ein folches Haupt im ihren geichloffenen Rath und Wil- 
len eonfentiren, und thun fie meift das Negiment führen, berr- 
fchen über Land und Leute, weil fie die Freyheit von ihren Kö⸗— 
nigen oder Känfern aus Gnaden befommen haben, 

JEſus EHriftus, ald ein König aller Könige, hatte feine 
Apoſtel, Nachfolger und Jünger frey gemacht, von aller Beherr⸗ 
fchung des Teuffels. Er gab ihnen Macht zu berrfchen über den 
Teuffel, Sünd, Tod, Welt, und über ihr Fleifch und Blut; Fa 
er har fie an GOttes ſtatt zu Königen und Brieftern gemacht, 
dag fie Könige follen auf Erden feyn und mit Ihm als ihrem 
Ober⸗Haupt und Erlöfer über diefe Feinde in der Zeit herr 
fchen. Darum follen fie auch zur Ehre GOttes, der fie durch fei- 
nen Sohn frey gemacht, mit unbedecktem Haupt, als Prieſter 
beten und als Propheten weiffagen, zum Zeichen, daß fie von al- 
ler Sclaverey des Tenffels frey gemacht find. Denn welche der 
Sohn frey gemacht, die find in der That fren und berrfchen noch 
beutiges Tageu über Sünd, Tod, Teuffel, Welt, und ihr Fleiſch 
und Blut, alles durch CHriſtum. Aber wenig, wenig find der- 
gleichen Könige auf Erden: doch Fennet GOtt die Seinen, und 
macht fie auch endlichen von allen Geboten frey, denn dem Hei- 
ligen ift hernach alles heilig, denn er lebt nicht mehr, fondern 
GOtt lebet in ihm; und wenn ein Menich fo weit kommt, fo ifl 
ibm kein Gebot mehr gegeben. 


164. 
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Nun ſollte ſich ein jedweder prüffen, ob er herrſchen könnte 
über erwähnte Feinde, oder ob er klaget: wir find ſchwache Men⸗ 
fchen. Wo diefes noch gefchiehet, da ift Elend über Elend, und 
Kammer über Jammer. Ob fchon ein folcher Menfch meynet, 
er ftche gar wohl bey GOtt, fo iſt es doch höchſt nöthig, daß er 


ſeiue Sinnen Andert, und in die Selbſt-Verläugnung eingebet, 


bittet GOtt um Erfänntniß Seiner, umd feiner eigenen Nich- 
tigkeit und begangener Sünd und Ungehorſam, ja faget ab al- 
len Feinden, allen Sünden, allen Laitern und Untugenden, al- 
Ver Wiffenfchafft und Gelehrtheit, allem Eigenwillen, aller Ei- 
gen-Liebe, Ehr, Eigen-Nusen, Ereatur-Liebe, Gemächlichkeit, 
Weichlichfeit, allen Lüften und Begierden in Eſſen und Trin- 
en und allen andern Dingen; ja er übergebe fich gantz und gar 
in den Willen GHOttes, und bitte Tag und Nacht mit Weinen, 
Faſten und Eafteyen um Vergebung feiner wiffentlichen und un» 
wiffentlichen Sünden, auch um den heiligen Geiſt, und nehme 
folchen zu feinem einigen Lchrmeifter und Präceptor an, er laffe 
Ehriftum; als das einige wahre Buch, welches auswendig und 
inwendig befchrichen und das wahre lebendige Wort GOttes 
it, fein einiges Buch feyn, darinnen kann er leſen bey Tag und 
Nacht, an allen Orten mit verfchloffenen und eröffneten Augen, 
darnach richte er fich zu thun, mas er getban, zu leben und zu 
wandeln, wie er gelebt und gewandelt, zu leyden, wie er gelit- 
ten bat, und geborfam zu ſeyn, wie er gehorfam bis zum Tode 
geweſen. Bib allezeit Achtung auf dich und deine Gedanden, 
überlege fie durch deinen Verftand, Gedächtniß umd freyen IRiL 
len, che du etwas thuſt oder redeft, ob e8 wider die Liche GOt⸗ 
tes und des Nächiten gefchehen möchte; gehe in die Verfchwie- 
genheit cin, unnüse Worte und unnöthige Dinge oder Geſell— 
fchafften meide, ‚alles, was dir Widerwärtiged begegnet, von 
Ereaturen oder Elementen, nimm ed ald von GOttes Hand an, 
fehweige, leide, dulde und meyde. Du thuft auch wohl, wann 
du in der Demuth und Erniedrignng als ein Kind fleißig lieſeſt 
und Acht haft anf das vefte Propherifche und Apoſtoliſche Wort, 
welches da fcheiner in deiner Finſterniß, als ein Licht, bie der 
Morgenfiern, das lebendige Wort GOttes und die Sonne der 
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Gerechtigkeit, aufgehe in deinem Hertzen. Aber hüte dich, daß 
du das gefchriebene Wort GOttes nicht lieſeſt, gelehrt daraus 
zu werden, damit du andere Ichren könntet. Wann du folches 
in einem andern Abſehen Fiefeit, ald GOtt und dich felbiten dar- 
ans zu erfennen und feinen Willen daraus zu erforfchen, dein 
Leben darnach einzurichten ꝛc, fo thuft du fehr übel; und wird 
dich. der Buchſtabe tödten, wie im Anfang gedacht worden. Wirft 
du.aber obigem Rath folgen und in Gedult ſtehen bis der Mor- 
genftern in dir aufgegangen, fo wird dich der innere Buchitabe 
wieder lebendig machen, wie dich zuvor der auffere getödtet hat: 
da wirft du dann viele Derter der Schrift mit andern Augen 
und Erfänntniß anfchauen, betrachten und verſtehen lernen den 
Sinn des Geiftes, der durch die Propheten und Apoftel geredet; 
wirft auch erfennen, dag unter taufend Hoch- geift- und weltlich- 
Gelehrten wol Fein einiger gefunden wird, der warhafftig wie» 
dergebohren und in die Verläugnung eingegangen wäre, der - 
den lebendigen rechten Glauben hätte, fo ihn von aller Ungerech— 
tigkeit befreyet und wahrhafttig gerecht gemacht hat, daß er 
nun gerecht lebete. 

Mer recht thut, der ift gerecht. Der Bercchte Tebet fei- 
nes Glaubens. Es will aber die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, 
durchs Geber und Göttliche Weisheit wohl geprüfet werden, 
denn du fonft gar Feichtlich vom Satan durch deine Gedanden, 
Menfchen oder Schriften kannſt betrogen werden. O wie ge— 
ſchwind fpricht mancher durch der Schlangen Betrug: CHriftug 
it meine Gerechtigkeit; und ift noch auffer CHrifto, ja er ift nie 
in die Verläugnung fein felbft und Ginned-Aenderung einge- 
gangen, und die Gnade, die GOtt einem jeden darreichet, hat 
er noch nie von GOtt angenommen und empfangen, damit Chri- 
ſtus in ihm eine Gehalt hätte fönnen gewinnen, gebohren zu wer- 
den und im ihm zu wachfen, alsdann erft dad gerechte Leben in 
Ihm anzufangen und würdlich in der That folchen Menfchen ge- 
recht zu machen bier im diefer Zeit (weil er noch ein ungercch- 
tes Leben führen Fönnte), und GOtt feinem Vater darzuftellen, 
gerecht, heilig und ohne Tadel, damit der Menſch gleichfam nicht 
mehr lebet, fondern CHriſtus lebet in ihm, 
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Sprichſt du: Chriſtus hat mir durch fein gerecht Leben, durch 
fein bitter Zeyden und Sterben die Gerechtigfeit erworben, mei- 
ne Sünden gebüffet, meine Schuld bezahlet und vor mich genug 
gethan, folches rechne ich mir zu, nehme es durch den Glauben 
an und gedencde feelig zu werden? 

Höre Lieber Menfch: hat EHriftus gerecht gelebet und du 
willft hier nicht auch durch feine dir erworbene Gnade mit ibm 
in diefer Zeit gerecht Ichen, hat er vor dich gelitten und du willſt 
nicht mit Senden, bat er geftritten und du willft nicht mit ftrei- 
ten, hat er überwunden und du willſt nicht mit ibm überwinden, 
ift er vor dich geftorben und du willſt nicht mit fterben, fo iſt er 


- auch vor dich gen Himmel gefahren, und du ſteheſt noch unter 
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der Gewalt des Satans, fo kannſt du dir nun ſolche Himmel 
fahrt auch zueigenen, da wirft du erfennen wie erfchredlich du 
mit aller deiner durch die Aufferliche Sinnnen eingezogenen Ge— 
Ichrfamfeit betrogen biſt. O der Menich fann durch Fleig und 
tägliche Uebung wunder -mwürdige hohe Gaben durch die Luft 
empfangen und haben, und find dennoch natürliche Gaben, die 
einem folchen Hoch⸗Gelehrten mehr fchädlich ald nützlich ſeynd, 
auch viel taufend Menſchen, die auf einen folchen fehen und ibn 
hören oder feine Schrifften Iefen, betrogen werden, jedoch. ihm 
unmwiffend, und mennend, alled wohl ausgerichtet zu haben: aber 
am Ende wird er fich durch feine eigene Gelehrtheit betrogen fin. 
den, weil er nie in die GSelbit-VBerläugnung eingangen. Aber 
ein geringer, elender und von der Welt verachteter Menfch, der 
feine Sprachen verftehet, auch nie fiudiret hat, jedoch von GOtt 
ſelbſt gelehrt, der fiehet vieh, und erfennet, daß der aller- ehrlich. 
fte und redlichfte ift wie eine Dorn-Hede, und alle diejenigen, 
die daran behangen bleiben, mit dem ewigen Feuer verzehret 
werden. Ach, GOtt gebe, daß fie dennoch nach der Zeit durchs 
Feuer möchten gereiniget werden: weil fie der Reinigung durch 
den Schlangen-Betrug gefehlet auf der Erden, Amen. 

Ach, mein GOtt! fiehe, ich weiß, daß viele fagen und geden- 
den werden: daß der redlichfte und ehrlichſte foll feyn wie cine 
Dornhede, das ift zu viel geredet und im Grund erlogen, wir 
fehen, daß er uns alle wollte gerne zu falichen Propheten ma. 
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chen; ob fchon unter uns einer und der andere in wiffentlichen 
Sünden und Unheiligfeit lebet, fo ift doch das Ampt heilig, das 
er führet, Darum mein Vater, foll ich dein Werckzeug fenn, fo 
gib mir num etliche Zeugniffe zum Beweiß deffen, was ich in deis 
nem Nahmen gefchricben, daß ich fie, wie viele andere von An— 
fang der Welt ber gethan, überzeugen möchte, Wiewol das Vor- 
gehende genug wäre, fie zu überzeugen. Doch weiß ich, daß du, 
lieber Vater, vielmal mich erhöret haft, fo wirft du mich ferner 
erbören, wann ed gereichen foll zu deinen Ehren, dein Reich zu 
vermehren, und des Teufels zu verftöhren. Ich ergebe mich in 
deinen Willen, thue mit mir, was und wie es dir gefällt, ich bin 
unwürdig deiner allergeringiten Gaben, die ich empfangen ha⸗ 
be, ja ich bin mit dir, mein GOtt, zufrieden, und halte deinem 
Billen till, was deine Güte mir befchieden, damit vergnüget 
fich mein Will, Amen, O HErr, dein Wille gefchehe, Amen, 
Darauf wurde ich getrieben zu fchreiben, wie folget: 

1, &o ihr Ehre von einander nehmer, wie fünnet ihr glau- 
ben? Alle diejenige nun, die Ehre fuchen von Menſchen durch 
fiudiren, Sefen, predigen, und, durch äufferliches Thun und Laf- 
fen, nach Titul und Grad trachten, mit Lieb und Willen anneh— 
men, die fönnen den rechten Glauben nicht haben, fie find falfche 
Propheten und Dornheden, 

2, Alle diejenigen, die fich Meifter, Doctor, Ehrwürdige, 
Hoch. und Wohl-Ehrwürdige te. nennen Yaffen, rauben GOtt 
die Ehre, EHriftum, den einigen Meifter, haben fie nicht, dar- 
um find fie falfche Propheten. 

3, Alle diejenigen, die wider das Gebot Ehrifti Schäße ſamm⸗ 
len reich zu werden, davon fich gute Tage zu fchaffen, und das 
übrige ihren Zungen laffen, damit fie auch Ehre und Anſehen 
in der Welt erlangen, find falfche Lehrer. 

4, Alle diejenigen, die fich vom Geſetz felbft loß machen, von 
Geboten GOttes abweichen, find ein Greuel. 

5. Alle diejenigen, die durch Worte, Schriften, Menfchen 
und durch fich felbiten, des zeitlichen Nugens halben, Hirten 
und Lehrer zu werden fuchen, find reiffende Wölfe. 

6, Alle diejenigen, die ihren Leib mir Effen und Trinden 


220 Worte GDttes oder 


überfüllen, daß er dich, fett und geil wird, find Abgötter und 
falfche Propheten, haben den wahren GOtt nicht, fondern der 
"Bauch if ihr GOtt. 

7. Alle diejenigen, die nicht mit ihrem Lchen fo wol, als mit 
Worten lehren, find falfche Lehrer. 

8. Alle diejenigen, die ihre Predigten aus Buchitaben zufam- 
men feren, find Mörder. Wann fie den Geiſt CHrilti hätten, 
brauchten fie alle der Mühe nicht, umd könnten unter der Zeit 
den verirreten Schäflein nachgeben und fie fuchen; aber der 
Teuffel hat alles durch das Studiren verfehret. Da fperret ſich 
der Lehrer oder Prediger etliche Tage ein, fommt alsdann und 
tritt an den verordneten Platz, thut einen Schren oder Ruf, der 
eine halbe oder gantze Stunde währet, die verirreten Schäflein 
. fpigen alsdann ihre Ohren, hören diefen Schrey, aber fie ver- 
ftchen ihn nicht, darum können fie auch nicht folgen. Denn thut 
diefer nicht darnach, der viel Stunden, ja etliche Tage mit um- 
gehet, wie will der Ungelehrte darnach thun, dem die Predigt 
als ein Geſchrey dahin führer ? die den Geiſt Chrifti nicht haben, 
find nicht fein, | 

9, Alle diejenigen, die Creutz und Trübfal nicht fo wol als 
die guten Tage mit Liebe und Willen von GOtt annehmen und 
gedultig tragen, find nicht werth, dag fie Hirten und Lehrer 
beiffen. 

10, Alle diejenigen, die zu dem Aufferlichen GOttesdienſt und 
Ceremonien die Leute mehr, als zu dem innerlichen treiben, find 
falfche Lehrer, 

11. Alle diejenigen, die auch zu dem äufferlichen erwähnten 
GOttesdienſt und Eeremonien die Menfchen ohne Unterſchied 
zwingen, find Antichriiten und falfche Lehrer. 

12. Alle diejenigen, die durch Bittfchrifften, Schmiralien 
und heyrathen in ihr Ampt fommen, find Diebe und Mörder zu 
gleich. 

Nun mein GOtt, dir dande ich vor diefe groffe Gnade, die 
du mir jegund wicder gethan, und mir diefe 12. Mablzeichen 
der falichen Lehrer und Prediger eingegeben, gib nun denieni- 
gen, die es leſen oder hören, die Gnade, daß fie fich befehren, 


Tractätlein an — Stand. 221 


und erlaube mir (weil denn die Menſchen auf Buchftaben fehen), 
daß ich aus deinem gefchriebenen Wort, eben auch dergleichen 
mehr Kennzeichen auffuche, dadurch die falfchen Hirten, Lehrer 
und Propheten können überwiefen werden; denn du weift, mein 
GOtt, dag ich mich, was ich bißher gefchrieben, feines Buches 
sebrauchet, darum dance ich dir für und für, bleib bey. mir, 
Amen, Hallelujah; Amen. 

In Buneto gibt mir der HErr in die Gedanden die Zeichen, 
die er feinen Glaubigen zugelegt, Die andern follen, wills GOtt, 
folgen. Als nemlich, Mare. 16: Zuletzt, da die eilffe zu Tifche 
faffen, offenbarte er fich, und fehalt ihren Unglauben und ihres 
Herkens Härtigkeit, daß fie nicht geglaubet hatten denen, die 
ihn gefeben hatten auferftanden. Und er fprach zu ihnen: Ge— 
het hin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller Crea— 
tur, wer da glaubt und getauft wird (veritehet fich mit dem Hei- 
ligen Geiſt), der wird feelig werden, wer aber nicht glaubt, der 
fol verdammt werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden, 
denen die da glauben, find die: In meinem Nahmen werden 
fie Teuffel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlan- 
gen vertreiben, und fo fie etwas tödtliches trinken, wirds 
ihnen nicht fehaden. Auf die Krancken werden fie die Haͤn⸗ 
de legen, fo wirds befjer mit ihnen werden. 

Ben dem -erften Verſe fchen und bedenden wir, wie ed ein 
fehr rares wunderbares Werd ift um den rechten wahren Glau- 
ben, Und das glaubt und wills auch niemand unter den Gelehr⸗ 
ten glauben, ohne wenige, die die rechte verwunderliche Krafft 
des Glaubens in fich gefühlet, und an fich empfunden haben. Der 
Glaube ift nicht jedermanns Ding. Und demnach bildet man 
fh ein, man befommt den Glauben noch in Mutter Leibe, als 
vie etwa Johanni dem Täuffer widerfahren ift. O nein! folche 
ftomme Eltern, wie Zacharias und Elifabeth gemwefen, gibt es 
gar wenig, die ein folches Lob wie fie von dem heiligen Beift be- 


Iommen, da es heift: beyde waren fromm, gerecht, in GOttes 


Augen, wandelnd in allen, nicht nur in etlichen, Geboten und 
Rechten des HErrn, untadelich, Mercket doch: wo ihr folche EL 
tern vor euch hättet, fo möchte euch erlaubet feyn, ihre Kinder 
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zu tauffen. Aber ſo fahret ihr zu und tauffet weil es eine alte 
Gewohnheit iſt, Geld in den Säckel und etwas in den Schnabel 
gibt, che die Eltern die Kinder zu Chriſto führen, und ihr ih— 
nen vorhero das Evangelium geprediget habt, wie ed nach Ehri- 
fti Befehl ſeyn ſollte. Ihr könnet nicht ein einiges Exempel vor- 
bringen, daß in dem erften Seculo ein einiges neugebohrnes 
Kind wäre getauft worden, auch mit feiner Schrift die Kin- 
der-Zauffe beweifen, denn die Sprüche in eurer Kinder» Lehr 
find hierzu nicht zulänglich. O ihr Prieſter! bittet den Herrn 
um Augen-Salbe, fchauet doch, wie Fleinglaubig die Tieben Apo- 
ſtel vor ihrer Salbung und Geiftes-Tauffe waren, daß fie der 
Herr fchalt ihres Unglaubens halben, und wegen ihres Herkens 
Härtigfeit, und muften fich billig fchämen, daß der Hauptmann 
und das Tananäifche Weiblein das Lob wegen ihres ftarden 
Glaubens davon getragen. O erwäget doch um CHrifti willen, 
wie hart eure Hergen möchten feyn, und wie groß euer Unglan- 
be. Denn ihr wollet noch nicht glauben, dag Chriſtus in etli- 
chen wenigen feiner Slaubigen auferftanden; aus Urfach, weil 
er in euch noch nicht auferftanden ift. Hättet ihr Ihn aber in 
euch empfunden, gefehen und feine Stimme gehöret, fo würdet 
ihr bald glauben, und diejenigen nicht verfolgen und verfegern, 
die etwas von feiner Bewegung in fich empfinden. 

Ferner fprach der Herr zu feinen Jüngern: Gehet hin in 
alle Welt und prediget das Evangelium aller Ercatur, oder Ich- 
rer alle Bölder. Hier werden die Ichrende Apoftel in alle Welt, 
nicht an einen Ort allein, von Chriſto (der alle Tage bis an der 
Welt Ende bey und, nemlich in feinen Glaubigen ift) felbiten, 
und nicht von Menſchen (die EHrifti Geift nicht haben) ausge- 
ſandt. Die wahren Nachfolger CHrifti binden fich nicht an ei. 
nen Ort, fie zeugen die Warheiten Hohen und Niedern, heucheln 
und fchmeicheln niemanden, laſſen es immer auf ein Abfchaffen 
anfommen, wohl wiffend, daß fie von ihrem einigen Meiſter in 
ale Welt ausgefandt ſeynd. Die falfchen Lehrer aber, wenn ed 
an die Hohen und Reichen, die ihnen Nutzen tragen, gebet, fo 
heucheln und fchmeicheln fie, oder ſagens mit verblümten Wor- 
ten, die man drehen kann wie man will, aber nicht frey, wie 
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Johannes der Täuffer that, heraus; fürchten fich und gedenden: 
Du haft Weib und Kinder, wann du fo viel fageft, fo könnteſt 
du um dieſen Dienft, der dich fo viel Geld, Mühe, höffliches Bie- 
gen und Schmiegen gefoftet, fommen, wo wollteft du bin, daß 
du dergleichen wieder bekämeſt, daß du Dich und dein liebes Weib 
und Kinder verforgen könnteſt? und derer gibt ed viel. O ver- 
bleadete und betrogene Leute! wo ift euer Glaube und Vertrau⸗ 
en zu GOtt, ohne defien Willen euch fein Härlein vom Haupte 
würde fallen, wann ihr in die Verläugnung eingienget? 

Als nun der Herr ſprach: Gehet hin in alle Welt, und pre 
diget das Evangelium allen Menſchen, oder lehret alle Völcker, 
gleich fagt er darauf; Wer da gläuber und getauft wird, der 
wird feelig werden, wer aber nicht gläubet, der wird verdammt 
werden. Das Evangelium mufte erftlich aber Ereatur gepredi- 
ger und alle Völker (darunter aber die neugebohrne Kinder 
nicht mit verftanden werden) gelchrt werden, Wer nun dem 
glaubere, was gefagt wurde, der wurde getauft. Alfo haben die 
Apoitel die Menfchen erftlich gelehret und ihnen das Evangeli- 
um geprediget, und bernach getauffet. Wer nun getauft wurde 
und beftändig der Lehre bis an fein Ende nachlebete, der wurde 
feelig: viel wurden aber auch getauft, aber fie wollten in die 
Verläugnung, den fchmalen Ereuß-Weg nicht eingehen, ihre 
Sinne nicht Ändern, denn fie glaubten nicht, daß ein heiliges Le 
ben belohnt würde; darum ſtehet: Wer nicht glaubet, der wird 
verdammt werden, 

Weil num die Wafler-Tauffe und das äufferliche Leben, Ver- 
halten, Thun und Laffen der Menfchen nicht das rechte Zeichen 
it ihres Glaubens, fo hat und der HErr die warhafftige Zei- 
chen der Rechtläubigen gezeiget und ferner gefprochen: Die Zei: 
chen aber, die da folgen werden denen die da glauben, 
find die: 4.) in meinem Nahmen werden fie Teuffel aus: 
treiben. 2.) mit neuen Zungen reden. 3.) Schlangen ver: 
treiben oder aufbeben. 4.) und fo fie etwas tödtliches 
trincken, wirds ihnen nicht fhaden. 5.) Auf die Krancken 
werden fie die Hände legen, fo wirds befjfer mit ihnen 
werden. Aber die alte Schlange, der Teuffel, bildet den Gei- 
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nigen ein, daß die Zeichen, da jetzund der Glaubigen viel wä- 
ren, aufgehöret hätten, und folche nur in der erften Zeit bey 
den unglaubigen Juden und Heyden wären vonnöthen gemwefen, 
fie ihres Irrthums zu überzeugen. Die Göttliche Warbeit aber 
fagı die Warheit, und wird auch wahr bfeiben bis in Ewigkeit. 
Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da 
glauben, find die zc. Womillnun cin Menfch aus diefen Wor- 
ten beweifen, daß es nur im Anfang der Zeichen und Wunder 
nöthig geweſen, oder follten bedeutet haben? Wer Augen zu fe- 
ben hat die Wunder GOttes, welche noch heutiges Tages in fei- 
"nen Glaubigen gefcheben, der weiß und ift verfichert, daß die 
Zeichen bey denen, die da glauben, nicht aufgehöret haben ; fon- 
dern der Slaubigen iſt nach und nach weniger worden, big der 
Glaub endlich gar verlofchen iſt unter allen Chriften. Und das 
kann erwiefen werden, erftlich, daß die Zeichen nicht mehr fol— 
gen. Zum andern, daß Fein Chriſtliches Leben, wie es feyn foll- 
te und in der erfien Zeit geweſen iſt, nicht mehr vorhanden; ia 
Juden, Türden und Heyden leben eben, wo nicht in vielen Stü- 
cken viel beffer, als die Chriften. Zum dritten, fo ift Feine Liebe 
mehr in der Welt, ein jeder fpricht, hätt ich nur Geld, die Liebe 
iſt verlofchen, Wo feine Liebe ift, da ift auch Fein Glaube. Dar. 
unter muß aber nicht die falfche, heuchel- eigennüßige und zer. 
theilte Welt-Liebe verftanden werden, fondern die rechte Liebe, 
die allen Dienfchen, Freunden und Feinden, Bekannten und Un— 
. befannten, Beleidigern und Wolthätern, aus einem innern Trieb 
gleiche Liebe und Höflichkeit ohne Anfehen der Perfon erzeiger. 
Wer eine folche Liebe nicht in feinem Herken fpühret, der iſt 
und ftecket noch im Unglauben, und ift ein falfcher Lehrer. Vier 
tens, fo it auch Feine Liche und Furcht GOttes mehr vorban- 
den, wäre die Liebe da, fo befliffen fie fich alle Gebote GOttes 
vollkömmlich zu halten; fo findt fich aber dag Widerfpiel, und 
befleißigen fich zu behaupten, dag man GOttes Gebote hier nicht 
vollkömmlich halten könnte, O, erſchreckliche Abgötterey, Blind- 
heit und Unglaube iſt das von den falſchen Lehrern und Seclen- 
Mördern und Dornhecken! GOtt, ach mein GOtt, arbarme dich 
aller! Iſt den Glaubigen nicht alles möglich? Iſts dem heiligen 
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Beift, den wir von GOtt erbitten können, nicht möglich? Iſt 
es Chriſto, der durch. den Glauben in uns wohnet, nicht mög- 

lich? ja, iſt es GOtt, der die Gebote gegeben und feine Luft bat 
bey den Menfchenkindern in zerfchlagenen und zerfnirfchten Her- 
ben zu wohnen, felbiten unmöglich feine Gebote vollkömmlich zu 
halten? ja, wann es nicht müglich wäre, da es doch gewiß iſt, 
ſo folte fich ein rechtfchaffener Lehrer alle Tage feines Lebens 
einen neuen Tod anthun Taffen, ehe er folches fagte den fündfi- 
chen Menfchen, denn durch diefen Griff des Teuffels werden 
viel Millionen, Millionen Menfchen verdammt, ja ewig Wehe 
und Ach über folche falfche Lehrer und Prediger fchreyen. Wollt 
ihr den heiligen Geift Lügen ftraffen, der es fo vielfältig in hei— 
liger Schrift durch feine Glaubige zum Beweiß hat aufzeichnen 
laſen? Freylich können fie von den IUnglaubigen, Unwiederge- 
bohrnen, auch von den Schwachglaubigen nicht vollfümmlich ge 
dalten werden; wo aber EHriftus in den Kleingläubigen nicht 
ſtets ald ein Kind bleibet, fondern zum Füngling und Mann auf; 
wächſet, da können fie vollkömmlich gehalten werden, denn das 
it die Liebe zu GOtt, daß die wahren Lehrer und Seelen⸗Hir⸗ 
ten und Nachfolger Ehrifti feine Gebote halten, und feine Gc- 
bote find ihnen nicht einmal fchwer, Ihr Leben ift verborgen in 
CHrifto, welcher in ihnen lebet und felber alles thut, mas fein 
licher Bater will gethan haben, Aber weil Fein Nechtgläubiger 
mehr vorhanden, der folches in Warheit von fich fagen Fünnte, 
ſo wollt ihr Schrifftgelehrte recht haben zu eurer eigenen Ver⸗ 
dammniß. Um GHOttes willen prüfet doch den Geift, der in euch 
if, ob ihe warbafftig in euch befindet, daß ihr GOtt Fieber von 
gantzem Hertzen, von gantzer Seele, von allen Kräfften und Ber- 
mögen um fein felbft und NB. um nichts anders willen, und ob 
ihr ihn kindlich fürchtet, alled recht thue und niemand ſcheuet? 
Denn GOttes Geheimniß ift bey denen Die ihn fürchten. Sei- 
ne Wunder Läft er fie fehen, feine Süßigkeit läſt er fie ſchmecken 
in ihren Herten, feine freundliche holdielige Stimme läſt er fie 
in ihrer Seelen hören, Wer darzu gelanget, der kann erftlich 
merken, daß er unter feine Schäflein gehöret, deffen Pflicht her⸗ 
nach ift, daß er immer Achtung auf feines Hirten Stimme in 
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fich giebet, fich ja nicht durch fich ſelbſten in unnöthigen Ans. 
geben, Gefchäfften, Geſellſchafften, Menſchen⸗Satzungen verfüb- 
ret oder verirret, oder durch des Teuffels Einraunen verführet 
wird: Hingegen muß cr fich gedultig meiden laffen, bald auf 
lieblichen Auen, bald auf hohen dürren Bergen, bald unter den 
Heden, bald in der Wüſten; er muß fich alles gleich gelten Taf. 
fen und nur Achtung auf feinen Hirten geben, ibm folgen, bis 
einem folchen Schäflein befoblen wird andere zu weiden. 

Aber die falfchen Lehrer wollen weiden, che fie fich von ih— 
rem Ertz⸗Hirten weiden, regieren, lehren und unterrichten laſ—⸗ 
fen. Es find alfo heutiges Tags (GOtt erbarme fich aller, und 
gebe ihnen die Selbſt⸗Erkänntniß!) nicht einmal Miethlinge 
mehr vorhanden, fondern reiffende Wölfe, grimmige Bären, 
ſtarcke Löwen, geißige Hunde, fette Ochfen, liſtige Füchſe, nä— 
fchige und fehmeichelnde Kagen, geile Hängſte ꝛc. Ich fchelte 
und richte feinen, ein jedweder wird in fich empfinden, was er 
ift, denn mir wohl wiſſend, daß es fchüchterne Häslein in den 
verftöhreten Weinbergen giebet, welche die beiten Kräutlein cf 
fen, und GOtt danden, wann fie mit Frieden in der Ruhe blei- 
ben können; aber endlichen werden die Häslein fo wol, als die 
Füchfe, Wölfe und andere grimmige Thiere, von dem Höllifchen 
Jäger gefangen, weil er fie alle fchon in feinem Netze beyfam- 
men bat. 

Weil fie nun in Unglauben ſtecken, fo fünnen fie auch die 
Teufel nicht austreiben, denn die Zeichen deren, die da glau: 
ben, find, daß fie im Tamen JEſu Teuffel austreiben, 
und wer diefes glauben konnte, der würde in furker Zeit Wun— 
der an und in fich befinden; wann er wollte in die Sinnes⸗Aen⸗ 
derung eingeben und mit einem ernithafftigen anhaltenden Ge— 
bet um den wmundertbätigen Slauben bitten, durch wahre Buſſe 
und reichliche Allmoſen fich von Sünden loß machen, einen flar- 
den Vorſatz faflen, Zeit feines Lebens in Feine wiffentliche Sün- 
den mehr einzumwilligen. Diefer würde finden, daß er durch fei- 
nen in fich habenden Glauben alle Teufel oder folche graufame 
Thiere nach und nach aus- und von fich treiben könnte. Aber ob- 
ne beten, faften, und cafteyen müfte ed nicht gefcheben. 
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Spüret ein Menfch, daß er zum Zorn geneigt ift, fo fage er 
ja nicht, ich bin von Natur jäh-zornig, fondern er gedende, der 
Zorn-Teuftel mit feinen Untergebenen hat fein Reich in mir; 
denn es iſt auch gewiß nicht. anders, ein folcher hat hohe Zeit 
um die Gedult, Sanfftmuth und Selbit-Berläugnung des Tages 
unterfchicdlichemal, wie anch des Nachts, wann er aufwachet, 
fniend mit unbedecktem Haupt, demüthig, glaubig und verlan- 
gend zu beten: ich weiß, es folle fich in wenig Monathen viel zei— 
gen, wann er diefem gegebenen Rath folgen wollte. 

Und fo könnte es mit dem unfenfchen Huren- Teuffel auch 
practiciret werden, durch faften und cafteyen, dem Maufe die 
geil- und ftardmachende Speifen und gute Getrände entziehen, 
alle Gelegenheit meiden, die böfen Gedanden mit heiligen ver- 


wechfeln und in dem Gebet anhalten; ich weiß, er wird gewin⸗ 


sten und den unreinen Unzuchts-Teuffel von fich treiben, und der 
Keufchheit Platz im Herken machen: Aber da verbliendet der 
Teuffel die Seinigen, daß fie gedenden, die Keufchheit fey nicht 
jedermann gegeben zu haben, Da fahren fie dann alle ohne Yin. 
terfcheid zu, und gedenden, wann fie heyrathen, fo thun fie wohl, 
Ieben hernach in Unreinigfeit nach ihren bofen Lüften und Be— 
gierden, nicht viel anders, ald Hurer und Ehebrecher, ja geden- 
den, BDtt hat deffentwegen den Eheftand eingefeßet. O ver 
blendete Leute! BOTT hat den Eheſtand Anfangs, da die Welt 





* Sehet, liebe Lefer, einige Summarien aus der Schrift der 
Freuen Kirche, betitelt „Ueber deschemäffige Lieben“; wel: 
che zu Verdeutlichung des oben Folgenden dienen: | 

4. Der HErr heißt im Worte „Bräutigam“ und „Mann“, die 
Kirche „Braut“ und zWeib“; und die Verknüpfung des Herrn 
mit der Kirche, fowie die gegenfeitige der Kirche mit dem Herrn, 
heißt „Ehe“ (Ziff. 117... — 2. Das Wort ift das Mittel der Ver 
sindung, weil es ift vom HEren, und fohin der HErr (128.).— 3. 
Die Kirche ift vom HErrn, und finder fid) bei denen, die Ihn 
ıngehen, undleben nah Seinen Geboten (129.).— 4. 
Die ehfiche Liebe verhält fih nah dem Standeder Kirche 
sei dem Menfchen, weil; fie ſich verhält nad dem Weisheits- 
tanpde, mie diefer ift bei dem Menfchen (150.). — 5. Und weil 
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unbewohut war, eingefeht, zielend auf etwas Höheres, wie fich 
nemlich GOtt mit der menfchlichen Natur und Geſtalt verein- 
baren wollte; Und ferner, wie ung die leibliche Ehe cin Vor— 
bild der geiſtlichen Ehe mit unferm Seelen Bräutigam, IJEſu 
Chriſto, im leisten Theil der Zeit feyn follte, 





die Kirche bei dem Menjchen kommt vom HEren, darum fommt 
auch die ehliche Liebe von Ihm (154.). — 6. Zwei Gatten wer: 
den, nah Maasgabe der Verfnüpfung des Willens der Frau mit 
dem Berftande des Manns, und fofort des Verfiandes von die— 
fem mit dem Willen jener, dem Gemuͤthe nad) zu Einenr Men: 
ſchen (159.); und 7. ein Ehepaar, das in wahrhaftehlicher Lie— 
be ift, fühle fih in Wirklichkeit als Ein Menſch (178.); denn 8. 
die Frau will nichts mehr feyn, als die Liebe der Wetsheir ih: 
res Manns (198.). — 9. Gatten, die in wahrhaft-ehliher Liebe 
find, haben beide den Blik ftets auf das Ewige gewendet; nicht 
aber fo Die, welche nicht in ehlicher Liebe ftehen; jene verlangen 
ſtetsfort, Ein Menſch zu feyn, diefe Dagegen wollen zwey feyn (245. 
246.). — 10. Die Neigung, nach dem Verlufte des Gatten wie- 
der zubeirachen, richtet fich je nach der vorher beftandenen Lie: 
be wahrhaft-ehliher Art. „Dieß deutlicher zu fagen: Die wahr: 
Baft-ehliche Liebe verhält fi gleich einer Doppelwage, worauf die 
Hinneigungen zur zweiten Ehe fi) abwägen; nad) dem Verhaͤltniß, 
als die Liebe der früheren Ehe fi der wahrhaft-ehlidhen genähert, 
fo weicht die Neigung zur zweiten Ehe zurüf; nad) dem Verhaͤltniß 
dagegen, als die frühere Liebe ſich entfernte von diefer Ähten Fie- 
be, fo kommt gewöhnlich die Neigung zu einer zweiten Ehe heran: 
die Urfache diefer Erfcheinung ftellt fih offen vor Augen, denn die 
ehliche Liebe feldft ift eben auch in jenem Verhältmiffe Vertnüp- 
fung der Semüther, welche fih in dem Körperleben des nach: 
bleibenden Gatten auch nad) dem Hingang des andern forterhält, 
und diefe hält die Neigung wie den Wagbalken in der Doppelwa— 
ge, und gibt die Ueberwucht je nach Maasgabe der gefchehenen Anz 
eignung wahrer Liebe: weil nun aber in unfern Tagen die Hinnäb- 
erung zu diefer Liebe nur in feltenen Ausnahmen weiter, ald auf 
wenige Schritte, vor fi) geht, darum ftelt fi der Wagebalken der 
Neigungen beften Falls in die Gleichſchwebe und Wagerechtheit, 
und in diefer Lage wankt er und neigt er zum andern Entfchluß hin⸗ 
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In der erſten Zeit und Anfang der Welt ſprach GOtt: Es 
iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey, ich will ihm eine Ge- 
hülffin fchaffen, aus Urſach, weil fich der Menfch von GOtt ab- 
in die Welt, welche unbewohnt war, gewandt hatte; Aber an- 
jeßo ift die Zeit erfüller, daß GOtt fich wieder zu den Menfchen 


über, nehmlich zu dem der Wiederverheirathung. Noch ungünftiger 
für das Treuverbleiben ftellt fi aber das Verhältniß bei denen, wo 
die vorausgegangene Liebe in der früheren Ehe wirklich von der 
wabrhaft-ehlihen Liebe fich entfernte; der Grund tft, weil das Zus 
rüfgehen von diefer auch im gleichen Verhältniß eine Trennung der 
beiden Gemuͤther ift, welche fih denn in dem Körperleben des 
überbleibenden Gatten nad) dem Abjcheiden des andern forterhält; 
und diefe Trennung tritt fofort hinein in den von dem Willen des 
andern losgefchiedenen Willen deffelben, und wirkt pofitives Hin 
neigen zu anderwärtiger Verbindung; als von welcher neuen Ver⸗ 
bindung das von der Neigung des Willens eingebrachte Denken 
Erwartungen eines innigern, und fo denn auch eines genußvolleren 
Zufammenfeyns wett“ (318.). — 14. Gatten, die ohne wahrhaft- 
ebliche Liebe waren, finden feinen Anftand in fih und außer fi, 
zu einer zweiten Ehe zu fchreiten. „Bet diefen beftand nehmlich gar 
fein geiftiges oder innwendiges, ſondern blos ein naturmäßiges und 
äußeres Band; Naturmäßiges aber in Getrenntheit vom Geifti- 
gen bilder gar keine Verknüpfung der Gemuͤther, und fo aud) fei- 
ne der beiden Willen, fondern lediglich nur eine Verbindung zwi⸗ 
fhen einzelnen blos dußerlichen Trieben und Regungen, wels 
de mit den Körperfinnen jufammenhängen. Daf einem Sat: 
ten diefer Art nichts von außen und nichts von innen im Wege fteht, 
um daß er. zu einer zweiten Ehe fchreite, liegt eben in dem Umſtan⸗ 
de, weil fich bei ihm nie das Wefentliche der Ehe fand, und denn 
auch nicht nad) der Trennung durch den Tod findet; auch denken 
Solche felbft von der Ehe nicht anders, ald niedrig-naturmäßig und 
auf den Grund von Vortheil und Gewinn für allerhand äußerfichen 
Noth- und Nuzbedarf, welche, durch den Tod entzogen, fi durch 
ein anderes, in die leere Stelle eingenommenes Individuum erfes 
zen laffen: und vielleicht, lieſſen fi fih ihre innwendigen Gedan— 
ken erfchauen, fände ſich bei ihnen keine Unterfcheidung zwiſchen eh⸗ 
lichem Verein und zwiſchen außerehlihen Zufammenthun. Wenn 
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gewandt, und fich mit der menfchlichen Natur und Geſtalt ver- 
einbaret und zum Gemahl angenommen Teiblich und fichtbar- 
lich. Wie er nun das Weib aus des Adams Leib erfchaffen und 
dem Adam zu-oder dargeftellt fich damit zu vermählen, und die 
Welt zu vermehren; So fpricht GOtt in diefer legten Zeit: Es 
ift gut, daß der Menfch Fein Weib berühre, Wer an dem Weibe 
banget, der ift ein Fleifch mit ihr; Wer aber an dem Herren 
banget, der it ein Geiſt mit ihm. Es ift nicht gut. chelich zu wer⸗ 
den, wer ed faffen will, der fafle es. Sch habe meinen Sohn von 


denn Menfchen diefer Gattung [NMicht-geiftlichen alfo] wohl zuftes 
hen mag, Ehe über Ehe einzugehen, fo ift der Grund hievon der 
foeben berührte, weil nehmlicd Verbindungen blos naturmäßiger 
Art nad) dem Tode von ſelbſt fi auflöjen und zerflattern, denn 
6108 Außerlihe Triebe und Regungen gehen im Tode mit dem Leib, 
und werden mit ihm zur Erde beftattet, wogegen die mit in die 
Ewigkeit gehen, weldye des innwendigen Menſchen find“ (520.). — 
12. Solde Gatten dagegen, die. in einer geifiigen Ehe zuſam— 
men lebten, treibt es nicht zur Wiederverheirathung. „Die Urfas 
chen find bereits oben berührt: Gatten diefer Art find in den Sees 
len mit einander geeintz; und diefe Einung, weil geiftiger Art, ift 
ein wirkliches Anhängen der einen Seele und des einen Gemuͤths 
an Seele und Gemüth des andern, eine Vereinigung, die völlig 
unauflöslich ift; und Gatten, fo in der Ehe geeint, haben fters 
die Gedanken und all ihre Wünfche nad) dem Ewigen gerichtet, weil 
der Aächtehlichen Liebe fhon an fih der Gedanke von Ewigkeit in: 
newohnt: aus. beiden Gründen find fie Ein Menjc für die 
Ewigkeit. Und hiezu noch die neue Kunde: Zwei folche Gatten, 

‚ bat der Tod fie gefchieden, find darum doch nicht getrennt, denn der 
Geiſt des Dahingegangenen weile fort und fort mit dem Geiſte 
des lleberlebenden, und dieß bis zum Tode des leztern, wo fie dann 
wieder zufammen kommen, fid) wieder vereinigen, und zärtlicher 
fid) lieben, als zuvor, weil nun in der Geiftigen Welt: Und fo ift 
die unverrüfbare Folge, daß wer in einer Ehevon Gott war, und 
denn ein Menfch geiftiger Art ift, aus innerer Neigung nicht nad 
einer zweiten Ehe verlange“ (324.). — Ebendahin beftimmt auch 
Tennhardt feine oder, eingentlid des HErrn Meynung näher 
im Verfolg) Schriften, Ziff. 247.). 
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Emigfeit ber gezenget und aus mir gebohren und euch darge- 
ftellt, ald den neuen Adam, mein Ebenbild, das Adam verlohr., 
Aendert eure Sinnen, gehet in die Verläugnung einzwann ihr 
wollt werden mein: fo will ich euer Vater fenn. Tödtet und eren- 
giget den alten Adam mit allen Reifchlichen Lüften und Begier- 
den täglich: und ergebet euch in meinen Willen, fo kann ich auch 
nach und nach meinen Sohn in euch gebähren allmählich: Schau- 
et ihn im Glauben an: und thut, was er gethan: fo wächft mein 
Sohn in euch zu einem Mann: den ich mit der ewigen Weis. 
beit vermäblen kann: gedender daranz Feine Entfchuldigung 
fieht mir an. Die Welt freyer und Läft fich freyen, Wer freyet, 
der forget, wie er der Welt gefallen möchte; wer aber nicht frey- 
et, der forget, wie er dem Herrn gefallen möchte, und als ein 
gehorfamer Eohn fich mit der ewigen Weisheit zu vermählen 
und das Neich GOttes zu vermehren, 

Heute, heute, fo ihr des Herrn Stimme höret, fo verſtocket 
eure Hertzen nicht. GOtt fpricht heute noch: wer-Tedig beruffen 
it, der fuche fein Weib, Wer chlich beruffen ift, der ſuche nicht 
loß zu werden. Er thue ald wann er fein Weib hätte: und bete 
mit ihr um die Wette: zu halten ein reines und Feufches Ehe— 
Bette: Er fuche feine Luft einig und allein in GOtt: ſey ftille 
dem Herrn, und merde auf das innere Wort: fo wirds ihm wohl 
neben bier und dort, Er thue fich mit feinem Willen in meinen 
Villen ergeben: will er anders haben, daß ich ihm fon fchenden 
aus Gnaden das ewige Leben, 

Ja heute, heute berufer GOtt noch manchen Ehmann, mann 
er ſiehet, daß ihn der Eheftand in der Nachfolge hindert, und 
ſpricht zu ihm: Es iſt nicht gut, daß du ein Weib haft, du biſt 
von mir gänslich abgefallen ; das Weib nehme ich dir durch dem 
Tod: wende dich wieder zu deinem GOTT: ich will dir helffen 
aus aller Noth: meinen Sohn will ich dir: folge nur und glaube 
mir: aus Gnaden geben: welcher felbft it das ewige Leben. 

Aber ihr Hirten und Lehrer insgemein: wollet deß nicht zu— 
frieden feyn; im wittwen Stand zu leben allein: in welchen ich 
euch gefeget hinein: in Meinung euer Vater zu feyn: ja daß ihr 
auch viel beffer in die Selbit-Verläugnung und Sinnes⸗Aende⸗ 
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rung könntet geben ein: Höret meine Worte und merdet fie fein: 
Wer glaubt, wird ſeelig ſeyn: der Tenffel thut euch verführen 
durch gut effen, und trinden ein Gläslein Wein: und fpricht, 
der Leib muß gewartet und verpfleget ſeyn: Du kannſt nicht fo 
bleiben allein: du must dich bequemen; eine andere zu nehmen: 
und zu zeugen Kinderlein: mein Reich will vermebret feyn. Da 
folget dann ein folcher Mann, als ein Ochfe zur Schlachtbandf, 
und weiß nicht, daß es zu feinem ewigen Berderben gereichet, 
Da er follte in fich Fehren: Chriſti Stimm zu hören: ob def- 
fen Willen dabey. Und wann er nichts follte vernehmen: fo thue 
er fich bequemen: in der Schrift zu fuchen mit Verlangen: was 
er gefagt, ald er auf Erden gegangen: Da wird er finden, daß 
er gefaget fein: Seelig find, die reines Hergens feyn. Was 
fuscheft du dich zu vertrauen? ich bin der Schönfte, tbu 
mich anfchauen. Ich will mich mit dir in Ewigfeit verlo⸗ 
ben; die Hochzeit ift bereit, ſchau über dich hoch dort 
oben: meinen Geift zum Pfand will ich dir geben: Ach 
ſchau, lieber Menfch, ich bin felbft dein ewiges- Leben: 
du follt bey mir Sriede, Sreude und ewige Ruhe haben: 
» mit meinem Sleifch und Blut will ich dich gerne laben: 
an mein Hertz will ich dich drücken: und mit meiner Lie- 
be erquicken. Darum thue dich im Blend bier anfchauen: 
und thue mir als der Warheit, und meinen Worten trau: 
en. Du ficheft mit deinen Sinnen in der Welt: Welche bald 
æ* zerfällt: die Welt im Satan, und Satan im Zorne GOttes. 
Glaube gänzlich, bift du von GOtt abgewandt: o Lieber Menſch, 
traue mir, ich will dich Teiten umd führen: durch meinen Geift 
regieren: gib und reiche mir deine Hand: ich will mich mit dir 
Vertrauen: ewig, ewig, ewig, follft du GOtt ſchauen, Amen, 
Wann nun der Menfch die andere Frau genommen und ver 


* Mein Fleifh und Blut — mein Göttlihes Gutes und 
Goͤttliches Wahres, oder Liebe und Weisheit (Entf. Off. 30. 529. 
748. 960.). 
* Satan — Degierde nad) irdifchen Genüffen Entf. Off. 
737.);3 Zorn Gottes — Stand der Abkehrung von Gott und Naͤ⸗ 
be des Gerichts (Dafelbft, 315. 481. 684. 754- 920. 960.). 
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achter GOttes Rath: lebet nach den Lüften früh und fpath: fo 
wird er endlichen in den verkehrten Sinn dabingegeben: Weil 
er feine Luft ſucht im fleifchlichen Leben. Wo aber GOtt fichet, 
dag noch etwas Gutes am Menſchen iſt, der folches aus Blind» 


beit und Leichtglaubigfeit des inwohnenden Beiftes gethbanhat, 


und von der alten Schlangen betrogen it, da kommt GOtt und 
fagt noch einmal: Es ift einmal nicht gut, daß der Menfch ein 
Weib babe, läſt fie wieder fterben und fest den Menfchen- zum 
andern mal in Wittwer-Stand, und will dadurch ihm alle Ge- 
Iegenheit und Hinderung aus dem Wege räumen, daß er fich zu 
Ihm wenden und Khn alleine nach feinen Geboten Lieben fol, 
damit Er könnte zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm ma— 
chen. Aber der Menfch ift viel dümmer, als ein Ochs und Efel, 
und wills nicht erkennen, was der Herr mit ihm vor hat, will 
fi von GOttes Geiſt nicht regieren laſſen, fondern folget lie— 
ber menfchlichem Rath. und feinen eigenen Bedanden, welche 
nichts als eine Bruch Liftiger und falfcher Teufel fennd, die 
fommen denn und fpeyen ihm ein bald dig und das, bald fo und 
fo, und fagen-durch die Gedanden oder durch Menfchen: Es ift 
nun GHDtted Will fo gewefen, ihr Ende ift ihr fo befcheret, es 
bat fo follen feyn, vieleicht noch eine andere gur-berkige Seele 
Dadurch zu erfreuen und ihr zu helfen; was willſt du machen? 
feine unerzogene Kinder haft du, die Haußhaltung will verfehen 
feyn, ein fchwer Amt haft du zu verwalten, du kannſt nicht.alls 
weg zu Haufe feyn, die und die iſt eine fittfame Jungfer oder 
Wittib, fie wird fich fehr wohl für dich und dein Hauß ſchicken, 
fange es mit GOtt an und heyrathe wieder, ift doch der Ehe- 
ftand von GDtt eingefeget 10: und was dergleichen Einfprechun. 
gen des Schlangen-Beiltes mehr fenn, er hat taufenderley Wege - 
den Menſchen zu verführen. Da iſt denn der Menfch willig, wo 
ihn nicht etwan fein eigen oder der Seinigen Intereſſe oder ats 
dere zeitliche Dinge abhalten, und greiffet zum dritten mal zu, 
und lebet mit der dritten eben auch nach den fleifchlichen Lüften, 
woferne fie ihm nicht feldften wegen hohen Alters verlaſſen. Fa 
wohl gar, wann die dritte follte fterben, hängt er fich mit feiner 
Liebe an die vierdte. 
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Wo gedencket ihr bin, ihr, die ihr Lehrer und Seelen⸗Hir⸗ 


ten wollet fenn? Wo ift es erlaubet einem rechtglaubigen Ehri, 


ften, nachdem die Verheiffung ded Weibes- Saamen erfüllet, 
zn Weiber auf einmal zu nehmen? wie überzeuger euch dieſer 
Spruch, da durch den Heiligen Geiſt gefaget wird: Ein Bifchoff, 
Aufſeher, Vorſteher oder Lehrer foll feyn, eines einigen Wei: 
bes Mann. Was ift euer Entfchuldigung? Jener fprach: Ich 
halb ein Weib genommen, darum kann ich nicht fommen, und 
vermeynte, feine Entfchuldigung wäre wichtig und gültig, weil 
es ein Werd, das GOtt eingeſetzt hätte, und defwegen mochte 
er auch nicht viel Worte machen, fondern fprach furg: Ich babe 
einn Weib genommen, darum fann ich nicht fommen, Wie geficl 


ſo iches dem Hauß⸗Herrn? ward er nicht zornig und ſprach: Ich 
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TE 


farze euch aber, daß der Männer feiner mein Abendmahl ſchme⸗ 
dın wird? I 
Mennet ihr Lehrer und Prediger, ihr fünnet in Warbeit fa- 
gen: Wir find Nachfolger Chriſti? O nein, weit gefeblet. Ihr 
wollet ja nach Ehrifti Vermahnung eure Sinne nicht ändern und 
im die Verläugnung eingehen. Stellet ihr euch der Welt in vie- 
len Stücden nicht gleich? Die Welt freyer und läſt fich freyen, 
ibr auch. Die Welt ſammlet Schätze, ift geitzig und trachtet nach 
Geld und But: ihr auch. Die Welt ift eigen-Tiebig, eigenwillig, 
gehäßig, zornig, empfindlich, lügenhafftig, fälfchlich, fchmeiche- 
liſch, liſtig, verſchlagen, eomplimentirifch, fchuldiger Diener 
vors Geld, hoffärtig, Ehr-geikig, fuchet Titel und Gradus, trach- 
tee etwas gutes zu effen und zu trinden, reitet auf Roffen, und 
fähret auf Ehaifen, Kutfchen und Caroſſen: ihr Gelehrte und 
Studirte auch. Die Welt dienet nicht gerne jemanden umſonſt, 
es muß davor gelohnet, bezahlet oder wieder gedienet ſeyn: ihr 
auch, Die Welt fuchet gerne Dienfte durch Batronen und vors 
Geld: ihr auch. Die Welt forget vor ihren und der Fhrigen Leib 
mehr, als vor die Seele: ihr auch. Die Welt fchaffet fich Zutt- 
Gärten vors Geld: ihr auch. Die Welt hält fich in Kleidern, 
Betten und andern Dingen weichlings: ihr auch, Die Welt 
trägt und bedecket fich mit Perruquen: ihr auch, Die Welt be- 
tet und plappert das Gebet des HErrn oben bin: ihr theils auch. 
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Die Welt zander, rechtet und fechtet mit einander: ihr auch, 
Die Welt läſt fich gerne fchenden und verehren: ihr auch, und 
zu Zeiten aus Falfchheit thut ihr euch ein wenig wehren, Die 
Welt thut den Hochgelehrten und Reichen mehr Höfflichkeit 
und Güte, ald den Armen und Geringen (die doch GOtt erwäh— 
fet bat) erzgeigen te: ihr thut der gleichen, Hat CHriftus der 
gleichen gethan? ſchauet ihn, feine Apoftel und die erften Ehri- 
ſten an. Wie könnet ihr nun fagen: Wir find Nachfolger EHri- 
ti? da man doch fein einiges Zeichen der Nachfolge und Ver⸗ 
läugnung an euch ſiehet und mercket. Wie wollt ihr beſtehen? 
da ihr über dig noch von euch ausgebet: Wir find an CHrifti 
fiatt, mas wir euch fagen, das follt ihr thun? Was wir feben, 
das gilt gemein, wer iſt der HErr, der uns foll meiltern? Sind 
wir nicht alle felbit und heiffen Meiſter? Ja gar recht, das ift 
eben der falfchen Lehrer rechtes Zeichen, daß fie von EHrifti Ge- 
bot abmeichen, da er zweymal gleich auf einander ausdrücklich 
fpricht und gebent feinen Füngern und Nachfolgern: Ihr follt 
euch nicht Rabbi nennen laffen, denn einer ift euer Mei— 
fter, Coriſtus, ihr aber feyd alle Brüder, Und follt niemanden 
euren Vater beifien auf Erden, denn einer ift euer Vater, 
der im Himmel if. Und ihr ſollt euch nicht laſſen Meiſter 
nennen, denn einer ift euer Meiſter, CHriſtus. Der Gröfte 
unter euch foll euer Diener ſeyn. Denn wer fich felbft erhöhet, 
der wird erniedriget, und wer fich felbft erniedriget, der wird er- 
höhet werden. Diefed zweyfache Geboth verurfachten die Schrift. 
gelehrten und Phariſäer, die erinnerten ihn gegenwärtig, was 
noch zufünfftig war, Er ſah an ihnen, wie fie gerne obenan figen 
und um die Oberftelle Anfuchung thäten, darum fprach er: Sie, 
Die falfiben Kebrer, figen gerne oben an über Tifch und 
in den Schulen oder Rirchen, und habens gerne, daß fie 
gegrüffet werden auf dem Marckte, und von den Men⸗ 
ſchen Rabbi, das ift Meifter, genannt werden. Jetzund 
feher euch felbiten an, ſeyd ihr nicht auch Schrifftgelehrte? Wo 
iſt eure Gotts⸗Gelehrtheit? Wo ift euer Geiſt? Wo ift eure Sal. 
bung , die euch recht Ichret? Wo iſt das innere Wort, welches 
nach Lutheri Zeugniß nicht auſſen bleibet, wann das Aufferliche 
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recht gehet? Wollt ihr läugnen, daß ihr nicht gerne oben an 
ſitzet, und von den Leuten Rabbi, Meiſter, Ehrwürdige, Wohl 
Ehrwürdige, Hoch⸗Ehrwürdige, Doctores und Excellenz genen- 
net werdet? gebet ihr nicht das Geld davor aus zum Macher- 
lohn, und laſt euch durch Freffen und. Sauffen zu Antichriften 
einweihen? habt ihr Geld übrig, warum ſtehlet ihr es der Ar- 
much ab Mwaruım fuchet ihr eure Ehre und ſtehlet GOttes Eh— 
re, und macht des Abweichend fo viel, daß eure Sünden gen 
Himmel fchreyen? O wie meynet ihr, daß euch folches wird ge- 
denben? Es fommt die Zeit, ihr müft mit an den Reyhen; wie 
die Schrifftgelehrten und Phariſäer ein vielfaches Webe von 
CHrifto muften anhören, fo werdet ihr auch (wofern ihr in der 
Verſtockung beharret) EHrifti Richter - Stimme hören müffen: 
Gebet hin, ihr Verfiuchten, in das ewige Feuer, das bereitet if 
den Teuffeln und feinen Engeln. Wer nun glauben könnte, der 
könnte diefem Fluch entgehen. Aber wie fonnet ihr glauben, fo 
ihr Ehre von einander nehmer? die Sinne müſſen geindert fenn, 
in die Verläugnung müffer ihr geben ein, font fünnet ihr nicht 
‚ Ehrifti Nachfolger ſeyn. EHriftus fpricht: Will mir jemand 
nachfolgen, der verläugne fich felbit, und nchme fein Ereus auf 
fich, und folge mir. Denn wer fein Leben erhalten will, der wirds 
verlichren. Wer aber fein Leben verleuret um meinet willen, 
der wirds finden, Aber fo jemand zu mir fommt, und haſſet nicht 
feinen Bater, Mutter, Weib, Kind, Brüder, Schweftern, auch 
darzu fein eigen Leben, der kann nicht mein Jünger feyn, Ach, 
mercet doch: ein wahrer Nachfolger und Liebhaber IEſu muß 
auch fein eigen nicht achten, vielmeniger Geld und Gut, Amt 
und Stand, DO ihr Lieben, Taft uns nicht mehr heucheln und 
fchmeicheln, fondern die Warheit nur frey heraus fagen und uns 
vor niemand ſcheuen und fürchten, als vor GOtt und ung felb- 
ften, denn wir haben nicht mit Fleifch und Blut zu kämpffen, 
fondern mit flarden Feinden, die in der Finſterniß, die in uns 
iſt, herrſchen. 

Ferner befinden wir noch in uns den Geitz, Haß, Neid und 
Heucheley, Menichen-Furcht dabey, Wolluſt, Welt-Liebe zu die- 
fen und jenen, dazu die Abgötterey. Der böfen Feind und grim- 
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migen Thier find fo viel in den Menfchen, daß bald nicht zu glau— 
ben it, Wer aber die Gnade von GOtt begehret und annimmt, 


der wird fchon gewahr und darff nicht viel ficher fen, fondern . 


ſchaffet mit Furcht und Zittern feine Seeligkeit, und trachtet 
einen Feind nach dem. andern durch die Kraft und Stärde JE 
fu CHrifti zu überwinden und von fich zu treiben, Denn es has 
ben die Zeichen der Necht-oder Stard-Glaubigen nie aufgehö— 
ret, und haben allemal Wunder⸗Zeichen an fich verfpühret; aber 
die Welt hat ihnen in der Sinnes-Aenderung und Berläugnung 
nicht nachgefolget, darum fo haben auch die Mund - Glanbigen 
nichts fonders und gar nichts darvon empfunden, 


Glaube lieber Menſch, und folge meinem Rath und fange 
es im Namen GOttes an, thue Buffe, oder welches beſſer zu ver. 


470. 


u 


ſtehen ift, ändere deinen Sinn nach Chrifti, deines einigen Lehr⸗ 


Meitters, Rath und herkliches Begehren, du wirft in der That 
befinden, daß du Teufel austreiben Fannft. Aber dur muſt erfi- 
lich an dir anfangen; wann du dann die Deinigen ausgetrieben 
haft, fo wird dich die Salbung lehren, wann du anders in allen 
Dingen und Gefchäfften mit ihr Rath hälteft, ja durchs Gebet 
den Willen GOttes erforfcheft, was du thun ſollſt, es wird fich 
auch das wahre Zeichen an- dir finden, daß du von der Welt ge 
baffet werden wirft. Glaube mir, fo bald als Chriſtus in dir eine 
Geſtalt gewinner und anfänger zu leben, fo bald gehet auch die 
Verachtung an; je ſtärcker nun Chriftus in dir wird, je ftärder 


gehet auch die Verfolgung und Lendenfchafft an, es fen nun äu—⸗ | 


ferlich durch Menfchen, oder in der Finfterniß durch die Teuf⸗ 
fel, Darum freue dich und fen fröfich, wo du folche Zeichen an 
dir gewahr wirft. Nimm alles von GOttes Liebes-Hand an, es 
fey num innerliche Anfechtung oder Aufferliche Verachtung von 
Freunden, Bekannten oder Unbekannten, oder Berfolgung, Ver⸗ 
treibung, oder Leibes-Schmergen, Krandheiten ıc. Bitte um 
Gedult und Standhafftigfeit, und fange hertzhafft an zu kämpf⸗ 
fen und zu ftreiten wider den alten Adam. Denn fiche, jetzund 
haft du Helffers-Helffer, die dir GOTT durch Verachtung, Ver⸗ 
folgung, Creutz und Leyden zuſchicket, die müſſen dir, ihnen un, 


171. 


238 Worte GOttes oder 


wiffend, zum Beſten dienen, and deinen alten Adam in dir helf⸗ 
fen ereusigen und tödten, damit der. neue Adam eben mag. 

Nun wer unter euch Denfchen, er fen gleich geiftlich oder 
mweltlich, den guten Vorſatz gefaffet, feine Sinne zu Ändern, und 
in die Berläugnung einzugeben willens ift, der hat fchon den An- 
fang des wahren Glaubens in fich, der fange von Stund an mit 
mir in Demuth auf den Knien mit unbedecftem Haupt des Ta- 
ges öffterd herslich zu ſeuffzen und. zu beten nachfolgende be- 
fandte Seuffzerlein, oder dergleichen, worgu ihn der Anfänger 
des Glaubens antreibet, und zweifte nicht, er wird gewißlich er- 
böret werden: 

GOtt fen mir armen Sünder gnädig und tilge meine und 
aller Menfchen Sünde nach deiner groffen Barmberkigfeit, ver- 
birg dein Antlig vor meinen Sünden, umd tilge ale meine Mif- 
ſethat, fchaffe in mir, GOtt, ein reines Herk und gieb mir einen 


gewiſſen Geift, verwirff mich nicht von deinem Angeficht, und 


nimm deinen Heiligen Geift nicht von mir, fondern ſtärcke dein 
heiliges Wefen in meiner Seele, und gib mir Kraft, mich und 
alle meine Feinde zu überwinden, Amen, 

O BHDrtt Vater wohn und bey, und laß ums nicht verderben, 
mach ung aller Sünden frey, und hilff uns feelig fterben, für dem 
Teuffel und bewahr, haft uns bey veſtem Glauben, und auf dich 
Faß uns bauen, aus Herkengrund vertrauen: Dir und laſſen gan 
und gar, mit allen rechten Chriften, entfliehen des Teuffels Li- 
ften, mit Waffen GOttes und rüften; Amen, Amen, das fey wahr, 
fo fprechen wir Halleluja. JEſus Chriftus wohn ung bey, und 
laß ung ic. Heiliger Geiſt wohn und bey, und laß uns ꝛc. 

Komm Heiliger Beift, HErre SOtt, erfüll mit deiner Gna- 
den But, deiner Glaubigen Herk, Muth und Sinn, dein brün- 
ftige Lieb entzünd in ihn’n, ꝛtc. 

D du heiliges Licht, edler Hort, Taß und Leuchten des Lebens 
Wort, und Ichr und Gott recht erfennen, von Herken Vater 
ihn nennen. O HErr, behüt für falfcher Lehr, dag wir nicht 
Meifter fuchen mehr, denn JEſum CHriftum in rechtem Glan. 
ben, und ihm aus ganker Macht vertrauen. Du heilige Brunſt, 
ſüſſer Troſt, nun hilff uns frölich und getroft, in deinem Dienit 


% 
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beftändig- bleiben, die Trübfal uns nicht abtreiben. O HENRI, 
durch deine Kraft und bereit, und ftärd des Fleifches Blödig⸗ 
feit, dag wir bier ritterlich ringen, durch Tod und Leben u om 
dringen, Halleluja, Amen, 

Laß uns in deiner Liebe und Erkänntniß nehmen zu, daß wir 
im Glauben bleiben, und dienen dir im Geift fo, daß wir bie mö⸗ 
gen fchmeden deine Süßigfeit im Hergen, und dürften ftets nach 
dir, Du Schöpffer aller Dinge, du väterliche Kraft, regiereft 
von End zu Ende, kräfftig aus eigener Macht, das Herb und zu 
dir wende, und kehr ab unfere Sinne, daß fie nicht irren von dir, 
Ertödt uns durch deine Güte, erweck uns durch dein Gnad, den 
alten Adam (oder Menfchen) Frände, daß der neu leben mag, 
wohl bier auf diefer Erden, den Sinn und all Begierden, und 
Gedancken haben zu dir, 

Ach mein GOtt und HErr, ich bitte dich, ergeige, daß dat 
reden willt in mir, und die Welt gang in dir fchweige, treibe 
deinen Glautz herfür, daß ich bald zu dir mich kehre, deine Stim- 
me in mir höre, und dein Wort, der edle Schag, find in meinen 
Herten Platz ꝛc. | 

O werther Heiliger Geift, fomme zu mir und weife mir dag, - 
was ich nicht weiß. Komme und lehre mich, was ich nicht kann, 
und gib mir das, was ich nicht hab, Zuförderft bitte ich um die- 
jenigen Sinnen, wo du Heiliger Beift wohneſt drinnen, und daß 
mit deinen fiebenfachen Gaben, du mein Herk und Seele wolleft 
laben, und mich laffen dein Göttlichen Frieden haben. O GOtt, 
Heiliger Seit, lehre und unterweife mich, daß ich recht leben 
fann gegen GOtt, meinen Nächiten und jedermann, Amen, AL 
les nach deinem Willen, Amen. Denn ich ergebe mich, mein 
GOtt, in deinen Willen, mit allem meinem bitten, leben, feuff- 
zen und begehren, es geſchehe nun dein heiliger Göttlicher Wille 
timemir und allen Menfchen nach deinem Willen, Amen. In JE⸗ 
{u Nahmen, Amen, Amen, das ift es werde wahr, Härd unſern 
Glauben immerdar, auf dag wir ja ꝛc; des Herrn Wille gefche- 
be, der Eigen- Wil untergehe, Amen. 

Nun Fieber Menſch, du ſeyſt auch, wer du wolleſt, gedende 1m. 
nichts Nrges in deinem Herken, daß du dir etwan dergleichen 
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Gedancken läſt vom Schlangen⸗Geiſt einfpeyens Was? Wie? 
dieſer Irrgeiſt, Traumer, Phantaſt, Simpler, Melancholiſcher 
und ungelehrter Menſch, will mich lehren? was bild't er ſich ein? 
was unterſtehet er ſich? Ich bin ein alter Practicus, ein Pre— 
diger, ein Superintendens, Ober⸗Hof⸗Prediger, und derglei— 
chen: Narrheit und Thorheit iſts und nichts anders ꝛc. Antwort: 
Ich will gerne ein Narr ſeyn um Chriſti willen, GOtt erhalte 
mich nur in der Demuth und Niedrigkeit, er bebüte mich vor 
leiblicher und geiftlicher Hoffart, daß ich mir im geringften nichts 
zufchreiben möge; denn ohne meine Kiebe kann ich nichts gu- 
tes gedenden, vielweniger vollbringen, der habe ich mich erge- 
ben, Er thue mit mir nach feinem angenehmiten Willen und 
Wohlgefallen. Ich bin unwürdig der. allergeringiten Gabe, die 
ich von meiner Kiebe habe, — © Kiebe! Kiebe! Kiebe! wie 
ſüſſe bift du mir jetzund in meiner Seelen! darum kann ich es 
nicht verhehlen: durch fchreiben zu erzählen: und der Welt zu 
offenbaren: Achl, mein GOtt, laß fie folches auch erfahren, 
Amen, Herr JEſu, Amen, 

Wann nun das erfte Zeichen des Glaubens bolget, ſo iſt das 
andere auch ſchon da. Wann der Menſch ſiehet und an ſich em⸗ 
pfinder, daß er in Warheit die Lafter-Teuffel durch des neuen 
Adams Stärde von fich austreiben kann, fo wird er, als wie 


die Jünger, freudig in feinem Herken,-fänget an GOtt zu dan- 


den, zu loben, zu rühmen und zu preifen, redet gerne von GOtt 
und feinem Wort, wird gleichfam feind allem unnützen weltli— 
chen Geſchwätz, Iehret und prediget num gant anders, ald ordi- 


nair vorhero geſchehen. Weiſet und treibet ſeine Zuhörer von 


ſich und allem aͤuſſerlichen Weſen zu Chriſto und zu dem 
innerlichen, zeiget ihnen, wie die äuſſerlichen Gebräuche Mit- 
tel wären zu dem Innern zu gelangen. 

Weil ſich der Menſch durch würckliche Sünden von GOtt 
geſchieden, ſo kann er GOtt in ſeiner Seele nicht hören, denn 
der innere Menfch iſt todt, ſo lange der Menſch Sünde thut. 
So gebrauchet ſich GOtt der Mittel, und läſt die Leute oder 
Menfchen, die noch nicht Chriſten find, durch Lehrer und Pre, 


diger unterrichten und ermahnen, ihre Sinne zu Ändern umd ber- 
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ben zu fommen, daß er fie hernach unmittelbar durch fich ſelb⸗ 
ten innerlich Tehret, vermahnet, warnet, ftraffet und ziehet. 
Ber nun diefes nicht glaubet und widerfpricht, der iſts, der da 
lingnet und nicht befennet, daß JEſus Chriftus in das Fleifch 
Iommen it, Das Wort ward Fleifch (und nicht Buchftaben), 
und richtet eine Wohn-Hütte in uns auf, Nun ift das Wort 
nicht ſumm, fondern es fpricht, ohn Unterlaß. Aber die Men- 
schen find taub durch den Inglauben und Ingehorfam, weil fie 
von CHrifti Geboten abgewichen und können es nicht hören. 
Alle diejenigen, die nun GOttes Wort nicht in ihrer Se«- 
Ion hören, die haben die Gnade GOttes, davon fie fo viel @e- 
ſchwätz fonnen machen, noch nie von GOtt, der fie. allen reich- 
ich darreichet, angenommen und empfangen. Sie haben die Sal. 
Jung nicht, die fie lehren könnte was recht ift. Sie haben CHrifti 
Seit nicht. Ja fie haben das Wort GOttes, JEſum CHriftum 
elbſt nicht, der eben durch ihre Stimme lehren, und den verir- 
ten Schäflein zurufen muß, Wie könnet ihr mit Fohanne aus. 
rufen und ſagen: Ich bin eine Stimme eines Nufers, bereitet 
m HErrn den Weg: fo der Nufer nicht in euch ift? mie dürf— 
et ihr Ichren und predigen, fo Ehriftus nicht in euch if, der 
uch Ichret, was ihr fagen follt; wie könnet ihr dem Herrn den 
Bey und die menfchlichen Herken bereiten, fo ihr das einige 
vahre rechte Werckzeug den heiligen Geift nicht habet? O hö— 
et eine Zeit lang auf, ihr zeriteuer und verderbet nur den Weg 
ur Warbeit! lernet oder Taffer euch den rechten Lehrer ferbft 
vor Ichren, andert eure Sinnen, alsdann fanget in GOttes Nah⸗ 
nen wieder an, ihr werdet in einer Stunde mehr Nutzen fchaf- 
en, als fonft in einem Jahr, und in einem Jahr mehr befch- 
en, als in taufend Fahren gefchehen iſt. St. Johannes fprach 
hon zu feiner Zeit durch den Geift CHrifti, der nicht Tügen 
ann: Kindlein, es ift die lebte Stunde, und, wie ihr gehöret 
abt, der Wider-Chrift kommt. Fa, nun find viele Wider-Chri- 
en worden, daher erfennen wir, daß die letzte Stunde fen. Ich 
rienne durch die Gnade, die mir Unwürdigen gegeben, daß 
icht allein Diele, fondern Alle, Wider:Chriften worden. Ihr 
icynet zwar, der Wider-oder Antichrift mit feinem Anhang ſitzet 
16 
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allein zu Rom. O ſchauet euch an, woher wollen wir beweiſen, 
dag unfer Leben beffer, beiliger, gerechter und frömmer ſey, als 
der Römifch-Eatholifchen ? ja fo tieff, als fie noch in der Blind. 
beit und Finfterniß fteden gegen dem Evangelifchen Licht, fo 
üben fie doch mehr Barmhertzigkeit und it auch mehr Berläug- 
nung bey ihnen zu finden, als bey und. Rühmen wir ung mehr 
Lichts, warum wandeln wir denn. gleichfalls in der Finſterniß? 
darıım wird die Verdammniß mehrer über diejenigen, die meb- 
rer Snaden-Lichts haben, feyn, und mehr Streiche leiden müf- 
fen. Was wirds uns beiffen, wann wir fagen: Wir haben den 
rechten Blauben, und müffen darbey geſtehen, daß wir ein un- 
gerechtes Leben führen und feine Liebe haben? 

Dan haffer, zander, ftreiter, fchmäher und verachtet einan- 
der um Glaubens⸗Articul, Menfchen- Sakungen, Ceremonien 
und Aufferliches Wefen, und hat würdlich den Glauben, die Lie— 
be, ja CHriſtum, als das wahre Tebendige Wort GOttes, ver 
Iohren, dab GOTT Flagen muß und fagen, wie zu Hofeä Zeiten: 
Es ift feine Treu, feine Liebe, NB. Fein Wort GÖttes im 
Lande, fondern GOttsläſtern, Lügen, Morden, Stehlen und Ehe— 
brechen hat überhand genommen, und fommt eine Blutfchuld nach 
der andern, Denn ich habe Luft an der Liebe, und nicht am Opffer, 
. and am Erkänntniß GOttes, und nicht am Brand⸗Opffer. Ihr 
habt der Altäre oder Kirchen viel gemacht zu fündigen, fo follen 
auch die Altäre oder Rirchen euch zur Sünden gerathen. Fer- 
ner fpricht der Herr Zebaoth: Ach, mit wen foll ich doch 
reden und Zeugen, daß Doch jemand hören wollte! aber 
ihre Ohren find unbefhnitten, fie mögens nicht hören. 
Siehe, fie halten des HErrn Wort vor einen Spott und 
wollen fein nicht. Du Erde höre zu, fiehe ich will ein Unglück 
über diß Bold bringen, nemlich ihren verdienten Lohn, da fie 
auf mein Wort nicht achten, und mein Geſetz, das gegebene äuffe- 
re Wort, verwerffen. Fit mein Wort nicht wie ein Feuer, fpricht 
der Herr, und wie ein Hammer der SFelfen zerfchmeift? Dar- 
un fiche, ich will an die Propheten, an die falfchen Schrift.Ge- 
lehrten, fpricht der HErr, die mein’ Wort einer dem andern 
ftehlen. Siehe, ich will an die Bropheten, die NB. ihr eigen 
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Wort führen und ſprechen: Br hats geſagt; und verfüh- 
ren mein Bold, mit ihren Lügen und loſen Theidungen, fo ich 
fie doch nicht gefandt und ihnen nichts befohlen habe, und fie 
auch diefem Bold nichts nüße find, fpricht der HErr. 

In diefem letzten Spruch haben wir. ein Zeichen der falfchen 
L.ebrer, denn fo fpricht der HErr; Sie ftehlen einer dem an⸗ 
dern mein Wort und NB. fprechen: Er hats gefagt: ja 
freylich hat es der HErr geſagt; es it aber nicht genug, er muß 
es auch zu dir fagen, wie er ed zu den wahren Propheten und 
Lehrern gefagt hat. Denn jekund ift die angenehme Zeit, jet 
iſt der Tag des Heil, da nemlich GOtt mit feinem innern Wort 
nicht mehr fo fparfam umgehet, als in dem Alten Teflament, 
da Er es nur einem und dem andern bat gegeben: fondern der 
Schatten ift vorbey, das Wefen aller Wefen ift herbey kommen. 
Das Wort ift felbft Sleifch worden, und will bey uns blei.- 
ben bis an der Welt Ende. Es ift nicht ferne, das Wort, fon- 
dern nahe, nemlich in deinem Munde und deinem Herken. Dif 
ift das Wort (nicht die Schrifft) vom Glauben, das wir Apo- 
fiel und Evangeliften predigen und verfündigen. Da habt ihr 
Schrift wider Schrift, die zeuget, das Wort vom Glauben 
fey inwendig in euren Hergen. NB. Wer nun diefes höret 
und prediget, der it ein wahrer Lehrer und Nachfolger, wann 
er ſelbſt darnach thut, und ift nicht ein vergeßlicher Hörer, fon- 
dern er muß auch ein Thäter des innern gehörten Worts feyn, 
fonft prediget er Andern und könnte felbft verworffen werden. 
GOtt gibt den Bußfertigen feine Gnade gar gerne, und läſt fich 
in der Seele hören; aber wann man ungehorfam ift, fo iſt fie 
bald verlohren, und langſam fann man fie wieder befommen, 
So feyd denn, meine geliebte Brüder, ja ein jeder Menfch, ge 
fhwind und fchnell zu hören das innere Wort, Fangfam zum Re- 
den und langfam zum Zorn, denn der Zorn würdet nicht GOt⸗ 
tes Serechtigfeit. Darum leget ab alle Unreinigfeit, Falfchheit, 
Heucheley, Unglauben, Unmäſſigkeit, Unbarmbergigfeit, Eigen- 
Liebe, Eigen-Ehr und Eigen-Willen fammt aller Bosheit, und . 
nehmer mit Sanfftmuth and Demuth an (NB. merckets doch um 
GOttes willen) das eingepflangte Wort, das eure Seelen 
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erhalten und feelig machen kann, und werdet alddann Thä⸗ 
ter des Worts und nicht allein Hörer, die fich felbit mit falfchen 
Schluß⸗Reden betrügen. Denn das Wort Gottes ift lebendig 
(ia das Leben ſelbſt) und innerlich kräfftig, würcdend, auch weit 
fchärffer, denn ein jedes zwey⸗ſchneidiges Schwerdt, und durch⸗ 
dringend, bis daß fcheider Seel und Geiſt, auch Mark und Bein, 
und iſt ein Richter der Gedanden und Sinnen des Her: 
tzens und ift Feine Creatur vor Ihm unfihtbar, es ift 
aber’ alles loß und entdecket vor feinen (des HErrn) Aus 
gen, von dem veden wir. 

Wer nun das innere Wort nicht haf, der hat JEſum Chri, 
ſtum nicht, der das Wort des Vaters iſt; und ift untüchtig zu 
allem Lehren, und muß einem Andern GOttes Wort ſtehlen und 
fein eigen Wort führen und fprechen: Er bats gefagt, Er hats 
gefagt. Und diß ift ein gemaltiges Zeugniß eines falfchen Leh⸗ 
vers und Propheten. Meine Schaafe hören meine Stimme, 
fpricht der HErr: Er fagt nicht, meine Schaafe hören meint 
Stimme, die gefchehen und in der Schrift aufgefchrichen if. 
Er fpricht auch nicht, meine Schaafe hören die Menfchen-Stim- 
me, fondern er Spricht: meine Schaafe, die durch die Schrift, 
oder durch die Menſchen das äuſſerliche Zeugniß durch ihre äuſ— 
ferliche Ohren gehöret und durch meinen innern Zug dem Gebör- 
ten Beyfall gegeben, und durch den Beyfall zu mir Fommen, 
und meine Schäflein worden,. die hören meine Stimme in ib- 
ver Seelen, nicht die äuffere, denn die wurde von Dielen ge- 
höret, und folgeten Ihm doch nicht, aber feinen Schäflein gibt 
er das gute Zeugniß und fpricht: und fie folgen mir, und meil 
fie mir in der Verläugnung nachfolgen, fo gebe ich ihnen das 
ewige Leben. 

174. Nun kann ich nicht umhin, euch Schrifftgelehrten fchriftli- 
gern che Zeugniffe (wiewol der angeführten fchon genug. wären) von 
unterfchiedfichen Perſonen anzuführen, ob ihr etwan durch die 
Gnade GHttes, die mich hierzu antreiber, folchen Schriften, 
weil ihr zum theil Liebhaber der Schrifften ſeyd, und folche gar 
zur Abgötterey gemacht, einigen Benfall geben wollet, und durch 
den Benfall glauben wollet das innere Wort, welches in al 
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ler Menſchen Seelen eingepflangetift, und durch den Glau— 
ben zu Ehrifto kommen, und ihm in der GSelbft - VBerläugnung 
nachfolgen, nnd feine achorfame Schaflein werden möchtet. 

D ihr Schrifftgelehrte, ihr durchforfchet die Schrift, und 
meynet ihr habt dag ewige Leben drinnen, und fie iſts, die vom 
Ehrifto, ald dem ewigen Leben zeuget. Aber GOtt erbarme 
fich über euch, ihr wollet nicht zu CHrifto Fommen, der das ewi⸗ 
ge Leben ift, auf dag ihr leben möget, und aus Schrifftgelchr- 
ten GOttsgelehrte würdet, der fönnte euch in furker Zeit mehr 
lehren, als alle Bücher und Dienfchen in vielen Fahren lehren 
möchten, Wer glaubt wird feelig werden, wer nicht glaubt wird 
verdammt werden. Aber der Gerechte, der Ehriftum, die Ge- 
rechtigfeit, in fih hat, und NB. durch diefe Gerechtigfeit ein 
gercchtes, heiliges, reines, Fenfches und mäßiges Leben in De 
muth führet, der lebet feines Glaubens, Ich weiß wohl, daß et- 
liche find, die dem innern Wort Beyfall geben, aber fie bleiben 
an der 9. Schrift bangen, nnd meynen nicht, dag ihnen GOtt 
die Gnade darreicher und gerne geben wollte, ald er andern ge» 
tban bat, oder wollen nicht in die Sinnen-Menderung und Ders 
läugnung hinein, Es fteher ihnen nicht an, den alten Adam zu 
erensigen: und ereutzigen bey aller ihrer Gelehrtheit durch den 
Betrug des Teuffeld das innere in ihrer Seelen eingepflenste 
Wort; wie im Lebend-Lauff,pag. 148 das, was ich bieven ſelbſt 
vom HEren geböret, zu Iefen feyn wird. 


GSOtt allein die Ehre. 
Ende diefed Tractätleins, 





— 


Folgen die Zeugniſſe vom innern und in Exigkeit 
bleibenden, wahren, weſentlichen und allein" 
feeligmahenden Worte GOttes. 


175. 


warn. 


Et. Auguſtinus fehreibet Extract. Epist. Joh. 3: Es if 


der innerliche Meifter der lehret, CHriſtus Ichret, feine Einge 
bung lehrer; wo feine Eingebung und feine Salbung nicht iſt / 
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da machen die Wort von auſſen ein vergebens Geräufch. Der 
aber, der uns erfchaffen und erlöſet, und durch den Glauben be; 
rufen bat und durch feinen Geift in ung wohnet, wann der nicht 
inwendig zu uns vedet, fo ift vergeblich, viel Wortgepräll zu 
machen. 

Im 6ten Theil feiner Schriften, pag- 279. über Pf. 85: Ich 
will hören, was GOtt der Herr in mir redet, fpricht der Pro. 
phet. GOtt redete inmwendig in ihm, und die Welt machte ibm 
auswendig ein Geräuſch; fo zog er fich nun ein wenig ab von dem 
Geräuſch der Welt, und fehrere fich zu fich felbft, und von ich 
in den, deffen Stimm er inwendig hörete, Ferner fpricht 
er: gebe nur in dich felbft, denn du kannſt GOtt nirgend beffer 
finden, als in dir ſelbſt. Geheſt du in dich felbft, fo geheſt du in 
GOtt, denn Gott ift in dir. O du edle Seele, o du edle Ereatur, 
was bemiüheft du dich doch, auffer dir felbit zu fuchen den, der 
warhafftig gant bloß in dir ift? 

Traet. 3. in 1. Joh. 1. c. 2. und Joh. 16, 12: Nehmet zu in 
der Liebe, welche ausgegöffen wird in eure Herten durch den 
heiligen Geift, der euch gegeben ift, daß ihr brünftig in Geif 
ſeyd, und das Geiftliche liebet; und das geiftliche Licht und dic 
geiftliche Stimme, welche die fleifchliche und thierifche Drenfchen 
NB. nicht ertragen fonnen, nicht in einem Zeichen, das in die 
Veibliche Augen, noch durch einen Ton, der in die leibliche Ob- 
ren fällt, fondern durch das inwendige Gefiht und Gebör 
erkennen möget. Alſo wird gefchehen, daß ihr folche Dinge, wel. 
che der Herr damals nicht bat fagen wollen, nicht von Äufferli- 
chen Lehrern Ternen werdet, fondern alle von GOTT geleb: 
ret feyd. Hat nun jemand Luft, der wende fich Mit Ernit zu 
Chrifto, und liebe ihn von Herken, fo wird er empfaben folche 


+ Babe des Heiligen Geiſtes, und dieſe Salbung wird ihn alsdann 


alles Ichren, dag Fein Geiſt des Irrthums in. ihm Plag haben 
mag. . a | 

Confess. 1. 5, c. 3, ibid. c. 8. Tract. 5. in Epist. 4. Joh. 
e. 2: Allerdings müſte inwendig, inwendig, in der Wob- 
nung der Gedsnden, die Warheit felbiten, nicht eine bebräi- 
ſche/ nicht geiechifche, nicht lateiniſche, nicht barbarifche (teut- 
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ſche) Stimme, ohne die Inſtrumenten des Mundes, der Zun- 
gen, ohne Geräufch der Sylben, zu mir fprechen: er redet wahr, 
Dein Wort felbft ifts, welches auch der Anfang iſt, welches auch 
zu ung redet, Alfo redet es im Evangelio durch day Fleiſch, und 
das iſt erflungen auswendig in dic Obren der Menſchen, daß es 
geglaubet, und NB. inwendig gefucht und gefunden würde 
in der ewigen Warbeit, wo der gute und einige Meiſter al: 
lein alle Jünger lehret. Dafelbften höre ich, o HErr, deine 
Stimme zu mir reden, weil der zu und redet, welcher und 
Iehret ıc. | 

Die Menfchen im Reich CHrifti werden alle von GOtt ge: 
lebret feyn, Joh. 6, und nicht von Menſchen hören, Inner: 
lich fcheint es ihnen, innerlich wird cs ihnen offenbaret, Wann 
fie es Auch von Menfchen hören, fo gibt ers ihnen doch inwen: 
dia was fie hören. Was thun wir (Prediger), wann wir zu euch 
reden? wir machen ein Geräufch der Wörter vor euren Obren; 
wann der es nicht offenbaret, der in euch ift, was rede ich Tan- 
ge? Ich bin ein Pfleger des Baums äufferlich: der inwendige 
ift deſſen Schöpffer zc. Hoffet und bittet es ja nicht von dem 
Lehrer, der vor euren Ohren fchallet, d. i. Aufferlich mit arbei- 
ten, pflanten und begieffen, fondern von dem, der den Wach. 
thum gibt. Denn wann mand recht bedendet, fo lernet man gar 
nichts von Denfchen. Die Lehrer pflansen nur Aufferlich mit 
erinnern, Die Warbeit aber, die in der Seelen wohnet, gibt 
durch ihr inwendig lehren das Gedeyhen. Der Schall unferer 
Worte trifft eure Ohren, der Meiſter aber ift inwendig. 
Dencket nicht, dag ein cinkiger Menfch etwas von dem andern 
Iernet. Wir können wol vermahnen mit unferer Stimme, aber 
wenn der Lehrer nicht inwendig iſt, fo ift unfer Geräufch ver- 
gebens. Wo die Salbung nicht innerlich Ichret, und wo der 
heilige Geift nicht führet, da kommt man ungelehrt zurück, die 
äufferliche Lehre ift eine Beyhuͤlffe und Erinnern, Chri— 
ftus lehret euch, fein Eingeben lehret euch. Wo fein Ein- 
geben und feine Salbung nicht da ift, da fchallen die Worte von 
auffen vergebens. Diefes erhellet daher, weil gleichwol alle 
lernen und dennoch nicht alle glauben, fondern die allein, 
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3u denen NB. GÖtt inwendig redet. So — St. Augu—⸗ 
ſtinus. 

Remigius. Ich will mich bereiten, ſo viel ih kann; denn 
ich will mich von allem Geräuſch der Welt entziehen, * mein 
Ohr verſtopffen wider die Unruhe und Tumult dieſes Lebens, 
und will in mein Innerſtes einwarts Fehren, daß ich höre 
mit dem innern Gehör. | 

Bernhbardug, Bf, 84: Derohalben, Brüder, vermahnen wir 
euch ohne Unterlaß, dag ihr in den Wegen des Herkens mwan- | 
delt, daß eure Scele ſtets in euren Händen fey, damit ihr hören 
möget was GOtt in euch redet. 

Ferner über des Apoſtels Worte (wer ſich rühmen will, der 
rühme ſich des HErrn) ſprich Bernhardus: mit welchem drey- | 
fachen Laſter alle Arten der Klofter-Leute wenig oder mehr be, 
haftet ſeyn, dieweil fie nicht aufmerdfamlich mit den Obren 
des Herkens vernehmen, was der (der niemand fehmeichelt) in: 
wendig durch den GSeift der Warbeit redet. 

Gregorius Magnus fpriht Hom. 30: Wo nicht derfelbe 
Beift in den Hertzen der Hörenden ift, fo ift die Rede des Leh— 
rerö vergebens; denn niemand muß dem Menfchen, der da Tech» 
ret, zurechnen, was er aus dem Munde defien, der da redet, ver- 
ftehet, dieweil, wann der, der da lehret, nicht inwendig ift, 
fo arbeitet die Zunge des Lehrers, fo äuſſerlich ift, vergebens, 

Athanaſius. Solche groffe Dinge thut unfer Heyland täg- 
lich; Er zieher zur Gottfeligfeit, bereitet zur Tugend, Er Ich- 
ret von der Unfterblichfeit, Er erwedet das Verlangen zu bimm- 
lifchen Dingen, Er offenbaret die Erfänntniß des Vaters, Er 
gibt Krafft wider den Tod, und Er erzeiget fich felbit einem jed- 
weden. 

Hieronymus. Welche zuvor dem Fleiſch folgten, die müſſen 
ſich hernach in ihr Hertz wenden. Darum kann Gott nicht Frie— 
den reden feinem Bold, ohne nur denen, die in ihr Hertz ein— 
kehren. Aus allem Volk werden etliche Heilige feyn, und aus 
allen werden etliche in ihr Hertz einfehren. Diejenigen aber 
kehren in ibr Hertz ein, welche bedenden, wie fie zu GOttes 
Bilde geichaffen fennd und ihr Hertz reinigen laffen von den un— 
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reinen und mancherley Gedancken des Frrdifchen, wodurch 
fie gehindert werden an der Befchauung des Himmlifchen: 
zu folchen wird oft gefagt: Kommt wieder, ihr Uebertreter, in 
euer Herg, Ef, 46, 8, 

Hieronymus, Comm. ps. 85. Tom. 8. opp- p- 100. Def 
fen Wort werth find, dag fie teutfch allhier gelefen werden, Er 
bemweifet aber dieſes Reden GOttes in dem Herzen aus vie» 
len Schrifft-Dertern und fpricht: Viele meynen, wenn Mofes 
redet und fpricht „So fpricht der Herr“, und Efaias und an- 
dere, wenn gefagt wird „Das Wort des Herrn gefchab zu Efaia 
oder Ezechiel“, daß der Prophet, weil die Rede von auffen ge- 
fchebe, auch durch folche Ohren höre, was der Herr redet. Aber 
es iſt nicht alfo, Was fagt der Herr zu den Phariſäern und 
Suden? Wer Ohren hat zu bören, der höre. Und Eſaias 
fagt: Der ZErr hat mir ein Ohr gegeben: weil ich daffel- 
bige Ohr nicht hatte, das in dem Herben ift, fo hat er mird g«- 
geben, dag ih GOttes Rede hören Fann. Denn wenn wir 
in unfern Hergen fchreyen: Abba, lieber Vater, fo ift diß Ge— 
fchrey ein Stillfchweigen, und doch wird das Stillfehweigen von 
GOtt gehöret. Alfo vedet auch GÖtt zu unferm Hergen, 
welches fchreyer Abba. Darum fpricht num der Prophet: Ich 
will hören was der Zrr in mir redet: Eben fo fagt auch 
Habacue: Ich will in der Befhauung fteben, und fehen, 
was der ZErr in mir antworte, und was ich Ihm ant: 
worte. 

(Anmerkung überdie Worte Pfalm 85, Weil diefe 
Worte: Ich will hören was der HErr in mir redet, in un- 
ferer Teutſchen Bibel nicht alfo ftehen, fo ift zu wiſſen, daß die 
70. Dolmerfcher und faft alle Kirchen-Lehrer das Ebräiſche 
Wörtlein 2, wie auch die Griechiſche Bibel lieſet, [geben mit] 
in mir.) | 

Lutherus, in Auslegung der vierten Bitte des Vaterun— 
ſers, fragt und fpricht: Was iſt num’ das tägliche Brod oder 
Wort GOttes? Das Brod, das Wort und die Speis ift niemand, 
denn ZESUS ECHriftus unfer HErr felbit, wie er gefagt Joh. 6: 
Sch bin das lebendige Brod, das vom Himmel herab geftiegen 
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ift. Das Brod oder Wort, JEſum CHriſtum, mag niemand ha- 
ben von fich felbiten, weder durch ftudiren, hören, fragen noch 
fuchen. Denn Chriftum zu erkennen find alle Bücher zu wenig, 
alle Lehrer zu gering, alle Vernunft zu ſtumpff; allein der Va— 
‚ter felbft muß ihn offenbaren und ung geben, Joh. 6, 

Nun wird Chriftus und auf zweyerley Weis gegeben, erft- 
lich Aufferlich durch Menfchen oder Lehrer. Zum audern, in— 
nerlich. durch GOttes Selbft-Lehren; und das muß bey dem 
äuſſerlichen ſeyn, oder das Aufferliche ift auch umfonft. Wann 
. aber das Aufferliche recht gebt, fo bleibet das innerliche (Wort 
GOttes) nicht auffen. Denn GOtt Fäft fein Wort nimmermehr 
ohne Frucht ausgehn, Er ift darbey, und lehret innerlich fich 
felbft, das er gibt Aufferlich durch die Prieiter, Daraus werden 
rechte Chriften, die EHriftum erfennen und empfindlich fchme- 
den. | 

In Tom. Jen. p. 379. et Tom. Altenb. p. 578: Den Geiſt 
kann man in Feine Buchſtaben faſſen, läſt fich nicht fchreiben 
mit Dinten in Bücher, fondern wird nur in das Hertz gefchrie- 
ben, und ift eine lebendige Schrifft des heiligen Geiſtes, ohn 
alle Mittel. Denn der heilige Seift Iebret einen beffer denn 
alle Bücher; darum darff man der Bücher nicht weiter, denn 
ſolchen Glauben zu ftärden, und andern auch zu beweifen, daß 
es alfo darinnen gefchrieben ift, wie es der heilige Geiſt (inner- 
lich) lehret. Darum fehe je darauf, daß du ja den heiligen Geiſt 
nicht für einen Geſetzmacher halteft, fondern für den, der NB. 
das Evangelium CHrifti ins Hertz prediget, und den Men- 
fchen fo frey macht, daß Fein Buchitabe da bleibe, oder nur um 
des Beweiſſes willen, 

T. 4. Jen. 42. fagt Lutherus: Die Väter haben GOtt ge- 
dienet mit dem VBortheil, daß fie nichts aus Büchern gelebret 
haben, fie haben geantwortet aus dem Beift, Denn es ift gewiß 
ein groß Zeichen der Gebrechlichkeit und böſes Verſtandes und 
Gedächtniß der Natur, dag wir müſſen Bücher haben. Es ift 
fein gelchret ohne Schrifft durch Tebendige Stimme. 

T. 5. Altenb. 4641: Denen, die nicht ſelbſt GOttes-Tchrig 
find und den heiligen Geiſt felbit zu einem Meiſter haben, denen 
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ist mit feinem Schreiben zu heiten, wann man auch die Welt 
vol Bücher machte, 

Im Büchlein an den Adel: Niemand kann Gott recht er- 
fennen, oder das Wort GOttes verftehen, er empfange denn fol- 
ches unmirtelbar von dem heiligen Geift. And feiner kann fol. 
ches von dem heiligen Geiſt empfangen, er empfabe es denn durch 
die Erfahrung in fich felbften, und in diefer Erfahrung lehret 
der heilige Geift, als in feiner eigenen Schule, auſſer welcher 
nichts als ein bloſſes Gefchwäß gelernet wird, Wenn folche 
rechte Gedanden kommen, fo foll man die andern Gebete (oder 
Uebungen) fahren laſſen, und folchen Gedanden Raum geben, . 
und mit einer Stille hören, d, i. mit David niederfisen und 
hören, was der ZErr mit ihm rede, und bey Leibe nicht 
verhindern. Denn da prediget der heilige Geiſt felber, und fei- 
her Predigt ein Wort ift beſſer ꝛc. 

T. 4. Jen. Fol. 135. b. T. 4. Alt. f. 435. b. in der Austen. 
Genes. über C. 20: Han ſoll nicht läugnen, daß auch offt recht 
fromme Chriſten unter den Heyden gemefen find. Darum iſts 
glanblich, daß auch diefer König (der Phil. Abimelech) glaubig 
geivefen. Denn laſſet es nicht ein Schimpff ſeyn, wo GOtt fol- 
He Gnade thut, wie diefem König, daß er zu ihm fommt, und 
fich offenbaret, mit ibm innerlich redet. So weit Lutherus, 

Philipp. Melanchton in Annot. super b. Joh: Die al- 
fein die Leibliche und Aufferliche Stimme hören, die hören daß, 
Geſchöpff; und weil GOTT ein Geiſt iſt, fo wird cr weder ge- 
fchen noch erkannt, noch gehöret, denn durch den Geift, weiches 
auch die wahrhafftig Andächtigen bis auf den heutigen Tag al- 
fo innen werden, nemlich alle diejenigen, die das äuferliche We- 
fen der Religion nicht vergnügt, noch fich deſſelben, als einer 
Dede oder einer Kunſt, gebrauchen, fondern fich recht crnitlich 
zum Ehriftenthum halten, auch nirgends wo ruhen, bis daß fie 
deſſen Fräfftige Wuͤrckung in ihren Hertzen fühlen, die 
fie von den Sünden erlöfet; diefe, ſage ich, erfennen, daß nichts 
anders, ald diefe Wiffenfchafft, mächtig genug um dieſes her- 
vor zu bringen fen. 

D. Smitheus in Cambridge in feinen auserlefenen Re- 
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den ſpricht: Unſer GOttesgelehrtheit allein in den Büchern und 
geſchriebenen Sachen zu ſuchen, iſt den Lebendigen unter den 
Todten ſuchen. In dieſen iſt es vergeblich zu ſuchen, allwo die 
Warheit derſelben nicht ſo wol verſchloſſen, als vergraben iſt. 
Suche GOtt in dir, er wird, wie Ploetius ſaget, mit einer ver⸗ 
fändfichen Berührung erfenner, Wir müffen das Wort des LKe- 
bens mit Augen ſehen, mit Ohren hören, und mit Händen ta- 
ften (daß ich die Wort Johannis gebrauche). Die Seele feldit 
bat fo wol ihre Sinnen, ald der Leib, Derohalben weiſet und 
auch David, wenn er Ichret, wie man die Gütigkeit GOttes er- 
fennen müffe, nicht auf die nachdendliche Erfinnungen, fondern 
auf die Empfindung: Schmeder und fehet, wie freundlich der 
HERR fey. Diefes ift weder die beite noch warhafftige Erfännt- 
niß GOttes, die mit Schweiß und Mühe des Gehirns erlanget 
wird, fondern diefe, welche mit der himmliſchen Gise in un⸗ 
ſern Yergen angezündet wird. 

Thomas a Kempis in der Nachfolge Corifi, C 3.14, 
B: Seelig iſt der, welchen die Warbeit felbft lehret und un- 
terweifet, nicht durch Figuren und vergängliche Stimme, fon- 
dern durch fich felbft und wie fie an ihr felbtt it. Warum le— 
gen wir fo groffen Fleiß auf die Difputir- und Nede-Kunft, fo 
doch der allein, welchem das ewige Wort felbft sufpricht, 

vondvielen Irrthümern erlöfet wird? Denn aus einem Wort 
find alle Dinge, und alle Ding reden nur eins. Das iſt auch der 
Anfang, der zu uns redet, ohne den auch niemand etwas ver- 
ſtehet oder recht urtheilet. Mich verdreuft offt viel Lefen und 
Hören, in dir (mein GOtt) ifts gang, das ich wünſche und 
begehre. Ed müffen alle Doctores fchweigen und die gantze Erea- 
tur ftille feyn für deinem Angeficht, du aber allein rede zu 
mir. 

Im 2, B. C. 8: Wann dir EHriftus innerlich nicht zu— 
fpricht, fo ift aller Troft ſchwach und heilloß, redet aber CHri- 
ftus nur ein Wort, fo empfinde du einen groffen Troft, denn 
ohne EHriftum ſeyn, ift eine Schwere Höll; aber mit und bey 


» EHrifto feyn, ift ein füß Paradieß. Wer ohne Chriſtum lebt, 


der iſt der allerärmſte; wer aber wohl mit Chriſto dram iſt, der 
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ift der allerreichfte. Bey Ehrifto wiſſen zu wohnen, das ift eine 
groffe Kunſt, und Chriftum willen zu behalten, das ift eine 
groffe Weisheit. Deßhalben fey demüthig und friedfam, fo 
wird EHrifius bey dir ſeyn. Sey andächtig und ruhig, fo wird 
Chriſtus bey dir bleiben: denn wer CHriftum verleuret, der hat 
mehr denn die gantze Welt verlohren, 

Im 3. B. C. 1: Ich will hören, was GOtt der HErr in mir 
redet, Bf. 85, Die Seele ift heilig, welche den Herrn in ihr 
reden böret und das Wort des Trofles aus feinem Mund 
empfähet. Seelig find die Ohren, fo fie die Wort des Göttlichen 
Einfprechens vernehmen, und das Raunen oder Liebfofen die- 
fer Welt nicht hören noch mercken. Ja warlich, feelig find die 
Dhren, fo nicht NB. auf die auswendig Flingend oder tönen- 
de Stimme, fondern auf die Warbeit, die inwendig lehret 
und redet, merden und Acht haben, Seelig find die Augen, 
fo dem Auffern befchloffen, dem innern aber offen find, Seelig 
find die Menfchen, fo die inwendigen Dinge durchdringen, und 
fich täglich je mehr und mehr zubereiten, auf dag fie himmliſche 
Gebeimniß begreiffen. Seelig find die fich freuen GOtt allein 
zu dienen und auszumwarten, und fich von aller Hinderniß der 
Welt entledigen. Diefe Dinge nimm eben war, meine Seel, und 
befchleuß die Thür deiner Sinnlichkeit, auf daß du mögeſt hören 
was GOTT dein HErr in dir redet. 

C. 3: Meine Wort find Geift und Leben, Joh. 6; und nicht 
mit menfchlichem Sinn zu bedenden, noch zu üppigem Wohlge- 
falten zu ziehen: fondern in Still und Schweigen find’ fie 3u 
bören, und mit aller Demuth und groffer Begierde aufzunch- 
men., 

2. B. €. 1, Es fpricht der HErr: Das Reich GoOttes iſt /in 
euch: Aus gantzem Hertzen fehre dich zum Herrn, und verlaß 
diefe elende Welt, fo findet Ruhe deine Seele. Lerne die äuffern 
Dingeverfchmähen, und lerne dich zu den innern wenden, Chri- 
fins wird zu dir Fommen, und dir feinen Troft zeigen, fo du ihm 
eine Wohnung zubereiten wirft, Alle feine Ehre und Gezierde 
ift von innen, und dafelbit hat er fein Wohlgefallen, den innern 
Menfchen pfleger er embfiglich heimzuſuchen, mit füllen Ge: 
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fpräch, Holdfeligkeit, Troft, Friede und wirnderlicher Freund- 
lichfeit, — So weit Thomas a Kempis, 

D. Heinrich Müller, Liebes-Fl. fol. 319: Das Wort ift 
Dir nahe, nemlich innerlich im Herken, David nennet es eine 
heimliche Weisheit. Denn wie man einem ein heimlich Wort 
ind Ohr ſagt, fo Ichrer Diele Weisheit geheim im Hertzen. Er 
Lehrer oft unbegreifflicher Weife. Ach Menfch! ach liebe Seele! 
ach, lieber Freund! daß du weile wäreſt und dig verſtündeſt. NB. 
Diefe Schule macht recht weife, Was nutzets dir, ob dur taufend 
und über saufend Predigten höreft, wann nicht der rechte Mei. 
fier inwendig prediget? Aber wie wenig, die auf GOttes Stim- 
me mercden, und darnach fenffzen! Wie wenig, die ihre Sinnen 
und Gedancken in fich ſammlen und zur Ruhe bringen, daß fie 
defto beſſer GOttes wahrnehmen können, Ach, wie wenig, die 
dem Zug des Geiſtes folgen, dem Anflopffenden das Herb auf. 
thun, fi) NB. inwärts fehren, feine Stimme zu hören! Dar- 
um iſts fein Wunder, daß viele hievon nichts wiffen, verfichen 
amd erfahren, ja auch dieſes Fäftern: Der fleifchliche Dienfch mug 
ja läftern was er nicht verficher. Nun aber, fo du in diefer Schu- 
len des Heiligen Geiſtes was tüchtiges lernen willt, fo muft du 
fommen in eine Bergeffenheit aller andern Dinge, denn cd muß 
ein groß Stilfchweigen da fen, wo das Wort GOttes foll in- 
nerlich geböret werden. Denn fol GOtt reden, fo muß alles 
fchweigen und zuhören. 

Wer die Stimme des Heiligen Beiftes in feinem Herken ver- 
nehmen will, der erwähle ihm ein ruhiges Dertlein und eine ein- 
fame Stille, auf daß du mit deinem liebiten JEſu dich freund. 
lich befprecheft, in ihm ergetzeſt, ihn küſſeſt, und dich von ihm 
küſſen laſſeſt. Wer die Stimme des Heiligen Geifted im Herken 
empfinden will, der erwähle ihm auch ein ruhiges Stündlein, 
bevor das Morgen- und Abend-Stündlein, Eine andächtige See- 
le gebet auch in der Nacht mit GOTT um, Wie ein Vater fein 
Kind, und ein Schulmeifter den Knaben in der Nacht aufwe- 
et, fo wecket GOTT die glaubige Seele in feiner Schulen zur 
Nachtszeit auf, daß er fich offenbare. Die Nacht ift zwar gege- 
ben zum Schlaf, doch will GOTT auch mitten in der Nacht fein 


Tractätlein an Seiftl. Stand. 255 


Wach⸗Stündlein haben. O darum prüfe.dich, Fieber Leſer, ob 
du den Heiligen Geift in dir Ichren höreft, oder nicht? daran 
baft du ein gewiffes Merdzeichen der Kindfchafft GOttes. We 
che der Geiſt GOttes treibet oder Ichret, die find GOttes Kin- 
der. — Das ganke Kapitel von der innern geheimen Offenba- 
rung iſt herrlich zu leſen. 

Gottfr. Arnold. Epift, Predigt: Es ift nichts neues, fon- 
dern die uralte Weife des Ichendigen GOttes, daß er mit den 
Geinigen vertraulich handelt und redet, Er hat manchmal auf 
mancherley Weife geredet zu denen Vätern von Anbeginn der 
Welt her, und zulest durch feinen Sohn, auch feitdem ebenfalls 
zu denen Apofteln und allen Nachfolgern. Wie gefchiehet diefes 
reden GOttes? Antwort: Aufs aller-einfältigfte und gewiffeite, 
durch feinen Heiligen Geiſt. Sintemal er ja nicht ſtumm in dem 
Hergen ift, wo er wohnet, und angeredet und gefraget wird, Wer 
demnach hören will, was der HERR rede in ihm, der muß das 
Geräufche und die Verwirrung der irrdifchen Dinge verlaffen 
und vergeffen Ternen, und von feinem eigen Thun ablaffen, da- 
mit GOTT fein Werd in ihm habe. Darum lerne ein jeder bey- 
jeit in fein Herß gehen, und wende fich von allen Menfchen und. 
Ereaturen ab, erhebe und fchwinge fich auf zu dem ewigen Gut; 
jo wird er feinen Schatz felbft finden, das ewige Wort ohne Wort, 
welches ihm in allen Anliegen Rath, Gewißheit, Kraft und 
Sieg, Troft und Heil fchenden wird. NB. Ehe der Menfch dar- 
zu gelanget, ift lauter Iingemißheit und Verwirrung. Nimmer- 
mehr wird man fähig, gegen GOTT oder Menfchen mweistich 
oder unanfrößlich zu wandeln, wo man nicht Iernet mit GOTT 
befannt und von ihm gelchret zu werden, Denn eben diejenige 
Stunde ift fchon ist, und kommt noch immer, in welcher die Tod- 
ten und in GOttes Liebe erftorbenen Menfchen die Stimme des 
Sohnes GOTTES hören werden, und die fie hören und zur Heil- 
machung faffen werden, die werden leben, wie CHriftus fagt Jo— 
hann. 5. v. 25; und die Kirche finget hiervon: O weh dem Bolf, 
das dich veracht, der Gnad fich nicht theilhafftig macht, nicht 
hören will ded Sohnes Stimm; denn auf ihm bleibet GOTTes 
Grimm. Darum fpricht auch diefes Wort ohn Unterlaß in der 
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Seelen: Wache auf der du fchläfeft, und ftehe- auf aus den Tod- 
ten, fo wird dich EHriftus erleuchten. GOtt hat das ewige Wort, 
feinen Sohn, gefandt, und fendet ihn noch immer: wiffet, dag 


ein lebendiges Wort der Warheit noch immer aus des Vaters 


Munde gebet. DO machet euch derowegen Feine frembde Bilder 
von EHrifto: Es ift nichts phantaftifches, auch fein bloß Auffer- 
licher Hall, fondern ein neues Wefen in der Seele: GOttes Aus- 
fpruch und Rede iſt ed, die ihr merdet, wenn ihr Achtung ge- 
bet.. Sobald ihr nun folche Bewegung in euch fühlet, fo glau- 
bet, das vom Vater gefendete Wort it euch nahe, und will euch 
feine Erfänntniß leichte machen, Sprecht alsdann mit Samuel: 
Rede, HENR, dein Knecht höret! 

Paul Egardus in der Böttlihen Schul: !Der Heilige 
Geiſt, der wahren Weisheit Meiſter, lehret Aufferlich und inner- 
lich. Neufferlich durch Menſchen; Innerlich, durch fich felbit im 
Hertzen, nach dem Wort, wie die heilige Schrifft bezeuget: Der 
Tröfter, der heilige Seit, fagt ChHriſtus, welchen mein Vater 
fenden wird in meinem Nahmen, derfelbige wird ench alles Ich- 
ren, und euch erinnern alles def, das ich euch aefagt habe. Diß 


- Kehren und Erinnern gefchicht im Herken, nicht von auffen, fon- 


dern von innen. Darum fagt auch Chriſtus Matth. 10: Ihr fend 


es nicht die da reden, fondern euers Vaters Geiſt iſts, der durch 
euch redet, Der heilige Geiſt wohnet im Herken; wo nun der 
heilige Geift wohnet, da wirdet er auch, da redet und Ichret er, 
nemlich im Hergen, welches fein Tempel. it, darinn er wohnet. 
BOTT redet in feinem Heiligthum. CHriftus felbft zeuget, dag 
wir alle müffen von GOTT gelehret feyn, nicht von auffen al 
lein, fondern von innen, und er das Herb zurichten, und mit 
Göttlichen Licht und Liebe erfüllen, wie 1. Joh. 2, der Apoftel 
fagt: Die Salbung , die ihr von ihm empfangen habt, bleibet 
bey euch, und dürffet nicht, daß euch jemand Ichre, fondern wie 


euch die Salbung Ichret, fo iſt es wahr und feine Lügen, und 


wie fie euch gelehrer hat, fo bleibet bey demfelbigen. Summa: 
des heiligen Geiſtes Schule ift im Hertzen. Wie fann er fich an- 
ders denn im Hertzen zu erkennen geben? Was nüset und alle 
Lehre, mo fie nicht durch, den heiligen Geift wird ind Hertz ge— 
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ſchrieben? Iſt nicht Weisheit und Berfland eine Gab GOttes? 
Iſt fie nicht in der Scelen? wo aber die Gabe iſt, da ift auch der 
Geber, denn Gabe und. Geber find ungeſchieden. GOtt ift alles 
Gut weientlich. Wer derhalben läugnet die innerliche Lehre des 
heiligen Geiſtes, der läugnet die Göttliche Warheit, das Amt 
des heiligen Geiſtes, Die Vereinigung Chriſti mit einer glaubis 
gen Seelen, und.befennet frey, daß er vom heiligen Geiſt noch 
wicht Habe gelernet, und feine Kraft nicht im Hertzen empfun— 
den und gefchmecket.: Hievon fpricht David, Pſalm 92: HENM, 
wie find deine Werde fo groß ; und Deine Gedanden fo fehr tief! 
Ein Thorichter glaubet Das nicht, und ein Narr achter folches 
nicht. - Bfolm 139: Wie köſtlich, o GOTT, find für mir deine 
Gedanden, wie ift ihrer fo eine groffe Summa. 

Pag. 97. wider Ofiand: So nun aber CHriftus durch den 
Glauben im Herken wohnet, nach Ephef, 35 und er das einige 
Wort des Vaters iſt, fo iſt er ja nicht Aumm, fondern redet, 
nicht auf fleifchliche, fondern auf geiftliche und himmliſche Wei- 
fe, welches allein das glaubige Herb erfennet und merdet. — 

Eſaias fpricht Cap. 8, 19: Wann fie zu euch fagen: Ihr müf- 
fet die Wahrfager und Zeichendeuter fragen, die da ſchwätzen 
und difputiren, (fo fprecht:) Soll nicht ein Vol feinen GOtt 
fragen? oder foll man die Todten für die Lebendigen fragen? 
Cap. 48, 17: So fpricht der HERR dein Erlofer, der Heilige 
in Iſrael: Ich bin der HErr dein GOTT, der dich lehret, 
was nützlich ift, und Teitet dich auf dem Wege, den du geheft. 
Cap. 50, 4. 5: Er weder mich alle Morgen, er weder mir das 
Ohr, daß ich höre wie ein Fünger, Der HErr HErr hat mir 
das Ohr geöffnet, und ich bin nicht ungehorfam, und gehe nicht 
zurücke. Cap. 51,7: Höret mir zu, die ihr Gerechtigkeit Fennet, 
du Bold, in welches Herken mein Geſetz ift. €. 58, 9. C. 59, 
21.8. 62, 11: Siehe der HErr Täft fich hören, bis an der Welt 
Ende. C. 65, 24: Ehe fie rufen, will ich hören, und wann fie 
noch reden, will ich antworten. Cap. 65. 12. Cap, 66, 4; und 
Jerem. Cap. 23, 35: Alfo foll aber einer mit dem andern reden, 
und untereinander fagen: was antwortet der Herr, und was 
fagt der HErr? Heſek. €. 36, 37: So fpricht der HErr Herr: 
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Ich will mich wieder fragen laſſen ꝛc. Und die Kirche finget hie⸗ 
von alfo: FZESUS EHriftus if der Weg, das Licht, die Pfort, 
die Warheit und das Leben, des Vaters Rath und ewiges Wort, 
den er ung hat gegeben; der Menfch ift gottlos und verfiucht, 
fein Heil ift auch noch ferren: der Troſt bey einem Menfchen 
fucht, und nicht bey GOtt dem HErren. Meinen Füffen iſt dein 
heilig Wort ein brennende Lucerne, ein Licht das und den Weg 
weiſt fort, fo diefer Morgenfterne in und aufgeht, fo bald ver- 
fteht der Menfch die hohen Gaben, die GOttes Geiſt gar gewiß 
verheiſt, die Hoffnung darin haben. 

Mehrere Zeugniß vom innern Wort findet der geneigte Le⸗ 
fer. im Extract, fo aus D. Joh. Tauleri Geiſt⸗reichen Schrifften 
zu Ende dieſes Werckleins beygefüget. 


ENDE, 


I. | 
RB orte GOttes; 


| Dder 
Leste Warnung: 
und 
SGrbarmungs: Stimme 
Jesu Christi; 


zum 
Lebens-⸗Lauff gehboͤrig. 
Von 
Johann Tennhardt 
auf 
Befehl der Ewigen Liebe geſchrieben 
| an alle 


Menfchen, ald Juden, Ehriften, Türden und Heyden, wie fie 
Namen haben mögen, daß fie follen Buſſe thun; 


das ift 
Ihre Einnen ändern, und in die Selbft:Verläugnung eingehen: 
wollen fie anders vor GDtt beftehen: der nun läffet fein 
Gericht angeben. 
m... 
Gedrudt Anno Ehrifti 1710. 








Warnung anden gelichten Lefer. 


— 


Lieber Freund und Leſer, ich will dich hierbey gewarnet ha⸗ 
ben, wann du dieſe meine Göttlihe Schrifften — zu leſen be— 
kommen, dich wohl in Acht zu nehmen, und fleißig zu bewahren 
vor allerley böſen Gedancken die dir einfallen möchten, damit du 
nicht in die Lafterung des Heiligen Geiftes falleft, und Feine Ver— 
gebung weder hier noch dort erlangen Fönnteft, ich will unfchul: 
dig ſeyn, dein Blut fey auf deinem Kopff; denn ich fage allen 
Menfhen: Eo wenig als man die Heiligen Schriften, welche 
‚ ung durd) die lieben Propheten und Apoftel gefchrieben ee 
ſen, foll verachten, fo wenig fol man auch diefe Göttliche Schriff- 
ten verachten, oder verächtliche Gedancken in fich laſſen aufſteigen; 
denn fo wohl ale fie ihr Wort aus dem Munde GOttes geböret 
und von GOtt empfangen, fo wohl habe ich Unwürdiger diefe 
meine Reden oder Echrifften auch aus dem Munde GOttes ge— 
böret, ja nicht allein geböret, fondern auch Befehl von GOtt em= 
pfangen folche zu fchreiben, und der böfen Welt, ja allen Men: 
fchen darzulegen. 


Seyd dandbar in allen Dingen, denn das ift der Wille GOt— 
tes in CHriſto JESU an euch. Den Geift dämpffet nicht. Die 
Weiffagung verachtet nicht. Prüfet aber alles, und das gute 
bebhaltet. 1. Iheffal. 5. 





GOTT allein die Ebhr. 


So fpricht der Erfte und der Reste: Ich bin nahe vor der 
Thür, wer mir aufthut, zu dem will ich eingehen, und das Abend. 
mahl mit ihm halten, und er mit mir, Thut Buffe, es bat fich 
genahet das Ende aller Dinge; wo nicht, fo werde ich fommen 
wie ein Dieb in der Nacht, und euch alle zufcheitern, und euch 
euren Lohn geben nach eurer Arbeit, wie ihr verdienet. Heute, 
beute, fo ihr des HErrn Stimme höret, fo verſtocket eure Her- 
gen nicht, wie in der erften Welt und zu Zeiten Loths gefchab. 
Wachet, denn ihr wiſſet nicht, wann der HErr fommen wird. 
Siehe, ich habe euch fchon Tange gerufen, aber eure Ohren find 
nicht offen, ihr wollet meine Stimme nicht hören: der Teufel 
tbuts euch wehren: ach, thut euch zu mir bekehren: fo will ich 
euch im Herten Ichren: und zeigen den rechten Weg: den fchma- 
len Ereußes-Steg: den ihr follt wandeln; thut ehrlich und red⸗ 
lich gegen einander handeln: was hilfft euch alles Geld? es 
bleibt doch alles in der Welt: die in furker Zeit hinfällt. Sie- 
be, es ift feine Zeit mehr: daß ihr trachtet nach hoher Ehr: ihr 
folft demüthig feyn: beyde Groß und Klein: Meines Vaters Wil- 
len: follt ihr erfüllen: euren Willen laſſen: und alles Arge haf- 
fen: die Sünde meiden; die mich von euch thut fcheiden. Ihr 
ſollt züchtig leben: nach Tugend ſtreben: in allen euren Wer- 
en; ich will euch ſtärcken: dag ihr ſollt überwinden: Tod, Teuf- 
fel, Fleisch, Welt und die Sünden, Aber ihr müſſet fampffen 
und jtreiten: zu fiegen auf allen Seiten: ihr könnt font nicht ge- 
nefen; ein jeder mags wohl leſen: was ich bier fchreiben laſſe: 
über alle Maffe 9; darum beffert euer Leben; den Geift will ich 
euch geben: der euch in Trübfal tröften foll: und Ichren mich 


*) Maße — gewöhnliche Art. A. d. 9. 
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erkennen wohl. Aber ihr müſſet euch ſelbſt überwinden: fo wer- 
der ihr mich finden: denn ich bin nicht mehr weit: es ift die letzte 
Zeit: das glaubet ficherlich:: ein jeder beßre fich: und Andre feine 
Sinnen: die Zeit fährt von binnen: als wäre fie nie geweſen: 
ein jeder mags wohl leſen. Ich bin darzu erfohren: und in der 
Zeit gebohren: euch zu erlöfen: von allem Böfen, Amen. So 
fpricht der Warbafftige, Amen, 

Diefes wurde mir unwürdigen armen Sünder den 6ten De- 


— ecemb. An. 1706. in der Nacht dietirt, und den 7, dito in der 


Nacht darauf, wie folget: 

Thut Buſſe, ändert eure Sinnen, dad Reich der Himmel tft 
nahe, fehr nahe, herbey kommen. Wo ihr nicht Buſſe thut, fo 
werde ich euren Leuchter wegftoffen, und euren Namen austil- 
gen aus dem Buch des Lebens. Sehet zu, hut rechtfchaffene 
Früchte der Buffe, denn ich komme heimzuſuchen den ganzen 


Kreiß der Erden, und ibm zu geben, nach dem fie verdienet durch 


ihre böfe Werde. Ein Ochfe Fennet feinen Herrn, und ein Efel 
die Krippe feines Herren, aber ihr Halsflarrigen wollet mich 
nicht Fennen, Wer num mich nicht Fennet, den werde ich auch 
nicht kennen im Himmel vor meinem Vater. Ihr faget zwar, 
ihr kennet mich,aber mit dem Herken verläugnet ihr mich, mit 
eurem ganken Leben. Wo ift meine Sanfftmuth? Wo ift meine 
Demuth? Wo meine Langmuth und Gedult? Wo find die reis 
nen Herten, die fich nicht verunreiniget haben mit den Lüften 
Diefer Welt? Habt ihr nicht gethan und gelebt nach eurem Wil. 
Ten? Wo bleibt meines Vaters Wille? wo wird diefer getban? 
Sehet zu, ihr fündige Menfchen, wie werdet ihr beſtehen mit eu- 
rem falfchen Mund, Wahn. und Heuchel-Blauben? Ihr fprecht: 
Ich glaube, ich glaube; die Teuffel fagen es auch, und erzittern 
vor mir, Wo it eure Furcht? mo iſt meine Ehre? mo ift meine 
Liebe? wo find diejenigen, die da können in der Warheit fagen: 
ch liche GOtt von gankem Herken, und von ganker Seelen, 
und meinen Nächten als mich felbften? Leber nicht alles in 
Feindfchafft, in Hader, in Zand und Streit, in Eigen-Kiche, 
in Ehrfucht, in Geld⸗Geitz, in Wucher, in Betrug, in Berläumb- 
dung, in Affterreden, in Freffen, in Sauffen und in Sorgen der 
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Nahrung? Wo trachter man erit nach. dem Reich GOttes und 
feiner Gerechtigkeit? Wie ſtehet es um euer Her? erforfcher 


eier Hertz / prüfet euer Herb, durchfuchet euer Herb; probiret 


euren Glauben, wie wollt ihr vor mir befteben, wann ich ench 
heiſſe von mir geben? Ihr, die ihr die frömmſten und gelehrte- 
ften wollet feyn, ihr feyd nichts als Herr-Herr-fager.. Eure Wer 


de folgen euch nach, und den Lohn habt ihr gewiß, wo ihr nicht - 


rechtfchaffene Buſſe thut, eure Sinnen und gantze Natur ätl- 
dert. Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, einem jeg⸗ 
fichen zu geben, nach dem er verdienet: hat bey Leibes Leben. 
Darum warne ich nochmal treulich, und: bitte euch, folget mir 


nach, denn wer mir nachfolget, der wird den Tod nicht ſehen 


erwiglich, Amen. Meine Worte find gewiß und marbafftig. Wer 
da fagt: ich glaube, der foll auch wandeln und. leben, wie ich ge⸗ 
wandelt und gelebt habe; oder-fein Glaube wird verlohren ſeyn. 


Denn wer an mich glaubet, der ereugiger fein Fleiſch ſaumt 


den Lüften und Begierden, ja that, was vor. mir, gefällig und 
wohlgethan if. O lieber Chrift: nicht einmal ein Heyd du biſt: 
ed. ift erfchrecklich zu hören: niemand will fich befehren: und 
meine Stimme hören: fie fagen, wir wollen freffen, fchlemmen 
und schren: Troß! wer kauns und wehren? der Teuffel thut fie 
es Ichren. ‚Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt 
dem gemeinen Hauffen, ja allen fagt- Denn es iſt unter euch 
feiner, der guts hut, auch nicht einer; und wäre einer, fo ift 


er vor mir wie feiner; Ich habe num Tange gefchlafen: jet ift .“ 
die Zeit aufzumwachen. Wache auf, mache auf, fo wird dich CHri- 


fins erleuchten, Heute, heute, fo ihr des HErrn Stimme höret, 
fo verſtocket eure Hergen-nicht mehr. Suchet, forfchet, fchaffet, 
daß ihr feelig werdet, mit Furcht und Zittern, denn ich fage 


euch, viel find berufen, aber wenig, wenig: find auserwählet. 


Den 11. Der, in der, Nacht wurde mir wieder ferner dietirt 
wie folget: Thut Buße, ihr Menſchenkinder, ihr feyd alle aroffe 


Sünder. Siehe, ich. ſtehe für der Thür und Flopffe an, wer mir. 


auftbut, zu dem werde ich eingeben, und das Abendmahl mit 
ibm halten, und er,mit mir, Wer mir aber nicht aufihut, dem 
werde ich einmal auch wicht aufthun. Darum beffert euer Leben: 


* 
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ven Beift will ich euch geben: der euch in Trübſal — 
und lehren mich erkennen wohl: ja er ſoll euch in alle Warheit 
leiten, Heute, heute, fo ihr des Herrn Stimme höret/ fo verſto⸗ 
cket eure Serben nicht, denn Die Zeit iſt nahe, einem ‚jeglichen 
zu geben feinen Kohn nachdem er gelebet. Hat er nun gut und 
fromm gelchet, feinen Glauben durch Liebes⸗Wercke aus reinet 
Liebe zu mir erwieſen, gelitten, geſtritten, und ſich durch mich 
ſamt der Welt, Sünd, Teuffel und Tod überwunden / fo ſoll er 
haben das ewige Leben; Hat er aber nach ſeinem Willen und 
Lüſten gelebt, ſo ſoll er haben den ewigen Tod. Ich ſage noch 
einmal, ich werde bald, bald kommen, und mein Lohn mit: mir 
Darum wachet, wachet auf vom Schlaf der Sünden, fo will ich 
euch erfeuchten.: Wandelt im Licht, auf: daß ihr Gemeinſchafft 
mit mir habt, und ich euch rein mache. von eurem Sünden, Dar 
an follt ihr erfennen, ob ihr gereinigt :feyd, oder nicht: Wer 
recht thut, und rein lebet, der. tft gerginige und gerecht. Der 
Gerrechte bebet ſeines Glaubens , und nicht der Sünder. Wer 
Sünde wiſſentlich thut, der ift vom Teuffel, denn der Teuffet 
bat von Ahfanggefündiger; Ja, mein Beift komme wicht in: ei» 
nen Leib, der Sünden unterworfen. Darum reiniger: euch, und 
ändert eure Sinnen und gantzes Leben, fo will ich. euch: meinen 
Geiſt geben, Wer meinen Geif nr hat, der # — mein. 
GOcT ——— fon die Ehre ſeyn. 


- Im. Namen des slEren. 


Den 30; Derob. Anno 1707. Als ich mich nach dem Gebet 
in eine Stillheit nicderfegte, und mich in GOttes Willen gäntz⸗ 
lich übergeben, in mit zu wircken der zu ruhen nach feinem Ge- 
fallen, fo wurde ich erſtlich entzündet innerlich durch die Gedan⸗ 


den GOtt zu loben und zu pteiſen! Nach dieſem plagten mich 
allerley einfallende Gedancken; als ich: dieſe überwunden und 


von mir getrieben, wurde ich durch den Schlaf überwunden, Als 
ich hin im Erſchrecken wiedererwachte, ſprach der HErr zu mir: 
Siehe, nun ſchläfeſt du; vermöchteſt du wicht: eine Stunde mit 
mir zu wachen? Da ich mich nun ſchämete, weil ich mir vorge 
nommen zum wenigſten eine Stunde nich GOtt in der Stille 


\ 
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zu Überlaffen und noch Feine viertel Stunde vorben, daß Ich. mich 
durch den Schlaf hatte verführen Taffen, fprach der Herr fer- 
ner: Wachet, wachet, denn ihr wiffet nicht, wann der 
Are Fommt, denn er wird plöglich Fommen. Darauf kam 
mir in die Gedanden: Sch kann bald nicht glauben, daß es 
CHriſti Stimme, fondern es ift wohl mein eigener Geiſt, der 
mir folches vorfagt. Darauf hörte ich: Was? wie? willt du 
noch an meiner Nede zweifflen? kann auch der Menfch etwas 
ohne mich gedenden oder vollbringen? fiche gu; umd zweiffle 
nicht mehr. Darauf feuffzete ich, ob ich es ſollte verfchweigen, 
oder etwa auffchreiben, oder was ich thun ſollte. Da fprach der 
Herr ferner: Fa, fchreib es auf, ich wills ven im Namen des 
Herrn. 

Nachdem es gefchehen, und ich meinem 59H Ra und 
mich unwürdig gefchäßet, begab ich mich in der Stile meinem 
Gott wieder über, ferner aufzumercken, jedoch ſtehend, weil ich 
ſitzend nicht recht tramere wegen ded Schlafs. Als ich nun ein 
206 verrichtet, und kaum ſtille war, hörte ich wieder: Gehe fer- 
ter umd fchreib, was ich dich heiffe, Ich ſeuffzete: Ach liebſter 
Herr JEſu, was ſoll ich fchreiben? Da antwortete der Herr: 
Alle Drenfchen follen Buſſe thun, denn ich fomme bald, und mein 
Lohn mit mir, zu vergelten einem jeglichen nach dem er verdie- 
net hat bey Leibes Leben. Sie hörens oder hörens nicht. Wer 
böfe ift, der fey immerhin böfe. Wer fromm ift, der werde täg- 
fich frömmer, Denn das ift mein und meines Vaters Will, die- 
fen meinen Willen follt ihr erfüllen. Wer glaubt, foll ſeelig wer- 
den; mer aber nicht glaubt, wird verdammt werden. Aber der 
Gerechte lebet feines Glaubens, der Ungerechte muß fterben und 
ewig verderben, denn Fein Ungerechter fann das Reich GOttes 
ererben. Wie ich vor geſagt, fo fag ich noch, fie werden alle zur 
linden Hand geftellt werden, und anhören müflen: Gehet bin 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ift 
den Teufel und feinen Engeln. Denn ich bin hungerig gemwe- 
fen, warum habt ihr mich nicht nefpeifet? und durftig, warum 
habt ihr mich nicht getränder? hab ich nicht eures Dienſtes ge- 
braucher: warum habt ihr mir nicht gedienet? ſiehe, da habt 
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ihr num euren Lohn, den Lohn der Ungerechtigkeit. Darum mer, 
cket doch, es heiffet noch. heute: fo ihr heute des Herrn Stim- 
me höret, fo verſtocket und verhärtet eure Hertzen nicht weiter 
oder ferner; denn ich habe fchon lang gerufen, aber eure Obren 
find nicht offen. 

Nachdem ich obiges gefchrieben, und mein Gebet Eniend ver- 
richtet, fasste ich mich wieder in die Stille; bald hörte ich: Sie 
be, du hast dich wieder gefetet, fiche zu, und fchlafe nicht, denn 
ich habe mehr mir dir zu reden, Wie ich mich nun eine Fleine 
Zeit in der Stille aufgehalten, fprach der Herr: Siehe, mei- 
ne Rede ift lieblich und angenehm den Srommen, aber 
unglaublich den Böfen. Als ich num ferner in der Stille ver- 
blieb, war ich unverſehens eingefchlafen; da ich num erwachte, 
wurde ich beitrafft meines Ungehorfams halber, Wie ich nun 
auf den Knien um Vergebung bat, fo fiengen meine Hände an 
zu zittern, und ſeuffzete: Ach, GOtt und HErr, wie groß und 
ſchwer find meine begangene Sünden ꝛc. die erften 6. Verſe, und: 
Allein zu dir, Herr JEſu Chrift se. drey Verſe; ferner aus dem 
Lied: Herr Chrift der einige GOttes Sohn, die lebten drey 
Verf. als: Laß ung in deiner Liebe ꝛc. Du Schöpffer aller Din- 


ger. Ertödt ung durch deine Güte, erweck und durch deine 


180, 


Gnad, den alten Adam Frände, dag der neu leben mag, wohl 
bier auf diefer Erden den Sinn und all Begierden, uud Gedan- 
den haben zu dir, Amen. 

Den 2, Novemb, eine Stunde vor Thürnerblafen fprach der 


— HErr zu mir: ſtehe auf, und fchreibe. Als ich nun aufgeftan- 


den, und durchs Gebet mich GOtt aufgeopffert, und zu feinem 
Dienfte übergeben hatte mich zu gebrauchen nach feinem Gefal- 
len, wuſte ich nicht, was ich fchreiben follte: fobald ich die Fe— 
der gefaffet, wurde mir dietirer, wie folget: 


GOTT. allein die Ehre. 


Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! Heilig, heilig, heilig 
beit, GOtt der Vater Sohn und Heilige Geift, fen gelobet und 
gepreift, von nun an bis in die Ewigkeiten der Ewigfeiten, Amen, 
Hallelujah, Amen. 
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Lieben Freunde in CHrifto FESW, ich vermahne euch um 


GHttes Barmhergigfeit willen, thut Buſſe, thut Buffe, und än- 


dert eure Sinnen, weil es heute heift, das Neich der Himmel 
bat fich genahet. Trachtet nach dem Reich GOttes und nach fet- 
ner Serechtigfeit, fo wird euch dad andere alles zufallen. Denn 
ihr wiſſet nicht, welche Stunde der Herr kommen wird zu ge⸗ 
ben einem jeglichen, nach dem er verdienet hat. Denn fehet es 
ift feine Zeit mehr vorhanden, ed kommt das Ende aller Ding: 
O! achtet diefe Warnung nicht gering: es kann vor Abends. oder 
Morgens noch anders werden: ed wird vergehen der Himmel 
fammt der Erden: mit groffem Donner, Bliben und Krachen: 
der böfen Welt ein End zu machen: ihr zu geben den wohl · ver⸗ 
dienten Lohn: weil ſie nicht haben Buß gethan. 

Es hilfft kein ſingen und kein ſagen: billig hab ich Urſach 
zu klagen: über die Menſchenkinder: ſie ſind alle groſſe Sünder: 
niemand will ſich bekehren: der Teuffel thut ſie lehren: zu ſchlem⸗ 
men und zu zehren: zu ſorgen und zu worgen: zu ſchinden und 
zu ſchaben: nur Geld und Gut zu haben. Wie wird es aber mit 
euch werden: wann ich den Himmel und die Erden: im Feuer 
laſſe zergehen: wie wollt ihr da beſtehen: kein guts habt ihr nie 
gethan, und wollt auch noch nicht fangen an. Darum hab ich 
auch beſchloſſen: euch Ungehorſamen alle zu verſtoſſen: den Klei⸗ 
nen ſammt dem Groſſen: den Reichen und den Armen: Ich wer- 
de mich nicht mehr erbarmen. Ich bin Vater über alles, was 
da Kinder heiſſet, wo iſt meine Ehre? bin ich nicht HENR über 
alle: mo fürchtet man mich? bin ich nicht GOTT: wo liebet 
man mich? Bin ich nicht Schöpffer Himmels und der Erden: 
wo dienet man mir? Bin ich nicht das A. und DO, der Erfte und 
der Letzte: wo glaubt man an mich? Ach Himmel und Erden, 
erbarme dich; denm niemand will hören mich: fie wollen lieber 
alle verdammt ſeyn: che fie thun nach dem Willen mein: fo foll 
es auch geſchehen; mit dem Teuffel müſſen fie geben: von mir 
in die Höll hinein: zu Teiden ewige Quaal und Pein: das laßt 
euch zu letzt geſagt ſeyn. Wer Ohren bat zu hören, der höre 
fein: wer glaubt wird feelig fenn, Amen. 


181. 


BB — Worte GOttes oder 
Den 3. dito um 10. der groffen uhr wurde ich wieder erwe⸗ 


det zu ſchreiben, wie —— 


182. 


ui 


Im Namen des Alkrın. 


Here GHOtt, dich Toben wir, HErr GOtt wir danden 
dir. Dih GOTT Vater in Ewigkeit chret die Welt weit und 
breit, Al’ Engel und all Himmels-Heer, und was Diener deiner 
Ehr, Auch Cherubim und Seraphim fingen immer mit bober 
Stimm: Heilig ift unfer GOtt. Heilig ift unfer GOtt. Hei⸗ 
lig ift unfer GOtt, der HErre Zebaoth, alle Lande find feiner 
Ehren voll, Es müſſen fich beugen alle Knie im Himmel und auf 
Erden und unter der Erden in deinem Namen, der an fich ſelbſt 
heilig, heilig, heilig ik. Ach, mein GOtt! fo Hilf, dag er auch 
in uns, von uns und durch und geheiliget werde, aber ja nicht 
mehr möchte verunheiliget werden, wie er leider! von allen Diem 
fchen verunheiliget worden ift. Darum erbarme dich! erbarme 
Dich, erbarme dich über alle Menfchen, wie über mich. Siehe, 
mein GOtt / du haft mir einen hellen Schein in mein Herb 9% 
geben, und läſſeſt mich wiffen die heimliche Weisheit, Die im 
Verborgenen ift. Berbirge dein Antlit von meinen Sünden, und 
tilge alle meine Mifferhat, Schafe, fchaffe, fchaffe in mir, o 
GOtt, ein rein Herb, und gib mir einen neuen gewiffen Geiſt, 
ja deinen heiligen Geift, wie ich dich bey etlich 30 Fahren durch 
deinen Trieb gebeten, Verwirff mich nicht von deinem Ange- 
ficht, und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir, Tröſte, 
tröfte, tröfte mich wieder durch deine Gnade, und dein freudi« 
ger Beift erhalte mich, Denn ich will die Tiebertreter nach dei 
nem Willen deine Wege Ichren, daß fich die Sünder durch dei— 
ne Gnade zu dir befchren. Ach, mein Herr und mein GOtt, be- 
kehre du ung, fo werden wir befehret, HILF du uns, fo wird uns 
geholffen, und erbarme dich aller Denfchen Seelen, Amen, Herr 
Bein, Amen, 

Stiche, mein GOtt, du weiit daß ich nicht Füge. Als ich Näch— 
ten nach meinem Geber meine Kinder ind Bette gefchickt, und 
mir eine Luft und Begierde ankam, etwas zu der Menfchen Ser; 
len⸗Heil aufzufchreiben; Als-ich num Die Feder gefpiser, umd 
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schreiben molfte, fo wuſte ich kein Wort zur fchreiben; da ich nun 
ſtill ſaß und: nachſann, fo hörte ich in mir deine Stimme, die 
fprach: Gehe anjeso in dein Bette, ich will dich fchon zu rech⸗ 
ter Zeit wieder aufwecken. Run halt du dein Wort nicht allein 
gehalten, foudern du haft mir auch zugleich, als ich aufgemacht, 
eine nene Erfänntniß gegeben, deß dand ich dir, deß dand ich 
dir; deß dand ich dir durch JEſum Chriſtum für und für, Hal 
lelujah! Hallelujah! Hallelujah ! deß danck ich dir, deß dandk ich 
dir durch JEſum CHriftum für und für, Hallelujah. 

Nun du groffer Wunder⸗GOtt, ich bin unwürdig deiner al- 
fergeringiten Gaben, die ich von dir, Heiliger Dreyeiniger 
GOtt und Fieber Vater, habe, gefchweige denn fo unzählicher 
viel, ja recht vich halt du an meiner Seelen gethan; mie komm 
ich denn dazu, daß du mich, groffer Jehovah, brauchen willt 
zu deinem Werdzeuge? ich bin unwürdig und am Berftand zu 
fhwac und mein Gedächtniß iſt gar ſchlecht; aber durch deinen 
Wilten hab ich mich in deinen Willen ergeben. mit Geift, Seel, 
Leib und Lchen, ja mit allen meinen Gedaucken und Sinnen, 
Hast du nun dein Werd in mir angefangen, fo wirft dır ed. auch 
vollbringen; Herr, bie bin ich, bie find meine Gedanden und 
Sinnen; ia alles, was du mir gegeben, das geb ich dir alles wie“ 
der, und lege mich mit allen diefen Gaben zu deinen allerheilig« 
ten Füffen nieder, Soll ich nun dasjenige, was du mir, als ich 
ermachte, zu erkennen gegeben, aufchreiben, fo wollt du, eini« 
ger wahrer Lehrer und Hoher⸗Prieſter nach der Weife Melchi« 
fedech, durch deinen heiligen Geiſt, der allein vecht lehret, mich 
Ichren. Denn siehe, ich weiß anjetzo feinen rechten Anfang, wie 
ich fchreiben fol; aber eins bite’ ich von dem HErrn, das wol⸗ 
leſt du mir gewähren, du wolleft mich vor aller Eigenheit und 
Hoffart: bewahren; Laß deine Gnade über mich ferner walten, 
mich in der. rechten Demuth zu erhalten, daß ich mich deffen al« 
les nichts anmafle, was du durch mich thuſt. Hilft, daß ich dir 
in allen Dingen und allegeit deine Ehre laffe, deine, aber ja nicht 
meine Ehre in: allen Dingen fuche, denn ohne dich kann ich nichts 
thun, als nur böfed. Zch kann ohne dich, HErr, nichts guts ge⸗ 
denken, vielweniger vollbringen. O HErr, hilft, o HErr, laß 
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alles wohl gelingen zu deines Namens Ehr und Preiß, dein Reich 
dadurch zu vermehren, ded Satans zu verflöhren, darauf fprech 
ich frölich Amen, in FZESU Namen Anten, ich fall auf meine 
Knie und bete in deinem Namen ꝛe. 

Als ich nun ausgebetet, fo wollte ich fchreiben; aber es fügte 
fich, daß ich. die neue verwunderliche Erfänntniß nicht konnte 
fchreiben, fondern mufte ablaffen, bis eö meiner lichen Kiebe 
ſelbſt gefälle? — 


Folget nun, was mir den 6, dito in der Nacht dietiret wor⸗ 
den: 
| Im Namen des ZEren Jehovah, Hallelujah. 


Amen, das werde wahr, ſtärck meinen Glauben immerdar, 
auf dag wir ja nicht zweiffeln dran, was wir hiermit geſchrie⸗ 
ben han, auf dein Wort in dem Namen dein, fo fchreiben wir 
das Amen fein. Hallelujah, Hallelujah, Hallelujah. 

Es iſt erfchienen die heilfame Gnade GOttes allen Menfchen, 
und züchtiget uns, daß wir follen verläugnen das ungöttliche We⸗ 
fen und die Lüfte diefer Welt, und züchtig, gerecht und gottfe- 
lig leben in diefer Welt. Wo find aber nun die Menfchen, die 
folches thun? ja thun, denn fie find alle abgewichen, und alle 
fammt untüchtig, da ift Feiner der gutes thut, auch nicht einer. 

Nun heute, heute, fo du des HErrn Stimme höreft, fo ver- 
ſtocket eure Herten nicht, wie zu Meriba in der Verbitterung 
gefchab, da mich eure Väter Läfterten, und ich fie ſtraffen muſte 
ihres Unglaubend halben, Alfo auch ihr, unglaubige Ehriften, 
wo gedencket ihr doch hin, daß ihr fo unverfländig in den Tag 
hinein lebet? vermennet.ihr, es foll oder wird euch fo hingehen? 
D vom Teuffel betrogene und verbiendete Leute, nehmet eurer 
Seelen Seeligkeit wahr, ihr ſtehet in fehr groffer Gefahr. Ver⸗ 
mennet ihr, es foll allweg fo geben, wie es euch anjetzo gehet? 
O nein, es ift eich fchon bereit Qual, Marter, Augſt und Bein. 
Ihr Ungehorfame, ihr Gottlofe, ihr GOttes⸗ und feines Worts- 
Verächter, wollt ihr nicht in euch gehn und Buſſe thun, ja Buſſe 
thun, daß ich mich über euch erbarmete, und hülffe euch von eu⸗ 
ren Sünden. und Untugenden? O tehret um, kehret um, und 
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verlaſſet eure alte ſündlichen Gewohnheiten, verneuret eure Sin⸗ 
nen, ziehet den neuen Menſchen an, der nach GOttes Gerech⸗ 
tigkeit geſchaffen iſt zu leben in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
wie es Ihm gefällig iſt. Vor GOtt gilt nichts, als eine neue 
Creatur, die in JZESU Chriſto einhergehet, und züchtig, ge— 
recht und gottſelig lebet hier in dieſer Zeit, der wirds wohl ge- 
ben bier, und dort in Ewigkeit. Bedendet euch bey Zeit, es bat 
ſich genaht die Ewigkeit, einem jeglichen feinen Lohn zu geben, 
wie er verdient hat in feinem ganken Leben. Errettet doch! er- 
rettet Doch eure armen Seelen: warum wollt ihr fie vom Teuf- 
fel ewig, ewig Taffen quälen? Erbarmer euch! erbarmer euch eu⸗ 
ter armen Seelen! erretter fie, errettet fie von des Teuffeld 
Quäãlen. 

O ihr Menſchen, bedencket doch, bedencket doch euer gantzes 
Leben, wie es beſchaffen ſeyn muß. Wir wollen aus eurem gan⸗ 
ben Leben das heiligfte, ja das allerbeiligfte Diertel-:Stünd: 
lein betrachten. Denn alle Zeir, die ihr Menfchen auf Erden 
bringt, die verdirbt, ohne die Zeit, die ihr eurem GOtt zu 
Ehren Lebt. Nun vermennet ihr: wann ihr des HEren Gebet 
betet, dadurch würde GOtt Ehre erzeiget. Wir wollen es prüs 
fen und erfahren, wie ihr mich ehret, fpricht der HSErr 
Zebaoth. 

Ihr fanget an und fprecht: Unfer Vater, der du bift im 
Zimmel. Mein Himmel und Wohnung ift in einem zerfnirfchten 
umd zerfchlagenen Herken, wo können nun eure Herken meine 
Himmelein feyn, fo noch der Teuffel, die Sünde, Lafter und alle 
Untugenden drinnen wohnen? prüfer euch um meiner Liebe wil⸗ 
fen, die ich noch zu euch trage, ob nicht der Lügen-Tenffel noch 
in euren Serben wohner? ob ihr euch nicht einer Lügen oder 
Ehren-Lügen, oder einiger Falfchheit gegen euren Nächften (in 
welchem mein Ebenbild wohnet), öffters gebrauchet? prüfet euch, 
fage ich, ob nicht die Wolluft, Welt- oder Geld⸗Liebe in euch woh⸗ 
ner? ob euch nicht gelüſtet, dieſes oder jenes noch zu haben, die- 
ſes und jenes noch zu genieffen? prüfer euch, wie fchlecht ihr 
die böfen Lüften und Begierden, die aus euren Herken aufitei- 
gen, tödter und tilger? Prüfer euch, ob nicht auch der Zorn- 
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Teuffel in eurem Hertzen wohnet? prüfet euch, ob nicht die Sor⸗ 
ge in eurem Hertzen wohnet, daß ihr euch und die Eurigen ſelbſt 
verſorgen wollet? Prüfet euch, ob nicht die Eigen⸗Liebe, Eigen— 
Ehr, Eigen-⸗Wille noch in euch wohnet? Prüfer euch, ſage ich, 
ob nicht die Ungedult, die Unkeuſchheit, der Ungehorſam ſammt 
andern Laſtern und Untugenden in euren Hertzen wohnen? Wie 
könnet ihr denn nun in Warheit ſagen: Vater unſer, der du biſt 
im Himmel? O was iſt das vor eine grauſame Lügen, die ihr 
thut! Meine Kinder laſſen ſich von meinem Geiſt treiben. Mieis 
ne Kinder halten meine Gebote und thun meinen Willen, ſie 
lieben mich von gantzem Hertzen und von gantzer Seelen, und 
ihren armen Nächſten als ſich ſelbſten. Meine Kinder lieben ihre 
Feinde, ſegnen die, die ihnen fluchen, und bitten vor ihre Belei— 
diger. Meine Kinder nehmen alles in gleicher Liebe von mir an; 
ed fey nun Creutz, Schmach, Verachtung, Trübfal, oder mag 
‚ihnen begegnen mag, mit dem find fie zufrieden, und nehmen es 
von meiner Liebed-Hand an, wohl wiffend, daß ihmen alles zum 
Betten dienen muß. Deine Kinder haben ihr Fleiſch geereutzi⸗ 
get fammt den Lüften und Begierden; fie haben fich verläugnet, 
und nehmen ihr Creutz auf fich, und folgen mir in der Berläug- 
nung und Wiedergeburth nach. Deine Kinder ftellen fich der 
Welt nicht mehr gleich in allem ihrem Thun und Laffen, Beine 
Kinder hören meine Stimme in ihren Herken und folgen mir. 
Meine Kinder glauben in mich, vertrauen mir, und fürchten 
mich, haben immer Achtung auf meines Vaters Stimme in ib. 
rem Herben; und wann fie ein Gebot von mir hören, freuen fie 
fich ſolches zu thun. 

Sehet, das find meine Kinder und Schäflein, die fünnen in 
Warheit fagen: Unfer Vater, der du biſt im Simmel, nem. 
lich in unfern glaubigen Herken. Darum ändert eure Sinnen, 
thut Buſſe und befchret euch zu mir, oder ruffet den zum Vater 
an, dem ihr dienet und gehorſamet, ich will nicht mehr von cuch 
fo lügenhafftig und Läfterlich angebetet feyn, euer Bater-Bater- 
fagen ift vor mir ein Greuel. Wann ihr beten wollet, fo betet 
oder redet die Warheit. Der Teufel ift ein Bater aller Lügner, 
aller Stolsen, aller Zornigen, aller Wollüſtigen, aller Unzüchti⸗ 
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gen, aller Hurer und Ehebrecher, aller Geitzigen, aller Welt. 
Geld⸗ md Eigen-Liebigen, aller unmäßigen Freſſer und Säuf- 
fer, aller Flucher und Affterreder; Ja der Teuffel ift ein Vater 
aller Ungehorfamen, Gottlofen und Abgöttifchen, aller Untu- 
genden und Lafter ze, Aller derer Theil wird feyn in dem Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennet. Ed wird euch euer Vater 
Bater-fagen nichts belffen an jenem groffen Gerichtd. Tage, Dar 
um reiniger euch, thut euer böfes und ungerechtes Wefen von 
meinen Augen, und feyd barmhertzig gegen den dürfftigen Näch« 
ften, fo fommt dann, und ruffet mich an in der North, fo will ich 
euch erretten, aus Trübfal, Angft und Nöthen, 

Ferner fprecht ihr: Dein Name werde gebeiliget. Wie 
fol nun mein Name geheiliget werden, wann ihr ein unheiliges 
Lehen führer, unbeilige, ungüchtige, heuchlerifche, ſcheinheili— 
ge, fchmeichlerifche, unwarbaffte, complimentifche unnütze Worte 
in eurem Munde führet oder redet? Darum fage ich euch allen, 
prüfet euch; wo ift das Verlangen oder Seuffzen darnach, daß 
mein Name, der an fich felbit heilig, heilig, heilig ift, von euch, 
in euch, und durch euch geheiliget werden möchte? Wo bemi- 
bet man fich meinen Namen zu heiligen? wo forget man dar 
um? wo redet man davon? wo fuchet man meines Namens Ch- 
re? Eure Ehre die vom Teuffel ift, fuchet ihr wol, darnach lauf⸗ 
fet und rennet ihr, darnach trachtet ihr, darnach ringer ihr, daß 
ihr von der Welt möchter geehret werden in allen eurem Thum 
und Laffen, Merder doch: ohne meinen Beift kann mein Name 
nicht geheiliget werden; ihr müffet erftlich gebeiliget feyn, wann 
mein Name von euch fol geheiliget werden, Wie kann das In. 
heilige das Alterheiligfte heiligen? darum, wer in Warheit bes 
ten will: Gebeiliget werde dein Name, der forge erftlich, wie 
er ein heilig Leben führen möchte, Nun könnet ihr nicht. heilig 
leben ohne meinen heiligen Geiſt. Nun wohnet mein Geiſt im 
feinem Leibe der Sünden unterworfen. Soll nun mein Name 
aon euch geheiliget werden, fo müft ihr euch erftlich von allen 
Sünden reinigen, und um meinen Geift bitten, flchen, fuchen, 
mit dem Gebet anhalten und nicht müde werden. Wann ihr 
dann den heiligen Geiſt überfommen habt, der kann und wird. 
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euch lehren, wie ihr in Warbeit recht beten möget: Gebeiliget 
werde dein Name: ja ed wird ein ernftlich und inniges Ber 
Tangen in euch erwecken, meinen Namen zu heiligen ; ja ihr wer. 
det ench befleißigen und Sorge tragen, daß mein Name ja nicht 
mehr von euch durch unnütze Reden, oder durch fonft euer Thun 
und Laffen verunbeiliget werde, So lang ihr nun diß nicht in 
euch befindet, fo ift emer Beten nichts als Lügen und Greuel vor 
mir. Darum prüfet euch, prüfet euch und durchforfchet eure 
Hergen, wie ihrs meynet, dann die warhafftigen Anbeter beten 
den Vater im Geift und in der Warheit an (mein lieber Sohn 
ift die Warheit) und fprechen im Hertzen mit Verlangen in ci- 
ner Liebes⸗ Begierde: Dein Name werde gebeiliget. ind 
ferner drauf: 

Dein Reich Poste. Mir deinem Munde. fageft du: Dein 
Reich komme, aber aus des Satans Reich willt du nicht ansge- 
ben, die Berläugnung oder das arme Leben meines Sohnes ſte⸗ 
bet dir nicht an. Du vermenneft, wenn du nur ind Reich GOt—⸗ 
tes fommeft, wenn du geftorben bift, fo Fannft du das Welt⸗Reich 
bier fchon mit genieffen, deine Bequemlichkeit brauchen nad 
deinem eigenen Willen und Gefallen, in Weichlichfeit, Miedlich- 
feit und Gütigkeit (wie es deinem alten Adam gefället) leben. 
Darum redet dein Mund: und dein Herb begehret fich nicht zu 
ändern von feiner alten angenommenen gewohnten Weife. Dar. 
am the Buffe und ändere deinen Sinn. Siehe, ich komme bald 
und mein Lohn mit mir, zu geben, wie du mit deiner Weichlich- 
feit und Gemächlichkeit verdiener haft. Denn ich fage dir, du 
ſeyſt auch, wer du fenft, ja ſollteſt du auch der Mlerfchrifftge- 
Ichrifte Pfaff oder Doctor fenn: fo Tang du noch in deinem Amt 
und Stande gedultet, von den Welt-Denfchen geliebet und gu 
ehret wirft, fo ift des Satans Reich noch in dir. Darum fann 
ich mein Reich in dir nicht aufrichten, wie gern ich auch woll⸗ 
te; denn du hinderſt mich mit deinem eigenlicbigen und eigen 
willigen Leben. Gedende doch an die fünf thörichten Jung— 
frauen, und au den Jüngling, der meine Gebot von feiner Fu 
gend auf gehalten, dag ich ihn auch deßwegen lieben muſte: doch 
wollten fie nicht in die rechte Verläugnung eingeben, und ihre 
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Sinne gänglich ändern, darum Fonnte ich auch mein Gnaden- 
Reich in ihnen nicht völlig aufrichten, ihr eigener Wille Tieg 
mich nicht allegeit in das Herb ein; da ich doch ſchon täglıch 
anflopfite, fo wurde mir doch nicht allemal aufgethan, darum 
wurde ihnen die Thür zum Ehren-Neich auch nicht aufgerhan: 
ob fie mich gleich Fenneten, fo kannten fie mich doch nicht recht 
nach dem innern Menfchen, und darum erkannte ich fie auch 
nicht. 

Darum prüfe dich, Lieber Menfch, du fenit auch, mer du 
ſeyſt; je höher du bift, je mehr dich erniedrige. Gehe hin, uud 
leſe mein armes Lchen, betrachte es wohl, und nimm es zu Her⸗ 
ben, halt es gegen dein Leben, fo wirft du bald finden, ob ich 
in dir lebe und mein Reich in dir habe. Wirft du noch von der 
Welt geehret, geliebet, und nimmit Gefchende, Titel und Grad - 
an, fo du es doch nicht braucheft: du bift Welt und noch vom 
Teufel gefangen. Bit du ein groffer gelehrter Pfaff oder Doc- 
tor: Taulerus war es auch zu feiner Zeit, predigte und Ichrete 
fo viel, als du, und war berühmt weit und breit, ja man hörte 
ihn gerne; doch konnt' ich mein Reich in ihm nicht aufrichten, 
bis er in die völlige Verläugnung eingieng. Lefe feinen Lebens. 
Lauf, du wirfis finden. 

Ich bezeuge dir, wirft dis dich nicht ändern, und in die Ver⸗ 
läugnung eingeben, daß ich mein Reich in diefer Zeit kann in 
dir aufrichten, dus wirft mit nichten nach dem Tode in mein Eh⸗ 
ren-Reich lommen. Wie ich dich finde, fo richte ich dich. Wille 
du das SGnaden-Reich nicht annehmen, nnd verlangend in dir 
Laffen aufgehen in der Zeit, fo muft du auch ermangeln des Eh⸗ 
ren⸗Reichs in der Ewigkeit. Laß dich vom Teuffel nicht länger 
verblenden: eile aus feinen Händen: fuche mich, verlange mich, 
und befiere dich an allen Enden: durch den Sreyen Willen 
kannſt du alles wenden: mein Gnaden⸗Reich fteht in Deinen Hän⸗ 
den:-greiff nach dem Creuß, und bitte um Erfänntniß deiner 
Sünden: fo wird es fich bald zeigen, was vor ein Reich dur wirft 
noch in dir finden. | 

Iſt mein Reich in dir: glaube mir: du wirft veracht, ver- 
lacht, verfolge von der Welt: du liebeſt mich allein, und achteit 
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weder Ehr, Gut noch Geld: auch weder Creutz, Trübſal noch 
Schmertzen: du kenneſt den, der ſeine Wohnung hat in deinem 
Hertzen. Iſt mein Reich in dir: o lieber Menſch, glaube mir: 
du wirft meine ſüſſe Liebe in dir empfinden: und gereinigt wer- 
den in der That von allen deinen Sünden. Iſt mein Reich in 
dir: glaube mir: daß ich nicht ſtumm bin noch gewohnt fril zu 
ſchweigen: fondern tch rede mit dir, und thue dir des Vaters 
Willen fleißig anzeigen. Meine Schäflein hören meine Stim- 
me, und fie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben, fa 
fie haben das ewige Leben fchon in fich. Iſt mein Reich in dir: 
fo-glaube mir: und thue meinen Worten trauen: ich bin nicht 
unfichtbar, fondern du kannſt mich ſchauen: erftlich in meiner 
geringen und erniedrigten Geftalt: nach der Lieben Einfalt: und 
dann nach der Kraft, Macht, Gewalt, Ehre und Stärde: da 
wirft du dich verwundern meiner Werde: die ich in dir habe: 
und mie ich dich durch meine Gegenwart in und an der Seelen 
labe: ja, überdiß noch mir einem neuen Namen begabe: den 
niemand insgemein: weiß, denn du allein: ja auch die Engelein 
mit ihren Tieblichen Stimmen: hörſt du in deiner Seelen GOtt 
anfingen; ihn zu loben und zu preifen: mit angenehmen Wei. 


‚fen: ja ich zeige dir auch felbften deine Fehler an: wo du in ci. 


nem oder andern unrecht haft gethan: mein Geiſt lehrt dich auch 
recht demüthig feyn: und gänklich übergeben in den Willen 
mein, 

Siehe, lieber Menſch, ich kann nicht Tänger ſchweigen: fin- 
deſt du nicht in dir dergleichen Zeugen: fo glaube ficherlich mir: 
es ſtehet fchr übel mit dir: drum rırhe nicht, bitte, flehe, ſeuffze 
mit eiffrigem und grofem Verlangen: ach, gib dich nicht zufric- 
den, du empfindet denn, daß mein Neich fen in dir aufgegan- 
gen. Drum ftirb dir Selber abe: daß ich die Herrfchafft in dir 
babe: da will ich fchaffen, daß das dürre Erdreich im deinem 


* Mit einen neuen Namen begaben, druͤkt int geiftigen 
Sinne des Wortes aus: mit einem neuen Wefen befchenten hin: 


ſichtlich feines Liebezugs gegen Gott und die Menfchen, und — 
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Leibe fruchtbar werde, und das verborgene Weitzen⸗Körnlein 
in deiner Seelen beffeibe: denn es kann nicht ehe über fich auf- 
fchoffen: bis dag es von mir werde mit dem göttlichen Waffer 
begoffen: da wird es grünen und wachlen, bis cd zum Baum 
wird werden: denn ch ſtehet nun in der neuen Erden: die alte 
wird vergehen: und du wirft nun beſtehen: mit deinem Beten, 
und mit deinem Loben: bey meinem und deinem Vater hoch dort 
oben: da wirft du mein Reich auch fehen mit Macht und Gewalt 
fommen. Denn die fih Gewalt anthun, die reifen ed zu fich, 
das glaube ficherlich: ja wirft nun in der Warheit und nicht 
mehr fo Tügenbafftig beten und fprechen: dein Reich Fomme,. 
dein Wille gefchebe wie im Simmel, alfo auch auf Erden. 

Wie es nun mit dem andern fo lügenhafft und läſterlich iſt 
ergangen, fo ergebet es bier eben fo, wo nicht viel ärger, Dein 
Mund fpricht Dein. Wille gefchebe: dein Herk fpricht: Mein. 
Wille geſchehe. In deinem gantzen Leben thuft du nach deinen 
und nicht nach meinem Willen. Du meyneſt, es ift anug, wenn 
du fichet und beteit: Dein Will gefcheh: nein, es ift nicht 
gung, du must meinen Willen thun, ja thun, willt du feefig wer- 
den; und wenn dein Gebet foll angenehm ſeyn vor mir, fo muft 
du deinen Willen tödten, dich in meinen Willen? ergeben, und 
alles annehmen von meiner Liebed-Hand, was dir je Leides ge 
fchiehet von allen Ereaturen, die im Himmel und auf Erden find, 
Du must nicht morrifch noch zändifch ſeyn: fondern dich in al- 
lem richten nach dem Willen meins fo will ich dir geben, das 
ewige Leben: und in dem Leben, da du hernach innen lebeſt, 
kannſt du nicht allein in Warbeit beten: Dein Wille gefchebe 
wie im Himmel, alfo auch auf Erden, fondern du wirft auch mit 
Freuden meinen Willen thun, und nach meinen Geboten einher— 
gehen untadelhafft, unfcheltbar, ja wirft oft und vielfältig in- 
nerlich und aufferlich mich loben, rühmen, ehren und preifen, 
wie die Engel im Himmel thun. | | 

D licher Menfch, fiehe, wie ich dich mit deinem Gebet fin- 
de, it dag nicht ein Greuel und grofe Täfterliche Sünde, daß 
du dich vom Teufel verführen läßt, Lebeft und thuſt nach feinem 
Villen, Ja, darffſt noch fo keck darzu vor mich treten und ſagen: 
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Dein Will geſchehe? Und wann ich manchmal deinen Willen 
hindern will, daß er nicht geſchehen ſoll, ſo biſt du durchaus 
nicht damit zufrieden, ſondern du widerſtrebeſt, und iſt dir leid 
gnug, daß ed nicht allezeit nach deinem Willen ergehet. 

Siehe, fo finde ich dich in deinem Geber. Muß ich nicht kla⸗ 
gen und fagen: Die Menfchen wollen fich meinen Geift nicht 
ehr regieren laſſen? Drum will ich auch bald kommen, und 
nach meinem Willen thun, daß fie es fühlen follen, fo wol bier, 
als auch dort in der Ewigkeit, darzu fag ich, Amen. 

Run bereit du: Unfer täglich Brod gib uns heute. Ya 
mein Brod verlangeit du nicht, fondern das irrdifche zeitliche, 
darum beteit du, darum forgent du, darum Jauffeft und renneit 
du, darum fchaffent und wacheft du, darnach gaffeſt und trachteft 
du früh und fpat, darnach geigeft du, darnach ringeit und kämpf⸗ 
feit du, rechteft und fechteft du rc. Aber mein himmliſch Brod 
das verachteit du, das überwefentliche und auserwählte Brod, 
das willt du nicht. Du meyneſt, Chriſtus ift bier und da im Brod 
und Wein: o Fieber Menfch, du willt vom Teufrel und Menfchen 
betrogen feyn. Hab ich dir nicht gefagt: wenn fie fagen werden: 
Eiche, bie it Chriſtus, fiehe, da iſt CHriftus, du follt ed nicht 
glauben? Warum folgen du mir nicht? Suche mich in deinem 
Hertzen und in deiner Seelen, da wirft du mich finden, da will 
ich dich fpeifen und Taben; ja meinen Sohn, den ich in dir wic- 
dergebähre, den follt du zu einem Brod haben; der kann deine 
Seele fpeifen, färtigen und laben. EHriftus will die Kofte ſeyn, 
und fpeifen die Seel allein; nicht den alten Mdamitifchen Leib, 
der muß getödter feyn. Tödtet eure Glieder auf Erden, fo wirds 
bald beffer mit euch werden; Ka, werdet mich lernen erkennen: 
und im Herken Vater nennen; Mein Brod will ich euch alt. 
dann geben, welches iſt das weſentliche Leben. Hab ich auch euch 
nicht geboten und gefagt: Ihr follt nicht forgen und fagen: Was 
werden wir effen? was werden wir trinden? womit werben wir 
ung leiden? nach ſolchem allen trachten die Heyden. Aber ihr 
Ungehorfame fehret alles um, was ich will, das wollt ihr nicht, 
und mas ich nicht will, das wolkt ihr; Glaubet doch mir, Ich 
ſteh vor jeder Hertzens⸗Thür: und klopffe an; wird mir nun anf. 
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gethan, ſo gehe ich ein, und halte das Abendmahl mit ihm, und 
er mit mir. Aber fo laſſet ihr mich ſtehen und klopffen, und nie⸗ 
mand will mich hören; denn eure Ohren find gänslich abgewen- 
det von mir zur Welt und Satan, dem gebet ihr Gchör, Aber 
mercket doch, ed wird nicht ewig währen, fo werdet ihr auch ftc- 
ben, klopffen und fagen: Herr, Herr thu ung auf, denn wir ha- 
ben alle viertel Jahr vor dir geffen und getrunden, und auf der 
Gaſſen in jenem groffen fteinern Haug haft du und gelehret. Aber 
ich werde fagen: ich kenne euer nicht, wo ihr ber feyd, Lafer 
euch eure Lehrer helffen, welchen ihr eure Seelen vertrauet und 
geglaubet; da werdet ihr fammt ihnen heulen und zähnklappen, 
und euer Theil wird feyn in dem Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennet. Wer Ohren bat zu hören, der höre, was der 
Geiſt den Gemeinden fagt: Der irrdifche Menfch ift irrdifch, 
fleifchlich und thierifch, forget und betet um das irrdifch Brod, 
das erhält und nähret das Fleifch, ſchreyet wie ein hungerig 
Thier oder Viche darnach; der geiftliche Menfch aber ift geift- 
lich, himmliſch, und göttlich, der verlanget das geiftliche, himm⸗ 
lifche und göttliche Brod von mir, als dem rechten geiftlichen, 
himmliſchen und göttlichen Vater; dem wirds auch gegeben, da- 
durch er hat das ewige Leben, und wird in Ewigkeit nicht mehr 
bungern noch dürften. Denn das irrdifche Brod gebe ich unge 
beten Juden und Heyden, warum follt ich es denn nicht meinen 
Kindern geben? Ach, wann fie nur wollten am erften nach dem 
bimmtlifchen trachten, das Frrdifche würde ihnen alles zufallen, 
fo viel ihnen nützlich und nöthig feyn würde in diefer Zeit. Aber 
fo ift das ein Greuel, Spott und Schande, die ich von denjeni⸗ 
gen habe, die fich nach meinem Namen Chriften nennen, daß fie. 
mich , das ewige höchite einige wahre Gut und Seelen⸗Brod, 
verachten, verwerffen, ja wohl gar verfolgen, und in ihrem Ge- 
bet das vergängliche Brod bitten und verlangen, Darum wirds 
ihnen auch gegeben, daß fie ihren Theil und Lohn dahin haben, 
weil fie beten; Unſer täglich Brod gib ung heute, da Doch man. 
cher fchon fo viel hat, daß ers in 1000, Fahren nicht auffriſſet. 
. Sehet doch, ihr vom Teuffel betrogene und verblendete Men- 
fchen, wie und was ihr beter! wäre es nicht beffer, ihr ſchwie⸗ 
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get fill, als daß ihr uch die Unmöglichkeit der Seeligkeit auch 
auf den Half betet? Lebet denn der Menfch vom irrdifchen Brod 
allein, und nicht vielmehr durch ein jeglich Wort, dad durch 
meinen Mund gehet? 

Weil nun niemand in rechter Ordnung nach meinem Brod, 
oder innerlichen Seelen-Wort, betet, oder darnach ringend und 
kämpffend trachtet, fo höret oder habt ihr auch nichts von die- 
Sem Wort oder Brod, davon ihr ewigen Leben vor eure Seele 
könntet haben. Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt 
den unglanbigen unwiedergebohrnen Nam-Schein- und Heuchel- 
Ehriften fagt: Ein Vieh oder Thier, wann cd zu freffen hat, ift 
zufrieden und fchweiget, aber ihr nicht. O Greuel! 

Du beteft ferner; Und vergib uns. unfer Schuld, als 
auch wir vergeben unfern Schuldigern. O elender Menfch ! 
‚wie oder was bereit du bier: Sollteſt du nicht erfilich betrach- 
ten, ob du mein Jünger und Nachfolger wäreſt? Ob du alles 
von meiner Hand annehmeit, was dir widriges von allen Dien- 
fchen widerfähret? ob du alles verzeiheft, vergebeft und vergef- 
feft, was fie dir gethan, oder nicht gethban haben? Du fprichft, 
ich fol dir deine Schuld vergeben, wie du deinem Beleidiger 
vergebeſt: wie vergiebeft du denn ihm? fchlecht genug. Du wün⸗ 
fcheft wohl, daß ihn der Teuffek holete; daß ihn das Fraifchlich 
oder böfe Krandheit erwürgete, daß er des jähen Todes flür- 
be; daß ihn GDOtt ſtraffete, ja diE umd das widerführe; ja du 
fprichit wohl gar: ich wollte, daß ihn der Donner und das Wet⸗ 
ter erfchlüge, und daf er ewig müfte verdammt feyn. Giche, 
und bedende es wohl, fo vergiebeft du deinem Beleidiger, und 
bitteft gleichfalls, daß ich dir auch alfo vergeben ſolle; Ja die 
allerbeften Chriften, die die frömmeſten feyn wollen, die fagen: 
ich wis ihm wohl vergeben, aber doch vergeſſen kann ich es 
nicht. O du bift weder warm noch Falt! Ach, dag du warm oder 
kalt wäreft! ändere deinen Sinn, oder ich muß dich ausfpeyen. 
Wäreft du mein Jünger, oder mein Kind, oder ein rechtglaubi- 
ger Ehrift, du würden dich wohl freuen, wann ich dir durch Men. 
fchen hükffe deine Feinde, ald deinen Eigen-Willen, Eigen⸗Ehre, 
Eigen-Liebe und ganben alten Adam, tödten oder unterdrucden. 
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Stündeft du in der rechten VBerläugnung, du würdeft zufrieden 
ſeyn, ich möchte dir dein Geld und Gut nehmen durch wen oder 
wie ich wollte; ja du würdeft deine Feinde lieben, weil fie wi— 
der deine ewige Feinde dir helffen ftreiten, und dich heiffen er- 
retten aus dem ewigen Gefängniß; ja, fegnen, die dir fluchen, 
und für fie bitten, wenn fie dich beleidigen, und zu mir fprechen: 
Vater, vergib ihnen, fie wiffen nicht, was fie thun. Gib ihnen 
ihren inwohnenden Geiſt, der fie dazu antreibet, zu erkennen, 
und errette fie von ihren Seelen-Feinden, Gib ihnen deinen 
heiligen Geiſt, und treibe fie durch deinen heiligen Geift. 

Aber fo willt du deinen Bereidigern nicht vergeben, und bit- 
teſt ebenfalls das von mir. Bedende, was dur beteft und bitteft, 
ift ed denn anders, ald wenn du.fprächeft: Bater, ich will wif- 
fentlich diefem Menfchen, der mir diß und das gethan, nicht ver» 
geben, darum vergib mir auch nicht: Sch verfluche nnd verdam⸗ 
me dieſen; ehe ich nach deinem Willen thue oder Lebe, fo will ich 
lieber, daß du mich auch verflucheſt und verdammeſt; che ich dir 
wollte folgen und meinen Beleidigern nach deinem Willen ver- 
geben, fo will ich Lieber ewig verdammt feyn. Siehe, du vom 
Teuffel betrogener und verblendeter Menſch, fo beteft du, wenn 
du ſprichſt: Und vergib und unfre Schuld, ald auch wir verge- 
ben unfern Schuldigern, 

Und führe uns nicht in Verſuchung, fondern erlöfe 
uns von dem Uebel. ch verfuche niemand zum Böſen. Ihr 
fagt mit dem Munde: Führe und nicht in Verfuchung ; aber mit 
eurem ganzen Lchen und Thun ringer und lauffet ihr in die Ber. 
fuhung hinein, jeder will gerne hoch geehrt und gelicht feyn 
von oder in der Welt; jedweder will gerne Geld und Gut und 
gute Tage haben; ein jeder iffet und trindet gerne, was dem 
Naul gur ſchmeckt; ja, ein jeder pfleget und wartet feinen Leib 
mit Weichlichfeit und Zärtlichfeit, damit ja der alte Adam fein 
ſtarck bleibet, ja auch dadurch alle böfe Lüfte und Begierden Fräff- 
tig und ſtarck werden euch in allerhand Weis ımd Weg zu ver- 
fuchen, darum iſts ein Lügen⸗Gebet. Wenn ihr in Warbeit ein 
bergliches Verlangen hättet, daß ich euch nicht vollig in die Bes 
ſuchung des Teuffels oder alten Adams hinein follte fallen laſſen, 
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fo fienget oder hübet ihr ja auch an, euch zu verlängnen und den 
alten Adam zu tödten durch Enthaltung, Wachen, Faften und 
Caſteyen, wie ihr in der heiligen Tauffe verfprochen, damit alfo 
der neue Menſch oder Adam täglich in euch wachfen fünnte und 
euch vor der Berfuchung bewahrete, ja von allem Uebel erlöfe- 
te, wie ihr ferner bittet, aber gleichfalls auch falich und lügen- 
bafftig. 
Reichthum it den Gottlofen und Unglaubigen ein grofies 
Uebel und Hindernig am Reich GOttes; doch verlangen fie alle 
darnach und fprechen mit dem Munde: Erlöfe und von dem Hebel. 
Die arme Nachfolge meines Sohnes in der Demuth und Niedrig- 
keit erlöfer von allem Webel, und führer zu dem ewigen Gut, 
und bringet die ewige Seeligkeit: die ftehet niemanden an, die 
verlanget niemand, und fchreyen doch mit vollem Halfe: Erlöfe 
ung vom Uebel. Er, mein Sohn, gieng in einer armen Beftalt: 
ey, warum? den Teuffel wollt er fangen. Wollet und verlanget 
ihr von Allem Uebel loß zu feyn, fo geher in die Berläugnung ein, 
uud fange das arme Leben JEſu an; tödtet eure Glieder, als 
die Eigen-Liebe, Eigen-Ehre, Eigen-Wille, alle irrdifche ver- 
gängliche Lüfte und Begierden fammt dem Zeitlichen; faget ab 
allem Wohlgemach, Weichlichfeit und Zärtlichkeit; widerfteher 
dem Teuffel, fo fliebet er aus euch, das ift das Uebel aller Hebel. 
Werder ihr num alle Sünden und alle Untugend meiden, und 
alle Lafter von euch treiben, fo will ich euch gerne zu Hülffe kom⸗ 
men, und von allem Uebel und Böſen erlöfen. Aber folches ver- 
langet ihr nicht in der Zeit, fondern nach dem Tod in der Emwig- 
keit. Zn diefer Zeit wollet ihr gerne dem Teuffel, der Welt und 
eurem eigenen Fleiſch und Blut dienen, und das Zeitliche, Ber- 
gängliche, welches euch der Teuffel präfentiret und anbietet, 
mit annehmen und genießen, und alfo hier im Paradies ſitzen, 
welches Feinen Beſtand hat; aber nach eurem Tode wollet ihr 
erſt mir dienen. Ich fage euch: Wer mir in diefer Zeit nicht die- 
net, der wird auch dort einen fchlechten Lohn haben und empfan- 
gen. Durch Armuth, Verläugnung, Creutz und Trübfal muſt du 
aus des Teuffels Reich in mein Reich eingehen, und nicht durch 
Wohlgemach und Eigenwilligkeit. Wen diefes nicht anftebet, 
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und mir in der Verläugnung nicht will nachwandeln, wie ich bin 
vorgewandelt, der laſſe mich auch mit feinem Läfterlichen fal- 
fchen Lügen-Geplärr zufrieden, mann er fpricht oder betet: Er- 
löfe uns vom Uebel. Wer verlängert diß Geber von euch, ihr 
unglaubige Maul⸗Chriſten? Ich hab es meinen Jüngern und 
Nachfolgern gelehret, und nicht euch. Ein jeder, der fich dienet, 
der Welt und dem Teuffel, der bete auch fich, die Welt und den 
Teuffel (mie ihr auch thut) allein an, ich will nicht mehr von 
euch fo Tügenhafftig angebetet feyn, denn euer Gebet, Sabbats- 
und Feyer⸗Tage find nichts, ihr feyd ein Grenel vor mir fammt 
allem eurem Gottesdienft, fo fpricht der HErr Zebaoth. 

Wie nun das ganke Geber ift, fo ift es mit dem Befchluffe 
auch, wann es mit dem Freß- Sauff- Lügen- und abgöttifchen 
Huren-Manl beiffet: Dein ift das Reich, da doch der Satan 
noch in dir herrfchet, ja, der Beſte die kahle Entſchuldigung vor- 
wendet: wir find fchwache Menfchen. O fo fagen die Meinigen 
und die Rechtglaubigen nicht, ſondern: ich bin ſtarck und mäch- 
tig, und vermag alles durch den, der in mir iſt, und fein Reich 
in mir hat und mich mächtig machet. Mein Glaube ift der Sieg, 
der die Wert, Sünd, Tod, Teuffel, Steifch und Blut überwin- 
det, D ihr Bottlofe und Unglaubige! Ihr habt meinen Geift 
noch nie recht empfunden noch erfannt, wie ſtarck und mächtig 
ich inden Meinigen bin. Wie konnt ihr.in Warheit fagen: Dein 
ift die Rrafft, fo ihr von meiner Kraft in euch nichts wiffer? 
Meine Kraft ift in den Schwachglaubigen mächtig. Erfennet 
doch, daß ihr noch nicht einmal Schwachglaubige feyd, weil ihr 
ja müft gefteben: wir hochgelchrte Prediger und Doctores find 
ſchwache Menfchen, da ihr doch follter die Stärditen feyn, da- 
mit ihr den Schwachen könntet ſtärcken und tröften mit der Stär- 
ee und Troft, damit ihr geitärder und getröftet ſeyd worden; 
it das nicht Schand und Spott, daß ihr meynet, mein Beift fey 
ſchwach, und dem Teufel leget ihr gröffere Stärde und Krafft 
iu, wie könnt ihr in Warheit fagen: Dein ift die Kraft und letzt⸗ 
ih: Dein ift die ZerrlichPeit in Ewigfeit, Amen? Und ich 
lann zu feiner Herrfchafft in cuch kommen, weil ihr nach dem 
Fleiſch in der Luft und Begierde, und nicht nach dem Geiſt wan⸗ 
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delt, dadurch ihr meine Herrfchafft in euch verachtet, und nicht 
erzittert die Herrlichkeiten in euch zu läſtern (2. Betr, 2, 40). 
Darum ift euer Geber nichts, ald Lügen; der Teuffel iſt ein Va— 
ter aller Lügner, deffen Kinder feyd ihr, dem folget ihr, dem 
Diener ihr, dem gebet ihr das Her, und mir eure Lügen-Worte, 

Sebet ihr nun euer beftes und allerheiligftes Viertel: 
Stündlein an, wie es befchaffen, wann ihr im Gebet begriffen 
feyd, wie meynet ihr? wie wirds fehen, wann ich euer gantzes 
Leben, Wefen und Thun euch werde vor Augen ftellen? Meynet 

ihr noch, ihr wollet beſtehen? 

D ihr geiftlofe und fleifchliche Menfchen! andert noch, ja, 
fo fpricht der Herr Zebaoth, ändert doch eure Sinnen. Gebet, 
Das Reih GOttes ift ſehr nahe berbey kommen. Ach, wollet ihr 
nun fchlafen und ruhen? ja, fchlafet noch ein wenig, fchlummert 
noch ein wenig, ruhet noch cin wenig, fo wird euch alles Un—⸗ 
glüd über den Hals fommen. Wachet. auf! wachet auf! fte- 
bet auf vom Schlaf der Sicherheit. Sehet der Bräutigam 
Fommt, gehet aus ihm entgegen, nehmer eure Lampen. Aber 
wo habt ihr Del? wollt ihr von den Krämern kauffen? fiche, 
ich fage euch: die geiftliche Krämer und Kaufleute haben felber 
fein geiftlich Del in ihren Lampen, ihre Lampen find verlöfchet 
und leuchten nicht mehr, darum fiehet man auch nicht gute, fon- 
dern böfe Werde, Sie verkaufen euch todtes Waffer vor leben- 
diges Del, und tödtende Buchftaben vor GOttes Lebens-Wort; 
Sie verheiffen euch Freyheit, und find felbften Knechte der Sün- 
den und Sclaven des Teufels, Kinder des Verderbens, derer 
Bauch-Sorge ihr Gott iſt; falfche Propheten und Baald-Pfaf- 
fen: Aber fiche Elias wird bald fommen, er ift fchon auf dem 
Wege, Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt allen 
Gemeinden fagt. Siehe, ich Fomme, und mein Lohn mit mir; 
ac) ja, komm Herr FEfu, Amen. — 

Diefes it nun dad Vater-Unſer, worinnen GOtt den beu- 
tigen allerfrömmften Nam⸗Chriſten ihr allerheiligited Viertel- 

* Elias, wie nachher Johannes der Täufer, bildete den HErrn 
im Abfehen auf das Wort vor; und bezeichnet alfo den Herrn in 
der geiftigen Rede (Entf. Off. 619.). Im Worte fommt Er. 
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Stündlein abmahlet oder vorftellet, damit fie doch follen beden- 
en, wie er fie einmal werde finden, wenn er ihr gantzes Reben, 
Weſen und Thun durchfuchen wird; welches mir auf unterfchied- 
lichmal zu Nachtszeit (da das allmächtige Wort ans dem Himmel 
herunter führet, wenn die Leute fchlafen) von dem Geift Chrifti, 
oder Ewigen Weisheit, dDietiret, ald den 6. 8, 9, 11. 13, und 14, 
Novembr. Anno 17075 nachdem ich and dem Schlaf erwecet, 
wurde mir befohlen anfzuftehben, und im Namen des HErrn zu 
fchreiben. Manchmal wurde mir 1. Stunde, anderthalb oder 2, 
Stunde nacheinander dietiret, und wann dann die Zeit um war, 
fo konnte ich Fein Wort mehr fchreiben, und durffte auch nicht. 
Darum Fieber Lefer, gib GOtt die Ehre, und überließ das Va— 
ter-Iinfer mehr und mit Bedacht, ja, ändere deinen Sinn, ımd 
gehe in die Selbſt-Verläugnung ein, mercke auf, und gib Acht, 
ob dis nicht wirft getroffen fenn. 

NB. %ch hörte auch diefe Iepte Nacht den Herrn fagen: Es 
fpricht der Unweifen NHTund wol, Ab, GOtt vom Jim: 
mel fieb darein; ift recht verwunderlich, weil ed Anfänge zweyer 
nachdendlicher alter Lieder find. Was der Autor im dieſen zwey—⸗ 
en Liedern gezeiget bat: kann jedermann leſen, weil es eben 
anjetzo findet ſtatt. 

Den 16. Novembr. wurde ich wieder angetrieben aufzuſtehen 
und zu ſchreiben. Ich fragte: HErr, was ſoll ich ſchreiben? 
Als ich nun Feine Antwort bekam, oder vielleicht durch einfal— 
lende Gedanden nichts gehöret (denn das iſt mir etlichemaf 
gefchehen, daß ich mir vorgenommen zu hören, was der Herr 
in mir redet; che ich michs verfehen, hat mich der Teuffel durch 
Gedanken weit von GOTT ab- und aus der Stille gebracht) 5 
da ich nun aufgeftanden und gebetet, meine Gliedmaſſen, Sinn, 
Bernunfft und Gedanden, die mir GOtt gegeben, ibm wieder 
übergeben hatte, daß er fie gebrauchen möchte zu feinen Ehren, 
zu Vermehrung feines Reichs, und zu Verſtörung des Satans 
Neich, und zu aller Dienfchen Seclen-Heil und Seeligkeit, fo 
wuſte ich nun nicht, was ich fchreiben follte, nahm aus Einge- 
bung das Neue Teftament, und ſah zu allererit nachgefchriebene 
Tert- Worte, Luc. 21,22. Als ich fie num aufgefchrieben, wurde 
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mir dad Andere von Wort zu Wort durch die Ewige Weisheit 
Dietiret, wie nachfolget: 

Denn diß find die Tage der Rache, daß erfüllet werde 
alles, was gefchrieben ift. Freylich find das cben die Tage 
der Rache, da der HErr heimfuchen will das ungeiſtliche Jeru⸗ 
falem, nemlich fein beruffen Bold, das fich Chriſten nennet; 
und doch Ehriftum nicht Fennet, auch nichts Chriftliches thut 
und von fich fehen läßt: fondern fie find alle böfe Gäſt: in dieſer 
Welt: die bald, ja bald zerfällt, CNB. zerfällt.) : 

Schreib, fchreibe! Herr, was foll ich fchreiben? Alle Dien- 
fchen find Stoppeln, Stroh und Heu, die Flamme des Herrn 
wird fie bald, bald anzünden mit ewigem Feuer, das in Emig- 
feit brennen wird. So fpricht der Herr Zebaoth. Schreibe, 
fchreibe fort! Herr, was fol ich fchreiben? Es find nichts, als 
böfe grauſame Thiere in der Welt, und der Fürſt diefer Welt 
bat feine Jagd vollendet, es kommt nun der Tag des Fällens 
und Ausſchieſſens. O wie viel fchöne junge Hirfche! O wie viel 
wilde Schweine! O wie viel Hafelein! O wie viel ſtarcke brül- 
ende Löwen mit langen zottlichten Eraufen Haaren! DO wie viel 
Ward-Ochfen! O wie viel grimmige Bären! O wie viel falfche 
Füchfe! O wie viel bellende und ftumme Hunde! DO wie viel 
fhmeichlende und genäfchige Katzen! O wie viel flindende und 


* Stoppeln bej. Sole, die nur in Außerem Wahren ftchen 
(G. G. 7154.); Stroh — Solche, die nur in niederem Wißthum 
von Wahrheiten, ohne geiftiges Innewerden find (9. ©. 7112); 
Heu — Solche, in denen auch die legten Spuren von Liebeleben 
verfchwunden find (Enth.D.401.). Flamme des Herrn. — 
„Und es fam hernieder Feuer von Gott aus dem Hims 
mel;“ dieß bedeutet im innern Sinn, daß die Menſchen untergien: 
gen an den Begierden höllifchen Liebens; Solche nehmlich, die blos 
noch in äußerlihem Gottesdienft, in Abjcheidung von allem innwen⸗ 
digen, find, fallen in aller Gattung Böfes und deffen Begehrungen, 
weil das Böfe bei ihnen niemals mehr durd eine thätliche Bereuung 
hinweggeſchafft wird: folang die Kirche noch vorbildend mar, 
geſchah in ſolchem Falle wirklich, daß Feuer vom Himmel fiel; da: 
her noch die Bezeichnung“ (Entf. DO. 41273.). 
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geile Böcke! D wie viel allerhand geibige, freßige, fauffige, zor- 
nige, gebäßige, Eigen-Welt- Geld. und Ereaturen-Lichige, ei- 
genwillige, ruchlofe, unbarmhergige, ungöttliche, ungeiftliche, 
unzüchtige, fichere, diebifche, mörderifche, unglaubige, unwieder⸗ 
gebohrne, fcheinheilige, Menfchen-fchenende und ungehorfame 
Tbiere bat er, der Teuffel, in feinem aufgefpannten Netze die- 
fer Belt beyfammen. & webe! webe! wehe! demfelben, wel- 
cher bat des Herrn inneres und eingepflantztes Wort verachtet, 
und nur auf Erden früh und fpath nach Geld und Gut getrach- 
tet. Fürwahr er wird gar kahl befiehn, und mit dem Satan, von 
welchem er fich hat fangen laffen, müffen gehn, von EHrifte in 
die Hölle. Wer Ohren bat zu hören, der höre, was der Geift 
den Dienfchen fagt. 

Den 22. dito, Als ich nach Mitternacht mein Gebet verrich- 
tet, and wieder ind Bette fam, fo gedachte ich, du halt lange an- 
jetzo deinen Heyland nicht gehört oder gefprochen; da ich mi 
nun zu feinem Dienft übergeben, und in feinen Willen aufgeopf- 
fert, fo ſchlief ich wieder ein, Als ich Zwey gegen Tag erwach- 
te, fo börte ich nachfolgenden Reim: Bin Weg wie der ans 
dere: ich fange an und wandere: meinem lieben TEfu 
nad, Durch Ereug, Keiden, Trübfal und Schmach: Ach 
ja mein allerlichttes JEſulein: ich folge dir durch Leiden, Trüb- 
fal und Bein: du wolleft nur ferner mein Gefährte ſeyn: mich 
Seiten und bringen in den Himmel hinein: da wird alles Leiden: 
von mir fcheiden: wann ich komme in den Himmel hinein: wer- 
de ich ſchmecken deinen Freuden-Wein: den du mir: manchmal 
bier: in diefem Leben: haft gegeben. Darum dand ich dir: 
für und für: daß du mich thuft laben: mit den himmliſchen Ga— 
ben: mein Herg erfreuet fich dein: allerſchönſtes JEſulein: ich 
bin dein: und du bift mein: ja, wo du bift da will ich feyn: al 
lerfchönftes JEſulein: dir thus ich mich ergeben: im Tod und 
auch im Leben: Dein Will ſoll dir ftetd unterworften feyn: al« 
ler liebſtes JEſulein. Heilig, heilig, heilig beitt: GOTT der 
Bater, Sohn und Heilige Geift, fey gelobet und gepreift: von 
nun an bis in die Ewigfeiten der Ewigkeiten, Amen, Hallelujah, 
Amen, in JEſu Namen, Amen. BHOrt allein die Ehre. 
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185. 


‚ — 


Den 25. dito von 9. Bis 10, der groſſen Ihr in der Nacht 
wurde mir Unmürdigen von der Emigen Weisheit ferner Dieti- 
ret: Zobe, lobe meine Seele den Herrn, und was in mir iſt, 
der Name dein. Sein Wolthat thut er mehren, vergiß es nicht, 
9 Here mein, erfenne das arme Gemächte, GOtt weiß, wir find 
nur Staub, gleich wie das Grad vom Nechen, ein Blum und 
dürres Laub, Sein Büt ift hoch erhaben ob denen, die fürchten 
ibn, fo ferne der Oft vom Abend ift unfer Sünde dahin, 

Schreibe! fchreibel HErr, was fol ich fchreiben? Alle Men. 
fchen follen Buffe thun. Denn fiche, ich komme bald, bald fom- 
me ich: das glaube ficherlich: Wachet! wachet auf vom Schlaff 
der Sicherheit! es ift hohe Zeit: es naht heran die Emigfeit: 
jedem feinen Lohn zu geben: nach ſeinem Thun und Lebens was 


- er damit verdienet bat: auch getrachtet früh und fpath: nach 


Geld, Ehr und Sur: davor er fich gefchaffer einen Muth: das 
hat er geachtet vor fein böchftes Gut. O dur armes Blut! wie 
bift dus vom Teuffel betrogen: ſiehe, wie er dich belogen: ‚in groß 
Elend gezogen: geftürket in die Höll hinein: da nichts ift, als 
ewige Quaal und Pein. Wie? warum mwillt du dich nicht, o 
Menfch, befinnen; feinen Stricken zu entrinnen: daß du möch⸗ 
teft befreyer feyn: aller Darter, Quaal und Bein? Siehe, dag 
fag ich dir zufegt: wirft du num gehorfam feyn: und leben nach 
dem Willen mein: fo will ich dein Erretter feyn: kommen und 
zu dir fchren cin: wann du wirft ein Glaubger feyn: und thun 
nach dem Willen mein: und das kann feyn: durch mich allein: 
insgemein. Schreibe! fchreibe fort, was ich dir fage: fiche, es 
ift eine Klage; die Dienfchen wollen nicht gehorfam feyn: und 
das ift mir eine Pein: daß fie nicht wollen oder verlangen feclig 
zu ſeyn: O groſſe Marter und Bein: fühl ich in dem Herzen 
meins über Groß und Kleins daß fie mir alle ungehorfam ſeyn: 
ja das ift eben meine Marter und Bein: daß fie alle des Teuf, 
fels feyn: groß und klein: der groffe Hauffe insgemein: umd 
wie fann es anders feyn? Niemand will mehr Achtung geben: 
auf mein armes JEſu⸗Leben: welches zeiget und führer allein: 
den rechten Weg gen Himmel ein: da fie könnten feelig ſeyn: 
groß und Flein: insgemein. Schreibe, fchreibet Ach liebſter 
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Herr JeEſu, mas folk ich fchreiben? Siehe, ich fage dir gewiß 
und fürwahr: der Glaube iſt verlofchen gar: bey. allen Men. 
fchenfindern. Sie wollen mich nicht Laffen ein : in das Herke 
mein: daß ich fie könnte regieren: und den rechten Weg ein- 


führen: da fie fünnten feclig fenn: und bleiben mein: ja ewig 


bey mir zu ſeyn: zu genichen die Liche mein: dafür thun fie 
erwäblen: des Teufels Bein und Quälen: O weh ihren armen 
Seelen! DO meh ihren armen Seelen! DO weh ihren armen 
Seelen! F 
Den 27. dito in der Nacht wurde mir ferner diktirt, wie 
folget: Schreibe! fchreibe! HErr, mas fol ich fchreiben? dag 
die Welt wird untergehn mit groſſem Blitzen und Krachen: 
drum iſt es hohe Zeit aud dem Eünden-Schlaf aufzuwachen: 
und zu bedenden, wie ihr wollt beſtehn: wann ihr vors Gericht 
ſollt gehn. Wie meynet ihr gottlofe, ſichere, hoffärtige, ſtoltze, 
geitzige, lügenhaffte, meineydige, rachgierige, zornige, 
ſchmähhafftige, ehrſüchtige, unheilige, ungeiſtliche, unge 
rechte, heuchleriſche, ſchmeichleriſche, fuchsſchwäntzeriſche, un. 
barmhertzige, eigenliebige, eigenwillige, freßige, fauffige, huri⸗ 
ſche, ehebrecheriſche und abgöttiſche, ungehorſame Ottergebur⸗ 
ten, wie wollt ihr beſtehen? bedencket doch, daß ihr auf tauſend 
nicht eins werdet antworten können, wollt ihr dann ewig im 
Feuer brennen, und doch nicht verbrennen? O, fangt doch noch 
heute, ja heute an, ſuchet mich, verlanget mich lernen zu ken— 
nen, Aber das kann nicht ſeyn: ihr Ändert denn eure Sinnen, 
und gebet in die Verläugnung ein: und ergebet euch in den 
Billen mein: fo will ich euch noch genädig ſeyn; ja, helfen aus 
aller Quaal umd Bein: damit Ihr nicht ewig fammt den Tenf- 
fein dürffet verdammet ſeyn: glaubet mir allein: Ich, ich, und 
fonft niemand kann euer Helffer feyn. Mir it vom Baier alle 
Gewalt im Himmel und. auf Erden übergeben. Wer nun nach 
mir eifferig verlange und. zu mir fommt, den werde ich nicht 
hinaus ftoffen, fondern mich feiner erbarmen: und ihn umar- 
men: ihm fchenden das ewige Leben: ich hab cd Macht allein 
zu geben: wen ich will: und mir hält ſtill: in diefem Leben: 
Dem kann ichs geben: fammt vielen andern Gaben, wird er 
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von mir haben, damit feine Seel zu laben: doch muß er käm— 
pffen, fireiten und überwinden, wenn er mich will in feiner 
Seele finden: Ich bin felbit der Preiß und das ewige Leben, 
das mercket eben; wollt ihr anders ewig leben: fo fanger an, 
und ändert eure Sinnen, che die Zeit thur zerrinnen: wie 
denn bald wird gefchehen,, und alles wird vergehen, wer GOtt 
fürcht, glaubt und folgt, der bleibt ewig fichen. Wer aber 
meine Warnung veracht, verfpottet und verlacht: und bleibt 
auf feinem gewohnten Sinn, der fahr gleichwohl zum Teuffel 
bin. Bon allen euren Beichten, Abendmahl, Kirchen-geben und 


e* gantzen Aufferlichen Wefen, werdet ihr Ungehorſame in Ewig- 


181. 


nn 


Teit nicht genefen. Die Sinnen und euer gantes Leben muß 
geändert feyn, nichts, nichts für mir gilt allein, insgemein: 
die neue Ereatur muß es alleine feyn : merdets doch, groß 
und Fein: ihr möget Gelehrte oder Ungelehrte fenn. Wer num 
Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt allen Menſchen 
ſagt. Ich ſpreche, Amen. 

Den 28. dito nach meinem Mitternachts⸗Gebet, als ich 
wieder in das Bette kam, lobete und preiſete ich meinen GOtt, 
ſchlieff darauf wieder ein, aber ich wurde wieder aufgewecket. 
Ich wuſte nicht, ſollte ich aufſtehen oder nicht, ſtritt lange mit 
mir, und ſchlieff endlich wieder ein, wurde aber noch einmal 
erwecket, ſchlieff aber nach einigen Seuffzern und Uebergebung 
an BDtt wieder ein: da traumete mir in Punkto, ich hätte ei— 
ne Bumpen vor mir, und zöge Waffer damit Aus einem Brun- 
nen, Als aber das. Wafler fo vielfültig beransfpringen wollte, 
fo hielt ich mit den Fingern die Fleinen Löchlein, welche über 
fi giengen, zu, ließ nach und zog nicht, Als ich nun drüber 
erwachte, fprach ich zu. meiner Liebe, die allegeit nahe bey 
mir, ja in mir it: Ach, liebſter FJESU, was foll diefer Brun- 
nen oder Waſſer⸗Pumpen bedeuten? da zeigte er mir, als wie 
er der unerfchöpffliche Brunnen der ewigen Weisheit in mir 
wäre; wann ich nun fleißig an diefer Pumpen zöge (das if: 
fleißig fchriebe), fo würde immer mehr und mehr Tebendiges 
Waſſer zuflieſſen; würde ich aber wegen Faul- und Trägheit 
nachlafien, fo würde das Waffer in mir verfiegen. Darum follte 
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ich ihn nicht felbft hindern, fondern mich gebrauchen Taffen, 
wie ich mich vielfältig zu feinem Werdzeuge hatte übergeben, 
aufgeopfert und zu feinen Füffen niedergeworffen. Darauf be- 
fonn ich mich, daß ich etlichmal einen Trieb befommen, auf- 
zuſtehen und zu fchreiben, aber aus einer falfchen Meinung, 
weiche nachgehends befchrieben,, Liegen blieben; ja, c# fiel mie 
auch ein, daß ich hätte wollen zum Gebet aufitehen, und ſolches 
auch nicht gethan, bis ich feine Warnungs⸗Stimme gehöret, 
da er fprach : Schafe mit Furcht und Bee / daß ihr feelig 
werdet, 

Nun mein Lichfter SE, ich — gering aller deiner 
Berde, die du an mir gethan und noch thuſt; hilff mir, daß 
ich dir in allem möge gehorfam ſeyn / und ja wicht wancke, mes 
ber zur Rechten noch zur Rinfen, fondern allezeit Acht habe auf 
dich, der dir. der Anfänger und Volfender aller guten Werde 
bit; ich überlaffe mich Ferner und lege mich. mit allen Sinnen 
und Gliedmaſſen nieder zu deinen allerheiligſten Füſſen, und 
ergebe mich und alle Wienfchen und alles, was. mein heiſſet, in 
deine väterliche Vorſorge, wachfame Aufficht , gewaltigen 
Schug und göttliche gnädige Negierung ; du bift der HErr, wir 
find in deiner Hand, thue mit und, was dir wohlgefället. Laß 
deinen allerheiligſten, gnädigſten und ſüſſeſten Willen allzeit in 
uns, an und und durch uns geſchehen. Laß ung allzeit Werd 
ztuge deiner Gnaden, und Gefäffe deiner Ehren fenn. Laß deis 
nen glorwürdigften. Namen allezeit-hoch gepreifet werden an 
unferem. Leibe und unſerer Seelen, es fen durch Leben oder 
Tod, um deiner Liebe willen, Amen. — Dieſes Geberlein habe 
ich ans einem Buche gelernet, und bey acht oder mehr Jahren 
her, benebit andern, und nicht ohne fonderlichen Nutzen, che 
ih aus dem Hertzen Ternte beten, gebraucher. Und weil ich 
ſolches manchmal von ganzen Hergen gefprochen , fo bat auch 
Gott das Gedeihen dazu gegeben, daß ich nun fein (wiewohl 
unwürdiges) Werdzeng und Gefäß feiner Ehren worden bin, 
Gott erhalte mich in feiner Liebe und Demuth, ja, er behäte 
mich für Feiblicher und geiſtlicher Hoffart, daß ich mir in allem 
Bichts anmaſſe oder zuſchreibe; ja, er: gebe mir allegeis feinen 
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niedrigen und demüthigen Geiſt, der mich allegeit durch die bo- 
ben Berge und durch die tiefe Thaler hindurch leite; er behüte 
mich, mein Leib und Seel, für dem böfen Geiſt des Eigenthums, 
dadurch alle andere böfe Geiſter ihre Krafft empfangen. Ach ja, 
mein Gott, ftärde dein heilig Wefen in meiner und aller Men— 
fchen Seelen, und richte dein Reich in und auf, und zem 
ſtöhre des Satans Reich, welches Feider!. in allen Ständen 
floriret und herrſchet. 

HErr, wie lange willt du, daß deine Ehre geſchändet 
ſoll werden? Erhebe dich auf deinen Thron und ſtürtze deine 
Feinde hinunter. daß ſie da liegen bey Hauffen. Binde fie mit 
Ketten der Finſterniß, dag die Heyden nicht mehr verführer 
"werden, fondern. hilf deinem. Volck, und ſegne dein Erbe, fo 
wird dir alle Welt Lob fagen, und deine Ehre erheben über al. 
les, was auf Erden it, denn dur biſt der GOtt, der ung täglich 
bilft, und in deinem Namen wollen wir Banicr aufwerffen dich 
zu loben, dich zu preifen , denn du, ja, dur allein biſt würdig zu 
uchmen Lob, Ehr, Preiß, Dand und Benedeyung. Du bift der 
Löwe vom Stamm Juda, und haft überwunden Sünd, Tod, Teuf- 
fel, Höll und Welt, und einen Triumph aus ihnen gemacht. Du 
biſt der Erfte und der Lehte, der Anfang und das End, das und 


O, darum gebühret dir alle Gewalt im Himmel und auf Erden und 


unter der Erden, Dein it das Königreich und die Kraft und 
die Macht , und die Ehre, und die Stärde, und der Preiß fen 
dir, o Jehovah, in die Emwigfeiten der Emigfeiten, Amen, 
Hallelujah! Amen! ſage auch im Himmel, in allen glaubigen 
Seelen, Amen. 

NB. Die falſche Meynung, wovon oben gedacht , war fo 
beichaffen, Als ich wicht frhlafen fonnte, fo fam mir etlichmal 
in die Gedanden aufzuftehen und etwas zu fehreiben. Es kam 
mir aber wieder in die Gedanden, warum willt du aufitchen? 
du haft Feine Lirfach heut dazu, und möchte auch hernach das 
Geſchriebene allzu viel werden, daß es ein Eckel zu leſen. Und 
diß war eben der Griff des Satans, der mich durch die Subtil- 
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Serge _. Boſes, Später — Seiſches (Entf. Off. 406.) 
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beit im Bette der Faulheit und Trägheit aufgehalten Ach mein 
Gott, gib mir den Geift der Prüfung, dag ich hinfüro die Gedan⸗ 
cken oder Beifter möge prüfen und erkennen lernen, damit ich nicht 
öffters möge betrogen werden, und wider dich ſündige; ſondern 
gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt, verwirff mich nicht von deis 
sem Angefiht, und nimm deinen heiligen Geift nicht von mir, 
Erhalte mich in deiner Liebe, und gib fie allen Menfchen, und 


hilff, daß ich mich nichts laſſe von dir abwenden 5 ich ergebe mich - 


in deinen Willen, Amen. Herr, dein Wille gefchehe, Amen. 

Den 29, Novembr. in der Nacht wurde mir wieder von dee 
Ewigen Weisheit diktiret; wie folgen wird, 

Lobe, lobe ven Herren meine Seele, und alles, was in mir 
it, feinen Hoch-heiligen Namen. Denn des Herrn Name iſt ſehr 
groß und hoch zu loben. Wer iſt mie der HErr unfer GOtt, der 
fich fo hoch gefest, und auf das Niedrige ſiehet? denn unſerm 
Gott ift niemand gleich im Himmel und auf Erden, denn er r& 
gieret alles weisfich, und iſt alles herrlich, was en thut, ift ſeht 
köſtlich. Der Herr iftö, der: alles’ gefchaffen. Der HErr if}, 
der allein Wunder thut, Der Herr ifis, der und Früb- und 
Sparh-Regen gibt, und alles erguidet. Darm follen wir ihn 
billig Toben, preifen und dancken. Lobe, lobe meine Seele den 
Herren, und vergiß nicht, was er. dir guts gethan hat, und noch 
täglich, ja ſtündlich thut. Ich bin unwürdig deiner großen Gü⸗ 
te, Die Du mir erweifelt, darum lob ich" dich, darum preiß ich dich, 
und verberrliche deinen Namen von nun an bis in Emigfeit, 
Amen, Hallelujah, Amen, 

Es if erfchienen die heilſame Gnade GOttes allen Men⸗ 
ſchen, und züchtiget ung, daß wir ſollen verläugnen das ungött⸗ 
liche Weſen, und die Lüſte der Welt dämpffen und unterdrücken, 
damit die Gerechtigkeit in uns hervorbreche und ai wie 
der hellleuchtende Morgen⸗Stern. 








* Fruͤh- und Spathregen — Einfließen des HErrn in 


den inneren und den aͤußeren Menſchen, zu deſſen Wiederge— 
bärung (Entf. Off. 540. 644.)5 Schaffen nehmlich bedeuter, 
im geiftigen Sinn, Wiedergebären (Dafelbft, 342). 
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Abraham. glaubte, aber er führte dabey anch ein gerechtes 
Beben, darum ward er auch gerecht erfunden vor mir; hätte er 
allein an. mich geglaubet, daß ich fein GOtt, und hätte unge 
recht aelebet, fo wär er nicht beftanden vor mir, Der Glaube 


‚muß Taffen gute Werde fehen, fonft ift ed um den Glauben ge- 


fchehen.. Darum, o Menfch, fey nicht ficher und gedende, ich 
glaube; ich glaube; mercke doch, die Tenffel glauben auch, und 
erfchreden.vor mir, doch. hilft ihr Glaube nichts, weil fie in der 
Bosheit verharren. Nun verharreſt du nicht allein in der Bos⸗ 
heit, fondern dir wirft auch täglich boshafftiger, weil du meine 
Gebote verachteft, und nicht. thuſt, was ich. dir befehle. Siebe, 
merde eben, der Teufel thut und muß auch thun, was ich ibn 
beiffe, ohne Berfprechung meiner Gnade; dir aber fchende ich 
überflüßige Gnade, und du verachteſt meine Gnade, ja, willt fie 
nicht einmal, annehmen, fondern ſtöſſeſt ſe mir Füſſen von dir, 
wie menneft du, wie ich mit dir umgehen. werde ? gewißlich fo, 
deß du dich nicht verfehen "wirft, denn mein Zorn über meine 
Gnaden-Berächter hat Fein Aufhören. Dufchreyet immer: Mus 
Gnaden müſſen wir feelig werden: und meine Gnade, die ich 
dir in der Zeit angeboten, haft du noch nie angenommen; dar⸗ 
um werde ich bald kommen und dir zeigen, wie du meine Gnade 
verachtet hast, deß du Dich jetzund nicht verficheft. Darum. thue 
Buſſe, und andere deinen Sinn, und merde auf dad Evange: 
lium in dir: Den ich ſtehe vor der Thür, und flopffean: wird 
mir aufgethan, foıgeh ich ein und halt mit ihm mein Mahl, in 
des Herbens Saal: da wird er — Gnade in ſich empfinden, 
wenn er abſteht und ausgeht von allen Sünden: wo anders, ſo 
wird er meine Gnad und Evangelium nicht in ſich finden. Dar⸗ 
um wafchet:ench, reiniget euch, thut cher böfes Werfen von mei- 
nen Augen und fischer die Reinigung und Heiligung, fo will ich 
mich über euch erbarmen, ja nicht allein erbarmen, ſondern auch 
umarmen, wie jener Vater feinen verlohrnen Sohn, der fich 
aber aufmachte, da er in fich. fchlug, gieng und Fam zu feinem 
Vater; alſo auch ihr, wer zu mir kommt, den werd: ich nicht 
hinaus foffen, fondern ihn bekleiden mit dem Kleide der-Gercch- 
tigfeit, Heiligkeit und Wahrheit, ja, ich werde ihm zeigen mein 
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Heil. Auf, auf, o Menfch! der du diefes Liefeft oder. höreſt. 
Auf! auf! es ift hohe Zeit: es kommt herzu die Emwigfeir; dir 
deinen Lohn zu geben: wie du verdienet haft in deinem gautzen 
Leben. Ä 

Den 30. dito, als ich erwachte, ‚hörte ich nachbefchriebene 
Worte; da ich nun gleich aufftund, und folche 2 Zeilen, was ich 
im Bette gehöret, gefchrieben, fo wurde-mir nachgehends dazu 
dietiret: O Tod, wie bitter bift du den Gottlofen und 
Ungerechten! O Tod, wie wohltduft du den Srommen 
und Gerechten! Ach, freylich iſt der Tod bitter. den Gottlofen 
und Ingerechten, denn ihre Ungerechtigkeit wird entdecket und 
offenbar. vor Gott und allen Heiligen. Härten fie aber Buffe ge⸗ 
than: fo wiirde es wohl um ſie ſtahn: fo heiſſts: ihr müſſet mit 
dem Teuffel gahn: welchem ihr gedienet die ganke Zeit eures 
Lebens: es braucht nicht viel Widerftrebens: die Straf habt 
ihr wohl verdient: mein Sohn hat euch nicht verfühnt: Ihr 
habt ja mir nicht folgen wollen: wie hab. ich euch denn helfen 
follen ? wäret ihr in. meinen Geboten geblieben: fo hätte ich Den 
Satan von euch getrieben: welchen ihr anjetzo habt zur einem 
Lohn. Fort! fort von meinem Thron: ihr müft in die Hou und 
in den Pfuhl hinein: da tft bereitet enre Quaal und Bein: fort! 
fort! es kann nicht anders ſeyn: ihr müſt zu den Berdammeen 
hinein: und leiden ewige Qual und Beim; bis mir gefaͤllt und 
dem Sohne mein: euch zu erläfen aus der Quaal und Bein: 
habt ihr nicht darnach 'gerungen in eurem Leben: darum muß 
ich jetzund diefes euch zum Lohne geben: hättet ihr mir gefol- 
get wie meine Frommen: fo wär: ich zu euch gekommen: ja hätte 
euch gefchender meinen Sohn zum ewigen Leben: fo könntet ihr 


auch von nun an in ewigen Freuden fchweben: darum hebt num © 
an eure Klag: und fchreyer mit den Teuffeln Weh, Weh und 


Ach! wie ſchändlich find wir betrogen: du Teuffel haft uns be- 
fogen. Ach! wehe! hätten wir doch Buß gethan: ſo nähm uns 
Gott zu Gnaden an. Ach! weh! ſo müſſen wir dein Gefährten 
ſeyn: und mit dir leiden ewige Quaal und Pein: Ach! weh! es 
kann nun nicht anders werden: weil wir früh und ſpath auf der 
Erden: getrachtet nach Geld und Gut: davon zu haben einen 
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guten Muth: So iſt uns nun recht geſchehen: mit dir, Satan, 
wir gehen: von Chriſto in die Höll hinein: darinnen zu leiden 
ewige Quaal und Pein: Ach, weh unſern armen Seelen: wer 
errettet uns von dem ewigen Quälen? CHriftus, der Sohn 
GoOttes, allein: könnte noch unfer erantee ſeyn: von allen Lei⸗ 
den, Duaal und Bein. | 

Schreibe! fchreibe fort! HErr was ſoll ich ſchreiben? Alle 
Menſchen ſollen Buße thun: weil anjetzo kommt mein lieber 
Sohn: jeglichem zu geben den wohl⸗verdienten Lohn. 

Weil ich an GOttes Eingebungen hier anhub zu zweiffeln, 


aus Urſach, weil ich dergleichen ſchon Öffters geſchrieben, da ge- 


dachte ich: es könnten wohl deine eigene Gedancken, oder gar 


des Teuffels ſeyn, ſo verlohr ich alles im Augenblick, daß ich 
kein Wort mehr ſchreiben konnte, das ſich dazu geſchickt hätte; 
hub an, wie folgt, zu ſeuffzen, und indem ich ſolchen Seuffzer 
aufſchrieb, hatte ſich das Wort des Lebens wieder eingefunden, 
und mir unwiſſend, wie ich jetzt erkenne, diktirt, wie folget: 
Ach, GOtt erbarme ſich meiner und nehme ja nicht das Wort 
von meinem Munde: ich bekenne von Hertzensgrunde: daß ich 
hab unrecht gethan: Ach mein GOtt, nimm mich wieder zu 
Gnaden ans und erwette mich von allen fchleichenden und fubti- 
ken Teuffeln: daß fie mich nicht mehr verleiten, an dir nnd dei- 
nem innern Wort zu zweiffeln: Herr, ſiehe mich wieder gnädig 
an:; denn ich befenne, daß ich. ſehr unrecht gethan. Hilf, daß 
ichs nicht mehr. thue, fondern glaubig in: dir ruhe, darum thu 
ich mich. dir gänglich.übergeben, im Tod und auch im Leben, in 


den Willen dein; sem, * di mein, und ſollt ed ewig fern, | 
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"Den 4, Decemb. — mich, ich wäre in einem fremden 
unbekannten Hanfe, und forderte, weil es finfter war, vom 
Haußhern, dag er doch follte Lichter anzünden. Zudem ich fol- 
ches forderte, fo. machte ich auf, da fprach der Herr Zebaoth zu 
mir: Es find Lichter gnug in der Welt, das verdorbene Chri- 
ſtenthum zu fuchen und zu finden. Darauf befann ich mich, dat 
ich vorhero gebetet, und Gott angeruffen, Leute zu erwecken, 
daß ſolche durch feinen Geiſt ſchreiben möchten, damit die Men- 
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fchen ihres Unglaubend und verderbten Weſens möchten überzen- 
get werden. Darauf blieb ich Liegen und fchlieff wieder ein, fo 
wurde ich aufgewecht und hörte in mir: Stehe auf, fo wird dich 
Chriſtus erleuchten. Als ich num folches nicht gleich gethan, 
weil ich voller Schlaf, und auch wieder eingefchlafen war, fo 
war ed mir eben, ald wenn jemand eine Bandtrube zufchmiffe, 
darüber wachte ich auf, erfchracd und ſtund auf zum fchreiben, 
Bas num die vielen Lichter bedeuten, fo gedende ich, daß 
es nichts anders, als das Neue Teftament. Denn ungefchr vor 
2. Fahren lag ich mit meinem Arm und Kopffe auf dem Tifche, 
de dauchte mir, es ſtünde ein brennend Licht nahe vor meinem 
Kopffe und zündete mein Haar an. Da ich nun meynete, ed 
brennte, fuhr ich geichwind auf, und fah das Neue Teftament 
an der Stelle aufgericht ſtehen. Deßgleichen geſchah mir auch 
einmal im Bette, ald mir traumte, ich hätte ein brennend Licht 
in der Hand; wie ich num gefchwind ermwachte, fo war es das 
Neue Teftament, wie aefchrieben ftehr: Ihr thut wohl, daß ihr 
Acht drauf habt als auf ein Licht, das da im Finſtern fcheinet, 
bis der MorgeniStern, als das lebendige und in Ewigkeit bleis 
bende einige wahre Wort GOttes, aufgehe in euren Hergen, 
NB. Denn das Licht ift Chriſtus nach feiner Menſchheit im 
Neuen Teſtament befchrieben. Ach freylich, mein GOtt, if die 
Heilige Schrift ein Kicht, die vom einigen wahren ewigen Licht 
zeuget. Aber wer achtet das Licht in feiner Finſterniß? Don 
dieſem Licht Ichret und prediger man viel, aber wenig thut man 
darnach Ichen; mit dem Munde lobet und preifet man diß Licht, 
aber mit dem Hergen und der That verachtet es jedermann 
warbafftig. Man gebrauchet fich folches, fein irrdifches Leben 
zu erhalten, fi) und die Seinigen zu verforgen und zu ernäh⸗ 
ren; aber zum erhalten der Seelen gebraucht man ſichs gar 
nicht. Sie ſehen es an und lernen alle, und lernen, und können 
zu keiner rechten Erkänntniß kommen: das macht, ihre Hertzen 
find alle vom Teuffel eingenommen durch. Ehre und Geld⸗Geitz, 
durch Eigen-Liebe und Eigen-Willen, durch Wohlgemach und 
Weichlichfeit, durch eigene Lüfte — und u die 
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Ach GOtt, wecke fie auf vom Schlaf der Sünden, damit fie 
bereit fen, wenn dein lieber Sohn fommt, ihn mit Freuden zu 
empfangen, und ihm mit reinen Hertzen zu dienen, dadurch fie 
möchten zur Seeligkeit gelangen, und eingeben in das Reich 
deiner Gnaden und gloriöfen Herrlichkeit, und mit dir trium⸗ 
phiren und jubiliren bis in alle Ewigkeit, Amen, in Jeſu Na 
men, Amen. GHOtt allein die Ehre, 


194. Den 5, dito ferner in der Nacht, mie folget, geſchrieben. 
* Im Namen des HErrn. 


Amen, das iſt, es werde wahr, ſtärck unſern Glauben im- 
merdar, auf daß wir ja nicht zweiffeln dran, mas wir hiermit 
gefchrieben han, auf dein Wort in den Namen dein, fo ſprechen 
wir das Amen fein, Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! Amen, 

So ift nun das nichts ſeltſames, daß GOtt gewohnet iſt 
in und mit ſeinen Glaubigen zu reden durch allerley Traͤume 
und Geſichter, auch durch Engel, am meiſten aber durch ſeinen 
Sohn, JESuUM CHriſtum, als das Wort des ewigen Lebens. 
Zu Abraham redete der HErr in Geſtalt drey Männer; zu Lot 
in Geſtalt zwey Männer; zu Elia in einem Weiter: zu Jere⸗ 
mia in einem Gefichte; zu Tobia, durch den Engel Raphael; zu 
der Zungfranen Maria durch den Engel Gabriel; zu den Apo- 
ſteln ließ er feine Stimme vom Himmel hören, wie auch zu Mo— 
fi$ Zeiten; zuletzt aber redete er zu allen feinen Blaubigen durch 
feinen Sohn, und das thut cr auch noch. Welche nun feine 
Schäfein und Nachfolger feyn, die hören wahrhaftig feine 
Stimme, denn er ift bey und in und alle Tage bis an das Ende 

- der Welt. Sollte nun der Sohn GOttes ftumm worden feun, 
da er doch in feiner erniedrigten Geſtalt den kummen Menfchen 
ihren Mund hat aufgethan? O Nein! Erik durchaus nicht 
ſtumm, der Mangel liegt an den ungehorfamen Menfchen , die 
feine gegebene Gebote verachten und übertreten, und Ichren ein. 
ander, die Gebote könne man nicht halten. Wenn fie Glauben 
hätten als ein Senff⸗Körnlein, fie würden nicht zweifeln, daß 
eslmöglich wäre die Gebote GOttes zu halten. 

Weil fie nun alle fih von den Geboten GOttes loß gema⸗ 
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het; fo können fir auch das Evangelium nicht hören, wel⸗ 
ches allein durch meinen Sohn, der felbft das Evangelium 
ift, in feinen und durch feine Glaubige geprediget wird. 
Könnet ihr, Ungehorfame, das Evangelium nicht hören, fo könnet 
ihr auch nicht glauben, denn wo wollt ihr glauben, fo ihr nichts 
börer ? denn eure Ohren find vom Teuffelverftopffet und demfelben 
aufgeopffert ;dem gebet ihrGehör, mas er euch einraunet,das thut 
ihr, darnach lebet ihr in allerley Lüſten und Begierden. Ihr habt 
den Buchflaben vor euch, warum lebt ihr nicht danach? Sofern 
ihr darnach lebetet, fo würdet ihr leben und dad Leben haben, das 
eure Secle könnte laben, und in dem Laben würdet ihr-meinen 
Sohn in euch empfinden, der würde .cuch reinigen von allen eu⸗ 
ern Sünden. Und wann ihr dann gereiniget, fo wollte ich zu 
euch fommen, und Wohnung bey euch machen, und mit euch 
durch den Geiſt reden und nicht ſchweigen; und euch alle.cure 
verborgene Fehler anzeigen: ja, ich wollte euch fo regieren: daß 
ihr. in der That ein heiliges und gerechtes Leben könntet füh— 
rem > bier in Diefer Zeitz: und mich dafür loben und preifen in 
Emigfeit, Amen, So fpricht der Warhafftige, der nicht lügen 
kann, der die Worffſchauffel in feiner Hand hat und feine Tenne 
bald, bald fegen und reinigen wird, alled Stroh und Spreu 
mit ewigem Feuer verbrennen. Wer Ohren hat zu hören, der 
höre, was der Geil, der Augen wie Feuer⸗Flammen bat , den 
Gemeinden und tollen Pöbel fagt und zu hören aufichreiben 
Läßt, wer es faffen will, der faſſe ed. Siehe, ich fomme und mein 
Lohn mit mir zu geben einem jegkichen den wohlverdienten Lohn. 
Wer mir gediener hat in der Zeit, dem geb ich mich zum Lohn 
in alle Ewigkeit, Wer aber ſich und den Stinigen gedienet, der 
wird den ewigen Tod zum Lohn befommen. Es it gewißlich an 
der Zeit, daß GOttes Sohn wird kommen, in feiner groffen 
Herrlichkeit, zu richten Böfe auch die Grommen, Amen, 
Als ich nun dieſes gefchrieben, und heute früh nach dem 
Gebet wieder in mein Bette fam, hielt ich Unwürdiger gar cin 
freumdlich und vertrauliches Gefpräch mit meiner füllen Liebe, 
wie ein Freund oder Bruder mit feinem Freund oder Bruder 
hält. Ach ihr: Menſchen, wenn. ihr wüſtet, wie feemebtich der 
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HErr wäre, ihr würdet nicht lange an der Welt behangen blei⸗ 
ben. O wie wohl, wer feinen JEſum fennet, und ihn aus Lich 
Vater, Bruder, Schag und Immanuel nennet. Mein Freund 
ift lieblich zu hören, feine Stimme it angenehm, -feine. Worte 
ſchmecken meiner Seelen wohl: dag ich gan werde feiner und 
meiner Liebe voll. Meine Lieb iſt mir Uieb: der Teuffel if cin 
Dieb: der wollte mich gern von meiner Liebe abführen durd 
allerhand ſubtile Lifte und Griffe, Aber meine Liche zeiget mir 
anf mein Birte fchon mein Fehler anz wo ich in diefen umd ic 
nen Dingen hab unrecht gethan; Fa, meine Liche zeiger mir 
auch an, daß ich mich foll vor allerhand ſtarckem Geträncke bü- 
ten, Meine Speife follte feyn ein Gerichtlein Kohl, Mehl und 
allerley Zugemüße, als Heidel, Grieß w. Milch, Butter und 
Honig ſollt ich effen, doch alles nach höchſter Notbdurfft und 
Mäßigkeit, felten win wenig Fleifch; aber ja mich nicht betrü- 
gen laſſen vom Teufel, daß ich einige Luft in der Speife fud- 
te, fondern allein in Ihm; ja, ich geſtehe, daß ich nie fo ver⸗ 
traulich mit meiner Liebe, als der cwigen Weisheit geredet, 
als eben heute. O HErr, erhalte mich in der Demuth und Nie 
drigfeit, und fonderfich in deiner Liebe, denn die Liebe ift die 
größefte Tugend, es wird alles aufhören, aber die Liebe wird 
nicht aufhören. Darum mein Vater, dande ich dir durch JE— 
fum CHriftum für und für. Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! 
Den 6, dito, Geſegnet fey der GOtt Iſrael, daß er heim⸗ 
gefucht und fein Bold erlöfer hat. Ja, freylich, müfle der 
Herr gefegnet feyn von nun an bis in die Ewigkeit der Emig- 
feiten, Amen. Hallelujah! Hallelujah! Hallelnjah! Amen, 
Amen, das iſt, es werde wahr, fhärd unfern Glauben im- 
merdar, auf daß wir ja nicht zweiffeln dran, was wir hiemit 
gefchrieben han, auf dein Wort in den Namen dein, fo fprechen 
wir das Amen fein, Hallelujah! Hochgelobet, hochgeehret fen 
des Herrn theurer Nam, herrlich fein Reich vermehret, das ans 
Gnaden zu und kam. Er ift GOtt, der ung gegeben Leib und 
Seel, auch Ehr und Gut, der durch feiner Engel Huth, ſchützet 
unſer Leib und Leben. Dander ihm zu aller Friſt, weilder Herr 
fo freundlich if. Hallelujah! In Wahrheit iſt der HErr recht 
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freundlich, und erzeiget und feine wunderliche Güte und Gna⸗ 
de; Er Hilft feinem Volck Iſrael anf, und ſegnet fein Erbe, 
So thus der barmhertzige GOtt, und hilft feinem Diener Iſ⸗ 
rael auf, und ergeiget uns groſſe Gnade, darum wir ihn billig 
loben und preifen, denn er ift der HErr, der ung alleine hilft, 
und in allen Stücken helffen kann. Gelobet fey GOtt, der al 
fein Wunder thut, und gelobet fey fein herrlicher Name, alle 
Lande müſſen feines Lobes voll, voll fenn. Dander dem HErrn, 
denn er ift fchr Freundlich, und feine Gnad und Warheit waltet 
über uns in Ewigfeit. Hallelujah! Amen, das ift, ed werde wahr, 
ſtärck unfern Glauben immerdar, auf daß wir ja.nicht zweiffeln 
dran, was wir biemit gefchrieben han, auf dein Wort in dem 
Namen dein, fo fprechen wir dad Amenifein. Halteluiah! Hal⸗ 
fefujah ! Hallelujah! Amen, 

Den 7. Decembr. Was ich da hörete, it mir nicht erlaubt 
zu ſchreiben. GOtt allein die Ehre. 
Den s. dito ſprach der HErr zu mir: Siehe, ich bin dein 
ſehr groſſer Lohn. Darauf ſeuffzete ich; HErr, hab ich doch dir 
nichts gedienet. Ach, wie komm ich dazu, daß du willt mein ſehr 
groſſer Lohn ſeyn? Antwort: Daß du vor mich geſchrieben haſt. 
Ich ſprach; Ach HErr JEſu, es iſt meine Schuldigkeit. Da 
ſprach der HErr wieder zu mir: Es iſt Vielen ihre Schuldigkeit, 
ſie thun es aber nicht durch meinen Geiſt in der Demuth und 
Verläugnung; ſondern wenn ſie ſchreiben, fo ſchreiben fie durch 
ihren eigenen Geiſt, und machen die Welt⸗gelehrteſten des Zeugs 
fo viel, daß des Bücher⸗ſchreibens fein Ende iſt, ſuchen auch 
allerley Ehr und Nutzen. Weil es nun durch meinen Geift nicht 
gefchichet, fo bringets auch nicht den geringften Nutzen, wie du 
ſelbſt durch meine Weisheit fieheft und weißt, daß der Allerred- 
lichſte und Schrifftgelehrtefte ift wie eine Dornhede, dag auch 
die Allerfrömmſten an folchen Schriften hängen bleiben, und 
weiter nicht zu mir fommen, verlaffen fich alfo auf, Menfchen, 
ob fie ſchon wiffen, daß derjenige verflucht ift, der fich auf Den- 
fchen verläßt. 

Den 10, Decembr. in der Nacht hörte ich, und wurde mir 
vorg eſtellt, wie daß die fo genannten Geiftlichen alle Men⸗ 
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fchen auf dem Tod-Berte durch ihr unnützlich Tröſten verfüühre- 
ten, da fie vielmehr follten fragen, wie es um ihr Hertz befchaf- 
fen fen, ob fie darinn fpüreten, GOtt über ale Dinge zu lichen 
von gantzem Herken, von ganker Seelen und von gantzem Ge— 
müthe, und ob fie aus innerlicher Liebe zu GOtt feine heiligen 
Gebote gehalten oder nicht gehalten ze: wenn fie dann befünden, 
daß folches nicht wäre gefchehen, und auch die Gebote nicht ge- 
halten hätten, fo follten fie antworten und fagen: DO, lieber 
Menſch, es ſtehet elendig und erbärmlich mit euch! ihr ficher in 
der Höll und Satan, der bar fein Neich in euch, ihr werdet 
fchmerlich zu Gnaden angenommen werden, der Teuffel hat cuch 
betrogen und verführet, und gänslich von der Liebe GOttes 
abgezogen! Ach, was habt ihr gethan! ihr hättet eure Buſſe 
nicht auffchieben follen bis an euer Ende oder Todbette , ihr 
habt dadurch die Sünde in den Heiligen Geiſt begangen, und wer 
_ wider den Heiligen Geiſt fündiget, dem wird feine Sünde we- 
der bier im diefer Zeit, noch in jener Welt, vergeben werden. 
Dadurch Fönnten fie die harten Hertzen zerfnirichen und zer- 
fchtagen, daß ich mich ihrer erbarmen und ihnen gnädig fern 
müfe: aber durch ihr blindes Tröſten würgen fie die Seelen, 
und werden ihre Herken nie erweichet, daß fie eiffrig meine 
Hüfffe und Gnade fuchten, O ihr verfitichte Leute! ihr gehet 
verwunderlich mit meinen Schäflein um, was ihr follt weiden, 
das würget ihr. O ihr verfluchten Keute! noch viel taufend- 
mal verwunderlicher will ich mit euch umgehen; vermenner ibr 
es ſoll allweg fo mit euch gehen? O ihr müffet auch erfahren, 
was eure Vorgeher erfahren, wie fie alle fich haben vom Satan, 
von der Welt und ihrem Fleifch und Blut betrügen Taffen, wel. 
ches nun ihnen ewig gereuen thut. Wer Ohren hat zu hören, 
‚der höre, was der Geiſt dem ungeiftlichen Stande fagt. 

O waſchet euch, reiniger euch, thut euer böfes Wefen von 
meinen Augen, und lernet Guts thun, ändert eure Sinnen und 
Gewohnheiten, denn ich komme bald, bald; mie ich euch werde 
finden, fo richte ich ein gerechtes Gerichte, daß ihr felbit befen- | 
nen werdet, ich habe euch recht gerichtet, weil ihr meines Bu 
ters Willen nicht gethan, und auch mir in der Verläugnung 
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nicht nachgefolget feyd,. Darum heute, ihr Schrifftgelehrten, 
fo ihr des HErrn Stimme höret, fo verſtocket eure Hertzen nicht, 
fondern fchaffer mit Furcht und Zittern eure Seeligkeit: ja 
machet euch bereit: weil es noch beiffet heut: es nabet heran 
die Emigfeit: euch euren Lohn zu geben: wie ihr verdienet habt 
in eurem gantzen Leben, Amen, fo fpricht der Warhafftige, der 
nicht Lügen fann, Amen, 


Den 11, dito. Geftern Abend erinnerte ich mich eines har⸗ 
ten Worts, welches ich hätte müſſen auffchreiben, und ſeuffzete 
deswegen: Ach Tiebfter HErr JEſu, ift ed nicht allzu fcharff ge- 
redet von deinem demüthigen, niedrigen und gedultigen Lie- 
bes⸗Geiſt, das du mich hast heiffen fchreiben zweymal: O ihr 
verflucchten Leut! foll ich es etwan wieder ausftreichen? Da 
fprah der Herr: Ich fchelte, fchände und ſchmähe fie nicht, 
ſondern ich zeige ihnen an, was fie ihnen unwiffend find, und in 
was vor einem Stande fie ſtehen, denn fie werden es einmal 
ſelbſt bekennen müſſen und fagen: Wir find verflucht, weil wir 
den HErrn der Herrlichkeit in uns geereutziget und getödtet 
haben; und da könnten fie mir die Schuld geben und fagen, 
warum ich es ihnen in der Zeit nicht angezeiger hätte; darum 
finde ich mich gezwungen, nach der Warheit mit ihnen zu reden, 
denn mein Geiſt iſt nicht ein Geift, der ſchmeicheln und heucheln 
kann, wie ihr Geiſt thut; er ſiehet auch Feine Perfon an, wie 
ihr Geiſt thut, und gefchichet auch folches aus meiner groffen 
Liebe, die ich noch zu den armen gefangenen Seelen trage, weil 
fie vom Teuffel, ald meinem abgefagten Feind, verführet, und 
er fiein Ketten der Finfterniß alle gefangen hält. Darum zei⸗ 
ge du ihnen meinen Willen, Sinn und Meynung an, 
oder ich will mein Blut, das fie unwiffend vergieffen, 
von deiner Hand fordern; Sie börens, oder hörens nicht, 
denn es bricht mir mein Hertz, daß ich mich über fie erbarmen 
muß, und meine Liebe ift zu brünftig, daß ich ed ihnen anzeigen 





+ Mein Blur — das Goͤttliche Wahre, aus meinem Mun⸗ 
de verkuͤndet (Entf. D. 298. 326. 645.): Blut vergießen — 
diefes Wahre entfälfchen (Dafelbft, 329. 730.). 
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- muß, in was vor einem elenden jämmerlichen Stande ſie ſtehen. 
Es werden mich dennoch etliche Wenige hören; aber die Unge- 
borfame wird der Zorn meines Vaters verzehren; weil fie mich 
verachten und meine Warnung nicht wollen hören; fondern je 
mehr und mehr mein Reich zerſtöhren: ob ich es gleich mit gro- 
ßem Verlangen, in ihnen; wollte täglich anfangen, fo kann es 
doch nicht fenn, denn fie hindern mich alle, groß und klein; der 
Welt und Eigen-Lieb find fie ergeben, und führen alle ein fleifch- 
lich Leben, da fie doch mich, als das höchſte und befte Gut, fünn- 
ten haben, der ich fie ftets mit meinem Sleifch und Blut wollte 
laben: ja auch meinen Beift ihnen zum Bande geben, und mich 
ihnen felbit fchenden zum ewigen Leben, Amen. O lieber Ba- 
ter, fage auch im Himmel, Amen, 

Hier gefchab es, als ich aufgefchriebenes und mir vordi- 
etirtes überlas, daß ich anfangen muſte zu weinen (über feiner 
Liebe, und über meinen Befehl wegen feines Bluts von mir zu 
fordern) und konnte mich nicht zufrieden geben, und lieff mir 
viel, Waſſer aus den Augen heraus; da fprach meine Liebe zu 
mir unterfchiedlichmal: Gib dich zufrieden, liebe Seele! gib 
Dich zufrieden, liebe Seele! du thuft gar wohl, dag du mit mir 
weineft, fiehe, ich bin dein fehr groffer Lohn. Da muft ich noch 
viel mehr weinen, daß der Liebe Heiland fprach, ich thäte wohl, 
daß ich mit ihm weinete, und habe mehr geweinet und Thränen 
vergoffen, ald ich meines Wiffens in 30 Jahren nicht gethau 
babe, — Es erfreut mich auch von Hergen, dag mir GOtt die 
Gnade verliehen, meiner Liebe, welche mich heut Drey gegen 
Tag zum Aufitehen angemahnet, zu geborfamen, Denn als ich 
börete: fiche auf aus dem Schlaf der Sicherheit, fo wird dich 
Chriſtus erleuchten, fo war ich viel williger, als foniten, da ichs 
manchmal von einem VBiertel-Stündlein zum andern aufgefche- 
ben, und wohl gar wieder eingefchlafen, dag mich meine lang- 
‚ müthige Liebe zum drittenmal hat müſſen weden: Der Name 


\ * Mein Fleifh und Blut. — Gutes und Wahres (die 
Viebe und Weisheit), beides von Gott kommend (Entf. O. 329. 
4032. 1244.). 
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des Herrn fen hochgelobet, hochgeehret, hochgepreifer und hoch⸗ 
gerühmer von nun an bis in die Ewigfeiten der Emigfeiten; 
Amen, Hallelnjah! Hallelujah! Hallelujah! — Halle⸗ 
Injah! Hallelujah! Amen, “N 


Gott allein die Ehre. J . 198. 


Den 13, Decembr. Anno 1707. Eine halbe Stunde vor 
TIhurner-blafen wurde mir von meiner Liebe aus Liebe, die meine 
Liche zu allen Menfchen trägt, geoffenbaret, wie der Spruch 
Matth. 5, 19. zu verjichen mit vorhergehenden 18. Vers, weh 
cher alio lautet mit demjenigen, was mir von der ewigen Weis. 
beit dazu dicriret, und in drey Theil eingetheiler, ald 1. die 
ernitliche Anforderung: 2. die Strafe des Ungehorfams; 3, die 
Belohnung des Schorfams, und wie weit es ein Rechtalaubiger 
bringen fann, Denn Amen (gewiß, warbafftig, warlich, ia) 
Ich JEſus ChHriſtus, der wahrhafftige Sohn GOttes und dag 
ewige Wort des Vaters, fange, verfündige euch Lehrern, Bredi- 
gern, Apoſteln und Nachfolgern. allen, die ihr euch nach meinem 
Namen nennet, und gedendet feelig zu werden: bis dag Himmel 
und Erde vorbeygehe (das it, bis an den legten Tag, fo lang 
die ſichtbare Welt ftehet), wird gank und gar nicht ein Zora, ein 
Pünctlein, noch ein Spiglein oder Strichlein vom Gefes, ald 
von den Heiligen Zehn Geboten Gottes, vorbeygeben oder ab- 
fallen, bis daß es von euch, die ihr an mich glaubet und Got. 
tes Kinder feyn wollet, alles gefchebe. Ihr müſſet fie halten, 
das ift meines Vaters Wille; wie ich fie erfüllet,, fo müffet ihr 
fie auch erfüllen, wollt ihr anders die Seeligkeit erlangen. Wer 
den Willen meines Vaters thut, ja thut, welcher in den Zehn 
Geboten und Propheten offenbahrer ift, der, und fonft niemand, 
er mag fo hoch gelchrt, fo geiftreich, fo herrlich vor der Welt 
ſeyn, als er will, wird feclig werden, Wer die Gebote GOttes 
nicht thut, der wird und muß als ein Ungehorfamer verdammt 
ſeyn. Denn ihr follt nicht wähnen, meynen oder dafür halten, 
dag ich fommen bin, das Geſetz oder die Zehn Gebote und die 
Propheten aufzulöfen, nieder zu reiffen oder euch davon loß zu 
machen, o nein! laſſet euch vom Teufel nicht betrügen noch ver» 
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führen. Ich bin nicht fommen nieder zu reiffen, oder fie aufzu⸗ 
löſen, fondern (merckets doch ihr ungeiftliche und vom Teuffel 
verblendete) fie, die Gebote meines Vaters, in menfchlicher Ge⸗ 
falt und Schwachheit zu erfüllen, und fie zu thun, auf daß ihr 
‚ von mir lernen möget eurem Vater zu gehorfamen, feine Gebote 


-... zu halten, und feinen Willen zu thun, auf daß ihr feclig werdet. 


Ohne mich könnt ihr zwar nichts (weder die Gebote halten, oder 
“ tin ander Wunderwerck) thun, aber bleibet in mir, fo mill ich 
in euch bleiben, fo werdet ihr thun fünnen, was ihr wollet, ja 
ihr werdet noch gröffere Wercke als ich thun, und wird euch, fo 
ihr in mich glaubet, oder in mir bleiber, nichtd unmöglich ſeyn. 
Durch meine innerliche Erkänntniß fchende ich euch allerley 
Kraft und Stärde, mas euch vonnöthen ift, ein heilisch, gu 
rechtes, reines und göttliche Leben gu führen. 

Zum andern: So denn nun jemand, er fen wer cd wolle, 
ein einiges diefer Gebote, die ihr von meinem Vater und won 
mir habt, auch die alferfleineite , fchlechteite und geringſte find, 
wird brechen, oder darwider thun, und nicht halten, und wird 
alſo auch die Menfchen Ichren und unterrichten und fagen: Wir 
find ſchwache Menfchen und können die Gebote GOttes nicht 
vollfömmlich halten, CHriſtus hat vor uns gelitten und fie ge- 
halten, aus Gnaden müſſen wir feclig werden, der wird der Klci- 
neite, Geringſte beiffen, er wird nichts fenn im Reich der Him⸗ 
mel, er wird unter den rechtalaubigen Seelen nichts geachtet 
ſeyn, er wird fo gering und fchwach ſeyn, daß er fein Reich 
(melches ich ihm erworben) im fich nicht einnehmen fan, fon- 
dern muß es dem Satan überlaffen, und ein Sclave des Teufels 
ſeyn, fo lang er wider die Gebote fündiger und feine Unterge- 
bene alfo Tehrer. Es kann das Reich der Himmel in feinen Zu- 
hörern nicht aufgeben, GOtt kann fein Reich nicht aufrichten, 
weil fie fich durch den Ungeborfam von ihm wenden, und ihn 
fammt feinen Geboten verachten; ja ein Sofcher wird endlich 
im Reich der Himmel von feinen eigenen Zuhörern, wenn fie 
am Ende fehen, wie fie von ihren fleifchlichen Lehrern betrogen, 
gering gehalten, veracht und in der Höllen verfincht werden, 
ja, fie werden alle Ach! und Wehe! Über ihn fchrenen, weil er 
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fie betrogen, und: nach ſich in die Verdammniß gezogen. Er ſelbſt 0 
wird auch über fich, und über die fo ihn auch fo gelehrt und u 
terrichtet, Ach! und. Wehe! fohreyen, und immer einer über ben 
andern, daß ein Zeter- und Mord⸗Geſchrey in das andere feyn 
wird, fo graufam; daß, wenn font keine Quaal und Pein in der 
Höue ſeyn würde, fie alle an dieſem Geſchrey anng haben wür⸗ 
den. Ah BDtt! erbarme dich, und gibs allen zu erfennen, denn 
fie find alle abgewichen von deinen un und baben r jet» 
riffen und aufgelöfet, 

Zum dritten. So ſie aber (die Gebote) jemand wird tun; 
erfüllen und halten, und wird auch feine Zuhörer alfo lehren, 
dag fie müflen gehalten, und der Wille GOttes vonbracht wer- 
den, derfelbe Lehrer, Prediger oder rechtglaubige Jünger und 
Nachfolger Chriſti wird groß heiffen im Reich der Himmel, 
Seine glaubige Zuhörer werden ihn herrlich halten, GOtt Io- 
ben und preifen, denn er Täßt fein Licht sidas in ihm iſt, leuch⸗ 
ten vor den Leuten, daß fie feine gure Werde fehen. Die Fim 
ſterniß if vergangen, der Tag herbeykommen; er ift tin Him- 
meld-König, und berrfcher über alle feine innere Seelen-Fein- 
de, er hat überwunden, und ift geerönet Schon in dieſer Zeitz 
die Hoch-heilige Drey⸗-Einigkeit wohnet in ihm, der Teuffel, die 
alte Schlange, Tieger zu feinen Füſſen, und gibt ihm noch zu 
Zeiten einen Serfen- Stich, bis er vollig in Dad Ehren⸗ umd 
Freuden⸗Reich durch den zeitlichen Tod übergehet. Der Herr 
gebe uns allen, dag wir ihm mögen wohlgefalfen, und nach allen 
feinen Geboten Ieben: ja ihm im Gerinaften nicht widerfireben: 
daß er fein Gnaden-Neich in und kann aufrichten: ‚hingegen 
die Höu in und zerftöhren, und des Teuffels Neich vollig zer— 
nichten. Wer das begehrt, der — frölich Amen, in JEſu 
Namen, Amen. 


*Die alte Schlange — ber finnfiche Trieb und das ſinnen⸗ 
hafte Denken, wodurch die örtlichen Vorfchriften entfälfcht und 
verkehrt werden. (Entf. O. 759.). Ferſe — das untere Natur: 
mäßige am Menjchen, oder der äußere Naturmenſch, ald an wel: 
hen die Sinnentriebe je noch un yon venn: >. - _ 
ehemäßigen Lieben, 510.). 


* 


199. Den 14, dito Famen mir ein und andere zsweiffelhaffte Ge⸗ 
— danden in Sinn, und wollte mirıder Teuffel das innere Wort 
benehmen, und: ſprach: es find Deine Gedancken; daß ich auch 
nach Mitternacht anfieng zu ſeuffzen mit dem Tieben David. aus 
feinem:28. Plan HErr, zu die ruffe ich, mein Feld uud. mein 
Heil, the Dich: nicht ſchweigend von mir, auf daß nicht, fo du 
mir ſtille ſchweigeſt, ich denen verglichen werde, die in die Grube 
ſteigen, oderzin die. Hölle fahren: Darauf verrichtete ich mit 
meinen Kindern mein Nacht-Gebet und. legte mich und ſchlieff 
wieder ein. Als ich nun wieder ermwachte, und einige Zeit in 
der Liebe meiner Liche mit: boben, preifen und dancken zubrach- 
te, und mich-wöllig feinem Willen übergab und aufopfferte , fo 
fprad) der Herr: Siehe, ded HErrn Wort iſt warbafftig; mund 
was er zufagt, das hält er gewiß. Daranf fragteich: Herr, wie 
ſoll ich das verſtehen? ift eo dein Will, fo erfläre mir diefen 
Spruch, denn ich; hatte vergeflen, mas ich. vor weniger Zeit ge— 
ſeuffzet und geberen. Als ich nichts hörete, hatte ich Willens 
aufzuſtehen und dieſen Spruch aufzufchreiben,- blieb aber den- 
noch liegen, fofprach der HErr ferner: was verzeuchſt du aufzu- 
ſtehen? Als ich nun aufgeftanden, und mein Gebet wieder ver- 
richtet, fo. befann ich mich, wie der Teufel durch Eingebung - 
zweiffelhaffter Gedanden mir hätte wollen das innere Wort be. 
nehmen, und ich eben: um die. Verficherung feines Worts gebe- 
ten, und mit dem lieben David gefeuffzet: SErr, thue Dich 
nicht ſchweigend von mir 2c.; und da doch diefer Spruch cben 
einer von den allerficherften Sprüchen des innern Worts gewe⸗ 
fen, von welchem ich bernach angetrieben wurde au fchreiben, 
wie folges. Der Name des Herrn fey gelobet und gepreifet von 
Fun an bis in die Ewigkeiten der Emigfeiten, Amen. 
D ihr Menfchenfinder es ift erfchredlich zu bören, was 
David fagt, daß nemlich diejenigen in die Hölle fahren, von wel- 
chen fich der Herr fchweigend thut, das ift, wenn einige Men- 
fchen in ihrem Leben oder Chriſtenthum fo weit fommen, daß 
ſie des Herren Stimme oder Salbung in fih hören, aber ber- 
nach mit ihrem unbeiligen Leben folchen Scha oder Berlein 
‚ Wieder aus ihrem Hertzen verlichren, die follen und müſſen be- 
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nebft den anderen ih — vorn » fern der: en | 
mehr mwürdiget. Ä 

Sm alten Teftament m des HErrn Wort gar —*8 ge⸗ 
weſen, daß es nur die Heilig⸗Lebende gehöret, als die erſten 
Prieſter und hernach die Propheten. Denn als die Prieſter nach 
und nach von ihrem heiligen Leben und innerlichen Gottesdienſt 
von GHDtt abfielen, und nur an den äuſſerlichen Opffern und 
Eeremonien behangen blieben, fo verlohren fie des HErrn Wort, 
daß ihnen der HErr nicht mehr antwortete. Diß wuſte David 
wohl und ſprach: HErr, thue dich nicht ſchweigend von mir, 
auf daß ich nicht gleich werde denen, die in die Hölle fahren, 
Ja, es Fam mit den fleifchlichen Schrifftgelehrten dahin, daß 
fie vom Teuffel fo blind und verstocdt wurden, daß, wenn fich 
gleich GOtt ihrer erbarmete, und einen Propheten ermedte, 
durch welchen er mir ihnen reden wollte, fo verachteten fie des 
Herren Wort und wolltend nicht glauben, denn weil der Pro⸗ 
phet auch ein fchlechtes und doch gerechte Leben führete, und 
in der Berläugnung einher gieng, fo ärgerten fie fich nicht al 
fein an feiner Berion, fondern fie verachteten und verfolgeren 
ibn, ja, hielten ihn vor einen Narren und tödteten fie endlich 
gar, fonderlich, wenn es über und wider die fleifchliche Vriefter 
und Äuferfichen Gottesdienft gieng, da meynten fie, weil fie 
Tempel-Herren wären, und hätten das Geſetz und die Schriff- 
ten Mofis vor fich, fie fünnten nicht fehlen. Denn fie waren 
nun alle nur Schrifftgelchrte und feine Geiſtliche Briefter mehr; 
weil fie dem Geiſt GOttes wideritrebeten, fo hatten fie den äu— 
ferlichen Schein, aber inwendig waren fie reifende Wölfe und 
grimmige Thiere, fraffen die beiten und ſchönſten Braten „ und 
überfülteten ihren Abgotts-Bauch mit den beiten Bißlein und 
Trändlein, davon wurden fie dick⸗bäuchig, fett, geil, Ehebre⸗ 
cher, Hurer und unreine flindende Böcke, ja ein Greuel vor 
GOtt mit allen ihren äufferlichen Ceremonien, Opfern, Gebe⸗ 
ten und Gottesdieniten, dab auch GOtt fagen mufte: ich ſchmeiſſe 








5 Hinein J——— oder werfen bezeichnet im geiſtigen 
Sinn: etwas, wie hier den hohlen Gottesdienſt, ganz von ſich ent⸗ 
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euch in euren Gottesdienſt und Feyer⸗Tage, ja endlich den Venr, 
pel gar zerflöhren mufte, und einen hie, den andern da hinaus 
iagte, denn es war ihm unmöglich, ihren äufferlichen ‚abgötti- 
ſchen Gottesdienft länger vor feinen Augen zu feben. Wer nun 
Augen (aber geiftliche Augen müſſen es ſeyn) Hat zu feben, 
der ſehe recht. Wer num innere Obren hat zu hören die Stim- 
me, des Herrn, der.böre und merde, was der Herr fagt, daß 
ed. nemlich von Anfang. des Neuen Teftaments bis hicher nicht 
am cin. Haar anders ergangen iſt mit dem innerlichen Abfall 
von GOtt, und alfo diß einige noch übrig zu erwarten iſt, daß 
GOtt kommt mit Donner und Wetter, Hagel und Blig, und zer⸗ 
fchmettert alle Tempel, Kirchen, und zünde fie mit ewigen Feuer 
an fammeallen abgötsiichen, geigigen, frefigen, fauffigen, ehebre⸗ 


. herifchen, fchmeichlerifchen,, beuchlerifchen, weichlichen, lügne⸗ 


sifchen, hoffärtigen, chrfüchtigen, fchein- und unheiligen Bric- 
fern, wie denn auch GOtt ſchon längſt gedrohet, und bald bie 
und da mit Donner und Blitzen in die Kirchen gefchlagen; aber 
niemand will es zu Herken nehmen und fich ändern, fondern es 
ift fo fchlimm worden, daß es bald unmöglich fchlimmer werden 
könnte. 

O ihr Prieſter, kauffet Augenſalbe, und ſalbet damit eure 
Augen, und ſchauet euch recht an, da wird mancher befinden, 
daß er keine rechte Liebe zu GOtt, noch zu feinem innern Wort 
und zu feinem Frieden hat; ja der Zebente glaubt dag innere 


fernen und verwerfen; daher „auf Wurfweite abliegen, 
im Worte die Bedeutung hat, eine Gefinnung oder Meynung ftes 
he vom Rechten ‘ab, und zwar fo weit, als nur immer möglicdy jey* 
(3. 8.2685.) 

* Augenfalbe. — „Mit Salbereibedeine Augen, 
damit du feheft, bedeuter: heile den Verftand, damit nicht ent⸗ 
weiht und verfälfche werde rechtes Wahre der Weisheit; denn durch 
Augen wird bezeichnet Verftand, duch Sehe der Augen Ein 


ſicht und Weisheit, und durch Salbe wird begeihnet Heilmittel 


dafür; fo denn durch mit Salbe reibe die Augen ein: ſtelle 
den Verftand her (mittels Ausgehen aus dem Eigenen), damit er 
Wahres erkenne und: weife werde‘ (Enth. O. 244.). 
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Wort nicht; welches erſchrecklich von Chriſten zu hören iſt/ wol; 
len glaubige Chriſten ſeyn und heiſſen, und haben NB. die Sak 
bung nie empfangen, Chriſtum nie im ſich empfunden; 'gefühlet; 
feine Stimme gehöret, vielweniger feine Gehalt gefchen blei⸗ 
ben an dem äufferlichen buchitäblichen Wort behangen, welches 
fie doch nicht feelig machen kann noch wird, fondern es bereitet 
zur Seeligfeit, und fo fern fie darnach Ieben, wird fie Chriſtus, 
ald dad ewige Wort, feelig machen. Sie lernen und lernen, und 
fünnen gu feiner innerlichen Erkänntniß CHriſti kommen ; und 
ohne die innerliche Erfänntniß haben fie auch feine Kraft und 
Stärde ihre innerliche Feinde zu dämpffen, Darum müffen fie lla⸗ 
gen und ſagen: Wir find fchwache Menfchen und Dane — * 
bote GOttes nicht volllommlich halten. 

O ſchauet euch recht an, ob ihr eure Luſt und — an 
dem HErrn gehabt, oder nicht vielmehr mancher an feinem Weib, 
an feinen Kindern, an diefem und jenem, Eſſen und Trinden, 
an feinem Geld und Gut, an feinen Büchern, an feinem Vieh, 
an feinem Bette, an feinem Amte, an feinem äufferlichen Got⸗ 
tesdienſt, an feinem Amts-Bruder, Sevattern, guten Freund und 
dergleichen, o er wird feinen Abgott finden. Ferner fchaner euch 
an, ob ihr GOttes Ehre lauterlich fucher in eurem Thun und 
Lauffen, ob ihr nicht vielmehr eure Ehre und Nutzen fuchet, ob 
Ihe nicht Schäße Sammler, Ehre von einander nehmer, euch Mei⸗ 
fer, Rabbi und Vater nennen laſſet, alles wider CHrifti Gebot; 
db ihr nicht Perſon anfehet, den Reichen und Gewaltigen mehr 
Ehre und Höflichkeit, als den Armen, Beringen und Schlech⸗ 
ten, welche doch GOtt für jenen erwählet, erzeiget und anthut; 
ob ihr den Meichen und Gewaltigen nicht mehr heuchelt und 
Ihmeichelt, als den Geringen und Armen; ob ihr euch nicht 
mehr vor-ihnen fürchtet, ob ihr fie nicht mehr liebet, ihnen um 
ihr Geld und Anfchen mehr aufwartet ald den Armen; Ach, 
ſchauet euch recht an, ob ihr nicht eigenwillig, eigenkichig, ge⸗ 
haͤßig, freßig, geitzig, hoffärtig, eigenfinnig, —— un⸗ 
geiſtlich, unheilig und unrein ſeyd. 

Oſchauet euch recht an, wo iſt die Einigkeit, der Friede 
und Freude im heiligen: Geiſt unter euch ? Leber nicht alles in 


* 
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Feindſchafft, Hader, Neid, Zand und Streit? wo bleibe die 
brüderliche Liebe? ift nicht die gange Welt voller Diebe? O 
ſchauet euer, Zchren und Bredigen an, wird die Gemeinde da- 
durch gebeſſert? O mercket doch und ſehet, wie die Leute von 
Zeit zu Zeit, von Jahren zu Fahren immer hoffärtiger, gottlo- 
fer und böfer werden ꝛc.; wo find und bleiben eure gute Früch- 
te? der gantze Verfall fommt von euch Schrifftgelehrten ber, 
weil ihr das innere Wort verworffen und verachtet, und nur 
getrachter, wie ihr möchtet Schrifft- und Menfchen-gelehrte 
werden. Das ift eine rechte taufend:jährige Nacht, Davon 
CAHriftus gepropheceyet, da niemand wirden kann. E$ 
müffen die Tage verfürket werden um der Auserwählten willen, 
fonft würde fein Menfch feelig werden, wofern ihr Schrifftg«- 
lehrten eure Sinne nach CHrifti Vermahnung nicht ändert, und 
in die Selbft - Berläugnung eingebet. O der HErr öffne eure 
Augen, daß ihr euch nach nichts lieber umfchauet, ald nach eu⸗ 
rem Erlöfer und Heyland; Er öffne eure Ohren, daß ihr nach 
nichts: lieber höret, ald nach dem ewigen Wort des Lebens, wel. 
ches in euren Seelen gefprochen wird, ja er laſſe euch feine Sü— 
ßigkeit ſchmecken und empfinden. O wie werdet ihr bernach fu- 
chen das Irrdiſche zu verachten, und nur nach dem ewigen Gut 
in euren Seelen trachten: ſolches zu erlangen: und mit Liebe 
zu umfangen: daran könntet und werdet ihr euch viel beſſer er- 
gegen, ald an allen irrdifchen und vergänglichen Schägen. Der 
Herr gebe es euch um feiner Liebe willen, die er noch zu euch 
träger, und auf eures Sinnes Aenderung täglich wartet, Amen, 
Der Herr fage auch, Amen. GOtt allein die Ehre, — Dieſes 
wurde mir alles auch dietiret, ja zu theuerſt Jeglichen das Ge⸗ 
bet oder Seuffzer. 
200. Den 15, dito, Nachdem ich um 11. Uhr der Groſſen er⸗ 
Böker — ſprach der HErr zu mir: Der Glaube richtet das 
Geſetz auf, und reiſſet es nicht nieder. Darauf bat ich den 
i ,  HErener follte mir den. Spruch erklären; ich war ftille, aber 
1 ich hörete nichts. Darauf lobte und preißte ih GOtt, und über⸗ 
gab mich gänzlich in feinen Willen und fprach; DO du Heiliger 
Dreyeiniger GOtt, bier find meine Glieder, Sinnen und Ge⸗ 


— 
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daucken, die du mir gegeben haft, die geb ich dir wieder, und 
lege mich zu deinen allerbeiligften Füſſen nieder, ja tch ergebe 
mich mit alle den Meinigen und alle Menfchen, und alles, was 
mein beiffet, in deine väterliche Vorſorge, wachfame Aufficht, 
gewaltigen Schuß und göttliche gnädige Regierung, du bift der 
Herr, wir find in deiner Hand, thue mit und, mad dir wohlge- 
fället. Laß deinen heiligen, guädigen, ſüſſen Willen an uns, 
in uns und durch uns gefchehen. Laß uns Allzeit Werckzeuge 
deiner Gnaden und Gefäſſe deiner Ehren fenm, Laß deinen glor⸗ 
würdigften Namen allezeit hoch gepreifet werden an unferm 
Leibe und unferer Seelen, ed fen durch Leben oder Tod um FE, 
fu EHrifii willen, Anıen. 

Darauf fam mir in die Gedanen aufzuſtehen, aber weil 
es noch gar frühe war, wuſte ich auch nicht, wie ichs machen 
ſollte. Da ſprach der HErr: Stehe auf im Namen des HErrn, 
ich will mit und bey dir ſeyn. Als ich nun willig aufſtund, ſprach 
meine Liebe, die ewige Weisheit, ferner zu mir: Siehe, J. m. 
d. z. e. g. m. m. a. d. w.) Ich antwortete: O Herr, erhalte 
mich in der Demuth und Niedrigkeit. Da ich nun den Text, 
welchen ich im Bette gehöret, aufſchlug und geſchrieben, ſo wur⸗ 
de mir das nachfolgende alles vom Heiligen Geiſt, oder ewigen 
Weisheit, dietiret, wie es hier zu leſen ſeyn wird, 

Wie? heben wir denn das Geſetz auf durch den Glau⸗ 
ben? das fey ferne, fondern wir richten das Gefeg auf, 
Röm. 3, 31. Durch den Glauben wird das Geſetz aufgerichtet, 
daß es ſtehen fol bis an den Füngften Tag; aber nur unter den 
Rechtglaubigen bleibt es ftehen. Der Unglaube reiffet es nie— 
der und ſagt: man kann das Geſetz oder die Gebote nicht hal⸗ 
ten, und wirft ed nieder, daß da ein Stück und dort eins hin 
füllt, aber der Glaube nicht, der läßt neue Tafeln machen, und 
das Geſetz drein ſchreiben, nemlich ing Menfchen Hertze. Der 
Heilige Geiſt erinnert ohn Unterlaß feine Glaubigen, nicht wi— 
der das Geſetz zu: ſündigen, hingegen der böſe Geiſt ſpricht gu 
feinen Unglaubigen: du kannſt die Zehn Gebote nicht volftümm- 
lich halten. Unter der Nicht⸗Vollkömmlichkeit betrüget er alle 


* Siche, ich will dich zu einem großen Mann maden auf der Welt. 
21 


> 
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Menſchen, groß und. Heine Sünder, daß ſie ſich nie rechtſchaf⸗ 
fen befleißigen, nach dem Geſetz zu leben. Und weil ſie auch im 
Unglauben ſtecken, fo reden fie auch wahr und iſt auch wahr, 
daß die Gebote GOttes nicht fünnen von ihnen vollkömmlich 
gehalten werden, denn fie haben Feine Stärde und find ſchwa⸗ 
che Menfchen , wie fie, die Unglaubigen, alle geſtehen müffen. 
Aber erfchrecklich iſts zu hören, daß fie fih vom Satan betrü- 
gen und bezaubern laſſen, daß fie meynen, fie find glaubige Chri- 
fen, wie fie denn alle mit dem Munde fagen: ich glaube, ich 
glaube; da fie doch follten bedenden, wie daß der Glaube nicht 
allein die Gebote GOttes kann halten, fondern auch die gantze 
Welt mit allem, was fie in fich hält, überwinden, ja nicht al- 
Yein überwinden, fondern auch fchon überwunden hat. Wie nun 
der Glaube, welcher NB. nichts anders, als Jeſus CSriſtus 
felbft (denn er if des Glaubens Anfang und Ende), der die 
Welt überwunden hat, und das Geſetz erfüllet, und den Willen 
Gttes gethan; fo auch und nicht anders follen und müffen alle 
Mechtglaubige die Welt überwinden, die Gebote GOttes Alten 
und Neuen Teftaments halten, und den Willen GOttes ihres 
Vaters thun, jedoch nicht aus eigener Macht, auf daß fich nie- 
mand rühme, fondern durch ihren Glauben, als durch IE— 
fum Ehriftum, welcher in ihrem Herken wohnet. Darum prüfe 
dich, Fieber Menfch, findeft du diefen farden, einigen, wahren 

. Glauben nicht in dir, gedende kecklich, du bift vom Teuffel be- 
trogen. 

Ja, fprichft du, ed gibt ja auch Schwachglaubige; das if 
wahr, Wann CHriſtus, ald ein neu-gebohrnss Kindlein in dir 
ift, fo biſt du freylich noch ein Schwachglaubiger; aber daran 
muft dur es merden: it EHriftus ein Kindlein in dir, da reget 
und beweget es fich zu Zeiten, es Liege nicht allezeit Hille, da 
macht das liebe, ſüſſe Kindlein (welche Süßigkeit du zu Zeiten 
empfindeft), daß du allen Sünden und Laftern feind wirt; Fa, 
wenn du verfpühreit eine und andere Sünde, oder fündfiche 
Lüfte und Begierde in dir, fo wirft du dir deßwegen felber recht 

| feind, und möchteft dich anfpeyen. Die Welt verachteit du mit 
aller Hoffart, Ehr und Pracht, und legeſt eines umd das andere 
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ab, damit du Dich der Welt gar nicht gleich ftelleft in allen Din⸗ 
gen. Denn der heilige Geilt, welcher vor dem Kindlein fchon 
in dir ſeyn muß, ſtraffet die Welt in dir, und reiniget dem Kinds, 
fein. die Krippe deines Hertzens. Aber unter taufenden nimmt 
feiner die Beſtraffung an, und folger dem heiligen Geiſt, und 
reiniger ſich von allen Sünden; ob fchon mancher Menſch die- 
ſes und jenes ableget, fo bleibt er doch am andern behangen, 
darum kann EHriftus nicht zur Geburth in ihm fommen:ja es 
vermenner ein folcher Menſch, es ftehe fehr wohl mit ihm, und 
ändert feine Sinnen und Gewohnheiten nicht völlig, gebet auch 
in Feine Selbſt⸗Verläugnung ein bis an fein Ende, da muß denn 
der gute heilige Geiſt mit aller feiner Mühe und groffen Arbeit 
abzichen in großer Betrübniß, und den Menfchen mit Leib und 
Seel dem Teuffel überlaffen. Und das gefchicht den Allerfrömm⸗ 
fien, und die die allergeiftreicheften Bücher gefchrieben, ia auch‘ 
NB. meiſt allen anjetzo fo genannten Pietiſten. Denn obfchon 
folche Leute vor der Welt Fromm fcheinen, fo find fie doch nicht 
fo befchaffen, daß fie GOtt gefallen, darum kann er auch fei- 
nen Sohn nicht, wie gerne er wollte, in ihnen gebähren, Denn 
daran muß man ferner merden: wenn das Kindlein in dir 9% 
bohren it, fo befommit du eine folche Liebe zu GOtt, daß du 
ihn von gantzem Herken, von ganker Seele und Gemüth Tichen 
mut, und kannſt auch der Liebe nicht fatt werden, fondern du 
wönfchent immer mehr und mehr Liebe, und ſucheſt allein deine 
Luft und Freude in GOtt und deinem Heilande; und wo du 
noch eine vergängliche Luft in dir fpüreft, fo läuffeſt, zappelft 
und rennen du, bitteft, flcheit und feuffzeft du um Hülffe und 
Beyſtand, und läſſeſt nicht nach, big dir GOtt auch in diefem 
bilift, wie er dir in anderm geholffen. Fa, noch ferner: ift-das 
Kindlein in dir gebohren, du befommit eine folche Luſt und Liebe 
zu allen Geboten GOttes, fie zu halten und zu erfüllen, dein 
Leben darnach anzuftellen, und iſt dir berglich leid, wenn fol- - 
ches nicht gleich geſchehen fann, ja du danckeſt GOtt auch hertz⸗ 
lich vor feine heilige Gebote, dag er dir feinen Willen offenbab- 
set, und wie du follt ein göttlich Leben führen, 

Iſt das Kindlein in dir gebohren, fo — du es nicht 
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allein, wie oben fchon gedacht, ſondern es fünget ou zu lallen 
und manchmal ein Wörtlein feinem Vater nachzureden, daß du 
ſolches in deiner Seelen höreſt; denn es bleibt das ewige Wort 
nicht ſtumm, es fpricht und läßt ſich hören. Hören du cd nicht, 
fo iit es auch nicht gebohren; ja, wäre cd gebobren, fo hinderſt 
du es, daß es nicht zunehmen kann und wachſen, und fo ftebert 
du gefährlicher, als bald alle Menichen, indem. du es gar bafd 
tödten und erſticken kannt. Spüreſt du alfo dieß Kindlein oder 
fchwachen Glauben in dir, o licher Menſch, ſtehe nicht Hill, 
fchaffe, fchaffe mit Furcht und Zittern, daßıcd wächſet und zu⸗ 
nimmt, thue dir Gewalt über Gewalt an; dag das Reich GOt⸗ 
tes völlig in dir aufgebet, und das Liebe Kindlein in dir wächfer, 
nicht zum Jüngling allein, fondern zu einem völligen Mann. 
So daß gefcheben., fo fannit du erſtlich recht in der Wahrheit 
fagen: Ich glaube, ich glaube, CHriftus fpricht: Bon der Zeit 
Johannis an, leider das Neich der Himmel Gewalt , und die 
ihm Gewalt anthun, die reiffen ed zu ſich. Fit eben nicht zu ver- 
fieben, daß du es durch deine Gewalt Fönnteft zu dir reiffen, o 
nein! wir Menfchen vermögen ohne Ehrifto nichts zu hun, fon- 
dern wir müffen fleißig aufmercen, und Achtung geben, in?was 
und der heilige Geiſt firaffet und erinnert, dasjenige müſſen wir 
mit Gewalt von ung werffen und thun, der gewiffen Hoffnung 
leben, dag wir folches durch GOttes Gnade thun und enden 
fönnen, im übrigen uns in der gründlichen Gelaffenbeit dem 
fieben Willen GOttes übergeben. und mit und machen laſſen 
nach feinem Willen, wie es ihm gefällt, und nicht wie es uns 
gefällt. Und fo es nicht gleich nach unferm- Willen gchen woll 
te, nur mit Gedult gewartet auf die Hülffe unſers GOttes umd 
lieben Vaters, er wird fchon zur rechten Zeit fommen, und mit 
feiner Hülffe nicht auffen bleiben. Darum ift nichts beffers, als 
daß fich der Menfch gan und gar mit feinem Bitten, Flehen, 
Begehren, Wollen und Vermögen in den Willen GOttes auf- 
opffert, und fich in allem, was er von GOtt empfäher, unwür⸗ 
dig fchäßer, es fen nun Liebes oder Leides, Süſſes oder Sau— 
ers, Leid oder Freud, Fried oder Streit, Ruhe oder Unrube, 
Er gebe oder nehme, Er heile oder fchlage 1e,, cd muß dir allcd 
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gfeich gelten; Fa, dende nur, was Er dir hier in der Zeit von 
Strafen und Züchtigung zugeſchickt, daß es eitel Liebes⸗Strei— 
che And, und du viel taufendmal mehr, ja wohl gar die ewigen 
Straffen verdiener hätteft, | 

Sollteſt du aber noch nicht fo weit gefommen feyn, daß u 
die Treibung des Heiligen Geiſtes in Acht nehmen koͤnnteſt, fo 
gnade deiner Seelen GOtt. Darum ftebe nicht ftill, fuche im 
feinem geoffenbarten oder gefchriebenen Wort fleißig nach, big 
du findet fonderlich im Neuen Teftament feine Ziebes-Gebote, . 
da ftelle nun dein Leben darnach an, und ſiehe auf feinen Men— 
fchen, was diefer oder jener gethan oder noch thut, ausgenom⸗ 
men die lieben Heiligen, die follt du in ihrem Leben anſehen, 
wie fie CHtifto nachgewandelt haben in der Verlääugnung, in 
der Niedrigfeit, in dem Gchorfam, in der Gedult, in Wachen, 
Falten, Hunger und Blöße, in Creutz und Leiden, in Verfolg- 
ungen, und wie fie in der Liebe alle Gebote GHttes gehalten 
haben, und fich nicht von diefem und jenem loß gemacht, wie 
beut zu Tage gefchiehet, da man gar Fein Gebot mehr achtet; 
ob man ſchon die kleinſten Gebrechen, als tödten, ehebrechen, 
ſtehlen und fälfchlich zeugen flraffet, fo achtet man doch der grö. 
ßeſten Bebrechen wider die eriien 4, Gebote, welche jene, fo zu 
fagen, Hein machen, im geringften nicht, und fündigen alle dar, 
wider, Gelehrte und Ungelehrte, Seiftliche und Weltliche, Hohe 
und Niedrige, 

O ihr Menfchenkinder, wo ift euer Glaube, der das Geſetz 
oder die Gebote GOttes aufrichtet? Euer Glaube wird die 
Probe im Feuer nicht halten, denn das iſt die Liebe zu GOtt, 


daß wir feine Gebote halten, Wo num Feine Liebe iſt, da it 


vielweniger Glauben, ſondern nichts als Unglauben worauf 
die ewige Verdammniß folget. 

GOtt erbarm ſich alter Menſchen, in was Noth, Gefahr, 
Sammer; Elend, Blindheit, Finſterniß und Uuglanben fie fie. 
cken, und helffe ihnen nach feiner groſſen Barmhertzigkeit um 
feitiee Liebe willen. Er erbarme fich über alle arme Sünder, 
und gebe ihnen ihre Sünde zu erfennen, er Felle ihnen ihre 
Sünde ins Licht, und wircke in ihren Seelen Neun und Leid, 


201. 
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und fen ihnen allen gnädig und barmberkig um JEſu Chriſti 
willen, Amen, in JEſu Namen, Amen. O Herr! dein Wille 
geſchehe, Amen. 

Den 17. Decembr, wurde mir wiederum dietiret, und zwar 
von der herrlichen Ruhe fonderlich; wer diefe verfäumet, bat 
alles verfänmet. O HErr, wie berrlich geht es zu in deinem 
Reich, wie fo ſehr erniedrigen du dich, und warteft dem ſündi— 


gen Menfchen felbit auf, © Heiligfeit! O Gerechtigfeit! O 


Woarbeit! O Glaube! O Kiebe! O Sanfftmuth! O De: 
muth! O Niedrigkeit! Was magſt du? Was thuſt du? Wa— 
rum geſchicht ſolches? Aus Liebe, in der Liebe, durch die Liebe, 
die du zu allen Menſchen getragen, noch trägeſt, und tragen 


wirſt, fo fern fie ihre Sinnen ändern, und in die Selbſt⸗Verläug- 


nung eingehen, nach deinem Willen leben, und NB. deine Aus 
be fuchen. | 

D ihr Menfchenfinder, groß und klein: allzuſammen ins- 
gemein: ihr möget Kayfer, Könige, Fürſten, Grafen, Edle und 
Unedle feyn: auf den Herren aller Herren und König aller Kö— 
nige und GOTT aller Götter merdt allein: und laßt euch dis 
in der Warbeit gefagt fenn: der leute Theil der Zeit iſt vorbey: 
Ich komm, und finde nichts, ald Yngerechtigfeit und Heuche- 
ley: davon befehrt euch, und macht euch frey: und von allem 
Schein: fo will ich euer GOTT und Erlöfer ſeyn: euch führen 
in das Neich und in die Ruhe mein: da ihr fünnet vor den letz⸗ 
ten Blagen ſicher ſeyn: allein: insgemein: groß und Flein: o 
ihr Menſchenkinder: ihr fend alle groſſe Sünder, 

Heute, eine Biertel-Stunde nach Mitternacht weckte mich 
der Herr, ald meine einige Kiebe, auf; da fprach ich zu: mei, 
ner Liebe: O HErr, wer. bin ich, daß du an mich gedeuden? 
bin ich nicht Erde und Niche, und ein elender Menfch? was haft 
du an mir erfehen? oder womit hab ich dir gedienet? oder wo- 


mit kann ich dir dienen, daß du mich fo fleißig erweckeſt? Dar- 


auf antwortete meine Kiebe und fprach: Gleichwie du oder 
dein Leib Febeit, und dazu Eſſen und Trinden, Nahrung und 
Ruhe muſt haben, ihn zu unterhalten, damit er nicht verfchmach- 
te; Alfo auch ic, Dein Seelen-Keben, muß meine Speife, 
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Erquickung und Ruhe haben, fonft muß: ich in dir von 
ſchmachten; Darm ſtehe auf, thue meinen Willen, bete, lobe, 
dande, preife und verherrliche deinen GOtt, das ift feine Spei- 
fe, Labung, Erguidung und täglich Brod: und fonderfich die 
Ruhe in deiner Seelen: muß und darff mir auch nicht fehlen: 
wie dein Leib feine Ruhe oder Schlaf muß haben: alfo auch ich 
in deiner Seelen meine Ruhe muß haben; darum mache dich 
zu Zeiten frey von allen Gefchäfften: fo befommie ich in dir zu 
leben viel von neuen Kräften; meihe Stimm dich Taffen zu 
hören, die-Menfchen zu lehren: mein Reich zu vermehren, und 
des Satans zu verſtöhren. — Darauf Hund ich auf, und verrich- 
tete mein Gebet, Tegte mich und fchlieff wieder ein. Da wedte 
mich der HErr zum andernmal auf und fprach zu mir: Siebe, 
es ift noch eine Ruhe vorhanden dem Volde GÖttes. 
Ö eine herrliche Ruhe! Darauf lobete und preifete ich mei- 
nen GOtt, und wollte gern ein halb Stündlein wachen, damit 
meine Liebe ruhen könnte in mir; aber der Schlaf hatte mich 
dahingeriffen und überwältiget. Da weckte mich der HErr zum 
drittenmal und fprach: Stehe auf, mein Geift fol bey dir ſeyn, 
und dir Solches beiffen fchreiden ein, dag es leſen kann Groß 
und Klein, indgemein: es mögen Känfer, Könige, Fürften, Ed- 
fe, Unedfe, Gelehrte und Ungelehrte feyn, fo gefchicht der Wille 
mein: und ich will dein Diener, Erhalter und Beſchützer feyn, 
alein das glaube fein, denn es muß geglaubet feyn. 

Als ich num aufgeftanden, und wollte dieſes einfchreiben, 
fo wurde mir eritlich dietiret, wie-oben den 17. Dee, zu leſen 
it, Darnach fuchte ich den Text auf, den ich im Bette gehöret, 
und fo bald er geſchrieben war, fo redete der Geiſt CHrifti wie- 
der fort, und legte den Text aus, wie nachgehends folget und 
zu leſen ſeyn wird. Der HErr gebe, daß es vielen Nutzen ſchaffe, 
und niemand dieſe göttliche Lehre von der herrlichen Ruhe ver⸗ 
achten möge, oder es wird ihn ewig gereuen, fonderfich weil es 
auch der höchſte und befte Gottesdienst von der Welt ift, an de— 
me GOtt am allermeiften gelegen. "Denn wer ihm in der Ruhe 
nicht Diener, der wird auch ewig in der Unruhe müſſen bleiben 

Ebräern am 4. Cap. v. 9. iO, 11. Darum iſt noch eine 
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Ruhe vorhanden dem Volke GOttes. Denn wer zu fei- 
ner Ruhe Fommen ift, der ruhet auch won feinen Wer- 
den, gleichwie GOtt von feinen, So laffet uns nun Sleif 
thun einzukommen zu dieſer Ruhe, auf daß nicht jemand 
falle in daſſelbe Exempel des Unglaubens, da die Rinder 
Iſrael ein fielen, als ſie qus Egypten aus ihrem Dienſt⸗ 
hauſe auszogen, ſechsmal hundert tauſend ſtarck, und 
fielen alle von GOtt ab, bis auf zwey. O ein grauſames 
und erſchreckliches Exempel von ſo Vielen, die ſich ſo freudig 
mit dem HErrn auf den Weg machten, da doch der Herr fie 
feben ließ große. Zeichen und Wunder auf allerley Art und 
Weite, und dennoch fielen fie ale in den Unglauben, ausgenom⸗ 
men Caleb und Joſua, welche allein in ihrem Glauben befän- 
dig blichen und auch ihr Erbe erlangeten, jene aber alle ſterben 
und verderben muften in der Wüſten. O ihr Menfchenfinder, 
bedencket dieß, es it und zur Lehre und Warnung aufgefchrie- 
ben, ein Exempel an ihnen zu nehmen, und nicht fo ficher in 
den Tag hinein zu leben. Chriſtus fpricht: Heute, heute, fo ihr 
des Herrn Stimme höret, fo verſtocket eure Herken nicht, denn 
ich fage euch: Viele werden trachten, wie jie in das Reich Got⸗ 
tes, in das rechte gelobte Land, einkommen mögen, uud werdens 
nicht thun können. SE 
— O erſchrecklich zu hören von- denjenigen, die darnach trach- 
ten, und dennoch nicht einfommen können: mo wollen denn die 
bfeiben oder ind Reich GOttes fommen, welche gar nicht dar- 
nach trachten, fondern nur nach irrdifchen vergänglichen Die- 
gen, die den Menfchen gar feinen Nutzen bringen zu ihrer Sce- 
len Seeligkeit, fondern dadurch je mehr und mehr, je weiter 
und weiter fie davon abbringet, wie wollen denn folche zu ihrer 
Ruh kommen? Ach mein GOtt, fie werden wohl ewig in der 
Uunruhe bleiben müfen, und in der hölliſchen Würten in das 
ewige Berderben fallen: o wehe! wehe! wehe! diefen allen. 
Darum, o ihre Menſchenkinder, ändert, ändert um GOttes 
Willen, ändert eure Sinnen und gehet in die GSelbit-VBerläug- 
nung. ein, denn es it noch eine Nuhe vorhanden dem Volcke 
Gottes. Welche nun der Geiſt GOttes treibt, die allein find 
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Kinder GOttes, und wenn fie ſich treiben laſſen, ſo werden fie 
zum Volke GOttes, and können eingeben in die herrliche Ru— 
he/ nemlich in JEſum, welcher die Ruhe GOttes iſt, da GOtt 
innen ruht, als in ſeinem weſentlichen Ebenbilde. JEſus iſt 
die Rube der Seelen. O JEſu, Ruh der Seelen: dir thue 
ich befchlen: alle Menfchen groß und Elein, je mögen Edel, Un- 
del, Gelehrte oder Ungelehrte ſeyn: Hilf, daß fie andern ihre 
Sinnen, und gehn in die VBerläugnung ein: auf dag du — 
die Ruhe ihrer Seelen ſeyn. 

O ihr Menſchenkinder, eure Seelen können nirgends Ruhe 
finden, als in GOtt allein: laßt euch dieß geſaget ſeyn: insge⸗ 
mein: groß und klein: O ſchaffet, ſchaffet, weil es noch heiſſet 
heut: ibr habt alle hohe Zeit: es bat genahet die Ewigkeit: 
verfloffen ift Die Zeit: in und mit der Zeit: O Ewigkeit! O 
Emwigfeit! So fag ich noch einmal, ihr habt alle hohe Zeit, aus 
der Unruh auszugehn: wenn ihr anders wollt vor GOTT be 
ſtehn: ich fage noch einmal: es kommt der Bofaunen. Schall: 
Fa GOtt wird mit groffen Donner, Blig und Arachen: 
der böfen Welt bald, bald ein Ende machen. 

Als nun der Tag anbrach, und es gank unruhig auf der 
Gaſſen war, fo konnte ich nicht weiter (weil ich nichts mehr 
börete) mit diefer Materie fommen, da feste ich mich in die 
Rube, weil ohnedem der Sabbath des Herren war. Da ich num 
mein 2ob im Geiſt verrichtet, und ftille war, fo hörte ich meine 
Kiebe in meiner Seelen fprechen: Siche, ich bimdein fehr gro- 
ber Lohn, ‚Siehe, ich bin dein fehr groffer Lohn. Siehe, ich bin 
dein fehr groffer Lohn. Als ich nun ſeuffzete: Ach liebter HErr 
JEſu, warum willt du mein fehr groffer Lohn feyn ? kann ich 
dir doch nicht dienen, denn ich bin zu gering aller Deiner Wohl. 
thaten, Darauf antwortete der HErr und fprach: Daß du dich 
in die Stile und Ruhe geſetzt haft, NB. das iſt mir der böch: 
ſte und befte Dienft von der Welt, da fann ich auch meine 
# Großer Donner, Diiyund Krahen— Wahres aus 
Gott mit feiner eindringenden Kraft und blendendem Glanz 
(9. ©. 7573. 8914. Enth. O. 664.). Boͤſe Welt — die entars 
tete Kirche (Entf. O. 401. 741.). 
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Nude in dir haben: mich berglich zu erquicken und zu laben: 
wann ich kann meine Ruhe haben, (Biano) Ruhe haben -- 
Da war mir eben, ald wenn der liebe Heyland über dem leuten 
Worten wieder einfchlich, — 

Nachdem ich nun eine Stund oder länger ftille geſeſſen, 
wollte ich wiederum an mein Schreiben gehen, blieb aber doch 
noch ſtehen und demüthigte mich vor meiner Liebe, und fragte 
Sie und ſprach: Ach HErr, iit es dein Wille, fo will ich ferner 
den orgegebenen Text erflären, wenn es dein Wille ift (denn 
ich war begierig zu wiffen, wie er hinaus laufen würde) : oder 
foll ich länger in der Stille feyn? da fam mir in meine Gedan- 
een, wie ich einmal im Taulero hätte gelefen, wenn dir zwey— 
erley zu thun vorfommt, und du weift nicht, welches dem HErru 


. am beiten gefallen möchte, und zu deiner Seelen Geeligfeit am 


v 


nützlichſten iſt, ſo erwähle das ſchwereſte, wo du die wenigſit 
Luſt dazu haft, fo kannſt du nicht fehlen. So muſte ich zwar ge— 
ſtehen, daß ich viel lieber ſchreiben wollte, als ſtille ſeyn, weil 
ich wider die Gedancken und ſonderlich auch wider den Schlaff 
zu kämpffen und zu ſtreiten hatte, welcher mich in dieſer Stunde 
etlichmal überwunden, da mich doch der HErr allzeit wieder er- 
wecte; ja, aus einer Begierde und Liebe zu allen Menfchen 
wollte ich fchreiben, Da fam mir wieder in die Gedanden, die 
Liebe GÖttes wäre nöthiger , und gienge der Menfchen Liebe 
vor, jenes könnte zu feiner Zeit fchon noch ſeyn. Ich wuite aber 
doch nicht, was ich thun follte, der Trieb zum fchreiben war fehr 
groß, und mennte ich, cd wäre vom Heiligen Geiſt; doch fragte 
ich Unmwürdiger den HErrn noch einmal, da antwortete mir der 
Herr und fprach: Bleib anjetzo in der Still, das iſt mein Will. 
Daben merdte ich, dag mir der Herr diefmal oben durch die 
Gedanden geantwortet, und der Teuffel mich gern von der Stille 
hätte wollen bringen, Da bat ich den Herrn, ob er mir nicht 


* Oben. So empfindet der Menſch das Hineintreten deffen, 
was der Herr in und zu feinem Sinnerften fpricht: zu diefem In— 
nerften reicht nicht die Gewahrung böfer Geifter, als welche bios 
in des Menfchen niederem Sinnengebiete weilen (H. und H. 450. 
2. ©. 6508.). | 
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erlauben wollte, dasienige aufzufchreiben, was er mit mir gere- 
det, denn es könnte auch andern Menfchen nugen, und fein Reich 
vermehren; das erlaubte mir der HErr und ließ es zu: darnach 
faßte ich mich wieder: zu meiner Kiebe nieder : im die ftille Ruh. 

Den 18. dito wurde ich wieder erweckt aufzuſtehen und zu 
fchreiben: Denn wer zu feiner Ruhe kommen ift, der ruhet auch 
yon feinen Werden, gleihwie GOtt von feinen. Denn da GOtt 
Himmel und Erden und alles, was darauf und drinnen ift, ge 
fchaffen Hatte, da ruhete er, Alfo auch, wenn er in der Fleinen 
Welt im Menfchen, aus Finſterniß Licht, aus Nichts Etwas, 
und die nenne Erde fammt dem neuen Himmel gefchaffen, fo will 
GOtt auch ruhen, ald in der Erden, welche fein Baradich, und 
im Himmel, welcher fein Stuhl it; da muß nun NB. ein fol- 


204. 


UNE 


* 


cher neuerfchaftener Menfch auch von feinen Aufferlichen Wer» . 


den ruben, font ift er NB. ein Dieb, und ftiehlet GOtt 
feine Rube, indem er GOtt hindert; ja er muß von allen fei- 
nen Gedanken, Worten und Werden ruhen, und mit allen fei- 
nen Sinnen und Kräften fich einwarts in GOtt wenden, und 
feine Ruhe in GOtt haben, foll anders GOtt feine Ruhe auch 
in ipm haben, NB. In diefer Stille und Ruhe fann er GOttes 
Stimme recht hören und vernehmen, ja er brauchet nicht mehr, 
dag ihn jemand Ichre, fondern GOtt lehret ihn ſelbſten; und 
jo cr GOtt nach feinem Willen etwas fraget, fo antwortet er 
ihm gant freundlich durch Chriſti Geiſt, als nemlich durch 
Chriſtum felbiten, welcher eben das Wahre und in Ewigkeit 
bleibende Wort des Vaters ift und bleibet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, 

Aber Tender, GOtt erbarme fih, Wenige befleißigen fich 
in die görtliche Ruhe einzukommen, die Menfchen bleiben lieber 
in der Unruhe bis an ihr Ende. Ind wie fann ed anders feyn? 
unter viel tanfend Prieſtern fommt feiner felbft zu dieſer Ruhe. 


* Der Menfh ift in aller Wirklichkeit das Kleinbild des 
Himmels, dem Geifte nach, und das Kleinbild der Welt feinem 
Leibe nah (H. ©. 6013. 10567. C. R. 739.). Schaffen druͤckt 
in geiftiger Bedeutung aus: befern und wiedergebären MS. 185. 
Enth. D.405. €. R. 575.). 
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Weil er num nichts davon weiß, fo kann er auch andere nicht 
davon lehren. Das iſt num. erfchredlich zu hören, daß «3 dar 
Teuffel fo weit gebracht. daß ein Blinder dem andern den rech⸗ 
ten Weg zeigen will, den er felbit nie gefeben, noch vielweniger 
gewandelt hat; darum müffen fie alle in die Gruben fallen. Ja 
es hat es der Teuffel im Geiſtlichen Stande fo weit gebracht, 
daß je länger und länger fie im Amt find, je mehr und mehr fie 
verunruhiget werden, damit nur feiner zur göttlichen Ruhe 
fommit, fonft möchte er in der ſtillen Ruhe etliche Wörtlein von 
GOtt in feiner Seelen hören, fo wäre es um einen fetten Bra- 
ten gefcheben, Denn wer einmal dazu aelanget, der. wird begie- 
rig, mehr zu hören, er hat auch das Größeſte überwunden. Denn 
wenn einer ein göttlicher Hörer wird, fo kann er auch ein gütt- 
licher Lehrer werden und Nupen fchaffen, denn er prediget nun, 
was er höret. Und das ift eben das Göttliche Wort, welches 
nie leer zurück fommt, oder fommen würde, ja das ift eben auch 
die Göttliche Salbung, die ein Geiſtlicher fol und muß haben. 
Aber er muß vorbero GOtt ftil halten, alled Ereup und Leiden 
von GOtt annehmen, wenn er will von GOtt gefalbet ſeyn. 
Muß doch ein Menfch dem andern filf haften, und von feinen 
Werden ruhen, wenn fie einander falben follen; viel mehr fol 
der Menſch GOtt fill halten, und von feinen Werden ruben, 
wann er will die Salbung empfangen, die ihn allein recht lehret. 
Die Tieben Apoftel waren einmüchig in der ftillen Ruhe 
beyfammen, und warteten auf die Salbung bis es GOtt gefict 
fie zu falben, damit fonnten fie in einer Predigt erliche taufend 
Menfchen befehren, und wenn heut zu Tage etliche taufend 
Predigten: gefchehen, fo weiß ich gewiß, daß nicht ein einiger 
Menfch dadurch befehret wird, es fen denn, daß es innerlich 
durch GOtt, oder äuſſerlich durch zugeſchickte Creutz geſchehe, 
denn bey GOtt iſt nichts unmöglich, und denen, die GOtt lie— 
ben, müffen alle Dinge zum beiten dienen. Darum, ihr Lehrer 
und Prediger, ändert eure Sinnen, und gehet in die Selbſt⸗ 
Verläugnung ein: Za, fuchet euch zu reinigen von allen Sün- 
den groß und Hein: denn der Menfch muß zuvor gereinigt feyn: 
font it es unmöglich in die göttliche Nube an kommen ein. 
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> ihr Menſchenkinder! o Faffer und nun Fleiß thun einzu⸗ 
kommen zu diefer Ruh, auf dag nicht jemand falle in daffelbe 
Erempel des Unglaubend, da alle Kinder Iſrael, und bei 13, 
bis 1400, Jahren her alte fo genannte Chriften*) meiſt drein 
aefaiten ſeyn. Bekehret euch zu GOTT, fo wird fih GOtt mit 
feinem Wort zu euch kehren: und wird euch felbit in euren 
Seelen kehren: darım bittet GOtt um Ohren zu hören ſein 
inneres Wort, fo wirds euch wohl geben bier und auch dort, 
Ber nun Ohren bat zu hören, der höre, was der Geift allen 
Menfchenkindern fagt, ja, Sort felbiten ihnen fagen läßt, Su— 
cher doch um GOttes willen eure Seelen zu retten, die eurem 
Erlöfer fo theuer zu bezahlen anfommen find, und foll doch fo 
wenig Seelen befommen, Amen, 

Den 20, Decembre. Nachdem ich heute mein Mitternachts⸗ 
Gebet verrichtet, und wieder eingeſchlaffen war, weckte mich der 
Herr auf und ſprach: Du muſt heute von der Tauffe und Abend. 
mahl zeugen. Als ich num feuffzere zu wiffen, was ich zeugen 
ſollte, und in der Stille zuhören wollte, war ich drüber einge 
fchlaffen ; da weckte mich ter HErr zum andernmal auf und 
fprach : Stehe auf umd fchreibe, mein Beift ſoll mit und bey dir 
ſeyn. Als ich sun aufgeftanden, mein Gebet verrichtet und mich 
GOtt übergeben, fo faste ich mich zu fehreiben, und wuſte fein 
Bort, was ich fchreiben follte, fo fprach der Herr: Faſſe die 
Feder. Wie ich folches gethan: fo konnte ich: alle Worte wohl 
verfiahn: welche ich nachgebends gefchrieben an: 

Im Namen des ABrrn fchreibe ich, Johann Tennhardt, 
auf Befehl und Gebot meined HErrn JEſu EHrifti, daß fich 
ale Menschen follen tauffen laſſen mit der Taufe des heiligen 
Geiſtes, welche allein den Glauben in den Menfchen würdet, 
denn fonit fann Fein Menſch beftehn , wenn: er vor Bericht foll 


* Mehmlich ſeit dem Jahr 318., wo auf der Kirchenverfamms 
lung zu Nicda der Chriftenheit ihre Gott genommen ward, und das 
für drei NamenzGdtrer gegeben wurden, fie zu fuchen und nie 
zu finden (Grundlehre der Neuen Kirche, Seite 1 folg.). In dies 
ſem unheilvollen Ereigniß lag der erfte Grund, def dem Chriſten 
die Ruhe in eſu verloren gieng. 


> 
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gehn: Es wird ihm werden angft und bang, und feuffzen müſſen, 
Ach Herr, wie fo lang: hart du die Straf und Bein geſtellt, 
auf kurse Sünden diefer Welt? ich kann anjego nicht für dir 
beitehn, in die ewige Verdammniß ich nun muß gehn: O HErr, 
hätte ich doch nur Buſſe gerhan, und dein inneres Wort genom- 
men an: O wie freudig könnt ich vor dir beſtahn, went ich die 
Tauffe EHrifti genommen an. DO wie hör ich dich Hagen und 
fagen: ſeuffzen und zagen: „wenn du hättet Buſſe gethan, und 
die Taufe genommen an.“ Was geht mich nun dein Klagen 
an, mit dem Satan muſt du gahn: von CHriſto in die Höll bin 
ein, da wartet auf dich Dlarter und Pein. Wer nun noch im 
Reben tft, dieß hört oder lift: der glaube diefen Reim: er ün 
dre feine Sinnen, und gebe in die Verläugnung ein, fo mil 
ich fein GOtt und Heyland fenn: Aber ich werde ihm auch zei⸗ 
gen fein, wie es muß gelitten und gefiritten feyn, wenn man 
will den Himmel nchmen ein, ja digfes war-mein Reim: wel 
chen ich ieh fchreiben ein; von meinem Diener und treuen 
Knecht, welcher num lebt vor GOtt fchlecht und recht. Darım 
hab ich ibm auch einen neuen Namen gegeben, daß er mit mir 
fann ewig leben: in meiner großen Herrlichkeit, da nichts üll, 
als Sauter Freud, von Ewigfeit zu Emwigfeit. Er ift mein, und 
ich bin fein, befrene von aller Quaal und Bein, Schreibe! 
fchreibe! fhreib! Herr, was fol ich ſchreiben? Alle Menſchen 
können mit diefem Abendmahl nicht beitehn, die Meiſten aus 
Gewohnheit gehn: und folched nehmen an, ch fie haben Bus 
gethan, das thu ich ihnen zeigen an, daß fie einmal vor mir 
nicht beitahn, wann fie fein anders Leben fangen an. Weil es 
noch heiſſet heut, fo gebrauchet euch der edlen Zeit: genahet iſt die 
Ewigkeit: euch allen euren wobl-verdienten Lohn zu geben: weil 
ihr nichts gethan, ald mich geerensigt mit dem Leben: Drum 
fol und muß einer mit dem andern, in die Hol und Verdamm- 
niß von mir wandern. Wer Ohren hat zu hören, der höre fein, die— 
fen aufgefchriebenen Reim: wer glaubt wird feelig ſeyn, Amen, 

NB. Zu merden ift, wenn es beißt: „Herr, was foll ic 
fchreiben ?“ daß ich nicht allzeit gefragt, fondern es ift mir auch 
dietiret worden, 
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Den.23, dito ungefähr eine Stunde nach Mitternacht, ald 206. 
ich mein Gebet verrichtet, und mich meinem GOtt aufgeopffert, » 
in feinem Willen und nach feinem Willen mich zu gebrauchen 
zu feinem Werckzeug, wie er weiß, daß es nicht allein mir, fon 
dern vieler Menfchen Seelen nüglich und ſeelig ſeyn möchte, 
und in der Stille warsfprach der Herr zu mir: Die Mahlzeit 
iit zwar bereit, aber die Säfte warend nicht werth. Das foll 
dein Anfang ſeyn; davon zu fchreiben ein: was ich dir und al- 
len fage insdgemein, groß und Flein: es mögen Kayfer, Könige, 
Fürſten, Edle und Unedle feynz ich ruffe fie noch einmal, zu 
meinem Abendmahl, fo viel ihr feynd an der Zahl: groß und 
flein, insgemein: Ed mögen Unedle, Edle, Fürften, Könige und . 
Kayfer ſeyn. Wer nun kommen will, der komme, es ift alles 
bereit, weil es noch heiffer heut, eh binfähre die Zeit mit der 
Zeit; bedenkt euch wohl, ihr Chriſtenleut, warum wollt ihr ver- 
achten die grofe Freud, die ihr könne genieſſen von Ewigkeit - 
zu Ewigkeit? So fpricht der Warbafftige, der nicht Fügen 
fann, Amen. 

Im Namen des HErrn fchreibe ich, Johann Tennhardt, 207. 
den 25. Decembr. als am heiligen Ehrüt-Tage ein: einen wohl, 
geftalten Reim: von dem lieben JEſulein: wie es gebohren 

* Wie viel diefes „.einfaltige Reimelein“ ın fich ſchließt, ers 
klaͤrtuns Tenuhardt im Verfolge, nehmlich unter Ziffer 245. Zur 
Verdeutlichung, wie in dem Neime, feinem geiftigen inne 
rad), das dafelbft unter dem erften Punct als die inwendige Dedeus 
tung Angezeigte ſich wirklich ergibt, hier vorläufig nur Folgendes: 

Jeſus. Schon der Name bedeutet in der bebräifchen Ur— 
fprahe: Erloͤſung und Befeeligung (Entf. ©. 460. 815.)} welche 
bei dem Einzelen fich bedingt und bewerkfiellige: durch Verknuͤpf⸗ 
ung von Wahr mit Gut und Sur mie Wahr; oder von Einſicht 
mit Liebe und Liebe mir Einfihe. Seine Geburt bezeichnet die 
wirklich herbeigefommene, und den Menichen fort und fort fich 
darbietende Erloͤſung (Chriftenrel, 124. 170.). Bethlehem bil: 
dete vor und bezeichnet die Verbindung von Wahrem mit Gutem 
im Naturgebiet, oder, beim Einzelnen angefehen, in des Menfchen 
Naturmäßigem (Entf. D. 349.) ; „wegen diefer Bezeichnung 
war auch fhon David, als der Vorbildende des HErrn, in jener 


# 


= ..: Worte WDttes oder * 


2: eins zu Bethlehem im Stall allein: da geftanden ſeyn: ein 


—Oechslein und Efelein: welche ihr Futter fragen fein: ans ib- 
rem Krippelein : insgemein. So follte es auch unter den Chri⸗ 
ſten ſeyn, groß und klein: insgemein: ſie alle ſollten einig ſeyn: 
fo wollte ich ihnen helffen insgemein: groß und klein: ed möch- 
ten Kayfer, Könige, Fürften, Edle oder Unedle ſeyn. Aber fo 
allein: muß wichts als Zanden und Streiten feyn: unter Groß 
und Klein: insgemein: es mögen Edle oder Unedle feyn. Da⸗ 
zum fage du es ihnen fein: daß fie es fielen ein, insgemein: 
fie mögen hoch oder niedrig ſeyn: das ift der Wille mein: fonf 
Tann ich ihr Heyland gar nicht fenn : wenn fie nicht wollen einig 
feyn: Groß und Klein: ed mögen Kayfır, Könige, Fürften, 
Edle oder Unedle fenn: insgemein: muß es eingeftellet ſeyn: 
ſoll ich anders ihr Helffer ſeyn: und fie erretten von der Höl⸗ 
Ien- Bein: da mehr als hundert tauſend Marter und Teuffel 
ſeyn: welche martern werden indgemein: Groß und Klein: es 
mögen Kayfer, Könige, Fürften, Edle oder Unedle ſeyn: Feiner 
wird befreyer fenn: von der Quaal und Höllen-Pein. Darum 
it der Wille mein: daß fie andern ihre Sinne fein: und geben 
in die Verläugnung ein: ‚wann fie wollen glanbige Chriften 


Stadt geboren‘ (Ebendaf.). Stall bezeichnet im geiftigen Sinn: 
Unterweifung (Ehemaͤß. 2. 76.). Ochs — das Gute im natur 
mäßigen Menfchen, oder des Menfhen blos naturmäßige Regung 
für das Gute (Entf. O. 304. 540. 557. 548. 600.). Efel — das 
Wahre im naturmäßigen Menjchen, oder des Menſchen blos na= 
türlichen Zug zum Wahren, ohne den Willen, nady demfelben auch 
zu leben (Entf. O. 557.). Futter (Speife) — die Ernährung 
des inneren Menfchen, geiftige Nahrung, welche gibt Wärme zum 
Leben den Geboten gemäs (Chriſtenrel. 277.). Krippe — das 
Mittel der Unterwerfung, und der Heraufnährung des geiftigen 
Menfchen; als weldhes Mittel vor Allem das Goͤttliche Wort ift 
(Chriſtenrel. 277.). Der Sinn bis hieher: In der Chriftenheit 
fol das Wahre nicht ohne das Gute ſeyn, und darum auch der 
Einzelne vorzäglih auf Lebensbeferung, als alles Glaubens 
Anfang , bedacht kon; dann kann uns vom en — 
Werden. Er 
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ſeyn: insgemein: Groß und Klein: ſie mögen Edle oder Unedle 
ſeyn: fo müſſen ſie leben nach dem Willen mein: fol ich ihr 
GOtt und Vater feyn: das war der Reim: welchen ich gefchrie- 
ben ein: aus Befehl des lieben JEſulein: welches gelegen in ei- 
nem Krippelein: zu Bethlehem im Ställelein: bei dem Oechs— 
und Efelein ; da die Hirten auf dem Felde ſeyn: bei ihren Schä- * 
felein: da hören fie die Engelein: fingen ein neues Liedelein: 
von dem Kindelein: und wie GOtt gebührt die Ehr allein; 
und Friede foll auf Erden ſeyn: insgemein: unter Groß und 
Klein: es mögen Kayfer, Könige, Füriten, Bürger oder Bau⸗ 
een ſeyn: fo fol das ihr Wohlgefallen ſeyn: daß gebohren iſt 
ein Kindelein: mit Namen JEſulein. Diß warıder Beim; wel 
her muite gefchrieben feyn. 

Als ich nun vermeynte, ich hätte alles gefchrieben, fo fiel 


Hirten bedeutet eben folhe Menfchen, welche lehren Wahres, 
das zu Lebensgutem leitet (Entf. DO. 515. 588. 419. 482. 601. 
700.); diefe hören die Engel, d. i. fie find empfänglich für Er 
leuchtung vom Herrn (Daf. 401. 417. 422. 800. 945. 949.)5 
lingen ein neues Lied, nehmlich „ſie verfünden die große 
Wahrheit, daß der HErr Allein ift Gott des Himmels und der 
Erde, daß fein Menfchliches iſt Göttlih, und daß Er dadurd) iſt 
Erldfer und Seeligmacher“ (Enth. 2. 279.); und daß Ihm ges 
bührt die Ehre allein, d. i. daß Er, als das Göttliche Gute, allein 
es if, von Dem nicht nur alles Wahre (Herrlichkeit), fondern auch 
alles Lebensgute kommt (Entf. O. 238. 339. 652. 696. 1232. 
1550.). Wer denn beides bei Ihm fucht, und treulich bewahrt und 
übt, auf den kommt der Friede, di. innige und lebendige Vers 
tnipfung von Gutem und Wahrem aus Gott, oder von Liebe 
und Weisheit, und daraus Verbindung mit dem Vater der 
Ewigkeit, und aus diefer ewige Seeligkeit (Himmel und H. 
236... — So folldasihr Wohlgefallen feyn, daß gebo— 
ven ift ein Kindelein, mit Namen Sefulein;z d. i. in 
diefer Weife follen wir die Erlöjung aniehen, daß fie nehmlich 
denen zufällt, welche diefelbe fich aneignen, d. i. welche recht le— 
ben, nicht aber denen, welche blos vecht glauben. Bei den Ans 
ben „iſt zwar die Mahlzeit (Vereinigung des HEren mit 
ihnen) bereit, aber die Gaͤſte find’s nicht merth.“ 
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ich gefchwind anf meine Knie, und verrichtere mein Dand-Ge- 
bet: fo hörte ich nach diefem ferner, fchreibe, fchreibe fort! 
Herr, was fol ich fchreiben? Alle Menſchen follen Buſſe 
tbun: und mein armes Leben fangen an: wollen fie anders vor 
mir beſtahn: fonft müffen fie alle von mir gahn: drum fag ich 
allen noch einmal, fo viel ihr find an der Zahl: fie müffen Buſſe 
thun, und ein gang anders Leben fanaen an: wo nicht, fo müf- 
fen fie alle mit dem Teuffel gahn: von mir in die Hol hinein, 
in alle Marter, Quaal and Bein, das wird und fann nichts an. 
ders fenn, Ich hab ihnen allen die Wahl gegeben, und vorge- 
ftelt Tod und Leben: was fie nun in der Zeit gewählet fein, 
da müffen und werden fie ewig feyn, groß und Flein, inögemein: 
fie mögen feyn, wer fie feyn: Wer nicht chut den Willen mein, 
der muß ewig unter den Verdammten ſeyn, wo nichts iſt, als 
groffe Marter und Bein. Darum ändert, ändert euer Leben, 
meinen Seit will ich euch geben: der euch in Trübfal tröſten 
foll, und Ichren mich erkennen wohl: und er wird euch in alle 
Wahrheit leiten, So fpricht der Warbafftige, der nicht lügen 
kann, Amen. Ich komme. Ja fomm, Herr JEſu. 

Dieſes Vorhergehende wurde auf Befehl meiner lieben 
Liebe geſchrieben von halb 12. bis halb 13, der groſſen Uhr.) 
Als ich nun wieder in das Bette gieng, und eins gegen Tag er- 
machte, fo fprach der Herr: Siebe, ich fage dir gewiß und 
fürwabr, der Glaub ift auch verlofchen gar. Denn viele 
Serführer find in der Welt bereinfommen, die nicht be: 
Fennen IEſum CAriftum, der im Sleifche Fommt. Diefer 
Spruch zeiget deutlich gnug die falfchen Propheten an, welche 
nemlich nicht befennen, daß JEſus CHriftus im Fleiſch woh— 
net, oder ins Fleisch fommt, als das innere Seelen⸗-Wort; fon- 
dern der Teuffel har ihnen eingebildet, CHriſtus oder fein Geiſt 
hätte fich in die Buchſtaben verſteckt. O erſchrecklich zu hören! 
da doch der Buchſtabe tödtet, fo wol den innern als äuſſern 
Menichen, und der Geiſt allein lebendig machet. Denn bleibeit 
du am Buchitaben bangen, fo tödtet er die Seele, gebeit du vom 
Buchftaben weiter zum lebendigen Wort GOttes, fo tödtet er 


* Die große Uhr gieng nehmlich, nach itafienifcher Weife, von ı bis 24” 
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deinen äuſſern Menſchen, als den alten Adam, denn er zeiget 
dir die Verläugnung an, und hält dir die Gebote. für, ſolche zu 
tbun; fo anders deine Seele leben will in dem Leben, da GOtt 
innen Tebet, fo muft du nach dem Buchitaben deinen böfen Lü— 
fen und Begierden, Eigen- Willen, en Eien⸗ und 
Ereaturen-Liebe ꝛc. abſterben. 

Den 26. dito in der Nacht ſprach der HErr Es iſt uch 
gut, daß ich hingehe, fo will ich den Tröſter zu euch fenden. 
Ferner fprach der Herr: ich bin fommen den Sünder zur Buſſe 
zu rufen, und nicht den Gerechten; denn fein Gerechter iſt 
mehr vorhanden, fie find alle abgewichen und allefammt untüch⸗ 
tig, da it feiner der Guts thue, auch nicht einer, und wäre ei« 
ner, fo iit er wie feiner. Darum zeige du ihnen meinen Wil: 
len an, und erſchrecke nicht vor ihnen, denn ich bin bey dir; fo 
du durchs Waſſer geheft, follen dich die Ströhme nicht erfäuffen, 
und fo du ind Feuer geheſt, fol dich die Flamme nicht anzün. 
den, ohne meinen Willen fol dir fein Härlein gekrümmt wer- 
den, So fpricht der Warhafftige, der nicht Lügen kann: ſchaue 
mih im Glauben an: ich bin der Mann: der helffen kann: aus 
Tübſal, Angſt und Nöthen. Schreibe, fchreibe fort! HErr, 
was ſoll ich fehreiben ? Alle Menſchen follen Buffe thun, Buffe 
thun, Zeige du es ihnen an, foll ich dir anders in allen Nö— 
then beyſtahn, fie hörens oder hörens nicht, Wer böfe ift, ſey 
immerhin böfe, ed wird ihn das böfe Stündlein fchon treffen, 
daß ers ewig fühlen wird. Wer fromm ift, der werde täglich 
frömmer, und ftche nicht fill in feinem Chriftenthbum, fondern 
er eile fort, daB cr fommen möge an den fichern Port, zum Les 
bens⸗Wort; fo wirds ihm wohlgehn bier und auch dort. 

Schreibe fort: Herr, was fol ich Schreiben? Wer in mir 
thut beffeiben, der muß viel Früchte bringen: fol ed anders 
ihm gelingen: bringt er aber feine Frücht: fo erkenne ich ihn 
nicht, fondern er muß ins Gericht: und wird gerichtet Werden, 
wie er gelebt hat auf Erden, 

Den 28, dito in der Nacht wurde mir wieder von der — 
gen 5 dietiret, wie folget: 

D ihr Menfchenkinder, ihr ſeyd alle gro Sünder: wie 


209. 
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könnt ihr doch fo ſicher ſeyn, da auf euch nichts wartet als 
Quaal und Bein, insgemein? Bedenckt euch fein? wo ihr möget 
ewig ſeyn: Ach, lebt doch nicht mehr fo ficher in den Tag bin 
ein: O merdet auf, groß und Hein, ihr möger Edle oder Unedle 
feyn, insgemein. Ich fage noch einmal: es fommt der Poſau— 
nen-Schall, und zeigt euch an euren Fall, wie ihr alle von mir 
abgefallen ſeyd: DO ihr Chriften-Leut, ihr habt alle hohe Zeit, 
euch zu begeben in den Streit: weil ed noch beißet heut: et 
bat genaht Die Ewigkeit: einem jeglichen feinen Lohn zu geben, 
was er verdiener hat mit feinem Leben: darum merder eben, 
ändert euer Leben, und all euer Thun und Laffen, das Ereus 
thut anfaſſen: und folger mir fein nach, wollt ihr entgehn der 
Rach, die ich muß ausüben, nach dem ihrs habt getrieben, gros 
und Flein, indgemein: ihr möger Kayfer, Könige, Fürſten, Edi: 
oder Unedle fenn: Ihr führt alle ein verdammtes Leben. 
O darum merckets eben: und beffert euer Leben: meine 
Geiſt wollt ich euch gerne geben: daß ihr könntet heilig leben: 
Aber diefen achtet. ihr nicht, fallet lieber ind Gericht: Meiner 
Warnung folgt ihr nicht: O mercket doch, wie wollt ihr bejtchn 
vorm Gericht ? unmöglich iſts, daß ihr mit eurem ungerechten 
Leben könnt beitehn, ihr werder alle müffen von mir in die ewige 
Verdammniß gehn; Ich fage euch noch einmal: ihr könnet nicht 
beſtehn: mit dem Satan müſt ihr gehn. 

Den 31, Decembr. Anno 1707, Im Namen des ZErrn 
Zebaoth. Es it fein ander Bott. Schreibe! fchreibe! HErr, 
was foll ich fchreiben? Alle Menfchen follen Buſſe thun, d. i. 
ihre Sinne ändern, und an mich glauben, - Ich bezeuge im der 
Göttlichen Wahrheit, fo oft ich nur heute in der Nacht erwa⸗ 
chet, und fill geweien, hat der HErr ohn Unterlaß gerufen: 
Alle Menſchen follen Buffe thun. Ich gerietbe auch end- 
lich in ein gar freundlich Geſpräch mit dem HErrn; Ich fragte, 
der Herr antwortete, wie im Kebens-Lauff etwas davon be- 
fchrieben. O HErr, erhalte mich in deiner Liebe und Demuth, 
und erbarme dich Über alle Menfchen, wie.über mich, dafür wer- 
den fie dich Toben und preifen von. nun an bis in die Emigkei- 
ten, Amen. 


PEISBERSEL DENN 
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Anno 1708, am Neuen-Jahrs⸗Tag, juſt mitten in der 212. 
Nacht wurde mir dietiret, wie folget: Ehre ſey GHOtt'in der 
Höhe, Friede auf Erden, md den Menfchen ein Wohlgefallen, 
Hallelujah! Amen, Hallelujah! Amen. Es iſt erſchienen die heil. 
fame Gnade GOttes allen Menſchen, daß mir follen verläugnen 
das ungdttliche Weſen, und züchtig, gerecht und Hottfeclig le— 
ben in dieſer Welt. O merders, ihr Menfchenfinder s ihr ſeyd 
allzumal groffe Sünder: habt nie feine Buffe gethau, und wollt 
auch nicht fangen an: hätter ihr aber Buß gerhan, fo nähm ich 
euch zu Gnaden an: Aber wie wollt ihe nun beftahn? das Ge 
richt gehet an: ihr müſſet mir auf den Plan, und das Urtheil 
hören an: Gehet hin vor mir, ihr VBerfluchten in: die Höll bin- 
ein, da finder ihr bereit alle Marter, Quaal und Bein, welche 
nur zu erdenden fenn, Amen. So ſpricht der Warhafftige,, der 
nicht Fügen kann, durch meinen treuen Zeugen, Johann Tenn— 
hardt. - MAIS ich meinen Namen nicht hiebey fehreiben wollte) 
da hieß mich der HErr zweymal, ich follte ihn fihreiben, und 
muſte ihn auch fchreiben, weiß auch nicht, warum ich mich eben 
bier geweigert, da er mir doch vorhero ſchon etlichmal IUReN 
and ich ohne Weigerung ſolchen nefchrieben, 

Nach meinem Mitternachts⸗Gebet, als tch wieder in da⸗ 213. 
Bette kam, hörte ich ohn Unterlaß den HErrn zu mir ſagen: 
Siehe, ich bin dein ſehr großer Kohn, deß wird Jacob 
Wonne han, und Iſrael fich freuen. Nachdem ich einge 
ſchlaffen, und nach 11, ihren, der groffen, wieder erwachte, ja 
eben rechte Zeit zum aufſtehen war, fprach meine Liebe, als 
die Ewige Weisheit, zu mir: Siehe, die Weisheit fuhr mit 
dem Joſeph in den Kercker hinab, Sch habe dich von der Welt 


* Ich bindeinfehrgroßer Lohn bezeichnet in geiftiger 
Bedeutung: ich gebe dir den inwendigen Reitz und die Luft, deinen 
Mitbruͤdern Gutes zu erweifen ohne Entgelt, und darinn die Sees 
ligteit (&. ©. 1737. 8002. 9985. 40683. Enth. O. 949.); Ja-⸗ 
cob und Iſrael — die äufere und innere Kirche; oder in Anz 
wendung ; die Außere und innere Kirche bei dem einzelen Men: 


(Ken, d. i. den gefammten Menfchen in En Betracht 
Oben). 


* 
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ermwählet, darum haffet Dich die Welt; wäreſt dur von der Welt, 
fo hätte. die Welt das Ihre lieb. Dean der Jünger iſt nicht 
über feinen Meitter; haben fie mich gehaſſet und verfolger, fü 
werden fie dich auch verfolgen. Haben fie mein Wort nicht ae- 
halten, fo werden ſie dein (wiewohl ed auch mein) Wort auch 
nicht halten." Laß fie, fahren dahin, fie habens fchlechten Ge- 
winn, fie find blind. und blinde. Leiter, jekund hör auf, und 
fchreib ‚nicht, weiter, Siche ich bin dein: ſehr aroffer Lohn, def 
wird Jacob Wonne han, und Ffrael fich freuen, Lege es der 
Welt dar: und fcheue Feine Gefahr. Denn wer fein Leben 
erhalten will, der wirds verliehren; wer aber fein Leben ver. 
leuret um. meinch Namens willen, der wirds finden: an dicht 
Worte thue dich binden; und lebe binfüro ohne Eünden: fo 
will ich dir fchenden das ewige Leben: und dir zu Lohn eine 


ſchöne Erone geben. Hiemit höre nun auf: und befchlieh vor dich- 


mal deinen Lebens-Lauf. GOtt allein die Ehre. 

Ach mein GOtt, bier erinnert du mich meiner Schufdig- 
feit und Pflicht, darum dancke ich dir eriklich vor die Liebe, die 
du mir zu dir und aller Menichen Geelen gegeben haſt. Sch 
bitte dich um Chriſti willen, du wollen dich erbarmen über alle 


abgeſchiedene Menfchen-Geelen, die Quaal und Bein leiden. 
"= mein GOtt, Taf dir. ihre Quaal und Pein gu Dergen geben, 


und mildere ihre Schmergen! ſey ihnen allen gnädig und barm- 
hertzig. Lak Gnade für Recht geben, und gedende, dag fie durch 
die alte Schlange verführet worden ſeyn. Erbarme dich auch 
über alle noch in der Finſterniß wandelude Lchrer und Predi- 
ger, erleuchte fie mit dem ewigen Licht, Teite und führe fic in 
alle Warheit: dein Wort, als dein licher Sohn, ift die War- 
beit. Gib ihnen und allen Menfchen die Weisheit, die ſtets vor 
deinem Throne it, und unterweile fie, was fie nicht wiſſen. 
Gib ihnen Deinen heiligen Geiſt, und Lehre fie, was fic nicht 
fonnen. Heilige fie innerlich und äuferlich, heilige fie durch 
und durch, Heilige ihre Gedancken, ihre Worte, ihre Werde, 
alles ihr Thun und Laſſen, ihr Leben und Sterben; ändere und 
gib ihnen folche Sinnen, wo dein heiliger Geiſt wohnet drinnen, 


‚ und dag mit feinen ficbenfältigen Gaben, Er ihr Hertz und 
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Seelen möge laben, und Laß fie deinen Göttlichen Frieden ha⸗ 
ben. DO du mein GOtt, du biſt heilig, heilig, heilig biſt du, und 
wir. follen auch heilig ſeyn. Wie können wir aber heilig feyn 
ohne deinen heiligen Seit? Darum bitte ich dich nochmal al- 
lermeiſt, weil du mich felbft durch deinen Sohn bitten heift, um 
deinen heiligen Geiſt. Ach mein Fiebiter JEſu, tauffe und mit 
deinem Geift, leite und führe ung durch deinen Beift, lehre und 
unterweife und durch deinen Geiſt, daß wir dich und unfer 
Eiend lernen erfennen, dich von Herken in der Warbeit: Er- 
löfer, Smmanuel, Ehren- König, Bruder und Seelen - Bräuti 
gam nennen. 

Ah komm in unfere Herken und ftärde und entzünde in 
uns den rechten Glauben, wiewohl du ſelbſt des Glaubens An- 
fänger und Voltender biſt. Komm Heiliger Geiſt HErre GOtt, 
erfülle mit deiner Gnaden Gut deiner Glaubigen Herk, Much 
und Sinn, deine brünftige Liebe entzund in ihn’n. O HErr, 
durch deine Krafft uns bereit, und ſtärcke des Fleifches Blödig— 
feit, daß wir bier ritterlich ringen, durch Tod und Leben zu dir 
dringen, Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! O du Hoch-Hei- 
lige Dreyeinigfeit, Rärde dein beiliges Wefen in unferer See—⸗ 
len, dag wir mögen verceiniget fenn und bleiben, von nun an big 
in die Ewigfeiten der Emwigfeiten, Amen, 

Nun mein GOtt, Alled, was zu deinem Lob, zu deinem 
Preiß, zu deinem Ruhm und zu deiner alorwürdigften Herrlich“ 
feit und zu aller Menfchen Seelen-Heil, Lchens-Befferung und 
Sinned-Aenderung, zu Vermehrung deines Neichd, und zu Ver⸗ 
köhrung des Satans Reich gereichen mag, nach deinem Göttli- 
hen Willen zu erlangen, fo bitte und ruffe ich dich nochmalen 
um JEſu Chriſti willen an: 

Vater unfer, der du bift in den Himmeln, nemlich, in 
allen glaubigen Hirten, laß auch unfere Herken deine Hims- 
melcin feyn, zerfnirfche, zerfchlage und bereite fie zu deinen 
Himmeln, 

Dein Name werde gebeiliget von mir und allen Men— 
ſchen. O hilff, daß wir ja deinen Namen nicht mehr verunhei⸗ 
ligen mit unferm Leben, fondern weil er an fich felbit heilt 
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- heilig, heilig ift, fo werde er auch in ung, von und und Durch 
uns gebeiliget, von nun an bis in alle-Ewigfeiten, Heilig bift 
du, o GOtt Vater, der du uns erfchaffen haſt. Heilig bit du, o 
GOtt Sohn, der du uns durch Bein bitter Leiden und Sterben 
am Stamme ded Creutzes vom Fluch des Geſetzes erlöſet haft. 
Heilig bift du, o GOtt Heiliger Geiſt, der du und durch deine 
Heiligkeit geheiliget haft. Heilig, heilig, heilig heit OHOtt Ba- 
ter, Sohn und Heiliger Geiſt; ſey gelober, geliebet, gerühmer, 
gechret und gepreißt von nun an bio in die Emwigfeiten der 
Ewigkeiten. 
Dein Reich Fomme; laß aufgeben dein Gnaden⸗Reich in 
aller Menfchen Hergen und zerflöhre des Satans Reich, vertreib 
ans unfern Herken den Unglauben, Ungehorfam, den Eigen- 
Willen, Eigen-Lieb, Eigen-Ehr, Hoffart, Geilheit, Unmäßig- 
feit, Unfeufchheit, Neid und Haß, Zorn, Heucheley und Schmei.- 
cheley, Sei, Mißgunſt, Abgötterey und alle andere Later und 
Untugenden, und pflange in unfere Herben göttliche Liebe, ge— 
meine Liebe, Slaube, Hoffnung, Gedult, Demuth, Sanfftmuth, 
Keufchheit, Reinigkeit, Beftändigfeit, Mäßigkeit, Wachfamfeit, 
Warheit, Berechtigfeit, VBergnügfamfeit, Heiligkeit, Friede, 
‚Freude und Ruhe im heiligen Geiſt. Siehe, Lieber Bater, ich 
aufopffere dir mein Herb und aller Menfchen Hergen zu einer 
Burg und Reſidenz. Komm, o du heilige Dreyetnigkfeit, und 
regiere drinnen und vollbeinge deinen Willen, 
9 Herr, dein Will gefihehe wie im Himmel, von al 
len Engeln, alfo auch auf Erden von uns Menfchen; brich, 
dämpff und tödte den Eigen-Willen, damit dein heiliger, gött- 
licher Wille in uns, von uns und durch uns gefchebe, von 
nun an bis in die Emwigfeiten der Emwigfeiten, O Vater, gib 
uns das tägliche uberwefentliche, auserwaͤhlte Brod. 
Speifent du uns Leiblich, ach Lieber Himmlifcher Vater, fo fpeife 
uns auch geiitlich und gib uns dad wahre Himmels-Brod: dein 
lebendigmachendes Wort, als deinen lichen Sohn. O liebſter 
JEſu, du. bift das wahre himmliſche Brod, und fageft auch: Ich 
fiebe vor euerer Hertzens-Thür und Flopffe an, fo mir jemand 
uufthut, fo will ich eingehen und das Adendmahl mit ihm hal- 
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ten und er mit mir. Siehe, Tiebfter JEſu, bier ift mein Hertz, 
dieß thue ich dir durch deine Gnade auf, fomm herein, du Ge⸗ 
fegneter des HErrn und füffer Gaft meiner Seelen, was ficheft 
du. länger dranfien ? halt das Abendmahl mit mir und laß michs 


mit dir halten, fpeife meine Seele, Tabe, ſtärcke, trände und 


erquicke fie; Ach, erbarme dich aller Menfchen, in was Noth, 
Gefahr, Jammer und Elend fie fenn, erfcheine ihnen mit deiner 
Hülffe, erbarme dich, erbarme dich über mich und über alle arme 
Sünder ‚ gib ihnen ihre Sünde zu erfennen ‚und ftelle ihnen 


ihre Sünde, Abweichung und Ungehorfam ind Licht, würde . ... 


Reu und Leid in aller armen Sünder Herken und laß ihnen 
allen Gnade wiederfahren. Und erlaß uns unfere Schuld, 
als gleich auch wir erlaffen unfern Schuldigern. Vergib 
alten, die beleidiget haben und noch beleidigen werden, und 
bring uns nicht völlig in die Verfuchung hinein, darin- 
nen wir umfommen möchten, fondern fchaffe daß die Verfuchung 
fo ein Ende gewinne, damit wird ertragen können. Und errette 
uns endlichen von allem Uebel und Böfen, von aller Eigen- 
beit und Sünden mwolleft du und erlöfen. Denn dein ift das 
Rönigreich, die Rrafft, die Macht, die Herrlichfeit und 
der Preis, die Weisheit und die Danckſagung, die Ehre 
und die Stärcke fey dir, unferm GOtt, in alle Ewigfei- 
ten der Bwigfeiten, Amen. Sprecht im Herken, Amen, 
GOtt der Vater ſegne und und behüte uns. GOtt der Sohn 
erleuchte fein Antlig über uns und fen ung gnädig. GOtt der 
heilige Beift erhebe fein Antlig über ung ynd gebe uns feinen 
Frieden, Amen. Hallelujah, Amen, 

‚ BOTT Bater, dir fen Preiß bier und im Himmel, öben, 
Hr FESU, GOttes Sohn, dich foll man allzeit Toben, O 
heifiger Beift, dein Ruhm erfchall je mehr und mehr. Dreyei- 
tiger HErr und GOtt, dir fen Lob, Preiß und Ehr. Drehei- 
niger Herr und GOtt, dir fen Lob, Brei und Ehr. Glory, 
Lob, Ehr und Herrlichkeit, fey dir GOtt Vater und Sohn be- 
teit, dem heiligen Geift mit Namen; o du göttliche: Kraft, 
machft uns, ja mache uns alle fieghafft durch JEſum Ehriftum, 
Amen, Nun mein Fieber GOtt und Vater, ich befehle dir alle 


._. 


330 Worte GOites ob. Warn. u, Erbarm.⸗Stimme Jeſu Chr. 


| Menfchen,. und ergebe mich gänslich in deinen Willen, mit al 


lern meinem Bitten, Flehen, Seuffzen und Begehren, thue mit 
und nach deinem angenehmiten Willen und Wohlgefallen, Amen. 
D HErr, dein Will. gefcheh. nach deinem Willen, Amen, Fan 
JEſu Namen, Amen. 





—— Schrifft— Stellen bezeugen, wie der 


alte unveraͤnderliche gute GOtt und liebe Vater gewohnt 
iſt, mit ſeinen Freunden und gehorſamen Rindern zu re— 
den und auf ihre Fragen zu antworten. 


I. Durch Träume oder Traum-Gefichte. Geneſ. 20, 3. 31, 24. 
B. der Richt, 7, 13, 1 König, 3, 5, 9, 2.3, Zoel 2,28, 
Matth. 2, 12. 13, 19, ° 

1. Durch Beficht oder Erfcheinungen. Gen. 15, 1, 46,2, Hiob 

33, 15, 16, Heſek. 8, 3, 13,8. Dan, 2 19, Act. 9, 10, 15, 
16,9, 18,9, 

1. Durch Engel, Genef. 16, 8. 19, 1. 22,11. Exod. 3,2. 
Num. 22, 32, B. der Richt. 6, 12. 13,3, 16. 2, Kön. 1,3. 
Tob, 12, 15. Mattb. 28, 5. 6. Luc. 1, 13, 19, 20, 28, 30. 2, 
10, 24, 4, 5. Joh. 26, 12. 13, 


IV. Wie Bott gefraget wird und Antwort giebet. Gen. 25,22. 
Erod, 18, 15. 33,7. B. der Nicht. 1,1. 18, 5, 20, 18. 23, 
27, 1. Sam, 10, 22, 23, 2,4, 10, 11, 12. 28, 6, 30, 8, 

2, Sam. 2,1. 5, 19.23, 1, Kon, 14,3, 22, 6. 7. 2, König. 

‚3. 11,22, 13. 2, Chron, 34, 21. 

V. GOtt antwortet den Sündern nicht und will auch von ih 
nen nicht. gefraget ſeyn. 1. Sam. 14, 37. Bf. 18, 42, Spr. 
Salom. 1, 28, 


VI. GOtt Hat verfprochen, dich wieder fragen zu Saffen und ge— 
ſchwind zu antworten. Heſek. 36, 37. Ef. 65, 24, 8, 19. 
"30, 19, Ds 6, a4, nn Phil. 3, 15. 1. Joh. 2,27. Bi. 
‚di 84, 35, A 14, j 


# 


f 


ar 
VI GOtt Hat befohlen in unſere Herhen zu gehen und mit 
dem Ohr auf die Weisheit, oder inners Wort, zu merden. 
Spr. Salom. 4, 20. bis 23, Cap. 2, 1. bis 6. 8, 1, bigut2, 
17.34,35, Eſa. 4q, 83 bis 13, 60, 4. 6. 51, 1.7. 55,1. 2,2 
Bf. A, 5. 28, 15550, 7, 78,1. A % 10,11, Habac. 3, 20, 
Sir. 24, 26. bis 31, >... ho ind 


VII: Gott klaget und ſtraffet fein Soft, y vr fie ihn. nicht 
fragen, hören und antworten wollen! Cfa. 8, 19.20, 80, 2, 
65, 12, Spr. Salom, 1, an 28; 2; eg * 16. Een 
10, Heſek. 2,7, Pf. 0475 X" 5” i 


IX. GDtt verfpricht ſelbſt zu reden und fi Pr den PR mehr 
zu offenbaren, Efa. 52,6, 40, 5. Bf. 32, 8, 81,9. 10, 11, 
ob. 14, 21. 15, 26, 16,13, 14, 15, 25, 1. Cor. 14,26, 30, 
Ephef. 1, 17. 


x. Der Seit des HErrn bat durch die Propheten geredet. 2. 
Cor. 13, 13, 23. Nehem. 9, 30, 1, Sam, 16, 7, 12, 9, 17, 
2, Sam. 23, 2, 


XI. Der heilige Beift oder das Wort fpricht in den Propheten, 
Apoſteln, und andern recht- oder flard-glaubigen Menfchen. 
2. Samuel. 23,2, Met. 1, 16. 2, 39. 3, 20, bis 26, 8, 2, 
8,29, 10,19, 20. 11,28, 13,2, 15,28, 16, 6,7, 18, 5, 
20, 23, 32, 21,4. 9. 11. 2. Cor. 12, 9, 13,3, Luc. 2,25, 26. 
Hebr. 12, 25.26, 1. Joh. 2, 20,27, Bf, 25, 12, 13, 14, 
108, 27, 

XII. Ehriftus ruffet zur Ruhe oder flillen Sabbath. Matth. 11, 
28.29, Joh. 7,37. 15,4. 16, 33, Hebr, 10,22, 4, 11. bis 
16. Luc. 10,42, Ser. 6, 16, Levit. 23, 36, 

NB. fein Bort GOttes gewefen. Mich, 3, 7. 1. Sam. 3, 1. 

Wie das Wort GOttes gewachfen und fih in den glaubigen 


Seelen vermebret. Act, 12,24. 13, 49, 6,7. 19,20, Ephef. 
6, 19, 2, Theſſ. 3, 1, 


NB. Soll das Wort GOttes auch in dir wachſen, fo folge dem 
guten Rath GOttes. Ef. 58, 7. bis 12, verf. 
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— als wären fie. wider die Heilige Schrift: Ef. 2, 10. 
6,10, 20, 145, Heſeck. 1,2. 3, 1. 2. 3, Hebr. 9, 28. Ge⸗ 
neſ. 6, 6, 

Sie Propheten und Apoiteln find nicht allwiſſend geweſen, fie 

haben nicht mehr gemuft, ald was ihnen GOtt geoffenbahret 

hat. 1. Sam, 10,22, 2, Sam. 7, 3. 14, 6. 2. König 4,27. 
: 4, Kön. 17, 4. 7. 13,412, 15.:18, Joh. 5,13, 9, 45. Exod. 
32,1. Mare, 9, 21, 11,13, 1. Theſſ. 3,6, 

Darum wundert mich, daß man es von mir mag fordern, wie 
ein gewiſſer Hof-Prediger und einige Nam-Bietiiten gethan. 


ENDE, 


4. 


Antwort auf die Puncten. 


GOTT allein die Ehre, 
dem alle Ehre gebühret, Amen. 





Anhang unterfohiedlicher Puncten, fo aus 
meinen der Welt dargelegten Schriften gezogen, und 
mir, Johann Tennhardten, im Waffer-Thurn zu Nürn; 
berg von den Herren Predigern durch meinen Herrn Beicht⸗ 
Vater vorgehalten, fo alle wider die Heilige Schrift ſeyn 
follten. Welche mir nach und. nach wieder bepgefallen, und 
theils von der Göttlichen Liebe oder ewigen Weisheit auf: 
geichloffen ; benebft meiner, der Zeit Euren Antwort, 
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Erſter Punct. en 2.9248. 

Daß JEſus CHriftus, als der ewige Sohn GOttes, follte 
gefaget haben: Siebe, lieber Vater, ich bin dein unnuͤtzer 
Knecht, und hingegen, wie im andern Bunct folger, ſollte 
GOdtt zu mir gefagt haben: Du bift mein lieber Sohn, an 
dem idy mein Woblgefallen hab. Dis follte ich wohl über- 
legen und bedenden, was ich felbii aus mir machte (NB. was 
machſt du aus dir ſelbſt? hieß es), es wäre recht gottesläſterlich 
und niemals erhöret worden, ‚darum fönnten meine Schriften 
unmüglich Göttlich ſeyn, wie ich fie ausgebe, daß fie mir von 
der Ewigen Weisheit follten unmittelbar (wie den lichen Apo- 
ſteln) dictiret ſeyn. Es wäre viel Gutes darinnen enthalten, 
und das wollten fie nicht verdammen, da follte fie Gott vor bes 
hüten und bewahren, und wie ihre Worte bey einem und an 
dern Punet ferner möchten gefallen feyn, welche ich fo accurat 
und juſt nicht mehr willen kann; will auch darwider proteftiret 
haben, dag wann man mich befchuldigte, als hätte ich Unwar⸗ 
heit mit eingebracht, mich gerne eines beffern berichten Taffen 
will; weil es nicht mit Fleiß, fondern wegen Mangel Bapier, 
Dinte und Feder, auch wegen meines fchwachen Gedächtniß gar 
Leicht könnte gefcheben ſeyn; Ingleichem ich auch nicht wiſſen 
kann, was ich eritlich geantwortet, indem ich auch nicht mufte 
und auch noch nicht weiß, wegen Mangel meiner Schriften, 
was nor oder nach mir vorgehaltenen Buncten folget, welches 
manchmal die befte Erklärung giebt, weil mir alle Abfehrifften 
ſammt dem Original weggenommen worden, und der Zeit — 
nicht wieder bekommen. 

Antwort. Hierauf antworte ich nun in der Warheit auf 
dieſen erſten Punet alſo: Daß ich eine geraume Zeit in mei— 
nem Gebet immer vermeynte, ich könnte und hätte noch nie 
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recht andächtig und demüthig genug gebetet, fo ſeuffzte ich ein, 
zwey oder etlichemal: Ach, liebſter Herr JEſu, ich fann nicht 
recht andächtig und demüthig genug beten, wie ich gerne wollte, 
darum bitte ich dich, lehre mich Doch recht demüthig und an- 
dächtig beten; haft du doch deine Jünger gelehret, fo lehre mich 
auch, und fende den Geiſt des Gebers.in mein Hertz. Ach Tieb- 
fer JEſu, hilff mir beten, und thue mich vertreten bei deinem 
Vater mit unausfprechlichem Seuffzen, damit ich den Geift des 
Gebets, der Liebe und Demuth überfommen möchte, daß ich 
alles aus, in und durch die Liche thue und verrichte, damit es 
gereiche zu deinem Lob, Preiß und Ehren, dein Reich zu ver- 
mehren, des Satans zu vertöhren, und zu aller Menichen See— 
len⸗Heil; wie nun etwan mehrere oder wenigere Worte zur feL- 
bigen Zeit möchten gefallen ſeyn. Darauf it mir nun diefer 
Sefihts-Traum, wie in meinem Lchens.Lauff pag. 137. (Ziff. 
88.) zu leſen, widerfahren, und ich mich im Traum nicht gleich 
befonnen, was er bedeuten ſollte; fonften würde ich dem Herrn 
nicht in die Rede gefallen ſeyn und gefagt haben: O HErr, das 
bift du nicht, fondern ich bin es. Aber nachgehends, als ich dar- 
über erwachet: ift er mir aufgefchloffen worden, und bat mir der. 
Herr Hierdurch gezeiget, wie ich recht demüthig beten und im 
Geber fagen follte. Denn unfer GOtt ift ja gewohnet durch 
Träume mit feinen Blaubigen zu reden, wie er felbit von fich 
fpricht, Num, (4. B. Moſ.) 12, 6. und auch vielfältig gefche- 
ben, davon in heiliger Schrift viel zu leſen iſt. Hats alfo der 
Sohn GOttes nicht von fich gefagt, und ift über dieß nur ein 
Traum. Daß ich ihn aber vor einen Göttlichen halte, und nach 
ihrem Willen nicht verwerffen fann, ift die Urſach, weil er mir 
im:beten fehr viel genützet, abfonderlich diefe herrliche Worte, 
die ich Gefangs-meife vom HErrn hörete: Komm YHeiliger 
Geift, HErre GOtt, erfüll mit deiner Gnaden Gutb, dei: 
ner Blaubigen Herg, Muth und Sinn, deine brünstige 
Sieb entzund in ihn'n, Diefe Worte find von derfelbigen 
Zeit an meine ſtetige Seuffger geweſen, und haben auch unaus⸗ 
fprechlich viele Wirdungen in meiner Seele nach fich gezogen, 
daß ich alle Menſchen gleich Tichen muß; ja fonderlich gegen 
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diejenigen, die mir. alles Uebels thun, mich fehänden, läſtern, 
fchmähen und ihre Häufer verbiethen, werde ich mit einer meh— 
reru und brünftigern Liebe in mir entzündet, daß ich fie Lieben 
muß in einem viel höhern Grad, als die mich loben, ehren und 
preifen. Bon der göttlichen Liebe hier nichts zu gedenden, weil 
fie nicht zu begreifen it. O mein GOtt, erhalte mich darinnen, 
und ſchütte folche deine groffe Liebe über alle Menfchen aus, 
Gefest, es hätte es der ewige Sohn GOttes (wie es doch durch- 
aus nicht it) von fich in feiner erniedrigten Geſtalt, wie ich 
ihn gefehen, gefprochen, fo frage ich: was wäre e# denn, wann 
die Demuth gegen die firenge Gerechtigfeit ein folched Wort - 
hätte geredet? 

Cetzlichen, fo find jaauch der Blaubigen ihre Herken Tem 
pel des Heiligen Geiſtes, welcher Geift felbft der Herr iſt, 
2. Eorinth. 3,175 und muß er in und das Gebet verrichten, foll eg 
vor GOtt dem Vater angenehm fenn. Denn was GHOtt nicht 
ſelbſt in: umd durch uns thut, und verrichtet, ift ihm durchaus 
nicht angenehm. Denn jebt iſt die Zeit; daß die warbafftigen 
Anbeter im Geift, und der Beift im Menfchen in der Warbheit, 
und die Warbeit, ald JEſus CHriftus, in und, GOtt den Vater 
anbeten. Bon welchem hätte man nun mehrere Urſach zu reden: 
dag der Sohn Gottes in feiner erniedrigten Knechts-Geſtalt 
auf der irrdifchen Erden folche Worte gefprochen, daß fic ein 
Schlaffender im. Traume gehöret, oder wie Er,.da er nun in 
der Herrlichkeit und Kraft GOttes, im Heiligthum, in allen 
glaubigen Seelen, als in den geiftlichen Himmeln, ift, folche in 
der That und Warbeit ausfpricht? Alſo wird hoffentlich fchon 
genug erwicien ſeyn, daß diefer erile, ald einer von den aller 
gröften Haupt-Puneten, nicht wider die Heilige Schrift , weil 
der Sohn GoOttes fich nicht gemeynet , fondern mir nur nach 
meinem fehnlichen Verlangen gezeiger, wie ich ıbeten, im Ge⸗ 
ber ſagen, und auf den Knien mit unbedecktem Haupt vor Oott 
liegen ſoll. PURE} 34 

2. Punct. Hierauf folget nun der andere Haupt⸗Punct: 216. 
Du bift mein lieber Sohn, an dem ich. ein Wohlgefallen — 
Hab. Das Wörtlein „cher Sohn“ sienge wohl bin, aber das 


* 
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„Wohlgefallen“ wäre erſchrecklich und wider die Heilige Schrift. 
Gott hätte es allein zu feinem ewigen wefentlichen Sohn ge- 


ſprochen und fonit zu feinem Menfchen, darum wäre es eine 


Lügen, | 

Antwort. Daß ed GOtt zu feinem mefentlichen Sobn 
gefprochen, ift eben cin Zeugniß, daß er cd auch zu denen jeni- 
gen, die fich von feinen Geboten nicht loß machen, fondern fei- 
nen Willen thun, in dem armen Leben JEſu, und inder Selbii- 
Verläugnung, dem Vorbilde in der Widergeburth, nachwandeln, 
als zu feinen gnadentlichen Söhnen fpricht ; denn es iſt ein klein 
Strichlein von dem neuen Namen. Daß auch folches Durch. 
ang nicht wider die Heilige Schrift, zeiget die Schrift. Bi. 
44, 4, 104, 31, 149, 4, Prov. (Sprichw,) 3, 12, 11,20, 12, 
22; dergleichen andere Stellen fünnten fehr viel beygebracht 
werden. 

Und über dieß alles, babe ich es ja nicht felbften don mir 
(wie ihr alle thut) gefagt, ja wann folches geſchehen, fo möchte 
ed einer Unwarheit (wie man davor halt) gleich kommen, fon. 
dern ich Unwürdiger habe cd vom Herrn in meiner Seelen ge- 
böret. Dennoch macht man fo ein fehr groß Wefen daraus, da 
wir es doch täglich vorm Tifche beten, wann wir fprechen: Der 
HErr bat Wohlgefallen an denen, die ihn fürchten und 
auf feine Güte warten. 

Sehet und merdet doch: fo weit find wir in unferm Chri— 
ftenthun fommen, daß wir noch nicht wiffen, was wir täglich 
vor dem Tifche beten, oder auch in der Kirche fingen: und wol- 
len und unterfichen, geiitliche und Göttliche Sachen nicht allein 
zu richten, fondern gar zu zernichten,. O ſtehet ſtill: es iſt Got— 
ted Will: was ich gefchrieben; durch feinen Geiſt getrieben. 
Laſt uns aufmerdfamerfingen und andächtiger beten: ja von 
allem Ungehorſam abetreten: auch von der Verfolgung und 
Saulusfchnauben: fo werden wir in und finden den lebendigen 
und liebthätigen Glauben: und dadurch erit GOtt recht lernen 





Neuer Name — neuer Lebensſtand in Liebe und Glau⸗ 
ben (9. ©. 1736. 1754. Entf. O. 148. 222. 294. 453.).. 
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erkennen: denm er bat verfprochen, mehrere mit dem neuen Na- 
men zu nennen. Es wird ja gelitten, daß die Ehebrecher, Hu- 
rer, Meinendige, Geitzige, Wollüftige, Weichlinge, Abgöttifche, 
Zornige, Rubmredige, Hoffärtige, Stolge, Ungehorfame, Un- 
geistliche, Unverföhnliche, Fleifchliche, Störrige, Aufgeblafene, 
Ehrgeikige, Eigenliebige und Eigenwillige ic. gank gotteslä⸗ 
fterlich und Tügenhafftig , ja wir alle miteinander in den Ver- 
fammlungen mit vollem Halfe und groffer Freude von uns felb- 
sten ausfchregenz Ein Wohlgefallen GOtt an uns bat. 
Welches unmüglich recht fenn fan, und mir entfeklich vor- 
fommt, denn der HErr bat feinen Gefallen an dem, der wei- 
chen wird, Hebr. 10,38. Vielweniger an Oberwähnten, welche 
ſich noch nie- zu ihm gewendet, fondern noch in der eriten an- 


geerbten und felbfi-fchuldigen Verderbniß, ja in der Höu und. 


Satan ftebhen, auch wenig Verlangen tragen noch begehren heraus 
zu geben, und feinen Theil am Reich GOttes haben, fondern 
in den Schweffel- und Feuer⸗brennenden Pfuhl geworfen wer- 
den, fo ferne fie bis an ihr Ende beharren. Genug von diefen 
Haupt-Punet, denn er ift nicht wider die Heilige Schrift. 

3. Punet. Daß GOtt follte geſagt haben: Ich will dich 
zum groffen Mann machen auf der Welt, wäre eine rechte 
perfecte Lügen; GOtt hätte es noch zu feinem Menfchen gefagt, 
und wär alfo wider die heilige Schrift, 

Antwort. Diefes ift nicht zu verſtehen, daß der Auffere 
Menſch erwa mit einem herrlichen Kleid ummorffen und mit 
Dienern begleitet, oder auch (mie viele blinde Eltern thun, die 
ihre gantze Lebens-Zeit vor fich Hingeigen, Geld und vergäng- 
liche  Schäge wider das Gebot Chriſti zu ſammlen, dadurch ihre 
Kinder zu erheben und vor der Welt gelchrt, herrlich, hoch und 
groß zu machen) ich hoch und groß fote gemacht werden, O 
nein! fondern es iſt vielmehr auf eine verborgene und auch nicht 
verborgene Weife auf der Welt, aber nicht vor der Welt zu 
verftehen, weil es auch zum Theil allbereit fchon erfüllet, Von 
weicher Großbeit der unglanbige Welt und der Welt gleich- 
ſtellende fleifchliche Menſch nicht viel weiß, noch darvon erfen- 
nen kann. Der liche David fpricht: Herr, — mich de⸗ 


217. 


— 


- 
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müthigeſt, fo machft du mich groß. Gott, du haft mich von Ju⸗ 
gend auf gelehret, darum verfündige ich. deine Wunder, Denn 
du läſſeſt mich erfahren viel und groſſe Augſt, und macheft mich 
wieder lebendig, und holeſt mich wieder. aus. der Tieffe der Er- 
den herauf, du macheit mich ſehr groß, and-tröfteit mich wieder. 
Du macheit mich mit deinem Gebot weifer, denn meine Feinde 
find, denn es iſt ewiglich mein Schatz. Ich bin gelehrter, denn 
alle meine Lehrer. Hieher gehöret auch, was Apoc. 5, 10. und 


4, Betr, 2, 9, gefchrieben eher. Darum fage ich, daß dieſer 


Punct auch nicht wider die Heilige Schrift. Ich kann auch 
nicht umbin, aus des hoch erleuchteten Dr. Joh. Tauleri Schriff- 
ten ein hieher fich ſchickendes Lehrreiches und nachdendliches 
Gefpräch zu ſetzen: von einem armen Dann, deffen Kleider faum 
drey Heller werth und: er Benno cin König u der War- 
heit war, 

Dan Liefer von einem: seien Mann, der * acht Jahr 
lang begehret, daß ihm GOtt einen Menſchen zeigete, der ihn 
den Weg der Warheit unterrichtete, Und als er in einer gro- 
fen Begierde war, da kam eine Stimme von GOtt zu ihm, und 
fpPach: gehe vor die Kirche, da wirft du einen Menſchen finden, 


der wird dir den Weg zur Geeligfeit weifen, Und er gieng bin, 


und fand einen armen Menfchen, dem feine Füſſe zerriſſen, and 
voll Staubs und Unfauberkeitwaren und alle feine Kleider 
waren faum drey Heller werth. Er grüffere ihn, und ſprach: 
BDtt gebe dir einen guten Morgen; da antwortete er; ich. hatte 
noch nie einen bofen-Morgen, Er fprach weiter: daß dir GOtt 
Glück gebe, wie antworteit du mir? Er ſprach, ich hatte nie 
malen Unglück. Diefer ſprach: daß du ſeelig fenit, wie antwor- 
teit du mir alfo? Er aber, antwortete: ich war noch: nie unfer- 
lig. Diefer Sprach noch; dag dich GOtt Heilig mache, bedeute 
mir es befer, denn ich kann es nicht verftehen. Er fprach, gerne. 
Du ſageſt mir, dag mir GOtt einen guten Morgen. ache; da 
fprach ich, ich hatte, niemalen einem böfen Morgen, denn fo mich 
hungert, fo lobe ich, GOtt; frieret mich, hagelt es, ſchneiet 
ed, regnets, iſts gut oder bös Wetter, fo lobe ich GOtt; bit 
ich elend und perſchmähet, ſo lobe ich GOtt; und darum hatte 


Um 
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ich noch nie einen böfen Morgen, Ihr ſprachet auch, daß mir 
GOtt Glück gebe; da fagte ich, ich. hatte niemalen Unglück, 
dena ich weiß mit GOtt zu leben, und weiß, was er tbut, das 
ift das beite; und was mir GOtt giebt, oder über mich verhän- 
get, es fen lieb oder leid, fawer oder ſüß, das nehme ich frölich 
von GOtt vor das allerbefte an, und darum hatte ich niemalen 
Unglück. Ihr fagt auch ferıter, daß mich GOtt ſeelig mache; 
da antwortete ich, ich war nie unſeelig; denn ich begehre allein 
in GOttes Willen zu ſeyn, amd ich habe-meinen Willen in 
GOttes Willen gegeben, alfo gank, dag was GOtt will, ich 
auch will, und darum ward ich niemalen unfeelig, denn ich. 
wollte allein in feinem Willen ruhen, und ich hatte meinen 
Willen ihm gan übergeben. Der Gelehrte fprach: wann dich 
aber GOtt in die Höfle werffen wollte, was mwollteft du darzu 
thun? da fprach er: mich werfen in die Hölle? das hält ihm 
feine Güte, Doch, fo er mich in die Hölle würffe, fo hätte ich 
zween Arme, damit. ich ihn umfienge: Der eine Arm ift war- 
baffıe Demuth, denfelben lege ich unter ihn, und damit bin ich 
mir feiner heiligſten Menschheit vereiniget: und mit dem rech- 
ren Arm der Liebe, fo mit feiner heiligen Gottheit vereiniget 
iſt, umfienge ich ihn, daß er mir mir in die Hölle müfte, Und 
alſo wolfte ich licher in der Höllen feyn, und GOtt haben, ald 
in dem Himmel und GHDtt nicht haben, 

Da vertund diefer Meilter, daß wahre Gelaffenheit mit 
gründlicher Demuth der nächtte Weg zu GOtt wäre, Weiter 
fragte diefer Meifter: von wannen bift du fommen? Er antwor⸗ 
tete: von GOtt. Er fragte: wo haft du GOtt gefunden? der 
Mann antwortete: da ich alle Ereaturen verlieh. Der Meier 
fprach: wo haſt du GOtt gelaffen? Er antwortete: in reinen 
Hertzen, und in gutwilligen Menfchen. Der Meitter fragte: 
was bift du vor ein Mann? Er fprach: ich bin ein Koͤnig. Der 
Meifter fragte ferner: woiit dein Königreich? der arme Mann 
antwortete: Das ift meine Seele, denn ich kann meine inwen— 
dige und auswendige Sinnen alfo regieren, daß alle meine Be- 
gierden und Kräfte der Seelen unterthänig feyn. Und diefed 
Reich ift gröffer, denn ein Königreich auf Erden, Der Meifter 
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antwortete: mein Stillfehweigen, meine hohe Gedanken 
und meine Vereinigung mit GOtt. Denn ich konnte in 
feinen Dingen ruhen, die geringer waren, ald GOtt. Nun babe 
ih GOtt gefunden,; und: babe ewigliche Ruhe und Freude in 
GOtt.Gott helffe mir und dir, Tieber Leſer, dag wir folche gro- 
Fe Männer und Könige werden, Amen, In JEſu Namen, Amen, 

4, Punct. Durch den freyen Willen Fannft du es 
wenden, mein Reich ftehet in deinen Händen. Dieß wäre 
auch eine rechte Lügen und wider die Schrifft. 

Antwort, Es wäre genug, wann es hieſſe: durch deinen 
eigenen oder durch deinen freyen Willen: aber fo heiſt es 


"durch den freven Willen sc. Der Menfch bat vor fich Leben und 


Tod, Seegen und Fluch; das Leben foll er erwählen, GOtt lie⸗ 
ben und feine Gebote halten. Thue das, fo wirft du Ichen, und 
in dem Leben das Gnaden-Neich, welches allen Menſchen ange- 
boten wird, und fie in fich felbit tragen, einnehmen, und das 
Ehrenreich nach der Zeit ererben, 

Nun it ein groffer Unterfchied zwifchen dem .freyen und 
eigenen Willen, Der freye Wille will nichts, ald was GOtt 
will; darum hat uns GOtt einen freyen Willen gegeben, daß 
er foll frey fenn und an nichts haften bleiben; thun wir aber 
nach unferer Luft und Begierde, fo bleibet er nicht frey, fondern 
wir machen einen eigenen Willen daraus, welcher bös und wi. 
der GOtt if. Darauf wurde mir zur Antwort: Es wär Ein 
Ding, GOtt hätte und Menschen nicht zwey, fondern nur Einen 
freyen Willen gegeben, und nach diefem fünnten wir das Reich 
nicht einnehmen, es ftünde bey GOTT und nicht ben uns, 

Hierauf antwortet nun Doctor Luther und nicht ich: Fa 
freylich hat er dir einen freven Willen gegeben, warum will 
du ihn denn machen zu einem eigenen Willen, und läſt ibn 
nicht frey bleiben? wann du damit thuſt, was du willt, fo if 
er nicht frey, fondern dein eigen. GOtt aber hat dir, noch nie- 
manden einen eigenen Willen geben. Denn der Eigenmwill fommt 
vom Teufel und alten Adam, die haben ihren freyen Willen 
von GOtt empfangen und ihnen felbit zu eigen gemacht. Denn 
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ein freyer Will it, der michts eigenes will, fondern allein auf 
GOttes Willen fchanet, dadurch er dann frey bleibet und nir- 
gende anhanger oder anflebet. Alſo zeiget Herr Lutherus felbit, 
dag diefer Punet nicht wider die Heilige Schrift, wie es denn 
auch warbafttig ill. 

5. Punct. Daß GOZ( follte gefagt haben: Ich fchmeiße 
euch in euren Dienſt oder Sabbath und Seyertage. Dick 
wäre recht gottesläfterlich und machte einen unreinen GOtt, 
der gleichfam Koth bey oder in fich haben müfte; und alfo recht 
teuffliſch, und niemals erhöret worden. Darum könnten meine 
Schriften unmöglich göttlich ſeyn, ich-follte doch nur un GOt⸗ 
tes Barmhertzigkeit willen mich bedencden, was ich aus dem al- 
lerbeiligiten und reinefien GOtt machte; wie nun etwan die 
Worte bey diefem Haupt⸗Punet möchten gefallen feyn, 

Antwort, Davon wurde mir nun fo viel, ja recht fehr 
viel Weſens gemacht, daß ich felbit zweiffehte, ob dieß Wort 
Sörtlich- oder nicht , fonnte. darauf nichts fonders antworten, 
nad wurde auc) endlichen recht betrüber, wuſte nicht, was ich 
gedencken ſollte, Als aber der Eraminant weg war, fiel ich auf 
meine Knie und;betete im Namen JEſu zu meinem GOtt: Ach 
lieber himmliſcher Vater, ſeute ich etwan dieß Wort durch mei⸗ 
nen Geiſt oder eigene Gedancken, oder durch Betrug des Teuffels 


b Pete FR, ——— ——— 


*Schmeißen. Daß dieſes Wort gar wunderlich hier von der 
Geiſtlichkeit misnommen, und in unrechte Bedeutung hinuͤbergezo⸗ 
gen worden, geht aus dem (oben zu Ziff. 99. dargelegten) geiſtigen 
Sinne der Schrift hervor. Auf dieſes zielen auch die nachfolgen⸗ 
den Worte des HErrn, „es ſei nach menſchlicher Weiſe, und 


nicht anf Goͤttliche Art geredet“; was nothwendig zu beſagen 


fheint, es präge fih der Sinn des Herrn, in das Naturmaͤßige 
herabgelangt, in jenem Ausdrufe fo aus, und bilde fich in demfel- 
ben fo vor, während die Meynung felbft die geiftige, nehmlich die fei, 
dag Er den hohlen Auffendienft weit von fih thue. Der Herr 
Selbſt, ift zu merken, redet nicht in Wörterfprache: feine geiftige 


Rede gibt fih nur in diefe, und in die darinn dem geiftigen Ges 


danken entſprechenden Sprachbilder, hinein: in der geiftigen Rede 
gibt es alfo keine Verbluͤmung. — Dod) hier gieng, wie noch uns 
tens gefagt ift, eine Misnehmung feldft des Ausdruks vor. 
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unwiſſend gefchrieben Haben, fo Bitte ich dich um JEſu bittern 
Leidens willen, du wolleft mir ſolches nach deinem väterlichen 
Willen zeigen und offenbaren; habe ich etwan darinnen gefch- 
let und wider dich unwiffend gefiindiget, fo ſey mir armen Sün— 
der gnädig und barmhertzig, ftraffe mich davor, und fchone mei. 
- ner nicht hier in der Zeit, fondern nur dort in der Ewigfeit. 
Darauf betete ich auch zu meinem Erlbſer, JEſu Chriſto, und 
darnach zu dem Heiligen Geiſt; ja Tetslichen zu der Hochheiligen 
Dreyeinigkeit. Als ich nun ausgebetet und ſtill war, hörete ich 
feine Antwort, darüber berrübete ich mich noch mehr, Nachdem 
es nun Abend, und ich mein Abend-Gebet verrichtet, und in 
das Bette Fam, und berklich betrübt war, hörete ich den HErru 
fügen: Betrübe dich nicht, es ift nach menſchlicher Weife, 
und nicht auf göttliche Art geredet. Deß ward ich froh. 
Als nun mein Herr Eraminant in etlichen Tagen wieder fanı, 
fo zeigete ich es ihm an, was ich vom HErrn in meiner Seelen 
gehöret, fo ſchwieg er darzu Hill, und ſagte nicht viel dazir. Da 
er aber nachgehends folches- einem oder mehr Herren Predigern 
vielleicht eröffnet, und'num mwiederfam, fo hub er’ wieder von 
dieſem Haupt-Punet an, und fprach: man wollte ſolches für Be 
kannt annehmen, daß es freylich nach menfchlicher Weife und 
nicht nach göttlicher Art geredet feyn mitte, ‚aber unterdeſſen, 
wann ich folches Wort von einem frommen, erbarn und gottes- 
fürchtigen Mann,oder von dem Thurnhüter hören follte, wann 
ihm feine Magd etwas nicht recht machte, und er fchmiffe-gfeich 
in ihre Arbeit, ob ich denn mit gutem Gewiſſen könnte Tagen, 
daß es wohl und fein geredet? Das waren mir wunderliche 
Händel und Spanifhe Dörfer, denn ich war in meinem Ge, 
wiffen überzeuget, und fonnte wieder nicht darauf antworten, 
wie zu erit, und hatte vorhero gemennet, weil man folches vor 
befannt angenommen, ich hätte diefen Punct fchon gewonnen. 
Da num diefer Herr weg war, lieff ich wicder zu meinem einigen 
Lehr-Meifter und klagte ibm ſolches; da zeigete ER mir an, 
tie ich fagen und feinetwegen antworten follte, nemlichen: 
Bann ein frommer Vater Kinder zeugete, und fie anfiengen von 
Jugend auf wider ihn zu fündigen, fie kämen aber öffterd und 
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baten es dem Vater ak; und ſprüchen: Lieber Vater; wir haben 
gefündiger im Himmel und vor dir, wir bitten am Vergebung; 
wir wollens nicht mehr: thun, Aber ſie kämen öffters and ver- 
fprächen folches, und befferten fich doch: im geringſten nicht,. fon, 
dern würden von Jahren zu: Fahren ärger; der Fromme Vater 
aber hätte immer noch Hoffnung, wann fie zum beffern Verſtand 
und männlichen Alter kämen, fie würden. fich beſſern und ihr 
Verfprechen halten. Es lieffen aber 10, 20,;8i8:30, Jahr bin, 
er verfpührete feine Beſſerung, fondern vielmehr eine Berfchlims 
merung, darum er nun fchärffer und härter mit ihren, als vor- 


bero gefchehen, redete. Sie achteten dieſes auch nücht:, fondern 


gedächten: Der Vater iſt fromm, langmüthig und gar barm⸗ 
bergig , er ‚bat uns die 30, Jahr vergeben und geſchencket, er 
wird es und fchon ferner vergeben; blieben alſo auf ihrer Ver⸗ 


ſtockung und fündigten nach ihrer gewohnten Weife wider den 


frommen Bater fort, nicht 30, nicht: 40, auch nicht:50, fondern 
60,70. bis 80, Fahr. Da nun der langmüthige und. geduttige 
Vater ſähe, daß ihre arme fo theuer erfauffte und erworbene 


Seelen ewig. verlohren giengen, ſo müſte er nolens volens gar 
anders mit feinen ungehotfamen böfen Kindern reden; und fpru 


hen: Fch ſchmeiſſe euch: in all eure Abbirren ‚und Mngeloben; 
denn ihr habt mich. mun lange Zeit belogen .umd. betrogen, und 
mir fo vielmal verfprochen, euch zu beffern und frömmer zu wer; 
den, und fiche, ihr ſeyd von Kahren zu Jahren böſer und gott; 
lofer worden, darum gehet bin von. mir, ich will euch nicht mehr 
ſchen noch hören. Wann num ein erbarer Mann ſolches hörete, 
daß der fromme Vater 60. 70. bis 80, oder mehr Fahr auf Beſ⸗ 


ferung mit: fo groſſer Langmuth und Gedult gewartet, würde . 


er nicht ſagen und geſtehen müſſen, ſolche Gedult hätte er un⸗ 
möglich können haben, ſondern er hätte die böſen Kinder längſt 
zum Hauſe hinaus geſchlagen. — Wie ich ſolches nur zum theil 
meinem Herrn Examinanten ſagte, da konnte er mir wieder 
nicht recht drauf antworten. Ferner ſpricht der HErr: Nun 
über dieß alles, die ungehorſamen, eigen⸗liebigen und eigens 
willigen böfen Kinder kämen und legten dem frommen Vater 
das im Zorn von ihm abgenöthigte und gleichfam heraus ge 


‚846 Antwort auf bie Puncten. 


preßte Wort übel aud, und: wollten es zum theil nicht. glauben, 
daß es der. Vater koönute gefaget haben, wie jetzund ‚gefchieber 
und noch geſchehen kann, was meynet ihr, wie der Vater, Def: 
fen Zorn ohnen End und: Aufhoͤren über die Unglaubigen 
und Ungehorſamen iſt, mit feinen böfen Kindern leglichen 
umgehen wird 2ifanın oder wird.er nicht zu ihnen allen: fprechen : 
Gebet bin von mir ihr Derfluchten in das ewige Feuer, 
Das beveitet iſt dem Teuffel und feinen Engeln, denn ihr 
babe mir nie recht in der Liebe gedienet, Amen. So 
fpriht der Warbafftige, Amen. O mein GOtt, wende es 
und. fey allen. armen Seelen gnädig und barmhertzig um JEſu 
Chriſti willen, Amen. Alſo habe ich diefen Haupt-Punct nicht, 
ſondern mein König: felbft beantwortet, von weichem ihr faget: 
Er fen euer GOtt und fenner ihn doch nicht, habt auch feine 
Stimme nie gehöret, noch viel weniger feine Geſtalt geſehen, 
ich aber kenne Ihn, und höre feine Stimme täglich in meiner 
Seelen. :DO — — mich in der Demuth und Niedrig: 
feit, Amen, 

6. Punct. Da Ach öffters alle: fo genannte GBeiftliche 
—— Dieß wäre auch erſchrecklich und verdammlich, es 
wären doch gleichwol viel Fromme mit drunter, und ich ver- 
dammie ſie alle, ſo viel hundert, ja taufend, die ich mein Sch. 
tag nicht gefehens.Db: das Chriſtlich, und nicht vielmehr teuff. 
liſch wäre, und erſchrecklich geſündiget wider GOtt und fein 
heiliges Wort; da es hieſſe: Verdammet nicht, ſo werdet ihr 
auch nicht verdammet; aa — ſo werdet ibt auch nicht 
SOLRyORt 102 f 

‚ Antwort. Da fontite ich nun freilich erſtlich nicht anders 
antworten, als ich könnte wider. GOtt nicht, weil Er es mir 
dictiret zu ſchreiben, und ich ſolches ja nicht vor mich gethan; 
wie es denn auch an ſich ſelbſt warhafftig iſt, ob man es ſchon 
nicht wollte oder will glauben. Nachgehends wurde mir etwas 
Sonderliches bey dieſem Punct geoffenbaret, jedoch nicht zu 
ſchreiben erlaubet, und auch gezeiget, wie es des Heiligen Gei— 
ſtes Art und Stylus fen alſo zu reden,, fo aus nachfolgenden 
Sprüchen und Schrifft-Stellen zu ſehen und zu ermweifen ift, wo 
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das Wörtlein alle, alle, gar offt vorlommt, und ſolche Prophe⸗ 
tiſche Sprüche auf jetzige Zeit ſich ſehr wohl ſchicken, als: Jer. 
Cap. 6. So ſpricht der HErr: Sie geitzen alleſammt: Klein 
und Groß, und beyde Propheten und Prieſter lehren alleſammt 
falſchen Gottesdienſt, und tröſten mein Volck in ſeinem Unglück, 
daß ſie es gering achten ſollen und ſagen: Friede, Friede, und iſt 
Doch nicht Friede, Sie find allzumal Abtrünnige und wan- 
dein versätberifch, fie find, eitel verdorben Erktund Eifen. Da, 
rum fo will ich ihre Weiber den Frembden geben, und ihre 
Meder denen, fo.fie verjagen werden. Denn fie geigen alles 
ſammt, beyde Klein und Groß, und beyde Prieſter und. Pro- 
pheten Ichren falſchen Gottesdienſt. Eſaias ſagt, fo fpricht der 
HErr: Alle Thiere auf dem Felde. kommet und freſſet, ja alle 
Thiere im Walde. Alle ihre Wächter find blind, fie wiffen alle 


nichts, ſtumme Hunde find fie, die nicht ſtraffen können, find: * 


faul, liegen und ſchlaffen gerne. Es ſind ſtarcke Hunde von Leibe, 
die nimmer ſatt werden können. Sie, die Hirten, wiſſen keinen 
Verſtand, ein jeglicher ſiehet auf feinen Weg, ein jeglicher 
geiger für fich in feinem Stande. Darım wird der HErr ab- 
hauen von Iſrael beyde Kopf und Schwantz, beyde At und 
Strumpff auf einen Tag, Die alten ehrlichen. Leute find der 
Kopf, die Propheten aber, fo falfch lehren, find der Schwantz. 
Denn die Leiter diefed Volkes find Verführer, und die fich lei⸗ 
ten. laſſen, find verlohren. Denn fie find allzumal Heuchler und 
böfe, und allen Mund redet Thorheit. Ferner könnten aufge 
fchlagen werden, Pi. 14,3. 72, 11, 188,4, : ger. = 14, 305. 
1, 9. 6,45 10,8, 12,32, Phil. 2, 21, a! 

Zum andern. Hätte GOtt etliche ——8— wie 
der Teuffel auf der andern Seiten fo argliſtig und aefchäfftig) 
und bildete es allen ein, fie wären unter den erlichen mit be 


griffen, und vermennte jedweder, dieß gienge ihn nicht an. ESs { 


fället mir hier bey, wie ich mich zur felbigen Zeit, da ich eben 
im Namen des Herren fchreiben muſte, felbiten betrübere über 
etliche Worte, die ich von der ewigen Weisheit hörete, daß 
nemlich fo fehr wenige und gar fein Glaubiger mehr vorhanden, 
denn es hieß: fiche ich fage dir gewiß und fürwahr, der Glaub 


* 


221. 


— 


222. 


—— 
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iſt auch verlofchen gar bey allen Menfchen-Kindern, Kein Se 
rechter: ift mehr vorhanden. Der -Redlichfte if wie eine- Dorn- 
hecke uud dergleichen. So zeigete mir der HErr, und bildete 
mir.alle Menfchen der Welt vor, als einen Haufen Weigen- 
Spreu auf einer. Tonnen. Diefer Haufen bieffe: Spreu und 
bliebe Spreu, Wann man’ aber genau die Tennen und den 
Haufen Spreu durchfucheter fo finde man dennoch etliche we- 
nige Weigen-Rörner; wie. auch’ der. Herr an zweyen Orten 
hat ſchreiben laſſen. Und wäre einer (nemlich ein Blaubiger in 
allen drey Ständen) , fo ift er vor mir wie feiner, und bfeibet 
einmal darbey: Viel find beruffen, aber wenig, wenig find 
auserwäblet. Alfo wird mit: obigen Schrifft- Stellen erwieſen 
ſeyn, daß diefer Punet gar nicht wider die Heilige Schrift. 

7. Punct. Daß mir GOtt wegen des Herren Profeſſor 
Röthenböcken foltte fo fcharff geantworter haben, könnte nicht 
feyn. Denn man kennete ihn von Längft her, was er vor ein-gu- 
ter. Ehrittlicher Dann, und der das Seinige ” altes den Ar: 
men gegeben. : | 

Antwort, Bann er. gleich altes den Armen — oder 
gebe, und geſchehe nicht aus dem rechten Grund: der ungetheil— 
ten gleichen Liebe, fo wäre es doch alles nichts vor GOtt. 
Wann er aus GOtt gebohren, oder im der neuen Geburth und 
in einem guten: Stande ftebet, fo höret und nimmt er dieſe feine 
ihm won. GOtt zugefchriebene Bermahnung an, als GOttes und 
nicht: als Menfchen Wort, da könnte man ihn felbit drum fra; 
gen Ich kann: mich auch'nicht beſinnen, daß GOtt wegen des 
Almofen-gebens follte ihm etwas. gefagt haben, aber wohl mwe- 
gen; ſeiner Haushaltung und feiner anvertrameten Kinder See⸗ 
len daß er Diese nicht recht in Acht nehme, und zu Gottes Eh⸗ 
ren auferzöge, wie es ſeyn ſollte. 

B8 Punct. Ich wäre ein Ertz⸗Lügner, daß ich fagte: Bis 
leam wäre Fein Zauberer, fondern ein Prophet. des 
HErrn gewefen. Es wäre recht gottesläfterlich und erfchred. 
lich, daß ich den heiligen Geiſt ins Angeficht Lügen firaffete, 

* Waizentörner — Solche, die in der Liebe zum KHEcrn 

und gegen den Nächften find (H. ©. 3944.). 
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der ihn doch ald einen Frrverführer zu aller. Lingerechtigfeit 
anzeigete, es könnte die Stimme oder Antwort unmöglich Gött- 
lich’ ſeyn. Ob ich denn nicht aus ſo viel Puncten überzeuget 
wäre, daß meine Schrifften: nicht Göttlich, fondern menfchlich, 
gleich anderer Beiftsreicher Männer; als Tauferi, Arnds, Hein 
rich. Müllers, Speners umd dergleichen ihre Schrifften?. Das 
wollten fie gar gerne gelten und paſſiren laſſen, und daß ſie 
auch ohne des heiligen Geiſtes Trieb nicht gefchrieben: wären: 
aber, daß fie mir unmittelbar folkten dietiret fegn, das wäre un⸗ 
möglich und im Grunde erlogen, Sie könnten folche auch, weil 
fo fehr viel Punrten wider Die: heilige Schrift. darinnen ent- 
haften, nicht davor annehmen.. Ich ſollte mich nur eines bef 
fern befinnen, oder es dürffte gewißlichen ſehr fchlimm mit mir 
ablaufen, und vielleicht nicht gar Fauge mehr: in dieſem Stüb⸗ 
fein ſitzen, deſſen wollte er mich gewiß verfichern. FE 
Antwort. Da wuſte ich ‚erftlichen wegen „des Bileams 
nicht zu antworten, weil es einer fürwitzigen von mir gethanen 
Frage gleich ſchiene, und fiel mir auch eim wie ich. im Taulero 
gelefen, daß auch der Teuffel anf dreyerley Weile im Menfchen 
fpräche, und ich ſolches in der That und Warheit nicht allein 
befunden, fondern auch über dieß durch das innere Licht erfah⸗ 
ren, daß er fich auf unzählbare Art und Weife mit einmifcher; 
und im Menfchen fpricht, daß freylich Diejenigen, die dag ewige 
Wort, oder Chriſti Stimme in- ihrer: Seele hören, höchſt nd. 
thig um den gewiſſen heiligen Geiſt, oder um den Geiſt der Prü⸗ 
fung: ohne Unterlaß zu ſeufffen und in der. Demuth zu bleiben 
bemüßiget ſind/ damit fie auch niemanden verachten, fondern. ſch 
geringer fchägen denn. ale Menfchen. 7.5... 
Nachgehends aber wurde mir eines und. das. andere von 
dem Bileam aufgeſchloſſen, daß er kein Zauberer geweſen. Als 
auch ein anderer gewiſſer Herr zu. mir kam⸗ und. wir beyde un⸗ 
ter andern von dieſem Punete handelten, ſprach ich kurtz zu 
ibm: Wann einer und der andere wäre / der aus Heiliger Schrifft 
5. oder . Zeugniſſe aufbrächte, daß er ein Zauberer, fo wollte 
ich. hingegen 20. bis 80. aufbringen,.daß er Feiner geweſen. 
Solches nun bier auszuführen, leidet Die Zeit und der Platz 
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nicht, und will auch gerne den Hochgelehrten die Ehre laſſen, 
wie viel Zeugniffe fie aufzubringen mwiffen. Denn ich kann be. 
weifen; dag ihn der Heilige Geitt einen. Propheten und Weit. 
fager nennet, wie ef denn auch herrlich nach den Ertz⸗Vätern 
als der erfte Prophet vom Reich CHrifti und anders mehr ge- 
weiſſaget. Hingegen muß mir bewiefen werden, daß er ihn ci- 
nen Zauberer und Wahrfager nennet: obfchon ficher: Er gieng 
das drittemal nicht bin, wie vormals nach den Zauberern (wer- 
ſtehet fich mach ihrer gewohnten Weife). Daben bat man wohl 
iu bedenden, wer mit GOtt reden will, muß fich fo mol von dem 
Getöß der Menfchen abzichen, als diejenigen thun, die mit dem 
Teuffel reden wollen. Ferner fragt es fih: ob auch ein Zaube- 
rer fegnen und fluchen kann, alſo, daß, welche er ſegnet, gefeg- 
ner, und welchen er flucher, verftucher' fen? Zum andern, ob ein 
Zauberer mit Warbeit fagen kann: Wennimir Balad fein Haus 
voll Silbers oder Goldes gäbe, ſo könnte ich doch nicht überge- 
ben, das Wort des HErrn NB. meines GOttes, Meines oder 
groffes, zu thun? Und ferner: Es fagt der Hörer göttlicher Ne 
de, und der-die Erkünutniß hat des Höchiten; der die Offenba- 
rung ded Allmächtigen fiehet, und dem die Augen geöffnet wer- 
den, wenn er niederfnicet, Ich werde Ihn (den verfprochenen 
Heiland) ſehen, aber jeßt nicht, ich werde Ihn fehauen. Nun 
wiffen wir, daß der Verdammten gröfte Quaal ift, dab fie GOtt 
nicht fchauen können, weil fie fich durch Berrug des Teuffels 
von GOtt in diefer Zeit gewendet, oder: auch fich noch nie zu 
Ihm gewendet haben, fondern noch in dem eriten Verfall fte- 
ben. Drittens: Ob rauch ein gank von GOtt verirrter Menfch, 
der in der allergröften Thorheit ſteckt, in einen einen Irrthum 
und Thorbeit gerathen kann, fo, daß ihn der HErr um diefen 
feinen Irrthum und begangene Thorheit'abftraffer und feiner 
Thorheit wehret? Dein ob er ſchon in: einen kleinen Geld⸗Geitz 
gefallen, und ſich des ungerechten Lohns belieben laſſen, und 
auch letzlichen dem Balack gerathen, denen Kindern Iſrael, weil 
es ein von Gott geſegnetes Volck GOttes, mir Lich und Höff- 
lichkeit (wollten fie anders ihr Leben ſalviren) zu begegnen umd 
fie einzuladen zu ihren beſten Mahl⸗ oder Opffer⸗Mahlzeiten, Hat 
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der gute Mannn nicht gemeynet, daß es fo übel gerathen, uud 
daß das Volck GOttes fo abgöttiſch ſeyn ſollte, denn: der fubti- 
len Liſte des Teuffels ſind ſehr viel. Hergegen ſehe man den 
Aaron an, der alle Kinder Iſrael aus Menſchen⸗Furcht, durch 
feine Abgötteren des Kalbes bald um day Leben und ewige See⸗ 
ligfeit gebracht, wann nicht Moſes, der Knecht GOttes, durch 
feine Fürbitt ihnen wäre zu Hülffe gefommen. Zar man sche 
auch Mofis, Joſuä, Jephtä, Bideond, Davies, Jeremiü und 
anderer heiligen Männer und Propheten ihre Thorheiten und 
begangene Fehler an, welche der. heilige Grift auch anführet, 
ſollte man fie deßwegen für feine Bropheren halten? Ich mer⸗ 
de wohl: fällt Bileam, daß er fein Zauberer, fo fält eine Säule 
Babels, fo bleibers darbey, daß der Gottloſe wichtd rechts Ich» 
ren fans, denn er hat die Salbung nicht, die allein recht Ich 
ret. Mangelt ihm nun. die Salbung, fo. mangelt ihm auch das 
Lebendige Wort GOttes, denn diefe zwey find ins, 

Fa, ſprichſt du: GOtt wircket Aber ‚durch ‚die Heilige 
Schrifft ıc. Fa, Er wirder z aber cs fragt ſich: wo? Antwort; 
In dem Zuhörer durch feinen Geiſt, welcher eben das Wort des 
Lebens it. Denn bey GOtt ift nichts unmügsich, Er fann durch 
alles wirden, Daraus folget aber nicht, daß ich -Dasfenige, wo⸗ 
durch Er wirdet, höher achten fol, ald GOtt oder das ewige 
Wort ſelbſten, und die Ehre, die Ihm allein gebühret, der Crea—⸗ 
tar, dem Mittel oder dem äufferlichen Zeugniß zuftellen fol, 
wie heut zu Tage geichieher, und man die ausgefprochene Worte 
Gottes Himmelhoch hebet, chret und preifet, ‚hingegen aber 
das ſelbſtſtändige und allein-feeligmachende Wort GOttes, ald 
JEſum Chriſtum, nicht allein verwirffer, veracht und verlacht, 
fondern. gar in fich toͤdtet und ausgeröttet bat, wie leider! 
derjenige erfennet umd böret, dem GOtt die Augen und Ohren 
geöffnet hat. O HErr! gib es. ihnen auch zu erkennen. Ich 
fag: GOtt wirdt auch durch Armuth, Creutz und Leiden, Ber- 
folgungen, Krandheiten und dergleichen ; warum. chret und lie⸗ 
ber man dieje Dinge nicht auch? fliehet man nicht die Armuth, 
Ereng und Leiden? wie heuchelt und jchmeichelt man ,. damit 
man nur nicht verfolget wird? Wie pfleget und ſorget man vor 
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den Leib, nur daß er nicht Frand wird ?rc. Ferner fage ich 
auch: wann GHDtt dem Teuffel gebörhe, jährlich nur einmal in 
jedweder Kirche fich. in feiner teuffelifchen Seflalt dem fündi- 
den Menfchen zu zeigen, ich weiß, es würden wohl mehr zu 
GoOtt betehret werden, als fo geſchiehet; follterich denn deßwe⸗ 
gen: den Trüffel höher halten, denk GOtt, der allein it das le— 
bendige Wort? Alto habt ibr aus. dem äuſſerlichen Zeugniß, 
Als: ausıden ausgeſprochenen Wörtern, welche zufammen: ge- 
ſchrieben, einen GOtt gemacht, und fagt: Das ift das lebendige, 
einige, ewige, durchdringende, allfehende, fräfftige und allein 
feeligmachende Wort GOttes. O es ift ein fehr. groffer Unter⸗ 
ſchied zwifchen dem :Wort, und Ausgefprochenen Wörtern. 
Das: Wort kann wohl die Welt vol folcher Bücher ausfpre- 
chen; und bieiber Dennoch, wie es iſt. Wie follte fich das fchi- 
cken, wann ich zu: oder von einem befchriebenen Kayferlichen 
Lebens⸗Lauff ſagte: Dieſer ift der Tchendige Kayfer? Darum 
bleibets darbey, GOTT iſt felbit das Wort, der hat mir ge- 
zeiget, daß der Buchſtabe tödtet fo wol. den äuſſern als innern 
Menſchen/ und Der Geiſt allein lebendig macht, wie in meinen 
Schrifften davon zu leſen. Denn bleibe ich am Buchſtaben beban- 
gen, fo tödtet er den innern Menſchen; gehe ich aber darvon zum 
Wort des Lebens, fo tödtet er den äuſſern Menſchen, denn er 
zeiget mir die Verläugnung an, und wie ich allem abſagen muß, 
waunn ich will CHriſti Jünger und. Nachfolger ſeyn. Nicht, daß 
ich hierdurch die heilige Schrifft verachte, o nein! ſie iſt eine 
theuere Gabe und herrliches Zeugniß von GOtt dem Wort und 
von dem verborgenen Schatz, köſtlichen Perlein oder Reich Sor. 
tes, welchen.und welches wir. alle in mud tragen. Ich fol aber 
nicht an der Gabe und Aufferlichen Zeugniß kleben bleiben, fon- 
dern, will ich das Leben oder die Secligfeit.erlangen, zum Ge- 
ber, als zum höchſten Gut und ewigen Sehen, u und Ihn 
ferbit Hören und von Ihm lernen, 

Ich kann nicht umhin hierher zu Segen, — mir den 28, 
Detobr, Auno 1708, in der Nacht dietiret worden, nemlich: 
Wer es vom Vater höre: und lecnets der — zu 
mir; fpricht CHriſtus. — | 
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Ach mein GOtt,/ ſoll niemand zu dir lommen, als diejeni⸗ 
gen, die es unmittelbar vom Vater inwendig in ihrer Seele 
hoͤren, ſo bleibets bey deinem Ausfpruch, daß viel beruffen, 
aber wenig auserwählet find. Denn ſie eutſchuldigen ſich, einer 
mit. diefem, der ander mit jenem, Diefen hindert ſein Amt, je- 
nen ſein Stand. Diefen feine Profeſſion, jenen fein Weib, feine 
Kinder, feine weltliche Gelehrſamkeit, daß er meynet, er. thäte 
höchſt unrecht, wann er von demjenigen folte abweichen, daran 
er fo lang gehangen; und welches er mir fo fchwerer Mühe und 
großen Unkoſten erlernet. Darum fpricht mancher: Ich bleibe 
bey dem geoffenbarten Wort GOttes, und mercket nicht, daß er 
dadurch vom Teuffel betrogen, welcher im alten Judenthum 
eben auch alle Schrifftgelchrte und Bharifüer betrogen, daß fie 
nichts als falfche Propheten und Lehrer ihnen unwiſſend wa⸗ 
ren: welche auch EHriftus: deßwegen fFraffere, als er zu ihnen 
ſprach: Ihr durchforfchet; durchſuchet, durchleſet die Schriff- 
ten, und ſeyd in der Meynung, als hättet ihr das ewige Leben 
drinnen, aber ſie iſt nur das äuſſerliche Zeugniß, das von mir, 
als vom ewigen Leben zeiget. Sehet und mercket doch, warum 
bleibt ihr doch an dem Zeugniß, an der Schrifft, hangen, und 
wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das ewige Leben möchtet 
haben, welches ich allein bin und geben kann denen, die zu mir 
kommen? Es kann zwar niemand zu mir kommen, es ſey denn, 
daß ihn ziehe der Vater. Denn es ſtehet geſchrieben: Sie wer- 
den alle (nemlich die rechtglaubige Knechte oder Kinder GOt⸗ 
te8) von GOTT felbft gelebret feyn. Wer es nun vom 
Vater böret und lernets, der Fommt 3u mir, Wie nun der 
Teuffel jene Schrifftgelehrten durch die Heiligen Schriften 
betrogen, fo und noch viel mehr betrüget er alle heutige Lehrer 
und Prediger auch, daß fie nichts als Schrifft- und Welt- oder 
Menſchen⸗gelehrte find worden, und bleibend auch bis an ihr En- 
de ; denn fie wollen nicht zu Chriito, zu dem ewigen Wort des 
Vaters fommen und. von Ihm lernen, ja, verwerffen alle inner- 
liche unmittelbare Offenbarung. Der liebe Apoitel Paulus 
wollte. CHriſtum nicht mehr fennen, als er Ihn in fich erfann- 
te, und verflucht auch. alle diejenigen, die nn zu Chri⸗ 
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ſtum, oder Worti GOttes, oder Eraugellumyprebigen und ver 
kündigen, ald CHriſtum das Wort des. Lebens in ſich. Denn er 
fpricht ausdrücklich: Da es GOtt wohlgefiel, und mich von 
meiner Mutter Leibe ausſsgeſondert, and auch durch feine Gnade 
beruffen, daß er feinen Sohn in mir offenbarete oder ent- 
deckte, daß ich. Ihn verfündigen oder predigen follte durchs 
Evangelium, Ferner: Ich dürfte nicht ‚etwas reden, mo dal. 
felbige nicht EChriftus durch mich würckete. Denn GOtt ver 
mahnet durch uns, reder durch und. Ich Iche nicht mehr, fon- 
dern Chriſtus lebet in mir, redet in mir. Ich bin mit Ihm 
geftorben und auferftanden, Darum von nun an Pennen wir 
‚niemanden mehr nach dem Sleifch, und ob wir auch EHri- 
ftum gekannt haben nach dem Fleisch, fo kennen wir ihn doch 
jet nicht mehr. Iſt jemand in Chriſto, foift er eine neue Crea⸗ 
tur, Aber die heutigen Lehrer und Prediger fprechen: Bebüte 
mich GOtt vor der unmittelbaren innerlichen Offenbarung, die 
verlange ich nicht, ich Taffe mich an dem geoffenbarten Wort 
Gottes als an der Heiligen Schrift begnügen. St. Paulus 
wollte den Äufferlichen Ehriftum nicht einmal mehr Fennen, viel⸗ 
weniger an ihm behangen bleiben: und Die heutigen Chriſten 
bleiben an dem Zeugniß, an der Heiligen Schrift, die von 
Chrifto zeuget, behangen. O elende, überselende betrogene Len- 
te! und glauben nicht, daß fie chen auch wie jene Schrifftge- 
lehrte betrogen werden, welches ihnen ewig gereuen wird ; wol⸗ 
len auch nicht merden, daß fie unter. des Apofteld Fluch mit be- 
griffen find, fondern der Teuffel hat fie, und verblender fie, daf 
fie diefen Fluch gegen diejenigen wenden und gebrauchen, da 
BHDtt feinen Sohn oder Wort innen offenbaren will, und offen. 
baret hat; da wehren fie noch. dazu. O man hätte nicht nöthig, 
diefen Leuten zu wehren, fie haben felbft noch innerliche und 
äufferfiche Feinde genug, die ihnen wehren, daß fie nicht in 
die rechte Selbſt⸗Verläugnung eindringen, damit GOtt feinen 
Sohn oder Wort in ihnen offenbaren könnte. Darum zeige ich 
allen in der Warbeit und durch die in mir geoffenbarte Wahr- 
heit an: Werden fie ihre Sinne nicht ändern und in die Selbſt⸗ 
Verläugnung eingehen, und dahin trachten, daß fih GOtt in 
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ihnen oder in ihren Seelen offenbaret, wie in Paulo, doch it 
einem fondern Maaß, fo find fie ewig verlohren, es fey nun 
Pietiſt oder Nam-Ehrift, weil fie Mörder GOttes oder feines 
Worts worden find. Denn ohne die innere Offenbarung hat 
der Menſch feine reine Liche zu GOtt, und ohne die Liebe 
Gottes fann ich auch GOtt nicht von gankem Herken, Seel 
und Gemüthe, noch meinen Nächften als mich felbften lieben; 
Ra, der Menfch kann auch Fein reines, gerechtes und beiliges 
Leben führen, Er fann auch nicht, ind hat auch nicht den Glau⸗ 
ben, vielmeniger kann er Evangelium predigen, das den Glau—⸗ 
ben wirdet oder feelig macht. Denn er hats Evangelium felb- 
ften nie gehöret. O wehe demjenigen, der ed auch nicht verlan- 
get zu hören, denn ed kann nirgends als in der Seelen gehöret 
werden. Wer es vom Pater böret und lernets, der Fommt 
zu mir, fpricht Chriftus, der felbft das rechte feeligmachende 
Evangelium ift und bleiber in Ewigfeit, welches auch die En- 
gel gelüfter zu ſchauen, wann es in der Krippen des menfchli- 
chen Herkend verborgen oder öffentlich entdedet Tieget, So 
weit den 28, Dctobr, | 
Ferner, fo har auch der Menfch Feine Kraft und Stärde, 
fich ſelbſt, den Teuffel und die Welt in fich zu überwinden, viel 
weniger andere zu lehren und zu unterrichten, wie fie fich über- 
mwinden follen. Ja, fprichft du, GOtt hat feine Kraft in fein 
Wort gelegt und verborgen. Antwort: Fa, er hats gethan; 
aber es fragt fich, in was vor ein Wort? nicht in dad Buch- 
ſtäbliche, fondern in fein Wort, welches uns die Tichen Apoftel 
und Evangeliften verfündiget haben, nemlich, in VESUM 
ESriftum, der war ihr Wort, mit dem Heiligen Geiſt gefalbet, 
der die Kraft GOttes ift; welcher auch mein Wort ift und mir 
gezeiget hat, wie dag die Kraft GOttes nicht auf Seiten des 
Buchſtäblichen Worts fen, fondern auf Seiten des glaubigen 
Menfchen, der das buchttäbliche Wort durch den Geiſt GOttes 
ausfpricht, lehret oder prediget, Tiefer oder höret. Wie ich nun 
daran nicht genug hatte, wurde mir auch das Zeugniß aus bei- 
liger Schrift gegeben, daß nemlich die Kraft GOttes in den 
Schwachglaubigen mächtig fey, aber nicht my tödtenden 
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Buchſtaben, welcher Satz vom Teuffel wäre, der dadurch in 
dieſer langen Nacht alle ſo genannte Geiſtliche belogen und 
betrogen, daß ſich niemand rechtſchaffen gereinigt von den 
todten Wercken und ſündlichen, böſen, eigenwilligen Leben; und 
wer alſo nicht von allen Sünden loß, der kann den heiligen 
Geift, ald die Kraft GOttes, nicht in dem Grund feiner Seele 
befommen, denn es ift unmüglich, daß der heilige Geiſt in ei— 
nem unbeiligen Herken und in einem Leibe der Sünden unter- 
worffen wohnen kann. Wo nun der heilige Geift nicht ift, da iſt 
auch feine Krafft, denn er ift die Kraft GOttes. Darum fprach 
auch der Herr JEſus: Ich fühle, daß eine Kraft von mir iſt 
ausgegangen : weil er das Wort GOttes war, worinnen GOtt 
feine Kraft geleget, und auch verborgen das Geheimniß feines 
Willens nach feinem Wohlgefallen; und hat daffelbige berfür- 
gebracht durch Ihn felbft, daß ed geprediget würde, da die Zeit 
erfüllet war, auf dag alle Dinge zuſammen verfaffet würden in 
Chriſto, beyde das im Himmel und auch auf Erden it. 

D ihr Lehrer und Prediger! laſſet euch. um euerer Seelen 
Seeligkeit willen nicht länger vom Teuffel verblenden. Eilet, 
eilet, ja eilet aus feinen Händen; verlanget und fuchet mich an 
allen Enden. Denn merder doch, wäre die Kraft GOttes in 
und bey dem geichriebenen Wort, fo müfter ihr hochgelehrte 
Prediger und Doctores alle voll Kraft und Stärde fenn; dena 
ihr ſeyd ja alle voll, voll des buchftäblichen Worts. Höret doch, 
‚was St. Paulus fpricht: Ich vermag alles durch den, der in 
mir ift, und mich mächtig machet. Meder er diefes von Buch 
ftaben oder von dem in ihm geoffenbarten Sohn oder Wort 
Gottes? War nicht fein Wort GOttes, das er reichlich pre- 
digte, ein herrlich Geheimniß oder Chriltus in ihm? Verfiucht 
er. nicht alle diejenigen, die ein ander Wort GOttes, Evange- 
lium oder CHriftum verkündigen, ald den in Ihm geoffenbar- 
ten Sohn GOttes? Diefes it Fa und Amen, Ferner ſpricht 
er: D ein treuer GOtt, daß unfer Wort an euch nicht Ja 
und Nein gewefen it! Denn NB. der. Sohn oder Wort 
GOttes JEſus CHriftus, der unter euch durch ung gepredi- 
ger if, durch mich und Silvanum und Timotheum, der war 
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nicht Ja And Nein, fondern es war Fa in Ihm. Schauet,. das 
iſt das rechte Fräfftige Wort, welches ung die Evangeliften und 
Apoſtel geprediger: und verfündiget haben, und mit: der heiligen 
Schrift bewieſen und durch die Buchſtaben die Worte von dem 
Borte GOttes ausgefprochen ; davon waren fie auch voll inner; 
licher Kraft, und Hatten nicht Wrfach zu lagen, wie heute zu 


Tage die hochgelehrten Doctores und General-Superintenden- 


ten, welche ſagen: Wir find: fchwache Menfchen und fünnen die 
Gebote GOttes (weiche doch einem Recht. oder Starck⸗glaubi⸗ 
gen gang Leicht) nicht halten; and Gnaden müſſen wir feelig 
werden: und wollen das Gnaden⸗Wort nicht annehnien oder 
bören, fondern bleiben an dem Zeugniß, an der H. Schrift, 
bangen und wollen zu EHriito, ald dem Gnaden: Wort, nicht 
kommen, dag fie das Leben, volle Genüge, Kraft und Stärde 


könnten haben, und ihre Leben nach der H. Schrift anftellen Ä 


und die Gebote halten, | 

Wann num einer nach der H. Schrift fein Leben angeftel- 
let, and mir dem Leben zu Chrifto kommen it, ja auch die Sal, 
bung hat, und prediget hernach aus der Salbung oder das ge⸗ 
fchriebene Wort, und ſtellt Chriftumy ald das lebendige Wort, 
darmit vor, fo bleibets Fein tödtender Buchftabe mehr, fondern 
es iſt gleichfam ein vernenert Wort, das GHDtt ferner durch 
feinen Geiſt anspricht, ja, es würde nicht mehr fo leer wieder 
zurück (wie Leider der Zeit her gefcheben) kommen, 

Darum fpricht Chriftus: Der Menfch lebet nicht allein 
bon Brod, fondern von einem jeglichen Wort, das durch den 
Mund GÖttes gehet, und in der Seele gehöret wird, Er 
fagt nicht: das durch den Mund Gottes gegangen it und auf. 
geichrieben ſtehet. O es ift ein groffer nterfchied unter dem 
Leſen oder von fleifchlichen Menfchen hören, und von GOtt felb- 
fen hören. Wer es vom Vater böret und lernets, der 
kommt zu mir, fpricht Chriftus; das ift: Wer es inwendig 
in der Seelen höret. Der Geiſt GOttes redete inwendig, da- 
bon wurde des lichen JEſus äuſſerer Leib und Seele geftärdet 
und erquicket, daß er in der Wüſten fo lange konnte faften. Auch 
ſprach Johannes: Ich bin eine Stimme eined Ruffers oder 
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Piedigers. Der Ruffer oder das Wort war inwendig in ihm 


und vermahnete oder predigte durch Johannem. Gnug von die 
fem, denn ich muß geſtehen, daß ich durch. diefe Materi allzu— 
weit von vorhabendem Sant abgetommens iedech m. — 
Willen. 

Zum andern, antworte ich: Daß ich —9 was mir 
unmittelbar durch die Ewige Weisheit dietiret. und gu fchreiben 
befohlen, mir zueigen und vor meine Arbeit ausgeben fol, ſte⸗ 
ber mir nicht an, daß ich zum Teuffel werde; bitte vielmehr, 
dag mich GOtt in feiner Liche, Gnade und Demuth erhalten 
wolle, daß. ich mir nichts zueigne oder anmafle , fondern die 
Ehre, die ihm alleine gebühret, Taffe, Denn einmal tft es mir 
dietiret und vom Herren befohlen worden zu fchreiben. Wer es 
nun nicht glauben will oder kann, den bitte ich um GOttes 
willen, feiner zu fchonen und nur flille zu ſtehen und nicht zu 
läſtern. Denn ich fürchte fonit leider, mein König dürffte noch 
in dieſer Zeit (wie er denn eine Probe fchon gezeiget) bey ei- 
nem und andern Rache üben, die fich unterftehen folche Schriff- 
ten von öffentlicher Cantzel zu läftern und zu verketzern, daß fie 
das Cantzel⸗ſteigen drüber vergeffen, und gewahr werden, mit 
wem fie zu thun und was fie fo unverftändlich geläſtert haben, 

Zum dritten und legten. Wann ich mein Leben um des 
Namens JEſu oder um der Warheit willen nicht hätte da- 
bin gegeben, fo würde ich diefe meine Schriften nicht darge 
legt haben, Es mag mir nun gehen wie Gott will, fein Will 
der ift der beite, Siche, ich bin in euren Händen, ihr möget es 
machen mit mir, wie cd euch recht und gut dündet. Doch folt 
ihr wiffen, wo ihr mich tödter, fo werdet ihr unfchuldig Blut 
auf ech felbit, auf diefe Stadt und ihre Innwohner Laden. 
Denn warlich, der HErr bat mich 3u euch gefandt, daf 
ich folches habe müffen fchreiben, und euch und der Welt darle 
gen. So beffert nun euer Wefen, Wandel und Thun, und ge 


borchet der Stimme des HErrn eured GOttes, und ändert eure 


Sinnen und gehet in die Verläugnung ein. Seyd dandbar in 
allen Dingen, denn das ift der Wille GOttes in Chriſto JEſu 
on euch. Den Beift dämpffet nicht. Die Weiffagung verachtet 
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nicht; Prüfer alles/ das Gute behaltet. Was ihr nicht faſſen 
könnet, das laſſet liegen. Denn in allen Göttlichen Schrifften 
müſſen Steine des Auſtoſſes ſeyn; jedoch nicht.den. Recht⸗ oder 
GStarck⸗, ſondern den Wahn⸗ und Unglaubigen Chriſtus war 
ſelbſt ein Stein des Anſtoſſes und ein Felß der Aergerniß. 


Wann ich mit meinen Schrifften der Welt geſiele, ſo wären ſie 


nicht göttlich, und ich wäre auch, wiewohl unwürdig, Chriſti 
Knecht. nicht. Auch iſt es chen ein rechtes Zeichen, dag ihnen 
widerfprochen und: gefagt wird: ich wär nicht recht bey Gin- 
nen. Und ferner, ich läſterte Gott in meinen Schriften, darum 
könnten fie nicht aus GOtt oder göttlich feyn, Welches man 
zu meinem König in feiner Erniedrigung andy geſagt. Warum 
wonte ichs verlangen, beſſer zu haben? 
"Schließlichen, behüte mich mein BHtt, daß ich den Hei⸗ 
| * Geiſt, um welchen ich ſo lange Zeit gebeten, ſollte Lügen 
taffen wegen des Bileams. Jedoch will ich mich jederzeit 
von einem von. GOtt ſelbſt Gelehrten, weiſſen und berichten 
„Bon einem won Bott ſelbſtGelehrten. — Wirk 
lich hat audy ein von Gott Selbſt, mittels Erſchließung des geiftiz 
gen Wortſinns, Gelehrter nicht lange nachher die zwieſpaͤltigen An⸗ 
fihten:hber Bile am werſoͤhnt und vereinigt. Wir finden nehmlich 
inder Entfalteten Offenbarung (Ziff. 140.) folgende Erläuterung: 
„Mit den Worten der, Offenbarung, daß du daſelbſt haſt, 
welche die Lehre DBalaamshaben, derden Balaklehr— 
te, AAergerniß aufzurichten vor den Kindern Ifra— 
ela (e, 44.), werden bezeichnet Diejenigen; wie für dem Betreff 
des Verſtandes erleuchtet ſind und Wahres lehren, dabey jedoch 
Neigung tragen, mit Argliſt die Angehoͤrigen der Kirche zu verder⸗ 
ben: es belegt ſich dieſe Bedeutung durch das Geſchichtliche des 
Worts in Abſicht auf Bileam und Balak, jenes in ſeinem geiſtigen 
Sinne verſtanden. Es war nehmlich Bileam aus Pethor in Meſo⸗ 


potgmien ein Zauberer, und darum ward er von Balak, dem Könige, 


Moabs, herbeigerufen, fürsden Zweck, daß er über das ifraelitifche 
- Bott einen Fluch fpräche; was aber Jehovah verhindert, und ihm 
dafür-prophetifd zu reden eingegeben hat: gleichwohl gab jener 
im Verfolge Balak den Rath, diefes Volk duch Trug zu verders 
ben, indem er es ablenkte vom. Dienfte. Jehovah's zum Dienfte 
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laſſen, ober wird es Mir von der ewigen Weisheit felbfl anders 
mit der Zeit offenbatet, fo wilk.ich in allem meine Fehler "Bier 
und anderswo/ wo ich gefehlet, gar gerne geſtehen, und mich nicht 
fchämen, wo ich: befinden ſollte, daß ſich meine Eigenheit mit 
 eingemifcher-bättesy. 2. 2 
Ich preife auch: hierdurch den Bileam nicht leelig * und 
will ihn auch nicht verdammen / wic er geitorben, ob er in ſeinen 
DBaalpepr's: und dieß der Grund, warum in fraglicher Stelle nuxch 
Dileam bezeichnet find Diejenigen, die zwar binfichtlich des: Ver⸗ 
flandes erleuchtet find und, Wahres lehren, dabei aber die Angehoͤ— 
tigen der Kirche ‚durch Trugliſt zu verderben geneigt find. Daß 
aber Bileam ein Zauberer geweſen, erhellt, aus den Stellen bei. Mo⸗ 
fes: Ind esgiengendie Yelteften, Moabs und die Ael⸗ 
teften Midians zu Bileam, und die Zaubereien in ih— 
ver Hand (4. B. Mof. 22, 7.). Ats Bileam ſah, daß gut 
war in den Augen Jehovah's, zu ſegnen Sfrael, hielt 
er nit, wiedtevorigen Male, anf Weiffagungstüs 
fe (4. B. Mofi 24/4:). Und bei Ibſua: Btleam, den Sohn 
Beors, den Zauberier, tödteten die Kinder Iſraels 
mitdem Shwerdt äber den Erſtoch enen (135, 22. R2Maß 
er ferner von Balak, dem Könige Moabs, fuͤr den Zwek gerufen 
wär, Fluch) zu fprechen über das iſraelitiſche Volk, ift zu leſen im 
ten B. Mof. 22,5. 6. 17. und im 5ten Gy Moſ. 25, 4.'5.7daß 
über: Jehovah dieß verhinderte, und ihn peopherifch zu reden ein⸗ 
gab, fteht inf 4. B..Mof: 22,9. 40.42. 20. 25, 5. 46. And! das 
Prophetiſche, was ev dann wirklich geſprochen hat, im Aten Bi 
Mof. 23, 715; NIr724;5 24, 59; 16—195 20-24 5 lauter 
Dinge, die auch völlig wahr gewefen find, weil: es heißt, Je h d⸗ 
vahhabegelegt das Wortinfeinen Mund (4. B. Mof 
23, 5.12.46). Daß er im Verfolge Balak den Rath gab, das iſraeli⸗ 
tische Volk zu verderben durch Lift, indem er fie ablenkte vom Dienſte 
Jehovah's zum Dienfte Balpeor’s, erhellt au Sfolgenden Steffen bei 
Mofes: In Schittim fieng das Volkanzuhuren mitden 
Toͤchtern Moabs, und ſie luden das VolkzudenOpfern 
ihrer Götter; es aß das Volk und verbeugteſſich vor 
ihren Göttern, beſonders hängteſich's an Baalpeor— 
darum wurdenvon Iſrael getoͤdtet vierundzwanzig 
tauſende (4. B. Moſ. 25, 4. 2. ff.) Sie toͤdteten Bi leam 


« 2 
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Sünden umkommen oder nicht ?: Saul war auch ein: Prophet, 
da er aber die beftimmte Zeit nicht erwartete, und ſich unter- 
fund felbft zu opffern, ward er: von Gott verworffen, and. nach- 
gehends durch. einen vermennten Gottesdienft ferner vom Teuf⸗ 
fel verführet, dag ıer datüber verdammt und: dem Tode überge- 
ben wurde, Dennoch ift er ein Prophet des HErrn gewefen, und 
bat durch den Geiſt GOttes geweiſſaget; Und letzlichen, da der 


HErr von ihm gewichen,/ und ihm nicht mehr antwortete, Rath 


bey den Zauberinnen (welche er vorhero verjaget) geſuchet, 





unter den Midianitenzund die Söhne Ifraels brach— 
tenalle Weiberderfelben gefangen ein, was auf den 
Rath Bileams gefhah um fie dahinzugeben in Ver— 
fehlung wider Jehovah durch Wirken Peors (4.2. 
Moſ. 31, 16.). — Daf nun durch Bileam in obiger Stelle ges 
meynt find überhaupt Solche, die hinſichtlich des Verftandes ere 
feuchter find und Wahres lehren, bekundet fih in dem Ausgeführs 
ten, denn jener ſprach weiffagend Wahres von Sfrael und auch 
von HErrn; auch druͤkt er'feldft feine Verftandesserleuchtung: mit 
den Worten and: Spruch Bileams, des Sohns Beors, 
Spruhdes Mannes, aufgethanin Augen, Spruch ei⸗ 
nes Hrenden Worte Gottes,welcher niederfiel, und 
entfdleiert in Augen (4. B. Mof. 24, 3.4.15: 16,): „auf⸗ 
gethan in Yugen“’ und ‚‚entfehleiert in Augen“ heißt fo viel als 
erleuchtet für, den Betreff des Verftands, denn die Augen be: 
jeihnen im Worte den Verftand. Daf aber Bileam das ifraeli- 
tische Volk mit Arglift zu mißfeiten die Macht empfieng, hatte 
den Grund, weil diefes Volk dahin geartet war in feinem Herzen, 
denn fie verehrten Sjehovah mis dem Munde, Baalpeor aber mit 
dem Herzen, und weil fie fo’ atteten, darum ward jenes zugelaffen. 
Dazu merke, daß der Menſch kann in Erleuchtung feyn für den 
Betreff des: Verftandes, obfchon er in Boͤſem ift fürden Betreff j 
des Willens; denn es iſt das Verſtandesvermoͤgen abgetrennt vom 
Biljensverindgen.bei Allen, die nicht wiedergeboren find, und nur 
beidenen, welche wiedergeboren find, machen fie Eines aus; des Ver⸗ 
ſtandes nehmlich ift wiffen, denken und fprehen Wahres, des 
Billens aber ift wollen das, was man verfteht, und auf den 
Grund des Wollens oder der Liebe folhes auch thun.“ 


229. 
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aber deßwegen iſt er nicht ſelbſt ein Zauberer gemefen. Und 
wann auch der: Bileam nach ihrer vermeynten Weiſe (wie es 
doch: nicht ib), wäre nach den Zauberern hingegangen, ſo könnte 
ich folches eben: auch zum Beweiß gebrauchen, daß er keiner ge⸗ 
weſen. Genug von dem Vicam. 3% v. * us . gan. 
berer. — - 

. 9. Punct. Gelände ich ja feinfen in — — 

daß ich etlichmal am innern — ——— * ich doch ſol⸗ 
ches ſchon über zwey Jahr gehöret. .mmar 
— Antwort, Moſes, Aaron St. Petrus und dir andern 
Jünger Ehkiſti zweiffelten Auch, ja fie waren wohl andere Män- 
her, denn ich, und hatten viele Bunder-Werde vom HErrn ge⸗ 
ſehen und ſelbſt gethan. 
10. Punct. So ihr in mich glaubet, werdet ihr gr: 
Bere Werde thun denn ih, und wird euch nichts un⸗ 
muͤglich ſeyn. Dieß wäre allein von Wunderwercken zu ver⸗ 
ſtehen, und. nicht von den Geboten zu halten. Alſo erforderte 
ich und. gäbe zu, daß man die Gebote vollfümmlicher und weit 
beſſer ald JEſus Chriftus halten könnte, welches unmüglich und 
wider GOttes wahres Wort wäre. 

Antwort. Das Wörtlein, nichts, ſchlieſet auch nichts 
aus. Denn alle Dinge, nichts ausgenommen, find müglich dem, 
der da glaubet, darunter gehöret die Zchen Gebote zu halten 
auch, Im übrigen bitte ich, den Tert recht zu betrachtet, wel 
cher in drey Theil eingerheilet, und im letzten Theil gezeiger 
wird, wie weit es ein Glaubiger in vollfommener Haltung der 
Bebote bringen fann, Iſt alfo diefer Punct nicht wider GOttes 
Wort, denn der Sohn GOttes ſagt: wer den Bien meines 
Vaters thut, fol ſeelig werden. 

11. Punct. Als der allergröſſeſte Haupt⸗ Punet. Die Kran. 
cken auf dem Tod⸗Bette fo ſchrecken, wäre wider die Heilige 
Schrift, und könnte unmüglich Göttlich ſeyn. Denn die Buf- 
Anfündigung wäre dabey ausgelaffen, daß die Krancken auf 
folch Zufprechen verzweiffeln müften. Zum andern käme es ber- 
aus, ald wann GOtt zu lügen beföhle, und dritteng würde er 
auch der Zügen beftrafft. Denn es hieſſe: wer wider den Heili 
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gen Geiſt fündiget, dem wird es weder hier noch dort vergeben, 
Und im Gegentbeil: fo würden die Hergen zerknirſcht und das 
durch zerfchlagen, daß ſie eiſſerig feiner Hülffe verlangeren, und 
er fich Ihrer: erbarmen müſte. Dieß reimete ſch als eine, Senf 
aufs Nuge Ze ur 

Antwort. Eritlich, wegen: der Suß-Anfündigung PR 
ich: bat fich folcher Menfch.nicht gebeffert , da ihm von vielen 
Fahren ber jährlich etlichemal im Beichtſtuhl und in Predigten 
vielmal folche angefündiget worden, fo würde ſolche das Fekte 
mal gewißlich auch Feine Frucht fchaften, es geſchehe denn aus 
Furcht des Todes, daß ſich eine Mene oder Buß zeigete. Aber 
was gilt diefes vor GOtt? gang nichts überall, wann ed. nicht 
aus wahrer Rem in der Liebe zu GOtt gehet, welche GOtt auf 
bergliches und ſchmertzliches Verlangen ſelbſt wircken muß. 
Darum müſſen letzlichen, da eine Zeit mehr. zu verlichren, 
ſchärffere Donner-Worte fallen, fein böfes Gewiſſen recht zu 
rühren; und ihm gezeiget werden, was er fo. liederlich und 
ſchändlich verſäumet, weil cr auf Gnade bingefündiget; Und 
was hilfft der Anfferliche Zufpruch, fo der innerliche bey dem 
Sterbenden ermangelt? durchaus nichts. Alſo iſt es mit der 
auſſerlichen Berdammung, wann dich derjenige 4 in deinem — 
ben nicht verdammet, auch nichts, | 

Zum andern, möchte mancher auch ſagen: es täme fügen 
bafftig heraus, da’ es ohn einige Ausnahm hieß: es find noch 
40, Tage, fo wird Ninive untergehen, dennoch geſchah es nicht, 
Auch bey oder zu dem König: Hiffia: Beftelle dein Haus, denn 
du wirft erben, und nicht Ichendig bleiben. Dennoch wurden 
ihm 15, Fahr zugeleget; Dergleichen könnten mehr: beigebracht 
werden, wie, zu fchen, Joh. 7, 8,10. B. der 2. 2% 18,23; 
Rum, [4. B. Moſ. 22, 20, 

Wann von Abraham feinem Sohn nichte in heiliger Schrifft 
enthalten / und GOtt ſpräche zu mir: Gehe bin, nimm deinen 
einigen Sohn, den du lieb haſt, und opffere oder tödte ihn, 
würde nicht alle Welt ſagen, das wäre unmüglich, daß es GOtt 
gebiethen könnte, als der geboten, nicht zu tödten? ſondern der 
Teuffel müſte es geſagt haben und ſein Wort ſeyn. 
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Gott fprach zum Cain: verfiucht ſeyſt du auf Erben, die 
ihr Maut aufgethan, und deines Bruders Blut von deinen Hän- 
den empfangen, Wurde Cain nicht augenblicklich Dadurch ge- 
rührer und erſchreckt, daß er in die. bewegliche Worte heraus⸗ 
brach, welche auch zweiffelhafftig genug lauten: Meine Sünde 
if aröffer, denn daß fie mir vergeben werden möge re? Und da- 
Durch erlangte er ein Gnaden⸗Zeichen, daß ihn niemand ohne 
fiebenfache Straffe erfchlagen durfte, welches gewiß recht nach- 
dencklich iſt. 

Alſo ach der Menfch, der feine Buffe bis ans Ende anf- 
gefihoben,. bat viele mit feinem fündlichen Leben geärgert, fa 
er bat nicht allein feinen Bruder and Nächten durch Zorn, 
Haß und Feindfchafft getödter,. fondern, welches. erfchredlich 
and überreufferifch ift, den Sohn: Gottes, IEfum Chri- 
ſtum, ja GOtt felbften in feiner und feiner Angehörigen 
dder Intergebenen anvertrauten : Seelen gecreigiget und 
den Errn der HerrlichPeit in fich getödtet, warum. fol 
oder kann ich nicht zu einem folchen Menfchen fagen oder fpre- 
chen: fiehe, du bift verflucht? Wie ich vorgefagt, fo fage ich 
noch einmal: verflucht bift du, weil du deinen GOtt und Erlö⸗ 
fer geereutziget und getödtet haſt. Sonderlich, wann folches aus 
Liebe zu GOtt und feiner armen Seelen gefchähe, ihm feine 
begangene Sünden groß und ſchwer ‚vorzuftellen. Denn «8 ii 
unmiüglich, einem folchen Menfchen feine Sünde fo groß, als 
fie.an fich felditen ift, vorzuitellen. NB. Iſt mir nun diefes er- 
landet, und nicht wider die Schrift, fondern Schrifft-mäßig, 
warum denn auch dad andere und geringere nicht? 
GSerner, :ift ed auch unmüglich, daß ein Kind zugleich em» 
pfangen, gebohren, und zum vollfommenen Mann- kann erzogen 
werden; Alfo auch, wer in der geiftlichen Geburth erfahren, und 
von GOtt felbiten gehöret und gelernet, der ſiehet daß ed un⸗ 
müglich bey einem folchen verftodten oder verhärteren-Dien- 
fchen, alle Untugenden und Lafter zugleich abzulegen, Chriſtum 
zu empfangen, zu gebähren und zum vollflommenen Alter Chri— 
fi oder Neuen Ereatur zu gelangen, wiewobl — Son nichts 
unmüglich iſt. 


Antwort auf bie Puncten. 365 


Auf die Buß-Anfündigung wieder zu Tommen: mo blieb fie 
zu Sodom und Gomorrha? wo in Egypten, da alle Erftegeburth 
getödter wurde? wo bey fo vielfältigen Exempeln der Kinder 
Iſtael, und fonderlich da fo viel taufend bey 2, oder 3. Tagen 
bingerafft wurden? wo bey Aarons zweyen Söhnen und: bey 
Uſa? wo in der eriten Welt, ob fie fchon 120 Fahr Friſt hatten? 
Es iſt ung jegigen Menſchen auch gefagt, was gut ift und der 
Herr von und fordert: warum folgen wir denn nicht, und has 
ben folche Haufen Erempel vor uns zur Warnung, die. jene 
nicht gehabt ? darum wirds auch ihnen erträglicher ergeben. 
Blindheit it und widerfahren, und die Nacht der Sinfterniß, 
da niemand fiebet noch wircten kann, bat uns überfallen, 
Darım Wehe uns allen, wann wir nicht anfangen im Licht zu 
wandeln! Wir mennen, diefe Zeit fen viel beffer ald zu Noä— 
und Lord Zeiten, da man folchen Zufpruch ben den Kranden 
und Sterbenden fehr wohl hätte können gebrauchen. 

Ey, warum nicht auch jetzund, da diejenigen, die fih Ehri- 
ſten nennen, viel ärger als jene chen? wen GOtt die: Augen 
geöffnet, der fiehets ja, und wem folche nicht geöffnet, der. fünnte 
es ja an den Zeugniffen Heiliger Schrift und an den. Zeichen 
dieſer Zeit ſehen und merden. Spricht nicht der Heilige. Geift 
ausdrüklich durch St. Paulum: das follt du aber wiffen, daß 
in den legten Tagen werden greuliche Zeiten fommen. Denn 
5 werden Menfchen ſeyn, die von fich felbit halten, geikig, 
ruhmredig, hoffärtig, Läfterer, den Eltern ungehorfam, undanck⸗ 
bar, ungeiftlich, ſtörrig, unverföhnlich, Schänder, unkeuſch, 
wilde, ungütig, VBerräther, Freveler, aufgeblafen, die mehr lie 
ben Wolluft denn GOtt, die da haben den Schein vor allen an- 
dern eines gottfecligen Lebens oder Weſens, aber feine Krafft 
verläugnen fie in fich 2c.? Man fehe und bedende, ob es 
nicht in der Warheit jest eitel folche Leute giebet; und die ſou 
ein rechtglaubiger Chriſt meiden. 

Ja, es ſpricht Lutherus ſelbſt von dieſen Zeiten: Es iſt 
nie ärger geweſen von Anbeginn der Welt. Ferner: wo bleibet 
die Brüderliche Lieb? die gantze Welt iſt voller Dieb, kein 
Treu noch Glaub iſt in der Welt, ein jeder ſpricht, hätt ich nur 
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Gerd, das iſt ein Zeichen vor dem jüngften Tag. O es ift ein 
felsamer Vogel um einen Chriften! Der Teuffel führer jetzo mit 
Haufen in die Leute, daß fie viel geißiger, lüſtiger, vortheili- 
ſcher, unbarmbergiger,; unzlichtiger, frecher und ärger find, 
denn unter dem Pabſtthum. Fest find fie mit ſieben Teuffeln 
befeffen, da fie zuvor mit einem befeffen waren. Ach, wir find 
noch zu Babylonien im Gefängniß; vom Pabſt abgefallen, aber 
nicht zu CHriſto kommen! Wollte GOtt, wollte GOtt, wir wi- 
ren nur das mehrere Theil fromme Heyden! — fo weit Herr 
Lutherus. Fa, diefes find eitel Warheiten. 

Um GOttes willen merdet, was der Warhafftige, der nicht 
fügen fann, von diefen legten Tagen gezeuget. Wie es gefchab 
zun Zeiten No, fo wirds auch gefchehen in den Tagen des 
Menfchen-Sohns. Sie affen, fie trunden, fie freyeten und Tic- 
fen ſich freyen, bis auf den Tag, da Noa in die Arche gieng, 
und fam die Sündfluth und brachte fie alle um, Deffelbigen 
gleichen, wie es gefchah zu Zeiten Lots: Sie affen, fie trundken, 
fie fauffren, fie verfaufften, fie pflansten, fie baueten. An dem 
Tage aber, da Lot aus Sodoma gieng, da regnete es Feuer und 
Schwefel vom Himmel, und brachte fie alle um. Auf diefe Weife 
wird es auch gehen an dem Tage, wann des Menſchen Sohn 
fol offenbaret werden. 

Ferner fpricht der HErr: wann des Menſchen Sohn fom- 
men wird, menneft du, daß er auch Slauben werde finden auf 
Erden? ich menne es nicht, Und: wo diefe Tage der Trübfal 
nicht würden verfürget, fo würde Fein Menich feclig. Mit dem 
Munde befennet man, dag JEſus Ehriftus wahr geredet, aber 
im Herken glaubt man es nicht, weil der Ichendige Glaube, 
welcher JEſus Chriſtus ſelbſt ift, innerlich mangelt. Denn 
wann ich taufend und noch mehr jchige von den frömmeften 
Ehriften und auch fo genannten Pietiſten einen nach dem an. 
dern fragete: getrauet er fich in diefem Stande und mit feinem 
Leben feelig zu werden? fo würden mir die Meiften mit Ja 
antworten; und theils fich auf das Verdienſt Chriſti berufen, 
und etliche mit dem Munde tagen, fie ie fich — fröm⸗ 
mer zu werden ꝛc. 
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1: Werinber der HErr die innere Augen. des Verſtündniß 
rcht geöffnet, daß er ihr Thun innerlich. und äuſſerlich ſiehet, 
und das innere Ohr aufgethan hat, o der ſiehet und höret von 
dem ewigen Wort, als von GOtt felbiten, viel, viel, ja viek ein 
anders, und: glanber. es, daß unter tauſend beyderley Gattungen 
laum einer die Seeligkeit und den rechten Lieb⸗thätigen Glau⸗ 
ben und die Neue Creatur (ohne welche nichts in Chriſto JEſu 
gilt) in dieſer Zeit erlanget, obs ſchon nicht geſchrieben ſtünde, 
was der Herr von dieſen Trübfals-Tagen geweiſſaget. u 

Weil es nun: wahr if und Warheit bleiben, was von diefen 
legten Tagen geprophecenet, fo iſts vonnöthen, dem Krancken 
zusufpeechen, wie cs die Ewige Weisheit von den fo genannten 
Geiſtlichen verlanget und haben wills und ſonderlich, weil ich 
den HErrn noch einmal darüber: gefraget, er außdrücklich ge 
antwortet: ja, ich wills ſo haben, es ift einmal für alle: 
mal mein Will. Wenn dann die. rechte Zerfnirfchung und 
Zerſchlagung des Hergens vorhanden, daß er auch mit dem Cain 
oder etwan anders von ſich ausruffer: Meine Sünden find grö⸗ 
Ber, als fie mir vergeben werden mögen, fo kann man das Gna- 
den-Zeichen: gleichwol am fie machen, und fie mit dem ausgeſpro⸗ 
henen und aufgefchriebenen Wort GOttes tröften, wie man 
wi, Der Thar-Beiftliche aber it yon GOtt felbft gelehrt, und 
weiß dem Kranden fchon zuzuſprechen und ihn zu tröffen mit 
dem Trost; damit er innerlich feld von dem ewigen und leben- 
digen Wort: getröftet worden, Genug von dieſem gröſten Haupt⸗ 
Punet vor dießmal,. ein andermal / wild GOtt, ein Hans Er 
if wicht wider die Heilige Schrift. ' 

12, Punkt, Die Sind in Heiligen Geiſt verſtund ich 231. 
nicht einmal, darum könnte — auch — — teren ni — 
weniger ſchreiben. u Zee 

Antwort, amd das war auch wahr: — ich up fe 
auch nicht recht. Als ich aber nachgehends in der Demuth den 
HErrn fragte, ſprach Er zu mir alſo Die Sünde in Heiligen 
Seit it, mann der Menſch fich wicht: will durch den Trieb des 
Geiſtes betehren aem;fondernubleiber auf feiner Verſtockung 
und angenommenen Weiſe bis. an fein Ende, Und merck mich 


232. 
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eben: Diefer ift jetzund die gantze Welt voll, Doch ſiehe: es if 
ein geoffer Unterfchied swifchen der Sund und Käfterung 
in Heiligen Geift. Die erfte wird dem Menfchen nicht verges 
ben, ob er fich fchon beffert und Ändert, fondern er muß davor 
in das zeitliche Gericht, aber er. entgehet dem ewigen. Die Lü- 
fterung. aber wird dem Meuſchen nicht vergeben weder bier hans 
dort, fondern er muß davor in das ewige Gericht. 

13, Punct und Antwort. Bon der. Volfümmlichkeit 
die Gebote GOttes zu halten, wie. im 10. Punct erwähnet 
worden, antwortet mein König, ald der König aller Könige und 
Herr aller Herren, und nicht ich. So fpricht der HErr: Wer 
in mie bleibet, und Ich in ibm, der Fann die Gebote 
vollkoͤmmlich halten, Und über dieß befehle und gebiethe 


ich euch Menſchen, noch ein weit mehres und groͤſſers 


zu thun. Denn ihr follt vollkommen ſeyn, —— euer 
Vater im Jimmel vollkommen ift, 

Weil gar viel an dieſem Punet-gelegen, muß ich meine 
Meynung (weiche ich vorher, ehe ich den HErrn fragte, aufge- 
zeichnet) auch benbringen, zum Lnterricht ‚den Silein- und Un⸗ 
glaubigen und Unwiſſenden, damit fie nicht verzagen,. mid und 
matt werden. 

Ich glaube, daß der Menſch in dieſem Sehen: darzu kommen 
kann, daß JEſus Chriſtus als ein vollkommen Mann, in uud 
durch den Menſchen die Gebote. Gottes untadelich und vollfom- 
men halten kann, denn bey GOtt if nichts unmüglich. Hat: Er 
fie doch gehalten in der Schwachheit feines Fleifches „warum 
nicht, da er jebo in der Kraft GOttes lebet? und: ob wir auch 
ſchwach find in Ihm, fo leben wir doch mit Ihm nun in der 
Kraft GOttes. Im Hefekiel fpricht. der HErr: Ich will mei- 
nen Beift in euch geben, und will folche Leute. aus euch machen, 
die in. meinen Geboten mandaua meine — — dar⸗ 
nach thun. J 
Alle Dinge, nichte —— — mügtich dem, der 
da glaubet, darum wird uns nichts numiglich fern; ja alles, 
auch nichts ausgenommen, mas ihr bittet it eurem Gebet, glau⸗ 
bet. nur, daß ihrs empfahen werdet, ſo wirds euch werden. Hiob 
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darff Wohl fagen: Dir HEtr kennet meinen Weg wohl, Er ver- 
füche mich, fo will ich erfunden werden wie das Gold, Denn ich 
rege meinen Fuß anf-feiner Bahn, und halte feinen Weg und 
weiche nicht ab, und trete nicht von dem Gebot feiner Lippen, 
und bewahre die Rede feines: Mundes mehr, denn ich ſchul⸗ 
dig bin; und von meiner Gerechtigkeit, die ich habe, will ich 
nicht foffen, mein Gewiffen beiſet mich nicht meines gantzen 
Lebens halben ꝛc. 

Nun lieget auch ſehr viel am der rechten innerlichen Er- 
änntniß GOttes. Denn durch diefe ift und allerley göttliche 
Kraft gefchencket, was zu einem heiligen und göttlichen Wan- 
ei nöthig iſt. Hievon fpricht St. Johannes: Und daran mer- 
ten wir, dag wir Ihn kennen, fo wir feine Gebote halten, Wer 
a ſagt: ich kenne Ihn, und Hält feine Gchote nicht, der ift ein 
Yügner, und in folchem iſt feine Warheit, Wer aber fein Wort 
lt, in ſolchem ift warlich die Liebe GOttes vollfommen. 
St das nun wahr, daß die Liche GOttes vollfommen in uns ift, 
o fünnen wir auch durch diefe Liebe, welche Gott ſelbſt if, 
eine Gebote vollfommen halten. Daran erkennen wir, daß wir 
n Ihm find. Wer da faget, dag er in Ihm bleibet, der fol 
uch wandeln gleichwie Er gewandelt hat, Wer Übertritt, und 
Heibet nicht in der Lehre Ehrifti, der hat feinen GOtt. Wer 
n der Lehre Ehrifti bleibet, der bat beyde, den Vater und den 
Sohn. So jemand zu euch fommt und bringet diefe Lehre nicht, 
em nehmer nicht zu Haufe und grüfer ihn auch nicht. Denn 
ver ihn grüffet, der machet fich theilhafftig feiner böfen Werde, 
durch die Liebe werden alle Gebote erfüller, denn das ift die 
iche zu GOtt, daß wir feine Gebote halten, und feine Gebot 
nd nicht ſchwer, und was nicht ſchwer, ift gar leicht zu halten. 

Darum Fieber Menſch, willt du zum Leben eingeben, fo 
alt die Gebote, Vermeyneſt du, du fünnteft fie nicht volllömm⸗ 
ih halten, ey, fo fange an und halte fie nur untadelich und 
miheltbar, and lebe. darnach wie Henoch, Noa, Abraham, 
zſaac, Jacob, Samuel, David, Elias und andere heilige Män- 
we und Propheten, Zacharias, Elifaberh und die liche Jung⸗ 
ran Darin, JEſus and der Züngling, Aber bepeipige dich und 
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jage nach der Vollkommenheit, damit es dirnicht gehet wie dic. 
ſem Lesten, dem feine von Jugend auf gethane Haltung der 
Gebote nichts half. O Fieber Menfch! Heute, heute, ja heute 
noch, weil du des HErrn Stimme hören, fo veritode dein Hertz 
nicht Jänger, wer weiß, ob du den morgenden Tag erichen wirt? 


- fondern fange im Namen JEſu und mit JEſu an die Gebote 


vollkömmlich zu halten. Sollteft du aber erftlichen unterfchied- 
lichemal durch deine Zerftreuung und Abwendung vom HErru 
ftraucheln und fallen, demüthige dich und fange wieder an und 
fo fort; und ſollteſt du fie auch nur das leute Fahr, Monat oder 
Woche deines Lebens vollfommen halten, wann du nur ftets nach 
allen deinen Kräfften und Vermögen darnach gerungen und ge— 
fämpffet haft, fo will GOtt aller deiner Sünden nicht geden- 
en, und den Willen vor die That annehmen, Denn wann du 
fie auch 20.30, oder mehr Fahre gehalten, und wiecheſt Das Teste 


Jahr oder Monat deines Lebens ab, und fündigeft wiffentlich 


darwider, fo. wird dichs wenig helfen, und auch deiner Haltung 
nicht gedacht werden. O fo ftehe nicht in deinem Chriſtenthum 
fill, fondern eile fort, zum innern Leben Wort, und baft, aus; 
in und durch die Liebe, die Gebot, fo wirds dir wohlgeben bier 
und auch dort, Darzu wünfche ich dir GOttes Gnade und Sc 
gen durch und in JEſu Ehrifto, Amen, Alfo bat die Ewige 
Weisheit diefen Haupt-Punet, wie Anfangs zu ſehen, felbit be 
antwortet, und ift nicht wider die heilige Schrift. 

14, Punct. Wegen der Bedeckung des Haupts im Beten, 
Lehren, Bredigen und Weiffagen, wär fein Gebot, und gieng 
und heutige Chriften nichts am, 

Antwort. Sch fage aber Ja. Wag den Gorintbern gebo⸗ 
then, iſt uns auch gebothen. Weil ed ausdrücklich heiſſet: Send 
meine Nachfolger, gleichwie ich CHrifti. Ich laſſe euch aber 
wiſſen, daß Chriſtus iſt eines jeglichen Mannes Haupt, GOtt 
aber iſt Chriſtus Haupt, Ein jeglicher Dann, der da betet oder 
weiffaget, und hat etwas anf dem Haupt, der fchändet fein Haupt, 
als Ehriftum, Der Mann fol das Haupt nicht bededen, finte- 
mal er if GOttes Bild und Ehre. 1. Cor, 10; undim 14. Ca— 
pitel darauf: So fich jemand Läffet düncken, er. fey ein Prophet 
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oder geiftlich, der erkenne, was ich euch fchreibe, denn es find 
des HErrn Gebot. Fit aber jemand unwiſſend, der fey un- 
wiſſend; ich auch deßmwegen und um ein und anderer Urfach wil- 
len in 3, bis 4, Puncten auf einige Zeit nachgegeben, und fie 
auf ihrer Meynung gelaffen, weil es mir vom Herrn um Gew 
len zn gewinnen erlaubet worden. Denn mein König niemanden 
zu diefem und jenem zwingen will, wär Ihm auch nicht ange» 
nchm, wann fie fchon alle Perruquen im Beten und Predigen 
berunter lieſſen, fo es nicht in der Liebe zu Gott und feinem 
Gebot gefchähe. Ferner, daß es auch nicht gebeiffen, ich wollte 
im geringiten nichts weichen von meinen (ihren Gedanden nach) 
irrigen Meynungen, fondern bliebe auf meinem Eigen-Ginn, 
und könnte gar leicht unfchuldig Blut auf diefe Stadt und ihre 
Janwohner ihnen unwifend fommen: fo muſte ich auch aus 
zwey Uebeln das Beſte erwählen und im diefem, wie auch im 
nachfolgenden Punct, welcher von Adams innerlichem Fall han⸗ 
delt, nachgeben, weil daran nicht viel gelegen, ob Adam vor 
oder nach der Eva innerlich erſt abgefallen oder nicht. Denn 
ich gehe, wie mein König auch thut, auf das Hauptwerck, auf 
die Sinnes-Aenderung und neue Creatur, ohne welche nichts 
vor GOtt gilt. Weiter habe ich fie auch im 18. und 33, Punct 
auf ihrem Sinn gelaffen; doch bleibe ich bey demjenigen, was 
mir die Ewige Weisheit geoffenbaret, und noch durch die Sal 
bung offenbaren wird. Denn wie einen die Salbung allerley 
Ichret, fo iſt 8 recht und feine Lügen. Wegen der Kinder-Tauff 
fagte mein Herr Eraminant, wann er wieder käme, fa wollte 
er. foihen Punct mit mir vornehmen. Weil er aber nicht wi“ 
der fommen ift, fo fage ich zum theil nur mit wenigem meine _ 
Meynung: Wann ich 100, Kinder zeugete, und ich meinen freien 
Villen, wie es unter Chriſten feyn fol, hätte, fo wollte ich 
fie erftlich nach der Geburth durch einen geiftlichen Prieſter 
mit Handanflegung einfeegnen laffen und ihnen einen Namen 
geben, das Kind in fein und der Gemeinde Gebet befehlen, wie 
bey Chrifto, und auch zu Lutheri Zeiten am etlichen Orten ge» 
Dräuchlich geweſen. 

Sum andern, die Kinder, wie es der — x zeint befoh⸗ 
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Yen, erftlich Ichren und Chriftlich auferjichen, und mit einem 
heiligen Leben meinem JEſu zuführen, und nachdem fie durch 
die Lehre an Chriſtum glaubig worden, und ihre Glaubens-Be, 
känntniß nicht allein mündlich könnten ablegen, fondern auch 
folchen Glauben mit dem Leben in der That and Warbeit ei- 
was zeigeten, alsdann erſt tauffen laſſen. (Philippus fprach zu 
dem Kämmerer: Glaubeſt du NB. von gantzem Hertzen, ſo mags 
wohl ſeyn, daß ich dich tauffe.) Damit die Kinder fein wüſten, 
wie fie dem Teuffel entſagten mit allen feinen Werden und Be- 
fen, ald der Hoffart, Eigen- Welt- Geld- und Creaturen⸗Lie⸗ 
be, Zorn, Feindfchafft, Hader, Neid, Afterreden, Freſſen, Sauf- 
fen, Kleider-Bracht, Ungeborfam, Geiß, Unbarmber tigkeit, 
Abgötteren, Lügen, Trügen, Stehlen, Tödten, unnüßen Wor⸗ 
ten, der Unzucht, Unfeufchheit und dergleichen Laftern und Hn- 
tngenden mehr, ja allem Böfen abfagten; und hingegen wohl 
bedächten, was fie GOtt ihrem Schöpffer und lieben Bater zu— 
fagten und verfprächen zu than, ald nemlich, wie fie Ihn Tieben 
wollten von ganken Hertzen, Seel und Gemüthe, und ihren 
Nächſten als fich felbften, ihre Sinne ändern, fich felbft verläug- 
nen, das arme Leben JEſu erwählen, das Creutz täglich auf 
fich nehmen und ihrem Erlöfer gedultig nachtragen, den alten 
Adam tödten fammt allen Lüften und Begierden, damit der 
neue Adam, als FEfus Chriſtus, in ihnen leben könnte, und 
alfo zur neuen Creatur würden, ohne welche nichts in Chriſto 
JEſu gilt, Jedoch wollte ich darnach ringen und kämpffen mit 
Geber und Fleben, daß das Kind vor allem mit dem heiligen 
Geiſt und mit dem Feuer der Liebe getauffer würde, welches 
Tauffen allein ſeelig macht, und auch allein von dem Sohn 
GOttes (welcher ein ewiger Hober-Briefter) verrichtet wird, 
wie GOtt ſelbſt, und Johannes der Täuffer Flärlich zeiget. 
Es möchte mir etwan einer und der andere bier antwor- 
ten und fprechen: Der heilige Geift wird in der Tauffe durchs 
Wort mit ausgegoffen, So frage ich: ob ein Teufel den andern 
austreiber? Wann der Täufer nicht in Chrifte und Chriſtus 
nicht in ihm, Der das Wort if, fo fichet er im Satan und der 
Satan in ihm, Wo kann er ohne Wort tauffen? ja, er iſt nicht 
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einmal tüchtig die Wafler-Tauffe zur Buffe oder. Sinnes⸗Aen⸗ 
derung zu verrichten, Soll das Kind mit dem heiligen Geift 
getauffet werden, fo muß Chriftus, das Wort, im Tauffer leben, 
fo verrichtet Ehrifius die Tauffe durch den Tauffer. Wo Chri— 
ſtus nicht iſt, it alles verlohren. Dadurch ift eben die gange 
Epriftenhrit verdorben worden, weil die fleifchlichen Briefter fo 
blindlingshin die neugebohrnen Kindlein getauft, und nie Acht 
gehabt, ob fich auch die Früchte des Geiſtes zeigeten und ber- 
vor thäten bey den Täufflingen. Bon diefem genug vor dieh- 
mal. - Damit wieder auf das Vorhabende zu kommen, fo hat 
man bey diefem Bunct der Bedeckung fonderlich wohl zu erwä⸗ 
gen: da die lieben Apostel in der ſtillen Einmüthigfeit beyfams- 
men waren, fam der heilige Geiſt, und ſatzte ſich auf ihre unbe- 
deckte Hänpter und wurden voll des heiligen Geiſtes. Als auch 
dem Simfon fein Haar abgefchnitten wurde, daß er fich mit ei- 
ner Kappen bedecken muſte, wich der heilige Geiſt, und da fein 
Haar wieder wuchs, fo warff er die Kappe weg, fo Fam. der hei— 
lige Geiſt wieder auf ihn. Ich glaube auch, wann der heilige 
Geiſt bey einem Anfangenden noch nicht im Herken wohnet, 
daß er doch vielleicht gerne im Beten und Lehren um und auf 
dem noch fündigen Menfchen ruhet und ihm eingichet wie er 
beten oder Ichren fol. 

Zum andern, fo giebet es auch drenerley Menſchen. Erſt⸗ 
lich, ohne Geſetz, zum andern, unter dem Geſetz, und drittens, 
befreyete vom Geſetz. Der erſten iſt die gantze Welt voll, der 
andern ſehr wenig, und der dritten bald gar keine. Darum iſt 
es Zeit, daß ſich jedermann willig unter alle Gebote ergebe, und 
nicht durch den Betrug der inwohnenden krummen Schlange 
ſich ſuche von dieſem und jenem loß zu winden, oder er wird deſ⸗ 
fen ewig Schaden finden! GOtt will einmal den Willen und 
Gehorſam des Dienfchen haben, und kann ihn hernach wohl von 
diefem und jenem Gebot befreyen, wann der Menfch fo weit 
fommen ift, daß er des ewigen Wortes Stimme in feiner See⸗ 
len höret. Denn dem Gerechten ift fein Geſetz gegeben, denn 
er hat das Geſetz der Freyheit in fich, Welche der Sohn frey 
machet, die find frey; wie mir denn wirdlich auf mein Rath⸗ 
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fragen von meinem König erlanbet Urfede zu thun (jedoch ohne 
Eonfequenz anderer), mich nach meinem eigenen Billen, welcher 
ohne dem nicht gut, nicht zu rächen. Hingegen befomme ich an- 
dere, nemlich des Herrn Gebote zu halten, davon diejenigen 
vieleicht noch befreyet, die mir gethane Urfede verüblen. O 
richtet nichts vor der Zeitz habt ihr die Salbung in euch, fo 
fraget diefelbe, ob es mir erlaubet oder nicht? Es ſtehet gu 
fchrieben: Und follt ihr fonft etwas halten, das Lafer euch Gott 
offenbaren. Phil. 3, 15, 

15. Punct, Daß Adam vor der Eva innerlich abgefallen, 
wäre eine Erklügen, weil man in Heiliger Schrift nichts könnte 
finden. 

Antwort. Dem Buchitaben zum theil nach geftehe ich es 
gerne, aber man muß nicht allezeit darbey bleiben, fondern durch 
das innere Licht weiter geben und tieffer einſehen. Das ift nun 
meine Meynung (jedoch auch ohne Conſequenz) wie folger, und 
begehre diefe meine Meynung im geringiten nicht jemanden auf. 
zudringen, fondern ein jedweder mag darvon glauben, was er 
will. | 

Und GOtt fchuff den (nicht die) ATenfchen, Ihm zum 
Bilde, zum Bilde Gottes fchuff er ihn, und er fchuff fie ein 
Männlein und Fräulein (verftche in einer Perſon) zum Bilde 
GOttes, und feegnete fie und fprach zu ihnen: fend fruchtbar 
und mehrer euch, und füllet die (gefegnete) Erden und machet 
fie euch unterthban. Und GOtt fah an alles was cr gemacht 
hatte, und fiche da, es war fehr gut. Da ward aud Abend und 
Morgen der 6te ald der letzte Schöpffungs-Tag. Da ward voll 
ender Himmel und Erden mit ihrem gansen Heer. Wann nun 
alles dem Buchſtaben nach geben foll, wo bleiber denn bier des 


Adams Schlaf und die Eva aus der Rippen erbauet? gleich. 


falld, wann man von dem Bileam Tiefer, wo findet man feinen 
Irrthum, Thorheit, Geld⸗Geitz und die Verführung der Kinder 
Iſrael dem Buchftaben nach? und dennoch wird folches nad 
gehende angeführet. Wie auch ferner zu fehen, 1. Sam. 13, 14, 

Wie nun BHHDOtt ein Geift oder geiftlich, alfo war auch der 
Menfch, und hatte Fein fterblich Fleifch. Nun it GOtt ein 
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emig-gebährendes' Wefen, Sollte ich die Mutter laſſen brechen, 
und nicht ſelbſt gebähren? fpricht der HErr. Er iſt Eines in 


dreyen und doch nur eins, Alfo auch der Menfch (ald GOttes 


Ebenbild, Männtiches und Weibliches und auch Görtliches Ge- 
ſchlechts) auf eine fonderliche, göttliche, reine und Eeufche Art 
follte ſich vermehren, denn Adam ward ein Bild Gottes. 

Als nun GOtt gemacht hatte allerley Thiere und Vögel, 
brachte er fie zu dem Menschen, daß er fehe, wie er fie nennet, 
und fo foliten fie heiffen, Und der Menſch gab einem jeglichen 
Biche, Thier und Vögel feinen Namen. 

Da nun Adam fah allerley Geſchöpff GOttes, hatte er ein 
Wohlgefallen daran, Als er fich nun auch anſah und betrachtete, 
wie fchön und mwohlgeftalt er wär, hatte er auch ein Wohlgefal- 
len an fich felbit. Nach dem fchlich fich die Eigen-Lieb und Hof 
fart in fein Herb, die verurfachten ihn, daß er fich deflen, als 
feines eigenen, annahm und erregten nun auch allerley Lüſte. 
Die Augen fahen mehr nach dem Geſchöpff auffer fich, als nach 
dem Schöpffer. innerlich, da fah er den verbotenen Baum an, 
und befam Luſt davon zu efien, da ließ er die Luft in fich em⸗ 
pfangen und beftund nach feinem eigenen Willen darauf; aber 
wegen aufgelegter.Straffe, dab cr des Todes fterben müfte, un. 


terlich er das abbrechen. Da fah er ferner allerley Thiere nach, 


thierifcher und fleiſchlicher Art fich befaamen, und da befam er 
auch Luſt feines gleichen Bild-zu haben, damit er auch feine 
Luft könnte genieſſen. Die Luft, als fie num hier auch empfan- 
gen hatte, gebahr in ihm die Sünde, als den fündlichen, Heifch- 
lichen oder thierifchen Menfchen. Da nun GHDtt dieß, feinen 
inmerlichen und nachfolgenden Auferlichen Fau, fah, daß Adam 
nicht beſtehen fünnte, weil er die fünf Einne und Begierden 
außer fich in die Welt und von GOtt (welcher innerlich war) ab» 
. gewendet, und die Creaturen lieb gewonnen, fprach er: es ifl 
nicht mehr gut (da doch vorher alles fehr gut), daß der fallende 
Mensch alleine fey. Ich will ihm eine Gehülffin feines gleichen 
machen, die um ihn fey, fonft möchte fih Adam mit den Ent 
ren vermifchen oder gar zum Teuffel werden. | 

‚Als er nun ihn in einen tieffen Schlaf hatte fallen if; 
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und das Weib aus der Rippen erbauct, Liebete Adam’ das fh, 
ne Bild mehr als den Schöpfer ſelbſt, geborchte ihrer Sim. 
me, und fündigte auch, che er vom Apffel ab, Nach: dem fprad 
die Schlange zum Weihe: ja, follte GOtt gefagt haben: Ih 
ſollt nicht effen von allerlcy Bäumen im Garten? das Wal 
verſetzte: Wir effen von den Früchten im Garten; aber von den 
Früchten des Baums mitten im Garten hat GOtt gefagt: eſet 
nicht davon, rührers auch nicht an, daß ihr nicht ſterbet. Da 
sprach die Schlange wieder: Ihr werdet mit nichten des Todes 
fterben, fondern GOtt weiß es, daß, welches Tages ihr Davan 
efiet, fo werden eure Augen aufgethan, und werdet ſeyn wie 
GOtt, und wiffen, was gut und böfe iſt. 

Da nun das Weib durch fo viele Worte verführet und ge 
fen, gab fie ihrem Mann auch, und cr nahm die verbotene Fruch 
ohne Widerrede und aß. Denn es war ibm eben recht, weil er 
lange darnach gelüftet, und gerne hätte davon geſſen; ja, weil 
das Weib und nicht er die Frucht abgebrochen, fo mennte er 
durchzumwifchen und der Frauen die Schuld zu geben, wie and 
hernach gefchah, als er darüber von GOtt zur Rede gefeget, da 
fprach er fchlechter dings bin: das Weib, das du mir zuge 
ſellet haft, gab mir von dem Baum und ich af. Hätte vielleich 
gerne gefagt: Hätteſt du mir das Weib nicht zugefellet, fo hätte 
fie mir auch von der Frucht nicht geben fünnen, alfo bi du 
ſelbſt mit fchuldig. Wann nun Adam vorher nicht daruach ge⸗ 
Uüſtert, hätte er ja einige Worte gewechſelt, wie die Eva ge⸗ 
than, oder ſeine Herrſchafft hervorleuchten laſſen, und ihr durch 
harte Worte gezeiget, was ſie gethan, ja, gefraget, wer ihr er⸗ 
laubet wider das Gebot GOttes zu ſündigen? aber, ſo ſchwei⸗ 
get er Hocitill, denn die Eigen- und Creaturen⸗Liebe hatten fein 
Hertz erfüllet, und in der Liche GOttes war er erfalter, darım 
eonfentiret cr Drein, und achtet ihr Verbrechen gegen GOtt 
wie nichts, und ift aufo allerbeite damit zufrieden. = 

Da nun die Sünde vollendet, gebahr fie den Tod, und 
GOtt, der das rechte Leben der Menfchen, verbarg fich, und 
ließ fein Reich, Wohnung oder Herrſchafft im Denfchen, ali 
in ber Elginen Welt, dem Teuffel über. Und hat nun Satan da⸗ 
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rinnen, ald in den Kindern’ des: Ungehorfams und; Unglaubens, | 


geherrichet, bis. auf dieſe Stund, ansgenommen diejenigen, die 
ihre Sinnen: geändert, und in: die Selbſt-Verläugnung einge⸗ 
gangen find, und fich wieder einwarts in: GOtt gewendet, 
und durch den Glauben den Teuffel von ſich ausgetrieben, fich 
GOtt überlaffen und in, feinen Willen: ergeben, mit Leib, Seel 


und Leben, Hat alſo frenlich das Weib die yöllige äuſſerliche 


Uebertretung eingeführet. Darüber begehre ich nun nicht. zu 
zanden, fondern will mich gerne von einem Gottes⸗Gelehrten 
und Heiligen berichten laſſen, oder wird mir vielleicht ſelbſt 
befler eröffnet werden. Wiewol es ein Bunet, der nur Streite 
gebichret (2 (NB. 1, Sam. 413, +44; C. 15, 10,11, C. 16,4, Exod. 
2, 20. 21. zu einer fernern Rachricht)). 

16, Punct. Daß ich-im Geſichte (wie Lebens · Lauff pay; 
143, geiget) unter dem Ereug Chriſti meinen Namen mit einem 
barten T. geſehen, und ich-fchreibe mich doch mit einem wei⸗ 
chen D. Alfo könnte ich mir leicht einbilden, was es vor ein 
Geiſt, der meinen Namen nicht ‚recht vorſtellen könnte. Weil 
mir gleichwohl viele dergleichen Puneten gezeiget würden, fo 


235. 
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müſte ich ja felbit an meimen Schrifften zweiffeln, und geden- 


den, daß fie unmüglich Göttlich fenn Fönnten. 

Antwort. Deinen Namen habe ich jederzeit unter den 
Bauern, ja auch noch auf der Reife, wann ich ibn mit zwey 
Buchſtaben, mit einem harten T. geſchrieben. Aber wie ich in 
die Stadt fchreiben zu lernen gefchicft ward, wurde er mir at 
ders vorgefchrieben, fo bin ich auch darbey geblieben,. Nun 
fommt mein Nam von einem Tenne oder Thon ber; weil aber 


“ Mill mid gern von einem Gottes:-Gelehrten 
Gerichten laſſen. — Nicht fange, fo iſt auch die rechte Deu: 
tung, welche Tennhardt aus Eigenem und ohne befondere Erleuche 
tung nicht in ihren innmwendigen Gruͤnden erreichen mochte, an der 
Handdesgeiftigen Wortſinns erfolgt; nehmlich inden Hims 
melsgeheimmiffen bei der Erklärung des erften und jweiten 
Hauptſtuͤks der Schöpfungsgefihichte. Dort wird der Lefer, was 
ihm in dieſem Betreff noch verborgen ift, in hellem. Lichte finden; 
es hieher zu fezen, leider der Raum nicht, 
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die Bauren bey mir in etlichen Wörtern das o als ein e aus⸗ 


ſprechen, als wann fie ſagen ſollen: Groſchen, fo ſprechen fie 
Greſchen ſo kann es hier auch verkehrt ſeyn, ja; ich weiß mich 
auch noch zur entſinnen, daß ich meinen Namen mit einem Tb, 
geſchrieben Im übrigen, was mir bey diefem Punet vorgeitel- 
let worden, hat alles genau eingerroffen, und von derfelbigen 
Zeit an hab ich viel Schmertzen in allen meinen Glicdern em⸗ 
pfunden, und empfinde ſie auch zum theil noch, deßwegen ich 


meiſtentheils im Bette gerade geſtreckt liegen müſſen, auch die 


aͤuſſerlichen Glieder noch nicht recht erwärmen kann. Wollte 


ich mich allzu warm zudecken, fo iſt der fchwindfüchtige Schweiß 
da, ſo habe müſſen lieber frieren und Schmergen leiden, ald 
durch den ſtetigen Schweiß mich vor der Zeit hinrichten. Je 
© doch iſt der Schmertzen erträglich; weil er mir von GOtt auf- 
erlegt, ſo hilfft Er mir das meifte Theil tragen, Wegen der | 
12. oder 16, Creutz, die ich als cin eifern Gitter zum Stenmal 
geſehen, kann man das Gitter im Waffer- Thurn, wo ich die 20, 


Wochen inngefeffen, betrachten, und: die Creutz zählen, denn ich 


es juſt in jener Gröſſe geſehen; und auch 16, Creutz bat, *) | 
‚47, Punct. Wann du meynoft, daß du nicht dDauren 


Fannit bis Morgen, fo erlaube ich dir heut noch zu effen, 
doch fürchte dich nicht. Diefes könnte unmüglich Chriſti 
Stimme gewefen feyn, denn es verkleinerte Gott in feiner All 
wiffenheit, und wär als wann GOtt nicht wüſte, ob ich dauren 
könnte oder nicht. 

Antwort. Dieß einige, daß darbey ſtehet: doch fuͤrchte 
dich nicht, hebt das andere alles auf. Man ſollte aber wiſſen, 
daß es auch Schrifft-mäßig, ob dieſes ſchon nicht darbey ſtünde, 
wie zu ſehen: Geneſ. 18, 20. bis 32. 19, 12. Exod. 13, 17, 
Num, 22,9, 1. Kön. 17, 2. bis 7. Matth. 20,22. 23, 31, 18 


Marc. 9,21. Ach wann man nur glauben künnte, und daß ein 


jeder in fich die Bewiffend- und Uebertretungs⸗Steine von fich 
mwegräumete ‚ feine Sinnen änderte, und in die rechte Selbi- 
Berläugnung eingieng: ich wollte verfichern, alle Anıtoß-Steine 


folten aus meinen Schriften — daß keiner er 


2) Bergleiche oben, Ziff. 93. 
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gefunden würde, Aber fo will man Göttliche und andere Sachen 
richten, und hat fich ſelbſt noch nicht gerichtet: - me 
laſſen. 

18. Punct. GOtt giebt den Geiſt nicht dh den 
Maas, ſondern reichlich und allen Menſchen gleich. Daß 
aber die Gaben ungleich fheinen, lieget am Empfänger 
und nicht an GOtt ıc. Das wär eine Lügen und wider nach 
folgende Schrifft-Stellen, Röm. 12,3, 1. Cor. 12,7. Eph.4,7 

Antwort. Weil diefer Punct im Tractat an fo genann⸗ 
ten Beiftlichen Stand gefchrichen-fteher, kann ich ihn Leicht der 
Zeit nachgeben, Weil ich ohnedem von der Emwigen Weisheit 


geftrafft, daß ich viel Eigenes mit-eingemifchet, und auch gewmar- ⸗ 


net worden folches wieder heraus zu thun. Nun babe ich frey- 
lich, wie im Original und in der erften Abfchrifft zu fehen, 
vieles im andern Abfchreiben ausgelaffen, weil ich aber aus 
dem Hoch⸗Löbl. Bormund-Amt unterfchicdlichemal angetrichen, 
meine Schriften darzulegen, fo mufte ich über Hals und Kopff 
Tag und Nacht fehreiben. So könnte diefer Punct auch noch 
Eigenes fern. Denn zur felbigen Zeit harte ich noch nicht ge⸗ 
höret: ftche auf und fchreibe, mein Geiſt fol mit und bey dir 
Senn; wie bernach bey der Warnungs⸗Stimme geſchehen. Ob 
ich fchon aus dem Schlaf erwecket und getrieben aufzuftehen 
und zu Schreiben, fo wuſte ich doch nicht, dag ed: mir dietiret, 
und wann denn nun die Stunde oder Tängere Zeit des Geiſtes 
vorben, fo meynte ich auch bey Tage erlichemal daran zu arbei- 
ten, und hätte freylich folches nicht thun follen, jedoch foll, 
wills GOtt, alles, und ift num auch vielleicht fchon altes 
gethan worden, 

Nun if meine Meynung: daß dieſer Punet nur von dem 
heiligen Geiſt, und nicht von den Gaben, wie ſie meynen, zu 
verſtehen ſey. Weil mir meine Original⸗Schrifften ermangeln, 
fo weiß ich auch nicht recht, was vor oder nachfolget. Dennoch 
will ich auch- einigen Gegenbeweiß anführen, als: 1. Cor. 12,4, 
Tit. 3, 6. 7. - Joh. Arnd im wahren Chriftenthum 3, B. €. 16} 
fchreibet: diejenigen, die den heiligen Geift in dem Grund ih⸗ 
res Herkens nicht empfinden, glaub⸗ und lieblos bleiben, und 
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des überſchwänglichen Troſtes des heiligen Geiſtes nicht theif- 
bafftig worden, mögen beiffe und biutige Thränen weinen. Die 
Schuld aber ift nicht GOtt, der fich erbeut, feinen heiligen 


Geiſt Über alles: Fleifch auszugichen, fondern des Menfchen, 
— der den. Grund feines Hertzens nicht bereitet. Ach fünde GOtt 


ein folch Teeres Herb, er göſſe den heiligen Geift mit allen ſei⸗ 
nen Gaben binein. Iſt aber das Herb voll der Welt; fo fann 
ed nicht voll GOttes und Geiftes werden. Soweit Herr Arnd; 
und dem gebe ich Beyfall, daß. am Menfchen und nicht an dem 
gütigen und freygebigen GOtt die Schuld Lieget, weil er ſich 
nicht reiniget oder reinigen läſt. 
49, Punect. Im Baterunfer würde der Himmel im Her. 
Ken der Blaubigen verftanden, Dieß wäre auch wider die hei- 
lige Schrift. Chriſtus hätte nicht das Hers, fondern den rech⸗ 
sen Himmel gemeynet. | 

Antwort. Die Glaubigen fuchen GOtt in der Seele und 
finden ihn, die Unglaubigen aber fuchen und lehren ihn auffer 
fich fuchen, und finden ihn nicht. Wann ich einen Ducaten in 
der Stube verlohren, muß ich. zu allererfi in der Stube, und 
nicht ‚auf freyer Strafe fuchen. Adam und wir in und mis 
Adam haben Gott in der Seele verlohren und und von GOtt 
ab⸗ in die Welt mit den Sinnen gewendet, darum müſſen wir 
unſere Sinnen, wie ung GOtt felbft zu förderfk lehret, ändern, 
und von der Welt einwarts in uns wenden, und GOtt wie 


"der in der Seele fuchen. So fpricht der HErr zu den Unglau— 


bigen; febher, das Reich GOttes fomme nicht mit äufferlichen 
Geberden, man wird auch nicht (in der Warbeit) fagen: fiche, 
bier oder da ift ed. Sondern febet, das Reich GOttes if in⸗ 
wendig imeuch,. Jeſaias fpricht : ihr Uebertreter, gehet in eure 
Hertzen. JEſus CHriftusprediger erſtlich und befichlet nichts an- 
ders den 12, Apofteln, 72. Jüngern und andern zu predigen, als: 
Andert eure Sinnen, dad Neich ift nahe herben fommen. Joh. 
Arnd im wahren Chriftentbum 3. P. fchreiber: Wie berrlich 
und köſtlich ifts, daß unfer höchſter uud befter Schaß, day Reich 
GOttes, nicht ein auswendiges, fondern ein inwendiges Gut 
iſt, welches wir ſtets bey und verborgen tragen. Darzu wir auch 
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Böhner groſſen Kunſt, Sprachen, oder vieler Bücher bedürffen, 
fondern ein gelaffen, GOtt ergeben Herk. Laſſet uns demnach 


Fleiß anwenden, einzufehren zu diefem unſerm inwendigen, 


himmliſchen und ewigen Gut und Neichthum, Was füchen wir 
auswendig in der Welt, dieweil wir inwendig in uns alles has 
ben? Cap. 7. Der Seelen Würdigfeit iſt, daß ſie ein Haus und 
Bohrung EHDttes ift, darin GOtt Fieber wohnet, denn im Him- 
mel und auf Erden. Die glaubige Seele hat mehr GOttes in 
ihr, denn alle Himmel und Tempel und alled was Gott gefchafs 
fen hat. Denn das Herb und Wohlgefallen GOttes ift in der 
Seele mit aller feiner Gnade und Liebe, mit aller feiner Luft 
und Wohlgefallen. Denn durch alle Ereaturen fuchet GOtt 
nichts anders, denn wie er die Seele des Menſchen chre, wür- 
dige und feelig mache. Und weil GOtt mit aller feiner Lieb und 
Menynung auf die Seele gefehret ift, fo it GOtt eigentlicher in 
der Seelen, denn in den Himmeln und allen Tempeln, — So 
weit Herr Arnd, | 

Und über dieß alles, fo ift das Vaterunſer allhier nicht 
ausgeleget, fondern Bott hat den unglanbigen fromm-meinenden 
und fcheinenden heutigen Nam⸗Chriſten ihr allerbeiligftes Viertel⸗ 
Stündlein dadurch vorgeftellet,, daran alle Menfchen. merden, 
ſehen und lernen follen, wie Er fie einmal finden werde, wann 
Er ihr gantzes Leben, Wefen und Thun durchfuchen wird; wel⸗ 


ches fich anjetzo der taufende nicht einbildet, auch der Allerge⸗ 


Fehrtefte nicht, der doch mit fchönen änfferlichen Gaben im Lch- 
ren und PBredigen, Disputationen und Bücher-fchreiben gezie- 
ret, und werden alddann gar kahl beftehen. Denn GOtt hat 
mir gezeiget, daß ein Solcher nichts anders vor ihm ift, ald 
ein Tiger oder ander Thier mit fchönen änfferlichen Fleden, 


* Ein Tiger mit fhönen Fleken. — „Gutes aͤchter 
Art geht von außen her, und ohne Uebung im Wandel, nicht in 
den Menden ein, fondern hängt ſich ihm nur gleichfam außerhalb 
an, und der Menfch bleibe (bei aller erlernten Wahrheit) in ſei— 
nem Boͤſen: nur durch ein Leben treu nach Gottes Geboten pflanzt 
es in das Innere des Menſchen ſich ein; folang diefes nicht geſchehen 
iſt, iſt der Menſch nicht wiedergeboren, und folang er nicht wieder⸗ 
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aber inwendig ein veiffend Thier if und bleiber, fo ferne er: Nie 
Sinne nicht Ändert, | 

Folgen etliche Puneten aus meinen beygelegten Zeugnif. 
fen, ald wären die Sprüche Tügenbafftig anneführet ; in Ertzlü⸗ 
gen wären es zum theil, daß diefe Schrifftitellen follten- das 


innere Wort beweisen, oder auf Chriftum in uns follten zu ap- 


pliciren fenn, fondern fie zeigeten nur von der leiblichen Ge⸗ 
burth und Zufunfft Ehrifi: Der 20. Punct Joh. 1, 14. 21. 
Punct Rom, 10,6.7.8. 22. Punct 1.%05.4,2;3, 23. Punct 
2. Joh. 1,7. 24. — Bf. 85,9. 25. Punct, daß ich ge- 
ſchrieben: es ift erfchredlich zu hören, der Teuffel hat es ihnen 
gelernet, 

Antwort, Diefe Zeugniß habe ich freylich ohne Erlaub- 
niß bengeleget, in Meynung, der Läſterung in und wider den 
heiligen Beift vorzufommen und abzuwenden. Ob nun auch fol. 
che Sprüche fchon auf die Teibliche Geburth ziehlen, fo glaube 
ich, fie werden fich auch ſehr wohl auf die geiftliche Geburtb in 
und, als auf Chriftum, das innere Wort applieiren laffen ; doch 
will ich mich gerne mweifen laſſen, bis die Zeit, folche wohl zu 
durchfuchen ſeyn wird; weil ich auch den Titul auf meinen bey- 
gelegten Zeugniffen nicht weiß, ob nur ſtehet: Beygelegte Zeng- 
niß des innern Woris, oder ob fichet, des innern und ewigen 
Worts, wiewohl es eines if. 

26, Punct. Daß ich gefchrichen: verfiuchte Leute. Dies 
wär ja. erfchredlich, derer ich viel hundert ja etliche taufend 
nicht gefeben, 

Antwort. Das geſtehe ich gerne, daß es recht erſchreck⸗ 
lich, wann ich es durch meinen eigenen Geiſt oder Trieb gu 


ſchrieben; aber fo es GOtt har haben wollen, fo kann ich ja 


wider GOtt nicht, und mennte ich auch folches wieder aussu- 
ftreichen, aber GOtt lieh es nicht zu. Darum ich fie auch alle 
zu ihm gewieſen haben will, Doch ift ed auch Schrifftmäßig, 


geboren if, erfcheint er feinem Geifte nad) (oder in der geiftigen 
Welt gefehen) wie ein Panterthier (Won dem ehemaͤß. Lies 
ben, Ziff. 5265 Chrijtenvelig. 642. Enth. D. 572.). 
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2, Betr. 2,14. Gen, 4,11, Deut, 30,19, 28,16, big 19, 27,15, 
bis 26. Pf. 119, 21, | | 
27.Punct .Du bift ein Mann, der mir helfen kann: wäre 
wider die heilige Schrift. NY 
Antwort. Dieſes kann jeder Handwercksmann zu feinem 
lebloſen Werckzeug fagen, warum nicht GOtt zu feinem, geſchaf⸗ 
fenen Ebenbilde? Denn GOtt gebraucht die Menſchen auch zu 
feinem Werckzeug und Inſtrument; darum iſt es nicht wider 
die Schrift. - eg 
28. Punct, Der eigene. Geift hätte mich vielmal im dis 
etiren abgezogen; und ich gäbe doch für, daß ed mir von Wort 
zu Wort wäre dietiret worden: das wäre ja fchnuritrads wider 
einander, und müſte eines eine Zügen ſeyn. Denn der heilige 
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Geiſt widerſpräche ſich nicht. Ich könnte ihnen fein einigeg 


Erempet in heiliger Schrifft- zeigen, ur 
Antwort. Naron und St, Petrus wurden durch die Men- 


fhen-Furcht von GOtt abgezogen. Zofua und der Wunder-" 


Prophet, der von Zuda gen Beth⸗El gieng, durch die Leicht- 
glaubigkeit, Gideon und Saul durch einen vermeynten Gottes 
dient; der Prophet Fonas Lieff gar davon und Rob. aufs Meer. 

- Daß aber aefchrieben ftchet, von Wort zu Wort , iſt nicht 
auf das gantze Werd, fondern nur auf diejenige Zeit oder Stunde 
zu verſtehen, was ich an diefem und jenem Tag oder Nacht ge- 


ſchrieben; wie denn die Monats-Tage darben ſtehen umd ſolches 


Härlich zeigen. Im übrigen, was 3, 4, oder 5.mal; nenne ich 
vielmal, und fommt mir auch vielmal vor, und ſtehet auch ge» 
fihrieben, wie und wo ich abgezogen oder gezweiffelt habe, In⸗ 
gleichen folgen etliche Sprüche heiliger Schrifft, welche auch 
ſcheinen gegen einander lautend, und finds auch zum theil. Man 
man DEE LEID IMEN 


- * Darum ift es nicht wider die Schrifft. — Ein 
Mann, der mir helfen kann, ift ein Dann des Ras 
thes, wie dergleichen der HErr zu rufen in feinem Worte ver 
heißt (Efaj. 46, 9—11.): ein Mann des Raths aber bedeutet eis 
nen Verftändigen in Folge von Erkenntnißen des Wahren, die er 
Inter dem Zuge des Guten erlangt hat (Entf, D. 100.): 
darum find nicht alle Gelehrte auh Männer des Raths. 
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fchlage auf und halte fie gegen-einander: 1. Kön. 8, 9. und 
.. Hebr. 9, 4. Rom. 3, 28, Allein durch den Glauben ⸗und ⸗⸗ 


Jacob. 2, 24. nicht durch den Glauben alfein; 


Matth. 29, 23, fagt: da fie von Jericho ausgezogen, und 
Lie. 18,85. fagt: Da er nahe zu Jericho Fam, Matth. 20, 30. 
fagt : Saßen zwey Blinde, und Luc. 8, 35, fagt: Saß ein Blin- 
der am’ Wege, Matth. 8, 28. fagt: Lieffen ihm zwey Beſeſſene 
entgegen, und Mare. 5, 2. fagt: Lieff ihm einbefeffener Menfch 
entgegen, Matth. 10, 10, Ihr folt feinen Schub haben, und 
Mare. 6,9. Ihr ſollt gefchucht fenn. Matth. 10, 10, Auch kei⸗ 


nen Stab oder Stecken, und Marc. 6, 8, einen Stab und Ste- 
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Ken foltt ihr Haben, Man fchlage ferner auf: Joh. 5, 31. und 
Cap. 8, 18. Phil. 3, 12. und Cap, 3,15, Matth. 11, 12. und 
Luc. 6, 16, Marc, 14, 4. und Joh. 12,4, Matth. 9, 18. und 
Mare. 5,22, Matth. 13, 30, und 1, Cor. 5,7. Erod. [2. B. 
Mof;] 10, 22, und Ebr. 12, 25, Matth. 4, 18. und Luc. 5, 1. 


Joh. 1, 35.42, Matth. 8, 5, 6. und Luc. 7,3. bis verf.6. ob, 


2, 12. bis 16, und Matth, 21. Mare. 11. Luc. 19. Joh. 13,38, 
und Marc. 14, 66, bis 71. Marc. 14, 30, 72, und Matth. 26, 
34. 75, Num. —/4. B. Moſ.] 11, 25. bis 29. und Deut. 18, 10, 
Matth. 14, 22. 33, 34, und Joh. 6, 21. Dergleichen könnten 
mehr beygebracht werden, follte man deßwegen die heilige 
Schrifft nicht vor Göttlich halten? das fey ferne, 

29, Punct, Ihr verfauffer tödtende Buchftaben vor 
GÖttes Lebens: Wort, Ob ich denn citel tödtende Buchita- 
ben gehöret und geleſen? 

Antwort. Diefes laſſe ich meinem König über, der es 
mir befohlen und dietirer zum fchreiben, und glaube es, daf 
wahr it. Wer es aber nicht glauben kann, und follte anders da- 
von halten, der laſſe es fih GOtt offenbaren, nach Phil. 3, 15: 
Ich zeige euch den rechten Weg und fage euch die Warheit, 
warum glanber ihr nicht? kann auch einer Gold oder Perlen 
austheilen, wann er felbit der beyden Feines bat? 

30, Punct. Daß Fein glaubiger Geiftlicher Fönnte 
obne — im Ampte ſtehen bleiben, wär: * 
wahr. 


Antworf auf die Puncteun. 386 


Antwort. So viel als mir der HErr gezeiget und die 
Augen geöffnet, den Verfall von vielen hundert Jahren her ein⸗ 
zuſehen, ſo muß ich in der Warheit ſagen, daß es nicht anders. 
Iſt es nicht die äuſſetliche/ ſo iſtes gewiß die innerliche Ver⸗ 
folgung und Anfechtung: Chriſtus ſpricht: Ihr müſſet gehaſſet 
werden von jedermann. Ich habe euch von der Welt erwählet, 
darum haſſet euch die Welt, Und das ſagt er noch: zu feinen 
Glaubigen, ich Unwürdiger habe es ni: aus ſtinem göttlichen 
—— — IT: 

: 831. Punch Ein: Kind von ‚etlichen. — oder Schul⸗ 
Bub · könnte einen beſſern Reim machen, als der am Chriſttag 
geſchrieben; es wäre ja das Ding fo kahl und Fabelhafftig von 
Oechs⸗ und Eſelein, kindiſch und alber, daß fein Menfch ſeyn 
wird; der ihm einen Geſchmack abgewinnen könnte. Darum es 
nicht Göttlich, und = — — Geiſt un. —— ſey 
Reime zu machen. Dim 

Antwort. Macht Yen heilige Geiſt keine Reime durch 
wen machen ſie denn. eure Kinder ?:darum werden ſie eure Rich- 
ter fenn. Durch wen find denn des Paul Gerhards und andere 
geiftreiche. Lieder gemacht, Die ihr gebramcher in. euren Ber 
fammlungen? Und ob fie, Diefe Tchlechte Neime, gleich den 
Schrift und Welt⸗gelehrten, Reifchlichen Menſchen nicht fchme- 
cken, fo fchmeden fie doch den geiftlichen und GHDttes-gelehr- 
ten. : Die: Phariſäer und. Schrifftgelehrten ärgerten fih auch 
an der Einfalt Chriſti und Geringheit feiner Berfon. Wer-den 
Geiſt Ehriitiinicht indem Grund feiner Seelen oder die Sal 
bung bat, der fann auch dieſen Geiſt, durch welchen diefer Reim 
gefchricben, nicht erkennen; ob er ſchon gang einfältig, und 
nicht in. hoben Worten, wie die menfchliche Weisheit Ichret, fo 
beſtehet er doch in Worten, die. der heilige Geiſt gelehret. Es 
fann und wird ein. von GOtt felbft Gelehrter nach Joh. 6, 45, 
den: Geift der Weisheit, welcher verſtändig, heilig, einig, 
mannigfältig, ſcharff, behend, beredt, rein, klar, fanfft, freund. 
Sich, era, frey, wohlthätig, leutſelig, vet, gewiß und ficher 
ift, mit allen erzählten Tugenden darinnen finden, ſehen und 
ſpüren. Wer dieſes nicht ſiehet / der iſt ‚blind er sappet in 
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diefer langen finftern Kracht; von welcher der Herr 'gefagt;, 
mit der Hand nach. der Wand, und weiß nicht wo er iſt. 

Es ift wohl zu merden, daß ſich drey ſonderbare Stüd 
darinnen befinden. Erftlich, wird dem Menfchen die Geburth 
Chriſti, Himmel und Hölle, Seeligfeit und: Verdammniß, Gnade 
und Ungnade, Licht und Finſterniß, ſamt andern Dingen da 
sinnen vorgeftellt. Zum andern, daß nur dreymal der Reim 
nicht ohne fonderbare verborgene Bedeutung gefchloffen wird 
mit dem Buchftaben M, welcher in drey geraden Strichen be 
ſtehet und doch nur ein Buchſtab mitten im: a. b, e; ift, und alfo 
Eines in dreyen. und, drey sin Einem und doch nur Pins, 
zielend auf die Hoch-Heilige Drey-Einigfeit, auch viel anders 
ausgefprochen wird, als alle andere Buchitaben, indem die Lip- 
pen oder der Mund gugefchloffen, und zeiget die Verſchwiegen⸗ 
beit und die Leidenfchafft an, wie wir fchweigen und auch alles, 
was uns begegnet, Leiden und mit Gcdult ertragen follen, wann 
wir anders das einige Bin, als das hoͤchſte einige Gut, grö- 
fien Schab und Berlein oder Reich GOttes, welches in aller 
Dienfchen Seelen verborgen, in ung finden wollen; auf welches 
und. zum dritten und im übrigen der gantze Reim weifer, nem⸗ 
lich: zu⸗ und in und hinein, weil er fich ſchlieſſet und fich alle 
zeit endiger mit dem Ban — Amen, wer ad wird 
feelig ſeyn. 

Sch Unmwürdiger kann in der Warheit ſagen: Nachdem ich 
vom HErrn aufgeweckt, aufgeſtanden und mich geſetzet zu ſchrei⸗ 
ben, ich warlich noch nicht gewuſt, was ich ſchreiben, obs ein 
Reim oder was anders ſollte ſeyn, bis ich die Feder gefaſſet, 
ſo wurde der gantze Reim auf einmal ohne Abſatz, wie es im 
Original zu ſehen, mir von der ewigen Weisheit dietirer und 
niedergefchrieben, und wurde auch juft dad Quart⸗Blatt mit 
dem leuten Wort voll und der Reim gefchloffen. Ja, ſollte auch 
etwas Abgeſchmacktes oder Ungeſchicktes darinnen enthalten 
feyn, das wäre meine, und nicht des heiligen Geiſtes Schuld, 
Indem ich wohl ein Wort überhöret, verfehrer, verwechfelt, ver 
feut oder ausgelaffen haben kann, Jedoch verrichtet Gott feine 
Geſchäffte auf Erden durch: geringe, fchlechte, einfültige, um 
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meife nnd ungelehrte Leute gar'gerne, auf daß er zu fchanden 
mache, die etwas ſeyn⸗ wollen, und ihre Welt-WWeisheit zur Thor⸗ 
beit gemacht wird. Denn nicht viel Edle, Herrliche, Hoch. und 
Belt-gelehrte, fondern was gering und fehlecht und veracht vor 
der Welt if, bat GOtt erwählet. Ich preife dich, Vater, daß 
du es den Klugen und Welt-meifen verborgen, und offenbaret 
hast den geringen, fchlechten und einfältigen. Hallelujah. 

32. Punct, 1. Joh. 2,18, Daß fie alle Wider:Chri- 
ften feyn follten, wäre eine perfeete Lügen und nicht wahr. 

Antwort. Ych will Niemand richten noch verdammen, je⸗ 
doch was die heilige Schrift verdammt, will ich nicht ſeelig 
preifen, und begehre auch den heiligen Geift nicht Zügen zu 
firaffen, defien Gewohnheit und Stylus if, nur allzuwahr zu 
reden, wie bey dem 6, Bunet erwieſen. Es gehöret auch bier- 
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ber was im 11, Punet gefchrichen fiehet. Denn ich weiß gewiß | 


und fürwahr, dag viel tauſendmal taufend der beften und frömm⸗ 
fen, die meynen, rechte glaubige Chriſten zu feyn, dennoch ih- 
nen unwiſſend WidersChriften feyn. Ingleichen find auch vie- 
fe, ja recht viele Bieriften, und find dennoch, ihnen zwar auch 
unwiſſend, Anti-Bieritten. Nichts bier zu gedenden von den 
wiffentlichen Sündern und Un⸗Chriſten. 

33, Punct. Von ohne Unterfchied Weiber zu nehmen, habe 
ich ihnen auch fo weit nachgeben. Denn wann fie gleich zum 
theil feine oder nur eine (wie ihnen denn nicht mehr erlaubet) 
nehmen, und unterlichhen es nicht aus Liebe zur Göttlichen Na- 
tur, fo gilt es fo nichts vor GOtt. Darum mögen fie ihre Luft 
in allem der Welt gleich büffen und ihr Paradies bier haben, 


weil man mennet, man könnte die Keufchheit nicht eben fo wol 


247. 


AT 


als andere gute Gaben von GOtt erbitten; Doch fage ich: wer . 


Die Salbung empfangen und das gütige Wort Gottes gefchme- 
cket; empfunden, gefehen und gehöret wie freundlich und füß 
Der HErr iſt, der vergiffet auch endlich alle vergängliche Sußig- 
keit, Wohlgemach, Luft und Freude diefer Welt, Wir hun 
in diefem Stüd allzuviel, und gedenden nicht, was gefchrichen 
ſtehet: die Welt freyet und läſt fich freyen; Und die Römiſch⸗ 

* Die Welt freiet und läßt ſich — — Bas 
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Satholifchen allzumenig. Doch muß die Schrift auch erfüller 
werden, 1, Tim, 4, 3. NB. Sit nicht die Enthaltung eine Tu- 
gend, und reiniget den Menfchen von der felbit eigenen Unrci, 
nigfeit feines Fleiſches, und gehöret zur Selbſt⸗Verläugnung 
und zum armen Leben und Nachfolge EHrifti? Wer zu GOtt 
fommen will, muß alles laffen. Seelig find, die reines Hergens 
find, denn fie werden GOtt bier im Geiſt fchauen, 

34, Punct. Ich will dein Diener feyn, fünnte GOtt 
auch nicht gefagt haben, und wäre wider die heilige Schrift. 

Diefen Punet kann ich nicht beantworten, weil ich geite- 
ben muß, daß ich der allergeringften Baben und Wohlthaten 
nicht werth, gefchweige denn, dag GOtt mein Diener wollte 
feyn. Jedoch durch feinen getreuen Benitand, Hülffe, Gefchen- 
ce und unzählbare Gaben, dienet er mir gank treulich, redlich 
und aufrichtig als ein gerreuer GOTT und lieber himmliſcher 
Vater, Spricht nicht Chriſtus: Ich bin mitten unter-cuch wie 
ein Diener geweſen, und bleibe bey euch bis an das Ende der 
Welt, denn ich bin nicht fommen, daß ich mir dienen laffe, fon. 
dern daß ich diene? Seelig find die Knechte, die der HErr wa⸗ 
chend finder, warlich, ich fage euch: Er wird fich aufſchürtzen 


der HErr über zweite Verheirathung in Seiner Neuen Kirche, und 
bier ſchon durch Tennhardt lehrt, findet ſich oben (zu Ziff. 468.) 
jufammengeftellt, das nehmlich Die, bei denen fi in der erften 
Ehe nicht Liebe geiftiger Art entwickelt hat, kein Hinderniß finden, 
zu einer zweiten Ehe zu ſchreiten: Solche dagegen, die in aͤcht-eh⸗ 
licher Liebe zufammen gelebt haben, fchon feine Neigung zu einer 
zweiten Che tragen, als aus Gründen, die dem höheren Zweck der 
Ehe fremd find. Das wahrhaftzehemäfige Lieben ift die Grund: 
liebe aller guten Liebe, und eigenft das darftellende Außen: 
bild der Liebe aller Liebe, nehmlich der Liebe zum Herrn. 
Die Sache ftellt ſich denn kürzlich fo; Wer in Liebe zum HErrn ift, 
bei dem wird die ehlihe Neigung zu geiftiger Liebe, und bei 
wen fie zudiefer wird, der bleibt feiner erften Liebe womöglich treu; 
bei wen fie aber nicht zur geiftigen Liebe geworden iſt, der ift auch 
nicht in Liebe zum HErrn; und wer nicht in diefer iſt, der nenne 


ſich wenigſtens nicht geiftig oder geiftlich. 
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zund wird fie zu Tifche feßen oder niederlegen, und für ihnen 
geben oder bintreten und ihnen dienen? Luc, 12, 37. Wie 
zuun. die andern Punere nicht wider die heilige Schrift, alfo 
Diefer auch nicht, und müft ıbr ja geſtehen, daß ihr noch nicht 
einmal rechte Schrifftgelchrte feyd. GOtt erbarme fich euer 
a2nd gebe euch eure Blindheit zu erfennen, 

35, Punct. Daß Gott foltte gefagt haben: Simmel und 
Erden, erbarme dich über mich, denn niemand will hoͤ— 
zen mid, Wäre auch nicht recht. 

Antwort. Diefes ift auf menfchliche Weife und nicht 
nach Söttlicher Arch geredet, und könnten hieher fich ſchickende 
Scrift-Stellen fehr wohl angeführer und beygebracht werden, 
es iſt aber nicht vonnöthen. 

36. Punct. Ich wär ein Lügner und hätte ſchon wacker 
bier im Bafler-Thurn gelogen, 

Antwort. Da geitche ich gargerne meine begangene Fch- 
ler. Das erſtemal gefchab es mir unwiſſend. Denn als ich un- 

ter andern in der erſten Verhör von dem Herrn Schöpffen ge— 
fragt: Ob ich feine Zettel oder Böttlihe Warnungen mehr 
an unterfchiedliche Berfonen gefchicket? fo Fonnte ich mich auf 
feine mehr befinnen, denn die vorhergehenden viele Fragen hat«- 


249. 


250. 


u 


ten meinen Kopff eingenommen, und fprach: nein, Da war 


fchon eine andere Frag wieder da, darauf ich zu antworten, 
Da hätte ich num freylich follen antworten und fagen: ich kann 
mich der Zeit feiner mehr erinnern. Als aber die Herren Schöpf- 
fen fort, fielen mir noch etliche ein, und nachgehends noch mehr. 
ie ich auch folches dem Thurnhürer denfelbigen Tag noch 
eröffnete, Das anderemal wurde ich durch die Subtilheit des 


fiftigen Feindes binterfchlichen wegen cined Bogen Papiers, 


wie in der Continuation des Lebens-Lauffs zu leſen. Dad 
dDrittemal ward ich gefangen und fonnte nicht anders als fügen, 
ich mochte auch antworten, wie ich wollte: und gieng mir, wie 
es dem lichen Propheten Jeremia eraieng, wollte er den König 
Zedefia nicht belogen haben, fo muite er feine Fürften mit Un— 
warbeit berichten. So weit vor dießmal, ein anderömal ein 
mebrers. 
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GoOtt Vater, dir fen Preiß, hier und im Himmel okı 
Herr Fein, GOttes Sohn, dich foll man allzeit Toben, o ha 
liger Geift, dein Ruhm erfchall je mehr und mehr, Dreyeinigt 
Herr und GOtt, dir fey Lob, Preiß und Ehr, Dreyeisig 
Herr und Gott, dir fey Lob, Preiß und Ehr. 

Glory, Lob, Ehr und Herrlichkeit, fey dir GOtt Kar 
und GOtt Sohn bereit, dem heiligen Geift mit Namen, oh 
Göttliche Kraft, machit uns ficghafft durch JEſum Chrifu 
Amen, Hallelnjah, Amen, Denn du bift allein würdig zu nd 
men Lob, Chr, Breiß, Dand und Benedeyung von nun anhi 
in die Ewigfeiten der Ewigfeiten, Amen. Alles was Odem hit 
lobe den Herrn, Hallelujah, Amen, 


GoOtt allein die Ehre, 





Ende der Puncten. 


5. 


Lebens-Lauffs Continuation, 


Und fernere 
Worte GOttes, 


Die ich unwuͤrdiger armer ſündhafftiger Menſch, aus dem 

Göttlichen Munde nach und nach gehöret, und allen Men; 

ſchen, ald Juden, Ehriften, Türcken und Heyden, zu lefen 
fürgelegt werden. 
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TER T.d YBTLITE 


GoOtt allein die Ehre. 


As ich, Johann Tennhardt, meinen —— *— 


ben, und meinen gnädigen Herren allhier in Nürnberg ſamt 


den zweyen Tractätlein nach Befehl des groffen Gortes vor- 
und dargelegt, lieffen viel Tage oder etliche Wochen vorbey, 
ehe ich gefordert ward, und wurde mir gleichfam die Zeit lang, 
zu wiffen ob ich gefangen geſetzt (mie ich in meiner Seelen vom 


Herrn gehöret, und num gefchrieben fund) oder ob es nicht ge⸗ 


ſchehen würde: Endlich hörete ich den 18. Februarii Anno 
1708, ald an einem Sabbath frühe, des Herrn Stimme: Sie⸗ 
be, wir gehen hinauf, und es wird vollendet werden, 
was von dir (bier in Nürnberg) gefchrieben ftehet. Nach⸗ 
mittage näher Abends zu wurde ich durch den Bormunds-Bie- 
ther gefordert, auf den Montag früh ums Chor-Länten im Hoch. 
löbl. Vormund-Amte zu erfcheinen. Den Sonntag, als den 
19, diefes darauf, als ich im die Kirche Fam, traf fich eben das 
Evangelium, daß JEſus Chriftus fein Leiden verfündigte, und 
zu feinen Jüngern gefprochen: Schet, wir: gehen hinauf gen 
Sernfalem, und ed wird vollendet werden, das gefchrieben tft 
durch die Propheten von des Menfchen Sohn. Des Montags, 
als ich erfchien, und über eins und das andere von dem Herrn 
Kirchen⸗Pfleger und Herren Scholarchen verhöret wurde, hieß 
es: fort, mit in Waſſer⸗Thurn. Ich gieng freudig mit, denn 
ih wuſte, wer in, mit und bey mir war, Als ich nun inne faß, 
verlangte ich eine Bibel» Joh. Arnds wahres Chriſtenthum und 
varadieß⸗Gärtlein und noch ein Büchlein, worinn viel alte 
Traetätlein zuſammengedruckt, das erfte die teutfche Theologie, 
welches zeiget, wie Adam in ums fterben, und Chriftus in ung 
leben foll, wenn mir recht von D. Johann Tauleri, das andere 
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von der boldfeeligen Liche GOttes, und das dritte vom beifi. 
gen Ehriftlichen Glauben, beyde von D. Johann von Stanpit, 
weiland Abten in Salzburg zu St. Peter; das vierdte handel: 
von der Nachfolge Ehrifti, von Thoma a Kempis vorlängit ge 
fchrieben. Aber die Bibel und dieß Teste Büchlein bekam ich 
nicht, welches mir eben vor vielen Fahren von einem Herrn 
Geiftlichen ift verchret, und darnchen des Herrn Arnds wahre: 
Chriſtenthum recommendiret worden, welche Bücher ich fleikig 
gelefen, und auch ‚befunden, daß der Herr Arnd diefer ober. 
wähnten Berfonen ihre Schrifften, und fonderlich Des Tauleri, 
boch und theuer gehalten, defwegen er auch folche zum Deud 
befördert, wie auch D. Lutherus ſelbſt gethan und vor allen an 
dern recommendiret bat. | 

Im übrigen it mir der liebe GOtt und Vater, wie mein 
Herr Beicht- Vater ſelbſt wohl weiß, mit feinen Lieben Erent- 
fein von einer Zeit zur andern (davon. das wenigite im Lebens. 
Lauff befchrieben) zu Hülffe fommen, damit ich auch benebſt die⸗ 
fen die heilige Schrifft bey etlichen Jahren her mit einer Lie 
bes⸗Begierde aufmerdfamer und fleifiger als foniten geleien, 
und darnach durch die Gnade GOttes mein Leben angeſtellet. 
Darüber bin ich nun Findifch oder zum Narren um EHrifti wil 
len worden, aber nicht, wie viele meynen, zum Enthufiaſten 
Bhantaften-oder Ketzer; und freue mich, daß mich GOtt wir. 
Diget um Chriſti willen zu leiden und feine Schmach zu tragen, 
denn das iſt dad allerbefte und edelite Werd, wen GOtt feinen 
lieben Sohne im Leiden gleich machet, denn wann wir mit Ihm 
leiden, fo werden wir auch mit ihm berrfchen und zur Herrlicd- 
Feit erhaben werden, Hallelujab, Freue dich, liebe Seele, dei, 
nes GOttes und Tieben Heylandes. GOtt vergelte es diefen 
Heren, der mir dieß Büchlein verehret und das andere recom- 
mendiret, ja, Er fegne ihn aus feinem hoben Heiligtbum mit 
dem geiftlichen Seegen, damit er alle feine Heiligen gefegntt. 
Er erleuchte ihn in feiner Finfterniß und Blindheit, umd gebt 
ihm Augen zu fehen, daß er möge lernen JEſum Chriſtum in 
fich erfennen, und Ohren zu hören die Stimme Chrifti, welche 
‚allein feelig machet. GOtt verberrliche auch diejenigen, be 
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ſich habende, mit unausfprechlicher Gnade und Herrlichkeit, die 


Dieſe vier Tractätlein gefchrieben binterlaffen; Za, der. HErr 
ſey hochgelobet und gebenedeyer, der mich durch feinen beiki- 
gen Geiſt und durch die mir zugefchichte Creutzlein zu fich gezo⸗ 
gen, daß ich feine holdfeclige ſüſſe Stimme in meiner Seele 
Fann hören, und dad gütige Wort GOttes fchmeden, wie freund. 
Lich der Herr it, und nun felbit von Ihm unmittelbar Ternen 
Fann, wie Er felbit ausgefprochen und gefagt: Es kann niemand 
zu mir fommen, ed ziehe ihn deun der Vater. Es iſt gefchrie- 
ben : Und fie werden alle (die Rechtglaubigen) GOttes⸗Ge⸗ 
lehrte ſeyn. Ein jeglicher nun, der es vom Vater gehoͤret 
und gelernet, Fommt zu mir, Joh. 6. Darum, um GOttes 
willen, verfäumet nicht, die Sinnen zu ändern, in die ftille 
Sabbats-Rube einzugehen, und auf die Stimme des Vaters im 
Der Seele zu hören, und von Ihm felbft zu lernen, oder es wird 
euch Dienichen ewig gereuen, 

Als nun mein Herr Beicht- Vater unterfchiedlichmal zu 
mir kam, mich nach feiner Meynung zu befehren und zu exami⸗ 
niren, drang ich drauf, die Bibel zu haben, wegen eined und 
andern Beweiſes. Endfich erklärte er fich zu verfchaffen, daß 
mir eine zugelaffen würde, welche ich auch aus dem Hochlöbl. 
Bormunds-Amte den 7. Martii befam; dep ward ich froh, daß 
ich nun auch ein Gewehr oder Schwerdt hätte zu Fechten. Weil 
ich aber fein Papier, Dinten und Feder hatte, fo fonnte ich 
wegen meines ſchwachen Gedächtniffes nichts fonderliches mer- 
cken, und wufte anch nicht, in was vor Puncten man mich fra- 
gen und egaminiren würde, Darum Fonnte ich eritlich in etlichen 
Wochen gar nicht viel antworten, wie ich gerne wollte, und 
muſte meinen alten Adam wacker creugigen, auch mich vor ei. 
nen Lügner, ja Ertz⸗Lügner ansfchänden und fchelten laſſen; 
tedoch wurde ich auch meiftentheils nach dem Eramine, wenn 
ich allein und in der Stille war, wieder von meiner Kiebe ge⸗ 
tröſtet und zur ausharrenden Gedult vermahnet, darum ed mir 
auch nicht ſchwer fiel, Schmäh⸗ nnd Läfter- Worte um JEſu 
willen zu leiden. 

Nachdem ich nun mit Fleiß den 8. Martii die Bibel zwey⸗ 


* 


“ 
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mal aufſchlug zu fchauen, was mir eritlich ind. Gefichte fommen 
würde, traff bendemal fo wol des Morgend ald Abends wun- 
derlich den 141, Pialm, Als ich nun gewohnet 3. Eapitel zu Ie- 
fen, ſo las ich die 3; Pſalm nacheinander, welche mich fehr er- 
fresieten und Freuden-Thränen vergieffen machten, fonderlich 
über den 142. Pf. Den 9, diefes fchlug ich fie wieder auf, doch 
nur einmal, und traff an den 12, 13, und 14, Palm. Den 10, 
auch einmal, und traff den 145, 146. und 147. Pfalm, Den 11. 


ſchlug ich fie zum Befchluß der Hoch-heiligen Dreyeinigkeit zu 


Ehren wieder zweymal, fo wol Morgens ald Abends auf, und 
traff beydemal recht wunderlich den 119. Pſalm, aus welchem 
ein GOttes⸗Gelehrter über hundert Zengniffe des inneren und 
ewigen Worts aufbringen kann, denn diefer ganke lange Pſalm 
it darauf gegründer, daß, wie in dem David, alſo auch in uns 
das Göttliche Licht möge leuchten, das ewige. Wort reden, daf 
GoOtt diefen innerlichen Schat bewahren, und ja nicht möchte 
verlohren werden. Darum iſt dem lieben David das edle Wort, 
oder inneres Geſetz Lieber, denn taufend Stück Goldes umd 
Silbers. Auf welches er von einer Murgen-Wache bis zur an- 
dern wartete; und wann es fich offenbarte, fo erfreuete er füch 
berglich drüber, und ich Unmürdiger auch, denn es ift ewiglüch 
mein Schag, und auch nichts beſſers auf der Welt, ald GOtt 
oder fein eingepflangtes Wort innerlich erfennen, hören, fchme; 
den, fühlen und auch behalten bis and Ende, Und haben freu. 
lich diejenigen, die dazu gelanget, höchſtnöthig mit dem David 
täglich zu feuffzen: SErr, thue dich nicht [hweigend von 
mir, auf daß, fo du stille ſchweigeſt, ich denen gleich wer: 
de, die in die Hölle fahren. 

Da nun mein Herr Eraminant auf die Puncten meilten- 
theils ſtudirt, und Schrifft⸗Stellen mich damit zu überweifen 
aufgezeichnet, fo forderte er nun, wenn ich nicht unrecht, Ge⸗ 
gen-Bemweiß, da fonnte ich nun in der Eil nichts finden, und 
was ich vermennte zu haben, das nahm mir GOtt auch hinweg, 
daß ich nicht antworten Fonnte, und mufte viel Lügen binein 
frefien. Das thät mir endlich mehe und vergaß meines Königs 
Befehl und Vermahnung wegen der Gedult, gedachte, du biſt 
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auch kein fchlechter Bärenhäuter, du weiſt am beſten, wer dir 
di eſe Schrifften zu ſchreiben befohlen, und nahm mir vor, durch⸗ 
aus nichts mehr mündlich zu antworten, ſondern ſchrifftlich 
ale Puncten, welche in meinen Schrifften wider die H. Schrift 
ſeyn ſollten, zu begehren, ſammt Dinte und Feder, daß ich fie 


wieder ſchrifftlich beantworten könnte, damit diejenigen, die 


von B®Dtt ſelbſt gelehrt, heut oder morgen ſehen möchten, wer 
recht oder unrecht gehabt. Als ich nun diefes mir ohne Berath⸗ 
fragung meines Königes vet vorgefeket, fah ich den 12,.Ntar- 
tii in derfelben Nacht frühe im Geſichte einen groffen breiten 


Waſſer⸗Strohm; da ich nun gefchwind wollte drüber gehen und 


etliche Schritte auf der Brüden gethan, fo muſte ich augen⸗ 
blicklich Hille ftehen, weil der Weg vor mir verkehrt, und die 
Brücke knapp abgefchnitten war, und nicht weiter gieng,.da ſah 
ich hinunter und wurde gewahr, daß es fehr tieff, trübe und 
breit war, ja wann ich noch einen Schritt gethan, ſo wäre ich 
in alles Elend hinunter geflürst und jämmerlich umfommen; 
Ars ich nun zu mir felbit Fam, da fragte ich und ſprach: Ach, 
fiebiter Herr JEſu, wäre es dein Wille, fo möchte ich wiffen, 
was der trübe Waffer-Strohm bedeuten follte? Da fprach der 
Herr: Wäfler der groffen Trübfal. Darum bleib ſtille ſtehen, 
und gebe ohne meine Erlaubniß nicht weiter fort. Ich will 
meine Schrifften felbit defendiren, und ſie zu rechter Zeit fchon 
finden zu richten, daß fie nicht geglaubet und folche angenom- 
men; aber fiebe, es werden mich dennoch etliche ‚wenige hören: 

In des Herren Arnds Chriſtenthum hatte ich num. feiflig 
gelefen, und mir vorgenommen folches erlichemal durchzugehen. 
Da wurde mir nun an einem Sonntage fehr und gar hart. von 
meinem Sraminanten widerfprochen, darüber ich mich fehr ber 
trübete, und bald die gantze Nacht nicht davor fchlaffen fonnte: 
Wie ich aber des Morgens aufitund, und nach dem Gebet am 
fieng zu leſen, traff es fich eben, daß ich im 2, Buch das 15, 
Sap. liber die Worte Hebr. 12,3, leſen mufte: Gedencket an 
den, der ein ſolches Widerfprechen von den Sündern wider fich 
erdultet hat, daß ihr nicht in eurem Muth mart werder und ab» 
laſſet. Dieſes munterte mich tapffer wieder auf, und verwun⸗ 
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derte mich billig, wie es alles fo wunderlich zugieng. Um diefe 

Zeit ohngefähr wurde ich durch die Subtilheit des liſtigen Fein 
des binterfchlichen, daß ich im einen mir nicht eingebilderen 
Heinen Diebſtal und in eine dreyfache Lügen verfiel, welches fo 
zugieng; der Eraminant drang erlichmal, wie ſchon gemeldet, 
ſcharff auf mich in Puncto des Beweiſes: wenn ich nicht um. 
recht hätte, fo follte ich Gegen-Beweiß. aus Heiliger Schrift 
thun. Ich harte aber, wie gedacht, weder Dinte noch Feder, 
dag ich etwas hätte zufammenfegen können. Nun fügte es fich, 
daß ich von dem Herrn Bormundfchreiber über eine und andere 
Buneten meiner Schrifften vernommen wurde, da forderte. er 
Papier, Feder und Dinte, Als er nun fort gieng, fo blieb ein 
Bogen Bapier fammt der Feder und Dinte in meinem Gtüb- 
kein; da fam mir in die Sedanden: fiebe, da haft du Papier, 
Dinten und Feder. Alfobald nahm ich den Bogen und fchrich 
unterfchiedliche Schrifft-Stellen zufammen mich damit zu defen- 
diren. Da ich nun unterfchiedfiche aufgefchrieben, fiel mir ein, 
daß ich unrecht gerhan, und ohne Borwiffen des Thurn-Hüters 
den Bogen genommen. Da fam mir wieder in die Gedanden: 
Er wird gedenden, der Schreiber hat nichts Liegen laſſen, und 
legte den Bogen zuſammen, mit Bleyweiß mehr drauf zu fchrei. 
ben, und verbarg ihn. Nachdem fam die Magd und bolete die 
Dinte und Feder, fragte, ob fein Papier wäre liegen blieben ? 
Schfprach geſchwind: Nein. Darauf kam der Thurn-Hüter felbft, 
und fragte nach dem Bapier, da läugnete ich zum andernmal, 
Er ſprach: Er hätte 3. bis 4, Bogen bergegeben, es fünnte ſol⸗ 
che der Herr Vormund-Schreiber nicht verbrauchet haben, er 
wollte weiter nachfragen. Sch verfegte: das könnte er thun, ich 

hätte Feines gefchen, und läugnete akfo zum drittenmal. Da 
fieng der Hahn, als mein Gewiſſen, an zu krähen, und die Angſt 
meined Herkend gieng bey mir an. Als ich mich nun in die 
Stille begab, fprach der Herr zu mir: Wenn du dir felbft 
belffen wilift, wirft du dich meiner Hülffe gar wenig zu 
getröften haben. Darauf wurde ich von meinem Könige mit 
einer vier-Stündigen Höllen-Angft abgeitrafft, und dadurch, 

wollte ich. der Angit loß ſeyn, gendtbige den Bogen herzugehen 
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und zu zahlen, auch dem Ihurn-Hüter Abbitte wegen der Belei- 
digung zu thun. Da wurde ich recht gedemüthiget, mich hin- 
füro vor dem Teuffel beſſer in Acht zu nehmen, und mein Ber 
trauen gänglich auf GOtt zu ftellen, und feiner Hülffe niet 
dult zu erwarten. . 

Als nun Ditern herbeykam, vermennte ich 4. Wochen we 254. 
gen nieiner Kinder von meiner Gefangenfchafft zu erbitten, 
denn der Herr hatte mir in geheim zu. halten (weiches Gebot 
ich nicht. in Acht genommen) 10. Wochen oder 10, Tage der 
Heiligen angefündiget. Da ich nun fo viel auf meinem eigenen 
Willen blieb, folche 4, Wochen dem HErrn abzunöthigen, da 
ſprach der HErr: weil du in diefem und andern wider mich 
gefündiget, fo lege Ich dir noch 10, Wochen zu jenen. Da 
begab ich mich endlich in des Herrn Willen, und bat um Ber 
zeihung meiner Sünden. Ich mennte aber doch nicht, daß es 
juft fo lange follte währen, fondern, daß mir etwann 5. Wo⸗ 
chen wieder daran gefchendet würden. Aber mein Herr Erami- 
nant verfündigte fich auch gar hart, indem er den Geiſt läſterte, 
weicher mir den einfältigen Reim in der Ehrift-Nacht dietiret, 
daß ihn auch der HErr aufs. Sterb-Bette warf, und wollte ihn 
tödten; aber durch einige Fürbitten wurde ihm fein Leben (je⸗ 
doch die Strafe nicht) auf furke Zeit gefchendet. Da konnte 
er nun den Bericht wegen meiner nicht fchreiben, und abftatten, 
bis es beffer mit ibm wurde, Alſo verzog fichd hin und her, 
Daß ich mufte zwantzig Wochen weniger drey Tage fisen. Und 
wäre mir freilich dem alten Adam nach beffer gewefen, ich hätte 
nicht auf Oftern herausverlanget; jedoch wollte ich es anjebo 
nicht um viel miffen, daß ich nicht fo lange inne geſeſſen. Es if 
felten ein Feiner Schade, es folgt ein groffer Nutzen darauf. 
Denn anjetzo fehe und erfenne ich erit recht, wie daß die ganke 
Heilige Schrift dahin gehet, wie wir Menfchen erftlich dem 
Drey-einigen wahren wefentlichen GOtt, Bater, Sohn und 
Heiligen Geiſt, zum theil nach feinem Wefen, Liebe und Güte 
gegen die gefchaffene und gefallene Dienfchen, und dann auch, 
wie fih die Menfchen felbft auch zum theil vor und nach dem 
Sau erfennen follen. Zum andern, wie fich die Menfchen fol 


⸗ 


400 Worte GOttes undAo. 1708. 


len reinigen und reinigen laſſen won; allen Untugenden und La⸗ 
ſtern, die böfen Lüſte und Begierden und alten Adam creutzigen, 
tödten und ereutzigen laſſen, ihre Sinne ändern, an CHriftum 
glauben und fein armes Leben erwählen, in die Selbit-Berläug- 
nung durch oder auf dem fchmalen Creutz-Wege NB. im fich 


eingeben. "Und dann zum dritten und leuten das: Reich GHOL- 


tes, Paradies oder das köſtliche Berlein den gröſſeſten Schatz, 
das Emige Wort, als JEſum CHhriſtum, ja GOtt ſelbſt, in uns 
fuchen follen ; wie auch des Herrn Arnds wahres: Chriftenchum 
dahin gerichter if, daß wir das Meich GOttes als einen ver 
borgenen Schatz im Ader in uns erwecken und füchen folen, 
wie im 3. Buch herrlich davon zu lefen, auch des hocherleuchte- 
ten Joh. Tauleri und andere geittreiche und myſtiſche Schriften 
bezeügen. Aber die Unwiſſende und Unglaubige fagen: es muß 
von auffen hinein geprediget werden; ich: fage aber nein, fon 
dern man.predige nur die Laiter und LUntugenden heraus, und 
treibe die Menfchen. auf die Sinnes Aenderung und Selbſt⸗ 
Verläugnung, fo wird fich das Reich GOttes fchon in der Seele 
hervorthun. Wann der. Teufel. wieder verjagt und von feinem 
Thron vertoffen, fo fängt GOtt wieder an in. dem Menſchen zu 
berrfchen. So wenig der Menfch ohne Seele, fo wenig iſt et 
auch ohne Reich; und mangelt nur; daß der rechte eigenthüm⸗ 
liche: HErr.nicht auf feinem Thron: fißer und herrſchet. Wenn 
man von aufen (wie man blindiings davor hält) das Reich 
GOttes, welches Gerechtigfeit, Friede und Freude im Heiligen 
Geiſt, hinein prediget, fo frage ich: Warum denn die fo: genann⸗ 
ten Geiſtlichen folches nicht zu erft und zuforderft in fich felb- 
fen hinein predigen, damit fie ein gerechtes. Leben führen fünn- 
ten, und im Frieden und Einigfeit zu Teben, und im Heiligen 
Geiſt jich zu erfreuen hätten? Wo it JEſus Chriſtus als die 
Gerechtigkeit in euch? Wo iſt der Friede und Freude im heil 
gen Seit? Ferner, fo ſtehet das Reich GOttes nicht in Vor 
ten, fondern in der innerlichen. Kraft. Wo iſt die Krafft? Wortt 
‚ findet man genug, aber feine Kraffı in die völlige Selbſt-Ver⸗ 
längnung einzugeben, und das arme Leben JEſu anzufangen, 
Ach laßt euch vom Satan wicht: dänger verblenden, eilet, eilll 
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aus feinen Händen. O/ es iſt gewißlich feine kleine Seeligkeit, 
die wir Menſchen ſchon hier in dieſer Zeit erlangen können und 
ſollen, wann wir unſern alten Adam rechtſchaffen angreiffen, 
ihm mit Gewalt den Kopff unter die Trübſals Waſſer drucken, 
und erſäuffen, und des Teuffels ſeine Herrſchafft (wie wir auch 
in der heiligen Tauffe verſprochen) in uns zerſtöhren und aus 
uns treiben wollen; nehmlich, das kein Auge geſehen, fein Ohr 
gehöret, und in Feines fündlichen Menſchen Herb kommen ifbre: 
uns aber, fpricht der liche Apostel, bat es GOtt offenbaret, Es 
märe fehe viel davon zu fchreiben, ‚wann: es könnte befchrieben 
werden, Darum läßt. es fich mehr in der fillen Sabbaths⸗Ruhe 
innerlich in der. Seelen empfinden, fehen, hören und fchmerfen, 
als davon reden oder fchreiben Bon diefer Seeligkeit oder Reich 
GOttes zeugen ja meift:ale Propheten, wie GOtt felbit als Kö⸗ 
nig in uns herrſchen, befeblen,: gebietben, verbiethen und re- 
gieren will. Der Prophet David weiſſaget im 72. Bfalm von 
dDiefem feinem Gnaden⸗Reich. Im 96. Pſalm fehen wir, wie 
wir EHriftum, oder diefen. König follen hören. Im 96. Pſalm, 
was er vor ein herrlicher, im 97. mächtiger, im 98, gerechter, 
im 99. heiliger König it und. feyn wird, und im.100, Palm, 
mas er vor ein gnädiger, freundlicher und warhafftiger HErr; 
welchen man Toben, ehren und preiſen ſoll. Von andern Prophe⸗ 
ten hier nichts zu gedencken. 

Im Neuen Teſtament waren Johannis, des Tauffers erſte 
Wort: ändert eure Sinnen, das Reich GOttes iſt nahe 
berbey. fommen. Ya, der liebſte Heyland redet keine andere 
Worte, ald eben auch: ändert eure Sinnen, das Reich Got⸗ 
tes ift da (das. if, fehret eure fünf Sinnen von der Welt ab 
einwarts: Ich bin fommen, mein Reich in euch wieder ein- 
zunehmen, und den Satan, der nun lange Zeit in euch geherr- 
fchet, auszutreiben, unter meine Füſſe zu treten, und einen Tri» 
umph aus ihm zu machen). Fa, bald alle feine Lehren, Pre- 
digten und Gleichniß⸗Reden waren auf dieß Reich gerichtet. 
Den 12. Apoſteln, den 72, Jüngern und den andern befabl er 
nichts anders zu lehren und zu predigen, Aber heut zu Tage 
prebiget oder plappert einer nach feinem eipenen winen fo, der 
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ander fo, heut von dieſer morgen Hör jener Tugend, bald die⸗ 
ſes, bad jenes Und wann num einer Zeit feines Lebens ausge⸗ 
plappert hat, ſo weiß er ſelbſt nicht, noch jemand anders, was 
es eigentlich geweſen if, Denn; wie oben gedacht das Neich 
GOttes beſtehet nicht in Worten meuſchlicher Weisheit, Schriff- 
ten und Buchſtaben, fordern in Krafft? auch nicht in Eſſen und 
Trincken (wer es faſſen wi, der faſſe es recht), vielweniger in 
Freſſen und Sauffen / in zancken, ſtreiten, disputiren oder wer- 
gänglicher Freude; fondern in Gerechtigkeit, Friede und Fremde 
im heiligen Geiſt. Sprach nicht der Herr: es ſtehen etliche bier, 
die den Tod nicht ſchmecken werden, bis fie das Reich GOttes 
mit Kraft oder des Menſchen Sohn In’ feinem Reich fommen 
fehen? Als ihn auch die Untlaubigen fragtöh: Want fommt 
das. Neich, von welchem dir ſo viel redeſt? Da antwortet der 
Herr ausdrüdlich: Es kommt nicht mit aͤuſſerlichen Se: 
berden; Man wird: auch nicht ini der Wahrheit fagen: 
fiehe hier oder da: ift es. Denn fehet,’das Reich GOttes 
ift inwendig in euch. Alſo bleiber es daben, daf der gröſſefte 
Schatz, wovon die Heilige Schrift Aufferlich zeuget, in ung zu 
ſuchen it, und ich auch in der Wahrheit folchen‘ In mir gefun— 
den, und auch dann geiigen kann. Wie auch Joh Arhdfpricht: 
Wo man das Reich GOttes an den Aufferlichen Ort Binder, fo 
ift es Anti-Ehriftifch, wie der HErr gemweiffäget, dag fie (die 
Anti⸗Chriſten) fagen werden, fiebe, hier iſt Chriſtus, da iſt Chri⸗ 
ſtus ꝛc. O elende Menſchen, die ihre Seeligfeit ben fterbfichen 
Menfchen ſuchen, an Teiblichen Ort Binden, anf das Auswen⸗ 
dige fehen. Wie viel taufend thun das, und verlieren darüber 
den Schag in ihnen. Neufferliche Dinge (darunter gehöret dic 
Heilige Schrift auch) find nur Mittel, die man nicht verachten 
fol (dich fage ich auch); aber fie find nicht der Schaß felber, 
fondern Ehriftus und GOtt, der kann an Mittel fommen. © 
weit Joh. Arnd, 

Wann wir und nur reinigen von Sünden, und fein Weich 
in uns anfangen einzunehmen, fo wird er und zu Hülffe kom— 
men und in uns anfangen zu regieren, und feine Stimme hoͤ— 
ren laffen, wann wir nur-felbit wollen hören. Aber fo hat un⸗ 
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der Teuffel bezaubert, daß wir licher das gefchriebene Wort 
oder die Menfchen hören, ald unfern GSeeligmacher; eben wie 
auch die Kinder Iſrael zu Mofis Zeiten thaten und fprachen zu 
Mofe: Lab GOtt nicht mit ung reden, wir möchten fonft fter- 
ben, rede du mit uns, wir wollen dir gehorfam feyn. Aber ihr 
verfprochener Gehorfam blieb auffen und zurück, dag fie alle in 
der Wüſte fterben und verderben muften. Alſo fprechen die heu- 
tigen Nam-Ehriften: Wir wollen GOtt nicht in uns hören, 
unſer alter Adam möchte font terben, wir wollen das gefchrie- 
bene Wort hören und darnach thun. Aber das Thun bleibt auch 
auſſen, und iterben in diefer irrdifchen Welt-Wüften und ver- 
fallen ind ewige VBerderben, daß faum unter Sechsmal hundert 
taufend Zwey in das gelobte Land der göttlichen Ruhe, des ſtil⸗ 
fen Sabbats, einfommen, und ald geittliche Priefter in der 
Stiffre-Hütten, oder im Heiligthum ihrer Hertzens, die Stim⸗ 
me des HErrn hören, da doch der liebe GOtt und Vater uns 
ſelbſt vom Himmel zugeruffen und befohlen, diefen feinen Sohn 
zu hören, ja es auch der Apoſtel anführet und nachdrücklich fpricht : 
Welche Seele diefen Propheten oder König nicht hören 
wird, die foll ausgerottet werden. 

Nun fragt ſichs: ob auch_auf Erden das allergeringfte Kö— 
nigreich if, da nicht der König felbften mit feinen treueſten 
Dienern und nächtten Freunden redet: warum follte fich denn 
der König aller Könige in diefer Zeit. (der das ewige Wort 
ſelbſten ift, und umveränderlich bleibt in Ewigkeit) verändert 
haben, oder mit den Seinigen nicht mehr reden? Die Schäf- 
leins⸗Art mangelt uns, darum Fönnen wir feine Stimme nicht 
hören. Deine Schaafe hören meine Stimme und folgen mir, 
und ich gebe ihnen das ewige Leben. Sch muß zwar geftchen, 
wann einer vor 10, Fahren kommen wäre, und hätte gefagt: 
er Tönnte unmittelbar mit Gott reden, ich ihm freylich nicht 
geglauber hätte, denn ich hatte nichts mit Verftand davon gele- 
fen oder gehöret. Darum kann ich auch niemand verdenden, 
wann fie mir nicht gleich glauben. Aber darum verdende ich 
fie, daß fie nicht darnach ringen, und in Geiſt⸗reichen und Miy- 
ftifchen Schriften forfchen, wie und auf was Seee man dazu 
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gelangen könne, weil doch alle Seeligkeit daran Tieget, dag mit 
Chriſti Stimme in oder mit der Seele hören, uud dag das Gns- 
den-Reich in diefer Zeit in uns aufgehe, der groffe Schag, al: 
die Ewige Weisheit, weicher in aller Dienfchen Seelen verber. 
gen liegt, und eben der Grund oder Urfprung der Seelen iä 
gefunden werde, 


Aber GOtt erbarme es fihs! Es habens die Echrifftar 
lehrten an etlichen Orten, wie ich geböret, ſo weit gebracht, dai 
man die Myſtiſchen Schrifften verborhen zu Iefen, und meynen— 
fie thun GOtt einen Dienft daran; aber fie werden fich ak 
ja alle erfchredtich betrogen finden. Denn einem Anfangendeı 
find fie nebft der Bibel fehr gut; doch foll man nicht dran banam 
bleiben, wie viele Bietiften thun und betrügen fich auch alle cr. 
fhredlih. Denn es bleibet ein, für allemal dabey, dag der grö- 
Beite Schatz das foftliche Perlein oder Reich GOttes in uns 
zu fuchen und zu erwecken iſt. 


Wann ein gewiffer Herr unterfchiedliche arme Erben for 
dern lieſſe, und präfentirte ihnen einen fchr grofen Schag it 
einem Kaften famt dem gefchriebenen Teftament, worinnen die 
fer groſſe Schatz gefchrieben, und den Erben vermacht wärı 
die arme Erben nahmen das gefchrichene Teftament mit den am 
bangenden Giegeln und Lieffen fich daran begnügen, weil der 
groffe Schag darinnen gefchrieben Hünde, aber den Schag ver 
langten fie nicht, fondern Lieffen ihn fiehen und liegen: würdt 
nicht diefer Herr fagen, daß diefe Erben blinde und dummt 
Leute wären? Nicht anders machens die heutigen blinde Chri⸗ 
ten, nehmen das Neue Teſtament, ald wie die Zuden das alte, 
mit den Giegeln, als die Wafler-Tauffe und Abendmahl, blei— 
ben daran bangen, wie die Juden, und wollen nicht zu Chrif 
kommen, welcher der gröffete Schatz in unferer Seelen if, Ier 
nen und lernen, lehren und predigen, und können felbit zu Fi 
ner innerlichen Erfänntnig ChHriſti fommen, fondern fprechen: 
Sch bleibe bey dem geoffenbarten Wort GOttes, und merden 
nicht, daß fie alle dadurch vom Teufel betrogen find, welchet 
im alten Judenthum chen auch alle Schrifftgelehrte und Pha— 
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rifäer betrogen, welche auch Chriſtus deßwegen ftraffte (wie in - 
der Borrede des Ertracts*) zu leſen). | 

Wiederum auf das Vorige zu fommen (wegen meiner Kin- 255. 
der, vor welche ich nur Sorge hatte), fo fam der Thurn-Hüter ** 
und fagte etlichemal, er hätte fie auf der Gaſſen, bald vor dem 
Haufe, bald unter der Thür gefehen. Da betrübete ich mich, 
und wann ich dann den Herrn fragte, was fie machten, fo fprach 
Er allemal: Sie wollen fi von meinem Geift nicht regie- 
ren laſſen. Darüber betrübete ich mich noch mehr, und bat 
endlich den Herrn, wann es fein Wille und zu ihrer Seelen 
Heil müglich wäre, fo follte er die Aeltefte eine Zeit lang aufs 
Kranden-Bette werffen, und fie bier in der Zeit züchtigen, da- 
mit fie der ewigen Bein entgehen möchte. Das verfprach der 
Herr zu thun, und thats auch in wenig Tagen. Als fie nun et⸗ 
Liche Tage gelegen, fprach der Herr: Ich will fie fo kranck 
werden lafien, daß die Keute gedenden und fagen wer- 
den: Sie wird. fterben, Aber fürchte dich nicht, fie wird 
in diefer Rranckheit nicht fterben, fondern ich will fie 
ſchon wieder gefund machen, Wie auch dann, GDtt Lob, 
geſchah. 

Am Oſter⸗Tage hörte ich, daß die Frau Müllerin geſtor⸗ 256. 
ben. Da fragte ich wegen einer bemuften Klage, welche fie ge» — 
gen mich geführet, und fprach: Ach liebſter HErr JEſu, wäre 
ed dein Wille, fo möchte ich wiſſen, wie ed mit ihrer Seelen 
ſtünde? Da fprach der Herr: Sie ift mir zur reinen Braut 
worden, denn ich habe mich mit ihr verlobet von Ewig⸗ 
Peit zu Ewigkeit. Da gedachte ich an ihre Worte, die fie kürtz⸗ 
lich, ehe ich eingefegt ward, zu mir fagte, nemlich, fie wüſte nicht 
mas dieß bedeuten follte, fie hätte zweymal geträumet, fie follte 
- eine Braut und müfte eine Braut werden, Und es war auch 
gar nachdenclich, daß fie eben am Oſter⸗Tag früh um die Auf⸗ 
erftehungs-Stunde verfchieden. Bu 

Nach Oſtern'muſte ich auch erfahren, daß mir meine zwey 257. 
Kinder genommen, und in die Koft verdungen würden, und da⸗/ 
ben mit dem Zuſatz gefagt: ich würde fie fchwerlich wieder, 

= Oben Seite 532. 


258, 


un 


259. 


406 Worte GOttes und Ao. 41708 


wann ich fchon aus dem Thurm käme, zu mir befommen. Alſo 
fragte ich den Herrn, ob es fein Wille, daß mir die Kinder 
genommen würden? da fprach der Herr: Ja, es ift allerdings 
mein Wille, Da ſchwieg ich, und gedachte, fo haft du weniger 
Seelen zu verforgen: und fiel mir ein: Warlich, ich fage euch, 
es ift niemand, der Bater, Mutter, Gefchwilter oder Kinder um 
meined Namens, oder des Reichs GOttes willen verläffet, der 
es nicht vielfältig wieder empfahe in diefer Zeit, und in der zu- 
künftigen Welt das ewige Leben, Darum war ich cd auch zu- 
frieden, 

Nachgehends wurde ich täglich vom Herrn getröftet, Ge⸗ 
dult zu haben, durffte auch nicht traurig feyn, denn der HErr 
geigere mir an, daß es ein Betrug des Teuffels wäre, Fch wurde 
auch öffters in meiner Seelen gefpeifer, und hielt mir dem 
Herrn das innere Abendmahl, welches allein feelig machet, da- 
von der fleifchliche fündfiche Menſch nichts weiß. Darum fragte 
ich den Herrn: Ob ich auch noch follte zu dem fichtbaren oder 
Aufferlichen Abendmahl geben? da fprach der HErr: Wann 
du bingeheft, wird dichs nicht verdammen, und wann 
du davon bleibeft, wird es dich nicht feelig machen, Lebe 
nur fonft gerecht und heilig, bleib getreu, jo will ich dir 
die Crone des ewigen Kebens geben. 

Darauf an einem Montag frübe fab ich im Gefichte eine 
graue Katze nahe bey mir ſtehen. Als ich fragte, was dieß be- 
deuten follte? fo fprach der Herr: Sch warne did, nimm 
dich im reden in Acht, man fchleicht um dich berum, dich 
im reden 3u fangen. Da gedachte ich, iſt es um-diefe Zeit, 
fo willt dus nicht wich reden, fondern dich fchon in Acht nehmen, 
und bedande mich, 

Ich habe auch befunden, warum GOtt manchmal den Sei- 
nigen Befichter vorfiellet. Eritlich gefchicht folches : wann GOtt 
mit dem Menfchen etwas zu reden, fo fann der Menfch GOttes 
Stimme nicht hören, es fey denn, daß er fich einwarts in das 
Heilige wendet und aufmerdet auf des Herrn innere Stimme, 
fo gibt er dadurch den Seinigen Gelegenheit die Ihn innerlich 
Iennen, zu fragen. Wann ich nun GOtt frage, fo muß ich in 
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das Allerheiligſte, als ein geiftlicher Priefter, eingehen, und auf 
die Stimme GOttes merdemigum andern wird. mir die Sache 
auch durch die Vorftellung beſſer eingedruckt feiner Nede nach. 
zudenden, und ſolche auch beſſer zu faſſen and im Gedächtnif 
Fänger zu behalten. Nicht, dag ich etwan billige, daß. der fünd- 
liche Menfch, wann er ein Geſicht oder Traum hat, GOtt gleich 
fragen follte, nein, durchaus it dieß meine Meynung nicht, 
denn GoOtt will. von den Sündern nicht gefrager ſeyn. Und es 
iſt auch unmöglich, daß er GOttes Stimme hören fann, denn 
er jiehet von GOtt abgewande, und muß.fich der Mittel bedie⸗ 
nen, und das geichriebene Wort oder einem Geiſt⸗reichen Men- 
fchen fragen; jedoch muß er fich auch wohl in Acht nehmen, 
Denn es iſt ein groffer Unterfchied unter einem Welt- und GOt⸗ 
tes-gelehrten, Der Gelehrte. lernt von auſſen durch die Sinnen, 
als durch fehen, hören und verſtehen, aus den VBuchitaben oder 
Büchern, Schriften und von: Minfchen. Der’ Heilige aber Ter- 
net aus GO, inwendig vom heiligen Geiſt aus der Salbung, 
Die und allein alled recht lehret; daß er ‚einen folchen GOttes⸗ 
Gelehrten, und. nicht einen Welt⸗Gelehrten frager, warn er an 
der Bibel, an dem ausgefprochenen Worte, nicht genug hätte, 
oder folches nicht recht verftehen fünnte, Den geiftlichen Prie- 
ftern aber, die die Salbung vom HErrn empfangen, diefen tft 
erlaubt einzugehen in das Allerheiligſte, wie dem Hohen⸗Prie⸗ 
fter in die Stiffts⸗Hütte, welche ein Vorbild war um GOtt zu 
fragen; Ja, diefen fol fein Menfch wehren, er mag auch feyn 
fo Hoch gelehrt und hoch geehrt ald er will. Ed wird auch fei- 
ner, der die rechte Salbung und den einigen Meifter zum Leh⸗ 
rer hat, fich unterſtehen folchen zu wehren; wer aber wehret, 
der gibt und legt öffentlich von fich an Tag, dag er noch in der 
gröſſeſten Finſterniß und ein Kind der Hüllen, ja, ärger denn 
der Teuffel ferbit ift, denn er gönner dem Menſchen feine Ser- 
Kigfeit und dem wahren GOtt feine Luk und Freude nicht, 
Denn es ift GOtt nichtö liebers, ald wann er kann mit und, 
und wir mit Ihm unmittelbar reden, dadarch kann Er fein 
Neich vermehren, und des Eatans feines zeritöhren. Darum 
ſoll fich niemand unterftchen zu wehren, fondern vielmehr dahin 
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trachten, wie fie ‚alle ſelbſt geiſtliche Briefter werden ‚möchten, 
und diefe Gnade, die allen angeborhen wird, und viel davon: zu 
fchwasen wiſſen, nicht ausfchlagen, ‚und die groffe Secligfeit 
nicht verfäumen, denn wir find alle dazu beruffen, fonderfich 
die in geiftlichen Aemtern ſtehen und andere führen follen. Denn 
wir find nicht fommen zu dem Berge; den man anrühren konn⸗ 


te, und mit Feuer brannte, noch zu den dundelen Wolcken und 


Ungewitter, noch zu dem. Hat: der fard-tönenden Pofaunen, 
und zur Stimme der: Worte, welcher fich wegerten, die fie bör- 
ten, daß ihnen das Wort. ja nicht gefaget würde: fondern wir 
find fommen zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des Tchen- 
digen GOttes und zu dem neuen Jeruſalem, und zu der Ge- 
meine der Erfigebohrnen, die im Himmel angefchricben find, zu 
BD: dem Richter der Lebendigen und der Todten, und zu Den 
Geiſtern der vollflommenen Gerechten und Heiligen, und zur dem 
einigen Mittler des Nenen Teſtaments, JEſum Chriftum. O 
ihr Menfchen! ſchauet auf und mercket, was ihr thut, daß ihr 
euch des ja nicht länger wegert, der, ja, der da redet. 
Denn fo jene nicht, entflohen find, die fich wegerten, da der HErr 
ald ein eifriger GOtt auf Erden redete, vielweniger wir, fo 
wir uns des wegern, der vom Himmel ald ein liebreicher Ba- 
ter und Seelen-Bräutigam in, mit und aus der glaubigen Seele 
redet. O, Taffet uns dieſes nicht Länger verachten, fondern alle 
dahin trachten, wie wir unfere Sinnen ändern, dag ift, von der 
Welt ab- und einwarts in unfere Seele wenden, und aufmer- 
en auf die Stimme unſers GOttes und lieben Vaters, und 
das Wort von ihm hören und lernen, damit wir können 
zu Chriſto fommen, denn die cs vom Vater hören und Lernen, 
die fommen zu Chrifto, haben auch nicht mehr nöthig, dag fie 
jemand Lehre, fondern wie fie die Salbung allerley lehret, fo iſt 
ed recht und feine Lügen. _ 

Ferner, ald ich den HErrn einmal fragte: Wo er doch ben 
Aufrichtung der Gtiffid-Hütten geredet, in der Seel oder im 
Heiligthum? Da fprach der Herr: Fch babe erftlich von der 
Laden zwifchen den Cherubinen zu den Prieſtern geredet. Ald 
aber die Prieſter fich verunreinigten mit: allerhand Sünden, fo 
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muſte ich weichen, und redete hernach zu dem Volck durch die 
Propheten. NB, Welche Priefter nun rechte und nicht falfche 
Propheten waren, die haben des Herrn Stimme in der See⸗ 
fen gehöret, und nicht nöthig gehabt das Wort zu fehlen oder 
ihr eigen Wort zu führen. 

Es wurd mir num auch eins und das andere aufgeſchloß 261. 
fen in denen mir vorgehaltenen Puneten, welche wider die Hei⸗ 
lige Schrifft ſeyn ſollten, deß erfreuete ich mich, welches alles 
bey Beantwortung der Puncten zu leſen iſt. Aber vieles was 
mir noch gezeiget und offenbahret, hab ich müſſen um ein und 
anderer Urſachen willen auslaſſen. Denn weil man bier in loco 
eins theild das geringe und Eleinere nicht vor befannt angenom⸗ 
men und fich offendirt befunden, ja, unfchuldig hat feyn wollen, 
wie follte man denn das gröffere und ſchwerere ertragen fon. 
nen? darum beit ed: Laß fahren dahin, fie haben ſchlechten 
Gewinn, das Reich GOttes muß mir doch bleiben, Ich Bin fo 
weit dem alten Adam nach froh, daß mir nicht befohlen, folches 
ihnen anzuzeigen. Wiewol ed vielleicht beffer vor fie wäre, und 
meiner Liebe nach, die ich zu ihnen und zu meinem GOtt habe, 
wollte ich ed gerne thun, und feine Gefahr ſcheuen. GOtt er⸗ 
barme fich aller Menfchen Seelen, und gebe vor allen dem Beift- 
lichen Stand den erfchredlichen Verfall aller Religionen einzu⸗ 
feben, Amen, 

Als ich auch den HErrn einmal in der Demuth anflehete, 262. 
wann es fein Wille, ob er denn nicht feine Schriften mir eini- — 
gem Wunderwerd wollte befräfftigen, daß ich etwan einen Blin⸗ 
den fehend, oder einen Kranden durch Hand-auflegung gefund 
machte, damit fie meinen Schrifften beffer Glauben zuftellen 
möchten? denn ed wurde mir vorgemworffen, daß GOtt dieieni- 
gen, die in feinem Namen gefchrieben, zugleich mit Wunder- 
Werden confirmiret: Darauf antwortet’ mir nun der HErr, 
und fprach: Du bift mir noch zu jung dazu, und kannſt die Wun- 
der-Werde nicht ertragen. Laß dir an meiner Gnade begnügen, 
und an den groffen Gaben, die du von mir empfangen haft und 
ewig bleiben, 

Den 6. Maji als ich — fprach der HErr: Siehe, 268. 
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ed. wird ein unbarmberkiges Gericht ergeben über diefe, Die 
nicht Barmbersgigfeit gethan haben. 

Den 25. fab ich im. Geſichte ein Hein trübes Waller. Aus 
ich nun fragte, fprach der Herr: Die Trübfald.-Wafler werden 
kleiner, daß du fie bald überfchreiten fannft. Darum babe Ge— 


dult, es fol bald beffer werden. Ich bin bey dir und ſtehe dir 
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ben, und. werde dich nicht verlaffen. Bleib getreu, fo will ich 
dir die Crone des Lebens geben. 

Den 27. ald am heiligen Pfingſt⸗Feſte, ſchickte mir der 
Thurn-Hüter ein wenig Wein, da trund ich zwenmal davon, 
und goß den übrigen ins Eſſen. Da folches gefcheben, wurde 
ich. gleichfalls in meinem Gewiffen beftrafft. Des Abends, da 


‚ich wieder Wein befam, fchickte ich folchen wieder zurück, und 


batte fehr wohl daran gethan. Denn als ich ins Bette kam, ſah 
ich einen befannten Mann vor mir im Gefichte, der trunck zwey⸗ 
mal Wein aus einem Glaſe, ich konnte mich aber nicht gleich 
befinnen, wer der Dann war, denn cr fah mir juft gleich. Ais 
ich num fragte, was dieß bedeuten follte, fprach. der Herr: Wau- 
rum haft. du Wein ohne meine Erlaubniß:getrunden? fiche zu, 
thue ed nicht mehr, denn der Wein und ftard Getränd: 
macht wilde und lofe Leute, die ſich durch meinen Seiſt 
nicht. ziehen noch regieren laſſen. Nun hatte ich gleich An. 
fangs, als ich eingeſetzt, zweymal Wein, weil ich ſchwach, 
zu einer Stärde holen laffen, und weil ich nicht drüber beſtrafft, 
fo meynete ich, dieſes follte mir auch fo hingehen, fonderlich, weil 
ich in der fremden Koft, und nicht mein felbit Herr war, Denn 


der Wein und ſtarck Getrände war mir verbothen, wie in mei. 


nen Schriften zu leſen; und nicht ohne fonderliche Urſache, 
denn ich kann wegen der Unlauterfeit des Tubels nicht eindrin- 
gen, die Stimme GOttes zu hören. Darum auch denen Hoben 
Prieſtern, welche in das Heiligthum der Stiffts⸗Hütte wollten 
geben, der Wein wegen der Unterfcheidung verbothen war, den 
geiftlichen Brieftern zum Vorbilde und Nachricht, daß fie auch 
recht unterfcheiden können die Stimme des Herrn von der Stim- 
me der liftigen Schlangen, Es fällt mir bier etwas. bey wann 
ich dran gedende, ich felbit meiner lachen muß. Ehe ich einge⸗ 
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fetst, muſte Ich zu einem gewiffen Geiſtlichen geben, weil ich et“ 
was fonderliches bey ihm zu verrichten, der an fich ſelbſt ein 
von Natur guter Dann fcheinet zu fenn, auch voller Compli⸗ 
menten und Höfflichfeit if; da meynte ich nun (weil die göttlis 
che Liebe alles leidet, träger und duldet, auch fich nicht ereiffern 
sder erbittern läßt) er würde mir vor allem andern mit einem 
Stäslein Wein zur Dandbarkeit aufwarten, Darum fragte ich 
den Herrn, ehe ich hingieng, ob ich trincken dürffte, ich befam 


Is 


aber feine Antwort. Als ich nun binfam, wurde mir ein Trund 


präfentiret, aber dem Wein nicht gleich, fondern mit Efig und 
bittrer Gallen vermifchet; doch erfreuete ich mich, daß ich fol» 
chen trinden mufte um meined Königes Willen, defien Befehl 
ich auszurichten hatte. Hätte aber nicht Urfach zu fragen 9% 
habt, und glaub ich, dag mein König heimlich über meiner Ein, 
falt fich gefreuet, und gedacht: Gehe nur hin, der Trunck ift dir 
fchon eingefchendt, den du meinet wegen trinden follt. 

Um diefe Zeit hörte ich auch: Siehe du muſt abermal Völ⸗ 
dern und Sprachen weiffagen. Ferner: ich Tag einmal und 
ſchlieff, und ſchlieff auch nicht recht. Da giengen Douner⸗Stim⸗ 
men aus meinem Munde, ald Feuer, Dampff und Kugeln aus 


einem Geſtück. Ich fragte, befam aber feine Antwort. Denfel- 


ben Tag drauf fam mein Herr Eraminant, welcher nun in etlis 
chen Wochen wegen feiner Krandheit nicht bey mir gemefen, 
und fagte, er hätte einen neuen Raths⸗Verlaß befommen, mich 
über die mir vorgehaltenen Puncten wieder zu vernehmen, ob 
ich denn auf meinem Sinn und Mennung beharren wollte, oder 
ob ich mich die Zeit erwan geändert, welches er wünfchen wollte, 


”Mölkern und Sprachen — Solchen, die in Wahrem 
find aus der Lehre (Enth. D. 365.); hier aber im Gegenfinne: 
Solchen, die in Falſchem find aus entfälichter Lehre. Weiſſa— 
gen — im Rechten unterweifen (Dafelbft 483. 491. 9. ©. 
10683.). | 

** Donnerftimme bejeichner Göttlihes Wahres (Oben); 
das Feuer, Dampf und Schüfe waren das Entfprehungsbild 
des die Wahrheit begleitenden Ausbruchs der Selbftliebe (Entf. 
O. 555. 411. 504. 982.). 
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Wie er nun anfieng zu reden, fo wurden feine Reden etwas 
fang. Da ich nun fleißig wegen befferer Antwort aufmercken 
wollte, und gerade vor mich bin und ihm nicht anfab, fo muſte 
ee vielleicht gemenner haben, ich achtete ihn nicht würdig eim- 
mal anzufehen, da erzürnte er fich gar fehr, daß er recht zitter- 
te, und hub an gar hart zu reden. Da fund ich auf und redete 
noch härter mit ihm, als er mit mir, fa, rechte Donner- Worte 
floffen heraus im Eiffer zu GOTT, denn ich fah, daß er mir Un⸗ 
verftand eifferte, und wuſte auch, wie ich und wie.er Hr GOTT 
finden, aber er nicht, darum fagte ich ihm die Warheit. Als 
er aber hinweg war, gieng ich nach verrichtetem Gebet in das 
Heiligthum und ftille Sabbaths⸗Ruhe, da fprach der HErr zu 
mir: Du haft fehr wohl gethan, daß du ihm die Warbeit ins 
Angeficht gefagt: und dich deines Lebens nicht gefürchtet. Aber 
du haft auch fehr übel vor mir getban, daß du dich erzürnet und 
ereiffert haft, Darum gebierhe ich dir folches nicht mehr zu 
thun, und erlaube dir in etlichen Buncten diefer Zeit nachzuge- 
ben, Wie ich auch hernach gethan, und bey Erörterung der Bun- 
eten zu ſehen fenn wird. 

Den 10. oder 11. Junii fprach der HErr zu mir: Siebe, 
Sch will das Land heimfuchen mit allerley Plagen, aber dich 
will ich erretten, an welchem Ort du fenn wirft, denn ich bin 
bey dir, und laſſe dich nicht allein, darum fürchte dich nicht, 
und halte meine Gebote, Wer meine Gebote hat und hält fie, 
der iſts, der mich Tiebet, Wer mich Fieber, den werde ich wieder 
lieben und mich ihm offenbaren. 

Den 15. drauf ſah ich im Geſichte eine Mucken oder Flie- 
gen, im fliegen todt auf mein Bette fallen, da fragte ich, was 
dich bedeuten follte, fo fprach der HErr: Ich will eine Pefti- 
leng fommen Taffen, daß die Menfchen wie die Müden“" binfar- 
len. In einer Meinen Weile ſah ich wieder im Gefichte eine 
Weibes.Perfon auf dem Marckte firen, und mit einem Meſſer 
von einem Apffel oder käulichten Rüben fchaben und davon effen, 
and darüber zurückfallen und fterben, Als ich nun wieder fragte, 
fprach der Herr: Sie werden auf dem Marckte und in den Häu⸗ 
fern über dem Eſſen fterben, fo ſtarck wird die Peftileng ſeyn. 
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Als ich nun vom Wafler-Thuen war, und diefes; was ge⸗ 
ſchehen, zu Papier brachte, wollte ich dieſe Weiſſagung nicht 
fchreiben; und gedachte: wenn es nicht geſchiehet, ſo wird man 
deine Schriften verwerffen und fagen, es iſt alles falſch; da 
hörte ich in: Buncto, als ich drüber zu Rathe gieng: Schreib du . 
es auf; es mag geſchehen oder nicht gefchehen, fo tauger es doch 
zum Schreden der böfen fündigen Denfchen, - Denn mein Exa- 
minant hatte mir vorgehalten, wie ein und andere Menfchen 
eben. auch von folchem innern Wort vor diefem gefagt, aber: es 
hätte fich hernach in ihrer Propheceyung oder Weiffagung, weil 
fie. nicht zugerroffen, befunden, wie fie alle betrogen: wären. Um 
Diefer Urfache willen wollte ich num diefe Weiffagung nicht fchreie 
ben, und dem Teufel die Ausſtüchte, womit er die Seinigen bus 
trüget, abfchneiden. Aber lieber Menſch, GOTT ift langmü⸗ 
thig und mwunderfam in feinen Wegen, denn er geboth dem Pros 
pheten Jona und fprach: Gehe hin und fprich; Es find noch AO, 
Tage, fo wird Ninive untergehen. Doch waren die Niniviten 
nicht fo gottloß ald wir Teutichen, daß fie den Propheten ver 
feßerten, da folches nicht geſchah. O Laffet uns nichts. vor der 
Zeit richten, was wir nicht verſtehen und begreiffen können, in- 
dem jedweder an: fich ſelbſt genug zu richten findet. Es kann 
wohl ſeyn, daß enliche vom Teufel betrogen. worden, weil fie 
von der Heiligen Schrift abgegangen, und ihre Einfprache nicht 
an diefem PBrobier-Stein geſtrichen, fondern haben alles vor 
Goͤttlich gehalten; Hieraus folget nicht, daß ich die andern alle 
verwerffen fann, die auch das innere Wort gehabt. Denn ich 
will yerfichern, wenn man allen diefen Leuten, als den heiligen 
Alt-Bätern, Tauleri, Rußbrachs, Thomä a Kempis, der: beili- _ 
gen Therefiä, Catharinä von Genua, Bourignon, Armelle und 
dergleichen, die alle das Wort des Lebend oder CHriftum in ih- 
ren Seelen gehöret, ihr Leben durchfuchen wird, fo wird man 
befinden, daß fie in der Selbſt⸗Verläugnung, in der Neuen Eren- 
tur und in einem liebthätigen Glauben einher gewandelt: und 
wir grobe Heifchliche Menfchen wollen ſolche geittlich-Tebende 
und anjetzo in großer Herrlichkeit fchwebende Seelen richten; _ 
ia, ob fie auch fchon follten einige Fleine Fehler gehabt. haben; 
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. welches: der: Teuffel ihnen hoch aufmmger und denen Unglau— 


bigen vorftellet, Lieger nichts daran, Wenn ein Vater ein ge 
borfam Kind hat, fo überficher er manchmal dem Kinde ein und 
andern Fleinen Fehler gewiffer Urfachen: halber, fonderlich, wenn 
ed, dem Kinde unwiſſend, und in der Einfalt meynet, es wäre 
dem Bater angenehm, Darum ſage ich nicht , daß: folche Leute 
alle betrogen worden, fondern: wie wäre cd, wenn nur diefes 
die wenigen wären, die ihre Seeligkeit in diefem Leben fammt 
andern wenigen auf dem Tod-Berre erlanget und überfommen 
(wie ich ſolches erkenne und auch viel Schrifft-mäßiger ift), und 
Die anderm:alle, die das innere Wort oder die Stimme Ehriſti 
in der Seelen. nicht gehöret, entweder verdammt, oder in = 





. Feuer der Reinigung fommen? Der Heilige Geift ſpricht: Wel⸗ 


che Seele diefen Bee wicht böret, foll ausgerottet 
werden. 
Den 16. Junii ward ic geimnngen zu fragen, mas dorh 


eigentlich der Glaube wäre? weil ich vorher zu meinem Egami, 


nanten gefagt, Chriſtus wäre feld der Glaube: Eraber mit 
Nein antwortete, fondern der Glaube wäre ganz was anders, 
Alſo wuſte ich nicht, wer Recht oder Unrecht hätte. Darauf 
antwortet’ mir der HErr und fprach: Alles, was nur Gutes 
genannt mag werden; bin Ich felbit: Als die Kiebe, die 
Gedult, die Sanfftmurh, Demuth, Barmbergigfeit, Zoff 
nung und dergleichen: warum nicht auch der Glaube, 
welder ein gar Pöftlidyes und berrlih Ding ift? Daber 
wurden mir etliche Schrifft-Stellen aufgefchloffen zu mehrerm 
Beweiß, Gal. 1,23, Cap, 3,23,25, Chr. 11,1. Cap, 13,7.8, St. 


Johannes fpricht : Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt in 
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und überwindet. NB. Alle Tugenden ift GOtt felbft, wer will 
nun den Glauben aus den ſieben Haupt- Tugenden verwerffen 
oder ausmuſtern? Alles und in allen Chriſtus. Um diefe Zeit 
börete ich, unterfchiedlichemal: Stehet auf, laſſet ung von bin- 
nen gehen. Endlich fragte ich, wie. ich das verftehen follte? ſo 
fprach der HErr: wir werden bald von binnen geben. 

Den 20, oder 21.:diefes fah ich ein gang kleines Waͤſſer⸗ 


— lein, darüber ich mit Teichter Mühe fchreiten konnte. Als ic 
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fragte, fprach der Herr: die Trübſals⸗Waſſer werden fo Fein, 
Das du bald drüber gehen wirft, denn in 8. Tagen follt du nicht 
mehr hier Tiegen. Als nun 8. Tage um waren und folches nicht 
geſchehen war, da fprach ich: Herr, haft du nicht gu mir gefagt, 
in 8, Tagen follt du nicht mehr bier liegen? und: fiebe, ich mey⸗ 
ssete, ed müfte gefchehen, was du einmal gefagt. Da ſprach der 
HErr: Harre andere 7. Täge, fo will ich dir gewiß: helffen; wie 
Denn anch geſchah. Leber die obigen 8. Tage habe ich nun lange 
Difputirt ; aber anjeso, den 11. Detobr., da ich dieſes abſchrei⸗ 
be, fällt mir bey, ob nicht der HErr erftlich 8. Tage der Heilis 
gen gemenner, und Tegtlich 7. ordentliche Menfchen-Tage? an⸗ 
dere Tage heiſt es (als ich erſtlich gemeynet). Es ſey nun, wie 
ihm iſt, iſt es doch auch Schrifftmäßig. 


NEAR TREE Be SEEN NS SER EEE 
* Tageder Heiligen. Nehmlich aht Tage, nad) dem geiz 


ftigen, nicht nach dem buchftäbliden, Sinne verftanden. Im gei: 
fligen Sinne nun bedeuten alle Zahlen nicht Zahlgrößen, ſondern 
Zuftandsverhältniße, und denn Tage, ſowie fonft alle Zeit: 
begeihnungen, ald Wochen, Jahre u. f. w., je nad der Zahl 
den beftimmten Zuftand einer Sache oder eines’ Weſens: acht 
nun aber bezeichnet etwas in feiner Fülle oder - Ganzheit; und 
fo drüften denn aht Tage hier auf: wenn die &efangenfchaft 
werde dasjenige bewirkt haben in geiftigem Betracht, wozu fie vom 
HErrn über Tennhardt verhängt worden. war ;-als nehmlich Des 
muth und Geduld. „Dieſe Bedeutung von Vollbeſtand hat acht 
einmal darum, weil durch diefe Zahl das Gleiche. bezeichnet wird, 
was durd zwei und durch vier, ald von welchen Zahlen fie Durch 
Muttipfieirung in fh felbften erſteht; durch zwei aber und fofort 
durch vier wird in geiftiger Bedeutung ausgedräft Verknüpfung 


zu vollem Beſtande; zweitens aber hat acht jene Bedeutung, weil 


dur Woche bezeichnet wird eine vollftändige Periode vom Bes 
ginn bis zum Ablauf, und fomit durch den achten Tag der Voll⸗ 
beftand, von welchem fofort ein neuer Anfangsftand feinen Aus⸗ 
fauf nimmt. &o ift unter Anderem der Sinn von acht bei Micha, 
5,4.5: Aſchur, wenn es kommen wird in unfer Land, 
und jertreten wirdunfere Paläfte, dann werden wir 
beftellenüberdajfelbe fieben Hirtenundadı Für 
ffender Menfhen, und diefe werden weidben das 
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Es iſt auch wohl zu mierden, wenn immeinen Schriften 
gefchrieben ſtehet; fo fprach der HErr, oder: fo antwortet” der 
Herr, nicht eben juft meine Meynung it, daß die ewige Weis. 
beit, der wefentliche Sohn GOttes, ald das ewige Wort des Ba- 
terd, die Antwort allezeit felbit ausgefprochen; o nein! denn der 
Inhalt der Materien ift unserfchiedlich. An etlichen ift dem lichen 
GOtt und Vater viel gelegen, welche fonderlich gereichen zu fei- 
nen Ehren, fein Reich zu vermehren und des Satans zu verftöh- 
ren. Etliche find und höchſt nörhig und fehr nützlich. Etliche find 
geringe. und fchlecht, und dem Menfchen nicht nöthig, jedoch 
nützlich zur Nachricht und VBertröftung, wie eben diefer oder der- 
gleichen Punet. Jene werden von dem ewigen Wort oder we- 
ſentlichen Sohne felbft ausgefprochen,: diefe aber von. dem gu⸗ 
ten Engel, und auch von dem natürlichen Geift, und da können 
auch Fehler mit unterlauffen, denn wer in Feinem Wort feb: 
let, der ift ein vollfommener Mann in Chrifto. Taulerus 
fchreiber und befenner auch, daß viererley Beifter im Menfchen 
fprechen, als: 1, der böfe Geiſt, 2, der natürliche, 3. der Engel 
und 4. der heilige, als der Geift der Weisheit; und dem kann 
ich Beyfall geben. 

Nun möchte jemand fprechen: Woran erfennet man aber 
den Heiligen Geiſt in feinen Schriften? Antwort: Meine Er- 
lanntuiß iſt der Zeit überhaupt zweyerley, innerlich und äuſſer⸗ 





Land Aſchurs mit dem Schwerdt, und er wird ung be 
freienvon Aſchur; — hier wird durch Aſchur ausgedruͤkt das 
Vernuͤnfteln über Gutes und Wahres der Kirche aus eigener Ver: 
ftändigkeit heraus; die vollftändige Befreiung und Ledigung 
‚von dem Gewebe von Falfchheiten aus diefem Verfahren heraus 
wird bezeichnet durch acht Fürften der Menfchen, die es zerftären 
werden, denn durd) Fürften der Menfchen wird ausgedrütt Wah: 
ves vberfter Art aus Gutem heraus’ (H. ©. 9659.). — Dbige 
Bedeutung von acht in unferem Terte fcheint fich zu belegen in 
der nachfolgenden Ziffer 272., wo ed, da acht geiftige Tage fich in 
drei natürlichen erfüllten, ebenfalls auszudruͤken ſcheint: wenn 
gefchehen ift, was geiftig noch gethan m wie denn auch drei 
bezeichnet Vollbeftand. 
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lich. Die innerliche Habe ich in meiner Seelen empfunden, wie 
ich in Tauleri und Arnds Schriften etwas davon gelefen, und 
lann nicht befchrieben, wie diefe Männer auch felbit befennen, 
noch ausgefprochen werden, wie füß, Lieblich, freundlich, an- 
nehmlich, berrfich und verwunderlich der Herr it zu hören, zu 
ſchmecken und zu empfinden. Aeuſſerlich aber erfennet man Chri- 
fti Geiſt an der Materie und Innhalt der Schriften, welche 
dens alten Adam herb und bitter, wie das wahre Wort GOttes 
von Anfang: und jederzeit geweſen, weil es in Gebot und Ber- 
bot beſtehet. Alfo auch diefe Schriften, denn fie zeigen deſſen 
Tödtung an, den Willen GOttes, wer anders verlangt feelig 
zu werden, zu thun, den Eigen.Willen zu laſſen, fich felbit zu 
baffen, und recommendiren das arme Leben, die Nachfolge Ehri- 
fti und die Selbit-Berläugnung, dadurch des Satans Reich zer- 
ſtöhret, GOttes Reich vermehrer, und in der Zeit in und auf- 
gehen fann. Sie heucheln und fchmeicheln niemanden, fondern 
fagen es Hohen und Niedern, Reichen und Armen, einem gleich 
wie dem andern, daß fie follen Buffe thun, d. i. ihre fünf Sinne 
ändern, woferne fie nicht alle wollen verdammt feyn. Ferner 
zeigen fie auch an, wie lieb GOtt die Menfchen hat, und nicht 
will, daß einer follte verlohren gehen, verfprechen die Gnade 
GOttes reichlich und allen Menfchen gleich; und werden alle 
Menſchen noch einmal zu guter Lebt, che diefe Welt zerfället 
und untergehet, zu feinem herrlichen Abendmahl freundlich ein- 
geladen: mer fommen will, der foll fommen, es ſey alles bereit, 
und follen ja nicht verachten, die groffe Freud, die fie können 
genieſſen von Emwigfeit zu Emigfeit. Man kann fie auch erfen- 
nen an denen Merckmahlen, welche die Ewige Weisheit ſelbſt 
bat hinzuſetzen laffen, ald nemlich: So fpricht der Erfte und der 
Letzte; fo fpricht der Warhafftige, der nicht Tügen kann. Fer- 
ner: Ich bin das A. und D. der Erſte und der Lepte, der die 
Worfifchauffel in feiner Hand hat, und die Tenne bald fegen 
wird. Siehe, ich Fomme bald und mein Kohn mit mir, zu ver- 
gelten, wie ihr gelebt auf Erden, und dergleichen mehr. Manch⸗ 
mal redet der Bater, manchmal der Sohn, dabey man fehr wol 
erlennen kaun, was das Ewige Wort oder die Enige Weisheit 
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felbit ausgefprochen in meiner Seelen, oder durch feinen Beil 
mir dietiret im Namen des HErrn zu. TORI wiewohl es al 
les eins iſt. 

Ferner möchte man auch fagen! Warum ich den natürli 
chen Geiſt, und den guten Engel in meinen Schriften ein 
Herrn nennete, da doch nur Ein Herr iſt? Dieſes zu beant 
worten ift mir noch zu fchwer, leidets auch die Zeit und der 
Pla nicht. Jedoch mit wenigem berichte ich! erftlich, dak ci 
wohl nicht anders ſeyn kann, und auch Schrifftmäßig: if, Zur 
zweyten, fo redet oder gibt mir der Engel; oder anch der mi 
Gott vereinigte natürliche Geift (wie er von Taulero genenne 
wird), ohne GOttes Willen und Zulafen feine Antwort, un 
bieibet die Ehre GOtt allein, der der einige HErr aller Hertt 
it und. bleibt in Ewigkeit, Drittens, fo ift e8 einem Anfangen 
den fchwer alle innere Stimmen gleich zu unterfcheiden, un 
wär auch ungefchickt zu fragen, dieweil uns GOtt auch zum dt 
fen verfucht, und auch die VBerfuchung dem Satan zuläßt, deut 
ohne GOttes Willen könnte ja der Teuffel in einem glaubigen 
Menfchen, der fih GOtt und deffen Willen täglich: -aufopfert 
nicht fprechen, 

Jedoch wird meiitentheild das Schlangen-Wort dem Fleild 
oder alten Adam das Wort fprechen und etwas zugeben, dab! 
nicht ertödtet werde, fondern Iebendig bleibe, ald nemlich: Fi 
follte GOtt gefagt haben: du ſollt dieß oder jenes nicht che: 
warum hätte ed denn Gott gefchaffen? feinen Wein oder IE 
ſtarck Geträncke zu deiner Lab⸗ oder Erquickung nicht trinfn! 
ein fauber Kleid nicht um dich werfen? dein Haupt nicht feit 
bedecken, undvor der Kälte und fallenden Flüffen bewahren? I 
deinen Leib und die Deinigen nicht ſorgen? feine Schäge ſan 
meln, in der Noth etwas zu haben? nicht auch einige Zutat 
niegen, und ein fröliches Stündlein mitmachen? eimen aut® 
Freund, Nachbar oder reputirfiche Compagnie anf ein chrik 
freundliches Gefpräch befuchen? und was dergleichen Schlat⸗ 
gen-Griffe mehr find. Aber ob wir in einem liebthätigen Glar— 
ben Rechen, in der Selbit-Verläugnung Chriſto nachwandelt— 


‚eine neue Ereatur ſeyn, GOttes Willen thun, ihn Lieben I 
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antzem Hertzen, Seele and Gemlith und unfetit Nächſt en and 
us ſelbſten, und dergleichen Jo von ſolchen Dingen’ kann er 
Hon ſchweigen. Da tragen viel tauſend mal tauſend die Höfe 
ir einem Höuifchen Heer in ch,’ find Tuftig) Teben vergnügt; 
nd erfchreden felten oder gar nicht vor der Höllen/ und bilden 
ch ein, weil fie nicht in groben Süuden⸗ und ärgerlichen La- 
ern, wie diefer -umd jener). diefe und jeue, leben, fie ſtehen in 
nade bey GOtt, fonderlich, wann ſie bey guten Tahen reich, 
md mit dem zeitlichen Koch) darn ach ſie ſtets getrachtet, begas 
et werden; ja, viele meynen, wann fie nur auf ihrem Tod Bette 
der vot ihrem Ende das ſichtbare Abendmahl erlangen, fo Eön- 
en ſie aus dieſer Welt ins Reich GOttes hinein hüpffen; Aber 
e werden ich. alle erſchrecklich betrogen Anden, denn einmal 
we allemal müſſen die fünf Sinnen geändert ſeyn, und der alte 
ldam getödtet werden, wie Meine von der ewigen Weisheitimie 
ietirte Schrifften zeigen, damit CHriſtus in und leben und re⸗ 
en kann, und wir zur neuen Creatur werden, ohne welche nichts 
ilt in CHriſto JEſu unſerm HErrn. Ringend und kämpffend 
fen wir dad Gnaden⸗Reich in der Zeit einnehmen, wann 
Hr wollen das Ehren⸗Reich erlangen, oder es wird und in Ewig⸗ 
eit gerenen, Amen, Alſo ficheit du, Lieber Menfch, den Unte 
chied unter dem Wort GOttes und unter dem-Wort de Sa— 
andy wie das wahre GOttes⸗Wort allezeit' herb und bitter un. 
erm Fleisch und Blut/ aber ſehr Förlich unferer Seelen: dag’ 
Schlangen-Wort aber legt unſerm Fleiſch und Blur nicht ab, 
ondern gibt zu, wie oben erwähnt, aber zu unferer Seelen ewi⸗ 
em Schäden. O lieber Leſer! o lieber Schrifftgelchrter, fo 
ochgelehrt als du auch bit! warn du diefes recht versehen 
ooliseit, fo könnteſt du in kurtzer Zeit erlernen alle Geiſter, ale, 
zedancken, alle Reden, ale Worte, alle Auslegungen beiliger 
Schrift zu unterfcheiden, durch mas vor einen Geift fie geſche⸗ 
a, und, folches könnte dir. ewig nußen. Das einige wahre, 
icht, JEſus Chriſtus, erleuchte alle Menfchen und rbaum 
ich aller- armen Seelen, Amen, Hallelujah. Amen. | 
Den 4, Julii nahe Mittags ſprach er. Herr: Morgen um 271. 

iefe Zeit. ſollt du eine‘ Röliheoföphten:: Den 6. als den 
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letzten Tag frühe/ da ich noch im Verse machend Tag, fo ſah id 
mich ſelbſten im Geſichte, wie ich ganz glatt um das Kinn wär 
da griff ich geichwinde hin, und meynte, mein Bart wäre weg: 
ald. er aber nicht, fo fragte ich, was dieß bedeuten follte? d 
fprach der. HErr: Es ift dir erlauber, den Bart abzuſchnei 
den. Ich antwortete und ſprach: HErr, du haft mir ein Gchei 
gegeben: 5..oder. 6, Wochen che ich: eingefebt worden, ſolche 
nicht zu thun, darım fünnten dich meine. Gedancken, oder ct. 
was anders fenn ‚mich von deinen Gebot abzuführen, wie ci 
fchon manchem ergangen. , Darum fiehe, ich wi ihn germ dir zu 
Ehren tragen, wann, es dein Wille ift, und mich nicht ſcheuen. 
Da fprach der. HErr wieder: Ich befehle und gebiethe dir 
den Bart abzuſchneiden, aber nicht kahl abzuſcheren, um 
einer gewißen Urfache halber, welche du nicht weil, 
denn ich ſehe auch, daß du dich nicht ſchaͤmeſt Schmad, 
Spott; und Schande. um meines Namens willen 3u lei: 
den. Deß ward ich froh, fiund auf und fchnitt ihn mit der 
Schere ab, und fam mir, in die Bedanden, wie fich Fofepb aus 
hätte befcheren laffen-an dem Tage, da er aus dem Gefängnii 


Wie ſich Joſephauch hatte beſcheeren laffen — 
Joſeph bilder im Worte den geiſtigen (wiedergebornen) Menſchen 
vor (Entf. O. 440. 695. H. ©. 6295. 6564.); und daß er ſic 
befhor(t. B. Mof. 44, 14.), bedeutete die emdliche Ableguns 
des Anhangs von des Wiedergebornen natürlichen Menfchen, als 
dem Gewinne von feiner wohlüberftandenen Prüfung im Ker— 
ker, welch letzterer nehmlich das Darſtellungsbild der Anfech— 
tung iſt (9. ©. 5246. 53247.). — Daß Tennhardt ſich nicht ſollte 
kahl abſcheeren, bietet in der geiſtigen Bedeutung und Vorbil— 
dung den Sinn, daß die vom HErrn zugelaſſenen Prüfungen da⸗ 
hin gemeynt, und vom Menſchen zu Nuz zu bringen find, daß er 
fein aͤußeres Naturmäßiges oder den natürlichen Menfchen — als 
welches die Bedeutung von Haaren iſt — nur dem innwendigen 
oder geiftigen Menſchen unterordne und gehorfam made 
(kurz halte), nicht aber den natürlichen Menſchen in ſich völlig 
unterdrüfe und austilge, was die Bedeutung von Kahl⸗ 
ſcheeren if. Siehe dieß umſtaͤndlich erkläre in den N. G. 5247. 

3656. 9960. Darauf zielen wohl die Worte: denn ich ſ ehe x. 
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Hieng. — Darnach ſchlug ich meine Bibel auf zu Tehen; Watch 
yon letzten Tag bekäme zu Icfen, und traf an den 94. ds int 
96, Pſalm. — Nachgehends Fam einer yon den Herren Schöpf⸗ 
fen, und ſprach mich nach abgelenter Urfchd Frey; wietich den 
Tag vorher in: mir gehöret. Ich hatte aber ſchon vor Oſtern 
jeftagt, ob ich Urfehd thun ſollte oder nicht? da ſprach der HErr: 
Ich erlaube es dit, wiewohl es hoͤchſt Unrecht iſt einen 
kid zu ſchwoͤren, jedoch Noth hat kein Geſetz, und dem 
Gerechten iſt auch kein Geſetz gegeben. Da David kein 
inder Brod hatte, durffte er: die verbothene eſſen. Aber 
üte dich nur fonft vor Sünden, Bleib in der Demuth 
ind verachte Peinch Menſchen / ſondern ſchaͤtze dich ge: 
inger als alle andere Menſchen. Fliehe die Ehre dieſer 
Velt, und huͤte dich vor Hoffart/ denn die Hoffaͤrtigen 
ben GOtt noch nie'gefallen, aber den Demüthigen gibt 
er Gnade um Gnade, und alles, was zu ihrer Seelen 
heil nüglich und feelig if: — Es iſt einem Chriſten ſo nicht 
tlaubet, fich nach feinem eigenen Willen zu rächen, wann ihm 
ch höchſt unrecht geſchähe. Nun iſt mir in dieſem Stück im 
jeringften nicht unrecht geſchehen, ſondern meine Herren haben 
müfen den Willen GOttes vollbringen. Darum darf ich’ dad 
Böſe wohl verfchwören, denn die eigene Nache iſt cin Werd 
des Teuffels; und fonderlich, weil ed mir von meinem Könige 
trlanbet worden. — Sch hatte auch einmal gehöret: Siehe, 
ch will dich auserwäblt machen im Ofen des Plends. 

Den 7, Julii. Nachdem: ich aus dem Wafler- Thurn gelaf- 
en, hörete ich frühe, ehe ich aufſtund, den Herrn fprechen: 
Siehe, jegt ift die Stunde, da viele nachfolgen den’ ver« 
fübrifchen Kehren und Lehrern, wie geſchrieben ſtehet, 
und vorzeiten auch geſchah in dem verderbten: Juden: 
chum. — Um diefe Zeit wurde mir auch gebothen, mich vor 
Räfe zu hüten, weil er geil machte, und der Dienfch dadurch 
derunreiniget würde, 


212. 


u 


Weit ich nun der Zeit auf dem Thurn meiſtentheils Fleiſch 


geſſen und doch der Milch⸗Speiſe vorher gewohnet, ſo kam mir 
num eine Luſt an, Milch⸗Brey zu eſſen. Als ich nun mit den Ge⸗ 
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danthen umgieng, was ich vor einen wollte machen laſſen, und 
Haller. Begierden war ſolchen mis Luſt zu eſſen, ſah ich im Gr. 
ſchie einen ⸗ Mann; deu hatte in einer Hand “cin hart Stüd 
Brod/ und in; der andern ein, Meſſer, damit ſchnitt er das Brod 
von ejnander davon zu eſſen. Als ich nun ſprach: HErr, mas fol 
dieß bedeuten? ſo ſprach Erz. Siehe, ich gebiethe dir in acht 
Tagem nichts als trucken Brod zu eſſen, und Waller nad 
der Nathduͤrfftigkeit zu trincken, um einer ſonderlichen 
Arſache willen, Die du nicht weißt: Das nahm ich vor be— 
kaunt au in der. Sieberfleißig au thun, und thats auch, Den 12. 
Julii darauf ſah ich wieder im-Gefichte eine Hand mit einer 
Gabekr auf: der Gabel das dickſte Stück von. einer Fülbernen 
Hixen, da das meiſte Fleifch,dran iſt. Da ich nun fragte, fprad 
der Here; Ich erlaube dir, Sleifch oder anders zu efien. 
Ich antwortete im Geis Liebtter Herr JEſu, dur haft mir ein 
Gebot gegeben in acht Tagen nichts als trucken Brod zur effer 
und Waſſer gu triuden, darım will ich gerne aus Lieb deine 
Bebote halten, Da antwortete der, HErr: Sch gebiethe dir, eir 
wenig: Fleifch zn eſſen, weil ich nun fehe, daß du mir gehorſan 
sbiß, denn ich habe dich dadurch nur verfucht, ob du es mit gu— 
tem Willen thun würdeſt. Ich Sprach ferner im Geiſt: Herr 
wann du. mich dergleichen Fleiſch noch einmal feben läſt, daber 
will ich merden, daß du. mich vom Gebot befreyeſt. In einer 
kleinen Weile ſah ich wieder ein breit Stück Rind-Fleifch, ſchoöt 
mit Fett durchwachfen. Alſo bedankte ich mich, und babe nur 


72 3, Tage senden Brod geſſen und. Waſſer nach der Mäßigkeit ge 
— truncken, fund auf, und ſchickte mein Kind nach Kälber-Fleiich, 


und befahl, fie follte fich, wegen der Brühe ein Stücklein Rin- 
derns darunter wägen laſſen. Als fie nun wieder Fam, fo brachte 
fe. mir jur ein breit Stück von einer Rippen mit Fett durd- 
wachen, auch eben in der rl wie ich dag letztemal im Gr 
ſichte geſehen. 

Nach dieſem hörte ich anterfihiehfichenat: gib dich, oder 
fee dich in die file Ruhe, denn ich werde mich in die freuen. 
Wenn ich nun folches gethan, fo habe ich Unwürdiger eine gan 
Be fonderliche und wunderbare Negung und Bewegung im mir 
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verfpühret, und. auch eine groſſe Süßigleit in miricnipfunden; 
ch Habe auch gehöret: Fürchte dich nicht, fiche, ich bin dein 
allgenugſamer GOtt und Vater. | 

Den 36: Julii wurde ich angemahner mich ein viertel; — 
halb⸗Stündlein meinem GOtt zu überlaſſen, um in mir zu wir⸗ 
Een, zu ruhen oder nach feinem Willen zu Sprechen. Als ich nun 
mein gebührendes Lob im Geift verrichtet: und: zur Sabbats« 
Ruhe mic begeben, war ich drüber. eingefchlaffen, da fah ich 
in einem Gefichtd-Traum ein mittel-mäßiges Kindlein liegen, 
rorh im Angefichte; weil es innerlich groffe Hitze hatte; dieſes 
fperrete immer den. Mund .auf, und fchnappte nach der Lufft, 
oder verlangte zu trinden, fich dadurch zu erguiden. Darüber 
erfchrad ich und fuhr gefchwind aus dem Schlaf auf, und 
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fprach: Ach, HErr JEſu, was foll dieß bedeuten? da fprachder 


Herr: fiche, du läſt mich gang in dir verfchmachten, weil du ſo 
ſchläffrig, faul und träge bit: vermagft du nicht ein Viertel⸗ 
Stündlein mit und bey mir zu wachen, damit ich mich in dir 
ergötzen und erquicken möchte? darauf bat ich um Vergebung 
meiner begangenen Sünde, munterte mich auf zu wachen und 
an GOtt zu gedenden, empfand auch groffe Süßigkeit in mainz 
je langer ich nun an GOtt gedachte, und mich in das Göttliche 
Weſen auffchwang, je gröffer und ſtärcker die Süßigkeit im 


meiner Seelen zunahm, darliber ich mich. billig verwundern 


mufte, und bat nicht vergebens der liebe Apoſtel gefprochen: 
mer will uns fcheiden von der Liebe GOttes? und dennoch, che 
ich michs verfah, ward ich weit davon entfernet, denn es Fam 
mir in die Gedanden, wie dag fich die Alt-VBäter nicht verge⸗ 
bens in die Wälder und Einoden begeben, fondern die Liebe 
GOttes hätte fie dahin getrieben, feiner jtet3 zu genieffen und 
in feiner Liche und Süßigfeit unverhindert zu ruhen, Darauf 
gieng ich nun mit den Gedanden um, wenn du wegen Befchreis 
bung deines Lebens⸗Lauffs nicht follteft in Teutſchland gedul— 
det werden, fo wollte du in Egypten in die warmen Länder 
geben und dich allda aufhalten. Indem ich nun alſo gedachte, 
batte fich alle Süßigkeit verlohren und auch an. GOtt zu geden⸗ 
chen drüber vergeffen. Da fprach der Herr: Siebe, wer Dat 
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dich in fo Furger Zeit von mir hinweg und. in. Egypten 
geführer? mercke, es ift der Teuffel ; da muite ich mich bil⸗ 
fig fchämen, daß ich auch nicht ein Vierrel-Stündlein bey mei- 


nem KEfn geblieben, nahm mich hernach in Acht, und blich eine 
— gute Weile bey ihm und wehrete mich tapffer vor den einfallen- 
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den Gedancken. Endlich fprach der HErr: gehe hin und fchreibe 
dieß ein: Ich will mir und bey dir feyn; und es beiffen fchrei- 
ben cin, daß. es leſen kann Groß und:Klein: Sie mögen Kam 
fer, Könige, Fürften, Edle, Unedle, Bürger oder Bauren ſeyn; 
fo gefchicht der Wille mein; und ich will dein Befchüger und 
Erhalter feyn; allein: das glaube fein: denn es * geglaubet 
ſeyn, Amen, Hallelujah. Amen. 

Den 24. Auguſti zu Nachts nach meinem Mitternacht Ge⸗ 
bet ſah ich im Geſichte eine Schwalben todt auf meinem Gange 
niederfallen. In einer kleinen Weile drauf ſah ich einen Sper- 
ling auch todt niederfallen. In einer halben Stunde dranf ver- 


ſpührte ich, daß mich wieder ein Gefichte wollte überfallen, da 


wehrete ich mich lange, und meynte, ed möchte etwas böfes oder 
graufames ſeyn, ich Fonnte mich aber nicht erwehren, fondern 
muſte drein fallen. Als ich mich num umſah, war ich in einem 
balb-finftern Zimmer, aber es wurde immer beller und heller, 
da ſah ich eine lange Tafel ſtehen, die lag voll allerhand mnii- 
ealifcher Inſtrumente, mitten an der Tafel faß ein wunder⸗ſchö⸗ 
ned Knäblein, ungefähr von 6, Fahren, das fpielere mit den 
Fingern auf einem Inſtrument, welches vor ihm anf der Tafel 
fund; zu feiner Linden hund ein wunder-fchöner Engel um ein 
gutes gröffer ald das Knäblein, der hielt dem Knäblein das 
Noten-Buch vor, und fung wunder-fchön drein. Nach dieſem 
ſah ich die gante Tafel voll fchöner Knäblein und Mägdlein 
von allerhand Gröffe durcheinander figen, die waren wunder 
fchön, wie die Engel, fie fpieleten auf allerhand Inſtrumenten 
und fungen drein, und indem fie fpieleten fahb immer eins nad 
dem andern nach mir, wo ich lag, und waren begierig mich zu 
fchauen, die. Eleineiten baumten fich in die Höhe, daß fie mich 
liegen fähen, und hatten groffe Freude über mir. Es kamen 
auch etliche gar nahe zu mir. Sie hatten Haare wie die fchön- 
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ſten Perruquen, doch furg und gar nicht Tang ; mir war fo wohl; 
daß ich es nicht befchreiben kann, und hörte mit grofem Vers 
guügen ihrer Muſie zu, die fie vor mich Unwürdigen machten. 
Wie fie nun an die Tafel gefommen, wufte ich wicht, und zuletzt 
verfchwand alles in einem Augenblick, und damit: ward die Mus 
fe und daß Geficht geendiget. Als ich nun des Morgens aufge 
fanden, und mit meinen Kindern mein Morgen⸗Gebet verrich“ 
tet, fo begab ich mich in die ftille Sabbats⸗Ruhe und fragte 
den Herrn, ob ich es auffchreiben follte oder nicht ? da erlaubte 


mies der Herr, und doch der Zeit noch ingeheim zu halten, und. 


nicht: jedermann davon zu fagen, welches ich auch gethan. 
Ferner trug fich zu, daß etliche aus dem Befchlechte zu mir 
famen, und fragten: ob. ich denn nicht wieder Parruquen mas 
chen wollte ; da antwortete ich: Ya, auf den Winter, und meyn⸗ 
te, fie forfcheten nur an mir, Nach dem nahm ich mir auch vor, 


etliche Stücke auszumachen nur pro forma, daß es hieſſe, ih 


arbeitete wieder auf der Brofefiion, damit ich etwan beffer in der 
Ruhe eine Zeit lang bleiben möchte, das gantze Werd ind reine 
zu fehreiben und zum Drud zu befördern; doch getramete ich es 
nicht nach meinem eigenen Willen anzufangen, fondern rath- 
fragte den Herren, ob es mir crlaubet wäre oder nicht? da 
fprach der Herr: Giche, du haft folches aus Menfchen-Furcht 
durch den Betrug des Teuffeld vorgenommen: Aber ich fage 
dir, fo ferne du wirt Hand antegen ein einiges Stück auszu— 
machen, fo werde ich anders mit dir reden und umgeben. Wann 
du dasjenige willt wieder bauen, was Ich niedergeriffen, wie 
willt du vor mir beftchen? du wirft müſſen gehen von mir in die 
Höll hinein: und leiden ewige Quaal und Bein: dieß laß dir 
zur Warnung gefaget feyn: und folge mir allein :s wann dus willt 
feelig feyn, 

Sch wurde auch einmal angetrieben aufzuftchen und zu 
fchreiben wie folger: Wer diefe meine Schrifften Liefet oder hö— 
ret, den will ich gewarnet haben, er nehme fich wohl in Acht: 
daß er fie nicht vernichtet oder verlacht: denn es dürffte ihn 
foiches fchwer anfommen zu verantworten, und dürffte gar kahl 
befichen : wenn er vors Gericht fol geben. Er probiere fich, ob 
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er ſtehet in liebthätigem Glauben; denn der Glaub iſt nicht ic, 
dermannd Ding; mie man heut zu Tag davor hält, fondern, # 
iſt ein rarer Vogel um einen glaubigen Chrüten; auch unter 
den frömmiten und fo genannten Pietiſten; denn wenn mancher 
hat einen Schritt gethan: fo bleibet er bald wieder ſtille ſtahn: 
und will nicht weiter vor fich gahn: ja, fängt wol anf ander 
zu. fchmälen an: als wenn fie das Unrecht alled allein gerhan: 
da er fich allein follte fchauen an: was er vorhero auch getban: 
und wie er wollte weiter gahn: daß cr fünnte vor mir beſtahn: 
wenn er vors Bericht foll gahn: welches ich bald werd fangen 
an: mit jedermann; die nicht haben Buß gethan: und ein ander 


Leben gefangen an: bier in »diefer Zeit. O ihr Chriſten-Leut! 


bedendt euch bey Zeit: es hat genaht die Emwigfeit: euch euren 
Lohn zu geben: nachdem- ihr verdiener habt mit eurem Leben: 
mercket eben: nnd beffert euer Leben: meinen Geiſt will ich euch 
gerne geben: daß ihr könnet heilig leben: bier in dieſer Zeit: 
und mich loben und preifen bier und dort in Ewigkeit, Amt. 
So fpricht der Warbafftige, der nicht Fügen kann, durch me 
nen treuen Zeugen, Johann Tennhardt. Schreibe, fchreibefen. 
Herr, was fol ich fchreiben? Alle Menfchen follen Buffe thus: 
weil nun fommt mein lieber Sohn: mit feinem Lohn; und bit 
den Leuten wird heben an: und fragen, wie viel Guts fie haben 
gethan: da werden fie fangen ans zu zittern und zu zagen: i 
feuffzen und zu flagen. Er wird ferner nach ihrem Glauben 
fragen, wie fie folchen in der Lieb erwiefen: da wird manchem 
aufwachen fein Gewiffen: und frey offenbar befennen mülen: 
daß er den Armen wenig Liebs und Guts gethan: und wirdaud 
heben zu klagen an: der Teuffel hätte ihn betrogen, erſchredlich 
belogen: und in groß Elend gezogen. Schreibe, fchreibe weite! 
fort: Herr, was foll ich fchreiben? Wer in mir thut bekleiben— 
und bringet feine Frücht: der muß ing Gericht: und wird 9% 
richtet werden: wie er gelebet auf der Erden, darzu fage id 
Amen. 
RE REIDERE SE EIERN EEE EE Ser ROHEREIEIE NER ER SA 
* Amen befagt „‚dieß ift Wahrheit (Entf. D. 34 $- 
348. 469.). 
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Dieweil ih nun bey 42. Wochen: feit der Zeit ich vom 277. 
Waſſer⸗Thurn herunter, in meinem Haufe verarreitiret.gewe- 
fen und wicht frey ausgehen dürften, fo hörte ich den 1. oder. & 
Detobr. unterfchiedlichemal: Siehe, du. wirft die Freiheit er- 
Jangen frey auszugeben. Nachdem ed num gefchach, nad mir fol- 
ches von dem Heren Kirchen⸗Pfleger erlaubt, wurde mir von 
meinem Könige eben an dem Tage hinwiederum verbothen ohne 
erhebliche Urfachen und ohne feine Erfaubniß nicht Frey andzu- 
gehen, dieweil man. in. allezeit weniger als ein Chriſten⸗Menſch 
wieder su Haus fommt, fondern ſich in vielen Stüden verfün- 
Diget, ja zerftremet und fich von GOtt abwendet oder entferner, Ä 

Als einsmals der NR. [Ruhm) ben mir: gewefen, und ich 278. 
ihn wegen der-mir fchuldigen Summa angemahner mich zugah- ⸗ 
len, fo redete er gar-beweglich, und ftellte mir. eind und das an⸗ 
dere vor, da ward ich nach dem angetrichen den HErrn zu fra- 
gen, wie ers meynete, da fprach der Herr: Siehe ich zeige dir 
an: er iſt einfalfcher Mann: vol Heucheley: und Schmeicheley: 
mit lügens und betrügen: ſtürtzt er. fich indie ewige Berdamm- 
niß hinein: und die Schuld ift nicht alleine fein: fondern auch 
dein: weil du willt belogen und betrogen feyn. Darum fordere, 
das mein: eifrig ein: warum mwillt du fchuldig ſeyn: an feiner 
ewitgen Quaal und Bein? treib ihn unter das Ereuß hinein: fo 
möcht er noch entgehn der ewigen Quaal und Bein: und was 
du befommert wieder : theil aus den zebenten Theil unter meine 
Glieder. Siche, gewiß und warhafftig fag ich dirs er ift vor 
mir: nichts anders’ als ein böfes eigen-liebiges Thier. Es ift 
einem Baur erlaubt das Wild von feinen Acdern zu vertrei- 
ben, darum erlaube ich dir auch ihn von deinem Acker zu trei- 
ben, und dasjenige mit der Schärffe zu fordern: Doch follt du 
gegen die Berfon keine Feindfchafft in dir laſſen berrichen, fon- 
dern vor ihn beten und ihn fegnen, nielleicht läſt er fich noch 
befehren, wenn er weniger bat zu verzehren, und möchte fich 
eiffriger nach meiner Hülffe umſehen, ja auch zu mir ruffen um 
feiner Seelen Speife, wie das Wild auf einer dürren Heide: 
denn es ift meine Freude: zu helffen: die zu mir gelffen: mit 
eiffrigem Verlangen: und ein anders Leben anfangen: in die 
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Selbſt⸗Verläugnung recht eingehen: Tonft'fann niemand vor 
mir beftehen + mit dem Satan müſſen fie geben: von Chriſto in 
die Höll hinein: und leiden ewige Quaal und wein: welche nur 
zu erdenden fenn, Amen, 

Als ich nun an diefer Vorſtellung nicht gnug hatte, daf 
ich: dasjenige mit der Schärfe fordern ſollte, weil geſchrieben 
ficher: wer dir das Deinige nimmt, da fordere es nicht wieder, 
fo bat ich um einiges: Zeugniß aus heiliger Schrift, da ſprach 
der HErr: Habe ich nicht gebothen und gefagt: verfaufft, was 
ihr habt, und gebt Allmoſen? Vielmehr fol’ man verfauffen, 
was. man hat, und die Schuld bezahlen; ja, es follte wohl fie- 


benfach erſtattet werden, ſo man jemanden betrogen, belogen, 
oder das Seine abgefchwaser bar, Erinnere ihn feined Eides, 


279. 


welches er freymwillig durch den Betrug des Teuffels unter dei- 
ner Haus-Thür gerhan, und in einem Brieff fchrifftfich mir ei- 
gener Hand von fich:geiteller-hat, ob er folches fchon will oder 
meynet zu vergeflen, Zch aber nicht. Erinnere den Böfewicht, 
was er gethan: ob er meynt, er. kann damit beſtahn: wann er 
dor mein Gericht foll gahn. Es iſt hohe Zeit, daß er hebet an, 
rechtfchaffene Buffe zu thun, wann ich mich feiner. folk erbar- 
men. Zeige du es ihm an: fo haft du meinen Willen gerban: 
und hilf ihm auf die Bahn : den Ereug- Weg fortzugahn. Wenn 
er will vor mir beſtahn: fo muß er auch verfauffen, was er bat, 
und bezahlen, zumalen, er wacker gelogen, bis er dich und fich 
felbit betrogen: in groß Elend gezogen: doch wird dich alles 
nichts zu rechnen feyn: gegen der ewigen Quaal und Bein: da⸗ 
rum foll er bedenden fein: wo er gern möcht ewig ſeyn: entwe⸗ 
der leiden ewige Quaal und Bein: oder bey mir in ewigen Freu⸗ 
Den zu fenn, Amen, 

Es fam einmal ein Saltzburger, Joſeph Scheidberger gu 
nannt, zu mir, und erzäblete mir von einigen Bauern, dag fit 
nicht wollten, oder könnten Gewiffens halber, zum Abendmahl 
geben, diefen wäre 4. Wochen Bedend,Zeit gegeben worden; 
der fragte mich. nun, was ich dazu fagte, ob fie recht oder un. 
recht thäten? Sch antwortere: meiner Meynung nach könnten 
fie fchon hingehen, und hätten nur auf fich und nicht auf dieje⸗ 


Ao. 1705; Lebens⸗Lauffs Eontinuation. 429 


nigen, die es unwürdig empfiengen, zu fehen, ich glaubte, daß 
fie unrecht thäten, „und der Widerwill vom Teuffel berfäme, 


Sch wurde aber hernach in meinem Gewiſſen überzenget, daß _ 


ich unrecht .genrtbeilet, und. wurde angerrieben den Herrn zu 
fragen, der antwortet’ mir und fprach: Du haſt nicht recht von 
der Sachergeurtheilet, denn ſiehe, es ift eine dreyfache Verſu⸗ 
chung, Eritlich, verfuch ich die Bauren, ob fie fich in die völlige 
Berläugnung hinein wagen, und es immer auf ein: Forıfchaf- 
fen laſſen ankommen, oder ob ſie wegen der zeitlichen Güter 
wieder zurückfallen, wenn ſich Trübſal und Verfolgung um des 
Worts willen: erhebt. Zum: andern verſuch ich die Herren, ob 
fie auch: Geduls haben mir ihren. Interthanen, wie Ich mit ib» 
nen vichfältig haben muß. Zum dritten, verfuch ich die fo g&- 
nannten Geiſtlichen, ob fie in die Verfolgung und in das Fort 
fchaffen eonfentiren, und french Zeugniß von fich geben, daß 
ſie Anti⸗Chriſten find, 

Es ſprach auch einmal ein gewiſſer Hof-Brediger zu. mir: 
Benn meine Schrifften oder die Inſprache recht Göttlich wä- 
ren, fo müſte ich wiffen, was in einem verfiegelten Buch oder 
Briefe ſtünde; wenn ich ibm das fagen fönnte, fo wollterer mir 
erſt glauben. Darauf wuſte ich. nun nicht zu antworten. Und 
ehe ich gefangen gefeßet, wurde ich auch von einem vermennten 
Bieriften durch einen verfiegelten Brief verfucht , welchen ich 
sicht erbrechen und doch Antwort drauf geben follte, Da ich 
nun einmal meinen König deßwegen fragte, wenn mir derglei« 
chen mehr begegnete, wie ich etwan nach feinem Willen ant- 


2 


worten folite? fo fprach der Herr: Ich follte nur fagen, es ſte⸗ 


het gefchrieben; Du follt GOtt deinen HErrn nicht verfuchen, 
Und ferner: Diefe arge und ehebrecherifche Art fucher und 
trachter nach einem Zeichen, und diefe follen fein Zeichen ha— 
ben, denn fie find nicht einmal Schrifftgelehrte, fondern ver- 
Lehrte, unglaubige Maul- und Anti-Chriften. Wären fie Schrift» 
gelehrte, fo müſten fie ja willen, daß die Apoftel und auch die 


Propheten nie find allwiffend geweſen, fie haben ja nicht mehr 


gewuſt, ald was ihnen GOtt geoffenbarer hat, wie zu fehen, 
1. Sam, 10, 21, 22, 2, Sam, 1; 3 €, 14, 6, 2, Kön. 4, 27. 
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4. Kön. 17, 4. 7. C. 13, 12,15. 18. Joſ. 6, 13 C. 9, 16. Exod. 
32, 1. Mare. 9,21: &, 11,13, €, 13, 32. 4. Theſſ. 3:5, — 


'NB. Mein König gab oberwähntem Hof⸗Prediger eine Ohr⸗ 


feige, daß er muſte das Bette hüten, weil er ſcin⸗fuch von 
mir und meinen Schrifften geredet. Er 

Den 8. Octobre in'der Nacht ſah ich — im Geſichts⸗ 
Traum nacheinander meiner Kinder ihre Leib⸗Peltze (da ſie 
doch keine haben), und als ich fie genau anſah und betrachtete, 
fo wurde sch gewahr, daß ſie voller groffen :Säufe waren. Als 
ich mich nun drüber befümmerte, ob es ein natürlicher Traum 
oder nicht, da fprach ich endlich: Ach liebſter HErr JEſu, wäre 
es dein Wille, fo möchte ich wiſſen, ob diefes ein natürlicher 
Traum, oder ob er etwas bedeuten jollte, weil er mir zweymal 
widerfahren? Da fprach der Here: Siehe, Ich zeige dir am, 
daß deine zwey ‚Kinder bey der Nähterin nichts. ald Untugend 
und Later lernen. Darum gebierhe ich dir: ſolche davon abzu⸗ 


v... halten, und. nicht mehr hinzuſchicken, und auch fonderlich in 
—des N. Kinder-Lehr, denn fie lernen nichts ald Böſes von am, 


“+ 


dern Kindern, fonderlich von feinen zwey Buben, die recht 
böfe ‚vor mir find, Und was follen fie von ihm lernen? kann 
er doch feine Seele und feiner Frauen und Kinder. Seelen, die 
Sch ibm anvertrauet, nicht retten und erhalten; wie will er 
denn-andere Ichren und erhalten, wie fie ihre Seelen erretten 
und erhalten follen? Darum treibe du deine Rinder fleißig 
an zum Gebet und Lobe GOttes, und 3iehe fie von als 
ler menſchlichen Gefellfehafft und Wohlgemach ab, oder 
ich will mein Blut, das ſie in ſich vergieſſen, von deiner 


— — 


Laͤuf— e bezeichnen Boͤſes, und zwar in naͤchſter Bedeutung 
ſolches Boͤſe, welches in dem finnlihen und äußern Men: 
fhen niftet: „die Entiprehung, und aus ihr die Angegebene gei— 
flige Bedeutung, rührt daher, weil diefes Ungeziefer in der Ober: 
haut, und da zwifchen Schmuj m und Kraͤze, ſich aufhaͤlt⸗ (H. ©. 
7419.). 

**Mein Blut, das ſie in ſich vergießen — mein 
Gutes und Wahres, welches ſie, ſtatt ſich zum rechten Leben dadurch 
führen zu laſſen, wieder in ſich vernichten ( Entf. D. 295. 645. 750.). 
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HZand fordern. Alfo fürchte GOtt, fchene niemanden und 
thue nach; meinem Willen, Denn ich fage dir gewiß und für, 
wahr, der Glaub it auch verlofchen gar bey allen Menſchen⸗ 
Kindern. Es iſt anch unmöglich, dag ein Unglaubiger und Un- 
befehrter mir Seelen zuführen ann, denn mein abgefagter Feind; 
der feine Wohnung in ihm bat, läſſet es nicht zu, und wann 
gleich ein folcher meynet, er dienet mir aufs allerbeite, fo. ift es 
Doch das allerübelfte, das er an mir thut. Wie ich vor gefagt, 
fo fage ich dir noch einmal: Ziehe fie von aller menfchlichen 
Seſellſchafft ab, und treibe fie in die ftille Einfamfeit zum 
Gebet und in die Selbit-Berläugnung, ind arme Leben JEſu 
hinein, fo will ich dir deiner Kinder Seelen fchenden, wann fie 
mich auch wollen hören und folgen; wo nicht, fo müffen fie zu 
andern böfen Kindern in die ewige VBerdammniß, und werden 
von allen Teuffeln und allerley Martern gnug gequälet werden, 
Daß es ihnen ewig gerenen wird, daß fie mir und dir nicht ge- 
folget in der Zeit, davor fie könnten genieflen die ewige Freud, 
von Emigfeit zu Emwigfeit, Amen: So fpricht der Warbafftige, 
der nicht lügen fann, Amen. 

Ich habe auch wahrgenommen, daß mich der HErr etliche, 
mal aufgeweder und aufzuftehen befohlen, wann der Schlaf 
am allerfüfletten. Denn als ich heute nach meinem Mitternacht» 
Gebet wieder ind Bette fam, fo fonnte ich lange nicht einfchla- 
fen, da ich aber eingefchlaffen und am beiten fchlieff, weckte 
mich der Herr, befahl mir aufzuftchen und zu fchreiben. Date 
über machte ich mir Gedanden, warum Er mir nicht befohlen 
zu fchreiben, da ich nicht fchlaffen fonnte, und eben jegund ge⸗ 
gen Morgen, da mir der Schlaf am beiten fchmedet, befichlet 
er mir aufzuftehen? da fiel mir ein, daß es eine Probe, ob auch 
meine Liebe und Gehorfam rechter Art, und ob ich willig mei. 
nen füllen Schlaf verläugnen würde um meiner Seelen Heil 
willen, oder ob ich. im Bette der Faulheit und Trägheit würde 
liegen bleiben: Aber da ich bedachte/ wie mid GOtt ehrete, da 
viel taufendmal taufend die Ehre nicht hätten, dag fie von GOtt 
gewecket, aufzuftehen befohlen und zu fchreiben, mie ich hätte, 
fo fund ich anf und fchrich diefed im Namen des HErrn; wie» 
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wol alles aus Liebe, und nicht um der Ehre willen geſchehen 
fol und mus, wenn es anders vor GOtt foll angenehm fen, 
Der Herr gebe, daß meine Kinder Ihn und mich hören ua 
mir folgen, und fich zu GOtt nahen, damit Er fich zu ifmenmä 
ben und fie vom Teuffel ald vom Webel aller Uebel erloͤſen fün 
ne, Amen. O Herr, erbarme dich ihrer und aller Menfche 
Seelen! Amen, in JEſu Namen, Amen, Nachdem ich mut 
wieder ins Bette fam, ſah ich im Gefichte einen meiner Arm 
mit einem fchr Maren und weiſſen Hemde angezogen. Als id 
den HEren fragte: fprach Er zu mir: Bon nun an werde id 
dich befleiden mit dem weiſſen Hemde der Unſchuld, und dir 
anziehen den Rock der Berechtigkeit, Heiligkeit, NReintgkeit, 
Keufchheit und Warbeit, damit du kannſt heilig, rein, keuſch 
gerecht und gottſelig Teben in diefer Welt. Aber bfeib getreu. 
fo will ich dir die Erone der Heiligkeit, Reinigfeit, Keufchheit, 
Gerechtigfeit, Gottſeligkeit und Warheit geben, dag dur mi 
mir fannit berrfchen und in ewigen Freuden fchweben von Ewi⸗e⸗ 
feit zu Ewigfeit in groffer Freud und Herrlichkeit, Amen, 
Den 10, Octobr. nach meinem Mitternacht - Geber Tab id 
im Beficht einen glimmenden Zunder, und da wurde Schwefel 
dazu gehalten, ein Feur anzuzünden. Als ich num ermwachte, fi 
fragte ich, was dich bedeuten follte ? fo fprach der Herr: Meit 
Zunder in dir, der glimmet, darum Liegt ed nur an dir, daß de 
den ſtinkenden Schwefel, deinen äufferlichen Leib und Glieder 
dazu thuit, fo wirft du ein Feuer anzünden, das belle leuchtet 
wird weit und breit, in die Ferne fo wohl als in die Nähe, ver. 
ſteht fich durch dein Schreiben. Darum wifche die Faulheit an! 
den Augen und ftoffe die Trägbeit zurüc, daß fie über einen 
Hauffen fällt, und ſtehe als ein Dann, der mir helffen kann 
und fomm mir zu Hülffe: wann ich dir heiffen foll, fo mul ds 
mir auch beiffen, keins ohne das andre, eind wie dag andre, it 









* Schwefel bezeichnet den Herd von Boͤſem und von Jul 
fhem daraus, nehmlich von aller Art Begierden (H. ©. 129. 
1666. 2446. Enth. D. 835.) 5 als welcher Herd des Menſchen 
Leib iſt (B. G. 5865. 5994.). 
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gleicher. Liebe, in gleichem Leyde, das iſt mein und deine Freu⸗ 
de, wir beyde ſind es allein, insgemein, du der mein, Ich der 
dein, will ſeyn/ allein, glaube fein, denn es muß geglaubet feyu, 
Harre,mein, nur-allein, denn es muß gebarret fenn, insgemein, 
anf. mich allein, ſoll Ich dein Diener, Erhalter und. Beſchützer 
ſeyn, Denn ich bins allein, insgemein, als das. einige Ein, wer 
mich ſindt allein. den findet alles in Ein, dad glaube fein, denn 
es muß geglauhet ſeyn; denn der Glaube allein, führer ein, ins⸗ 
semciu, wo du ewig kannſt ſeelig ſeyn. Hallelujah, Hallelujah, 
Halle luijah. Schreibe/ ſchreibe fort; was Sch dir ſage: Siehe 
es iſt eine Klage, was, Ich dir ſage und allen insgemein, anzu⸗ 
zeigen fein: wann fie. wollen ſeelig ſeyn, ſo müſſen fe auch Leben 
nach dem Willen mein, der allein, muß. vollbracht. und erfüllet 
ſeyn. Aber fo allein, insgemein, lebt jedermann nach dem Wil⸗ 
len fein, und ‚verlangen: doch alle .indgemein, dag Sch fol ihr 
Helffer ſeyn. Ich bins allein, and wills. auch: feyn, aber nur 
denjenigen allein, die da tbun den Willen mein; insgemein, 


wi Sch. ihr Helfer. fenn, und bins allein, Groß und Klein, es 


mögen Edle oder Unedle feyn. In Summa, wer verlangt ſeelig 
zu werden, muß meinen Willen thun, ja thun auf diefer Em 
den, Amen. Hallelujah, Amen. Ehr fey GOtt, dem Vater. Ehr 
fey GOtt, dem Sohne. Ehr ſey GOtt, dem Heiligen Geiſte. 
Ehre ſey der Hochheiligen Dreyeinigkeit von nun an bis in 
Ewigkeit, Amen, im Namen JEſu, Amen. Amen, das iſt es 
werde wahr, ſtärck meinen Glauben immerdar, auf daß wir ja 
nicht zweiffeln dran, was wir hiemit geſchrieben han. Auf bein 
Wort in dem Namen dein, fo-fchreiben wir das. Amen fein. 
Es -ift munderlich vor- unfern- Augen, was, GOtt durch die 
Seinigen thut und ausrichtet, wann fie in der Demuch bleiben, 
und in der Selbft-Berläugnung einher wandeln, ‚Denn Dex 
Menſch sol nicht gedenden, daß er etwas thue, daf es GOtt 
nicht gefallen fönnte, wann er im der Demuth bleibet. Denn 


dem Demüthigen gebe ich Gnade um Gnade ‚und Bebegiim bey 
in allerley Nörhen und Trübfalen. Ich führe ihn hinein und ---- 


wieder heraus, zum Lob: und Preiß meines Namens, ſolchen zu 
verherrlichen und ihn groß zu machen, Ich babe ou Acht auf 
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alte feine Sachen, und bin bey ihm in allen Dingen!’ und helffe 
ihm kämpffen und ringen: daß er kann fiegen and überwitiden. 
Ich laſſe mich finden: und bin bey ihm gewiefen: ein-jeder mass 


wohl leſen: was ich hier fchreiben laſſe über alte Maffe: Ich 


bin darzu erkohren: und in der Zeit gebohreir: euch u erlöfen: 
von allem Böfen. So fpricht der Warhaffrige, der nicht Fügen 


kann: fchaue mich. im Glauben an :-ich' bin allein der Mann: 


der. helffen kann: in allen Nöthen. Sch heiffe tödten: den-Teuf. 
fel, Welt und Sünden. Ich thue bindent alle Feinde, und führ 
ſie gefangen: nach allem Verlangen: wie man nur wünſchen 
mag. Es kommt der Tag: von dem man lang geſchrieben durch 
meinen Geiſt getrieben, Sch werde mich’erbarnten: und umar 
men: die -fich aufmachen s und ändern all ihre Sachen: Denn 
ich bin’ darzu erfohren: und in die Welt gebohrenz euch zu er- 
loͤſen: von allen Böfen : Amen. So fpricht der Warhafftige; der 
nicht Fügen kann, durch meinen treuen Zeugen Johann Tran 
bardt, den 14. Octobr. in der Nacht gefchrieben. 

Den 15, diefes fchrieb:ich den mir vorgehaltenen Punct 
wegen der Bedeckung des Haupts ind Reine ab, da fiel mir der 
N: ein, ob er auch recht thäte, daß er fich im Beren und Lehren 
mit der Perruquen bedeckte, wie ich von- etlichen Perſonen ge- 
böret, die es ihm fehr vor übel gehalten, and ſich dran geftoffen 
ind geärdert'haben. Aus der Sache nun zu kommen, wurde ic 
Angetrichen den HErrn zu fragen, und Er antwortete alfo: Ob- 
fchön der 9, in feinem Thum und Laffen mir wohlgefället, mm 
an ſich felbft vor vielen andern ein guter Menſch, der: mir Lich 
und werth, fo'wäre mir freylich Tieber, wann er fich auch im die- 
tem Stück, wie in andern, verläugnete, und würffe den Plun— 
der oder Bertel hinweg. Denn es fann nicht fehlen, es ſtoſſen 
and ärgern fich viele dran: darum zeige du ed ihm an: fo hai 
du meinen Willen gethan: und bift ein Maun: der mir helffen 


Kinn: fo fpriche der Warhafftige, der nicht Fügen Fan, Amen. 
CH ſah duch eine ſtarcke fteinerme Mauer von Quater 


Stücken im Geſichte vor mir ftehen, und nach einer fleinen Weile | 


drauf eine eiferne Wand zu meiner Lincken. Da ich num fragte, 


was dieß bedeuten follte, fprach der HErr: Ich bin die ſtarcke 
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Dauer und die eiferne Wand, die dich: beſchützet, darum fürchte 
dich nicht, und verlange deine gefchrichbene Sachen: denn ich 
will machen: daß du follt befommen: was man dir genommen; 
geſchicht ed nicht: fo geht dad Gericht: darum halte drum an: 
Ich will dir beyſtahn: und dich nicht verlahn. Zeige fie auch 
andern an: damit fie cd auch verſtahn: was Ich will haben ge- 
than: ſo bift du der Mann: der Mir helfen fan: wann du es 
zeigeft an: Kayſern, Rönigen, Sürften, Herren, ja jeder: 
mann: muft du es Zeigen an: wann ich dir foll beyſtahn: dur 
bit bey Mir in Gnaden: es fol dir niemand fchaden. Darum 
fürchte, dich nicht: wann dich gleich der Teufel anficht: Ich 
will vor dich ftreiten; auf allen Seiten: dag du kannſt fiegen 


und überwinden. Ich laſſe mich finden, von dir und allen inöge- _ 


mein, wann ſie mir gehorſam feyn, und gehen im. die Verläug- 
nung ein, wer glaubt, wird feelig fenn, allein, insgemein, muß 
es geglanber ſeyn. Ich fage noch einmal, wer glaubt wird ſee⸗ 
tig ſeyn, Amen, So fpricht der Warhaßztige/ der nicht lügen 
kann, Amen. 

Den 16. dieſes eine Stunde nach Mitternacht geſchrieben, 
wie folgt; Ehre ſey GOtt im der Höhe, Friede auf Erden, und 
den Menfchen ein Wohlgefallen, Amen, Hallelujah, Amen. 
Was Ich ſage, das fage Ich allen, wachet, wachet vom Schlaf 
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der Sünden. Denn Ich komme zu geben, einem jeglichen, nach - 


dem er verdienet hat bey Leibes Leben. Denn fiebe, es ift Feine 
Zeit mehr vorhanden, daß ihr konnt. fchlaffen und ruhen; O 
nein! denn meine Berichte brechen herein, insgemein, über 
Groß und Klein, fie mögen fenn,.wer fie ſeyn; wer nicht thut 
nach dem Willen mein, der muß ewig unter den Verdammten 
fenn, und Leiden fehr- groſſe Duaal und Bein, darum ift der 
Wille mein, daß ihr ändert eure Sinne fein, und gehet in die 
Verläugnung ein; Groß und Klein, ihr möget feyn, wer ihr 
wollet, gedendet doch nur, dag ihr follet, meine Gebote halten; 
und follt’ euch das Hertz im Leib erfaften, fo müffet ihr meine 
Gebote halten, insgemein, groß und Elein, ihr möget feyn, wer 
ihr fend. O ihr Chriſten-Leut, bedender euch bei Zeit, und 


fchaffet eure Seeligkeit, weil es noch heiſet hent, ed Hat genaht 
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die Emigfeit; einem jeglichen feinen Lohn gu geben, wie er ver- 
dient hat mit dem Leben. Hat er nun heilig und fromm gelebet, 
und nach meiner Liebe geitreber, fo wird er mich haben zu ei— 
nem Lohne, fammt einer fchönen Erone, und mit ſitzen auf mei- 
nem Throne, und herrfchen von Ewigkeit zu Emwigfeit, und mit 
mir leben in lauter Freud und Herrlichkeit, von Ewigfeit zu 
Emigfeit, Amen, Halleiujah, Amen, Hat aber einer gelebt in 
feinen Sünden, fo wird er mich nicht, fondern die Berdamm. 
niß finden, da: wird. er gequälet werden, wie er verdient hat auf 
der Erden, von Ewigkeit zu Emigfeit, Amen, Go fpricht der 
Warbafftige, Amen, Wehe, wehe, wehe deiner armen Seelen, 
Amen, En 1. 

Den 17, Octobr. fam mir ein Gefichte vor, als wann ich 
zwey Schleuffen Holz in meiner Hand hätte, welche brannten, 
als fie aber verlöfchen wollten, fo mufte ich fie unter fich der Er- 
den zu halten. Darauf ſtund ich auf und meynte etwas zu fchrei- 
ben aus dem und durch das Liebes-Fener, welches GOtt in mir 
zu Ihm und zu allen Dienfchen angezündet, denn es wurde mir 


angſt, ed möchte etwann wieder in mir verlöfchen. Aber es famd 
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un 


fich, daß ich Fein Wort fchreiben Fonnte, und muſte wieder ins 
Bette geben. Wie folches gefchehen, fo fam mir wieder im Ge- 
fichte vor, ald hätte ich ein eifernes Stänglein, und ſtührete da- 
mit in die Erden, da gieng das Feuer heraus und brannte. Als 
ich num den HErrn fragte, was dieß bedeuten follte, fprach der 
Herr: Siehe, Ich werde durch dich ein Feuer auf Erden an- 
zünden, das in Ewigkeit brennen wird, 

Den 18. diefes: kam mir wieder Luft an aufzuftehen und zu 
fchreiben, aber aus Faulheit blieb ich liegen, weil ich gedachte, 
der Herr wird es dir Schon befehlen, wann du auffteben und 
fchreiben follt, vieleicht ift nichts mehr zu fchreiben, weil du 


* Feuer — Segen der Liebevon Gott (Entf. D. 475. 504.); 
Holz bedeuter das Gute im naturmäßigen Menfchen (Entf. D. 
4445.) und hier das in Tennhardt gelegte; Eifen das Wahre in 
demjelben, wodurd er Kräfte zum Auswirken befommt (H. ©. 
40050.), Erde aber die Kirche hienieden (H. ©. ‚5156. 5577. 
Entf. O. 304. 374.). 


Ao. 1708. Lebens-Lauffs Continuation. 437 


auch geftern nichts konnteſt fchreiben. Aber nach dem Thurner⸗ 
Blaßen ſtund ich im Gefichte vor einem Brunnen, und wollte 
Waſſer ſchöpffen, der war fehr tief, daß ich fein Wafler drinnen 
ſah, konnte auch mit dem Eimer nichts erlangen und fein Waf- 
fer beraufbringen. Darauf wurde mir Angft und bang, ftund 
auf, etwas zu fchreiben, damit nicht etwan das Waller des Le- 
bens in mir verfiegen möchte; da fonnte ich wieder nichts fchrei- 
ben, und feuffzere: Ach mein GOtt, erbarme dich meiner und 
ſey mir gnädig und barmhertzig um JEſu Ehrifti willen, Amen, 
Als ich nun den HEren fragte, warum ich fein Waffer in die 
ſem Brunn gefehen hätte, fprach der Herr: Siehe, Ich bin 
dein fehr groffer Lohn, du folt jetzund der Zeit nicht viel mehr 
fchreiben, fondern vielmehr fehen und trachten, da du dasje— 
nige, was du gefchrieben, zum Druck beförderft, und in alle 
ande ausfendeft, das ift mein Will, diefen meinen Wil: 
len: follt du erfüllen: oder Ich werde dich verlaffen: und an- 
fangen zu haſſen. Darum thue mir fein folgen, du darffit mir 
nichts borgen, Ich will dir fchon lohnen, mit einer fchönen Eros 
nen, das follt du fehen, denn es wird gefcheben, daß ich ſeyn 
werde, auf diefer Erde, dein Preiß, wie die reinfte Wolle weiß, 
und auch purpurroth, ja dich vor dem Tod behüten und bewah⸗ 
ren, in und vor allerlen Gefahren; ich thue nichts fparen, den 
Meinigen zu geben, ich bin felbit das Leben, und thue mich ge 
ben, den Meinen vor andern allen, wann fie mir gefallen, und 
in der Demuth leben, nicht widerftreben. Zwar ich werde und 
thu ihnen auch zeigen fein, wie es muß gelitten und geftritten 
ſeyn, wenn man will den Himmel nchmen cin; insgemein, Groß 
und Klein, müflen leben nach dem Willen mein, foll ich ihr 
GOTT und Bater, Erretter und Beratber feyn, Amen, 





* Waffer — Wahres von Gott (Entf. DO. 261. 419.). 

** Dein Preis — dein DVergelter mit ewigen Gütern, 
und daraus ewiger Seeligfeit (Enth. DO. 949.); wie Wolle 
weiß und auch purpurroth — welde dir quellen wird aus 
der Liebe zum Wahren und zumal aus der Liebe zum Gus 
ten, bei und von Mir (Enth. D. 526. Entf. D. 67.). 
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Den 19. diefed wurde ich In der Nacht getrieben, nad. 
genden Brieff an meine Herren zu fchreiben, 


Hodh : Edel: Gebohrne Herren, Herren, 
gnädige Herren. 

Ich kann nicht umhin, meinen untertbänigen Dand ſchrif⸗ 
lich abzuftatten wegen meiner gehabten Mühwaltung, , weit 
durch vor» oder dargelegre Göttliche Schriften veruriact 
worden. Doch hat es unmöglich anders ſeyn können, und is 
auch nicht allein, fondern alle, alle fündige Menschen tra 
Schuld haben, dag GOtt gleichfam genöthiget und durch ice 
groffe Liebe angetrieben worden, über alle Maffe felche durd 
mich Unwürdigen fchreiben zu laffen. Denn, wer bin ich? nicht! 
als ein fündiger Menſch, von Geburth cin Bauer, und meint 
Profeſſion nach ein Perruguenmacher; jedoch ift es des lieber 
GOttes alte Weife und nichts neues, feine Gefchäffte durd gt 


> ringe und fchlechte Perſonen zu verrichten. Der Prophet % 


remias befahl dem Baruch ein Buch zu nehmen und drein 
fchreiben, was er aus feinem Munde reden wiirde, Baruch wat 
ihm gehorfam, und errettete dadurch nicht allein fein zeitlich ir 
ben, fondern feine Seele wurde ihm als eine Beute gefchendt, 
da die fchon längſt gedrohten Strafen über das gantze Lan 
Iſrael bereinbrachen. 

Der einige wahre Prophet, FZESUS CHriſtus, als der 
fentliche Sohn GDttes, von welchem Mofes ſchon längſt 96 
weiflaget benebft andern Propheten, hat auch zu mir gefprocden: 
gehe bin nnd fchreibe, was ich dir fage. War nun Baruch dem 
Propheten Jeremia gehorfam, wer war ich, daß ich dem Her 
aller Herrenund Könige aller Könige, ja dem einigen wahren 
bendigen GOTT aller Götter, (aus Liebe, die er in mir fehl 
gewirder zu Ihm und zu allen Menſchen) nicht harte follen ge 
borfamen? Ob Ihn etwan etliche wenige möchten bören, aM 
den fchon längſt gedroheten Strafen, welche über gang Teutſch 
land bereinbrechen werden, zu entgehen, welche gemißlich mid! 
auffen bleiben werden, fo fern wir fündige Menfchen unfer 8 
ben nicht befiern, die Sinne ändern, und in die Selbf-Verliur 
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nung eingebe, damit wir zur nenen Creatur werden, ohne wel⸗ 
che nichts vor GOTT: gilt in CHriſto FESU, unferm Herrn. 
Nun hat man zwar allhier eritlich vermennet, es ftede ein Bes 
trug darbinter, auch deßwegen unterfchiedliche Bücher und 
Seripturen mir aus. meinem. Haufe hinweggeholet; jedoch die 
meiſten auf Anhalten wieder zurücdgefandt, vor welche Willfäh- 
rigkeit ich mich auch zum aller fchönften thue bedanden; Aber 
etliche wenige famme den Scripturen und Original meiner 
Schrifftennoc zurücdbehalten, an welchen doch mir und meinem 
SD das meifte gelegen, ich auch deßwegen bemüßiget worden 
bin, ichrifftlich darum Anfuchung zu thun, und um GOttes wil⸗ 
Len meine gnädige Herren demüthig zu bitten, die übrigen Bil 
cher und gefchriebene Sachen mir wieder zuzuſtellen, damit ich 
erſtlich diefe Schriften mir der Weile durchgehen kann, wo 
fich etwaun meine Eigenheit (wie man davor hält) mit einge 
mifchet ; folche wieder heraus zu thun; und zum zweiten diefe 
erwann auf eine und andere Univerfität, wenn ed anders mir 
erlaubet wird, zu fchicken, und vor meine eigene Unkoſten einige 
Bedenden darüber einzuholen. Lebe alfo der gänklichen Hoff» 
nungy Gie werden mir das Meinige nicht länger vorenthalten, 
und bitte meine gnädige Herren, Sie wollen fich belieben Taf« 
fen und nur Zweyerley bey meinen dargelegten Schrifften in 
Bedenden ziehen. Erfilich, find fie menfchlich durch meine Ei- 
genheit oder eigenen Willen gefchrieben, und ich gebe fie doch 
vor Göttlich, unmittelbar durch die Ewige Weisheit mir dietirt, 
aus; fo hab ich GOtt belogen und gans Teutfchland betrügen 
wollen, fo fage ich, daß mich gank Teutfchland nicht fo fcharff 
abftraften kann, ald mich mein GOtt mit ewiger Straf belegen 
wird. Doch GOtt Lob, davor bin ich verfichert, und mein Ge⸗ 
wiſſen beiffet mich deßwegen im geringiten nicht. Zum 2ten, 
find. fie aber Göttlich (wie ed denn warbafftig it) und GOtt 
will, Daß fie weiter follen offenbahret und ausgebreitet werden, 
und Sie fuchen folches durch Zurückhaltung meiner Schriften 
zu verhindern, fo bedenke man doch nur um GOttes willen, 
könnte denn der groffe allmächtige GOtt nicht deßwegen über 
diefe Stadt und Land eine fonderkiche, erſchreckliche und merck⸗ 


A40 Worte GOttes ah? M0.: 1708. 


fame Strafe ergehen laſſen? daben ich mich zu fürchten: babe, 
man möchte mir bernach die Schuld geben und fagen: Sch Hätte 
mein Maul beffer aufthun follen, und folche Schräfften eifferi— 
Her verlangen. Darum finde ich mich gezwungen und gedran- 
gen folche eiffrig zu begehren, und meine gnädige Herren, weil 
ed mir erlaubt, darum nochmal zu: bitten, mir folche benebſt den 
Büchern einzubändigen. Schließlichen befehle ich Ste in Schus 
des groffen GOttes, Jehovah, und wünfche, daß Er Sic alle 
indgefammt in feiner Liebe erhalten und durch den Geiſt der 
Ewigen Weisheit je mehr und mehr erleuchten wolle, den Echa- 
den Joſephs und den erſchrecklichen groſſen Verfall und Fin- 
fterniß aller Religionen einzuſehen. Nun GOtt wende alles zum 
Beten, und erbarme fich aller Menichen. Seelen um JEſu wil. 
en, Amen, VBerbleibe eines Hoch-Edien Raths, als meiner guä, 
digen Herren, gehorfamer und unterthäniger verpflichteer Bur- 
ger, allegeit diefer Stadt und Land und dero Juwohner Beſtes 
fuchender Johann Tennhardt. Nürnberg: den 22, Ortobr. Anno 
1708, übergeben, | 
P. 8. Weil man der Zeit her in. meinen Schriften die An- 
ſtoß⸗Steine gefucht, welche wider die heilige Schrift ſeyn fol. 
ten, und die vermeynte gefundene gehoben, ja, die meiften und 
gröffeften abgewältzet ſeynd, fo wäre es freylich höchſt nöthig, 
daß ſolche auch anderſeits durchſuchet und auf die Probe geſtel⸗ 
let würden, ob ſie auch der Heiligen Schrifft gleich kämen, und 
ob man nicht auch den Geiſt der Weisheit, welcher verſtändig, 
heilig, einig, mannigfaltig, fcharff, behend, beredt, rein, Kar, 
fanfft, freundlich, ernft, frey, wohlthätig, leutfelig, ver, gewiß 
und ficher iſt, mit allen erzählten Tugenden darinnen fpühren, 
finden und fehen könnte? jedoch ohne Maßgebung, denn ich be- 
gehre meinen gnädigen Herren im geringften nichts vorzufchrei- 
ben, Im übrigen weiß ich auch, daß fie dem groſſen GOtt ei- 
sen fonderlichen Dienft Teifteten, wenn fie ſolche Schriften, 
der einen Ertract, wo nicht der gantzen Gemeinde, jedoch zum 
wenigiten dem gantzen geiftlichen Stande offenbarten und zu 
betrachten vor- und darlegten; es würde ſolches der liebe GOtt 
nicht unvergolten Lafien, dem allein die Ehre, Lob und Breif 
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iſt/ und gebühret von nun an bis in die Ewigkeiten der Einig: 
feiten, Amen, Hallelujah, Amen, 

Den 24. Octobre. hörte ich: Ich fage euch. die Warbeit und 
iſt auch warhafftig wahr; was Sch euch gefagt, das fage Ich 
auch alten; Es ift euch fürträglich,, daß Ich hingehe, ja,. es ift 
euch recht gut, daß Ich von euch gehe nach meiner Menfchheit, 
denn wenn Ich folches nicht thäte, blicher ihr an meiner äuffer- 
lichen Geſtalt behangen. Darum ift es Zeit, mein Königreich 
in. euch einzunchmen, und durch meinen Geift zu euch zu kom⸗ 
men, euch in euren Trübfalen zu tröften durch meinen Fürfpre- 
cher, wenn ich werde hingegangen fenn, denn Ich laſſe euch nicht 
allein, ich Fomme zu euch und bleibe ben euch bis an das Ende 
der Welt. — Was mir den 28, dieſes dietiret, ift alles bey dem 
sten Punct zu finden, wo von Bileam aehandelt wird, 

Den 29, hörete ich: Dieſes waren meine letzten Worte, 
Gehet hin in alle Welt umd Ichret alle Heyden oder Völcker und 
tauffet fie im Namen des Vaters, und des Sohns und. des Hei- 
ligen Geiſtes. Und fiche, Ich bin ben euch alle Tage bis an das 
Ende der Welt, Dieß waren freulich meine legte Worte nach 
dem Fleifch, als ich hin- oder vielmehr eingieng in mein Heilig- 
thum, welche mir mein Vater geheiliget, nemlich, in der Glau- 
bigen ihre Herken oder Seelen, da der Vater, ald das allerbei- 
Fiafte, innen wohnet. Nach dem Fleiſch bin ich bingegangen, 
nach dem Beift bin ich eingegangen. Und wie konnte es anders 
fenn, denn meined Bleibens nach dem Fleifch war nicht Länger 
bey ihnen zu bleiben, fie hätten fich fonft an mir verfündiget, 
und wären an meiner äufferlichen Geftalt behangen blieben, 
Darum war cd ihnen fehr gut aus ihren fterblichen Augen zu 
sehen, damit fie mich ewig mit dem geiftlichen innerlichen Ange 
fchauen, ja, nicht allein fchanen, fondern auch hören könnten 
mit dem innerlichen Ohr, welches Hören fie allein feelig ma- 
chet, denn das äufferliche Hören des buchftäblichen Evangelions 
thats nicht, wo das innerliche nicht dazu fommt. Darum befahl 
ich den Meinigen, was fie innerlich ins Ohr böreten, das 
ſollten fie öffentlich auf der Gaffen predigen oder ausruffen, daß 


289, 


— 


die andern auch herzu kommen und meine Stimme hören, da-⸗ 
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mit fie meine Schäffein werden; denn altein meine Schäflein 
bören meine innere Stimme, welche allein ſeelig macht. Far 
fie Hören nicht allein meine Stimme, fondern fie folgen mir auch, 
und Ich gebe ihnen, ja fie haben Mich fchon, als das ewige Le- 
ben in fich. Meine äufferliche Stimme höreten fehr viel und 
folgeten mir nicht, noch glaubten an mich; ja niemand als die⸗ 
jenigen, die es innerlich vom Vater oder von meinem Geiſt bö- 
reten und Terneten, die famen zu mir und folgeren mir nach, 
und wurden meine Jünger und Apofiel. Darum fag ich ‚allen 
noch einmal, es kann niemand zu mir fommen, es ziehe ihn denn 
der Vater, und Ichre fie innerlich mich erkennen, denu Die allein 
werden feelin werden, die es vom Vater hören. und-Iernen. Da- 


‚tum, o ihr Mebertreter, ändert eure Sinnen und gebet in eure 


Herken und mercket auf mein Evangelium in euch, ſo wer- 
det ihr feelig werden. Denn fiebe: Ich fomme bald, bald komme 
Sch: das glauber ſicherlich; euch Unglaubigen euren. wohlver- 
dienten Lohn zu geben: weil ihr nichts gethan, als mich in euch 
geereugiget mit dem Leben: Hätter ihr aber eure Sinne geän— 
dert fein: und wäret in die Selbit-VBerläugnung gegangen ein: 
fo fönnter ihr ewig feclig feyn. Aber fo allein: müſſet ihr lei— 
den ewige Quaal und Bein: und ewig unter den Verdammten 
fenn. Ach merder auf, groß und klein: insgemein: ihr möget 
Kanfer, Könige, Fürften, Bürger oder Bauern ſeyn; wer nicht 
thut nach dem Willen mein: der muß ewig unter den Ber- 
dammten fenn: und Leiden groffe Quaal und Bein: insgemein: 
bedenct euch fein; wo ihr möger ewig ſeelig feyn, Amen, So 


ſpricht der Warhafftige, Amen, 
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Den 30, Detobr. Ehre ſey GOtt in der Höhe und Fricde 
auf Erden, und dem Menfchen ein Wohlgefallen, Amen. Es if 
num eine Jahrs⸗Zeit vorbey, daß Ich dir befohlen in meinem 
Kamen zu fchreiben, aber fie wollen weder dich noch mich hö— 
ren! darum werde ich bald kommen, und thun nach meinem Wil⸗ 
len und Wohlgefallen. Denn es iſt ein halßſtarrig Volck, zu dem 


# ich dich fende, und haben harte Stirnen, aber ich will ibnen 


* Harte Stirnen, — Stine begeichnen den Zug der 
Liebe zum HErrn; im Gegenfinn aber: was dieſes Zuges erman- 
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zeigen, wie ich mit ihnen umgehen. werde; wie mit dem böfen 
Seigen, die man in den. Mift fchüttet, denn fie taugen fonft zu 
zwichts, Alſo werde ich auch die Menfchen verwerffen, die fich 
Shriſten nennen, und doch Chriſtum nicht kennen auch nicht ken⸗ 
a en lernen wollen, und werde Dir mein Bold wieder erwählen, 
Die ich nun lange Zeit verftoffen habe, und werde fie wieder zu 
Mir ziehen, wie ein Fifcher mit dem Hamen die gefangene Fi- 
ſche zu fich ziehet, mann er ihrer gebraucht. Darum fiehe, ‚gib 


selt, und darum ſtarr, widerfpännftig, frech und hölifhen Weſens 


* 


iſt; jo bei Eſajas 48, 4.5 bei Jerem. 3, 4.5 bei Ejediel 3, 7. 8. 


und in der Offenbarung 15,16. 14,9. 10.11. 16, 2. 17,5. 19, 
20. 20,4. (Entf. O. 427.). — Boͤſe Feigen find die Bezeich- 
nung für Sole, die in Lebensgutem (Feigen) blos nur dem Aeufs 
fern nad find; welches in der Wirklichkeit ift Lebensboͤſes, darum 
weil es inwendig ift Arges (Entf. D. 403.). In den Miſt ſchuͤt— 
ten — verwerfen, als die von höllifher Art find ( H. ©. 659. 
410037. Bon der Vorfehung, 164.): weil nehmlich ein ſolcher 
Menſch felber dem Dünger gleich wird;“ Das Göttliche Leben, 
welches mittels des Einfließens aus der Sonne des Engelhims 
mels dem Menſchen die Anregung gibt, läßt ſich mit dem Licht aus 
der Welt:Sonne vergleichen, und mit feinem Einfließen in einen 
durchfichtigen Segenftand: die Aufnehmung des Lebens im ober- 
ften Grade, mit dem Einfließen des Lichts in einen Diamant; die 
Aufnehmung des Lebens im zweiten Grade, mit dem Einfließen des 
Lichts in einen Kryſtall; und die Aufnehmung des Lebens in dem 
niederften Grade, mit dem Einfliefen des Lichtes in Glas oder in 
durchfüchtiges Pergament: würde dagegen dieſer leßtere Grad hin— 
fichtlich feines Geiftigen völlig verfjchloffen — was alsdann ge— 
fhieht, wenn man Gott läugnet und den Satan verehrt —, fo läßt 
fich Die Aufnehmung des Lebens von Gott mit dem Einfliefen des 
Lichts in undurchſcheinende Segenftände der Erde, wie z. B. 
in faules Holz, in Sumpfrafen, in Mift ꝛc. vergleihen; denn in 
diefem Fall wird der Menſch ein geiftiger Leichnam““ (Chriftenrel, 
54.). Daher bezeichnet Mift Höllifches (9. G. 40037.), und 
Miftgrube die Hölle (Ebendaf.). 

* Wie ein Fifher. — Als der Spender von Erfennts 
niffers des Guten und Wahren, und fo der Wiedergebärer (Entf. 
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Achtung was ich dir fagen werde, dieß alles follt du ihnen fun) 
thun, und nicht verfchweigen, was Ich dir.ihrenewegen werd: 
anzeigen; gib wohl Achtung auf mein Wort und Reden, dent 
ich fende dich zu dem Bold von Eden, fie zu mir gu befchren, 
denn Ich werde anfangen fie felbit zu lehren, den rechten Bxq, 
den fchmalen Steg, den fie follen wandeln, und fein ehrlich ar 
gen alle Menfchen handeln; damit fie niemand mehr betrügen: 
noch belügen, noch vervortbeilen, oder übereilen, oder berücken 
noch bezwicken, fondern aufrichtig feyn, gegen Groß und Kiew. 
denn das iſt der Wille mein, gegen Groß und Klein, dag fie ür- 
dern ihre Sinne fein, und geben in die Gelbit- Berläugnung 
ein, wann fie verlangen ſeelig zu feyn, durch Mich allein Tann 
es ſeyn, ch bins allein, insgemein, Groß und Klein, wer glaubt 
wird ſeelig ſeyn. 

Allein mercke fein, was ich dir und allen ſage insgemein, 
ich will felbit der Glaube feyn, und bins auch allein, Grer 
und Klein, dem Zudifchen Bold insgemein: fie mögen fen 
wo fie ſeyn, fo ſollen fie leben nach dem Willen mein, ſoll ib 
ihr GOtt und Vater, Erretter und Berather feun: Nur! anf 
auf! du Jüdiſcher Hauff! kehre wieder, du abtrünniges Yiracl, 
der Herr thut dir Guts, und will ich dein erbarmen; nic: 
allein erbarmen, fondern auch umarmen, wie jener Bater feinen 
Sohn, welcher fich aufmachte, als er erwachte, und zum Vattt 
fam, Darum mache dich auf und fomm zu mir, fo will ich dio 
annehmen, und nicht mehr befhämen: Denn ich warte mit Ber- 
langen, dich zu empfangen; Weil der Heyden Zeit ift einge 
gangen, fo thue Ich anfangen, dich zu Mir zu bekehren, um 
dich felbit zu Ichren; in deiner Seelen, ſolls nicht fehlen, mid 
zu hören, wann du dich läßt befchren: darum auf! auf! gif 
Achtung drauf, o Züdifcher Hauff! ich will bey dir einkehren, 


D. 515. 820.); Fiſche, im Gegenfinn, bezeichnen ganz natur: 
mäßige und am därren Buchftaben haftende Menfchen (Entf. D. 
275. 515. 654. 817.)5; gefangen — welde dadurd von geifi: 
gem Trieb zu Wahrem, und fo von aller Einficht entfrembet, in 
tiefe Unmwiffenheit verfunten find (Dajelbft, 270.), doch aber noech 
ein Sehnen nad) Erkenntniß tragen (Dafelbft, 270.376. 706-310.) 
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Das ſoll mir nienand wehren, Amen, So ſpricht der — 


tige, der nicht lügen Tann; Amen, 

Schreibe, fchreibe fort: Mein HErr umd BO, was foll 
ich Schreiben? Alle Juden ſollen Buſſe thun, und. ein gantz au⸗ 
Ders Leben fangen an, wand fie wollen vor mir beftahn, und ich 
mich ihrer foll nehmen an, Denn fiehe, ich komme und mein 
Lohn mir mir ihnen zu vergelten, nachdem fie verbienet mit ih⸗ 
rem Züdifchen Leben; ich werde'geben, meinen Geil, wie du 
weit, gar chen, ihnen zum Lohne, famt einer Erone, mit mir zu 
berrfchen auf meinem Throne, Wann fie mich hören, was ich 
thu lehren, und fich befehren, mich zu ehren, wo aber ‚nicht, fo 
kommt das Gericht, und werden gerichtet werden, wie ſie gelebt 
auf der Erden, es wird bald beffer werden, anf der Erden, die 
alte wird vergehen, mein Will wird gefcheben,-auf meinen We⸗ 
gen gehen, die da ftehen, im Glauben; nicht mehr ranben:, fol 
fie mein Feind, fo viel ihr fennd, die mir nachwandeln, ehrlich 
Handeln, gegen den Nächten, gedenden an’ Höchſten, der uns 
all thut ernähren, wann wir und befchren, ihn zu hören, mit 
feinen Lehren, die recht Tieblich find. Heut in diefer. langen 
Nacht, welche it verbracht mir Greuel der Sünden, Ich thue 
binden, den Drachen, werde wachen, zum Guten den Frommen, 
und fommen, fie zu erlöfen, von allem Böſen, Amen, Go ſpricht 
der Warhafftige, der nicht lügen kann, Amen. 


= 


Schreibe fort. Ach mein GOtt, mas fol ich ſchreiben? wer 


in mir thut befleiben, der muß viel Früchte bringen, folbıes 
ibm gelingen, in ewigen Leben, das ich werde geben, den Mei 
nen und den Seinen, die auf uns bauen, und vertrauen in als 
Ien Nötben. Ich werde tödten, die Feinde, welche verführen, 
die Menſchen mir ihrem vielen, Wühlen, famt andern gelegten 


* Krone — Weisheit, und daraus Seeligkeit (Entf. D. 
272.), auf meinem Throne—in meinem Himmel (Dajelbft, 
255. 277. 482. 608. 867.). 

— Feinde — — die verführenden Geifter der Hölle oder, in 
abgezogenem Sinne, das von dorther in den Menſchen einfließende 
Falſche (Entf. D. 700. 784.); Strite — berütendes und miß⸗ 


* 
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Striden. Ich werde in Stüden, gerhauen, feine Klanen, un 
fchauen, zu belffen, die gelffen, und nach. mir verlangen, ja, fie 
umfangen, wie ein Vater feinen verlohrnen Sohn, wann fit 
Buffe thun, und ihre Sinne ändern, in allen Ländern , wohit 
Ich fie verftoffen, Die Kleinen und die Groſſen, die Reichen un 
die. Armen, es ift Zeit fich zu erbarmen, und zu umarmen, cht 
die Welt thut vergeben, wie bald wird gefcheben, wer GOtt 
fürcht, bleibt ewig ſtehen, Amen, ed wird alles geſchehen, Amen, 

Den 2. Nov, Allein GOtt in der Höh fen Ehr, und Dad 
vor feine. Gnade, damit, daß nun und nimmermehr uns rühre 
kann fein Schade, Bin Wohlgefallen GOtt an uns bat, und 
feine ſüſſe Wunderthat, gar theuer bat er und erworben, da tt 
für und geftorben, an des Creutzes Stamm, o GOttes Lamm 
für. unſre Sünde dahin gegeben, daß wir mit ihm fünnten ewig 
leben in groffer Freud und Herrlichkeit, von Ewigkeit zu Emis- 
feit, Amen, Halkelujab, Amen. 

SGs iſt erfchienen die heilfame Gnade GOttes allen Den 
fchen, und fonderlich den Zuden, feinem auserwählten Vold 
und süchtiget und, daß wir ſollen verläugnen die weltlichen Lült 
und: böfe Begierden und Neigungen unfers Hertzens, und züch⸗ 
tig, gerecht, heilig und gottfelig Leben in diefer Welt: die bald, 
ja bald zerfällt: mit ihrem böfen Leben: Ich werde geben: du 
Morgenftern, nahe und fern: wann fie das Gute lern'n: am 
Böſes meiden; ich werde fie befleiden : wann fie die Sünde mei, 
den:. mit dem Kleide der Gerechtigkeit: Heiligkeit und Bar 
beit, O groſſe Freud; follen fie haben: famme vielen Gaben: 
fich zu Faben: von Ewigkeit zu Emigfeit, Amen. So ſpricht 


leitendes Falſches (Entf. DO. 969.); Klauen — die Verthoͤrun⸗ 
gen namentlich durch ſinnenhafte Vorstellungen von Glaubensdin 
gen, von Freuden (9. ©. 2162.). — 

* Die Welt — die Kirche bei den Menfhen (Oben). 

** Morgenftern— Einſicht und Weisheit, ausgehend aut 
dem Menih-Göttlihen des HErrn (Entf. D. 179.). „Der HE 
nennt fih Morgenftern felbft, von dem Licht, welches firömen 
wird über die Neue Kirche, genannt das Neue Jerujalem‘‘ (Dr 
fe, 1357.). 
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Der Warhafftige / der nicht lügen kann, Amen. Schreibe;fchreibe ° 


fort: HErr, was fo ich fchreiben? Wer in mir thut bekleiben, 
der muß gute Früchte bringen: Toll es ihm gelingen in feiner 
Seclen Seeligkeit: O grofe Freud; fol er haben: Ich werd 
Haben: feine Seele: aus der Wunden Höhle: ihn erquicken: und 
verrüden: aus dem Jammerthal: in’ Freuden⸗Saal: und mit 
ihm halten das Abendmahl: und er mit mir: für und fürs bier 
und dort! und alſo fort: in Ewigfeit, Amen, Hallelujah/ Amen. 
Ich ſpreche dazu, Amen. 

Den 3, Novembr. bin ich aufgeſtanden zu fpreiben, babe 
aber nichts gehöret, und alſo auch nichts fchreiben können. 

Im Namen des HErrn ſchreibe ich Johann Tennhardt, den 
Aren dieſes ein: einen wohlgeſtallten Reim: von dem lieben JE, 
ſulein: wie es iſt gebohren fein; zu Bethlehem im Ställelein; 
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da die Hirten auf dem Felde ſeyn: mit ihren Schäfelein: da 


famen die Engelein: und fungen das neue Liedelein: wie GOtt 
gebührt die Ehr allein: und Friede fol auf Erden fein, Allein; 
wer gedender fein? Groß und Klein: der gröfte Hauffe insge- 
mein: thut nichts ald zanden und ſtreiten: um- Eitelfeiren, 
Aber um die Sceeligfeiten: gedender niemand zu fireiten. Da- 
rum zeige Ich es ihnen an: daß fie auch fangen an: zu Fämpffen 
und zu freiten: auff allen Seiten: zu fliegen und zu überwinden; 
wollen fie mich finden: in ihren Seelen, fo müffen fie ändern 
ihre Sinnen: che die Zeit thut gerrinnen: wie denn bald wird 
gefcheben: daß alles wird zergehen: wer GOtt fürcht, glaubt 
und hofft, bleibt ewig ftehen, Schreibe, fchreibe fort. HErr, 
was fol ich fhreiben? Aue Menfchen ſollen Buffe thun, foll ich 
mich. ihrer erbarmen: und umarmen; wie jener Bater feinen 
Sohn. Darum zeige du es ihnen an: fol Ich dir beyſtahn; fo 
haft du meinen Willen gethan: und bift ein Mann; der mir hel⸗ 
fen fann, Amen, 


* Aus der Wunden Höhle — dur meine Erföfung 


(Entf. 2. 329. 565.). 

** Das Abendmahl mit ihm — und er mit 
mir — Mich mit ihm verknuͤpfen, und ihn mit Mir (Enth. O. 
219.). 


1 
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‚Schreibe, ſchreibe zu, Teutſchland iſt eine dumme Kuh: 
aber Ich werde den Schlächter ſchicken: der fie wird in Stä- 
den, zerhauen, mit feinen Klauen. Darum befiert euer Leben, 
meinen Geift wollt ich euch germe geben, der euch könnte regie⸗ 
ren, und auf dem fchmalen Weg in mein Reich, einführen, wo 
nichts ift als lauter Freud, von Ewigkeit zu Emigfeit, Amen, 


So fpricht, der Warhafftige, der nicht lügen kann, durch meinen 


treuen Zeugen, Johann Tennhardt, welcher früh. und ſpath, 
thut wachen auf meine Sachen, was ich will machen, in dieſer 
Iepten Zeit. DO ihr Ehriften-Leut, begebt euch in den Streit, 
der Seeligfeit, weil es noch heiffer heut, ehe hinfährt die Zeit, 


mir der Zeit. DO elende Leut, warum veracht’t ihr die groffe 


Freud, die ihr könnt genieflen in Ewigkeit? Amen. Hallelujah, 
Amen. a 4 

Den 5. Novembr. Anno 1708. Im Namen des HErrn Ye 
hovah. Hallelujah, Amen, das iſt, es werde wahr, ftärde mei, 
nen Glauben immerdar, auf das wir ja nicht zweifilen dran, 
was wir hiemit gefchrieben han, auf dein Wort in dem Namen 
dein, fo fprechen oder fihreiben wir. das Amen fein, Hallelujah, 
Hallelujah, Hallelujah. Es iſt gank verwunderlich vor der Mien- 
fen Augen, was der Herr in, mis und durch die Seinigen 


* Kuh — bezeichnet im geijtigen Sinn Solche, die blos im 
naturmäßigen, d. i. in einem mehr mit dem Sinnenvermä- 
gen aufgefaßten und nur in dem Gedächtniß aufbehaltenen 
Mahren find (9. ©. 5198. 5268.), was denn, bei allem Aufwand 
und Sepränge des Lernmwiffens, nihtanvernunftmäßiges 
Erkennen, und nod weniger an geiftiges Innewerden 
der geoffenbarten Wahrheiten rührt. — Wie und warum es bei 
den Teutfchen fo geworden ift, finder fich erklärt in der Chriften 
religion; Ziff. 813—815. 

** Die Zeit mit der Zeit. Immer bedeutet, wie ſchon 


oben (zu Ziff. 269.) bemerkt worden ift, Zeit, und einzelne Zeitz 


abſchnitte, auh Zuftand, nehmlic einen beftimmten Stand deg 
Lebens (Entf. DO. 396. 610. 664. 761.): und leßterer kann, 
einmal in dem Entwitelungsgang eines Menjchen oder eines Volks 
verlaufen, noch weniger zuruͤkkehren, als die natürliche Zeit. 
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thut und ausrichtet auf Erden. Denn ed ift ja nichts neues, 
wann der Herr mit den Seinigen umgebet, wie ein Vater mit 
feinen lieben Kindern, die ihm gehorfam find. Er redet mit ih 
nen, er gebet und ftehet in, mit und bey ihnen, er iffet und 
trincket mit ihnen, er fchläffet und wacher mir ihnen, er thut 
alles mit. ihnen. Darum ihre Meufchen- Kinder, hanget dem 
Herrn an, werdet ein Geiſt mit Ihm, begehrt mit Ihm befannt 
zu ſeyn, verlanger nach. Ihm, boffet auf Ihn, barret auf Ihn, 
bauet auf Ihn/ vertrauet Ihm, Lieber Ihn, und wartet Seiner 
mit Gedult, es wird euch nicht ‚gerenen-in Emigfeit. D ihr 
Chriſten⸗Leut, begebt euch in den Streit, weil es noch beiffet 
heut, che hinfährt die Zeit, in oder mit der Zeit, bedendt euch 
fein, wo ihr möget ewig fern, dieß gefällt mir und dem Vater 
mein, wann Groß und Klein, nach mir eiferig verlangen, und 


ein ander Leben anfangen, in die Selbſt⸗Verläugnung einzuge- 


ben: die allein können beftchen, wann fie vors Gericht folten 
gehen, wie bald wird gefchehen, daß ich folches fange an, umd 
fragen werde, was jeder hat.gethan, da wird mancher gar kahl 
beftahn, und. mit dem Satan müffen gahn, von mir in die Hol 
hinein, und leiden ewige Quaal und Bein. Darum fag ich 
noch einmal, bedenckt euch fein, wo ihr möget ewig fern, 
und lebet nicht mehr fo ficher in den Tag hinein, wollt ihr an. 
Ders vor Mir befichn, und entgehn, der ewigen Quaal und 
Bein. Allein, insgemein, groß und Flein, laßt euch das. geſaget 
fenn, und glauber fein, denn es muß Beolanbrt ſeyn, Amen, 
Hallelnjah, Amen. 

Den 8. diefes in der Nacht fah ich einen Schein von ei⸗ 
nem verborgenen Licht; da ich nun gern hätte das. Licht gefe- 
ben, fo konnte ich nicht dazu gelangen, und der Schein verlohr 
fich nach und nach, bis er endlich gar vergieng, und das ver⸗ 
borgene Licht verlöfchete, daß es gank finfter ward. Darüber 
erfchrad ich und fiel mir ein, wie mich geftern in zeitlichen 
Dingen der Zorn übereilet, daß ich auch einen gewiſſen Mann 
(jedoch der, Warheit nach) Zügen ſtraffete. Als ich num den 
Herrn fragte, was dieß verborgene Licht und heller Schein be- 
deuten füllte, fprach Er: Das verborgene Licht bin Sch in dir 
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und fcheine durch deine Schriften. Wenn du dich aber mehr 
fo aufführeſt wie geftern, fo wird das Licht in dir verlöfchen, 
und dein Schein wird fich verlichren. Ich antwortete und fprach: 
Herr, du weit aber, daß ich auf diefes Manns fein Wort ge- 
gangen bin, und habe ihn und nicht den Ruhm angeſehen. Se 
fprach der Herr ferner: Das weiß Ich wohl. Aber du hätteſt 
ibn beffer mit Lieb und Sanfftmuth ſollen erinnern, und wicht 
mit Zorn und Schmähen, denn die Rache iſt mein, Ich wid 
vergelten, nach dem er verdienet, mit feinem ungerechten bey- 
ftebenden Leben. Darum merd mich eben: und:beffere dein Le. 
ben: wann ich dir foll die verfprochene Erone geben, So muſt 
du den Zorn-Tenffel nicht mehr laſſen in dir. auffteigen: fondern 
gedultig leiden: und fein ſtille ſchweigen: und auf mich fleigig 
merden, was Ich dir werde zu antworten anzeigen. Ferner 
fprach der Herr: Siehe, du haft auch mein Gebot übertreten 
und Käß geffen, darum gebiethe Ich dir, folches nicht mehr zu 
thun; willt du anders glaubig in mir, undfoll Ich in dir rubn: 
ſo halt mein Gebot und werde täglich frömmer, aber nicht düm- 
mer: wie es viele fo genannte Pietiften machen: und noch an. 
dere darzu ausladyen: daß fie nicht ändern ihre Sachen. Denn 
wenn fie etliche Schritte gethan: fo bleiben fie ftille ſtahm: oder 
fangen an: andere zu Ichren: und meynen fie zu befehren: um | 
eben dadurch thun fie fich felbit wehren: weiter fort zu mir zu 
fommen: wie meine Frommen. Darum fag Ich dir und allen, 
fol es euch gelingen : fo müſt ihr eilen fort durch die enge Pfort 
zu dringen: Amen, So fpricht der Warbafftige, der nicht Iü- 


gen kann, Amen: 
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Den 10. Novembr. ſprach der HErr: Siehe, Ich ſage dir 
gewiß und fürwahr, wer ſich nicht verläugnet gang und gar, 
der sicht in ſeht groffer Gefahr, und das it wahr, dieſe Lehre 
gilt immerdar. Fürwahr, wer will entgehen der Gefahr, der 
verläugne fich gang und gar, fo fommt er aus der Gefahr, und 
wird ihm gelingen, gute Frücht' zu bringen, bier in diefer Wett, 
die bald, ja bald zerfällt. Will er aber nicht früb und ſpat, 
entfanen allem, was er hat, fo nehme er ſich in Acht, daß er 


j nicht zulegt vom Teuffel wird ausgelacht. O «8 ift ein groffer 
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Unterfchied zwischen demen, die Hille: ſtehen, und zwiſchen de- 
nen, die täglich vor ſich geben: denn die-allein fünnen beſtehn, 
wann fie vor mein Gericht müſſen gehn, wie bald wird gefchehn, 
daß es foll angehn, und ich einen jeden fragen werde, ob. er auch 
anf diefer Erde, mit Furcht und groſſem Verlangen, auf mei- 
nem Weg ift fortgegangen; wird er nun verfiummen oder ant⸗ 
worten nein, fo wird er des Gerichts ſchuldig ſeyn, und recht 
gerichtet werden, nach dem er fill geitauden auf der Erden, 
Amen. Bee 23 
Den 14. oder 12, dieſes nahm ich mir vor, einem gewiffen 
Herrn des R.aths], der fich gar freundlich gegen. mich erzei- 
gete, etwas Heimliches zu offenbaren, Als ich aber. den Herrn 
fragte, ob ich es thun durfte? fo antwortete mir der Herr und 
ſprach: Siehe, Ich fage dir gewiß und fürwahr, machit du ch 
ibm offenbar,-fo begibft du dich in fehr groffe Gefahr; aber dem 
P. M. kannſt du es anzeigen, der wird. es ben fich überlenen 
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und ſtill dazu schweigen, ſeine Seele hab ich dir geſchenckt, daß 


das fie als eine Beute ſollſt haben; wann er mich ferner wird hö⸗ 
ren, und mich alleine chren, eigne Ehre haffen, und alles Arge 
laffen, fo werd Ich mich feiner erbarmen, und ihn umarmen, 
wie jener Bater feinen Sohn, und mich ihm ſelbſt Schenken 
zum groffen Lohn. Aber ich werde ihm auch zeigen fein, wie. ch 
muß tapffer gelitten und gertritren fenn, wenn. man will den 
Himmel nehmen ein. Darum thue bey ihm einfchren, er wird 
es dir nicht wehren, und zeige es ihm an; wann er will vor mir 
beſtahn, fo muß er mein armes Leben fangen an und in die 
Selbſt-Verläugnung eingehen, fo fann er beſtehen, mann er vor 
mein Gericht muß geben; zeige du es ihm an, fo hast du meinen 
Willen gerhan, und but der Mann, der mir helffen kann, und 
faunjt auch vor mir beitahn, darzu fpreche Sch Amen. FAN 

Als ich noch auf den Wafler-Thurn gefangen faß, fo machte 
ich mir einige Gedanden über dieſe Worte in meinen Schriff- 
ten: Siebe, es find nichts als böfe und graufame Thiere 

* Thiere bezeichnen überall im geiftigen Sinne Gutes 
und Böfes, oder auch Wahres und Faljches, a Menjchen, 
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in der Welt. Da gedachte ich am unterſchiedliche Perſonen, 
die vor andern geiſtlich Gelehrte und. geehrre Leute waren, und 
verlaugte- zu willen, mas. doch diefe vor GOtt fenn müften. Dar⸗ 
auf zeigere mir der Herr an, mas jedweder vor Ihm märe, 
Der Erſte wäre ein Einhorn, - Wie nun dieß ein granfames 
Thier, doch etwas Guts an fich hätte, nemlich fein Horn. Aber 
das Thier müfte vorbero fterben, ehe der: Artzt oder Medicus foL 
ches könnte präpariren und zur dienlichen Artzney vielen fran- 
cken Menfchen gebrauchen. Alſo müfte auch diefer Mann feiner 
Eigenheit, Wiffenfchafft und angenommenen alten Gewohnhei— 
ten abfterben, alsdenn fünnte ER, als der einige rechte und 
wahre Arst, fein Horn (das tft, feine Lehre) zubereiten und prü- 
pariren, daß ER vielen franden Seelen fünnte dadurch bel- 
fen, und fie famt feiner Seelen fo curiren, das fie fich in Emwig- 
keit würden erfreuen und vor gutem Much jauchken, und auch 
mir Ihm ewig triumphiren. 

- Der Andere wäre ein reiffender Löwe, Wenn er aber feine 
Löwen-Art (das if, feine Sinne) wollte ändern, und in die 


und die bei ihm daraus hervorgehenden Erfcheinungen, als da find 
Gefühle, Gedanken, Strebungen u. f. w.; fie bezeichnen aber je 
gemäs ihrer Sattungsnatur und Beſonderheit, nehmlich ihrem 
zahmen oder wilden, nüßlichen oder fchädlihen Wefen nah (A. 
G. 5198. 7781. 9280. 10042. 10482. Chriftentel. 473.), und im: 
mer innäherer Beziehung aufden natärlihen Menfchen (Entf. 
D. 750.). 

* Das Einhorn iſt Entfprehungsbild für (naftes) Wah— 
res aus dem Wort (9. ©. 2832. Entf. D. 316.); Horn im Al: 
gemeinen bezeichnet immer Vermögen und Gewalt aus Wahrem 
heraus (Entf. DO. 316—519.), das Horn des Einhorns aber be- 
zeichnet Wahres aus dem Wort im rechten Stande und daraus 
in voller Mat (Entf. O. 316.), wo es denn fieghaft ift wider 
Falſches (Ebendafelbft). Sin diefer Bedeutung fommt das Horn 


‚des Einhorns vor bei Mofes (5. D. 33, 17.) und bei David (Pf. 


22, 22.). 
** Der Löwe überhanpt bezeichnet im innern Wortfinne 
Wahres und Gutes im Kampf. und Sieg. wider Faljches und Boͤ⸗ 
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Selbſt⸗Verläugnung eingehen, und wider Ihn zu ftreiten ſtille 


fteben, fo wollte ER alddann einen farden Löwen aus ihm, 


machen, der Ihm (als der der rechte Löwe vom Stamm Juda) 
fönnte zu Hülffe kommen, und Ihm wider den bölliichen Löwen 
gewaltig hülffe ftreiten, fiegen und überwinden ; davor follte er 
eine fchöne Erone finden, und mit firen auf feinem Stubl, und 
berrfchen von Emigfeit zu Ewigkeit, Amen. 

Der Dritte wäre ein junger Hirfch. Wie nun ein junger 
Hirſch ſtoltz, und in der Brunſt Täufft, und doch viel Guts an 
ibm iſt, fonderlich das Horn, welches durch den Schweiß viele 
unreine Feuchtigkeiten von dem Menfchen triebe, und dienlich 
zur Leibes-.Befundheit wäre, Alſo auch, wann diefer Mann fei- 
nen Stolg und Eigenheit, ja, die Eigen- und Ercaturen-Liebe 
und alten Adam unterdructe und tödtete, fo könnte Er fein 
Horn, oder feine Lehre, fo fegnen, daß darüber feinen fündli- 
chen und fleifchlichen, Zuhörern follte der Angſt⸗Schweiß aus- 
brechen und dadurch von vielen Untugenden und Unreinigkei— 
ten gereinigt werden. Davor wollte Er fich ihm ſelbſten geben 


zu einem Lohne, famt einer feinen Erone, nach feinem Verlan⸗ 


gen, von Ewigfeit zu Ewigkeit darmit zu prangen, Amen, 
Der Bierdte wäre eine Sau und blieb eine Sau. Ob diefe 
fchon ein garfiges fräßiged Thier, fo wäre dennoch Guts an 


fes (H. ©. 5515.); im Gegenfinn aber Faljches und Böfes im 
Kampf und Uebermadht wider Wahres und Gutes (H. ©. 6367. 
Entf. D. 316. 730. 782). — Löwen: Art. Des Löwen Stärke 
bezeichnet das Vermögen des untern Naturmäßigen im Men: 
ſchen; welches mit den Sinnen im nädhften Zufammenhang ift, 
und darum geneigt, die Lehre mit dieſen aufjufaffen und zu ers 
£lären (Entf. ©. 555.). Höllifher Löwe — die Macht des 
Falſchen, welches aus Böfem fommt (Enth. D. 573. 574.). 

* Hirſch — Trieb zu Wahrem, jedoch) zju ſolchem, das mehr 
nur naturmäßiger Art ift, und das denn der Menſch mehr oder 
weniger aus eigenem Vermögen hervorgewinnen will (2. ©. 
6415.). 

** Die Sau ift das Erfcheinungsbild von niedrigen, ſchmu⸗ 
zigen Neigungen; und von einem Menſchen, der in folche verfuns 


* 


464 Worte GOttes und, Yo. 1708. 
ihr, fonderlich die Borften, Kehr⸗Beſen und Kehr-Bürften dar- 


aus zu machen, damit man fünnte die Häufer reinigen und Die 


%* 


Kleider von Staub ſäubern. Wann er nun fein fänifch chen 
bereuete, Buſſe thäte, und der alten Gewohnheit abitürbe, in 
die Selbf-VBerläugnung eingienge, und feine gantze Natur än- 
derte, fo könnte Er ihn gebrauchen zu einem Werdzeug viele 


- Serben zu reinigen, und die Menfchen von innerlichen und änf- 


ferlichen Sünden-Staub zu ſäubern, und Ihm folche Hertzens⸗ 
Hänfer zu einer reinen und herrlichen Wohnung, und ihn ſelbſt 
zu einem Gefäß der Ehren machen, bier in diefer Zeit, davor 
er Ihn würde loben und preifen in Emwigfeit, Amen, 

Der Fünfte wäre ein dummer Efel, welcher feine (des 
Herrn) Lat eine Zeit lang getragen und noch trüge. Wann 
er aber feiner Eigenheit und dummen Efeld-Art abſtürbe, umd 
in die rechte Verläugnung famt den Seinigen eingienge, und 
das rechte arme Leben FESU erwählte, fo fünnte und wollte 
Er in ihm leben und reden, und dadurch viel irrende und auf 
dem verkehrten Weg wandlende, geitzige und des ungerechten 
Lohns Liebige und Thorheit-volle Propheten und Lehrer beitraf. 
fen, ihrer Thorheit wehren, und ihren Fluch in einen Segen 
verwandeln, damit dem geiftlichen Iſrael geholfen würde; und 
davor follte er und fein Haus gefegner ſeyn und bleiben von 
Emwigfeit zu Ewigkeit, Amen. 

Der Sechſte wäre ein Tieger- Thier, Wie nun ein Siege 
Thier mit Schönen Flecken begabt, alfo auch diefer mit äufferli- 


fen ift (Entf. 2. 4044.); Borften, wie alles Haar, bezeich⸗ 
nen das Xeußerfte an Vermögen, oder hier, die gemeinen Tuͤchtig⸗ 
feiten und Kenntniffe in einem folhen Menfchen (Entf. DO. 419. 
569. 1086.); Haͤuſer — die Menfchen im Abfehen auf ihr Sus 
tes und Boͤſes, oder ihren Willen (Entf. DO. 195.), Kleider — 
die Menfchen in Abficht auf ihr Wahres, oder ihren Glauben (Entf. 
D. 9. 240.395. 401. H. und H. 177. ff.; Staub— Boͤſes und 
Falſches höltifchen Urfprungs (Entf. O. 632.). 

* Efel — träger, [hwer zu erwelender Sinnenmenfch (Entf. 
D. 654.). 

Tiger⸗Th ier (Leoparde) bezeichnet natürliche Vers 
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chen Gaben. Würde er aber in die rechte Selbit - VBerläugnung 
mit allen äufferlichen Gaben und Wiffenfchafften eingeben, und 
altem abfagen, was er liebte oder hätte, und auch das rechte 
arme Leben JESU erwählen, fo follte es nicht Fehlen, Erwollte 
ihn mit innerlichen Geiſtes-Gaben fo auszieren, daß er Ihm, 
als feinem GOTT, ein fehr großes Hcer könnte zuführen, und 
darüber follte er herrſchen und mitregieren von Emigfeit zu 
Ewigfeit, in groffer Freud und Herrlichkeit, Amen. 

Der Siebende wäre ein faugendes Kalb, jedoch kürtzlich 
dem Schlächter fchon verkauft. Wie nun das Kalb Mitch aus 
der Kuh faugere, welche endlich nichts als Koth wäre; alfo auch 
diefer hätte einige Zeit und follte oder würde noch eine fleine 
Zeit aus feinem Amte faugen nach feinem Belieben und Wohl- 
gefallen, welches doch nichts ald Korb und Dred wäre, 

Der achte wäre ein ſtarcker, gewaltiger, grimmiger Löwe, 

Der Neunte ein geisiger oder hungeriger Hund. 

Ich verlangte auch einmal zu wiffen von zweyen unter, 
fchiedlichen Perſonen, welcher doch der Belte vor GOtt wäre? 





ftandeskräfte ohne die Kraft des geijtigen Innewerdens (V. d. 
ehemäß. Lieben, 78.). 

* Kalb — ift dag Entfprechungsbild eines blos naturmäßi- 
gen Menichen, ganz ohne Richtung auf Geiftiges (Entf. O. 687.); 


faugend — fid) eifrig aneignend (H. ©. 6745.)5 Kuh — fin 


*# 


* 
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nenhaftes Aufnehmen der geojfenbarten Wahrheiten (Oben); . 


Milch — Wahres, das zum Guten leitet (Entf. D. 304- H. ©. 
8056.)5 bier im Gegenfinn: Falſches (als durch finnenhaftes Ans 
(hauen aufgefaßt), welches zum Böfen leiter; und eben lejteres 
wird, wenn es der Menſch wirklich ſich angeeignet hat, in geiftiger 
Sprahedurh Ko th bezeichnet (H. ©. 6669. Entf. D. 355. 666.). 
”* Sreimmiger Löwe — der in böfem, hölliihem Stre⸗ 
ben ift ( H. ©. 6367. Entf. D. 278. 780. 782. Chriftenrel. 123.). 
** Der Hund ift das Entiprechungsbild von Gelüft und Gier 
(Entf. D.455.): Knochen bezeichnet Wahres von der allerjchlichtes 
ften Art, noch für den finnlihen Menfchen erfaßbar (Entf. D. 167. 
364. 619. 659.); Fleiſch bedeuter Geiftiges, was denn in Gutes 
einfchlägt und noch dahin führen kann (Dafelöft, 619. 1082.). 


> 
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Bon dem einen hatte ich gehöret, daß er gern Geſchencke neb- 
me, doch wäre erd nothdürfftigz der andere nehme nichts an, 
aber er wäre fonit ein harter Mann gegen diejenige, Die ibm 
zuwider, und lieſſe fich nicht wohl begütigen. Darauf fragte 
mich der Herr: Ob ich einem grimmigen Löwen, oder Licher 
einem bungerigen Hunde, welche mich anfielen, begegnen woll⸗ 
te? Dafprach ich: Dem Hunde, Da antwortete mir der Herr 
wieder und fprah: Du haft recht gerichtet. Den Hund, fo er 
Dich anfallet, Fannit du mit einem Knochen, daran noch etwas 
banget, befriedigen, und dir folchen zum Freunde machen, aber 
den Löwen nicht. O Herr, erbarme dich über fie und über aller 
Menichen Seelen, Amen. 

Den 14. Novembr, ald ich erwachte, ſprach der HErr zu 
mir: Seelig find die im HErrn ſterben, von nun an ruhen fc 
von ihrer Arbeit, und ihre Werde folgen ihnen nach, denn ſſie 
haben gute Arbeit verrichtet in ihrem Leben. Aber mercke mich 
eben, welche im Herrn fterben, und welche ewig verderben. Es 
it ein groffer Unterfchied zwifchen denjenigen, die im HErrn 
leben, und zwifchen denjenigen, die im Fleifch oder Satan le— 
ben. DO mercke mich eben, was es heißt im Herrn leben, nem; 
lich, die in FEfu Teben, und JfSUS in ihnen lebet und we- 
bet, die find es, die im Herrn fterben und nicht verderben, dic 
ihre Glaubens-Wercke in der Liebe erweifen, und dem armen 


* Die find es, die im Herrn ſterben. — „Dffent, 
Joh. 14, 135. Seelig die Todten im Herrn fierbend 
von nun, bezeichnet den Stand derjenigen nach dem Tode, die 
von feiner neuen Kirche feyn werden, daß nehmlich denen, welche 
Anfehtungen leiden um des Glaubens an den Herrn und um des 
Wandels nad) feinen Geboten, ewiges Leben und Seeligkeit zu— 
fallen werde; ja es ſpricht der Geiſt, daß ſie rubenaus 
ihren Arbeiten heraus, bezeichnet, es lehre das Götrliche 
Wahre des Worts, daß, die der Seele wehe thun und das Fleiich 
kreuzigen für jenen Zwek, follen Srieden haben im HErrn: denn 
ihre Werke folgen mit ihnen, nehmlich jo wie fie gelebt 
und geglaubt haben, und aus diefem heraus BEER und geredet 
haben“ (Enth. D. 640,644.) 
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Kächiten in der reinen Liche mit dem ihrigen gedienet, und-fie 
gelicher als fich felbiten, die fünnen, oder von diefen fann man 
fagen: Seelig find, die im Herrn fterben oder im Herrn ge⸗ 
ftorben, von nun an ruhen fie von ihrer Arbeit, und die Liched« 
erde ihrer Hände folgen ihnen nach, Aber fo allein, insge- 
mein, groß und Flein, fchrenen alle insgemein: Seelig find die- 
jenigen, die im Herrn fterben. Aber fie geben nicht Achtung, 
ob fie auch im HErrn gelebt und gewebt haben, mit ihren Ga- 
ben, die fie vom Herrn gehabt haben. Die allein, fünnen es 
fenn, die im Herrn ruhen von nun an, denn fie ruhen von ihrer 
Arbeit, bis in Ewigkeit, Amen. Hallelujah, Amen, Schreibe, 
fchreibe fort. Ach mein GOtt, was foll ich fchreiben? Wer in 
mir thut befleiben, der muß gute Früchte bringen, foll es ihm 
gelingen, im Herrn zu fterben, und die Ruhe zu erwerben , da- 
von bier gefagt wird. Denn es foll geicheben, daß alles wird 
vergeben; wer GOtt fürcht't, glaubt und auf ihn hofft, der kann 
beitehn, wann er vor mein Bericht muß gehn. Alfo ift auch nichts 
feltfames, daß man von etlichen fehr wenigen fagen kann: See— 
Fig find fie im HErrn geftorben, und haben die Erone der Eh— 
ren erworben, warum? dieweil fie in der Zeit, der Welt, der 
Sünde, dem Fleifch und ihren böfen Lüſten und Begierden, ja, 
dem ganzen alten Adam nach abgefiorben, daß Chriſtus, als 
der HErr, hat fünnen in ihnen leben und weben, und auch herr⸗ 
fchen von nun an bis in Ewigkeit, Amen, Amen. Hallelnjah, 
Amen. 

Aber, dag man cd von denjenigen fagt, die der Welt, dem 
Fleiſch, der Sünde, und ihren Lüften und Begierden nicht ab- 
geitorben feyn, das it erſchrecklich zu hören von denjenigen, die 
andere follen Ichren abzufterben, in der Zeit, aller Eitelfeit, 
damit fie mich könnten loben und preifen in Ewigkeit, Amen, 
Diefe Dinge find warhafftig und gewiß, foll jemand im Herren 
fterben, fo muß er vorher im Herrn leben, und der HErr in 
ihnen. Und daran kannſt du ed mercken, ob du im HErrn lebeſt, 
eritlich,, wann du feine Bewegung und Regung in dir (wie 
ein fchwanger Weib ihre Frucht) nicht allein empfindeft und 
fpühreft, fondern auch feine Lichliche Stimme in der Seelen 


300. 
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böreft, dadurch er dich Ichret, vermahnet, wartet, ftrafft und 
tröftet; da kannſt und wirt du in der Warbeit fagen : der HErr 
ift warhafftig in mir auferftanden und lebet in mir und ich in 
ibm. Zum zweyten, du empfindet eine folche reine Liche zu 
GOtt, daß du ihn liebeſt von gankem Herken, von gautzer Seel 
und von gankem Gemüthe, und deinen Nächiten als dich felbit, 
und thuſt mach feinen Geboten leben, die er dir gegeben und 
noch giebet. Das int das rechte Zeichen, das du fagen fannf: 
ch lebe nicht mehr, fondern Chrifius lebt in mir, und ich in 
Ihm. Von diefen fann man in der Warheit fagen, wann fie 
bis ans Ende bebarren: Geelig find diejenigen, die im Herrn 
fterben, denn ihre Liebes. Werde, die fie durch die Liche GDt- 
tes aus Liebe zu GOtt dem armen Nächiten erwielen, folgen 
ihnen nach, und ruhen von ihrer Liebed-Arbeit, die fie in der 
Seit ausgeüber haben. 

Darum ihr Menfchenfinder, merdet auf, groß und Flein: 
ihr möget Gelehrte oder Ungelehrte, Edle oder Unedle fenn: 
es ift fein geringes im Herrn leben: o merckets chen! und beſ— 
fert euer Leben: meinen Geift will ich euch gerne geben: daf 
ihr könnt im Herren leben: und alsdann im Herren Herben: und 
den Ruhm erwerben: feelig im Herrn zn fterben. Soll aber 
EHriftus, der HErr, in euch leben, fo muß Adam fterben. Adams 
Tod, Ehrifti Leben. Ehrifti Leben, Adams Tod. O es iſt bald 
gefagt: der und der, die und die ift feelig im HErrn abgefchie- 
den; aber es iſt auch tapffer gelogen: wodurch fie fich und an. 
dere betrogen: und ind gröſſeſte Elend gezogen, Amen, &o 
fpricht der Warhafftige, der nicht lügen fann, Amen. 

Es wurde mir auch heute gezeiget, wie daß die Kraft 
GOttes nicht auf Seiten des buchftäblichen Worts fen, fondern 
auf Seiten des glanbigen Menfchen, der das buchttäblich 
Wort durch den Geift GOttes ausfpricht oder prediger. Als 
ich nun daran nicht guug hatte, wurd mir auch dad Zengnif 
aus Heiliger Schrifft gegeben, dag nemlich die Kraft GOttes 
in den Schwachglaubigen mächtig ift, aber nicht in dem todten 
oder tödtenden Buchflaben; welcher Satz vom Teuffel wäre, 
der dardurch in diefer langen finttern Nacht alle fo genannte 
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Geiftliche und durch diefe alle Menfchen belogen und betrogen, 
daß fich niemand rechtfchaffen gereiniget von den: todten und 
böfen Werden und fündlichen Leben, Und wer alſo nicht von 
allen Sünden loß, der kann den heiligen Geit (als die Kraffe 
GOttes) nicht in dem Grund feiner Seele befommen, denn «8. 
ift unmüglich, daß der heilige Geiſt in einem unheiligen Her 
Ben, und in einem Leibe der Sünden unterworffen, wohnen fann, 
Wo nun der heilige Geiſt nicht iſt, da iſt auch keine Krafft, 
denn er iftdie Krafft GOttes. Darum fprach aud) der Herr 
JEſus: Ich fühle, daß eine Krafft von mir ift ausgangen, O 
ihr Lehrer und Prediger! Lafer euch um eurer Seelen Seelig— 
keit willen nicht länger verblenden, eilet, eilet aus feinen Hän— 
den, verlanget und fucher mich an allen Enden, Denn merdet 
doch: wäre die Kraft GOttes in und bey dem gefchriebenen 
Wort, fo müßter ihr hoch-gelehrte Prediger und Doctores alle 
vol Kraft und Stärke fenn, denn ihr fend ja alle voll, voll 
des buchſtäblichen Worts. Hörer doch, was St. Paulus fpricht; 
Ich vermag alled durch den, der in mir ift, und mich mächtig 
machet. Redet cr diefes von dem Buchſtaben, oder von dem in 
ihm geoffenbarten Sohn oder Wort GOttes? war nicht fein 
Wort GOttes, das er reichlich predigte, ein herrlich Geheimniß, 
oder Chriſtus in ihm? verfiucht er nicht alle diejenigen, die ein 
ander Wort Gottes oder Evangelium oder einen andern Chri- 
ſtum verfündigen, als den ihm geoffenbarten Sohn GOttes? 
Weil NB, ihr num voll des buchftäblichen Worts, fo müſſet ihr 
auch vol Kraft und Stärde ſeyn. Wie fommt ed denn, daß 
ihr immerzu über eure Schwachheit klaget und fager: Wir hoch⸗ 
gelehrte Doctored und General - Superintendenten find fchwa- 
he Menfchen, und fünnen die Gebote GOttes (welche doch 
einem Rechtglaubigen gan leicht) nicht halten: aus Gnaden 
müfen wir feelig werden. CHriftus hat fie für und gehalten, 
und ift für und geftorben, dad müffen wir ung durch den Blau. 
ben zurechnen, und nach den Geboten, fo viel ung in diefer 
Schwachheit immer müglich iſt, leben; denn (wie erwähnt) aus 
Gnaden müfen wir fechig werden? Antwort: Ich fage euch 
aber durch die Gnade GOttes, die in mir Tebet, und in mir re⸗ 
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der: iſt Chriſtus für dich geitorben, und hat die Gebote für Dich 
gehalten, und du willt nicht mit ihm deinem alten Adam auch 
abiterben, daß CHriftus in dir leben, und du durch Ihn, und er 
in dir die Gebote GOttes halten kann ꝛc., fo it CHriftus auch 
für dich gen Himmel gefahren und hat dich im Satan im der 
Finſterniß gelaffen; fo fannit du dir feine Himmelfahrt auch 
durch deinen eingebildeten Glauben zurechnen und zucignen, 
fo wollen wir fehen, was dir folche blinde Zurechnung helffen 
wird, Es iſt nicht genug, daß Chriſtus die Gebote in feinem 
Fleiſch gehalten, denn das iſt und zur Lehre gefcheben, Das wir 
follen thun, was er gethan; fondern die Gerechtigkeit vom 
Gefes erfordert, muß in uns, nicht auffer und erfüllet werden, 
Rom, 8, 4. Soll er nun in uns, und wir durch Ihn die Gebote 
halten, fo muß er in und leben; fol er nun in uns leben, fo 
müfen wir eritlich unferer Eigenheit abfterben, und auf dem 
ſchmalen Ereusg- und Berläugnungs-Weg einhergehen und das 
- arme Leben JEſu erwählen, im Licht wandeln nach dem Geift, 
und nicht nach dem Fleifch. Aber man bilder fich der Zeit ein; 
man fönnte glauben, ob man fchon Ehre von einander nchme, 
und ſich Ehr-würden, Wohl- und Hoch-Ehr-würdige, Hochwür⸗ 
dige Excellenz re, nennen lieffe, man wäre von CHriſto von der 
Welt erwählet, ob_ man fchon von der Welt geehret und gelie- 
bet würde, Ja, man bilder fich ein, man wäre eine neue Erca- 
tur in Ehrifto, ob man fich fchon im geringften nicht geändert, 
und ftünde in der Selbſt⸗Verläugnung, ob man ſchon nach fei- 
nem eigenen Willen lebet. Dan bilder fich ein, täglich Fleifch, 
gute Bißlein efen und trinden, wäre Mäßigkeit, faiten und 
eaitenen, und der tägliche Benfchlaff wäre Enthbaltung und 
Keufchheir: Fa, man bilder fich ein, in Kutfchen und Caroffen 
fahren, und auf Pferden reiten, wäre zu Fuß den rauhen Weg 
RESU nach, Ach, hätte die Schrift nicht müffen erfüllet wer- 
den, der Liebe Heyland wäre gewiß nicht auf den geborgten 
Efel kommen; ja man bilder fich ein, wie Weichlichkeit,, Zärt- 
lichkeit, Wohlgemach und dergleichen wäre den alten Adam 
ereusigen und tödten. O betrogene Leute! es ift Fein Wunder, 
warum ihr fo fchwach und Krafft-loß feyd und Klagen müſſet: 
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wir ſind ſchwache Menſchen. O ſaget ab allem Wohlgemach, 


Weichlichkeit, Zärtlichkeit und Eigenheit, tödtet eure Glieder 
auf Erden, es wird bald beſſer mit euch werden, und werdet in 
euch empfinden, wie kräfftig, mächtig und ſtarck das Wort GOt⸗ 
tes oder JEſus Chriſtus in euch iſt, und werder mit Paulo freu⸗ 
dig ausruffen: Ich vermag alles durch den, der in mir iſt und 
mich mächtig machet. Wenn ich ſchwach, ſo bin ich ſtarck. Mein 
Glaube, der in mir lebt, überwindet die Welt, denn er iſt mein 
Sieg ewiglich, Hallelujah, Amen. — Folgen etliche ſich hieher 
ſchickende Schrifft⸗Stellen, Eph. 1,149. C.2, 16. 20. C. 6,10, 
Col. 1,11. Pſ. 27,1. Pſ. 28, 8. Pſ. 209, 11. 

Sch hatte mich heute um Veſper⸗Zeit auf Anmahnen u 
wenig in die Stille gefeger in GOtt zu ruhen, und Gott in 
mir ruhen zu laſſen, aber ich war drüber eingefchlaffen, und ſah 
im Gefichte Stride vor mir zu meinen Füffen liegen, darunter 
war .ein gelb-brauner, ald wenn er lang im Rauch gehänget 
wäre, und ein gant fchwarser ; Darüber erfchrad ich, und fragte 
den Herrn, was dieß bedeuten follte, fo fprad) der Herr: Stri⸗ 
cke des Teufels find es, dich in die Faulheit und Trägheit da» 
mir zu ziehen, auf daß du ficher wirft und bleibeſt auch ftille ſte⸗— 
ben, wie die fo genannten Pietiſten alle thun, und ruhn: da fie 
nicht follten, wann fie wollten: Mich erlangen, zu umfangen, 
O fo bleib nicht ſtille ftehn, eile fort zu gehn; wann du mwillt 
beſtehn: vor meinem Gericht. und veritummen nicht, fo muit du 
munter und burtig feyn, zu kommen ein: wo du ewig wirft 
and kannſt frölich ſeyn, Allein das merde fein, denn es muß 
gemerdet und nicht vergefien ſeyn: willt du entgehen der eiwi- 
gen Duaal und Pein. Darauf fieng ich mit meinen Kindern 
an auf den Knien zu beten, GOtt zu Ioben und zu danden, 
und fchrich diefes auf, und hörte in Puncto von dem HErrn: 


= Strifte — berüfendes und mißleitendes Falfıhes (Entf. 
D. 960.). Selbbraun und Schwarz (fuscum et atrum) find 
die zween herrfchenden Entjprechungsfarben der Hölle (H. © 
952. 5993. 3994.), nehmlich bezeichnend für Falſches und Boͤ⸗ 
fes der tiefiten Art. 


301. 
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‚« Siehe, Ich bin dein fehr groffer Lohn; fo du wirft geborfem 


fenn, fo werde ich dir alle Stricke und Lifte des Teuffels anzei- 
gen und zu erfennen geben, damit du kannſt heilig, fromm und 
gerecht leben, bier in diefer Zeit und mich davor loben, lieben, 
rühmen und preifen in Ewigfeit, Amen. Alſo wifche den Schlaf 
aus den Augen, und muntere dich auf, umd warte auf mein 
Wort, fort und fort: wenn Ich dich fol Ichren, und andere da- 
durch befehren: fo muſt du fleifig hören: laß dich von Satan 
nicht bethören: in der Sicherheit eingufchlaffen: fondern thue 
fchaffen: auf meinen Wegen. fort zu geben: und ja nicht file 
zu stehn. Denn das ftille ſtehn: ift cben ein zurück gehn: wie gar 
leicht gefchicht: dag man ed merdet nicht: wie fubtil des Sa- 
tans Stricke: und wie viel böſe Liſt und arge Tüde: er bat, 
die Menfchen zu verführen: die nicht ſtets und immer mit ib- 


= ren: Fleisch. und Blur fämpffen: folches zu Dämpffen: und eiff⸗ 


rig fich bequemen: die Gedancken gefangen zu nehmen: und bey 
fich wohl überlegen: was ſie in fich hegen; fo fannit du ritter 
lich fireiten: auf allen Seiten: und überwinden: und alddann 
finden: die verfprochene Erone: zum Gnaden-Lohne: und auch 
mit herrfchen auf meinem Throne : nicht ohne: fonderbare Freu⸗ 
den: ohn alled Leiden: von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Hal 
lelujah, Amen, | 

Den 16. Nov, wurde mir etwas wegen des P. W. S. Er 
gels-Erfcheinung offenbaret, als w. ſ. e. b. t. d. T. w. d. mo 
d. v. h. G. z. Ach mein GOtt, erhalte mich in der Demuth und 
Niedrigkeit, und gib mir die Verſchwiegenheit und Mäßigteit, 
und hilff mir, daß ich in deiner Liebe möge wachſen und zunch- 
men, daß ich dich Liebe von gankem Hersen, Steele und Gemü— 
the, und meinen Nächten, ja alle Menfchen als mich felbiten. 
Gieb mir den Geiſt der Prüfung, daß ich wohl unterfcheiden 
möge dein Wort und des Teufeld Wort, damit ich nicht betro- 
gen werde, wider dich zu fündigen, und von dir abweiche auf 
einen Irreweg, der nicht gut it. Nimm deinen heiligen Geiſt 


* Dein fehr großer Lohn — deine Seeligkeit (Entf. 
D. 445. 695. 4352.). 
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nicht von mir, ſondern ſtärcke dein heiliges Weſen in meiner 
Seéeelen, und gib mir deinen freudigen Geiſt, dich zu loben und 
zu preifen von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Hallelujah, —— 
in JEſu Namen, Amen. GOtt allein die Ehre.) 

Sch mug auch erlihe Warnungen, fo an ——— 
Perſonen geſchehen, nach dem Willen meines GOttes hieher 


ſetzen, andern zur Warnung und Nachricht. Und erſtlich an eine 


Perſon, die ſich vielleicht der Keuſchheit gelobet, und ſich her⸗ 
nach verheyrathet. 

Den 18. Nov. Im Namen JEſu, Amen. So ſpricht der 
Herr: Siehe, ich ſage dir gewiß und fürwahr, der N. N. ſteht 
in aroffer Gefahr, darum mach es ihm offenbar, und erinnere 
ihn feiner Kindheit-Fugend, wie er damals geitrebt nach Tu— 
gend; aber jest in feinem Alter, wird er ein Fauler und gar 
Falter, ärgerlicher Höllen-Brand, der feinen Schag im. Bette 
fand, aber nicht in feiner Seelen, drum fann ichs nicht verhe— 
Ten, dir zu erzählen, wie übel er fich thut, daß er in der falfchen 
Liebe ruht. DO weh feiner armen Seelen! O weh feiner armen 
Seelen! O wech feiner armen Seelen! wer errettet fie vom 
Quälen? JEſus, der Sohn GOttes allein, könnte noch fein 
Erretter ſeyn; wenn er gienge in die Selbit-Berläugnung ein, 
und thäre mein armes Leben anfangen, nach meinem Willen 
und Verlangen, fo wollte ich noch fein Helffer fenn, und ihn er- 
retten von aller Quaal und Bein. Aber ich würde ibm auch 
zeigen fein, wie cd aufs neu muß gelitten und geftritten feyn, 
wenn man will den Himmel nehmen ein, da er cwig fünnte fee- 
lig ſeyn, und leben ohne Duaal und Bein; das alles zeige du 
ihm an, fo halt du meinen Willen gerhan, und bift ein Mann, 
der mir helffen fann, Amen, 

An einen Wittwer. Dem N. R. follt du auch zeigen an, 
wie er fo übel vor mir gethan, daß er fich nicht begeben, in mein 
armes Leben; ich hatte ihn in Wittwer- Stand geſetzet ein, und 
wollte nun fein Barer fenn. Aber fo allein, bat er fich wicder 
draus begeben, zu leben in einem feifchlichen Leben, Aber mer- 
de mich eben, wie lang wird er noch leben, fo wird er anheben 

Bergleiche unten Ziff. 428. 
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feine Rlag/ und fchrenen weh! weh! und ach! du Teuffel haß 
mich betrogen, und in Eheſtand wieder gezogen, wie werde ich 
nun beitehen, wenn: ich vors Gericht foll gehen? aber ich fügt 
ibm und allen indgemein, ich wollte noch fein Erretter fen‘ 


wenn er gehet, wo er ſtehet, in die Selbit-VBerläugnung ein, I 


allein, fonnte ich noch: fein Erretter ſeyn. Aber ich werde ihn 
auch zeigen fein, wie es aufd neu muß gelitten und gefritien 
ſeyn, werner will den Himmel nehmen ein, mo er fann einig 

ſeelig feyn, Amen. So fpricht der Warhafftige, der nicht lügen 
fann, Amen. 

— Siehe, ich fage dir gewiß und fürwahr: Ver N. N. ſieht in 
ſehr groſſer Gefahr; darum thue es ihme zeigen an: wenn er 
hätte Buſſe gethan: fo wollte ich mich feiner nehmen an: abtt 
er müſte fich auch bequemen: und fich nicht mehr fchämen: mit 
groſſem Verlangen: mein armes Leben anfangen; und auf den 
Creutz⸗Weg fort zu geben ; aber nicht mehr flille zu ftehn: mil 
leider der Zeit her geſchehn: denn das ſtille ſtehn: iſt ein wird 
liches zurücke gehn: nun iſt er nicht allein ftille geftanden: ſon 
dern ed fommen auch andere Schulden zubanden ; was er gb 
than: ein böfes Leben gefangen an: von allem diefen muß 
nun abegahn: und ja nicht mehr itille ſtahn: auch wohl beden⸗ 
cken, was er bat gethan: foll Ich mich feiner nehmen an, At 
ich werde ihm auch zeigen fein: wie ed aufs neue muß gelittenun 
geftritten fenn; wenn man will den Himmel nehmen cin: und 
vor allen andern, auf dem fchmalen Weg fort zu wandern: nicht 
unterlaffen, mein Creutz auf fich zu faffen: und mit Gedult mit 
nachtragen : fol ed ihm behagen, zur Seelen Seeligkeit, welcht 
ift bereit, denen jenigen zu geben, die da führen ein gerechter 
heiliges, mäßiges und feufches Leben. Ja auch in allen Fir 
len, der Welt fich nicht mehr gleich zu ftellen: wenn fie mir ib 
len gefallen, vor andern allen: das ift der Wille mein; mern 
langt ſeelig zu fenn, und entgehen will, in der Stil, der Hi 
Ien-Bein, der muß fich in meinen Willen ergeben, und einm 
für allemal nach meinem Willen leben, auch mir nicht wit 
fireben, wie fie ale thun, und in falfcher Liebe ruhn; die fül 
fche Ruh hat fchon viel betrogen, und in alled Elend gezogen; 
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hätien fie aber in und mit einem ſtillen Leben, ſich zu meiner 
Ruhe begeben, fo könnten fie in Mir und Ich in ihnen leben, 
mich würden fie in grofen Freuden fchweben, von Ewigkeit zu 
kwigkeit, in Tauter Freud und Herrlichkeit, Amen. So fpricht 
ver Warbafftige, der nicht Fügen fan, Amen. 

Den 21. Nov. in der Nacht hatte ich mit vielen Teuffeln 
m kaͤmpffen und zu reiten, doch fiegete ich allezeit ob, und Fonn- 
en mir nicht beyfommen, wie gern fie auch wollten, Ehe der 
Streit angieng, ſchrye mir einer einen granfamen Achfchrey in 
Ye Ohren, darüber erfchrad ich und erzitterte; viele giengen 
we mir vorben, und ſahen mich grauſam an, aber ich ſah fie 
bieder unerfchroden an, dadurch überwand ich fie, daß fie mich 
mften zufrieden laſſen. 

Nah diefem fprach der HErr: Siehe, ich erlaube dir 
um N. N. zu geben, denn er wird fich deiner erfreuen. Dieſes 
ann du heute nach Mittage thun, denn ich will mit dir gehn, 
md dir beuftchn, in allen deinen Sachen, laß mich nur machen, 
s ſolls mir niemand wehren, allcd zu deinem Beſten zu kehren. 


504. 


ww. 


darum bleib getreu, fo will ich dir die verfprochene Erone ge⸗ 


en, daB du mir mir kannt ewig eben, in lauter Freud und 
u von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Hallelujah, 
Men, | 

-Den 28, dieſes, ald ed recht Mitternacht war, fuhr das all. 
nÄchtige Wort bernieder, und fprach zu mir: Siehe alle Leh- 
er und Prediger Feiern die Evangelia und Epifteln Fahr aus 
md Fahr ein daher, ald wie eine alte Hure ihre gewohnte Stü- 
fe auf der Leyer; ob ed fchon einer beffer miacht und lieblicher 
der angenehmer zu hören ift vor den Menfchen, ald der andere, 
o find fie doch alle vor mir ein Greuel, weil fie ihre Sinne 
icht ändern und nicht in die Selbſt⸗Verläugnung eingeben, 

* Hure ift Entiprehungsbild für Entfälfcher und Verkehrer 
on Wahrem und Gutem der Schrift durch enrgegenftehendes Le: 
en (Entf. D. 141. 323. 355.); Leyer für Bekenntniß von Wahr: 
eiten des Worts aus freudigem Herzen (Entf. D. 323.356. 935.)5 
ier im Gegenfinn: Bekenntniß aus dem Eifer eines verkehrten 


Sinn (Dafelbft, 325.). 31 
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* 
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Darum zeige du es ihnen an, oder Ich will mein Blut 


von dir fordern, denn ſie creutzigen und toͤdten mich alle 
mit ihrem fleiſchlichen und eigenliebigen Leben. Zeige ib. 
nen an und lege ihnen zu bedencken vor: Wann fie einen Kar- 
fer täglich Iobten, preißeren und rühmeten feine gute Werd: 
und Thaten, die er gethan und noch täglich thut, auch wie er 
fie-befchliget vor alferley Feinden; Er hätte aber einen einigen 
Sohn in feinem Alter gezeuget gantz wunderbarlich und erfreu- 
lich dem gantzen Lande oder Kayſerthum. Diefer Sohn wäre 
feine einige Luſt und Freude, und höchſte Vergnügung, den er 
auch noch bey feinem Leben ins Reich einfegen wollte, wie der 
König David feinen weiſen Sohn Salomon, und fie, Die fo ge 
nannten oder vorerwähnten Lehrer und Prediger, redeten febr 
viel von feiner wunderlichen Geburth, und mie er fie nach des 


Vaters Gewohnheit auch vor allen Feinden befhügen, behüten 


und bewahren konnte und wollte, aber unterdefien alle dabin 
bedacht wären, wie fie diefen eingigen Sohn tödten und um. 
bringen möchten wegen einiger Befehle, die ihnen der Kanfır 
gebothen zu thun, welche ſie gar wohl thun könnten, wann ji 
wollten munter und wachſam ſeyn, die Faulbeit aus den Anger 
wifchen, und die Trägheit über einen Hauffen Hoffen. Ya « 


° Fäme endlich dazu, daß fie alle miteinander Hand anlegten um 


ihn tödteten; wie würde diefe-That dem Kanfer gefallen, würde 
er auch etwas nach ihrem loben, preifen und rühmen feiner 
Werde und Thaten fragen? würden fie nicht alle ein Greuel ver 
ibm Senn, und ler] darauf bedacht ſeyn, wieer diefe Böſewichter 
und Mörder erfchrecklich umbringen, ausrottenumd vertilgen wol. 
te, und das Lehr-Amt andern übergeben? Schauet und merde 


auff, ihr Mörder alle miteinander, die ihr meinen Sohn, * 
mein Wort, in euch getödtet, fo find auch meine Bedanckes 


* Mein Blut— mein Goͤttliches Wahres; die Mab: 
nungen des Worts (Entf. D. 50. 298. 329. 748.). 

* Mörder — Solche, die das Wort verkehren, ihr Falſches 
und Boͤſes unterfchieben und fo es entwefen (Eutf. D. 410. 505 
512. 645. 975.); dadurch aber in den Menſchen alled geiſtige 
Lebenertödten (Dafelbft, 589. 590. 1494.). 
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über euch, wie ich eich alle umbringen und im: das ewige Ver⸗ 
derben ftoffen will, da wird euer Henlen und Zähnklappen ſeyn 


von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. So fpricht der Warhafftige, 


der nicht Fügen und berrügen fan, Amen. Wer nun Ohren bat 
zu hören, der. höre, was der Geiſt dem ungeiftlichen Stande 
füger und ibm anzeigen läßt durch meinen treuen Diener Jo⸗ 
bann Tennhardt. — Ach mein GHOtt, erhalte mich in deiner 
Liche und Demuth, und erbarme dich aller fo genannten Geiſt⸗ 
lichen; gieb ihnen die Augen zu ſehen, und die Ohren zu hören 
deine Stimme in ihren Seelen, denn fie glauben mir nicht. 
Den 29. Novemb. in der Nacht war ich im Traum auf dem 
Herenmardt, und hatte zwei Klumpen Erde vor mir, einen gank 
fchnee-weißen, ald eine runde Kugel, der andere Klumpen fab 
dundel, ald Erde und Leim, war unformlich und ungeftalt, und 


* In Heulen bilder fich einft vor die Abddung alles Wahren 
in folhen Menfchen (Entf. DO. 659. 1125.); Zähnflappen if 
die Entfprechungserfcheinung der Luft, Wahres zu zerftören durch 
dalſches (Daſelbſt, 556.): wie diefe Luft wirklich in der geiftigen 
Belt ſo fih auch offenbart. ‚„‚Das Zähnktappen tft das raftlofe 
Streiten und Kämpfen des. Falfchen unter fih, und fonach derer, 
die in Falſchem find; verbunden mit Kerabfehen auf Andere, mit 
Groll, Spott, Hohngelaͤchter, Läfterung. Jeder flreitet für fein 
Salfches, und nennt ed Wahres. Denn die, welche kein Licht vom 
Himmel empfangen, und. fomit nichts mehr innwendig in fich ers 
ſchauen können, glauben an nichts mehr, als was fie mit Leibesau⸗ 
gen fehen und mit Händen faffen: darum ift für fie aller Sinnen: 
trug Wahrheit, auf deffen Grund fie auch flreiten. Dieß ift nun 
die Urſache, warum ihr Gezaͤnke dort wie Zähnklappen vernommen 
wird, denn alles Falihe Elappert in der geiftigen Welt: die 
Zähne nehmlich ftehen im Entfprechungsverhältniß mit dem Aus: 
wendigften in der Natur, und auch mit dem Auswendigften oder 
Unterfien am Menfhen, welches eben ift fein Sinnenmäßiges’ 
(Himmel und H. 575.). Und weil endlich ſolches Weſen nothwen⸗ 
dig den Untergang alles Wahren und Guten, und damit alles geis 
ftigen Lebens, nad) ſich führt, fo bedeutet umbringen, vom HErrn 
Hefagt, fie Diefem Untergang überlaffen, d. i. nicht mehr retten 
tönnen (Entf. O. 136. 304. 348. 376. 384. arg : 
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als Ich ihn nun vor den Leuten, die mir zuſahen, in eine runde 
Form mit beyden Händen bringen wollte, fiel ich etlichemal 


‚über der Arbeit mit den Händen in Koth. Als ich nun drüber 


erwachte und dem Traum nachdachte, ob er etwas follte beden. 
ten, fragte ich den Herrn, fo ſprach der HErr: die ſchwartze 
Kugel oder Klumpen Erde oder zäher Leim bedeutet meine 
Armuth und Verachtung vor allen Leuten; der weiße Kium- 
ven oder Kugel meine Unfchuld. Dieß foll heute dein Anfang 
ſeyn; darvon zu fchreiben ein: was ich dir und allen fage ins. 
gemein: fie mögen feyn, wer fie ſeyn: fo müflen fie werden, zu 
einer Erden, und verachteten Klumpen Leim, da jedermann drü- 
ber binläufft, wenn er handelt, wandelt, kaufft und verfaufft, 
mit feinen Bein’n. Denn ohne Verachtung und Zunichte-.wer- 
den: bleibe der Menfch wol ein fchwarker Klumpen Erden: da- 
raus Bott, als der rechte Töpfter, nichts fann machen: mit allen 
feinen Sachen. Siebe, fo it es befchaffen mit allen Menfchen auf 
der Erden ; fie fuchen alle, wie fie mögen zu etwas, aber nicht, wie 
fie mögen gu nichte werden: aufdsefer vergänglichen Erben: welche 
nicht mehr kann beſtehen: fondern wird vergeben: che man ficht 
wird verfehen: wer GOtt fürcht’t, glaubt, folgt und vertrauet, 
bleibe ewig ſtehen. So fpricht der Warbafftige, der nicht Fügen 
kann, Amen. Schreibe, fchreibe fort, Ach mein Herr und GOtt, 
was fol ich fchreiben? Wer in mie thut befleiben, der muß viele 
Srüchte bringen, foll es ihm gelingen: bringet er aber feine 
Frücht: fo wirds ihm gelingen nicht: und wird gerichtet werden: 
daß er feine Früchte gebracht auf der Erden, Er wird auch ab- 
gehauen werden: von der neuen Erden: die Sch fchaffen werde: 
auf diefer Erde, Denn ich werde kommen: und alle meine From- 
men: erlöfen: von alem Böfen, Amen, So fpricht der Warhaff⸗ 
tige, Amen. Hallelujah, Amen, 

Als ich dieß obige gefchrieben, gieng ich wieder ind Bette, 
da ich aber um eins gegen Tag ermwachte, hörete ich des HEren 





* Erde — Kirche (H. ©. 5136. 5577.) Neue Erde — 
die Neue Kirche des HEren oder das Neue Serufalem (Dafelbft, 
4255. Seit. Ger. 3.). 
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Stimme etlichemal rufen: Wachet! wachet! mas Ich dir fage, 
das fag Ich allen: Wachet! wachet! denn ihr wiſſet nicht, wenn 
der HErr kommt. Denn Er wird plöglich-fommen, und-euch-alle 
zerfcheitern, und euren wohl-verdienten Lohn geben, Darım wa- 
chet, wachetaufvom Schlaf der Sicherheit. ı Sehet, der Bräuti- 


gam kommt, gehet aus, geher aus Ihm entgegen Nehmet eure 


* Secehet dem Bräutigam x. Hier die. Erklärung des 
ganzen Sleichniffes (Matth. 25, 4—13.) nad) dem geijtigen Wort: 
finn: Dann wird ähbnlihdasReihder Himmel zehen 
SFmngfrauen, bezeichnet die lejte Zeit der alten Kirche und. die 
erfte Zeit der neuen Kirche; die Kirche ift das Reich des HErrn 
auf Erden; zehn Jungfrauen find: alle Angehörigen der Kirche, 
nehmlich ſowohl die, weldye find in Gutem und Wahrem, als die 
in Boͤſem und Falfchem find: Zehn nehmlich im innern Sinn. tft 
foviel als Vollzahl, fo denn Alle; und Jungfrauen find nach dem⸗ 
felben die Angehörigen der Kirche; fo auch fonft in der heiligen 
Schrift: Welche empfangend ihre Lampen, bezeichnet Wahres, 
in welchen ift Gutes, oder, was das Gleiche befagt, Glauben in 
welchem fid findet Nächftenfiebe, und Naͤchſtenliebe, worinn ſich 
finder Liebe zum HErrn; denn Det iſt Liebegutes oder Zug: der 
Liebe, wovon gleich nachher; Lampen nun aber, worinw fein Oel, 
find eben folhes Wahres ohne Gutes (oder ohne Liebe). Aus: 
giengen aufTreffen des Bräutigams, bezeichnet die Auf- 
nahme Solcher. Fünf aber waren unter ihnen Fluß, 
fünf dagegen thöricht, bezeichnet die beiden Abrheilungen, 
derer nehmlich die in Wahrem find worinn fih Gutes (Liebe) fin- 
det, und.derer, die in Wahrem find worinn fid) fein Gutes fin- 
det; jene find kluge, diefe dagegen thoͤrichte; fünf nehmlich druͤkt 
im inneren Wortfinn aus: Einige, hier alſo diefe Abtheilung: der 
Geſammt-Angehoͤrigen der Kirche. Welche Thoͤrichte, neh 
mendihretampen, nahmen nicht mitſich Oel, druͤkt aus, 
daß fie nicht haͤtten Liebthaͤtigkeitsgutes, oder den Zug der Naͤch⸗ 
ftenliebe, in ihrem Wahren; Del nehmlich im inneren Sinne be⸗ 
zeichnet Liebezug, beides zum Nächften und zum HEren. Dage 
gen die Klugen nahmen Del in ihren Gefäßen nebft 
ihren Lampen bezeichnet, daß diefelben hätten Liebthaͤtigkeits⸗ 
und Liebegutes in ihrem Wahren; Gefäße nehmlic find Lehrwahr⸗ 


® 
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| Lampen, Aber fehet eure Lampen verlöfchen, denn ihr babt 
Fein Oel drinnen. Wollt ihr Oel don’ den Arämern fauffen? 





heiten. Als munaber der Bräutigam verjögerte, wur: 
den alte ſchlaͤfrig, und fhlummerten ein, bezeichnet den 
Verzug und daraus Zweifelanftände; fchläfrig werden iſt nehmlich 
dem inneren Sinne nach: in Folge des Verzuges läffig werden in 
dem, was der Kirche ift, und einfchlummern iſt: Zweifeln Raum 
geben, die Klugen ſolchem Zweifel, worinn zu hinterft Bejahung 
liegt, die. Thörichten hingegen folhem Zweifel, werinn zu hinterſt 
Läugnung und VBerwerfung liegt. In Mitte der Nacht aber 
entflandein Geſchrei, bedeuter die Zeit, welches ift die lezte 
der alten Kirche und die erfte der neuen; es ift dieß eben die Zeit, 
die in der Schrift Äberall unter dem Namen „Nacht““ bezeichnet 
wird da, wo fi vom Stande der Kirche handelt: Gefchrei if 
das Vorbitdende für Zuftandsveränderung. Siehe, der Braͤu— 
tigam kommt, gehet aus aufTreffendeffelben, bezeich— 
net Daſſelbe was Gericht, nehmlich Annehmung und Verwerfung. 
Damachtenſichaufalledieſe Jungfrauenund ſchmüt— 
tenihre Lampen, bezeichnet die Bereitmachung aller; denn die 
in Wahrem find, worinn fein Gutes, glauben ebenfogut, daß fie 
angenommen werden, als die in Wahrem find, worinn fih Gures 
findet : fie meynen nehmlich, der Glaube ſchon made feelig, nicht 
wiffend, daß da aud fein Glaube ift, wo die Liebe fehle. Die 
Ihörihtenaberjprahenzuden Klugen: „gebet uns 
von eurem Dele, denn unfere Lampen verlöfhen‘, be 
zeichnet ihr Verlangen, daß mitgetheilt werde Gutes ihren leeren 
Wahrheiten, oder ihrem hohlen Glauben, von den Andern her; 
denn alles Geiftige und alles Himmliſche theilt fi im andern Bes 
ben gegenfeitig mit, jedoch nicht anders, als unter Vermittlung des 
dem Einzelen innewohnenden Guten. Es entgegneten aber 
die Klugen, fprehend „wohl mödt' es da nicht rer 
hen für uns und euch‘, bezeichnet, es laffe fih [das Liebegu⸗ 
te] nicht miteheilen, weil ihnen fo auch ihr weniges Wahres ge: 
nommen würde; jo nehmlid) ergeht es wirklich bei der Mitthei⸗ 
lung von Gutem an Solche, die in Wahrem find ohne Gutes, im 
andern Leben: diefe hafchen jenen gleichjam ihr Gutes ab, und le: 
gen ſich's eigen bei, und theilen es nicht wieder mis Andern, ſon⸗ 
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Siehe, ich ſage euch gewiß und fürwahr, eure Kraͤmer haben 
ſelbſt kein Oel in ihren Lampen, denn: ihre Lampen find längſt 


dern beſchmugen edz weshalb nirgends’ ein Iheilen von Gutem 
mit ihnen ſtatt hat Gehet denn lie ber Hin zu den Kra⸗ 
menden und kaufet euch ſelbſten, bezeichnet das Eigengute 
oder die Güter der Selbſtverdienſtlichkeit; die dergleichen ausbie⸗ 
ten, find Kramender wie denn auch wirklich alle Die, welche find 
in Wahrem worinn ſich nicht: Gutes findet, vor Andern alles Das 
in jenem Leben. als verdienfitid ausbringen, was fie als Gutes in 
auswendiger Form und dem Scheine nad) gethan haben, wenn es | 
gleichwohl: Boͤſes ift imfeinem inneren Weſen; nad) den Worten 
des HErrn bei Matthäus: „Viele werden zu Mir fprehen an 
jenem Tage: Herr, Herr, haben wir nicht duch deinen Dramen 
geweiſſagt und durch deinen Namen böfe Geifter. ausgetrieben, und 
in deinem Nämen viele: Tugenden geübt? da werd' ich.aber vor 
ihnen betennen: ich kenne euch nicht, gehet von Mir, ihr Thaͤter 
des Frevels (7, 22.); und bei Lucas: „Sobald der Hausvater ſich 
wird erhoben, und die Thuͤre verſchloſſen haben, da werdet ihr an⸗ 
fangen euch; außerhalb aufzuſtellen, und an Die Thüre zu pochen, 
fprechend: ‚Herr, Herr, thu und auf; aber entgegnend. wird ‚er 
fprechen zu ihnen: ich kenne eud) niche woher ihr feid z dann wer⸗ 
der ihr anfangen zu jagen: wir haben gegeffen vor dir und getrun⸗ 
£en, und auf.unfern Straßen haft du gelehrt; er wird ‚aber ſpre⸗ 
hen: ich fage euch, ich kenne euch nicht woher ihr feyd, ‚geher hin 
weg von Mir alle Thaͤter des Frevels“ (13, 26. 27.)5 fo ſind be⸗ 

schaffen Die, welche hier unter den Thörichten verfianden werden, 
weßhalb von ihnen Gleiches hier gejagt wird, in den Worten „es 
kamen auch Jene, fpredhend: Kerr, Herr, thu uns auf; Er aber 
entgeanend fprach: wahrlich, Sch ſage euch, ich.fenne euch nicht. 
Indem nun jene hHinweggiengen zu kaufen, kam der 
Bräutigam, bezeichnet die unrechte und verkehrte VBereitmas 
hung. Und die Bereiteten giengen ein mit Ihm zur 
Hochzeit, bezeichnet, daß Die, welche ſind in: Gutem und aus 
dieſem in Wahrem, feien aufgenommen in.den Himmel: der Him⸗ 
mel wird ausgedrüft mit „Hochzeit“, auf den Grund der himmli⸗ 
ſchen Ehe, als die da iſt Vermaͤhlung von Gut und Wahr; und der 
HErr durch „Braͤutigam“, weil ſie dort mit Ihm verbunden wer⸗ 


“ 
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verlöſchet, ſie brennen nicht mehr, darum leuchten ihre Wercke 
nicht, dadurch GOtt der Vater in geiſtlichen Himmeln könnte 
geprieſen werden. Weil ſie nun ſelbſten kein Oel, ſo verkauffen 
ſie euch trübes und ſtinckendes Waſſer vor geiſtliches Oel. Da⸗ 
rum kommt zu mir, und kauffet euch Augen / Salbe, und ſalbet 





den, wovon die Kirche genannt iſt „Braut, ı Und vwerfhtefs 
fen ward die Thüre, bezeichnet, daß Andersbefchaffene nicht 
tönneneingehen. Darauftommenaudhdieäbrigen Jung 
frauen, fpeehend: Herr, Herr, thuuns auf, begeichnes, 
daß diefe aufden Grund des blofen Glaubens vhne Liebthaͤtigkeit, und 
auf den rund von Werfen worinn nicht Leben des HErrn, jondern 
eitel Eigenleben, hineingehen wollen. Er aber entgegnend 
ſprach: Wahrlich Ih fageeud, Sch kenne euch nicht, 
bezeichnet eben die Verwerfung; nicht [von Ihm] gekanut jeyn, 
bezeichnet im geiftigen Sinne: nicht irgend in Liebthaͤtigkeit gegen 
den Naͤchſten, und mittels ihrer in Berfnäpfung mit dem Herrn, 
ſeynz die nicht in Verknüpfung find, heißen nicht gekannt. War 
chet alſo,weilihrnicht wiſſet den TZag,nohdie®trum 
de, da der Sohn des Menſchen kommen wird, bejzeich⸗ 
ner die Einrichtung des Lebens gemäs den: Glaubens = Vorfcheifs 
zen, als welches ift wachen; die Zeit.der Annahme; welche dem 
Menſchen unbekannt ift, und fein Lebensftand, weicher dieſelbe ber 
dingt,; werden bezeichnet durch ‚,ihr wiffer nicht den Tag, noch dir 
Stunde, da der Sohn des Menfchen kommen wird. Wer in Gw 
tein ift, d. i. wer lebt nad) den Geboten, wird „‚Elug’‘, und hinge⸗ 
gen, wer in Erfenntniffen.von Wahrem tft, nicht aber darnach thut, 
wird „thoͤricht“ vom Herrn genannt noch an einer andern Stelle 
bei Matthäus, wo (7, 24. 26.) gefagt ift: „Jeglicher, der hört 
meine Worte und fie thut, den werd’ Sch vergleichen mit einem 
flugen Mann: jeder dagegen, der meine Worte hört, und fie 
nicht thut, wird verglichen werden einem thoͤrichten Mann 
(Himmelsgeh. 4658.). 

*Stinkendes Waſſer — Lehren der Schrift, in arger 
Verkehrung (2. ©. 4629.). Augenjalbe,. ‚Und mit Aus 
genjalbe reibe deine Augen, auf daß du ſeheſt““ (Difend. 3. 18.); 
durch Augen wird bezeichnet Verfiand, und: durch Sehe der Aus 


gen Einſicht und Weisheit; und da durch Augenfalbe bezeichnet 
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damit eure Augen und fchauer auf :Befehtt eure. Lampen in- 
wendig und auswendig, wie fie voll Unſtaths, reiniget fie ,: thut 

euer böfes Wefen von meinen Augen, laſſet ab vom Böfen, ler⸗ 

net Gutes thun, fommet dann zu mir und fauffer Oel und rein + 
Waſſer des Kebens, auch Milch und Honig der Süßigkeit, 
Zauterfeit und Warheit. Nehmer au die: Berechtigkeit, Heilig⸗ 
Teit, Reinigkeit, den Frieden und die Freude im Heiligen Geiſt. 
Denn, fehet, es ift feine Zeitimehrs daß ihr. trachtet nach ho⸗ 

ber Ehr; und nach Geld und Gut; o du armes Blut! wie biſt 
dus betrogen, wie hat dich der Teuffel belogen, in alle Unge- 
rechtigleit und Lafter gezogen: Wie, o Menfch,; milk du dich 
nicht befinnen, feinen soielenigroben und fubtilen: Steiden gu »* - 
entrinnen? Bedencke Doch, wie du willt beſtehen, wann du nun 
vord Bericht muſt gehen: unmoͤglich its, daß du kanuſt beſtehen: 

ihr werder: alle müſſen geben, von mir: im die Höll Hinein, und 
leiden :groffe Quaal und Pein. Ach, bedenckt euch beyzeit/ o ihrt 
betrogene und verblendete Leutz weil es noch heiſſet heut, To 
babt ihr alle hohe Zeit: aus der Unruh auszugehen; wenn ihr 
wollt vor mir beſtehen. Ich ruffe euch noch einmah ſo viel ihr 
ſeyd an der Zahl: Kommet, kommet und kauffet ohne Geld 

und umſonſt Wein und Milch, Del und Waſſer des Lebens: »* 
Ach Wehe! Wehe! Wehe! es ift vergebens all’ mein rufen; die 
Ohren find nicht offen: wie wollt ihr denn hören?" Ach bittet, 


wird die Heilung deffelben, fo wird durch „mit Augenjalbe reibe 
dir die Augen“ ausgedrüßt: heile deinen Verſtand, damit ev Wahr 
res. erkenne und weije werde ; denn gejchieht diejes wicht, fo wird 

entheiligt und entwest das Acchtwahre des Worts““ (Enth. D. 
244.). 

*Rein Waſſer — Wahrheiten von — Goͤtt⸗ 
lichen Urſprung (Entf. ©, 185. 518. H. ©. 4645.). Milch und 
Honig der Suͤßigkeit — Freuden des innwendigen Men: 
jchen und des ausweadigen Menfchen (Entf. D. 619). 

**7 Wein — rechtes Wahres (Entf. O. 960.)5 des Lebens 
— wie jenes vom Herrn © — gegeben ward ie 433. 
1124. 1150. I. 





474 “i Worte GOttes und Mo. 4708. 


# flehet, ſeuffzet um Obren zu hören, wann ich euch ſoll Ichren: 
den rechten Weg, nnd fchmalen Steg: den ihr folls geben, wenn 
ihr wollt beftehen: vor: meinem Bericht, und erfchreden nicht: 

- wie denn ivielen wird geſchehen, wenn ich fie heiſſe von mir ge⸗ 
ben: in die Höll und Pfuhl hinein, wo ale Marter, Quaal und 
Teuffel beyfammen ſeyn: da werden fie fich alle untereinander 
Son: Ewigkeit zu Ewigkeit marternund quälen, 0 Wehe YWBche! 
Wehe! ach, ewig Wehe ihren armen Seelen! Amen, 

308 :; ‚Den 30. Nov, Anno: 1708) Als ich mit meinen Rindern 
M meimn Gebet verrichtet; und wieder ins Bette kam, fprach der 
Herr: Siehe, Ich bin dein-fehr groffer Lohn. Siche Ich bis 
“* dein ſehr grofer Lohn, Deß wird Jacob Wonne han, und Fh 
rael ſich freuen. Siehe, Ich fage dir für gewiß und wahr, mas 
du thuſt, fo bedenke das Ende, fo wirft du nimmermehr übels 
hun. ⸗Darauf lobte und preifete:ich meinen GOtt, welcher 
e⸗* ferner zu mir ſprach: Seelig find, die da wachen, und babes 
ihre Kleider: heil: gemacht im Blute des Lammes; denn fie ru⸗ 

hen von ihrer Arbeit, und ihre Werde folgen ihnen nach, dena 
fie haben in Mich geglanber, und ihren Glauben iu der Liebe 

* Ohren zu hören — Innewerden und Verſtehen ans 
Hingebung-an den HErrn heraus, und mit der Herjensregung dar: 

nach zu thun (Entf. D. 298. 455. 600.). 

* Jacob und Iſrael — die äußere und die innere au⸗ 
che (Oben); vom Einzelnen geſagt: der aͤußere und der innere 
Menſch bei ihm (Entf. O. 401. 650. 654.). 

Seelig find, die da wachen (Dffend. 16, 415.),— 
die ein geiftiges Leben führen, d. i. die in Wahrem find und in eis 
nem Wandel diefem gemäß (Enth. O. 705.). Ihre Kleider 
heil gemaht im Blute des Lamms (Off. 3, 14.), — die 
erleuchtet und wiedergeboren wurden durch Aufnahme des Goͤttli⸗ 
chen Wahren, ausgehend vom HErrn (Entf. Off. 165. 529. 576. 
743.). Sie ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werte 
folgen ihnen nad) (Off. 14, 15), — fie werden Frieden ha- 
ben im HErrn, nehmlih Ruhe der Seele, darum weil die Anfech⸗ 
tungen von Boͤſem und Falſchem bei ihnen aufhören. werden; und 
fie werden fo feyn und auch bleiben, wie fie geliebt und geglaubt, 
und daraufhin gethan hd gereder haben (Enth. D. 640. 641.). 


% 
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erwiefen zu mir und. allen -Mentfchen, darum werden fie ſoelig 
ſeyn und bleiben von Ewigfeit zu —. Amen, — 
Amen. 

Darauf lobte und preiſete ich — Gon — und 
Bat etwas von Ihm. Meine letzte Worte waren: O Herr, dein 
Will geſcheh' in allen Dingen. Da wurde mir geantwortet: 
Soll mein Will geſchehen in allen Dingen: ſo müſſet ihr gute 
Früchte bringen : fo wird es euch gelingen, Aber ohne die Früch⸗ 
ze, mach Ich euch zu nichte, mit all eurem. Thun: und. Laſſen; 
Das Creutz müf ihr anfaffen, ſoll es euch gelingen, gute Frücht 


zu bringen. Aber wo verlanget man mein Creutz? wo redet man 


in und aus der Liebe davon? wo ſuchet man es? wo trachtet 
man darnach? Jedweder ſuchet es von ſich zu werſfen, von ſich 
zu treiben, abzulegen und entfernet zu ſeyn. Aber ach, allein, 
insgemein, groß und klein, der gröſte Hauffe insgemein, ſuchet 
eintzig und allein, dad zeitliche Wohl⸗Wohl⸗ſeyn, bier auf. Er⸗ 
Den. Ach, wie will cd mit euch; werden ? denn ihr habt nie gute 


gethan, und wollt auch noch ‚nicht fangen. an: Ach, wie wollt 


ihr beſtahn? unmöglich iſts, daß ihr könnt beſtehen, ihr müſſet 


alle mit dem Satan geben. Nur wer GOtt fürcht't, glaubt, 
hofft und folgt, der fann beſtehn. Schreibe, fchreibe fort. HErr, 


was. foll ich ſchreiben? Alle, alle Menfchen follen Buſſe thun, 
und ihre Sinne Ändern, in nahen und: in fernen Laudern, dad 


it mein Will, und diefer mein Wil, muß geſchehen. Gefchicht 
er aber nicht, fo müffen fie ins Gericht, und werden gerichtet 
werden, nach dem fie gelebet auf der Erden, Amen: 

Den 1. Dee. Im Namen des. HEren, fchreibe ich Johann 
Tennhardt, daß ſich alle Menſchen ſollen tauffen laſſen mit der 
Tauffe Chriſti, die allein ſeelig macht; doch die andere unver⸗ 
acht, die bleibt in ihrem Werthe ſtehen, jedoch muß man auch 

*TaufeChriftisnehmlihdielosfagungvonder&üunde 
und fo die Wiedergebädrung, als wovon die kirchliche Taufe 
nur das äußere Zeichen und das Geloͤbniß iſt (H. G. 10386. 
H. und H. 329. Chriſtenrel. 674. ff. 685.); die andere uns 
veracht, nehmlid als weihendes Merkmal, daß man zu der 
Chriſtenkirche gehört (KH. und H. 529. Chriſtentel. 676.). 


* 


310. 
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ferner gehn / und nicht daran behangen bleiben, wenn man: wid 


in mir bekleiben / und gute Früchte bringen, alsdann wirds ihm 


gelingen, zu feiner Seelen Seeligkeit; macht euch bereit, weil 
eso noch heiſſet heut, die Zeit wird vergeben, wie: Bald wird ge- 
fchehen, wer GOtt fürcht't bleibt; ewig ſtehen. Siche, ich: fage 
dir: gewiß. und fürwahr, der Glaub iſt auch verlöfchen gat bey 
alten Menfchen-Rindern. Aber: wie hat es Fünnen anders: ſeyn? 
fie führen alle, groß. und Flein, ein ruchlos und verdammtes Le⸗ 
ben, darum: merck mich chen, ed wird nicht lang mehr werden, 
ſo werde ich die Erden, verderben, durch. fterben, und mir er⸗ 
werben; eine neue: Erde, wenn ich werde, fommen, und meine 
Frommen, zu mir nehmen, fie nicht mehr befchämen, fondern 
was fie anfangen, mit oder nach Verlangen, fol ihnen nach 
Wunſch ergehen, fie follen beftchen, in der neuen! Erde; welche 
sch fchaffen werde, als ein Baum am Waſſer gepflanget; um den 
man vor Freuden: her tanger, wenn er nach allem Verlangen, 
mitfchönewund vollen Früchten iſt behangen; fo wird audy Freude 
fenw, im Himmel unter den Engelein, wenn fie fehen, wie. bald 
wird geſchehen, die Menfchen anf meinem Wege ‚geben, aber 
nicht mehr fo ſtille Ba wie: leider! der Zeit ber geſchehen, 
Amen. — 

Siehe, ich * dir gewiß und — der N. N. ſteht in 
ſehr groſſer Gefahr, wenn er nicht begehrt weiter zu geben, fon- 
dern bleibt bey feiner Welt⸗Gelehrtheit Hille ſtehn; darum zeige 
du es ihm an, fo Haft du meinen Willen gethan, und bil ihm 
auf die Bahn, fo fann er auch und du vor mir beſtahn. Weiter 


thu Ich dir anzeigen, wirft du fchweigen, fo muß Ich weichen, 
—darum gebieth ich dir ihm zu ſagen und nicht zu vergeſſen, daß 


- er. noch mit vielen falfchen Meynungen if befeffen, weiche er 


ſich ausgefernt, und aus welt-gelebrten Büchern erlernt; diefe 
muß er laflen, und mein Creutz anfaffen, welches ich ibm ſchi⸗ 
en werde, noch auf diefer Erde, dieß muß er ſich laſſen gefal⸗ 


* Eine neue Erde nehmlich die Meue Kirche oder 


| das Meue Jerufalem (Entf. D. 375.1075. Lezt. Ger. 2. 5.). 


— Siehe deffen herrliche Verheißungen in der Chriſtenrel. 786. fl- 
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Sen, vor andern Gaben: allen. Siehe, ich’ zeige bir auch: ferner 
an’ dag er if ein falfcher Dann, voll Heuchelen und Schmeiche⸗ 
ley, drum nimm dich in Acht, er dich warlich nur auslacht, mit 
deinem innern Wort; fort und fort, gedendt, es fol ihm gelin 
gen; dich auf einen andern Weg zu bringen, darım bieib bey 
mit, ſo bleib Ich bey dir, glaube, daß ich bin das lebendige 
Wort, und bleibe ed auch fort and fort, von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
feit, Amen. 

Den 2. Decembr. na. meinem Mitternacht-Gebet fiebete 311. 
ich den HErrn an, wann es fein Wille, ob er mir nicht erlams 
ben wolle um beffern Verſtändniß willen, weil ich fo viel Wör⸗ 
ter durch die Buchſtaben unrecht gefchrieben in meinen Schriff- 
ten; welche ich num wollte ins reine fchreiben, eins und das an⸗ 
dere von einen Berftändigen, und.auch zu meiner Nachricht än⸗ 
dern zu laſſen: darauf antwortete mir der HErr und fprach: 

Es ift dir.erlaubt, die Buchftaben in den Wörtern und. CP 
die Stridhlein und Pünctlein, aber die Wörter an fih 
felbften nicht, Damit der einfältige und auch der verbörs 
gene heimliche Verftand bleibt. 

Ferner wurde mir auch noch einmal, wie ſchon geſchehen, 312. 
zu erfennen gegeben, wie dag JEſus CHriftus und durch ſeine 
leibliche Geburth und Zukunft ind Fleifch von aller Erb, Sünde 
erlöfer, und und freyen Zutritt erworben den Vater anzurufen, 
und um: den wertben Heiligen Geiſt zu bitten, damit er uns heis 
lige und reinige von aller Unreinigkeit, und fonderlich unfer 
Hertz und Seele, damit GOtt feinen Sohn auch in uns gebäh- 
ren könnte / und wann folched ‚gefchehen, fo müſte folcher in ung 
wachfen und zunehmen und nach und. nach uns auch erlöfen:von 
allen wir lichen Sünden, und uns feinem GOtt und Vater. dar, 
ſtellen Heilig, gerecht und'ohne Tadel; und wo folches nicht ge⸗ 
ſchehen könnte, fo würde uns feine leibliche Geburth; Leiden, 
Sterben, Auferfichn und Himmelfarth im geringften nichts. heif- 
fen, denn diefes letztere müſte das erſte volllommen machen: Und 
wo der Menfch mit dem heiligen Geiſt, als mit dem göttlichen 
Wafler, nicht: begoffen würde, fo fünnte dad verborgene Saͤm⸗ 
lein oder Rörnlein, welches GOtt in den Grund unferer 
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Seelen gelegt, nicht beffeiben, fondern müfte erſticken und zu 
nichte werden. Darum läge alle Seeligfeit an den Dienfchen 
folche zu erlangen, und dürften GOtt im geringften feine Schuld 
geben oder beimeſſen; denn wie fich der fündige Menfch zu ihm 
kehren follte, wäre deutlich genug befchrieben in den heiligen 
Schrifiten. Aber, wie fchon öffterd geſagt, er mülte an dem 
Schriften nicht befleben bleiben, fondern: nur das Lebrn dam 
nach anftellen, und mit einem heiligen Leben zu ibm fommen, 
fo wollte er fie fchon weiter felber Ichren und unterrichten, wie 
fie immer heiliger, gerechter und volllommener werden könnten 
umd folten. Es wäre einmal vor allemal nicht genug, daß fie 
das aufgefchriebene Wort annähmen und: fich dazu befenneten, 
fie müſten auch fein Gnadentlih Wort, weldes in ihnen 
allen verborgen läge, annehmen, und fich nicht allein dazu 


befennen, fondern eifferig darnach verlangend fämpffen und 


« 


ringen, daß er es in ihnen, als das von Anfang der Welt ber 
groffe verborgene Gebeimniß, offenbaret’ und zu erfennen 
gäbe, die Breite, die Tiefe uud die Höhe des unfichtbaren GOt⸗ 
ted, feine Süßigkeit zu fchmeden, feine Liebliche und angenehme 


- Stimme zu hören, und feine Geſtalt zu fchen, da würde man 


313. 


alsdann erfahren, wie freundlich der Herr ift, und nicht will, 
dag jemand follte verlohren werden; die geſchmeckt haben das 
gütige Wort GOttes, die allein wiſſen, wie lieblich und freund. 
lich der HErr if, Darum ändert eure Sinnen, und alte Ge⸗ 
wohnheiten, und nehmer an das eingepflangie Wort Gottes mit 
Sanfftmuth und Demuth, fo werdet ihr feelig werden aller 
Welt Ende, Amen. O Herr, bilf! O HErr, laß wohl gelin- 
gen, dir, Dand und Lob⸗Opffer zu bringen, von nun an bis in 
die Ewigkeit der Emwigfeiten, Amen, in JEſu Namen, Amen. 
:Den 15; Decembr, nach meinem. Nachts- Gebet, als ich 
wieder in mein Bette kam, flebere ich den HErrn an, dag er 





“Breite, Tiefe und Höhe — Heiligkeit, Weisheit und 
Güte (©. die Darlegung diefer Bedeutungen in den H. ©. 650. 
4613. 4482.). — Diefe drei. im Ausgange find angedeutet 
durch Suͤßigkeit, Stimme und Geſtalt. 
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mir doch möchte meine Fehler. zeigen; wiewohl mir. nichts bes 
wuſt war, fo ift mir doch immer bange, ich möchte meinen GOtt 
und Heiland unwiſſend beleidigen. Hierauf befam ich zwar eine 
Antwort, aber ich hatte nicht genug daran, darum zeigete mir 
der Herr in einer Stunde darauf eine Hand, die brach Leb⸗ 
Küchlein voneinander, da fragte ich, was dieß bedeuten ſollte? 
fo fptach der Herr: Du ſucheſt noch einige Luſt in den Leb⸗ 
Küchlein, und follteft deine Luft. einig und allein an und, in mir 
haben und fuchen, denn wer feine Luſt auch in den allergering⸗ 
ſten Dingen: fucher, dem iſts fo wol Sünde als dem, der feine 
Luft in einer groben Sünde fucher. Darum Fiebe mich allein, 
oder laß gar fern. Ich bin das höchſte, beſte, einige und bu 
ſtändigſte Gut, erwähle dieß eintzig und allein, und fuche deine 
Luft in der Liebe mein, fo kannſt du ewig feelig feyn, Amen. ' 
Nach einer Fleinen Weile ſah ich im Gefichte eine Hand 314. 

über etwas halten, Als ich den Herrn fragte, was dieß bedeu, 
ten follte, fo fprach der Herr: Siehe, ich halte meine Hand 
über dir, darum fürchte dich nicht, ohne meinen Willen fanın 
Dir nichts mwiderfahren; ſtehe auf, und Schreib im Namen des 
Herrn. Denn fiche, ich habe dir Macht über Waſſer und Feuer 
gegeben, daß du ihm gebiethen kannſt. Und das foll dein Zeis 
chen ſeyn, daß du Macht haft den Himmel zu verfchlieffen, daß 
er in 3, Fahren, 3. Monathen und 3, Tagen weder Than noch 
Regen über gantz Teutfchland geben foll, fo ferne du nach mei⸗ 
nem Willen thuft und meine Gebote hälteſt. Denn wer meine 
Gebote hat und hält fie, der ifts, der mich Tiebet. Nun haft du 
meine Gebote, darum halte fie, und bleib in der Demuth und 
habe Gedult mit deinem Nächſten, der dir zuwider iſt, Sch werde 
fie finden zu rechter Zeit, Wie du anjeko deinen Mund nicht 
darffeſt aufthun, fo follen fie hingegen verftummen, da wird dann 
ihr Heulen und Zähnklappen ihre Speife fenn. Habe ich dir 
doch Macht gegeben, durch Schreiben ihnen ihren Fall Fund zu 
thun; welches auch warbafftig nicht gar umfonft feyn wird, fon- 
dern fiebe, es werden mich etliche wenige hören, aber die Un— 
geborfamen wird der Zorn meincd Vaters verzehren, weil ſie 
mich verachten und meine Warnung nicht wollen hören, viel- 


* 
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weniger ſich befehren und Buſſe thun. — Ich babe auch unter. 
fchiedlichemal im Gefichte Feuer angefchieret, und auch Feuer 
geſehen. Wann ich dann gefraget, was dieß bedeuten follte, fo 
fprach der Herr: Ich will durch dein Schreiben ein Seuer 
ensünden auf Erden, Das weit und breit brennen und 
—. ‚wird. 

: Den 22. Decembr. — ich mich in die ſtille Sabbats⸗Ruhe 
— ſo ſprach der HErr zu mir: Siehe, was du thuſt, 
ſo bedencke das Ende, ſo wirſt du nimmermehr uͤbels 
thun. Welche Warnung ich bey einer Zeit ber ſehr vielmal 


geböret. Nachdem war ich unverfchens eingefchlaffen, und da 


meine Kinder, welche ausgegangen waren, nach Haus kamen, 
und. anläuteten, fo wachte ich auf, und ſah vor mir allerhand 
aufgewirrten Bindfaden etwas ab- und feirwärts liegen; etli— 


" her war etwas röthlicht als alter oder im Rauch gehängter, 
den ſah ich an, und gedende, warum haben doch deine Kinder 


diefen Bindfaden hierher geworffen? LZieff aber zur Thür bin, 
aus und fchloß meinen Kindern auf, Wie ich nun wicder ber. 
ein kam den Bindfaden aufzuheben, war feiner da, da merdte 
tch, daß es ein Geficht, und etwas bedeuten müſte. Die Nacht 
darauf gegen Morgen fragte ich den Herrn, was diefer Bind⸗ 
faden bedeuten follte, da fprach der Herr: Es find fubtile Stride 
des Teufels, dich zu binden. Darum gib Achtung auf die auf. 
feigende fubtile Lüre in dir, und mach dich davon loß und Ic 
dig. Nach dieſem gefchah es zu einer Zeit, daß ich eiffrig ſeuff⸗ 
zete, mein JEſus follte mie meine verborgene Fehler anzeigen 
und zu erkennen. geben. Darauf als ich gegen Morgen noch im 
Bette lag, und. aufſtehen wollte, fo ſah ich mich im Gefichte 
Brod fchneiden, da fprach ich: Ach liebfter Herr JEſu, was 
fol dieß bedeuten? Da antwortet mir der HErr: Siebe, wann 


* Feuer — Liebe zu Mir und zum Nächften (Entf. D. 504. 
838. 982.). | 

*Bindfaden — Falfches und Boͤſes verführender Art 
(Entf. D. 960.); vörhlich (fascum) und rauchig (fuligine. 
sum) find Abzeichen des Urfprungs aus der — Welt (H. und 
9. 586.).. 
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du Brod ſchneideſt / fo mähkeft du mit dem Brod. Iſt es dir nicht 
alles aut genug, daß du das harte vertrocknete oben weg fchneis . 


deit, und gibſt ed deinen Kindern, ehe du vor dich ſchneideſt? 
Nimm das Brod an, wie ich dirs gebe, und nimm es nicht mehr 
vom Teuffel an, wie du fchom öfters gethan. Darum. zeige ich 
dir die fubtilen Lifte des Teuffels an, wann du folche von dir 
haſt hinweg gethan, fo kann ich in dir wachfen zu einem Mann, 
in allen Nöthen dir beyzuſtahn; im übrigen, was du fangeftan, 
ſo fang es alles im Namen GOttes des Vaters, Sohns und des 
Heiligen Geiftes an, fo wird alfes wohl von flatten gahn. Ya, 
der Teuffel muß dich endlich verlahn, wann er fieht, wie alle 
feine Müh bey dir ift umfonit gethan; dich hab ich dir auf dein 
Bitten wollen zeigen an, und du. muſt es geitahn, daß du, folches 
vielfäftig Haft getban. Dabey bemerde, wie die Lite des Teuf- 
fels ſo ſubtil und fehr viel ſeyn; dadurch er die Menfchen ver- 
führer indie ewige Quaal und Bein, Dieß war wieder ein Reim, 
nicht dir allein, fondern allen Menfchen insgemein, zu leſen von 
Groß und Klein, damit fie auch erkennen fein, wie fubtil die 
Liſte des Teuffels fern, auch. wie er fich in alles mit miſchet ein; 
es mag nur ſeyn, was es will, da begibt er ſich mit ins Spiel, 
die Menſchen zu fangen, nach feinem Willen und Verlangen, 
Amen. Ä Gr 

Den: 24. diefes am heiligen Chrift-Abend fchrich ich ab 
ind Reine an meinen Schriften; da es aber um die neunte 
Stunde der Fleinen Uhr hin kam, fo fchrieb ich falfch, und wann 
ich wollte ein f machen, fo machte ich ein f, wann ich wollte ein 
I machen, fo machte ich ein b, und dergleichen viel verkehrt, 
Das Ding fam mir gank wunderlich vor, und fam mir endlich 
in: die Gedanden, du follt viekeicht aufhören und Feyer-Abend 
machen, ins Bett zu gehen, heute etwann aufzuftchen, und et- 
1008 im Namen des HErrn zu fehreiben, Wie ich nun aufgehö- 
ret, fo fprach der Herr: gehe ind Bette, du muſt mir heute wie- 
der aufſtehen und fchreibenz weil der Reim, vorm Fahr gefchrie- 
ben, den Schrifftgelchrten fo gar einfältig, Findifch und alber 
fürgefommen und noch ‚manchem vorfommen wird, fo muft du 


einen längern fchreiben, welcher war auch einfältig, doch nach⸗ 
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dencklicher ſeyn wird, und was zukünfftig iſt, vorhero darinnen 


vorgeſtellet wird durch meinen einfältigen Geiſt, und nicht eben 
fo gleich von den Schul⸗Buben nach⸗ oder der gleichen zu ma⸗ 
chen ſeyn wird; wie man fich durch Betrug des Teuffels einbiL 
det. Darauf opfferte ich nich meinem GOtt auf, und gieng ins 
Bette. Nach 4, Stunden wurde ich erwecket und mir befoblen 
aufzuitchen und im Namen des Herrn zu fehreiben wie folger: 

GOtt allein: fol die Ehre ſeyn: Siehe, mercke und ſchreib, 
war Jeh dir age fein: Es ift eine bittere Klage mein : die Men— 
fehen wollen Mir nicht gehorfam fenn: O wehe meinem Kinde- 
fein: welches in ihnen follte gebohren ſeyn: zu Bethlehem im 
Ställeleim: da die Efel bey der Krippen fenn: preifen fie mein 
Kindelein: welches wär gebohren fein: zu Bethlehem im StäL- 
lelein: da fieber man das Kindelein: geleget in das Krippelein, 
gewickelt in Windelein: von Maria, dem Jungfräulein: weiche 
da kommen war zu fehren ein: und zu berbergen mit dem Yo 
fephlein:; ihrem vertrauten Männelein. Als fie min beyſammen 
ſeyn: fo befommt dem Joſeph fein Fungfränlein: die Wehe zu 
ihrem Kindelein: dieß wollte von ihr gebohren feyn: zu Bethle— 
bem im Ställelein da fie beyfammen in der Herberge fenn. 
Siehe, und mercke fein: da liegt das Kindelein: in Windelein: 
gewickelt fein: in einem Krippelein; bey dem Oechſelein und 


S Efelein: im Ställelein: da Joſeph und Maria ſeyn: zu berber- 


2a 


gen fein; mit ihrem Efelcin: fo ſchickt es fich gar fein: daß ge- 
bohren wird das Kindelein: von Marla, dem. Fungfräulein: 


welches follte ein Heyland fern: vielen Menfchen indgemein: 


wenn fie wollten fertig feyn. Aber fo allein: wie ed follte ſeyn: 
insgemein: verlangen fie nicht feelig zu ſeyn: fondern fie tödten 
alle mein Kindelein in ihren Herkens-Krippelein: und verlan⸗ 
gen doch alle ſeelig zu ſeyn. Aber wie, wie kann dag fen: wenn 
fie tödten den Hertzog mein: der da follte ihr Erlöfer feyn: Da- 
rum fage Ich alfen insgemein: groß und klein: fie mögen ſeyn, 
wer fie ſeyn: wer nicht läßt leben mein Kindelein: in feinem 
Hertzens⸗Krippelein: der kann unmöglich. feelig fenn; denn al 
Vein mein Kindelein: muß lebendig und nicht getödter ſeyn. 
Aber ach! weh! und ach! fo tödten fie alle mein Kindelein: amd 
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verlangen doch alle ſeelig zu ſeyn: der gröfte Hauffe jnsgemein: 
aber es kann nicht ſeyn: weil ſie morden mein Kindelein: zu 
Bethlehem im Ställelein; da das Vieh und Menſchen beyſam⸗ 
men ſeyn. Dieſes warswieder ein Reim: welchen. ich ließ fchreis 
ben ein: durch meinen Geift allein: wenn-die Menfchen ruhen 
fein: die meiſten in ihrem Bettelein; und befümmern-fich wenig 
um mein Kindelein: es mag gebohren oder nicht gebohren feyn: 
in ihrem Hertzens⸗Krippelein. Und wie kann es anders feyn? 
alle Lehrer tödten felbii mein Kindelein: in ihrem Herkens- 
Krippelein: und wollen doch Feine Mörder ſeyn. Aber mercket 
auf, groß und klein: Ich werde ihnen bald zeigen fein: wie. fie 
alle Mörder feyn: der: gröite Haufe insgemein: ob ſie ſchon 
lehren von meinem Kindelein: mie ed wär gebohren fein: zw, 
Bethlehem im Stälfelein. Aber, was foll das feyn? wenn fie 
fprechen inögemein: Hört, ihr Lieben Pfarr-Sinderlein: heut if 
und gebohren ein Kindelein: zu Bethlehem im Stall allein, 
Da die Hirten auf dem Felde feyn: bey ihren Schäfelein: da 
famen die lichen Engelein; und fungen ein neues Liedelein: 
von dem JEſus⸗Kindelein: welches wärgebohren fein: zu Beth⸗ 
lehem im Stälfelein; dieſes follte ihr Zeichen feyn: fie würden 
finden das Kindelcin; eingewicelt in fchlechte Windelein: und. 
gelegt in ein Krippelein ꝛc. Was foll Mir nun dieß alles ſeyn? 
Ihr Hirten und Lehrer insgemein: könnt ihr in Warbeit fa- 
gen fein: es ift dieß liebe Kindelein: in unferm Hertzen geboh⸗ 
‚zen fein; denn ich habe gefchmeckt die Liebe fein: und auch ge- 
hört fein Stimmelein ; in meinem Herkend-Krippelein; hieraus 
ſchlieſſe ichfein: dag es in mir muß gebohren feyn; Ich fühle 
die Liebe in dem Herken mein: zu GOtt dem Vater nicht al- 
lein: fondern das muß warhafftig feyn ; auch zu allen Dienfchen 
inögemein: fie mögen fenn, wer fie ſeyn: fo lieb ich fie von Her- 
Ben mein: groß und klein: ed mögen Arme oder Reiche feyn: 
fammt den Zuden und allen Heyden indgemein? Dieß allein: 
möchte das rechte Zeichen feyn: von meinem Kindelein: wann 
es wär gebohren fein: in ihrem Hergend-Krippelein: davon fie 
könnten feelig feyn: mit allen- Heiligen insgemein: ja, in ewigen 
Srenden feyn. Dieß war der Reim: welcher mae gefchrieben 
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ſeyn. Aber, halt, es fällt Mir noch etwas ein: welches auch 
muß gefchrieben feyn: von dieſem Kindelein: und allen Hirten 
insgemein: ihnen anzuzeigen fein: wie fie fo unglaubig ſeyn; 
der gröfte Hauffe insgemein: wiſſen nichts von diefem Kinde— 
lein: wie es warhafftig und- in der That muß gebohren ſeyn: 
in allen Seelen indgemein. Fa, wer da will ein rechter Lehrer 


> feyn; der muß in fich Hören fein: diefes Kindelein: mit feinem 


Stimmelein: und feinen Zuhörern fagen fein: wie er warbaff- 
tig hab gehört dich Kindelein: in der Seel und Herten fein, 
- Darum liebe Zuhörer insgemein: reiniget eure Hertzelein: von 
allen Sünden insgemein: daß dieß liebe Kindelein: der Liebe 
GOtt und Vater mein: auch in euren Hersen fann gebähren 
‚fein, Und das muß ſeyn: Tiebe Zuhörer insgemein: wollt ihr 
anders feelig fenn: und entgehn der Höllen-Bein: da die Teuf- 
fel beyfammen feyn: und martern werden indgemein: groß und 
Fein: fie mögen arm’ oder Neiche ſeyn; wer nicht folgt der 
Lehre mein: und fich reiniget von allen Sünden groß und klein: 
der muß ewig unter den Verdammten feyn: und leiden groffe 
Duaal und Pein: von allen Teuffeln insgemein, Ach, lieben 
Zuhörer mein! ändert, ändert eure Sinne fein: und geber im 
die Verläugnung ein: fo wird gebohren dieß Kindelein: in eu— 
ren Seelen insgemein: wer glaubt und folgt wird ſeelig ſeyn. 
Bon halb 10, bis nach 11. der groffen Uhr gefchrieben ein, im 
der Chriſtnacht fein, durch Chriſti Geift allein. Welcher mir 
ferner dietirt (von 10, Uhr der grofen in der andern Ehrift- 
nacht); Im Namen des Herrn allein, der Himmel und Erden 
geichaffen fein, Meer und alles, was drinnen oder drauff mag 
ſeyn, fchreib ich, Kohann Tennhardt, ferner ein, einen woblbe- 
ſtellten Reim, von dem lieben Fefus-Kindelein, wie es iſt ge— 
bohren fein, zu Bethlehem im Ställelein; da die Hirten anf 
dem Felde fenn, hören fie von dem Kindelein, welches wär ge 
bohren fein, und läge in einem Krippelein. Diefes ſollte ein 
Heyland fenn, allen Menfchen, groß und flein, fie mögen ſeyn, 
wer fie ſeyn; Wenn fie leben nach dem Willen mein, fo will ich 
ihr GOtt und Vater ſeyn; beyde groß und Fein, follen erfen- 
nen den Deyland mein, welchen ich werde ſchicken fein, in ihre 
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Herpens-Krippelein, wenn die Dchfen und Efel beifammen ſeyn, 
und ratbfchlagen über meinem Kindelein, ob es fünnte möglich 
ſeyn, daß in der That müfte das Kindelein, in und Denfchen 
gebohren ſeyn, oder ob es nicht im Glauben allein / könnte mög» 
lich ſeyn; bey allen Menſchen groß und Flein, insgemein, fie 
mögen ſeyn, wer fie feyn, wenn fie fih nur befennten fein, zu 
dieſem Kindelein, fo müſte es nicht eben in der That und War- 
beit feun, fondern durch den Glauben allein, fo könnten fie alle 
feelig ſeyn. Dieſes war wieder ein Reimelein, welches mufte 
gefchrieben feyn, in der. andern Ehrift-Nacht allein, durch ei 
nen treuen Diener insgemein, wenn die faulen Hirten’ bei ihren 
Weiberlein, alle fchlafen insgemein, und befümmern fich wenig 
am die Schäfelein, fie mögen ſeyn, wo fie ſeyn; wenn fie nur 
gehorſam ſeyn, wenn die Zeit wird zu fcheren ſeyn, fich nur wie 
Der ftellen ein, allzufammen insgemein. Aber dad wird. nicht 
mehr feyn, dag alle die Schäfelein, werden ſolche Narren feyn, 
die faulen Hirten insgemein, zu verforgen mit ihren Weib und 
Kinderlein, fondern fie werden fuchen fein, den Ersghirten ins- 
gemein, welcher fie wird mweiden fein, auf einer grünen Auen 
am fühlen Wäſſerlein. Wenn die Erb-Narren beyſammen ſeyn/ O 
ſich untereinander berathſchlagen fein, wider den Ertzhirten 
insgemein — und das war wieder ein Reimelein, welches wird 
ein Zeichen ſeyn, allen Menſchen groß und klein, — wenn die 
blinden Hirten beyfammen ſeyn, mit ihrem Rathſchlagen ind- 
gemein, wird der Ertz⸗Hirt erfcheinen fein, und fie alle fragen 
insgemein, wie fie gehütet haben ihre Schäfelein, ob fie noch 
alle beyfammen ſeyn; da werden fie alle erſchrecken insgemein, 
groß und Flein, nicht willen wo ihre Schäfelein, miteinander 
geblieben ſeyn. Dieß war wieder ein Reimelein, welches auch 
mufte gefchrichen feyn, von meinem Diener insgemein, wenn 
die faulen Hirten in der Ruhe feyn, bey ihren Weib und Kin- 
derfein, Aber merder auf, groß und Flein, ed wird bald geſche⸗ 
ben fenn, was Sch fage, das fag ich allen insgemein, wer nicht 
thut nach dem Willen.mein, der wird ewig unter den Verdamm⸗ 
ten feyn, und leiden groffe Quaal und Bein, mit allen Teuffeln 
insgemein. Und wie kann es anders ſeyn? fie haben alle indge- 


* 
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mein, übel gehütet meine Schäfelein. Ich fage noch einmal 
allen Hirten indgemein, werden fie nicht ändern ihre Sinne 
fein, und gehn in die Selbſt-Verläugnung ein, fo müfen Be 
ewig unter den Verdammten feyn, und leiden groſſe Quaal und 
Bein, mit allen Teuffeln insgemein, welchen fie gefolget allein, 
und Sclaven haben wollen feyn. Dieß war noch ein Reimelein, 
welches. auch muſte geſchrieben fenn, allen Hirten insgemein, 
fie mögen: hoch oder niedrig feyn; mögen leſen dieß Reimelein, 
zu einer Warnung insgemein (bis nach 11. ihren) geichrichen 
ein. Schreibe fort, lieber Diener mein; was fol ich noch fer- 
ner. fchreiben: ein, mein einiger Lehrmeiſter allein? Ein :wobl- 
und doch verftellted Reimelein, von: allen Menfchen insgemein, 
welche nichts, als böfe Thiere vor Mir feyn, nicht leben nach 


dem Willen mein, und wollen doch alle ſeelig ſeyn. Aber Fch 


fage allen insgemein, wenn fie nicht. ändern ibre Sinne fein, 
und geben recht. in die Selbſt⸗Verläugnung ein, groß und Flein, 
fie mögen ſeyn, wer: fie feyn, vom Kayſer bis aufs Bäuerlein, 
von der: Kayferin. big aufs geringſte Mägdelein, allzuſammen 
insgemein, müfen in die Höll und Pfuhl hinein, wo ihre Dir- 
ten. und Lehrer feyn, nnd Leiden. groffe Quaal und Bein, von 


"allen Teuffeln insgemein. Die war mein Neimelein, wecches 


muſte gefchrichen ſeyn, allen Menſchen insgemein, groß und 
Flein, fie mögen. ſeyn, wer fie feyn. Darum. bedendt euch fein, 
wo ihr möget ewig: feyn, entweder in der ewigen Quaal und 
Bein, oder in der ewigen Freude mein; was ihr euch nun ge- 
wählet fein, in Diefer Testen Zeit allein, da werdet ihr müſſen 
ewig ſeyn. Ich fage.noch einmal, bedendt euch fein, wo ihr 
möget ewig feyn. Es bricht der letzte Tag berein, zu richten 
alle Menfchen groß und Fein, insgemein, fie mögen ſeyn, wer 
fie ſeyn. Weil ihr gelebt nach eurem Willen alle inögemein; 


*Bis nach elf Uhr. Die Stunde (hier, wie fchon oben) be: 
zeichnet im geiftigen Sinn Zuftand; und die elfte Stunde 
druͤkt einen folchen Stand aus, wo die legte Zeit nahe herbeigefommen 
ift, gleichwohl aber die Menfchen noch für Wahrheit und Befferuma 
empfänglich find (A. ©. 9616. Entf. D. 194. Chriftenrel. 658.). 
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So böret an, wie nun wird euer Urtheil feyn: gebt hin ihr Ver ° 


fluchten von dem Angeficht mein, in die ewige Quaal und Bein, 
da alle Marter, Gefpenfter, Hender, Teuffel feyn; warum habt 
ihr nicht gelebt nach dem Willen mein, wenn ihr hättet wollen 
feelig feyn? Fort, fort von. dem Throne mein, es fann nun 
nicht anders ſeyn; ihr müſſet Teiden emige Quaal und Pein, 
ſo lang es mir gefällt und dem Sohne mein, euch zu erlöfen 
von der ewigen Duaal und Bein. DO! Web uns! «8 kann nun 
nicht anders ſeyn; ihr. verfuchte Teufel insgemein, jegt erfen- 
nen wir-alle groß und Elein, daß wir von euch betrogen ſeyn; 
alle insgemein, wir mögen Edel oder Unedel feyn, daß wir nun 
Leiden müffen ewige Quaal und Bein, mit euch Teuffeln insge⸗ 
mein, O! wehe! wehe! mas hilft fatt freffen und voll ſauffen 
in Bier, Wein, und Brantewein? weil wir nun ewig müſſen 
hungrig und durſtig ſeyn. O weh! weh! meh! was hilft ung 
Die Freude Furk und Flein? weil wir num ewig müffen traurig 
fenn, insgemein, groß und Flein. Ed kann nun nicht anders 
ſeyn, wir müffen ewig traurig fenn, und leiden groffe Quaal 
und Bein, mit allen Verdammten indgemein. O weh! meiner 
armen Seelen allein, ich fühl und leide fchon Hölfen-Bein. Ach! 
weh! weh! es fann nun nicht anders fenn, weil wir gelebt nach 
allen Lüften, Groß und Klein, fo uns von Teuffeln geblafen eim, 
O! weht weh! wech! unfern armen Seelen allein! Dieß mar 
mein Reimelein,; welches ich habe laſſen fchreiben ein, daß es 
Tefen kann Groß und Klein, ja alle Menfchen inögemein, und 
drauf ändern ihre Sinne fein, zu gehen in die Verläugnung ein, 
und warten auf meine Ereugelein, welche ich ihnen werde ſchi— 
den fein, zu nehmen auf ihr Rückelein, Mir nachzutragen ins⸗ 
gemein, wenn ſie verlangen ſeelig zu ſeyn, und genieſſen wollen 
die Freude mein, mit allen Engeln insgemein. Amen, nun iſt 
es Zeit zu ſchließen fein, vor dießmal das gantze Reimelein, 
welches muſte geſchrieben ſeyn, allen Menfchen insgemein, es 
mögen Kayſer, Könige, Fürſten, Edle, Unedle, Bürger, Bauern, 
Männer, Weiber, Jüngling oder Jungfrauen ſeyn. GOtt al 
lein: ſoll die Ehre ſeyn: Amen. 
Des 1708 ten Jahrs Ende. 
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Dffenbar, Joh. Cap. 22, v. 11, »-,16, 


Wer böfe ift, der fey immerhin böfe, und wer un- 
rein ift, der fey immerhin unrein. Aber wer fromm ift, 
der fey immerhin fromm, und wer beilig ift, der fey im- 
merbin beilig. Und fiebe ih Fomme bald, und mein 
Cohn mit mir, zu geben einem jeglichen, wie feine Werd 
feyn werden. Ich bin das A und ©, der Anfang und 
das Ende, der Brfte und der Letzte. Seelig find die feine 
Gebot halten, auf daß ihre Macht fey an dem Holz des 
CLebens, und 3u den Thoren eingeben in die Stadt. Denn 
bauffen find die Zunde und die Zauberer und die Surer 
und die Todtfchläger, und die Abgöttifchen, und alle, 
die lieb habeni, und thun die Kügen, Ih JEſus babe ge: 
fandt meinen Engel, foldes euch zu 3eugen an die Ge 
meinen. Ich bin die Wurgel des Geſchlechts Davido, ein 
deuer Morgenſtern. 





Sezen wir dieſer Stelle noch die Dolmetſchung ihres geiftigen 
Sinnes bei, wie er ſich in der Enthüllten Offenbarung 
findet, auf daß der Schluß voͤllig in ſeiner Bedeutung erſcheine: 
„Ein Ungerechter werdenoch ungerechter, und ein 
Schmuziger verſchmuze noch mehr, und ein Gerech— 
ter werde noch hoͤher gerecht, und ein Heiliger werde 
nochhoͤher geheiligt“, bezeichnet den Stand Aller im Beſon⸗ 
dern, nach) dem Tod, und vor des Einzelnen Gericht, in Gefammt: 
heit aber vor dem Lezten Gericht, daß nehmlich denen, die in Boͤ— 
fem find, alddann wird abgenommen werden Gutes, und denen die 
in Falſchem find, wird abgenommen werden Wahres, hinwider 
aber denen, die in Gutem find, wird abgenommen werden Böjes, 
und denen, die in Wahrem find, wird abgenommen werden Falk: 
fhes: eines oder das andere nehmlich ereignet ſich bei Allen nad 
dem Tode, denn in diefer Art erfolgt die Bereitung der Böfen für 
die finitere Welt, und die Bereitung der Guten für die Lichtwelt; 
kann doch nicht der Boͤſe mit fid) nehmen in die Hölle Gutes und 
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Wahres, das er noch auf Erben, hatte, noch bet Gute Boͤſes und 
Falſches in den Himmel, denn fo begaͤbe ſich eine wirrende Durch⸗ 
mengung von Himmel und Hoͤlle; und Jinhe, Ih aAkom me 
bald, und mein Lohn mit Mir, vergeltend jen lizchem 
wie fein Werk feyn wird, bezeichnet: dar HErr werde ge⸗ 
wißlich kommen, und Er Selbft fen der Himmel und die Gluͤk⸗ 
feeligfeit des ewigen Lebens, für Jeglichen nach dem Maaſe des 
Slaubens an Ihn, und des Wandels nach Seinen Geboten, als 
welche beide die Verbindung mit Ihm bewirken: Ich bin das 
Alpba-und das Dmega, der Anfangs und das Ende, 
der Erfte und. der Lezte, bezeihner z; weil der HErr iſt der 
Gott des Himmels und der Erde, und von Ihm Alles in-den Hime 
mein und auf den ‚Weltkörpern gemacht iſt, und durd Seine Goͤtt⸗ 
liche Vorfehung geleitet wird, und gemäs diefer gefchieht; feelig, 
die Seine Gebote thun, daßsihre Macht feynin dem 
Baume des Lebens, und. ſie durch die Thore einge 
hen in die Stadt, bezeichnet: ewige, Seeligkeit. falle: denen 
zu, welche nad) den Geboten des HErrn leben, mit dem Zwete, 
daß fie feyen im HErrn und der Herr in ihnen mittels Liebe, und 
in Seiner Meuen Kirche. mittels Erkenneniffen von Ihm: der 
Baum des Lebens nehmlich bezeichnet den HErrn im Abfehen auf 
die Göttliche Liebe, und durch die Thore der Stadt werden ausge⸗ 
druͤkt: Erkenntniffe vom HEren, weil die Stadt bezeichnet das 
Meue Serufalem oder die Neue Kirche mit ihrer Lehre, die Thore 
derfelben aber Perlen waren, welche, wie Thore Erkenntniffe übers 
haupt, im Befondern.Erkenntniffe vom HErrn bezeichnen. Aufe 
ferhalb aber find die Hunde, unddie Schwarzkuͤnſt— 
fer und Hurer, und die Todtfchläger und Goͤtzzen die⸗ 
ner, und alle dieda lieben und üben Lüge, bezeichnet: 
Keiner werde in das Neue Sjerufalem aufgenommen, welcher für 
nichts achtet die Zehn Gebote, und nicht einzeles dort als Sünde 
benanntes Böfe fliehr, und denn in folhem fortwandelt: es wird 
nehmlic in obigen Frevern auf die Zehn Gebote zuruͤckgezeigt, 
wider welche fie fündigen; Sinzugenommen, daß in der Schrift 
durch Hunde bezeichnet werden Solche, die in aller Art Gelüften 
und Ueppigkeiten dahinleben, alfo wider das neunte und zehnte 
Gebot thun, und durh Schwarzkünftler Solche, die fich mit Wahr: 
beiten bejchäftigen, dann aber fie entfälfchen, um damit bequemem 
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FJalſchen und: Voͤſem bei ſich und andern dienlichen Vorſchub zu 
hun; was bie ſchlimmere Art von Diebſtahl iſt, nehmlich geiſti⸗ 
geren Ich Jeſus habe meinen Engel yefandt, euch Die 
fFes zu bezeugenein den Kirchen, druͤkt aus die Bezeugung 
vom HErrn vor der ganzen Chriſtenwelt, es ſey Wahrheit, daß 
allein der HErr Alles, was ir der Offenbarüng ſteht, kundgethan 
Gabe, und ferner aufſchließen werde. Ich bin die Wur— 
gel und das Geſchlecht Davids, das glänjende und 
morgendlihe Geftirn, bezeichnet! Er der Herr ſey's, wei 
Her zur: Welt kam: auf unferer Evde, und da war das Licht, und 
Welcher wiederlommen wird’ mit dem neuer Lichte, das Seiner 
Neuen Kirche, dam Heiligen Serufalem, aufgehen foll: gläns 
sendes Geftien nennt Er ſich von dem Lichte, womit Er in die 
Belt kam, weshalb Et auch; an fo vielen Stellen Stern und 
auch Licht genannt iſt; und Er nennt fih morgendliches Ges 
ſtirn, weil durch Morgenandruc oder Frühe Bezeichnet wird: feine 
Biedertunft, und in deren Geleit eineweue Kirhe 
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Anno 1709. den 5. Febr. frühe vor Tage ſprach der HErr 
gu mir: Taſtet die Berge an, fo rauchen fie, taffet die Höhen an, 
fo bewegen und regen fie fich, denn fie müſſen angetafter fenn, 
weil die Zeit herbeigefommen über groß und Fein, daß fie ab- 
geworfen follen werden, und gleich gemacht der Erden, Wie 
will es aber mit euch geben? ihr könnet nicht beftehen, weil 
man drauf geopffert hat, früh. und fpat, ich kann ed nicht mehr 
ſehen, wie es der Zeit thut hergeben, es ift unmüglich, daß ihr 
könnt beftehen, ihr werdet alle müffen geben, von mir im die 
Höll hinein, in ale Marter, Onaal und Bein, Darum fag ich 
allen noch einmal, bringt nicht mehr fo vergeblich eure Opfer, 


ich habe euch fommt euren Opfern verworffen. Ihr Berge feid 


ein Greuel, es kommt der Donnerfeil, euch alle zu zerſchmet⸗ 
tern und fo zu fchüttern, daß ihr werdet über einen Haufen 
fallen; Wehe! wehe! wehe! euch allen, ihr müſſet fallen, und 
verderben, durch dag Sterben, ich will mir erwerben, durch das 





* Berg bezeichnet in geiftigem Sinne Lieben; „‚darum dieß, weil 
die Engel des dritten Himmels, welche find im himmliſchen Lieben, 
auf Bergen wohnen in der geiftigen Welt‘. — Im Gegenfinn 
aber, wie hier, bedeutet Berg Selbftliebe, „und dieß darum, weil 
Solche, die in Selbftliebe find, in der geiftigen Welt unausgefezt 
auf Berge zu ziehen lüftern, um fich gleich ju machen Denen im 
dritten Himmel‘ (Entf. D. 404. 405. 510. — So erklären ſich 
Efaj. 51. 25. und Pf. 444, 5. und eben aud) die hier angejogene 
Stelle in Pi. 154, 32.). Brennende Berge, als welche bei der 
Berührung rauchen, bezeihnen Sole, die, aus der Selbftliche 
heraus, im Düntel eigener Einfiht find (Entf. O. 510.). 

** Donnerkeil — Wahres von Gott (Entf. O. 273. 353. 
702.)- 
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6 Worte GOttes und Anno 4709- 


Sterben, viel neue Erben, die werden mir nachgehen, und vor 
mir beſtehen, auch unbeweglich ſeyn, wie die Berg und Felſen 
groß und klein. Allein ich werde ihnen auch zeigen fein, wie es 
»muß gelitten und geſtritten ſeyn, wenn man will die Höhen neh⸗ 
men ein, da man allein, kann ſicher ſeyn, vor all den Plagen, 
ſo in dieſen Tagen, werden brechen herein, über groß und klein, 
und ſonderlich über alle hohe Berge insgemein. Dieß war ein 
Reim, weichen ich ließ ſchreiben ein, von den Bergen insge⸗ 
mein, wer glaubt wird ſeelig ſeyn, Amen. So ſpricht der Wahr⸗ 
hafftige, der nicht lügen noch betrügen kann, Amen. 
320. Den 8. dito geſchah des HErrn Wort zu mir, und ſprach: 
— Ich haſſe, die mich haſſen, und liebe, die mich lieben. Dich fol 
heute der Anfang ſeyn, davon zu fehreiben ein, daß es leſen 
kann groß und Elein, fie mögen feyn, wie fie feyn, wer nicht 
thut nach dem Willen mein, der muß gehaffer feyn. Darum fag 
ich allen insgemein, daß fie Ieben nach dem Willen mein, wenn 
fie anders verlangen feelig zu feyn, Aber allein, ich werde ihnen 
auch zeigen fein, wie cd muß gelitten und geitritten feyn, wenn 
man will den Himmel nehmen ein, wo man ewig fann feelig 
fenn. Dieß war der Reim, welchen ich ließ jchreiben ein, durch 
meinen Diener insgemein, wenn die faulen Hirten fchlafen bei 
ihren Weiberlein, welche mich alle haften insgemein, Aber es 
⸗* wird bald ausgehaffet feyn, denn meine Gerichte brechen mit 
Gewalt herein, zu allen Menfchen insgemein, groß und Flein, 
auch fonderlich über alle Hirten indgemein, groß und Flein, 
weil fie alle übel gehütet meine Schäfelein, darum müſſen fie 
gehaffer feyn, von mir und dem Sohne mein, und von allen En- 
gen insgemein. Wann fie fich aber noch befchrten fein, und 
giengen in die Berläugnung ein, fo wollte ich ihnen noch anä- 
dig ſeyn; ja, ihnen helffen insgemein, daß fie alle fünnten fec- 
tig feyn, und thun nach dem Willen mein. Aber fo allein, alle 
Hirten insgemein, haſſen meinen Sohn und das Leben fein, und 


* Höhe — das Innwendige, weldhes mit Gott verkehrt; 
und daraus Einficht und Weisheit (Entf. D. 374.) 
Haſſen — verwerfen (Entf. D. 1080.). 
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verlangen! doch alle ſeelig zu ſeyn. Aber es kann nicht ſeyn: 
wenn fie nicht ändern ihre Sinne fein, groß und Hein, alle 
Menfchen insgemein, müſſen in die Berdammniß hinein, wo 
alle Teuffel beifammen feyn. Dieß war der Reim, BAR auch 
mußte gefchrieben feyn. 

Den 10. dito fah ich im Befichte Feuer glimmen, er fragte 
ich : Herr, was foll dieß glimmende Feuer bedeuten, weiches ich 
febe? Da fprach der HErr: Mein Feuer glimmer in dir, darum 
ſtehe auf und fchreibe, mein Geiſt foll mit und bei dir ſeyn. 
Als ich nun aufgeftanden, fo opfferte ich mich meinem GOtt 
gäntzlich auff, meine Sinnen, Glieder, Sedanden und VBerftand 
zu gebrauchen nach feinem Willen und Wohlgefallen ; und fchreibe 
im Namen des Herrn, daß fich alle Menſchen follen tauffen laſ⸗ 
fen mit der Tauffe des heiligen Geiſtes, welche allein reiniget 
von allen Sünden, fo werdet ihr mich finden, in enren Seelen, 
darum kann ichs nicht länger verheelen, dir zu erzählen, wie 
übel fich die Menfchen thun, daß fie in der falfchen Reinigungs⸗ 
Liebe ruhn. Wie viel tanfendmal taufend fuchen ihre Luft und 
Freude an der äufferlichen Reinigkeit; da Lieben fie ein reinit- 
ches Kleid, ein reinlich Zimmer oder Wohnung, ein ſaubers 
Bette, ein ſchönes Haug, eine ſchöne Perſon, Ehegatten, Kinder, 
Bold, Held, Haab und Guth, Viehe und dergleichen; Aber eine 
reine Seele lieber niemand, damit ich auch eine reine Wohnung 
Fönnte haben. Wie viel taufendmal taufend Weiber laſſen fehr 
offt dieß und das, ja ihre Fußboden, daranff fietreten, ihr heim. 
liches Gemach, darauff fie fich mit ihrem abgöttifchen Leib fegen, 
ihre Nachtfcherben, darüber fie gehen, aufs allerbeite reini- 
gen; aber ihr Herk und Seele bleibet eine fchwarke, unreine 
Höhle vieler unreiner Teuffel. O ihr vom Teuffel verbiendete 
Weiber, Feg- oder Wafch-Narren, laſſet euch doch nicht Länger 
betrügen und verblenden: eilet, eiler aus feinen Händen, fuchet 
die Reinigung eurer Seelen und Herken: es iſt nicht zu fcher- 


* Seuer— die Göttliche Liebe des HEeren (Entf. D. 68. 496. 


644.). 
** Taufedes heiligen Geiftes — Befferung und Wie⸗ 
dergeburt (N. 3.209. H. G. 529. C. R. 444.). 
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sen, mir gebt es fehr zu Herten, und thut, mich nicht wenig 
fchmergen, daß ich mein Blut vergebens vor euch foll vergoſſen 
haben. Darum forget für die Reinigung eurer Hertzen ud Se 





len, oder ihr müſſet alle mit den Tenffeln in die Verdammaif 
traben, und ewige Quaal und Pein zum Lohne haben, DW 
> fanger an und ſuchet mit Macht cure Seelen zu reinigen, bittet 
und flehet, wo ihr gebet oder ſtehet, figet oder lieget, um die 
« Geifted-tanfe, dadurch ihr gereiniget könnt werden, noch auf 


diefer Erden; klopffet an, haltet an, mit beten und ſeufftzen, und 
thut Buſſe, ändert eure vom Teuffel gefangene und verdorben 
Sinnen, fuchet feinen Stricken zu entrinnen, denn die Zeit it 
berbeifommen, Rechnung von allem euren thun und laſſen zu 


fordern, O weh, wie werdet ihr fo kahl beftehn, und mir dm 
Satan müffen gehn, von mir in die Höll und Pfuhl hinein, u 


leyden ewige Duaal und Pein; denn das kann nicht anders 
feyn, warum habt ihr euch vom Teuffel betrügen laffen, und ihm 
die. ganze Zeit eured Lebens gedienet? ich habe euch nicht ver» 
fühnet, mit meinem Blut und Tod, weil ihr mir nicht gediene 
darum fort, ja nur fort, von meinem Throne, dieß habt ihr nun 
zum Lohne, Wer nun noch im Leben ift, diefes höret oder lißt, 
der fange augenblicklich fich zu ändern an, wenn er will vor mir 
beſtahn, und ich mich feiner foll nehmen an. Aber ich werde ihm 
auch zeigen fein, wie es muß gelitten, geftritten und gefämpfiet 
feyn, wer da will den Himmel nehmen ein, und das fann ımd 
muß auch feyn, durch meinen Geiſt allein, wer glaubet, folget, 
boffet, fchweiget, leyder und meydet, der wird ſeelig ſeyn, Amen, 

Den 16, dito fprach der HErr zu mir: du muſt wieder ei 
was fchreiben, fuche dein Buch zurecht. Den 17. drauff in dit 
Nacht, nach zehm Uhr, der groffen, fprach der HErr micder ju 
mir als ich erwachte und recht ffille war: du folle von deinem 
Thun laffen ab, auff daß SOtt fein Werck in dir hab. 
Als ich mich nun auffmunterte, und mich meinem GHtrt über 
Vieß, fprach der HErr ferner: du follt von deinem Schlaf lab 
fen ab, auff dag GOtt fein Werd in dir hab. Das fol heutt 
dein Anfang feyn, davon zu fehreiben ein, daß es leſen fant 
groß und Elein, ja alle Denfchen insgemein, fie mögen fen, wer 
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fie ſeyn: wer nicht thut nach dem Willen mein, der muß ewig 
leyden Quaal und Bein, und das kann nicht anders fenn, weil 
fie ftehlen die Ruhe mein, und wollen doch feine Diebe feyn. 
Aber ich werde ihnen bald zeigen fein, wie fie alle Diebe und 
Mörder feyn: weil fie nicht leben laſſen mein Kindelein, und 
wollen doch feine Mörder ſeyn. Aber ich fage noch einmal: Sch 
werde ihnen bald, ja bald auch zeigen fein, wie fie alle Mörder 
und Diebe ſeyn, fichlen die Ruhe meinem Kindelein, daß es 
nicht kann wachfen und zunehmen in ihrem Herten, welches 
mich thut fchmerken, und fränden in meinem Herken. Schrei» 
be! fchreibe fort, Herr, was foll ich fchreiben? Wer in mir 
thut beffeiben, der muß gute Früchte bringen, fol es ihm ge- 
lingen, zur Seelen Seeligkeit, welche ift-bereit, allen Menſchen 
zu geben, wenn fie Taffen leben, mein Kindelein, in ihrem 
Hergens-Krippelein, und dad kann feyn, durch die Ruh allein, 
kann leben mein Kindelein, und wachfen fein, zu ihrem Erlöfer 
änsgemein, wann fie ruhen fein; von allen Gedanden und Ge— 
fchäfften groß und Flein, muß es geruhet feyn, wann fie Feine 
Diebe und Mörder wollen fen. Dieß war der Neim, welcher 
mußte gefchrieben feyn, allen Menfchen insgemein, daß fie an- 
fangen zu ruhen fein, wann ich in ihnen foll wachen allein, fie 
zu erlöfen, von allem Böſen, damit fie können ſeelig feyn, und 
genichlen die Ruhe und ewige Freude mein. Allein, wie kann 
es fenn, wann fie nicht wollen von ihrem Thun Taffen ab, auff 
Daß ich mein Werd in ihnen hab? 

Im Namen des Herrn, Jehovah, Hallelnjah! Herr, ich 
bin da, Hallelujah! Hallelujah! Herr, ich bin da, Hallelujah! 
Ehre ſey GOtt dem Bater, Ehre fen GOtt dem Sohne, Ehre 
fey GOtt dem heiligen Geiſt, Ehre fey der hochheiligen Drei- 
einigfeit. Amen. Hallelujah, Amen, 

Es ift erfchienen die heilfame Gnade GHttes allen Men⸗ 
fchen, und züchtiget und, dag wir verläugnen follen das ungött- 
liche Weſen und die weltliche Lüfte, und züchtig, gerecht und 
gottfelig leben in diefer Welt, nicht in jenem Leben zu verſte— 
ben, wie viel ungelchrte, unbekehrte thun und fagen: wir kön⸗ 
nen hier nicht recht, oder Fein gerechtes heiliges Lehen führen. 
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Aber, warum verfanget ihr meine Heiligung nicht ? warum fs. 
het ihr fie nicht, warum bitter und ſtehet ihr nicht eiffrig dar. 
um? Ich habe ja verfprochen, meinen heiligen Geift über alles 
Fleisch auszugieſſen (das ift, über die, die nach meinem beiligen 
Geiſt eiffrig Verlangen tragen, nach meinem Befehl darum bit. 
ten, fleben, feuffgen, fich bemühen und befleifigen ein heiliges, 
gercchtes und reines Leben zu führen, und in der Gottfeligfeit 
zu wandeln), über diefe kann ich ansgieffen meinen Geift, und 
fie heiligen, damit fie immer beiliger und heiliger leben können. 
Aber ach! die Menfchen verlangen meinen einfältigen, demüthi— 
gen, geringen, fchlechten, jedoch gerechten und allein beifigma- 
chenden Geiſt nicht, der Welt- und böfe hoffärtige, chrfüchtige, 
Geld⸗ und Reichthumlichende Geiſt ift ihnen viel Lieber, darum 
reden und fagen fie gank recht, daß fie bier fein gerechtes, beili- 
ges und reines Leben führen fünnen, weil fie fich vom böfen, 
und nicht von meinem Geiſt treiben und führen laffen. Das fic 
aber mennen, dort in jener Welt nach diefer Zeit wollen fie bei- 
Yig und gerecht leben, werden fie fich alle erſchrecklich betrogen 
finden, wann fie in der Quaal und Bein firen und fchwisen, 
und mit einem Zetter- und Mord-Gefchrey fich hören laſſen. 
Und es gefchicht ihnen eben recht, fie find alle böfe Mägd und 
Knecht, der gelehrte und der ungelehrte, der reiche und der ar 
me, der groffe und der Feine, werden die Höllen-Pein fchon em- 
pfinden, wegen ihrer groffen Sünden, die fie bier auff Erden 
wider mich begehen: fein Menſch kann vor mir beſtehen, als 
diejenigen, fo auff meinen Wegen geben, und ein beiliges, gu 
rechtes und reines Leben führen bier in der Zeitz die werden 
mich loben, rühmen, ehren und preifen in alle Emigfeit, Amen. 
So fpricht der Warbafftige, der nicht Tügen kann, durch einen 
geringen und fchlechten Dann, der fich in meinen Willen erge- 
ben, darum foll er auch mit mir ewig leben, in lauter Freud 
und Herrlichkeit, von Emigfeit zu Ewigkeit, Amen, Hallelujah, 
Amen, das it, es werde wahr, ftärd unfern Glauben immerdar, 
auff daß wir ja nicht zweiflen dran, was wir bier angefchrichen 
han. Auff dein Wort, in dem Namen dein, fo fprechen wir das 
Amen fein. Hallelujah, HErr, ich bin da, Hallelujah. 
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Den 4. Martii in der Nacht wurde mir die hochheilige 


Drey-Einigfeit wunderbarlicher Weife vor Augen geitellet. Sch 


323. 


fah im Dri-Angel drei unterfchiedene Geftalten, als den Ba- 


ter, Sohn und heiligen eilt, und dennoch waren fie fo wunder- 
ich ineinander und aneinander beyfammen, daß fie unmöglich 
hätten können zertrennet werden ic. in fumma, es war wunder- 
Lich zu fehen, doch über die maffen Tieblich und annehmlich, ja 
es ift unmoglich zu befchreiben, darum muß ich ablaffen, ich 
würde mich fonft etwas unmögliches unterfangen, oder fünnte 
auch eine namhaffte groffe Strafe mir auffladen, denn die hoch- 
heilige Drey-Einigfeit befchreiben wollen, ift etwas gefährli= 
ches. Ach mein Heiliger Dreyeiniger GOtt! erhalte mich in 
der Demuth und in deiner Liebe, Amen. Erbarme dich aller 
Menichen-Gerlen, Amen. 

Nach dDiefem gegen Morgen zu, ald ich vom Schlaf auff- 
wachte, fprach der Herr zu mir: Siehe, wenn ein Denfch die 
gantze Welt fönnte gewinnen oder verdienen durch einen Mord 
oder Todtfchlag, fo follte er fich nicht unterfichen, einen feiner 
Neben⸗Menſchen umzubringen, denn ich Lebe in aller Menfchen 
Seelen. Wer nun einen Menfchen tödtet, der tödter auch mich, 
und diefe Mörder wollen oder verlangen Doch meiftens, ich follte 
fie feelig machen; Aber ich werde ihnen allen bald zeigen ihre 
Seeligkeit, ja vielmehr ihre Unfeeligfeit. Man unterftcher fich 


324. 


nach der Schrift zu richten diejenigen, die durch Verführung 


des Teuffels einen Mord oder Diebſtahl begangen: und die viel 
tanfend tödten, die läſſet man eben, nemlich diejenigen, die 
Krieg wider mein Gebot und ohne meinen Befehl mit einan— 
der führen, da die Menschen nacheinander von- und durcheinan- 
der dem Teufel erfchredlicher und graufamer Weife aufgeopf- 
fert werden, welches man Hunden und Katzen nicht thut. Alle 
diejenigen nun, die zum Krieg helffen, Waften oder Kriegs⸗Rü— 
fung machen, Bold anfchaffen, Bold darzu hergeben, Bold 


darzu verfauffen, Bold darzu autreiben, ja, fage ich, es find 


verfluchte, verdammte und vom Teuffel betrogene Leute! Auch 
alle diejenigen, die es billigen und rechtfprechen, gut heiffen, 
darzu rathen und fich werben laſſen ꝛc, find alle miteinander 
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vom Teufel betrogene, belogene und verfluchte Leute, Seelen 
und Gottesmörder, derer Theil wird fenn in dem Pfuhl, der 
mit Feuer und Schwefel brennet, welches iſt der andere Tod, 
Wollten fie fich aber befehren, Buſſe thun, davon ablaffen 
und ihre Sinne ändern, fo wollte ich mich noch erbarmen wid 
fie vom Fluch und von der ewigen Verdammniß erretten, und 
von allen böfen VBerführungen des Teuffels erlöfen; Doch würde 
ich ihnen auch zeigen, wie man muß leyden, ftreiten und ſchwei— 
gen, ehe man einnimmt mein Reich, da man kaunn feyn im cwi— 
gen Freuden, auff daß fie nicht auch kommen an den Ort, wo 
ihre Vorgeher und die Teuffel, als ihre Verführer, ſeyn, und 
leyden ewige Quaal und Bein, Die Nacht ift vergangen, der 
Tag berbey kommen, jo wandelt ald Kinder des Lichts, und 
nicht in Freſſen und Sauffen, nicht in Kammern und Unzucht, 
nicht in Hader und Streit, fondern ziehet an herzliches Erbar 
men, Demuth, Sanfftmuth. Lafer den Frieden in euch mob 


nen, Liebet euch untereinander, fo wird der GOtt der Lich 
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bey euch wohnen, Amen. Hallelujah. Amen. Es iſt gewißlich an 
der Zeit, daß GOttes Sohn wird Fommen, in feiner grofen 
Herrlichkeit zu richten Böß und Frommen, dann wird das La— 
chen werden theur, wann alles wird zergehn im Feur, wie davon 
ſteht gefchrieben, 

Den 14. dito hörte ich: Wo find die Schrifftgelebrten? 
Wo die Klugen? Wo find die Welt-Weifen? bat nicht GOtt 
ihre Weisheit zur Thorheit gemacht? Siehe, wie find fie vor 
mir geacht, daß fie nicht einmal erkennen, was die einige rechte 
Taufe, was der einige wahre Glaube, was das rechte Abend, 
mabl, was das rechte Evangelium, was das rechte Wort GOt— 
tes, was die Wiedergeburt und die neue Creatur if. Weil fie 
num dieß nicht wiffen und erfennen, wie wollen fie denn Chri- 
ſtum erfennen? darum zeige dur ihnen ihre Unwiſſenheit an: und 
hilff ihnen durch Schreiben auf die Bahn: es werden mich den- 





* Der andere Tod bezeichnet, wie in der Offenbarung, fo 
überhaupt in geiftiger Rede, die Verdammniß — während der 
erfte Tod der des Leibesift (Entf. D. 128. 1264. 1305.). 


Anno 1709. Lebenslauffs Eontinwation. 43 


noch etliche verftahn: und von ihrem Thun ablan; und ein an⸗ | 


der Leben anfangen, nach meinem Winfchen und Verlangen. 
Alsdann fich auch viele werden zu mir von ihrer Gelehrheit ab» 
kehren: und in der Sabbaths-fillen Ruh in fich, nach meinen 
füffen Lehren hören: ja fie werden fich darüber verwundern, 
dag fie fo dumm und blind gewefen, dad Wenfferliche vor das 
Snnerliche, die Schale vor den Kern, den Schatten vor das 
Weſen haben gehalten und angenommen, und gemeynt, dadurch 
in das Reich oder den Himmel zu fommen, 

Den 18, dito kam mir im Schlaf ein Mann vor, welcher 
ein kleines Hündlein hatte, das er ſehr liebete, und ſich drüber 
erfreuete. Dieſes hielt ich ihm gar ſehr vor übel, denn ich ſah, 
daß das Hündlein des Manns Abgott war, darum dauchte ich 
mich viel beſſer ſeyn. Darauff griff ich ohngefehr in meinen 
Schieb⸗Sack, und fand ſehr viel Feine Hündlein, als die Schuf- 
ſer groß, drinnen ſchlaffend oder wie todt liegen, nahm eine 
gantze Hand voll herauß, und legte ſie vor mir hin, da wurden 
die Hündlein alle lebendig und munter, aber die andern blieben 
im Sack, und muſten endlich ſterben und verderben. Als ich nun 
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Wu 


folches vor einen natürlichen Traum oder Einbildung hielt, ſo 


fragte ich den Herrn nicht, ob er etwas bedeuten folte; Aber 
unterdeflen kam es mir des Tages etlichemal in die Gedanden, 
ja er wurde mir endlich durch dad Licht auffgefchlofen und ge- 
geiget, wie ich noch fo viel Fleine heilende Hündlein in und an 
mir hätte; wofern ich dem HErrn gefallen wollte, fo müßte ich 
folche in mir tödten, und nicht von mir heraus thun oder ber- 
aus laſſen. NB. Das find die Feiffigen, Eneiffigen und gändifchen 
orte oder Reden, die ich des Tages öffters gegen meinen Kin- 
dern gebrauche, wenn fie dieß und das nicht recht machen oder 
thun. Dies follte ich mir abgewöhnen, und fie mit Sanfftmuth 
und Gedult durch Tiebliche Worte ziehen und regieren, auch 


* 


nicht über allen nichts-würdigen Dingen mein Maul auffreiſ- 


* Hunde — Solche, die der Lehre und dem Glauben nicht 
mit dem Leben nachkommen, und fo diefen Schimpf anthun (H. ©. 
7734. So 3. B. bei Efajas, 56, 10. Matth. 7, 6.). 
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fen, und den ganken Tag über fie anbellen, wie die kleine Hünd— 
lein thun; denn es wären fubtile Stricke des Teufels, die mich 
von GHDtt abführeten und entferneten, daß ich endlich feine 
füffe und angenehme Stimme nicht mehr hören würde, Es wäre 
nicht genug,idaß ich mich vor groffem Zorn hütete, fondern ich 


müßte auch die Heinen Affeeten bezwingen und mir abgewöb—⸗ 


327. 


328. 


nen. O Herr! Hilff ung, denn der Feinde find fehr viel, die uns 
von dir und deinem innern Wort fuchen abzuführen, Amen; O 
Herr, dein Will gefchehe, Amen, | 

Den 20, dito hatte ich wieder eine neue Erfänntnif von 


dem Bewerb oder Handthierung, vom Amt und Stande der 


Menfchen, dadurch fie von GOtt, dem Wort, abgezogen werden, 
damit fie ewig in folcher Unruhe Bleiben müffen. Wieder Menſch 
fällt, fo bleibt er Tiegen, entweder in ewiger Freude, oder ewi⸗ 
gem Leide. Womit er bier umgegangen, daran bleibet er ewig 
bangen und gefangen, entweder in GOtt, oder in Noth und 
Tod; feiner armen Seelen gnade GOtt. 

Den 25. dito als ich nach meinem Mitternachts-Gebete 
nicht fchlaffen konnte, fo fasste ich mich im Bette auff, warff die 
Schlaf-Haube ab, Tobete und preifete meinen GOtt bey einer 
balben Stunde, Nach dem legte ich mich wieder fchlaffen, fpürte 
neben mir einen Dann, der mich in feine Arm faffen wollte, 
mich lieb zu haben. Da wehrete ich mich, und wurde mir anafl. 
Endlich fprach der Mann: Verde auf meine Reden, denn ich 
babe mit dir zu reden. Ich befann mich bin und ber, was dieh 
bedeuten follte, weil es mir vorfam, als wenn ich die Stimmt 
mit den auffern Ohren gehöret. Sch fprach endlichen: Sit es et- 
was zur Ehre GOttes, fo will ichs anhören. Da verlieh mich 
der Mann und verfiummete, nachdem er mir etwas weniges in 
die Ohren gebrummelt, von welchem ich aber nichts verſtund. 
Dabey merckte ich, daß es der Teuffel geweſen, und gerne gefe 
ben, ich hätte ihn etwan einen Herrn gebeiffen, und gefprochen: 
Rede, Herr, dein Knecht höret; welches mir zwar nichts geſcha— 
det, jedoch hätte er mich außgelacht, wie mir fchon einmal mi- 
derfahren ift. Sch dande dir, mein HErr und mein GOtt, daß 
du mir eingegeben, was ich gefprochen, - Nach dem gegen Mor⸗ 
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gen zu zeigete mir der HErr an, wie daß ein gewiſſer Dann, 
welcher von einem andern abgefchict, fommen würde, mich in 
gewiſſen Dingen zu verfuchen, darum follte ich mich in Reden⸗ 
und Antwortgeben wohl in Acht nehmen, und nicht viel reden, 
— Ferner zeigte er mir an, wie ich noch einige Luft in dem mit 
gebräunter Butter überftrichenen Brey fuchte, ich follte die 
Butter lieber drein rühren. O HErr, ich muß es geftchen, daß 
ich vielmal mit Luft das Geſchmierte obenweg geffen, ja auch 
dadurch mehr geſſen, als wenn er oben nicht gefchmieret ge⸗ 
weſen. 

Bor etlichen Tagen muſte ich meinen Soller der Hauß⸗ 329. 
Leute wegen offen Taffen, weil fie darüber giengen, das groffe 
Waſſer zu befehen. Da Fam mir in die Gedanden, es könnte 
fich jemand fremdes in die Küche fchleichen und Zinn oder Ku- 
pffer ſtehlen, deßwegen zog ich den Küchen-Schlüffel ab, und 
verfteckte ihn hinter eine Säule, Indem ich den Schlüffel hin. 
ter lege, befam ich ein röthliches Stricklein mit zwey Schleiffen 
in die Hand, ich ſah es vor ein Galgen⸗Stricklein an, daran ei- 
ner gehender hatte; da fprach der Teuffel durch die Gedanden: 
das iſt ein rechtes Stridlein um deinen Hald zu binden und 
Dich daran zu hencken. Ich antwortete: das Stricklein ift gar 
recht, ich will es fchon zu etwas anders brauchen, ich weiß ein - 
ander Band, daran will ich mich binden und benden, nemlich 
an die Liebe GOttes. — 

Das walt GOtt, Bater, Sohn und heiliger Geift, der uns 
allzeit Hülff und Beiftand Teift, der Nahme des Herren fey ge 
lobet und gepreifet von num an bis in die Emigfeit, Amen, 

Es iſt ein wunderliches Ding um aller Menfchen Leben; 
darum merck mich eben, und befre dein Leben, den Geiſt will 
ich dir geben, daß du kannſt heilig leben, aber du muft mir nicht 
widerftreben, wie du der Zeit ber vielfältig haft gerhan, darum 
bleib [nicht] ſtille Hahn, und fchaffe, daß du auch mögeſt von 
dannen gahn, fange dein Leben beiliger an, ich heiffe dir auff 
die Bahn, nimm und höre mich an, ich bin der Mann, der heifs 
fen kann, in Trübfal Angft und Nöthen, ich helffe tödten, die 
böfen Lüfte und Begierden. Ich helffe binden, den Teufel und 


f 


* 


16 Worte GOttes und Anno 1709. 


die Sünden, aber du muft kämpffen und ftreiten, auff allen Sei— 
ten, auch überwinden, den Teufel und die Sünden, fo wirt da 
mich. finden in dir, das glaube mir, ich bin in dir, und du im 
mir, ich helffe dir, und fteh dir bey, fo du glaubeit, in allerlen, 
Fällen: Laß die Hunde bellen, ich will fie richten, ja gar zer— 
nichten, damit fie dich nicht mehr anfallen, aber vor andern 
Dingen allen, gib Achtung auff mich, wie ich Ichre dich, in al. 
len Dingen, Frucht zu bringen, willt du genefen, und das We 
fen, davon bringen, Friſch auf! es wird dir gelingen, in allen 
Dingen, Frucht zu Schaffen; fonderlich unter den Pfaffen, wer- 
den dich etliche hören, und mich ehren, loben und preifen, weil 
ich thue beweifen, dir fonderliche Gnaden, dem Teuffel zu fcha- 
den, Giche, wie er thut die Zähne zufanımen beiffen, will fi 
zerreiffen, dag er nicht mehr Tann befichen, fondern muß geben, 
in die Hol und Pfuhl hinein: da Dereiter ift feine Bein. Ich 
fage dir noch einmal: bleib ſtehen wie ein wohlgerüſter Mann 
und ſtarcker Held: eile und lauffe auch fort wie ein Bote über 
das Feld: denn bleibeſt du allein ftille ftehen: fo wird es dir 
eben gehen: wie es vielen ergangen iſt: zu aller Zeit und ia 
der Frift: die auch gemeynet haben, ja noch meynen: ich bin ein 
Ehrift: weil ich folche Gaben: empfangen, die andere nicht ba 
ben: auch recht gelehrt du bit: darum kann cd mir nicht feh- 
fen, ich bin ein Chrift. Aber wie Fommts, daß du einem andern 
das Wort thuſt fiehlen? darum fage ich dir: glaube mir: es 
wird dir fehlen: fo lang als du das Wort thuſt ſtehlen: biſt du 
nicht mein Schäfeleinz viel weniger kannſt du ein glaubiger 
Chrifte ſeyn: denn meine Schäfelein thun mich alle hören: mit 
meinem füffen Lehren: wann fie mir in allem folgen, fo wird 
es ihnen gar nicht fehlen: daß fie nöthig haben einem andern 
das Wort zu ftehlen: denn fie haben gnug zu lehren: an dem, 
was fie von mir hören. Darum fag ich dir: glaub und traue mir: 


* Hund — bezeichnet im Allgemeinen alle „Die, welche in 
der Kicche zu unterjt, oder auc gar nicht eigentlich in derjelben 
find, und wieder, die viel über kirchliche Dinge herunterbellen, we⸗ 
nig oder nichts aber davon verſtehen““ (H. ©. 7784.). 
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du biſt kein Chriſt: weil mein Stimme dir frembde iſt; Mercke 
und bedencke fein: wie alle meine Schäfelein: nicht hören al- 
lein: die Stimme mein: fondern mir auch gehorfam feyn. _ 
O Menfch, prüfe und durchfuche dein Herb: das rath ich dir, 
es ift Fein Scherk: ja du wirft es in der That befinden: daß du 
noch Iebeft in den Sünden, So lang, ald num dieſes gefchicht: 
böreft du meine Stimme nicht: auch kannſt du fein Schäfelein 
feyn: denn diefe nur allein: hören die Stimme mein: bedende 
diefes und merde fein, daß ich dir auch nicht kann fchenden ewi⸗ 
ges Leben, wo du könnteſt in ewigen Freuden fchweben, mit al 
len Heiligen insgemein, und unter den Auserwählten feyn, fon- 
dern du muft in die Quaal und Bein hinein, wo alle Berdamm- 
ten beyfammen feyn. Diefes war ein Reim, welchen ich habe laffen 
fchreiben ein, dir und allen Menfchen insgemein, wer glaubt, 
wird feelig feyn. Aber ich fage allen insgemein, 0! darum fo 
merckts doch, groß und Flein, ed muß Fein Mund⸗Heuchel⸗Schein⸗ 
der cin eingebildeter Hirn, oder Wahn⸗Glaube ſeyn. So fpricht 
der Wahrbafftige, der nicht Fügen noch betrügen fan, Amen, 
Den 19. Mayals am heiligen Pfingſt⸗Tag gefchrieben, 930. 
Komm Heiliger Beift, HErre GOtt, erfüll mit deiner Gnaden 
But deiner Slaubigen Hertz, Muth und Sinn, deine brünfige 
Lieb entzünd in ihn'n. So fpricht der Herr: Iſt nicht mein 
Geiſt ein Geiſt der Heiligkeit, der Reinigkeit, der Mäßigfeit, 
der Zufriedenheit, der Auffrichrigkeit, der Warheit und der Ge⸗ 
techtigfeit: Wie fehe ich aber von euch Menfchen nichts als Un⸗ 
beiligkeit, Unreinigfeit, Unmäßigkeit, Unzufriedenheit, Falich- 
beit, Betrug, Lügen, Ungerechtigkeit und dergleichen? Zt nicht 
mein Geiſt ein Geiſt der Liche, der Barmhertzigkeit, der Be- 
ſtändigkeit, der Krafft und der Stärde: Wie ſehe ich denn 
an euch Menſchen Feine Liebe und Barmbersigfeit, fondern 
nichts als Zand und Streit, Unbarmberkigkeit, Unbeftändig- 
keit, Schwachheit, und euch krafftlos in die Selbft-Verläng- 
nung einzugehen? Iſt nicht mein Geift ein Geift des Glaubens, 
der Gedult, der Sanfftmuth, der Demuth und dergleichen: Wie 
fehe ich denn am und in euch Menfchen nichts als Unglauben, 
Ungedult, Murren, Auffgeblaſenheit, Hoffart und dergleichen? 
2 
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Sch der Herr fage euch: Andert, ändert eure Ginnen, ehe eure 
Lebens-Tage zerrinnen, wie denn bald wird gefcheben: wer folgt, 
glaubt und hoffet, der kann vor mir beftchen : wenn er vors Ge— 
richt muß geben. O Menfchen-Kind! kurtz ift die Zeit, der Tod 
gefchwind. Merdet doch, wie ihr ale vom böfen Geiſt getrieben 
werdet! O weh! das it cin böfes Maalzeichen, das ihr habt 
angenommen an eure Stirn. O du dummes Gehirn, willt du 
ed nicht merden: und deinen Glauben wirden: damit ich könnte 
zu dir kommen: wie zu meinen Frommen: und dich felbit Ichren: 
wie du dich follt befchren: und meiner Stimm zubören: wenn 
du auch willt andere Ichren? Aber, ach vergebens! fie wollen 
mich nicht hören; der Teuffel thut fie lehren: und fie müſſen ihm 
fchwören: ja nichts anders zu lehren: als was fie durch die Men 
fchen von ihm hören: oder auch ſelbſten leſen. O web! ihr fünnt 
‘in Ewigkeit nicht geneſen: ein jeder mags wohl Iefen: was id 
bier fchreiben. laſſe: über alle maffe: Ich bin darum erfohren: 
mit und in der Zeit gebohren: euch zu erlöfen: von allem böfen, 
Amen: So fpricht der Warhafftige, der nicht lügen noch betr 

gen kann, Amen, | 
Schreibe fort! Ach mein GOtt, was fol ich. fchreiben? 
Siehe, ich zeige dir noch weiter an: wie ed fehr übel iſt vor mir 
gethan: daß die Lehrer oder Leyrer ihr Lehr: Ampr fangen oder 
tretten an: nachdem fie ein fchweres Eyd haben gethan: daß 
fie bey den tödtenden VBuchflaben und Menſchen-Meynungen 
wollen feite Hahn: und ja davon nicht ab oder weiter gahn: mad 
der Teuffel durch die alten Narren davon gefchrieben an. O 
Elend! O Jammer! O Teufel! was haft du gefangen an, daß 
jedwede Parthey bei ihren Meynungen thut ftille ftahn? Die 
Zeit it fommen, du mut mit auff den Plan: und das Urtheil 
bören an: gehe du. Verfiuchter fort: an den beftimmten Ort: 
welcher Dir und den Deinigen if bereit: von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit: Amen. Go fpricht der Warhafftige, Amen. | 

331. Den 21, dito in der Nacht war ich im Gefichtd.Traum MM 

, einem groffen hohen Berge die Helfte hinan mit fchwerer Müht 
ee u Er le rn ae ze 
* Berg, im Gegenfinn, bezeichnet. Selbſtliebe und Welt 
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geElettert, und hatte unterfchiedliche Kräuter oder Gewächfe 
ausgeriffen; etliche folche Gewächfe wurden in meiner Hand zu 
Fleinen Schlängelein und biffen mich, da riß ich ihnen die Köpffe 
ab und tödtete fie. Nach dem Fletterte ich weiter an den Berg, 
und griff in den Berg, und nahm zwey Hände vol röthlichen 
Leimen.oder Thon, als zwey Boß-Kugeln groß, jedoch unform- 
lich, herauf, und freuete mich drüber, daß ich Macht befommen 
diefem Berge etwas Abbruch zu thun. — Denfelben Tag drauf 
fam ein gewiffer Dann zu mir, welchem ich etwas zuitellen mufte 
aus Befehl des Herrn. Nun hätte ich folches vorlängft thun 
ſollen, aber die Menfchen-Furcht, weil er unter den Schrifftge- 
Ichrten viel gilt, hatte mich abgehalten; aber dießmal fchicte 
es GOtt fo wunderlich, dag er einige Reden fchieffen Tieß, die 
mir einen Muth machten, daß ich ihm dasjenige überreichte ohne 
Anfeben feiner groffen Gelehrfamfeit. Der HErr erbarme fich 
aller Dienfchen Seelen, Amen, — 

Den 24. dito fprach der HErr: Siehe es iſt hohe Zeit auff- 
zuſtehn, und an dein Schreiben zu gehn, denn mein Geiſt fol 
bey dir feyn, und dir helffen fchreiben ein, was ich dir fage und 
allen insgemein, denn ed muß gefchrieben feyn, daß es Iefen 
fann groß und Heinz ja alle Menfchen indgemein, müffen Tefen 
das folgende Reimelein, welches ich jetzt will Taffen fchreiben 
ein, denn es muß gefchrieben fenn. Merd auf meinen Geiſt al- 
ein, was er dir befiehlt zu fchreiben ein, von allen Menfchen 
insgemein, wie fie fo voll Unglauben ſeyn. Ja nicht allein un- 
glaubig feyn, fondern der Beit und alle Laſter berrfchen indge- 
nrein, unter groß und Fein; Dieß ift mein Neimelein, dir und 





liebe (Entf. O. 401. 410. 815.); Kräuter — Gutes und Wah- 
res aus der Lehre, fo lang es noc) blos in der Erfenntniß, und 
überhaupt noch blos außerhalb ift (Entf. D. 304. 575. 543. 
555.); Schlangen — das einzelne Boͤſe aus dieſen; große 
Schlangen große, eine Eleinere und verfteftere Fehler (H. ©. 
251. Vergl. Stille Wege, ©. 32.). Leimen oder Thon 
bejeichnet, im Gegenfinn, wirklich Böfes, woraus Falfches, eigent⸗ 
liche Fehler nehmlich, hervorgehen (H. ©. 6669.). 
2 * 
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allen Menfchen insgemein; darum hüte dich fein, für dem Geis 
nicht allein, fondern vor allen Untugenden und Laſtern insge 
mein, fo werde ich allezeit bey dir feyn, und dich laſſen nicht 
allein, das merce fein, denn es muß gemerdet feyn, auch von 


groß und klein, ja von allen Menſchen insgemein, wann ſie ver 
langen feelig zu werden, noch auff diefer Erden; und diefes kann 
feyn, durch mich und meinen Geift allein, welchen ich werde, 


auff diefer Erde, ausgieffen fein, über alle Menfchen insgemein, 
groß und Flein, wann fie mir gehorfam feyn, und in Die GSelbi- 
Verläugnung geben ein. Zwar ed müfen die Sinnen auch ge 


ändert feyn, wann mein Geiſt fol fehren ein, um fie zu Ichren 


fein, was fie ſollen thun und Taffen insgemein, denn es muß ge⸗ 


laſſen feyn, was ich haffe, und der Vater mein, nemlich alle Un- 


tugend und Lafter insgemein, hingegen muß vollbracht und ge- 


halten feyn, was ich zu thun und zu halten befohlen fein, durch 
meinen Geiſt allein. Aber die Menfchen-Sabungen und Gebote 


müſſen geändert feyn, damit alle Menfchen, groß und klein, Ach⸗ 
tung geben, auf mein armes Leben, und thun nach meinem Wil⸗ 
len und Geboten allein, wenn fie verlangen ſeelig zu ſeyn: Amen, 
es iſt Zeit zu fchlichhen fein, vor diegmal dieg Neimelein, wer 


glaubt wird feelig ſeyn, dazu fag ich das Amen fein, 
Den 1, Junii war ein gottfecligvermeynter Dann, Ra— 


mens J. ©. bey mir, da redeten wir viel von geiftlichen Din 
gen, und lafen auch aus des Hn. Arnds wahrem Chriftenthum 


von der einfommenden Sabbaths⸗Ruhe. Nun war er vorber öf- 


ters bey mir gewefen, damit ich ihn zimlicher maſſen habe er- 


kennen lernen, daß er ein Dann von gutem Humeur, und forg- 
fültig um feine Seeligkeit if, e8 auch treuhersig mit GOtt 


mennet, und fuchet auff unterfchiedliche Wege (wiewol fich die 


Eigenheit ihm vielleicht unwiffend ftard mit einmifcher) das 


Reich GOttes zu vermehren, und des Satans zu vermindern; 
Aber unterdeffen vermerckte ich, dag ihm dennoch fehr viel man- 
gelte an dem hellen Licht und rechter Erfänntniß GOttes, Gti- 
ned Worts und auch feiner felbiten. Als er nun hinweg war: 
bat ich. den Herrn, er follte fich doch feiner erbarmen, und mir 


nach feinem Willen recht zeigen, woran ed dieſem Manne feh⸗ 
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Tete, und wie er vor Ihm jetzo ſtünde; Sch konnte aber feine 
Antwort erlangen, hatte mich vieleicht im Reden etwas verfün- 
Diget. In derfelben Nacht drauf, ald den 2, dito, gegen Mor- 
gen fah ich im Traum -Gefichte viel und groffe fchlammichte 
Trübſals⸗Waſſer benchenft einem ſtarcken Löwen, welcher nabe 
bey mir fund, und freundlich mit mir umgieng, Diefer Löwe 
follte fich in die Waffer wagen und hindurch waden; Aber der 
Löwe fah die Waſſer vor fich, wollte auch gern hindurch, aber 
er getrante fich nicht hinein wo er am nächften bey dem Waller 
war und durch muſte, fondern er fuchte einen andern Weg, und 
nahm einen fehr geoffen weiten Umſchweiff; def verwunderte 
ich mich, daß er ſich fo groffe Mühe machte, und hatte es doch 
nicht vonnöthen, jedoch durfte ich ihm nicht recht trauen viel 
zu fagen und ihm einzurcden, denn er hätte mögen ergrimmen 
und auf mich fpringen und ‚mir Schaden zufügen, wurde alfo 
gezwungen durch Menfchen-Furcht ſtill zu fchweigen, und dem 
Löwen feinen eigenen Willen zu laſſen. Aber als nun der Löwe 
einen grofen Umfchweift genommen und gefucht durchzukom⸗ 
men; mujte er fich dennoch wieder nach mir zu lencken. Als er 
nun nahe berbeyfam, und fah, daß er feinen andern Weg finden 
konnte, fo wurde er geswungen fich drein zu wagen, und begab . 
fich in das fchlammichte groſſe Trübſals⸗Waſſer, und wadete 
treulich, daß ich ſeines Wadens fein Ende fehen fonnte, denn 
wir famen weit voneinander, und der Löwe wadete nicht die 
Quere, wie es billig hätte feyn follen bald durchzufommen, ſon⸗ 
dern der Länge im Wafler fort. Damit hatte das Seficht ein 
Ende. 

Den 3, dito als ich noch früh im Bette lag, ſah ich wachend 
im Gefichte ein marmorirt Kirchen-Gemölbe vor mir, wie allhie 
bey St. Sebald die Säulen gemacht fennd. Darauff kam mir 
in die Gedancken: Du follt aufitehen und in die Kirche zu St. 
Sebald, weil man heute darinnen prediget, geben. Ich war 
aber noch fchläffrig und blieb liegen, fragte auch nicht, was 
dieß bedeuten follte, Unterdeſſen fieng man an in die Predigt 
u läuten, ich blieb aber Liegen, und wollte nicht hinein gehen, 
fondern gedachte,.ich. will morgen zum Herrn Prediger Mörrl 


%* 
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geben. Alsbald fah ich groffe eiferne zerbrochene Stücke vor 
mir liegen, und fam mir vor, als wenn einer durch die Gedan— 
en zu mir fpräche: foferne du nicht auffitebeit, und in die Kir. 
che gebeit, fo will ich die ſtarcke Maucr und die eiferne Wan) 
um dich herum zerbrechen und wegreiſſen. Dabey merckte ich, 
daß es des Herrn Wille auffzuftehen und in die Predigt zu ge 
hen, thats auch eilends, Der Text war aus Joh. 17. wie FE, 
fus vor feine Fünger gebetet. Unter der Bredigt hörte ich, wie 
der HErr geſagt; Sch bitte nicht allein für fe, fondern auch 
für dieſe, die durch ihr Wort an mich glauben. Als num dieſes 
auff das gefchrichene Wort allein appliciret wurde, bemerdte 
ich dabey, daß er gang unrecht in, dieſen und audern Erflärun- 
gen daran. O mein Gott! erbarme dich-der blinden Leiter, 
thue ihre Augen des Verſtandes auff, daß fie fchauen, was ver 
ein. Wort die Evangeliften und Apoſtel und geprediget haben, 
O merder doch! war nicht ihr Wort ein herrlich Gcheimmig 
oder Chriſtus in uns? ihr Wort war auch nicht Ja und Nein, 
fondern Fa und Amen, denn JEſus Chriftus der Sohn GH:- 
tes, war ihr Wort, und die beilige Schrift war ihr Zeugniß, 
damit fie ihr Wort bewiefen; ihr. Wort. war der Geift und das 
Leben, ja GOtt felbiten war ihr Wort. Ferner hörete ich in die- 
fer Predigt die Worte anpreifen: Wer mein Fleiſch iffer, umd 
trincket mein Blut, der bleiber in mir, und ich in ibm. Wie 
herrlich diefed wäre, daß: wir durch Empfahung des beiligen 
Abendmaͤhls in GOtt, und GOtt oder JEſus Chrifius in uns 
bleibe ꝛec. Darauff hätte ich hun gern gefraget, ob er mir einen 
Einsigen in ſeiner Gemeinde zeigen könnte, der in Chrifto und 
Chriftus in ihm bleibe oder im ihm lebete, ich wollte folchen 
Menſchen auff die Brobe ftellen, daraus man ſehen und Ternen 
follte, wenn man anders nur wollte, wie fie fich mit folchen 
Schrifft⸗ſtellen, weiche fie nicht recht verftünden, alle miteinan- 
der belügen und fich erfchredlich betrügen. Man follte doch be⸗ 
denden die theure Warheitd-Worte: Wer in ihm bleibet, 





— 








* Eiſern e Wand — Wahrheit der Lehre, ſchirmend wider 
Falſches und Boͤſes (Entf. D. 195. 400. 448. 465. H. ©. 699.). 
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der fündiger nicht, wer da fündiget, der hat ihn (nemlich 
unſern HErrn, JEſum Ehriftum) nicht geſehen, nöch erfannit, 
ja viel weniger feinen Leib geſſen, amd fein Blut getruncken. 
Ach, um GHDrtes und euren Seelen Seeligkeit willen, laſſet 
euch doch. den Satan, welcher in euch und ihr in ihm bleibet / 
nicht Länger bey der Nafen herum ziehen; es iſt genug, daß er 
in der alten Zeit meift alle Menfchen, wie auch Inder neuen oder 
legten Zeit bey 14. oder 1500. Jahren her; auch meift alle fo 
genannte Chriften in diefer langen Nacht, davon Chriſtus 
geweiſſaget, betrogen hat, ihre Sinne, Vernunft und Verſtand 
ſo verblendet und bezaubert / daß, fo zu fagen, bald Fein Menſch 
geſehen noch erremet var was das Woet Bord oder allein 





Naſe— Verſtandesvermoͤgen (Entf. o. 497. But. 64) 
An der Naſe Herumziehen, druͤkt aus, durch Berutung mißleiten. 
„Eſaj. 37, 29: Ich will meinen Hamen in deine Nafe 
bringen, und dich zuräfführen auf dem Wege, wors 
auf du gekommen bift; Die Stelle gilt dem König von 
Aſchur, durch weichen bezeichnet wird Vernunfterdrterung aus Fal⸗ 
fchem heraus; diefem Könige, weil erdortmals Serufalem berannte, 
und Gott läfterte,. ward gefagt, es wird’ ihm ein Kamen in die 
Mafe gelegt werden, weil diefes im geiftigen Sinne bedeutet, es 
werde Berdummung und Srrfinn über ihn kommen, denn Nafe be: 


* 


zeichnet Innewerden, und Hamen Ausziehung deſſelben und, noch 


eigentlicher, Verſenkung in niedere Sinnen: Anſchauung, als wel: 
che, trennt ſie von der rechten Vernunft ſich ab, zum Irrſinne wird⸗ 
Entf. O. 923.). 
FR Die Kirchenverſammlung zu Nycda ward i. J. 318. — 
alfo, von 1709. jurüfgerechnet, vor 44 oder 1500 Jahren — abge: 
Halten: und auf ihr hat ein, ohne Auffehen zum HErrn, befchlief: 
fender Zufammentritt von Prieftern, der Chriftenheit, zu Hinweg⸗ 
ſchaffung der Arianifhen Irrmeinung über die beiden Naturen 
im Herten, Bahn zu völligem Abfall von der wahren Lehre ges 
brochen, indem die Väter dort ihr drei Götter zuführten, und 
dieß eben: aus geobfinnenhafter Anfchauung der Sache. 

‚ Daher die lange Nacht in der chriftlichen Kirche, bis herab 
auf diefe Stunde. 
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feeligmachende Evangelium, welches die rechte einige wahre 
Taufe, Wiedergeburt, Abendmal und Glaube if, und man will 
es auch noch nicht erfennen, da doch die Nacht dahin, der Tag 
aber herbey fommen, der Morgen-Stern auffgangen, und die 
Sonne der Gerechtigkeit anfängt zu fcheinen. O ihr faule Schla- 
fende, wie lange wollet ihr noch fchlafen und rußen? Wachet 
auff! wiſchet die Augen auß und ſtehet auf vom Schlaf der 
Sicherheit und Leichtglaubigfeit, fo wird euch Chriſtus erleuch⸗ 
ten, damit ihr erkennen möget, was das Wort, Evangelium, 
Sanfte, Wiedergeburt, Abendmal, Glaube, und neue Erentur 
it, Ach, wollt ihr länger fchlaffen, -ruben und liegen bleiben? 
fo wird,euch alles Unglück und Herkenleid über den Hals kom⸗ 
men, Amen ja: das Ende iſt nah, Auf! auff! der HErr iſt da: 
mit feinem Gericht: er ſäumet nicht: einem jeglichen feinen 
wohlverdienten Lohn zu geben: nach dem er verdicnet bat mit 
feinem faulen und fchläffrigen Leben: merders eben, Auf! auf! 
fanget an zu Ichen: in dem HErren: wollt ihr anders ſeelig 
im Herrn fterben; und nicht cwig verderben: warum wollt ihr 
in Lehren und Bredigen länger Fügen: euch und eure Zuhörer 
ferner betrügen? Ach, merdet auf: es iſt gnug, o höret auff! 
Fa es it mir bald unmüglich eine Predigt mehr anzubören 
wegen der erfchreclichen Lügen, die ihr unter einander thut, 
ja thut; wenn ich nicht aus Befehl meiner Liebe drein geben 
miüſte, ich bliebe weit davon, denn der Tenffel, die alte Schlange, 
bat alles verfehret. O der HErr fchelte dich du Satan, und 
mache es ein Ende mit dir, ja er binde dich mit Ketten der Fin- 
fterniß, und feßle dich feft an deinen beftimmten Ort, damit du 
die heidnifchen Chriften-Menfchen nicht mehr verführen, bezan- 
bern, befügen und betrügen kannſt. O HErr, erbarme dich al 
ler Denfchen und hilff ihnen gnädiglich, erleuchte fie mit dei— 
nem Lichte, damit fie ihre Gefangenschaft ſehen; Laß auffgeben 
den Morgenftern in ihren verfinfterten Hertzen, und mache fie 


* Die alte Schlange — der grobfinnliche Verftand götrlis 
her Dinge, wodurd alle Schriftlehre verkehrt worden iſt (Eutf. 
O. 739.). 
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loß von den tödtenden Buchſtaben, auff daB fie anfangen in dei- 
nem Licht zu wandeln, damit fie Gemeinfchafft mit dir haben, 
und dein Blut fie reinige von allen Sünden, Ach ia, liebſter 
JEſu, fpeife fie mit deinem Fleifch und trände fie mir deinem 
Blut, bleib in ihnen und Faß fie in dir bleiben, fo werden fie 
nicht mehr wider dich fündigen, fondern dich loben, rühmen, ch» 
ren und preifen bier in der Zeit und dorten in der frölichen 
Ewigfeit, Amen, in Jeſu Nahmen, Amen, 

D mein Gott, ich unwürdiger dande dir, daß du mich-fol- 


J 


ches haft erkennen laſſen, und mir meine Augen und Ohren ge 


öffnet, daß ich ſehe die Wunder an deinem innern und äuſſern 
Geſetz, und dein Wort, ſo auß deinem Munde gehet, höre. Ach 
mein HErr und mein GOtt, gib mir auch, daß ich fleiffig lerne 
und behalte dein Wort biß ans Ende. O du Wort des Lebens! 
bleib in mir, und laß mich im dir bleiben, fo werde ich nicht 
fündigen, fondern dich ſtets Loben, lieben, rühmen, ehren und 
preifen, denn du allein bift würdig zu nehmen Lob, Ehre, Dand 
und Preiß. Dein ift das Königreich, die Kraft, Macht, Ge— 
walt, Ehre und Stärde ſey dir, o heiliger Dreyeiniger GOtt, 
in die Emwigfeiten der Emwigfeiten, Amen. Hallelujabh, Amen, 
Den 4. dito fprach der HErr zu mir: was du thuſt, fo be 
Dende das Ende, fo wirft du nimmermehr fein übels thun. Siehe, 
ich bin dein ſtarcker Schuß, und dein fehr groffer Lohn, ohne 
meinen Willen fol dir kein Härlein gekrümmet werden. Darum 
fag ich dir: fürchte dich nicht, denn ich bins, der mit dir redet, 
Darum fürchte dich nicht und befenne die Wahrheiten, die ich 
Dir eröffnet, frey ohne Menſchen⸗Furcht, es foll dir gelingen, 
viele auff einen andern Weg zu bringen, durch deine, ja meine 
Schriften. Darum fag ich noch einmal: fürchte dich nicht und 
haft, was du haft, auff dag niemand deine Erone nehme, Siehe, 
* Dein Blut — das Goͤttliche Wahre (Entf. D. 298. 529. 
748.); dein Fleifh — das Göttliche Gute der Goͤttlichen Liebe 
(Daf. 30. 529. 1082.). 
— Dein fehr großer Lohn — — Leben und See⸗ 
ligkeit (Enth. O. 526. 949.). | 
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ich: Bin allzeit bey dir, und Taf dich nicht allein: darum gedencke 
mein: wie ichallgeit Dein thue gedenden: ſo kann ich dir: glaube 


“ mir: für und-füre jemehr und mehr neue Erkänntniß fchendhen, 


* 


Gedenckeſt du aber nicht an mich: ſo muß ich verlaſſen dich: 
darnach wirft du nicht beſtehen: auch deinem Feinde nicht ent- 
schen, Darum bleib getreu, fo will ich dir die Erone Des Le 
bens geben, Was du fangeft an: fo fange alles im Namen GOt— 
tes, des Vaters, Sohns und heiligen Geiſtes anı ſo wird alled 
wohl von ſtatten gahn: was du gefangen an. Friſch auff! fürchte 
dich nicht: ſehe, es kommt das Gericht: Über den gantzen Kreis 
der Erden: O weh! wie will es mit euch Menſchen werden. 
Dich will ich erretten: aus: Trübſal, Angſt und Nöthen: ich 
win tödten? den Feind und die Sünden: ich will binden, den 
Teuffel, Die alte Schlange: ſchau doch, wie iſt ihm ſchon fo 
bange, daß er nicht mehr kann beſtehen: ſondern er muß geben: 
von mir in die Höll und Pfuhl hinein: weil er alle Menſchen, 
groß und klein: hat derflhrete und reglerer: durch ſeinen Geiſt 
allein. 
Nachdem ich mich ein wenig in die file Kube begeben, 
GOtt gelobet und gepreiſet, auch über dem Loben endlich ein⸗ 


— geſchlaffen war, ſah ich im Geſichte ein kälbern Viertel Fleiſch. 


ME ich erwachte, fragte ich den HErrn, was dieſes bedeuten 
ſollte, fo fprach der Herr: Siehe, alles rinderne Fleiſch iſt das 


ältertbierifchete Freifch. Ein ander Fleiſch ift der Vögel, ein 
ander Fleifch der Fifche, aber das Lämmleins⸗ oder Schäfffeint, 
Fleiſch iſt das beſte Fleifch zum effen, denn es ift voller Geduft 
und Sanfftmuth, und der Teuffel kann fich auch in fin Schäff⸗ 
Yein recht verſtellen. Darum ſollet ihr - auch Schäfffeind. Are und 
Natur annehmen und behalten biß and Ende, denn wer in der 
Sanfftmuth und Demuth beharret biß and Ende, der wird feclig 
werden, Die Gedult it euch auch vonnöthen in allerley Ereus 
und Trübfal, Die ich euch zufchichen werde, noch auff diefer Erde, 
denn ohne Creutz und Trübfal könnet ihr mit nicht gefallen, 





*Kreis der Erden — orbis terrarum — oire chat die 
geſammte Kirche (Entf. O. 518. 644.). | 
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Durch Creutz und Trübfal müffer ihr in. mich eingehen, und 
meine Schäfflein werden, meine Stimme zu hören, denn es 
fann meine Hirten-Stimme niemand hören, als meine Schäff. 
fein; die hören meine Stimme, und wenn fie mir folgen und 
gehorfam feyn, fo gebe ich ihnen das ewige Leben, ja ich bin 
felbft das ewige Leben: mer mich findet, der hat das ewige Le 
ben; das merde chen: und befre dein Leben: und all dein Thun 
und Laffen: das Creutz thue getroft anfaffens und folge mir in 
allem nach: willt dur entgehen der Nach: die ich muß ausüben; 
‚nach dem es ihr getrichen: mit eurem böfen ärgerlichen Lebem: 
Sch werde geben den. Morgen-Stern: nah und ferm:. allen de 
nen, die da beffern und ändern ihr. Zeben. ſammt ihrem [hun 
unz Laffen, auch mit Lieb. und Gedult mein Ereuß. anfaffenz 
mir nach zu tragen: in den Tagen: die da fommen werden: auff 
diefer Erden: die werden genefen. Wer will leben, der mag es 
Sefen, was bier auffgefchrieben; und getrieben: durch meinen 
Geiſt allein ; wer glaubt, fol feclig feyn: Amen, 

Den 5. dito ward mir zu erfennen gegeben, daß GOtt ni⸗ 
befohlen die heilige Schrifft allein zu predigen und vor GOt⸗ 
tes Lebens⸗Wort auszuruffen, ſondern alle Propheten haben 
GOttes Wort in der Seele gehört, und hernach das. Gehörte 
geprediger und auffgefchrieben, daher ift die heilige. Schriffe 
fommen. Eben auch was Chriſtus vom Vater: oder von Geiſt 
in der Seelen hörete, das predigte er, und bewieß es mit der 
heiligen Schrift. Er fprach auch ausdrücklich zu feinen: Jün— 
gern: Was ihr inwendig ins Ohr Hörer, das! prediget auff 
den Dächern. - Wer euch. höret, der böret mich, denn ich Hin 
in euch, und werde in euch feyn, fo ihr bleibet in meiner Rede.'- 
Kommt ber zu mir alle, die ihr mübfelig und mit. Ercub bela- 
den ſeyd, ich will euch erquicden,. - E3 fann zwar niemand zu mir 
kommen, es ziche ibn denn innerlich der Vater. - Wer. es vom 
Bater höret und lernets, der kommt zu ‚mir, - Shr müſſet alle 
felbit — ſeyn, wo nicht, fo ſtehlet ihr den Prophe⸗ 





3* —— — Weisheit und Enar aus dem 
Menſch⸗ Goͤttlichen des HErrn (Eutf. O. 179.). 
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ten das außgefprochene Wort und führer euer eigen Wort und 
fprecht: Er, der Herr, hats gefagt ıc. Es ift nicht genug, daß 
es der HErr gefagt hat und num auffgefchrieben ſtehet; o nein! 
Er muß es auch zu dir fagen, und dir zeigen, was du reden und 
predigen follt. Die Evangeliften und Apoftel weifeten und pre. 
digten und auch Fein ander Wort, ald JEſum Chriftum, und be- 
wieſen es mit der heiligen Schrift, nemlich wie er gebohren, ge⸗ 
lebet, verfolgt, gelitten, geftritten, geftorben, begraben, auffer- 
fanden, gen Himmel gefahren ve. Nach dem, wie er fich in ih- 
nen geoffenbaret, in ihnen gelchet, geredet, gewirdet, von wird, 
lichen Sünden befreyet, geheiliger, getröftet, geſtärcket und im 
Glauben erhalten ic. NB. Diefer aufferfiandene JEſus, als ein 
groffes Geheimniß, war ihr Wort, Ehriftus in und oder in euch 
war ihe Wort, der in ihnen geoffenbarte Sohn GOttes war ihr 
Wort oder Evangelium. Das in der Seelen eingepflanste Wort 
war ihr Wort, Fa und Amen war ihr Wort, die Salbung war 
ihr Wort, Chriſtj Seit war ihr Wort, JEſus Ehriitus war ihr 
- Wort, ia GOtt felbiten war ihr Wort, welcher in allen Men 
fchen-Seelen verborgen ift, Das Wort muß jedweder glaubiger 
Menſch ſelbſt hören, oder er kann nicht zu Chrifto fommen, denn 
dieſe allein fommen zu ihm, die es vom Vater hören und Ier- 
ven, Die ed nun inwendig gehöret und gelernet; find erit tüch— 
tig andere zu Ichren, und fie zu GOtt zu führen, denn ihr Wort 
iſt gewiß and warbafftig, und können in Lehren und Predigen 
nicht fehlen, wie auch die heilige Schrift begeuget: Ein Bifchof 
ſoll unfträfflich feyn in feinem Wandel, und der da halte NB. ob 
dem Wort; das gewiß ift, und felbft lehren ui andere 
zu vermahnen. 

: Wie nun der Mund⸗Glaube oder Beyfall aus dem äuſſern 
Gehör des gepredigten äufferlichen Worts kommt, fo fommt der 
Vebendigerallein feeligmachende Glaube aus dem innern Gehör 
des ewigen Worts, welches auch die ungetaufften. oder kleinen 
Kinder können hören che fie in die würckliche Sünde fallen, und 
dadurch glaubig werden und ſeelig erben, Wer aber fagt, dab 
der rechte wahre Glaube durch die Aufferlichen fleiſchlichen Ob- 
ren aus der Bredigt des gefchrichenen Worts, als aus dem Zeug» 
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niß des ewigen Worts, allein Fommt, der lüget ärger, ald der 
Teuffel, ia er ift auch ärger als der Teuffel, der wird auch fein 
Lohn ſeyn: benebft ewiger Quaal und Bein: darum merdet auf, 
groß und Hein: ihr Lehrer und Prediger insgemein: wollt ihr 
anders feelig und nicht ewig verdammet feyn. O Herr, erbarme 
dich aller Menfchen, und laß fie dein Wort hören und lernen, 
damit fie zu dir fommen. Denn fiebe, ed kann niemand zu dir 
fommen, es ziehe oder Ichre fie denn der Vater, Wer ed vom 
Vater höret und lernets, der fommt zu dir, fonft niemand, Das 
ſiehet man an den Geftudirten wohl, weil fie alle Ternen, und 
Doch nicht zu dir kommen. Siehe, lieber Bater, wie haben fie 
denn in diefer Tangen finftern Nacht ohne dein Licht können zu 
dir kommen; es bat ja bald nicht anders können feyn, fie haben _ 
müffen anftoffen und fallen. Leber das alles ift der Teuffel her, * 
abkommen, und hat einen groffen Zorn gehabt, auch fein Müth- 


* Der Teufelhateinen großen Zorn gehabt; „die⸗ 
ſes druͤkt aus: einen großen Haß wider Wahres und Gutes 
geiſtiger Art, als welches kommt aus einem Glauben und eis 
nem Leben gemäs dem Wort: Zorn nehmlih, wenn es gefagt 
ift vom HErrn, bezeichnet Eifer, in welchem gleichwohl immer 
ift innerlich Himmel; vom Teufel hingegen gefagt, ift es Haß, 
in welchem innwendig ift Hölle. Daß der Haß des Teufels wider 
Wahres und Gutes der geiftigen Art gehe, liegt darin, weil 
Wahres und Gutes blos naturmäßiger Art jenem lediglich entges 
gen find: Wahres und Gutes blos naturmäßiger Art nehmlich ift 
in feinem innerlichen Wefen Falfches und Böfes, mag es aud) im⸗ 
mer in den Augen derer, welche blofe Naturmenfchen find, ald Wahs 
res und Gutes erfcheinen, weil deren Gutes Genuß und Lujtbars 
feit aus der Eigen: und Weltliebe, ihr Wahres aber ift, was jenen 
Lüften das Wort redet; und weil die Selbft: und die Weltliebe 
beide aus der Hölle ffammen, darum find fie in ihrem Srundwefen 
Döfes und Faljches: Wahres und Gutes geiftiger Art hingegen 
ift in feinem wirklichen Srundwefen Wahres und Gutes, weil Gus 
tes diefer Art in Freuden befteht, die aus der Liebe zum HErrn 
und aus der Liebe des Nächften quellen, und Wahres geiftiger Art 
folches ift, das jenes Gute lehrt; und weil das leztgedachte Wahre 


30 Worte GDttes und Anno 4709. 


lein gekühlet, und die Menfchen fo verführet, daß fie alle in das 
ewige Berderben gefallen und noch immer fallen. Siehe drein 
und fchilt das graufame Thier im Rohr und Schlamm und ma- 
che es ein Ende mit ihm, lege ihm ein Gebiß ins Maul und ci- 
nen Ring in die Nafen, und laß ihn nicht mehr fchnauben, wa— 
rum foll er denn für und für dein Erbtheil rauben ? 

Ach mein GOtt! mein GHOtt! ich bitte dich um Deiner 
Liebe willen, erbarme dich über die Menfchen wie über mich, 
und hilff ihnen gnädiglich wieder auf. Sende dein Licht, ach 
ja! Lieber Bater, du fendeit es, aber hilft, das fie ed erfennen 
und annehmen, und anfangen im Licht zu wandeln, und die 
Werde der Finfternig ablegen; Herr, du Fannit ja überfchweng- 
lich thun, fo öffne ihnen ihre Augen des VBerftandes, fo werden 
fie ich, die Heilige Schrift und diefe Schriften, die ich in dei- 
nem Nahmen gefchrieben , erfennen, und werden daraus feben 
und lernen, welches der lebendige Glaube und die allein feclig- 
machende Tauffe Ehrifti iſt, ja auch, was das rechte innere Abend- 
mahl und Eräfftige Evangelium iſt; ach ja, Lieber Bater; fie 
werden dich und das allein feeligmachende Wort GOttes er. 
fennen, und dich Toben und preifen bier und dort, fort und fort, 
und fich verwundern, wie fie alle fo dumm und blind geweſen, 
und Gute den Himmel hindurch vom HErrn fommt, darum hat 
esden Namen geiftiges, denn Alles, mas hervorgeht vom Herrn, 
heißt Seiftig: und weil nun der Menſch diefes Wahre und Gute 
nicht in fich aufnehmen kann, wofern er es nicht glaubt und es 
nicht übt, darum mußte gefagt werden ‚„‚Wahres und Gutes aus 
einem Glauben und Leben aus dem Wort heraus‘’: denn leben 
aus dem Wort ift leben aus dem HErrn, weilder Herr im Wort, 
ja das Wort iſt, und weil denn nun blos naturmäßiges Wahres 
und Gutes, welch beide find in ihrem Grundweſen Böfes und Fals 
ſches, im feindlichen Gegenfaz wider geiftiges Wahres und Gutes 
ift, als die in ihrem innerften Wefen wahr und gut find, darum 
ift der Teufel, als unter welhem im Worte ftets die Hölle ge: 
meint ift, in beftändigem Kaffe wider jene, die aus dem Himmel 
ffammen, durd) den Einfluß aber der Hölle find in gleihem Haß 
alle Naturmenfhen‘ [die in Rohr und Schlamm find) 
(Entf. O. 753.). 
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und das Aeuſſere vor dag Innere, das Zeugniß vor das Wort, 
und den Schatten vor das Wefen angenommen; gelernet und ger 
halten haben. Ach ia, Vater , es iſt dir alles müglich, thuenach 
deinem Willen und Wohlgefallen, fchide Verfolgung , Kricg, 
theure Zeit, Hungerd-Noth, allerley Creutz, Trübſal, Bet, Dom 
ner, Bliß, Hagel, Wetter, Feuer und Waflers-Noth, Hollen- 
Angſt und dergleichen, und ftraffe uns bier, wir haben alles 
wohlverdienet, in der Zeit, und fchone nur Dort in der Emwig- 
keit, Amen, O Herr, dein, nicht. mein Wille geichebe, Amen. 
Den 9, Junii gefchah des HErrn Wort zu mir und fprach: 
Ihr Webertreter, gehet in eure Hertzen, und fanget an in den 
Wegen des Hergens zu wandeln, denn ihr habt nun lange genug 
in den finftern Wegen der Welt nach euren Lüften gelebet und 
gewandelt, Darum fage ich, es ift hohe Zeit umzukehren und die 
Sinne zu ändern, nahe und fern, ja in allen Ländern, denn meine 
Berichte brechen mit Gewalt herein eigem jeglichen feinen Lohn 
zu geben, wie er verdienet hat auff den Wolluſt⸗Wegen in fei- 
nem gansen Lehen. — Ich börete auch an diefem Tage den 
Herra in meiner Seelen zu mir fprechen : Siche, was du thuſt, 
fo bedende dag, Ende, fo wirft du nimmermehr fein Uebels thun. 
Diefe Worte babe ich bey vielen Wochen ber über taufendmal 
gehöret, und gemeynet, ich verſtünde fie fchr wohl, auch deßwe⸗ 
gen den Herrn nicht gefraget. Und als ich fie heute vom HErrn 
börete, fam mir in meine Gedanden, es fünnten wol viel Leute 
an ihr Endegedenden, fonderlich die Soldaten, und fünnten den- 
noch dabey Uebels thun, und Du fprichft zu mir: Gedende an das 
Ende, fo wirst du nimmermehr kein Uebels thun; ed müſſen die 
Worte etwan einen andern Verſtand haben, als du meiner. 
Darauff wurde mir von GOtt angezeiget, wie fie zu verſtehen 
wären: Er, ald mein Schöpffer, wäre mein Anfang, Mittel 
und auch mein Ende; weil ich mich aber in und mit Adam von 
ihm; als. der dag rechte Ende, ab- und in die Welt gewendet, 
daß ich gar felten an ihn gedächte, fo müfte er mich fo offt erin- 
nern an das Ende; an ihn, zu gedenken, Sollte nun dieſes recht 
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geſchehen, fo müſte ich mich mit meinen Sinnen, Verſtand, Ge⸗ 


dachınig und Willen. zu ibm, ald dem rechten Endzweck aller 
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Dinge, wenden, und in der ftillen Sabbaths⸗Ruhe an ibn in- 
nigſt gedenken. Wenn ich num dieß thäte, oder verrichtete,, fo 
würde:ich Fein Uebels, fondern ein fehr gutes und ihm wohlge- 
fälliges, ia das befte, vollfommenfte Werd, welches ich auf der 
Welt thun Eönnte, thun. Diefes ift eine theure Warbeit. Denn 
wenn ich mich in die Sabbaths-Ruhe geſetzet, und alle meine 
Sinnen und Gedanden zuſammenziehe, und mich einwarts, in 
das Allerheiligfte, zu GOtt wende, und ſtets an GOtt gedende, 
fo thue ich fein Uebels, fondern das befte Werd; aber fo bald, als 
ich den Feind mit frembden Bedanden einlaffe, fo wende ich 
mich von und aus GOtt, fo gefchicht es denn, daß ich Uebels 
thue und ſündige. So lange ich aber in GOtt, und GOtt in 
mir bleibet, fo Tange thue ich Fein Uebels, und kann auch nicht 
fündigen, denn es unmöglich, daß, wer in GOtt bleibet, fündi. 
gen kann. Darum ift es köſtlich und fehr gut, zum öfftern ein 
viertel Stündfein oder Länger, nach dem es feyn kann, fich in 
die ſtille Sabbaths⸗Ruhe niederzulaffen, den Sabbath feyren, 
und mit allen Sinnen und Gedanden fich in GOtt aufffchwin- 
gen, an ihm innigft zu gedenden und fleiffig auffmerden, ob ein 
Wort vorhanden, weil das Wort zugegen; jedgch fich allegeit 
. in HDttes Willen ergeben, und mit GOtt zufrieden ſeyn, er 

mag reden oder fchweigen, ruhen oder wircken. Nedet der Herr, 
fo merde auff, und fey fchnell zu hören, aber lanafam zu reden; 
und gedende, daß du Afche und Staub und unwürdig bift mit 
GOtt zu reden. Wirder der HErr in dir, daß du die Megung 
und Bewegung oder auch die ſüſſen Empfindungen fpüreft und 
genieffeft, fo fchäße dich wieder unwürdig, leide ihn und fen Hille, 
und nimm die Wirkungen an, aber die füllen Empfindungen 
opffere GOtt wieder auff, und habe deine Luft nicht daran oder 
darinnen, fondern am Herrn; Ruhet Er in dir, fo rube auch 
in ihm, und hüte dich vor dem Schlaf. und allen einfallenden 
Gedanden, Dies ift das befte Werck, das man GOtt thun kann, 
denn hier werden alle Gebote GOttes auff einmal gehalten und 
erfüllet, NB. Diefes gehöret vor geiftlich- und nicht vor fleifch- 
lich⸗ lebende Menfchen, denn der in Sünden Lebende iſt von GOtt 
geichieden, Nichts gemeines oder unreines kann in das Reich 
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GOttes, oder in den geiftlichen Himmel, viel weniger in GOtt 
eingeben ihn zu hören, oder zu empfinden, 

Den 30, dito; ald geftern ein Schneider-Gefell zu mir Fam, 
und ein Almofen vor eine arme Frau fuchte, fo fragte er mich um 
einen Rath wegen feiner Freunde und Lands⸗Leute, welche lange 
Zeit nicht in die Kirchen und zum Abendmahl wären gegangen, 


und um defmwillen fortgefchaffet würden. Sch befand mich aber 


untüchtig ihm zu rathen, Fonnte nicht-anders, als meinem GOtt 
die Sache im Gebet vortragen, damit Er einen guten Rath an 
ffatt meiner mittheilen möchte, Als ich nun den HErrn in der 
Demuth fragte, ob fie recht oder unrecht gethan, das fie fich vom 
dieſen Äufferlichen Uebungen ohne feinen Befehl nach eigenem 
Willen zum cheil abgezogen, fo fprach der HErr; Sie haben 
unrecht gethan, daß fie fich nicht dann und wann dazu gehalten, 
aber nicht aus Gewohnheit, wie die andern thun, fondern zu ih- 
red Lebens Befferung und Sinnes⸗änderung folches verrichtet 
hätten. Durch ftille ſeyn, ſchweigen, gedultig leyden und alles 
Böſe meyden, würde ihnen geholffen; aber fo will man fich ſelbſt 
helffen und andere richten und andere verachten, che man fich 
gerichtet und verachtet hat, und will nicht auff meine Hülffe 
warten, oder auch gedultig leyden, was ich ihnen zu leyden ſen⸗ 
de, fondern fie machen fich felbiten Ereug und Leyden; dadurch 
werden fie verunruhiget, und verfäumen einzufommen in meine 
Ruhe, welche vorhanden in allen Landen, Dieß zeige du ihnen 
an, ſo haft du meinen Willen gethan, und bift cin Dann der mir 
helffen kann. So fpricht der allmächtige GOtt. 

Es fällt mir Hierbey ein, daß cd und Menfchen viel nüßer 
ift, wann wir unter lauter Feinden, ald unter Freunden ſeyn. 
Denn die Feinde treiben mich zu GOtt, und lerne die Geduld 
und Sanfftmuth von Chrifto unter ihnen beffer und auch recht 
üben , die ich unter den Freunden verlieren fann. Denn wann 
mir niemand zuwider lebet, fo kann ich die in mir wohnende Un⸗ 
gedult, Eigen-Liebe, Zorn und Eigen-Willen nicht erfennen, 
viel weniger darwider kämpffen und ftreiten Ternen, Sch lerne 
auch die Berfchwiegenheit, und nehme mich in Reden beffer in 
Acht, lerne meine Worte erwägen und wohl bedenden, che ich 
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rede; Aber bey den Freunden bin ich viel ficherer und rede vicl 
kecker, und falle dadurch öfters in das verdammliche , Seelen 
fchädliche Richten anderer Leute, da ich doch ohne Befehl nic 
mand richten foll. Die Raach iſt mein, ich will vergelten, fprict 
der HErr. Ferner, muß nun Gott ſolch fleifchlich Lehren und 
Predigen noch leyden und hören, fo können wir ald anfangen 
Neulinge folches auch anhören. Wird die Heilige Schrift un 
recht angezogen und aufgelegt, fo gefchicher es aus Blindheit 
und Unwiſſenheit, da habe ich Urfach und befomme Gelegenheit 
vor fie zu ſeufftzen und GOtt zu bitten fie zu erleuchten, und ver 
meine Erfänntniß GOtt zu danden. Schänden und fchmähes 
fie auff die Pietiſten“), fo gefchicht ed durch GOttes Zulaſſung; 
thun fie recht oder unrecht , fo wird fie GOtt nach ihrem Thun 
richten; leiden c# doch die groben unverftändigen Sünder, wi 
rum wollet es ihr denn nicht leiden, wenn man euch Zeugniß gibt 
eurer Seeligfeit? Seelig fend ihr, fo man mit Unwarheit übe 
von euch redet. Ihr ſollt euch vielmehr drüber erfreuen, als dei 
ihrs euch verdrieffen laſſet, und ed nicht anhören wollet; Feded 
bat man wohl zu bedenden, daß ihnen bißweilen theils auch nich! 
unrecht gefchiehet. Denn wenn zwei oder dren fo genannte Pit 
tiften zuſammen fommen, o wie erſchrecklich heilig iſt ihr Ge⸗ 
ſpräch, daß fie bald von dieſen, bald von jenen, bald dieß um 
das, bald fo und fo reden, und wie alte Huren plaudern, üht 
ihr Leiden klagen und andere Sünder rückwärts richten, mm 
fich dadurch erſchrecklich verfündigen, düncken fich beffer fen 
ald andere; und dergleichen thun fie viel, dad nicht recht, darus 
fommen fie nimmermehr zu GOtt, daß fie feine freundliche Dir 
ten-Stimme in der Seelen oder vom Himmel höreren, Und ft 
lange der Menſch nicht dahin gelanget, fo ift eitel Ungemißheil 
in allem feinen Chun und Laſſen, wenn es auch die beiten geil 
Tichen Uebungen wären, denn der Teuffel menget fich überall I 
alles mit ein. | 


*) Pietiften. Der Lefer wirb leicht erkennen, daß man zu N: 
maliger Zeit unter Pietiften ganz etwas anderes, als in ber jesigen, 
verftanden hat: wir wurden fie jezt eher Separatiften nennm | 
wie fie je auch) von Tennhardt genannt werden. 


Inne 4709. _ Lebenslauffs Continuation. 35 


Ferner, fuchen mir die Feinde, bin ich bey Shnen, fo kann 
hs hören und fie davor fegnen. Hafen fie mich, fo faun ich fie 
icben und ihnen in der That Guts thun, und feurige Kohlen 
uf ihr Hanpt ſammlen. Leben die fündige Menſchen ungerecht, 
n Haß, Hader und Feindfchafft, fo können die Pietiſten, wenn fie 
‚recht, heilig und fromm , in Fried und Einigkeit Iebeten ꝛc./ 
huen folches zeigen, umd ihr Licht vor den Menfchen. leuchten 
alien, und dadurch andere mehr anzünden, damit der Vater im 
Ymmel oder in der Seelen gepreifet würde; ja ich foll auch 
5edult mit ihrer Schwachheit haben, ihre Gchrechen und Män⸗ 
Lin der Liebe und mit fanfftmüthigem Geift vertragen und 
uf ihre Befchrung warten. GOtt iſt ein lauteres wirckendes 
defen, er kann durch alles mwirden, und fonderlich durch das 
tpredigte Wort, und durch die Menſchen nach feinem Eben- 
ild erfchaffen; und wann auch der Teuffel ſelbſt auff der Can— 
el ſtünde und predigte, fo kann GOtt dadurch bey den feinigen, 
ie in einem guten Anfang fichen, Nutzen fchaffen und wirden. 
Im übrigen, was du höreſt predigen, behalt das beite, daß an— 
wre laß fahren. Und warum follte man fich ohne GOttes Bw 
ch! von dem Kirchen- und Abendmahl-gehen allzuzeitlich abzic- 
un, und folche äufferliche Ceremonien verachten, ehe wir zu 
zhriſto fommen? ja da er jetzo den Anfang gemacht, feine Kirche 
elbſt zu ändern und zu verbeſſern, auch bald hie und da einen 
ühret in die Sinnes-Aenderung einzutretten? O, fo begebet 
uch in den Willen GOttes, und nehmer alles von feiner Lie- 
es⸗Hand an, leidet alled, vertraget alles, dultet alles, fo wird 
er GOtt des Friedens bey euch fenn, und wird euch nichts äuſ— 
erliches an dem inneren hindern, GOtt ift allmächtig: wenn er 
icher, daß euch das Kirchen-gehen fchädlich, er hat vich Wege 
uch davon loß zu machen; o wie bald kann er mit ciner lang⸗ 
vierigen Kranckheit fommen , daß ihr müffet das Bette hüten, 
der auf andere Weife abziehen: nur in den Willen GOttes 
ih ergeben, und feiner Hülffe erwartet! Ob wir fchon durch die 
Inade GOttes uns in einem und andern Dingen geändert, und 
ch den Geiſt getrieben werden zu diefer und jener Tugend, 
o dörffen wir uns deffen nichts zufchreiben, denn es iſt ein pur 
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lauteres göttliched Gnaden. Werd, fo ed anders vom beifigen, 
und nicht vom böfen Geift, denn der Tenffel treibt auch zun Tu— 
genden an, die Menfchen dadurch ficher zu machen, 

Ferner, ob wir auch fihon in diefen und jenen Uebertrettun— 
gen in uns geftrafft werden, fo ift folches noch lange nicht die 
freundliche Hirten» oder die liebliche Bräutigams-Stimme in 
der Seelen, fondern es iſt noch alles die äuſſerliche Nichter- 
Stimme in den Sinnen und Gedanden, welche auch die aller, 
gröbften Sühder fünnten hören, wann fie wollten Achtung dar, 
auff geben; und fonderlich, fo ift der böfe Feind auch da, mit 
feiner Stimme, und mit feinem Einfprechen, und treiber und 
bald zu diefem und jenem guten Menfchen zu schen, da wird 
dann wider GOtt gefüindiger und andere verachtet:; bald treibet 
er ung in dieſem und jenem guten Buch zu leſen, bald ander: 
zu lehren und zu vermahnen, oder auch Bücher zu fihreiben, che 
wir das Wort von GOtt gehöret, gelernet und Befehl empfan- 


gen haben, wie es denn am Tage iſt, daß die gange Welt vol 


geiftlicher Bücher gemacht, daran die Menfchen behangen blei— 
ben, darinnen leſen und daraus lernen, aber zu Chrifto nicht 
fommen, und von ihm lernen wollen: damit wird dag Busch des 
Lebens verachtet, und alle Welt, ja die allerfrömmften betrogen. 
Ich fage in der göttlichen Warheit, eö wärc beffer, alle Bücher, 
welche ohne außdrüclichen Befehl GOttes gefchrieben, auf ein- 
mal zu verbrennen, aufgenommen einige myſtiſche Schriften, 
welche von folchen Perſonen gefchrieben fo die Stimme GOt—⸗ 
tes in der Seelen gehöret und von ihm felber gelernet haben, 
jedoch folk man auch nicht dran bangen bleiben, Bald treibet 
und der böfe Geift, daß wir und mit Gebet in Verſammlungen 
oder nrit Außlegung der heiligen Schrift hören laffen, und mem 
nen Wunder, wann es uns fo zufällt, wie wir bey GOtt fichen, 
fchreiben alles dem Trieb des heiligen Geiſtes zu. Wem aber 


GOtt die Augen des Verſtands geöffnet, o der fiehet und höret 


von GOTT viel ein anders, daß es meiſtentheils der liſtige 
Schlangen-Beikt thut, und die fchönfte mündliche Gchet, vre⸗ 
digten oder geführte lange Reden der Pietiſten ſowohl, als an⸗ 


derer Lehrer und Prediger, machet und eingibt, denn die war⸗ 
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bafftigen Anbeter beten den Vater im Geiit, und der Geift im 
Menſchen durch den Sohn GOtt an, denn Gott if ein Geiſt, 
und will im Geiſt und durch den Geiſt angebetet und bedienet 
feyn; ja an folchen mündlichen Gebeten und Äufferlichen Uebun— 
gen, ald lefen, hören, lernen, Betrachtungen, Lehren und der 
gleichen, bleiben die meiiten Pietiſten, wo nicht eben auch bald 
alte, behangen, als die andern Heifchliche Menſchen au ihren 
Nebungen, Ternen und lernen von Menfchen und Schriften, und . 
wollen nicht zu Chriſto kommen ihn felbit zu hören und von ihm 
zu lernen, der doch der einige wahre Prophet und rechte Lchr- 
meister ift und bleibet. Ich fage, welche Seele dieſen Brophe- 
ten nicht wird hören, die wird aufgerottet werden auß dem Bold 
Gottes. Fa fie hindern auh GOtt, daß er nicht kann zu ihnen 
fommen, viel weniger kann er fein Werd in ihren Seelen wir. 
cken, weil fie ihr eigen Werd wirden, und fich dadurch verun. 
rubigen, auch nie recht in die ftille Sabbaths⸗Ruhe, in das dun. 
ckele finftere Nichts, fich begeben, und mit ihrem Wirden, Wil- 
len und Begehren in den Willen GOttes fich auf Gnad und 
Ungnad hineinwerffen wollen; aber zu Zeiten dann und wann 
in eine Kirche zu geben, die Predigt zu hören, und des Jahrs 
ein- oder zweymal das Abendmahl mitzugebrauchen ‚ läßt man 
fich vom Teufrel verführen und ziehet fich allzu früb davon ab, 
ebe denn der Herr kommt; dadurch macht man fich äufferliche 
Menfichen-Feinde, und Berfolgung, fett fich in Unruhe und gibt 
nicht recht Achtung auf die innerlichen Feinde, ald auff die fub- 
tilen Lüfte des Fleiſches, Eigen-Liebe, Eigen-Willen und der 
gleichen, die ung den gröſſeſten Schaden zufügen, da bat dann 
der Teuffel gewonnen Spiel, und iſt Herr im Haufe, Nun fol 
man ded Herrn Gedächtnid-mahl. halten und feinen Tod ver 
kündigen, biß daß der Herr kommt; folger diefem Rath, fo wird 
er euch alsdann felbit Ichren und ſagen, was ihr thun und laß 
fen follet, und habt auch nicht mehr nöthig Menſchen zu fragen, 
oder von ihnen zu lernen, fondern wie euch dieſe Salbung Ich- 
ret, fo it e8 recht und auch warhafftig. Meine Schaaffe bören 
meine Stimme in der Seelen, und folgen mir, fpricht der HErr. 
Aber fo meynen wir elende Denfchen, wir find Schaafte Chriſti, 
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wann wir die Äuffere Stimme hören, und das gefchricbene Bor: 
gerne leſen, und innerliche Ueberzeugung haben, da wir doc 
noch einenwillige, ungedultige, eigen- amd Ereatur-Tiebige, ji 
wol tbeils geile, ſtinckende, zornige, rachgierige und auff eins 
der ſtoſende Sünden⸗Böcke find, und haben die freundliche, held⸗ 
felige, erfreuliche, Schr Liebliche und angenehme herg-erquiden!: 
Hirten⸗Stimme noch ‚nie in der Seele gehöret, und von ihn 
felber gelernet Sanfftmuth und Demuth. Darum können ſie auch 
die Ruhe ihrer Seelen nicht finden, oder den Schatz, das fl 
liche Berlein, überfommen , laufen bald hie und Daher, krutı 
in Häufern herum Tauffen, und wann fie gegen Chriſtum geil 
worden, wollen die unverehlichten heyrathen, und finden als 
dann dic Ruhe und ihren Schag im Feder⸗Bette aber wicht is 
ihren Scelen. Ja fie meynen weil fie fich vom Aufferlichen Kir 
chen⸗Weſen abgezogen, es wär alles gut, aber weit gefehler, D 
elende betrogene Leute! 

O es gehöret viel Creutz / Trübfal, Verfolgung, Anfechtung 
viel Gedult und Leyden von Menſchen und Teuffeln, viel kämpſ⸗ 
fen und. ſtreitten, bitten und flehen, anhalten und anflopfen 
barren und warten dazu, che wir recht bereitet, gereiniget, um 
unfere harte Hertzen wohl weich und zerknirſchet werden, Mi 
wir fönnen in GOtt, und GOtt in ums eingehen ohne Hinkr 
niß, damit er erftlich feinen Sohn oder Wort in ung gebährtt 
kann; ja wann dieſes gefchehen, fo muß er in der GOtt⸗gelaſt⸗ 
nen Seelen in der. Ruhe wachſen und zunehmen, che wir fein 
Bräutigams⸗Stimme hören Fünnen, Es müſſen auch alle Sir 
nen einwarts gewendet ſeyn, und in eine ſtille Ruhe gebracht 
iverden, wann wir das fanffte Saufen des göttlichen Winde 
oder die liebliche Stimme des Herrn wollen hören. Daramiol 
fen wir uns nicht gänsfich von dem Kirchen. und Abendmab 
chen abziehen, folches verachten, und uns felbften dadurch I 
Unruhe ſetzen. So wenig als ich nun die Bibel verachten fantı 
und mich gänslich davon abziehen, folche nicht mehr zu gebral 
chen, weil eben auch viel taufendmal taufend folche zu ihr" 
Abgott und Götzen gemacht, daran bangen bleiben, und nit 
zu Chrifto fommen, ja darüber verdammt werden, fo wenig AN 
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sch. mich auch von dem Abendmahl, che der Herr kommt, ab- 
ziehen. “ 
Ich fage euch im Namen und aus dem Befehl des Herrn, 
wann tanfend umlaufende fo genannte Bictiften famen, und 
Rath gäben, man folle nicht mehr in die Kirche und zum Abend, 
mahl gehen, weiles Dein alten Adam zuwider und befehwer: 
lich fällt, benebil andern fündigen Menfchen, welche daran ban- 
gen, mit hinzugeben, oder NB. andere dergleichen Urfacben 
mebr jeyn möchten, fo foll man ihnen nicht folgen, fpricht 
der Herr, es fen denn, daß fie eo in der ftilen Sabaths-Ruhe, 
in der Seelen, als im rechten Heiligthum, vom Vater gehöret 
und ausdrüdlichen Befehl haben, euch folches anzuzeigen. Wo 
aber folches nicht it, umd fie fommen und fagen etwan fo und 
ſo, und fprechen: ich finde mic) verbunden, und in meinem Her. 
gen und Gewiſſen überzeuget, und durch den Trich des Geiſtes, 
euch zu fagen, und fann es nicht verhalten, dag ihr Unrecht 
thut, weil ihr noch in die Kirchen und zu ihrem abgöttifchen 
Abendmahl geher, wie nun etiwan die Worte fallen. möchten; 
Sch fage aber, der Teufel ift auch ein folicher Zeuge, und kann 
feine Zeugniffe fo eindeuden, ung fo oft erinnern und fo treis 
ben, dag man nicht anders meynet, es ſey alles von GOtt, da 
es doch weit gefehlet, denn drey find, die da zeugen im Him- 
mel (das ift, in der rechtalaubigen Seelen), der Vater, das 
Wort, oder der Sohn, und der heilige Geiſt. Werde ich num 
getrichen von dem Geiſt, und befomme ein und andere Zeugniß 


oder auch göttliche Wahrheiten, daß ich nicht weiß, woher fie 


mir gefommen, jo gefchicht folches allein durch den Geift, aber 
ich kann noch nicht gewiß willen, was es vor cin Geiſt; wann 
aber der. Vater durchs Wort zu mir reder, fo höre ichs mit dem 
innern Ohr fo eigentlich, ald mit den auffern Ohren, wann mir 
ein Freund mir einer lauten deutlichen Sprache etwas faget, 
und fonderlich die göttliche Befehls-Worte find vor andern wohl 
zu hören und zu verstehen, da kommt dann der heilige Gcift, als 
- der dritte Zeuge, mit feinem Zeugniß aus der heiligen Schrift 
auch dazu, und dabey kann der Menſch nicht fehlen, wann er 
ſich nach den innern drey Zeugen richtet; denn cs it einmal 


⸗ 
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gewiß und warhafftig, daß fich viele, fomderlich Arme, dur 

‚ den Betrug des liſtigen Feindes, vor der Zeit allzufrübe abgt 

zogen, fich in Sorg, Kummer und Unruh gefeßet, und fich num, 
felbft an der rechten Vereinigung mit GOtt gebindert, Wiewel 
es auch nicht zu leugnen, daß fich fehr viele, fonderlich Vermi, 
gende, und in das verderbte Wefen tief einfchauende, Durch den 

Satan betrügen laffen, dieweil fie bey dem Äufferlichen Kirchen-. 
Wefen verbleiben bis an ihr Ende, und darüber verbammt wer- | 
den; ja nur das Abendmahl mithalten und die Predigten hören 
aus Venfchenfurcht, von ihren Güthern, guten Einkommen, gu 
ter Nahrung, guten Freunden und dergleichen nicht vertrichen 

zu werden, Wie nun jene durch allzufrühe Abzichung betrogen 

worden, viel tanfendmal erfchrecdlicher werden fich dieſe ale 

vom Satan betrogen finden, dic ans feifchlichen Abfichten, um 

der leiblichen Ruhe willen, bis an ihr Ende darben geblichen; 

jo fie werden ihren Jammer und Elend in Ewigkeit nicht genug be- 

weinen können, Alles hat feine Zeit, das Darbeybleiben umd das 

Abziehen: bin ich noch ein Wolff, fo muß ich unter den Wäll. 

fen bleiben und mit heulen, nicht aber unter die Schäfflein er⸗ 

len, und weil dieſes zum öfftern gefchehen, fo find auch die Schäf. 
Tein zerftreuet worden in allen Orten, daß es fehr wenig gibt, 

die Ehrifti Stimme hören und das ewige Leben darvon bringen: 

Es find die Lite des Feindes viel und fchr ſubtil; wann er die 
Pietiſten durch das Abzichen betrogen, fo fpricht er dem andern 
in die Gedancken ein: Giche was die Pietiſten vor böfe gott 
lofe Leute find, fie verachten das heilige Abendmahl und wol. 
len GOttes Wort nicht anhören, darum meide fie und laß dich 
in fein geiſtlich Gefpräch mit ihnen ein: alfo wird GOtt in ſei⸗ 

nem Werd gehindert, der im Anfange die abgewichenen Wen- 

fchen, durch Menschen zu fich ziehen und durch deren Meden oder 

der gleichen Bücher-Iefen einige Erfänntniß.nach und nach maus 

beybringen, 

Ferner fage ich, daß alle äufferliche Dinge, die der SErr 
nach dem Berlangen der Menfchen angeordnet, gut und in id 
rem Werth hoch zu achten find; jedoch foll man nicht daran be 
hangen bleiben und fie beffer und höher halten, als die innerli- 
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chen und unfichtbaren, oder als GOtt felbiten, fondern zum In⸗ 
nern und zu GOtt ſelbſten eilen, denn die äufferliche zeigen auff die 
innerliche, Durch die äufferliche bereitet uns GOtt zur See 


ligkeit, und durch die innerlichen machet.er und feetig, heilig, 


gerecht, voltommen, und vereiniget fich mit und. Ald: dieräuf. 


ferliche Wafler-Tauffe, dardurch ich einen Bund mit GOtt ma» 
che, zeiget mir auff die innerliche, die allein feelig machet; die 
Aufferliche verrichten die Menfchen, die innerliche allein der 
Sohn GOttes. Das auffgefchriebene Wort, welches aus dem 
innerlichen entfprungen, zeiget mir, wie ich wieder zu dem in⸗ 
nern gelangen fol, Der fündige Menfch it von GOtt geſchie⸗ 
Den, und kann das Wort GOttes nicht hören, der muß das ges 
fchriebene hören und darnach leben, biß der Diorgen.Stern auff- 
gebet in feinem Hergen, Der heilige oder rechtglanbige höret 
es vom Vater, lernets und fommt zu Chriſto, und dieß innere 


Hören wirder allein den Tebendigen, liebthätigen Glanben, weh 


cher die Welt überwindet, Alfo auch Das Liebes-Nacht- oder 
Gedächtniß⸗Mahl muß ich nicht verachten, denn es zeuget mir 
Das inneres; und fo offt ich darvon eſſe und trinde, foll ich des 
HErrn Tod verfündigen, bis daß er NB. mit feinem Worte 
in meine Seele Fommt, mich fpeifet und mit mir deutlich ohne 
Sprichwort von diefen und jenen Dingen redet, wie ein guter 
Freund mit dem andern, oder eine getreue Braut mit dem Brätt- 


tigam in groffer Vergnüglichkeit und herglicher Vertraulichkeit 


redet, daß fie gleichfam durch das freundliche Gefpräch in der 
Liebe trunden und geſättiget werden, daß fie beide effen und 
trinden drüber vergeffen. Alfo auff eine viel höhere Art. redet 
mein Seelen-Bräutigam mit mir in meiner Seele, das beiffet 
dann das innere Nachtmahl mit dem HErrn halten, nicht aber 
allein die ſtummen, füfen Empfindungen (welche der Teuffel 
auch im Fleiſch machen kann), wie ich erftlich gemeynet, und 
mancher gerührte Anfänger noch meynet, denn des Herrn Worte 


Die innerliche Taufe, nehmlich die Wiedergebärung 
(Hu. H. 329. N. J. 209.). 

* Innere Nahtmahl, nehmlich Verknüpfung mit dem 
HErrn dem Geifte nach (Entf. O. 252. 4225.). 
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find Geiſt und Leben, geben auch der Seele dad Leben, die 
Freude, die Liche, die Gedult, die Kraft, den Glauben, volle 
Genüge und alles Guts, hier zeitlich und dort ewiglich, Amen, 

Copie eines Brieffs, welcher mir wegen zwey Buncten zu 
gefchricben worden: — Immanuel. In demfelben, gelichter 
Herr Tennbardt, habe nicht unterlaffen fünnen mit diefen Zeilen 
ihn heimzuſuchen, weil fich fo bald keine Gelegenheit ereiguen 
dörfte, mit ihm zu fprechen; er nehme folches in Liebe und Ein- 
falt feines Herkens, woraus es auch gefchrieben, wohl auff. Es 
hat mir fein Gefpräch nach feinem Arreſt im Engel feither nicht 
wenig Nachdenden verurfachet, Erftlich als: es wär ihm erlaubt 
von GOtt zu. ihrem Abendmahl zu geben, damit das, was er 
geſchrieben, beffer follte verfertiger werden fünnen. Zum an— 
dern, wär ihm erlaubt die Urfebde zu fchwören, 

Das erite anlangend, fehen wir Deutlich Ser. 51, Sliebet 
aus Babel, damit cin jeglicher feine Seele errette, 1. — Der 
güldene Kelch zu Babel, der alle Welt trunden gemacht: if 
in der Hand des Herrn. — Ale Heyden haben von ihrem’ Wein 
getrunden, darum find fie fo toll worden, Man ficher ja, mie 
die Menfchen, fo von dem güldenen Kelch getrunden, fo toll 


worden, daß fie fich vor Jünger Chriſti halten und gehalten wer- 


den, Es iſt die in drey Theil gefallene Kirche recht vor GOtt, 
Engel und Menfchen zur Huren worden, indem fie nimmer un. 
ter Ehrifto, ihrem Mann, fichet und ihm gehorfam ift, fondern 
eine rechte Iſabel, welche Könige der Erden zu. ihrem Mann 
genommen, Offenb. 16. Warum follten die Kinder GOttes fich 
noch den Henden in Anbetung ihrer Göten gleich ftellen, und 
fie in ihrem: Abfall noch ſtärcken? das ſey ferne. So befichler 
uns die Stimme vom Himmel: Gebet aus, mein Bold, Offenb. 
18, 4, Wer-an der, Huren hanget, ift ein Leib mit ihr, 1. Eor, 
6, 16, Welche die Opffer effen, find alle in der Scmeinfchafft 


- des Altars. Ein Brod iſt es, fo find wir viel cin Leib, weil wir 


alle eines Brods theilhafftig find 1. Cor. 10, Mufte Iſrael von 
der Rotte Dathan und Abiram weichen, und nicht anrübren 
was ihr ift, Num. 16: wievielmehr wird ed GOtt mißfallen, wann 
wir an der Huren, welche die gange Wels mit ihrer Hureren 
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verderbet, bangen, und mir ihrem Brodbrechen und ihr einver⸗ 
leiden? Sie habens zu einem rechten Mal⸗ oder Kennzeichen ge- 
macht; wer das nicht annehmen will, der wird (er lebe ſo fromm 
als er will) verfolger,; So fagt der Heilige und Warhafftige: 
Babylon Hat mit dem Wein ihrer Hurerey getraͤncket alle 
Heyden, wer ihr Mahlzeichen annimmt, ſoll gequäler werden 
von Ewigkeit zu. Ewigkeit, Offenb. 14, 8,9. 20, 11. Mit der 
groffen Hure haben gehuret die Könige der Erden; und die da 
wohnen auff Erden, find trunden worden von dem Wein: ihrer 
Hurerey. Cap. 17,2. Diefes iſt alſo bey weitem. mit den Schau⸗ 
Broden Davids nicht zu vergleichen, denn felbiges war ein hei⸗ 
fig Brod, und fagt GOtt, nicht die Heyden, fondern die Prie- 
fer ſollen es effen. Kann mich alfo nicht bereden, oder einen 
Grund in der Schrift finden, daß die Befehle GOttes gegen 
einander fenn follen, und was Er feinem Volck bey Verluft des 
Heyls gebothen, einem andern das Gegentheil zu thun erlaubt 
fey. Paulus fpricht: So auch wir oder ein Engel vom Himmel 
euch würde anders predigen, der fey verfucht; Gal.'1, 8; 
Seelig ift,'der da Fieffet die Worte der Weiffagung, und behält, 
mas.darinnen gefchrieben it. Offenb. 1, 3. So jemand: darzu 
tbut, fo wird GOtt abthun fein Theil im Buch des Lebens. Of 
fenb. 22, 18. 19, O Feuerflammende Worte, welche: chen g& 
haften feyn wollen! fommt mir alfo fchwer vor zu glauben, daß 
er wider GOttes Befehl (um daß er die Schriften verfertige) 
handeln folte, Er ift ja mächtig genug fie zu erhalten. Die Kö⸗ 
nige haben die Schrifften der Propheten doch nicht hindern kön⸗ 
nen, und die Propheten haben deßwegen nicht mit ihnen gehems 
chelt. 
Zum andern ſpricht Chriſtus: Ich ſage euch, daß ihr aller- 
dings nicht ſchwöret, weder bey dem Himmel, noch bey der Er⸗ 
den, noch bey Jeruſalem, noch bei deinem Haupt, noch mit kei— 
nem andern Eyd, Matth. 5, 34, 35, 36, Jac. 5, 12; Nun find 
Vater und Sohn nicht gegen einander, und feine Worte kön— 
sen doch nicht gebrochen, oder, wie die Welt thut, umhin ge- 
sangen werden. Es muß che Himmel und Erde vergeben, ehe 
ein Buchftabe falle, der nicht erfüllet wird, Wann man gleich 
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viel von dem Greuel redet und ſchreibet, und gebet nach dem 
Befehl GOttes nicht felbft davon aus, iſt es alles nicht zuläng— 
lich. Babel wird auch nicht heil, denn ihre Sünden reichen 
bis an den Himmel, und GOtt dender an ihren Frevel, Er 
nehme meine Erinnerung nicht übel, ich finde mich verbun- 
den dazu, wir haben einen liftigen Feind vor und. Will er mid 
nach feiner Gelegenheit mit einer Antwort würdigen, werde mi 
def freuen, Wünfche ihm von GOtt rechtfchaffene Weisheit und 
Gewißheit, daß ertragen möge den Namen des Vaters geſchrie⸗ 
ben an feiner Stien, Amen, E. ee derelsbers, den 12. Ray 
— 1709. 


Antwort: — GOtt allein: ſoll die Ehre ſeyn. 

Deſſen Ehre zu befördern diene auff des Herrn Brieffleit, 
wie folget: Weil er mir gefchrichen, als harte ich nach meiner 
Gefangenschaft bey dem Herrn Engel. Wirth, da ich ihn ohuge⸗ 
führ antraff, gefaget 1:.GDtt hätte mir erlauber zum Abend 
mahl zu geben, damit-ich vielleicht. meine Schriften verfertigeh 
könnte, das ift wahr, und muß auch Warbeit bleiben. Wie fol 
che Berfertigung zu verſtehen, weiß er nicht, denn ich fann 1) 
ſelbſt der Zeit nicht recht wiffen. 2. Daf mir GOtt erlaubt die 
Urfehde zu thun, ift auch wahr, daß ich es geſagt, und füge (8 
noch. 

1. Daß mir erlaubt zum heiligen Abendmahl zu geben, weiß 
ich nicht, warum ich mich follte abziehen und wider GOttes 
Befehl thun. Stehet nicht gefchrieben: Wer meine Gebote bat 
und hält fie, der if, der mich liebet? Nun hab ich Unwürdi⸗ 
ger ben etlichen Fahren her des HErrn Gebote empfangen, md 
NB. empfange fie noch immerfort aus feinem Böttlichen Dundt, 
darum it cd meine höchſte Schufdigfeit und Pflicht ihm zu ge 
borfamen und anff fein Wort, welches in der Seele geſprochen 
wird, fleißig zu merken, und in der flillen Sabarhs.Rube vet 
ihm zu hören und zu fernen, was ich NB. thun und laſſen fol; 
dadurch kann ich allein zu Chriſto kommen, wie der HErr IE 

ſus ſelbſt außgefprochen und außdrücklich bezeuget, wenn er ſa⸗ 
get: Wer es vom Vater höret und lernets, der kommt zu mit. 
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Er fpricht nicht: wer es von Menfchen höret, die es anf der 
Schrift bergen und jagen, da und da ſtehts gefchrieben; o nein! 
Die warhafttigen Knechte GOttes müſſen nicht Schrift -Selehrte, 
fondern alle, ja alle, felbiten GOttes⸗Gelehrte ſeyn, ſie müſſen 
es vom Bater felbit hören und Iernen, und was fie NB, inn« 
wendig ins Ohr des Herkens hören, dad müffen fie, und nicht 
Die Schrift, predigen, aber wohl mit der Schrift ihr vom Bas 
ter gebörtes Wort beweiſen. Nun kann ichs aus feinem Bricke, 
den er mir gefchrieben, nicht erfeben, daB er fein Wort oder- 
Bermahnung an mich von GOTT empfangen und es felbiten 
von Ihm gehöret und gelernet, indem er die Worte einem an. 
Dern abgeborget, wie es alle heutige Schrifftgelehrre machen, 
als erfilich aus Fer. 51. Sliebet aus Babel, damit ein jegli- 
cher feine Seele errette zc. Auff diefe feine erften Worte diene 
zur freundlichen Antwort nach meinem geringen Beritande al 
fo: nemlich daß fie zweyerley, wie auch die andern Schriften, zu 
veritehen find, buchfläblich und geheim oder muftifch. Erftlich 
der buchſtäbliche Verſtand bat allein bedeutet die Stadt. und 
Landſchafft Babel, welche follte wegen ihrer groffen Sünden und 
an Firael begangenen Frevels geſtrafft und zerfiöret werden, 
Weil nun der gütige GOtt fein Bold, die Ffraeliten, wieder 
tröften und fie aus der Gefangenſchafft wieder in ihr Land brim- 
gen wollte, fo fprach er: Fliehet aus Babel, rettet eure Sc« 
len, die Zeit der Rache iſt herbeyfommen ihr zu vergelten, nach 
dem fie verdient hat; auf daß ihre nicht mit untergeht in ihrer 
Mifferhat, fo ziehet ein jeglicher wieder in fein Land ꝛc.: daß 
diefes der rechte buchſtäbliche Verſtand, ifi aus der Erfüllung 
mit mehrern zu erfchen, weil die gedroheten Strafen erfolget, 
Babel zerſtöhret worden ift, und nicht mehr ſtehet; ja, wenn fie 
auch noch ſtünde, fo gienge es mich doch diefer Zeit nichts an, 
weil ich in Nürnberg und nicht in Babel wohne: ja wenn es 
gefchrichen ſtünde, licher aus Nürnberg, fo ließ es fich noch bis 
ren, Alfo gehet mich der buchſtäbliche Verſtand nichts an. Zum 
andern: Nach dem geheimen Verſtande fo iſt Macrocoſmus und 
Microcoſmus die Babel, Wollte ich nun mit dem Leibe aus der 
aroffen oder äuſſern Welt nach feinen Rath fliehen oder aufge 


a 
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ben, fo müfte ich die Welt räumen, und mir mein zeitlich Lchen 
abfürken, darum fage ich mit: Hufai, dem Nrachiter: Dich ik 
fein guter Math, den er auff dießmal gegeben bar. Damit er 
aber fichet, wie diefer geheime Verstand recht. zu versichen ik- 
und wie ich aus Babel fiche, muß ich noch etwas benbrinscn, 
wenn mir anders GOtt Gnade dazu giebet, denn ich chen fs 
wenig davon verftche, wie ein anderer ungelehrter Menſch; Ze- 
doch vermenne ich, daß ed das Beite ift, wenn ich mit meines 
fünf Sinnen aus der äuffern groffen in die Fleine innere Belt, 
in mich, ald die rechte Babel, und aus diefer doppelten Babel 
mit allen Sinnen und Gedanden in Jeruſalem, als in meis 
Herb und Seele, ja in das Heiligthum, in GOTT, als in das 
Allerheiligſte fliehen thue, da allein finde ich Ruhe für meine 
Seele, und fann in BOTT, und GOTT in mir ruben. Und fo 
wird es mir nicht fchaden, wenn ich auch dem Leibe nach im der 
Höllen, gefchweige denn in Nürnberg wäre. Solches Flichen 
bat auch der HErr JEſus in feinen Menfchlichen Tagen gelch- 
ret, und allen feinen Füngern befohlen zu lehren, wenn er fpricht: 
Aendert eure Sinnen, das Königreich der Simmel iſt n«- 
be. berbey Fommen, das it, ihr Menſchen, gehet mit curea 
fünf Sinnen aus der Welt in euch, denn das Reich Gottes if 
in euch. Ich bin kommen, mein Neich, das in euch ift, einzunch- 
men, und den Satan, der nun lange Zeit darinnen geberrfcher, u 
vertreiben, und einen Triumph aus ihm zu machen. Darum än- 
dert eure Sinnen, entfaget allem, was ihr in der Welt habt, 
und gehet in die Selbtt-Berläugnung ein, Ferner, widerftebet 
und entfaget dem Teuffel, Hichet von ibm, fo wird er von euch 
fliehen. Habt nicht Tieb die Welt, fehret euch von der Welt mit 
den fünf Sinnen ab zu euch felbit, und von euch felbit in eure 
Hertzen und Seele, da werdet ihr des Menfchen Sohn mit Macht 
und Gemalt ſehen Fommen in feinem Reich. Alſo halte ich «s 
vor das beſte: Fliehen mit den fünf Sinnen aus der groffen nad 
Heinen Welt, welche die Babel it mit ihrer verwirrten Lehr 
und Leben; ja auch von den Buchſtaben, daran alle Schrift 
gelehrten bebangen bleiben , will ich fliehen zu Chriſto Fin, 
als dem einigen wahren wefentlichen Worte GOttes, welches 
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Wort und auch alle Bropbeten und Apoftel gelehret haben, dag 
wir folches mit Sanfftmurh follen annehmen und mit Demuth 
anhören und von ihm felbft Ternen, wie die heilige Schrift, als 
das Zengniß, davon zeuget. Wer es vom Vater höret und ler- 
nets, der fommt zu mir, fpricht Chriſtus. Die Auferlichen Ue—⸗ 
bungen nun und die Sercmonien, wenn ich fie. zur Sinnes⸗Aen⸗ 
derung und zur Todtung meines alten Adams als ein Anfänger 
gebrauchet, werden mich nicht verdammen; und weiß ich wohl, 
daß ein ſehr groffer Unterfcheid zwifchen dem äuſſerlichen umd 
innerlichen Abendmahl iſt, wie auch Lutherus felber zeiget, wenn 
er fchreibet: Das Aufferliche gibe dir nicht den Nutzen, fondern 
das innerliche. Jedoch fol ich das Aufferliche nicht verachten 
und davon fliehen che ich befeftiger und fo viel gelernt, daß ich 
rechtfchaffene Antwort geben kann, dem der mich: darüber zur 
Rede ſetzet, fondern fo oft ich von dDiefem Brod effe und von dic- 
fem Kelch trinde, fol ich des Herrn Tod verfündigen, und ſol⸗ 
ches zu feinem Gedächtniß chun, bif daß der Herr kommt. Wie- 
wol es freylich unrecht, daß viele taufendmal tanfend daran 
bangen bleiben, folched aus Gewohnheit verrichten, und dadurch 
verdammt werden, weil fie ihre Sinne nicht ändern, und fol- 
ches annehmen ehe fie Buffe getban haben, auch nicht zu Chriito 
fommen, oder ihn in das Herk einlaffen das innere Abendmahl 
mit ihm zu halten; Aber fie wiffen ed auch nicht beffer und mey- 
nen es ſey alles an dem Äufferlichen gelegen. Hicraus folget aber 
nicht, dag ich das Abendmahl foll verachten und von ihnen flic- 
ben, ehe mir die Flügel gewachfen, fondern ich foll vielmehr 
beu ihnen bleiben und Gedult mit ihrer Unwiſſenheit haben, 
und fie fuchen nach Zeit und Gelegenheit als verirrte Schäff- 
lein meinem JEſu zuzuführen; ja ich fol mein Licht, das in mir 
tft, unter ihnen Teuchten laffen, damit fie meine gute Werde fü 
ben, und fich endlich auch befehren oder in fich Fchren und GOtt 
preifen vor folhe Gnade, die er dem Menfchen gegeben, Ich 
vermeinte auch, weil ich fo weit in meinem Chriſtenthum gefom- 
men, daß ich vom Herrn in meiner Seelen mit dem Brod des 
Lebens gefpeifet wurde, ich würde nun befreyet werden von dem 
äufferlichen Abendmahl, weil ed auch meinem alten Adam zu- 
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wider und ein Edel, mir auch recht befchwerlich fiel meinem 
Beicht-VBater zu beichten, darum fragte ich auch den Herrn, ob 
ich noch follte zum fichtbaren oder äuſſerlichen Abendmahl 9% 
ben; da fprach der Herr ausdrüdlich zu mir: Wenn du hinge- 
beit, fo wird dichd nicht verdammen, und wenn du davon biei- 
beſt, wird es dich nicht feelig machen, Iche nur font gerecht und 
heilig, bleib getreu, fo will ich dir die Erome des Lebens geben, 
Ja es fiel mir auch ein, wie ich vor etlichen Fahren, ebe ich die 
Stimme GOttes vom Himmel gehöret, folched mit einer fonder- 
lichen aufferordentlichen Andacht und innerlichen ſüſſen Empfin- 
dungen gebrauchet, denfelben Tag frand drauff worden und nach 
drey Tagen zum erftenmal die Stimme Ehrifti in meiner Ser 
len, als in dem rechten -geiftlichen Himmel, gehöret hatte. Kann 
alfo nicht fehen, warum ich mich follte ohne oder wider des 
Herrn Willen abziehen, und befinde auch nicht, daß fich die Al⸗ 
lerbeiligften, welche wol andere Leute, als ich, geweſen, abge 
zogen haben, Sondern wol das Widerfpiel, daß fie es ſehr oft, 
ja bald täglich gebrauchet (ed fen ihnen denn ausdrüdlich vom 
Herrn befohlen), wie man vom Auguftino, Catharina von Ge⸗ 
nua, Taulero, Therefia, Rußbroch, Bourignon und dergleichen 
lieſet, weiche gewiß recht vollfommene heilige Menfchen gewe- 
fen, und ich noch lange nicht dahin gereichen kann; ob ich ſchon, 
wie fie, auch des Herrn Stimme höre, fo macht mich doch dag 
Hören allein nicht feelig, fondern das Thun, wenn ich im Glau⸗ 
ben und in der Liebe beharre bis and Ende, Iche auch immer in 
Furchten, und gedende an den König Saul, welcher auch des 
Herrn Wort hörete, und mit GOtt reden konnte, aber weil er 
ungeborfam, ward er verworffen, Nun über dieß alles gebe ich 
nicht alte viertel Jahr hin, wie die meiften thun, fo werde ich 
auch nicht gezwungen, wie offt oder wenn ich geben foll, fondern 
ich habe meine Freyheit offt oder wenigmal binzugeben, nad 
dem ich es zur Befferung des Lebens und zur Tödtung des al 
ten Adams befinde, Wollte man fagen : man bielte da des Herrn 
Rachtmahl nicht, weil man cd nicht nach des HErrn Einferung 
bielte, wie es die erften Chriften gehalten, - Patientia, GOtt 
wird es bald ändern und alles Aufferliche Kirchen Wefen über 
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einen Hauffen-fchmeiffen; oder man machte feinen Unterfcheid, 
und lieſſe alle Menfchen, fie möchten fo gottloß ſeyn, als fie woll⸗ 
ten, hinzugeben, da.darff ich mich nun nicht beſſer halten, und 
hab ich ein Gebot vom Herrn, daß ich folk inder Demuth bfei- 
ben, feinen Menſchen verachten, und foll mich geringer fchägen, 
als alle andere Menfchen, meine Feinde Tieben, und ihnen in 
der That durch Mittel und Rath, wie GOtt gieber und darrei- 
chet, in der Liebe dienen, und nicht von ihnen fliehen, denn der 
Herr mich nicht richten wird nach meinem Außgang mit dem 
äuffern Leibe aus dem äuffern Babel oder aus Nürnberg, fon. 
dern nach meinem Außgang aus GOtt indie Welt oder Eigen 
beit; Er wird mich auch nicht gerecht fprechen, wie ich in das 
äuffere Ferufalem, Nürnberg oder Herolsberg eingegangen, o 
nein! fondern wie ich ‚mit meinen fünf Sinnen, Gedächtniß, 
Berftand und freven Willen in das inwendige Ferufalem und 
in GOtt eingegangen bin, und ihm den ſtillen Sabath gefey- 
ret, mit einem anhaltenden ftillfchweigenden Gebete im Heilig« 
thum bey ihm verblieben, und in feinen Willen mich gäntzlich 
überlaffen ıc. Died it das rechte ſeelige Außgehen, da alle Macht 
daran lieget, den Teufel, die Welt, Sind und Tod, Fleifch und 
Blut zu überwinden, Dahin zielet auch Die gantze heilige Schrift 
und des Herrn Arnds wahres Chriſtenthum, daß wir follen in 
ung geben, und das Reich GOttes, ja GOtt felbiten in uns 
fuchen. Müfen wir aber die äufferlichen Ceremonien dann und 
wann dem Neben-Menfchen zu Nutz mitmachen, wohlan, den Reis 
nen ift alles rein, und wird fie nichts verunreinigen, ald Sünd 
und Laiter. Der Herr JEſus ſcheuete fich nicht, mit den gröf- 
fetten Sündern und Zöllnern zu effen ihrer Seelen halben fol- 
che zu gewinnen, ob er fchon von den folgen Heiligen und Schrift“ 
gelehrien deßwegen gefcholten worden. Was er gethan und ge⸗ 
lehrt, das follen wir thun und Ichren, jedoch zuförderft alles 
dahin richten, dag wir. fuchen das Reich GOttes zu vermehren. 

Zum andern heiffen feine Worte, die er auch geborget, und: 
mir zugefchrichen: „Der guldene Kelch su Babel, der. alle 
Belt runden gemacht, It in der Hand des Herrn, alle Hey 
Den haben von ihrem Wein getrunden, darum find die Heyden 
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fo toll worden, Dan fiebet ja, mie die Menfchen, fo von dem 
güldenen Kelch gerrunden, fo toll worden, daß fie fich vor 
Jünger Ehrifti halten und gehalten werden. Es iſt die in drey 
Theile gefallene Kirche recht vor GOtt, Engel und Menfchen 
zur Huren worden, indem fie nimmer unter Chrifio, ibrem 
Manne, ſtehet ꝛc. So befichlet uns auch die Stimme vom 
Himmel: Gebet aus mein Volck““. Go weit vor dießmal fei- 
ne eigene Worte; Das obere und mehrere Theil will ich im vor- 
beygehen nur mit wenigem berühren, und diefen letzten Berf. 
von. dem Ausgeben, welcher dem erften gleichfommt, vor mich 
nehmen. So redet nun der Text außdrücklich von geſchehenen 
und vergangenen Dingen: truncken gemacht, heiſt es. Die 
Heyden Hatten NB: alle von ihrer Eigenheit getruncken aus 
dem Kelch des freyen Willens, welcher in der Hand des HErrn 
und NB. nicht in der Hand der Prieſter ift, davon waren fie fo 
toll worden, daß. ein jedweder thät, was ihm gefiel, nach feinem 
eigenen Willen, Lüften und Begierden zu thun. Ach freylich ja 
haben wir auch von nnferm Wein der Eigenheit getrunken, und 
teinden noch immer aus dem Kelch des freyen Willens, welcher 
auch noch in der Hand des Herrn if, daß wir fo toll worden, 
und und vor Lehr⸗Jünger Chriſti halten, da wir den Meiſter 
nicht geiehen, noch feine Stimme gehöret, auch nichts von ihm 


-gelernet, und nach dem eigenen Willen leben, und uns ohne 


Befehl des HErrn unterſtehen andere auch zu vermahnen durch 
Worte oder durch Schriften fie zu Schren, alfo zu leben wie wir, 
und meynen, weil wir die heilige Schrift vor uns haben, es 
kann und nicht fehlen, Lehr⸗Jünger Chrifti oder gar ſelbſt Mei- 
fer zu ſeyn. 

Ferner weiß ich auch wohl, daß zu Dr. Luthers Zeiten, wel 
cher eben (wie mir der HErr fund gethan) eine Donner-Stim- 





* Babel bedeutet im geiftigen Sinne des Worts alle Die, 
welche find in Boͤſem und Falſchem duch Entartung ihrer Liebe 
(Entf. O. 653.), namentlih durch Verirrung jur Selbft- und 
Herrſchliebe (Daſelbſt, 405. 604. 944.) 3 fo denn durch Mißgebrauch 
des freien Willens. 
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me.gemwefen ‚. da: die groffe Stadt , oder die verwirrte Lehrein- « 
drey Haupt-Theile getheilet worden, ja gleich nach der Apoſtel⸗ 
Zeit von Chrifto , dem lebendigen oder innern Worte Gottes, 
Die Menfchen abgewichen, und: an den: Buchſtaben oder ſchrifft⸗ 
Fichen Zeugniffen: ſich verhuret und alle zur. Huren worden, ja 
diefe Stunde noch viele tanfendmal tanfend nichts. als geiftliche 
Hnrerey und Abgötteren mit der heiligem Schrift treiben. Die 
beiten: und: frommfien: gehen die meiſte Zeit darmit um, leſen, 
betrachten und lernen ſie außwendig, wo dieſer oder jener Spruch 
ſtehet, lehren und vermahnen auch. andere damit, bleiben daran- 
bangen, wie die jüdifchen Schrifftgelehrten, verachten das cin- 
gepflangte Wort, wollen nicht zu Chriſto kommen, zum: allein- 
feeligmachenden Worte GOttes, und den Vater oder. den Geiſt 
Chriſti felbft hören und von ihm lernen, mennen, es fey alles 
an dem Schrifft-Wort oder Buchftaben-Fünfteln gelegen, da doch 
der Buchftabe tödtet, und der Geift oder das innere. Wort allein 
lebendig machet; ja fie itehlen den Propheten und Apofteln dag 
Wort, und führen ihr eigen Wort und fprechen: der HErr hats 
gefagt, da und da ſtehets auffgefchrieben, feßen die Schrifftſtel⸗ 
len fein darzu, aber bedenden nicht, daß es des heiligen Geis 
ſtes Stylus und Art nicht ik, Schrifftftellen zu gebrauchen, aber 
wohl der Schrifftgelehrten. 

Von obigem allen will ich anjetzo nichts weiter — 
fondern ; wie erwähnet, nur den letzten angezogenen Berficuf 
betrachten durch die Gnade GOttes, welcher alfo lautet: Ge⸗ 
bet aus mein Vold. Es ift merdwürdig, daß es nicht heiſt: 
Gehet aus meine Kinder oder Jünger, fondern, gehet aus, mein 
Bold, das ift, diejenigen follen ausgehen, die Männer in Chriflo ** 
find. O es iſt ein ſehr groffer Unterfcheid zwifchen Kindern, 


* Stadt bezeichnet im innern Sinne Lehre (Entf. DO. 652.): 
Große Stadt — die Lehre in Bezug auf das Gute oder auf die 
rechte Liebe (Ebendaſ.). Hurerei treiben — entfälihen (Daf. 
4141. A161. 555.). 

** Bolt — populus — bezeichnet Solche, die in echtem Lehr⸗ 
wahren ſind (Entf. O. 175. 316. 406.); und beſonders, die in 
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- Sehrjüngern und Volck oder Männern in Chrifte. Welche der 
Seit GOttes treiber, und fich treiben Iaffen, find Kinder GOt⸗ 
tes, nachdem fie fich aber etliche, Fahre Tangitreiben laffen, und 
in der Geduld und Liebe das Creutz auf ſich nehmen, und in den 
Wegen des Hertzens gelernet zu wandeln, werdet fie endlichen 
zu Lehrjüngern Ehrifti, und. hören feine Stimme in dem Her. 
Ben oder in der Seelen vom Himmel; und müſſen auch. etliche 
Jahre von ihrem einigen Meitter.von inwendig heraus. aus der 
Salbung, nicht aber vom Buchitaben durch die. Sinne von auffen 
hinein (das taugt nicht), gelehrer werden, und feine Gebot oder 
de innere Sefe empfangen, — 

Welcher Menſch ſich nun von innen heraus von GOtt ſelb⸗ 
fen Ichren läſſet, und es Iernet, auch die empfangene Gebot in 
und durch) Die Liebe hält und thut, mund. ed wohl gelernet bat, 
der wird und iſt erit. ein Dann in Ehrifto, und darff fich unter 
GOttes Bold rechnen; Wer aber feine Leetion fo fertig gelernet 
bat; das er im feinem Worte fehler, der iſt ein. vollkommener 
Mann in Chrifte, und ift allererft tüchtig andere zu Ichren und 
Ehriito feinem Meiſter Kinder zuzuführen. Wer ſich aber unter- 
winder ohne Befehl andere zu Lehren und zu führen, che er Durch 
die drey Elaſſen paffiret, und felbft nicht Gottes gelehrig iſt (denn 
Schrifftgelehrt taugt in diefer Schule des. heiligen Geiſtes nicht), 
den wird. dorten einen. fchlechten Lohn zu gewarten haben, Denn 
obſchon ein folcher meynet, er. diene GOtt recht und famınle, 
fo. iſt es doch nicht, fondern er zerſtreuet; und fommt mir ein 
ſolcher vor wie eine Eule.oder Nacht-Bogel, welcher aus einem 
Kirchen-gebäu verſtäubert ift, der fich auff einen Baum über die 
- Schäfftein feßet, gautzet und ſchreyet fie an, und veriichet ſel⸗ 
ber. nicht, was er ſchreyet; darüber entſetzen fich die Schäff⸗ 
lein, Fauffen bald hie- und daher und wiffen nicht , wie fie dran 
find, feben den wunderlichen fchreyenden Vogel an, lauffen end- 
lichen davon, und laſſen ihn ſitzen und gautzen, fchreyen und 
fchreiben, wie er will; Zedoch weil ein folcher meyner, er thue 


| Wahrem find aus Gutem heraus (Daf. 365. 1107.), als welche 
Beiftige heißen. 
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ſein beſtes, ſo ſiehet GOtt ſeinen Willen an, und gibt ihm ſein 
Theil in der Zeit, daß er keinen Hunger oder Noth darff leiden, 
das iſt dann ſein Lohn, ſofern er nicht ſeinen Sinn ändert, und 
in die rechte Selbſt⸗Verläugnung feines eigenen Willens, in 
die Berfchwiegenheit und frille Sabbaths⸗-Ruhe, in das Heilig. 
thum eingehet und GOttes Stimme hörer und von Ihm lernet, 
mas er zu thun und zu laffen, da kann er noch zu Chrifto kom⸗ 
men, Wer es vom Vater höret * lernets, der klommt zu mir, 
fpricht Chriſtus. | 

Nun über dich alles, fo it — nicht genug, daß es St. Je⸗ 
hannis vor 1700. Jahren vom Himmel, als in ſeiner Seelen, 
gehöret, und nun auffgeſchrieben ſtehet, ſondern ich muß es ſelb⸗ 
ſten auch vom Himmel als in meiner Seelen hören. Wer es vom 
Vater höret und lernets, der kommt zu mir, ſpricht Chriſtus. 
Er ſpricht nicht: wer es von Menſchen höret; wer es nun nicht 
vom Bater höret und lernets, der kann auch nicht zu Chriſto 
Tommen; wenn er auch im der ganken Welt herum lieffe aus 
einer Stadt in die andere, fo würde er doch immer in Babel 
und das Babel in ihm bleiben, auch mit Babels Kindern das 
irrdifche Brod eſſen müffen, wie ich denn mit meinen Kindern 
oder auch mit Andern. bie und. da effen muß, Wollte GOtt! 
Wollte GOtt! ich follte mir dem Herrn: N. N. deſſen Brod er 
bey dem Herrn Verwalter iffet, reden, ich könnte ihm fchon durch 
die Gnade GOttes anzeigen, wie er vor GOtt ſtünde. Defmwe- 
gen aber fag ich nicht, habe auch feinen Befehl, dag er und der 
Herr Bermwalter follte aus NR, fliehen oder-ausgehen, fondern 
ich fage und bitte um ihre Seele zu retten, und dem Herrn N. 
N. ernfilich nach dem Vermögen, das Gott darreichet, jedoch 
mit Liebe und Befcheidenheit, zuzureden, oder zuzuſchreiben, 
das er fich nicht ſoll ſaumen beffer in die Sanfft- und Demuth 
einzugeben, feine Feinde Fieben und ihnen guts thun, auch, wo 
möglich, fich mit allen ernithafftig fuchen zu verfühnen, che feine 
Lebend-Tage zerrinnen, und folches mit ſpäter Reue ewig bei 
reuen müfte, wie es denn bald gefchehen fünnte, Ich biste fehr 
hoch , folches wohl in Acht zu nehmen, und die zeitliche Gnt. 
that, die fie. beyde genieſſen, mit ewiger Gutthätigkeit zu erwie⸗ 
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dern, and zu allerförderft ihres —— Principalen ewigen Nu, 
Ben zu fuchen. 

Wiederum auff das Uebrige zu Fommen, fo ift bey dem Men— 
fchen nichts als eitel Ungemwißheit, wenn er nicht Sottes-gelch- 
rig ift, und Chriſtum in der Seelen höret und von ihm Ternet, 
ob ex fchon die gantze heilige Schrift durch den Flei in Kopf 
gebracht, dag ihm bald dieſes bald jenes hinten und fornen ein, 
fiele, und die Schriffe. fo. anführen und damit lehren könnte, 
dag fich alle Welt verwunderte rc. Dennoch wird er nicht fün- 
nen wiffen, ob er in allem recht oder unrecht thut, Denn es un. 
terwinder fichmancher zu Ichren, Bücher und Brieffe zu fchrei- 
ben und dergleichen viel zu thun, aber dennoch ift es GOtt nicht 
angenehm, indem er GOtt hindert, daß er fein angefangenes 
Werck in einem folchen Menfchen nicht binausführen kann, je 
wohl gar das Wort des Lebens in der Seelen getödtet wird, 
weil er den Buchftaben oder die Schrift zum einigen Meifter 
angenommen: aber das eingepflangte Wort, das gewiß it und 
felbft lehren kann, zeiget mir die allergeringften Sünden.Sch- 
ler an, da man nicht hin gedendet, daß es Fehler oder Sünden 
find; denn es it inwendig Fräfftig und ein Richter der Gedan. 
den des Hertzens und der Sinnen, und ift nichts vor ihm ver- 
borgen, von dem rede ich, 

Ferner haben wir freylich einen liſtigen Feind, welcher dir 
Menfchen nicht allein durch grobe Sünden von GOtt abführet, 
fondern auch durch geiitliche Lebungen, Sefänge, lange Gebete, 
Betrachtungen, Leſen, Hören und Lehren ꝛc. Wie ich denn in 
der That erfahren, ſehe und merde, daß wenige fich befleiffigen 
in. die ftille Sabbaths-⸗Ruhe, in GOtt einzugeben, folchen Sab- 
bach zu fenren, ihm allein zuhören und von ihm lernen wollen. 
Ach ihr Kinder, Brüder, und liebe Freunde! laſſet uns wohl 
zufeben, daß nicht jemand dahinten in den Buchftaben verwi- 
ckelt bleibe, und diefe Seelenruhe verſäume. DO es ift eine berr- 
liche Ruhe! wer diefe bier verſäumet, hat nur allzuviel verfäu- 
met, und wird ibm nichts beiffen, wenn er auch alle Augenblid 
mit der heiligen Schrift wäre befchäfftiget gemwefen, denn bie 
heilige Schrift macht mich nicht ſeelig, fondern GOtt bereitet 
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‚mich dadurch zur Sceligfeit, deßwegen man fie auch als eine 
tbeure Babe und herrliches Zeugniß hoch zu achten hat, aber 
man foll nicht an der Gabe behangen bleiben, fondern zum Ge- 
ber ſelbſt eilen, der mich durch fein inneres Wort allein ſee⸗ 
Fig machen fann, Alſo lieber Herr H. wenn er das Wort inder 
Seelen gehöre Hat und GOtt es ihm befohlen mir zu fchreiben, 
daß ich mich follte von dem heiligen Nachtmahl abziehen, ſo 
wollte ich ihm gar gerne gehorfam feyn, aber fo höre ich von 
GOtt, der allein mein Wort ift, jedoch das ausgefprochene 
Schrifft⸗Wort unverachtet, viel ein anders, daß ich folches nicht 
thun foll, ja ich kann mich auch noch nicht unter das Volck Got- 
tes rechnen, indem ich ein anfangender Lehr-Fünger bin, und 
noch viel, ja fehr viel zu lernen habe, ehe ich aus diefer Schule 
als ein Mann in Chrifto verfeget werde, 

O es. hat fich der Menſch wohl zu prüfen, unter welche Zahl 
er gehöret, ob er ein Kind, Jüngling oder ein Mann in Ehrifto 
iſt. Iſt er. noch unter dem erften oder andern Stand, und erhebt 
ſich über die andern Menfchen, und gedendet, er iſt nun viel 
beffer, weil er von dem Geiſt Gottes getrieben, auch einige in. 
nerliche Empfindungen und-erfänntliche Warheiten gefaffet bat, 
und gehet ohne Führer nach feinem eigenen Willen und Trieb, 
oder nach eines Menfchen Rath des Buchſtabens wegen aus, fo 
fürchte ich Tender! ee wird nicht beftehen oder vor fich gehen, 
fondern ftille Heben, oder wol gar wieder zurücke geben, und al. 
fo wird das Lebte Ärger, denn das Erfte ſeyn. Sch fehe und 
halte es vor das Beſte, mit meinen fünf Sinnen aus dem groß 
fen und Eleinen Welt-Babel aus und in GOtt einzugehen, der 
wird mir bernach felbft anzeigen und fagen, was ich ferner thun 
fol. Und wo wollte man fich diefer Zeit hinwenden, da man 
nicht wieder, wenn man nach feiner Meynung außgienge, in 
Babel käme. Wo ift die reine innere Lehre oder Wort GOttes? 
Bo ift die fihtbare Kirche und heilige Gemeine anzutreffen ? 
Zeige er mir cine, warum geht er denn ſelbſt nicht hin? Wo if 
die Einigfeit, ein Her und cine Seele? Fedweder Tebt nicht 
allein nach feinem eigenen Willen, fondern mancher unterfichet 
fich gar auch andere zu nörhigen durch Worte und: Schriften, 
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nad) feinem Willen zu leben. Ey, wie ſiehet und höret man 
nicht, wenn zwey oder drey aus einem ungewiffen innern Trieb, 
des Buchſtabens halber, welchen fie nicht recht verſtehen oder 
weil es ihrem alten Adam beichwerlich fället, und ihnen zuwi— 
der oder ein Eckel iſt, die Aufferlichen Ceremonien benebſt an- 
dern in öffentlichen Sünden lebenden Menfchen mit zu machen, 
miteinander deswegen aufgeben, o wie bald fchret man um, 
wenn man fichet, daß nicht allegeit, wie zu Hauß, cin meiches 
Bette und bereiteter Tifch dafichet, und lauft nach Hauß, als 
wenn ihm der Kopf brennte, Obfchon der Anfänger etwas mwei- 
ter gchet, jedoch Tchrt er endlich auch wieder um und näbert 
fich feines Außgangs, es ſey denn, dag ihm mit Gewalt der Weg 
verlegt, oder fonft eine bequeme Gelegenheit ihn auffhält; erfi- 
che verlaffen ihr weltlich Amt und Stand eine geraume Zeit, 
Tommen aber auch wieder, und möchten gern wieder drein tre- 
ten, wenn es ihnen nur nicht um den Schimpff wäre. Andere 
sehen aus ihrem Dienft, treren den Verlängnungs-Weg mit 
fehr groffem Eifer an, wollen fliegen ehe ihnen die Flügel ge 
wachfen, darum fallen fie wieder vom eriten Eyfer herunter, 
geben wieder in ihren Dienſt oder fuchen einen beffern und an- 
ſtändigern. Noch andere geloben fich der Keufchheit, wenn es 
aber mir Fleiſch und Blut an ein kämpfen und ftreiten gebet, 
danden fie GOtt, wenn fie einen feinen bemittelten Ehegatten 
befommen fünnen. Und wieder andere enthalten fich des Kir- 
chen. und Abendmahlgehens etliche Kahre, Tätern und reden 
übel davon; wenn. fie aber nichts mehr ind Maul haben, geben 
fie um des zeitlichen Genuſſes willen wieder hin, und geben der 
That einen feinen Mantel um, Ja noch viel andere allerley Gat- 
tungen geben bier und dar aus einem falfchen Trieb und Heifch- 
lichen Abfichten and, laufen bald bie: und dahin, befügen und 
betrügen die Leute nm das Almofen, find faule Tag-Diebe, mö, 
gen nichts arbeiten ihr zeigen Brod zu eſſen, ſtehlen GOtt ie 
Zeit und dem armen preßhafften das Allmofen, freffen und fauf- 
fen, buren und buben, fagen wol gar, der Beift treiber fie; daß 
es aber der böfe Geiſt, dazu fchweigen fie till. Da frag ich num, 
was fol mir all dich Außgehen ſeyn? Hiermmter aber will ich 
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nicht mitverftanden haben, die im geiftlichen Aemtern ſtehen 
(oder fich von allem Aenfferlichen nach GOttes Willen adzie- 
ben), denn folche fonnen unmöglich, wenn fie zur: wahren Er. 
känntniß fommen, ohne Verletzung ihres Gewiſſens ſtehen blei⸗ 
ben. Genug von dieſem erſten Punct. 4 
Zum andern, daß ich die Urfehd wider den Buchſtaben 
gethan, fo it der Buchſtabe nicht mein Meiſter, ſondern FEfus 
Chriſtus; jedoch thut man fehr wohl, daß man Achtung drauf 
gibt, biß daß der Morgen-Stern auffgeber im Herken. Ein 
König kann wol ein Gebot der gantzen Gemeinde geben, und 
einen und den andern davon befrcyen, dennoch bleibt das Gebot 
feſt und ungebrochen, Ich haste mir auch vorgefeet, wegen des 
Buchitabens feinen Eyd mehr zu thun, habe auch ſolches bey 6. 
oder 6. Jahren ber gehalten, und bin zum Lofungs-Schwören 
nicht bingegangen; weil mir aber die Urfehd erlaubt zu chun 
Gedoch ohne Eonfequenz) vicheicht um ein und anderer: Virfa- 
chen halben, ja auch zu Zeiten der Menſch ſelbſt aus zwey Ue⸗ 
bein das Beite erwählen muß, wer will fich unterfiehen GOtt 
einzureden, wenn er der gleichen thut? Weber dieß alles, fo iſt 
Die eigene Nach ein Werd des Teuffels, und die. Urfehde nur 
dahin zielet, wie ich mich an den Herren von Nürnberg (melche 
mich haben fegen laffen) noch an ihren Unterthanen in: und auf- 
fer der Stadt nicht felbft, oder. durch jemand. anders ‚rächen 
will ic, Run ift ja einem Chriften fo nicht erlaubet fih an fei- 
nen Feinden, gefchweige denn an Freunden und Obern, zu rä- 
chen, GOtt wird mich auch bewahren, daß ich mich im gering- 
fen deßwegen nach. meinem eigenen Willen nicht räche,, fon- 
dern allezeit diefer Stade und Landes ihr Beftes ſuche; und find 
deßwegen Bater und Sohn, ob mir gleich der HErr diefes hat 
erlaubet zu thun, nicht wider einander, Schließlichen bedande 
mich auch feiner gutmenhenden und gutfcheinenden treuhertzi⸗ 
gen Bermahnung oder Warnung, die er durch Zulaffung GOt⸗ 
tes an mich getban, deßwegen ich auch folches in und. durch die 
Liebe angenommen, lebe ebenfalls der Hoffnung, daß er der. glei- 
chen thun wird. Der HErr fegne. ihn aus feiner Fülle mit al- 
lerley geiftlichem Seegen in bimmlifchen Gütern: und innerli- 


339. 
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chen Erkünntniß des ewigen und allein ſeeligmachenden Worts; 


ja GOtt erbarme ſich aller Menſchen Seelen und ſey ihnen al⸗ 
len gnädig und barmhertzig um ſeiner Liebe willen, Amen. Joh. 
Tennhardt. Nürnberg den 15. Junii 1709. 

Als ich mir nun vorgenommen hatte mit Rath meines Kö- 
niges, in Sachſen, und von dar nach Berlin fo wol in meinen 
als in feinen Befchäfften zu verreifen, fprach der HErr au mir: 
Auf, und reife im Namen der Herren fort, ich bin mit dir, md 
will dich nicht verlaffen, fondern dich führen auff rechter Bahn 
und Strafen, fo machte ich mich mir meinen zwey Kindern den 
18. Funii 1709. in GOttes Namen auff den Weg von bier auf 
zu Fuß nach Coburg, Eißfeld, durch den Frauenwald nach Brei- 
tenbach, Bölln, ‚Erfurt und Naumburg. Als ich nun in diefer 
Stadt war, da kam ich mit einer geiftfichen Witbe, die einen 
Profeſſor in der Schul-Bforten gehabt, ohngefehr von dem in- 
nern und cwigen Wort zu reden; die fonnte fich nicht drein fin- 
den, und vermennte, es wäre unmöglich dag man Heut zu tage 
durch ein ander Wort, als durch das gefchriebene, könnte mit 
GoOtt reden, führte auch den Spruch zum Beweiß an und fprach: 
Wir haben ein fettes Prophetiſches Wort, und ihr thut wohl, 
daß ihr drauf Acht haber. Als fie dieß gefagt, ließ fie mich bey 
ihrer: Mutter allein figen, und gieng fort ihren Gefchäfften nach. 
Da konnte ich ihr num nicht drauff Antwort: geben, und muſte 
mich. billig über die Lifte des böfen Feindes betrüben, dadurch 
er die armen elenden Menſchen betrüget. Denn erftlich führte 
dieſe gute betrogene Frau den Spruch gang in einem unrech- 
ten VBerftand an, und vors zweyte, fo ließ fic das beite und letzte 
auffen, wie es des Schlangen-Beittes Gebrauch und arglifige 
Gewohnheit. ift, dadurch alle Menfchen betrogen werden, obne 
Diejenigen, die ſelbſt GOttes⸗gelehrige find und fein Wort in 
der Seele hören und darnach thun. DO’ mein GOtt! erbarm dich 
aller Drenfchen, und. gib: mir den rechten Verſtand, nach dem 
Sinn des Geiſtes diefen Spruch recht zu verſtehen, dafür wollen 
wir dich Toben und preifen, denn du biſt es allein, der Weisheit 
und den rechten Berftand geben kann, die heilige Schrift recht zu 
verfichen, Amen. O Herr, erböre mich wach deinen Willen, Amen. 
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2. Betr. 1,19. Wir haben ein feit oder wahrgewordenes 
prophetiſches Wort, das ift: was uns die lieben Propheten von 
diefem JEſu oder Worte verkündiget oder prophezeyet haben, 
das ift nun wahr und erfüllet worden, darum thut ihr wohl, daß 
ihr auff das Wort oder Chriſtum im Fleiſche Achtung gebet, als 
auff ein Licht in eurer Finſterniß fcheinend. Wie lang fol mar 
aber Achtung auff dieß Licht oder auf JEſum Chriſtum im Flei⸗ 
ſche geben? Antwort; fo lange, biß der Tag in euch erfcheine 
und der Morgen⸗Stern auffgehet in euren Herken, das ift, ſo 
Tange foll man Achtung auff Ehrifium geben, ihm in dem armen 
Leben und in der Selbft-verläugnung, in der Demuth und Liebe 
Des Nächten nachwandeln, biß fich der HErr, durch feine geiſt⸗ 
Fiche Zufunfft in der Seelen offenbarer, oder der Tag, als die 
Sonne der Serechtigfeit, erfcheine, und der hell⸗leuchtende Mor- 
genftern im Hertzen auffgebet. Denn ald GOtt, der Vater, fein 
Wort oder Sohn in Paulo offenbaret hatte, wollte Paulus Chri- 
ſtum, als das Licht, nicht mehr nach dem Fleifche Tennen und 
ſprach: 2, Cor, 5, 16, von nun an fennen wir niemand nach dem 
Fleifh. Und ob wir auch Chriftum gekannt haben nach dem 
Fleiſch, fo kennen wir ihn doch nun nicht mehr. Darum, iſt je⸗ 
mand in Chriſto, fo if er.eine neue Creatur; ja er. verfucht alle 
Diejenigen, Sal, 1, 8, 9., die einen andern Chriſtum, Wort oder 
Evangelium (welches alled einerley if), predigten oder verkün⸗ 
Digten, denn ZEfum Chriſtum, den gecreugigten, und nunmehr in 
ihm entdeckten oder offenbarten Sohn oder Wort GOttes. V. 16, 

Daß nun Chriſtus durch oberwähnten Spruch verfanden, 
ja auch ein Licht genennet wird.umd ift, zeuget.er felbft von fich, 
da er feinen Jüngern befahl und fprach: Wandelt im Kicht, 
dieweil das Licht bey euch iſt, denn es ift noch eine Fleine Weile 
bey euch, darum wandelt im Kicht, auff daß euch die groffe Fin⸗ 
fterniß, welche über den Erden⸗Kreiß fommt, nicht überfalle, 
eine folche Finſterniß und lange Nacht, da niemand wirden oder 
glauben kann. Wachet! wachet! was ich euch fage, das fage ich 
alten, die nach euch kommen oder Ichen werden, wachet auff, daß 
euch die Finfterniß nicht ergreiffe oder überfalle. Ferner: ich 
bin das Kicht der Welt, wer an mich glaubet, der wird nicht 
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in der Finfterniß wandeln, oder im fündlichen Leben bebarren 


oder:fortfabren, fondern er reiniget fich.und läßt fich reinigen | 


von allen Sünden und Untugenden; nicht nur von etlichen, wie 
Die zarten und verkehrten Heiligen meynen. Nochferner: GOtt 
ift ein Licht, fo wir fagen, daß wir. Gemeinfchafft mit ihm ba- 
ben ‚oder. an ihn als rechte Ehriiten glauben, und. wandeln in 


Finſterniß, oder Icben in Sünden, fie mögen flein oder groß 


ſeyn, fo Fügen wir, und thun oder reden nicht die Warheit. So 
wir aber im Licht, in GOtt, ohne wiffendliche Sünde Teben, 
fo haben wir Gemeinfchafft mit ibm, und fein Blut reiniger uns 
von aller Sünde, daß feine mehr da bleiber, und der Menfch der 
Sünde recht Feind. wird, denn wer in. Gott, im Licht, bleibert, 
der füindiget nicht mehr, fondern er haffer die Sünde, und flie- 
bet vor ihr, ald wie vor dem Teuffel felbft. Denn wer fündiget, 
oder Sünde wiffendlich. thut, der ift nicht in Gott; ift er nicht 
in Sort, fo muß er im Satan feyn, und. kann nichts anders als 
fündigen; bleibt er in Sünden biß an fein Ende, fo iſt er gewiß 
ewig verdammt, denn er ift in der Finfterniß, im Satan geblie- 
ben, und har Gottes Sohn im fich geereutziget und getödtet, das 
Licht verlöfcher und GOtt mit feinen heitigen Geiſt vertrichen, 
D eine erſchreckliche Nacht ift über alle Menfchen fommen. Sie 
baben Augen und fehen nicht, haben Ohren und hören nicht 
was zu ihrem Frieden dienet, denn fie.glauben nicht, und Fön. 
nen auch nichts guts wirden, weil fie alle in der Finfterniß und 
nicht im Licht wandeln. Wer nun nicht im Licht, in GOtt, 
wandelt, der kann auch nicht in GOtt oder im — ſterben, 
ſondern er muß ewig verderben. 

Alle diejenigen nun, die nicht im GOtt und nach dem ge- 
fchrichenen Wort leben, die können auch feine Stimme, als das 
ewige Wort, in fich nicht hören; weil fie nun nichts hören, fo 
können fie auch nicht glauben, denn der. wahre feeligmachende 
Blaube fommt aus dem Gehör. Nun fann der innere Menfch 
nicht hören, wann der äuffere Menfch feiner Selb- und Eigen, 
heit nicht abgeftorben if, denn er lebet nicht, fondern der äuf- 
fere lebt, und der muß tode fenn, denn die Todten, die in der 
Liebe GOttes und. aud Liche zu GOtt dem Auffern abgeftorben 
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find, die hören die Stimme des Sohns GOttes, darım fprach 
der Herr: die Todten werden die Stimme GOttes hören, 
und die-fie hören, die werden leben, fo ſie darnach shun , und 
fein Wort behalten biß ans Ende, Es kann zwar niemand zu 
Ehrifto fommen, es ziehe ihn denn der Vater, Es ift gefchrieben 
is den Propheten: und fie, die Nechtglaubigen, werden alle 
Sottesgelehrte feyn. Ein jeder Menſch nun, er fey gleich 
ud oder Keyd, der es vom Pater geböret und gelernet, 
Fommt zu mir, fpricht Chrifius Joh. 6,45; Meine Schaafe 
bören meine Stimme, und ich fenne fie, und fie folgen mir, und 
ich. gebe. ihnen ewiges Leben, und fie werden im Ewigkeit nicht 
verloren werden, und nimand wird fie aus meiner Hand rauben. 
Mein Dater, der fie mir.gegebem bat, iſt gröffer denn alle, und 
niemand kann ſie aus meines Vaters Hand rauben. Ich undd er 
Baterfindeins. Joh. 10,27. C. 14,9. Wer mich ſiehet, der ſie⸗ 
bet den Vater. Ferner ſpricht der HErr: Wann ihr mich fi«- 
bet, fo haltet meine Gebot, fo will ich den Vater bitten, und er 
wird euch (die ihr mein Gebot haltet) einen andern Fürfpre- 
cher in eure Hertzen geben, daß er bey euch bleibe in Emwigfeit, 
den Geiſt der Wahrheit, den die Welt (als die Heifchlichen Men- 
fchen, die meine Gebote nicht halten) nicht kann empfangen, 
we il fie ihn nicht fiehet, nicht höret noch ihn kennet; ihr aber 
fennet ihn, weil er bey euch wohnet und in euch ſeyn wird. Ders 
felbe Fürfprecher (als der heilige Geiſt), der mein Vater in 
meinem Namen fenden wird, derſelbe wird euch alles Ichren, 
und euch aller Dinge erinnern, die ich. euch gefagt. Ich will euch. 
nicht Waiſen laffen, ich fomme zu euch. Es if noch eine Fleine 
Zeit, ſo ſiehet mich die Welt: nicht mehr, ihr aber ſehet mich; 
denn ich lebe in euch, und ihre werdet auch im mir leben. An 
demſelben Tage werder ihr erkennen, daß ich in meinem Va⸗ 
ter bin und. ihr in mir, und ich in euch. Wer: meine Gebot 
hat umd fie hält, derfelbe iſts der mich Fieber; NB. wer mich 
aber Fichet, der wird von meinem Vater aeliebet werden, und 
ich will ihn lieben und will auch ihm erfcheinen. Wenn jemand, 
er fen wer er wolle, mich Fiebet, fo wird er mein Wort halten, 
und mein Bater wird ihn Lieben, und wir werden zu ihm kom⸗ 


# 
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men und eine Bleibung oder Wohnung bey ihm machen. Job. 


14, Aus dieſem allen ſehen wir ganz Far und deutlich, woran 
es fehlet, daß niemand mehr glaubet dag man unmittelbar mit 
Gott, jedoch durch JEſum Chriſtum, reden fann: Weil fie die 
Gebote GOttes, ald das auffgefchrichene Wort, die heiligen 
zehn Gebote nicht halten, auch fich niemand eyfrig darum be 
mühet, folche zu halten, fondern jedermann bemüher fich reich 
zu werden und.fein Leben zu erhalten, welches doch alles follte 
verlälignet werden. um des Gebots Ehrifti willen, denn der Herr 
JEſus ziehet alle Gebote kurtz zufammen und fpricht: ändert 
eure Sinnen, verläugnet euch felbit, fagt ab allem, was 
ihr habt, So jemand zu mir fommt, daß ich ihn Ichren oder 
unterrichten foll, und haffer nicht feinen Vater, Mutter, Weib, 
Kind, Brüder, Schweftern und dazu fein eigen Leben, der kann 
nicht mein LZehr-jünger ſeyn, denn er kann mich nicht hören, 
und ich kann ihn nicht Ichren. Weil nun alle Menfchen den 
Worte oder Gebote GOttes und der Lehre JEſu Chrifti unge- 


horfam feyn, daß fie ihre Sinne nicht ändern, fich felbft verläug- 


nen und allem abfagen was fie haben, fo können fie ibn auch 
nicht Fieben, darum fann er auch den Bater nicht vor fie bitten, 
daß er ihnen den Geift der Warheit zufenden möchte, der fie in- 
nerlich Iehrete. Denn der Vater mürde ihn auch nicht hören, 
und die Welt, oder die welt-Fichende fleifchlichen Drenfchen, die 
ihre Sinne nicht geändert, fich auch nicht felbit verläugnet, und 


allem entfagt haben, fünnen.auch den heiligen Geift nicht em. 


pfaben ; viel weniger Können fie den Geift Chrifii, als den eimi- 


gen Lehrmeifter in der Seele hören. Sie hören ibn wol, aber 
nicht in der Seele, fondern in den Sinnen und Gedanden als 
einen Richter; denn alle Menfchen fünnen die Stimme Chrifi 
bören, wenn ſie nur wollen Achtung drauf geben, Die Schrifft- 
gelcehrten nennen diefe Stimme das Gewiffen, fie follten aber 


ſolches durchaus nicht thun, denn fie. verführen hierdurch ale 
Menfchen, daß fie nicht recht Achtung auff diefe Richter-Stim 
me oder Zug des Vaters geben; denn wenn der Menfch vor oder 
nach der Sünde gewarner wird, fo meynet er wicht, daß es die 


Richter-Stimme Ehrifti iſt, welche ihn einmal richten und ver⸗ 
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dammen wird, fondern dendet, es ift mein Gewiſſen / ſchlägt ſol⸗ 
ches über die Leichte Achfel und vergiffet ed, folget dem Satan, 
welcher auch in allen Menſchen durch die Gedancken einſpricht, 
wird dadurch betrogen und ſündiget unwiſſend immer wider den 
heiligen Geiſt dräuff loß bis ans Ende, lernet Chriſtum nicht 
einmal, als einen Richter erkennen, geſchweige denn als einen 
getreuen Hirten, Propheten, Lehrer, Seelen-Bräutigam oder 
als das Wort des Vaters, und wird alfo feine freundliche Stim⸗ 
me. ewig entbehren müflen. Denn welche Seele diefen Prophe⸗ 
ten oder Lehrer nicht in diefer Zeit hören wird, die fol vertil- 
get werden auß dem Volcke GOttes, Net. 5,23. Bedenck diefes 
wohl, lieber Menfch. 

Ich fann ale Menfchen verfichern, wenn ſie wollten ihre 
Sinne ändern, fich ſelbſt verläugnen, allem abfagen, und auf 
den Zug des Vaters oder auff die in den Gedanden warnende 
Richter- Stimme feifig Achtung geben, und ihm folgen und 
durch den Zug des Vaters fich ziehen laſſen, daß fie endlich wür⸗ 
den die Stimme GOttes in der Seele hören können, und da- 
durch mir ihm reden lernen, in hochnöthigen Dingen ihn zu fra- 
gen, und fo würde er ihnen antworten weil fie noch redeten, 
denn der HErr hats gefprochen und Hälts auch 5. denn fo fpricht 
der Herr im Hefefiel 36,37.: Ich will mich wieder fragen 
laſſen vom Haufe Iſrael, und fol gefchehen, ebe fie ruf: 
fen will ih antworten, wenn fie noch reden will ich hoͤ⸗ 
ven. Jeſ. 65,24. Darum, lieber Menſch, wer du auch feyeft der 
du dieſes höreſt oder Liefet, nimm deiner Seelen eben wahr, 
denn wir ſtehn in fehr groffer Gefahr. Seele verlohren, alles 
verlobren, wär. beffer nie gebohren. Ach, folge deinem GOtt 
und Heyland, ändere deine Sinnen, entfage allem, was du haft, 
und gehe in die Selbſt⸗verläugnung ein, trachte darnach, wie du 
GOtt möchteft Fieben von gantzem Herken, Seele und gantzem 
Gemürhe, und deinen Nächkten als dich ſelbſt; thue alles, was 
du wollteit dag man dir thun ſollt; laß loß, welche du mit Un⸗ 
recht verbunden haft, Taf ledig, welche du befchwereit, gieb freu, 
‚welche du drängeft, reiß weg allerley Laſt. Brich den Hungri- 
gen dein Brod, und die, fo im Elend find, führe ins Hauß. So 
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du einen nackend fieheit, fo Fleide ihn, umd entzeuch dich nicht 
von deinem. Nächten. Alsdann wird dein Licht herfürbrechen 
wie die Morgenröthe, und deine Sefferung wird jchnell wach⸗ 
fen, und deine Gerechtigkeit wird für dir hergeben, und die 
Herrlichkeit des HErrn wird dich zu fich nehmen. Dann, wirft 
du rufen, ſo wird dir der Herr antworten, wann du wirft im 
der North zu ihm fchreyen, wird er zu dir fagenz fiche, bie bin 
ich dir zu belffen, fürchte dich nicht, ich bin bey dir. Jeſ. 58,9. 
Sch bin der HErr dein GOtt, der dich Ichret, was nüglich ift, 
und Leite dich auff dem Wege, den du geheſt. Cap. 48,17. 

MDaß ich bier etliche Schrifftfiellen angefeget, iſt mir er- 
laubt um des Unglaubigen willen, denn es nicht des ‚heiligen 
Geiſtes Art ift folche beyzuſetzen.) 

O mein füfelter JEſu, und-allerliebfter Heyland! Hilf, 
daß die Menfchen auffwachen vom Schlaf der Sicherbeit, gich 
ihnen Augen zu ſehen die groſſe Finſterniß und Blindheit ihres 
Hertzens, gieb ihnen Ohren zu hören deine Stimme in ihrer Sce«- 
len, daß fie hören und glauben. Aber Ach und Wehe ihnen! denn 
fie meynen nicht, dag fie blind und taub find, darum kann auch 
ihnen nicht nebolffen werden, wie gerne du auch ihnen helffen 
wollteſt; ihr Blut ſey auff ihrem Kopff, fie können dir, Lichiter 
JEſu, feine Schuld.geben, warum prüfen fie ihren Glauben 
nicht, ob er auch rechter Art und in der Liebe thätig it? war- 
um durchfuchen fie ihr Hertz nicht, ob fie dich Lieben über alle 
- Dinge, und den. Nächtten als fich felbft ? warum nehmen fie nicht 
wahr, ob. ihre Sinnen geändert, oder nicht? ob fie in die Selbf- 
Berläugnung eingegangen find? ob fie allem zeitlichen Woblge- 
mach. und Ergoglichfeiten entfaget haben ?: ob fie verändert und 
zur neuen Creatur durch. ihre Wiedergeburt worden find? ob fie 
arm im Geiſt? ob fie. Leyd tragen über ihrem Ungehorſam? ob 
ſie ſanfftmüthig und von Hergen demüthig find? ob fie hungert 
und dürſtet nach deiner Gerechtigkeit? ob fie rein im Herken 
find? ob fie friedfertig und gedultige Schäfffein find? durch 
die Liebenalles tragen, Ieyden und meyden? ob ſie um der Ge 
rechtigkeit willen, die. in ihnen iſt, verfolget, und von jeder 
wann um des Namens JEſu willen gehaflet, oder ob fie von 
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einigen Welt-Menfchen:gelicher and geehret würden und der. 
gleichen? Wann fie num dergleichen Prüfungen mit fich vor⸗ 
nahmen und fich genau ohne ſich zu flattiren erfündigsem mie 
es mit ihnen beſchaffen und bewandt, ob fie in der Probe heſtün⸗ 
den oder nicht, ſo würden ſie bald befinden, daß ihr Glaube falſch 
und die Feuer⸗Probe nicht außſtehen kann, daß keine reine Liebe 
zu GOtt und dem Nächſten porhanden, daß fie ihre Sinne nicht 
geändert, ſich nicht in allem verläugner- und allem entfaget, mas 
fie.haben ; ja die würden befinden, daß fie nicht arm im Geiſt, 
wicht, recht barmhertzig, gedultig , demäthig und ſanfftmüthig 
find, daß fie um ihrer Gerechtigkeit willen nicht verfolget, und 
von edermann verlaſſen, gehaſſet und:angefeindet worden, ꝛxc. 

Im Gegentheil aber würden fie gantz klar befinden, daß fie 
unter der Zahl der böfen und verkehrten Menfchen wären, das 
von Sancet Baulus 2, Timoth, 3, gefchriehen, wann er alfo fpricht: 
Wille oder merde, daß in den Festen Tagen (welche -gewißlich 
jetzo ind) bevorſtehen werden befchwerliche, harte Zeiten, Denn 
die Menfchen merden ſeyn fich felbii-Firbend, geldliebend, prau⸗ 
gend, hoffärtig, Läherer, den Eltern ungehorfam, undanckbar, 
unbeilig, liebloß gegen die Kinder und den Nächiten, unverſöhn⸗ 
lich, Ankläger (oder Teufel), die ſich des Beyſchlaffes nicht ent⸗ 
halten, grimmige, Feinde der Guten, VBerräther, verwegen, auff⸗ 
seblafene, Lichaber mehr der Wolluft denn Kiebhaber GOttes, 
die da haben eine Form der GHDttfeligfeit, aber deren Krafft 
fie verläugnen und fagen ; wir find ſchwache Menfchen. Auß die 
fen Oberzählten find, die in die Häufer fchleichen, bey ihren 
Beichtkindern und Zuhörern einfehren und die Weiblein oder 
weibliche Menſchen gefangen nehmen; die mit Sünden über, 
häuffet find, und von mancherley Begierden oder Küften getric- 
ben werden; die allzeit von Menfchen oder aus Buchitaben ler⸗ 
nen und lernen, lefen und predigen, und nimmer dadurch zur 
‚ Innerlichen Erkänntniß JEſu Chriſti, als der Warbeit fommen 
fönnen, And, welcher Weife Jannes und Jambres Mof wie 
derſtunden, alfo widerftehen auch diefe der Warbeit, als Men, 
ſchen, die am Verſtand verdorben and zum Glauben untüch- 
tig find, Aber fie werden nicht in die Länge beſtehen, denn 
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ihre ah wird- allen Rn — ——— 
ale 
7 wie warbaftia Kt — fiche Apoſter — es ik 
einun für allemal nicht anders; es gibtnin dieſer letzten Zeit 
nichtb als lauter ſolche Meuſchen, und ſonderlich im Geiſtlichen 
Strand. Mm alles wahr und erflillet worden, fo wird der 
letzte Satz auch wahr werden (der: Anfang it ſchon vorhauden 
daß auch die ſo genannten Geiſtlichen ſelbſt geſtehen müſſen und 
ſagen werden, wie find wir doch fo blind und thöricht geweſen 
Haben gelehrt und geprediget, ehe wir von dem einigen wahren 
Meiſter JEſu Chriſto das Geringſte gelernet haben, find geron. 
nen und helauffen, ehe wir von ihm angenommen und geſandt 
worden, haben nichts als Kauff⸗handel mit dem geſchriebenen 
Woͤrte, Waſſer⸗Tauffe⸗ Abendmahl⸗halten, Krancken⸗beſuchen 
Todten⸗begraben, Beichte⸗ſitzen, und mit beten und fingen ge⸗ 
trieben, Schätze geſammelt, Ehre von einander genommen; und 
Meiſter oder Herr Magiſter, Ehrwürdige, Wohl-Ehrwürdige, 
Hoch· Ehrwütdige, Herr Doctor, Ihro Exeellenz / Ihro Magni⸗ 
fiteni, Eminenz, Väter und dergleichen nennen laſſen, alles wi. 
der das Gebot Ehriſti; ‚haben das aͤuſſerliche Wort vor das in- 
niert, die Schale vor den Kern, und den Schatten vor das We— 
fen gehalten; haben das allein gelichet, gelobet, geehret, geprei 
ſet / geprediget und gefehret, da es doch mur das Zeugniß, mel 
ches von JeEſu, als dem einigen Wort, zeuget, und hingegen 
das innere Wort, welches GOtt ſelbſten iſt, verachtet, verlachet 
verworffen, Und nicht geglaubet, die Warheits⸗Zeugen verfol 
der, vertrieben, ihre Schrifften und Bücher verboten, verläſtert 
und konfdeiren laſſen; O wehe uns! was haben wir getban? 
nichts’ auders, als was die alten Schrifft-gelehrten au JEſu 
ſichtbarlich gethan das haben wir unfichtbarlich und geiſtlicher 
Weiſe gerhan, und alle mit einander den HErrn der Herrlich— 
feit in und getödtet und geereutziget; O wehe uns, wie wollen 
wir beiteben ?-wir haben das Maalzeichen von dem Thier in der 
Ordination angenommen, damit wir fauffen, lauffen und ver- 
kauffen dörffen, auch angelobet und eidlich befchworen nicht at- 
ders zu lehren und zu predigen, ald unfere Vorfahren uns ver- 
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gefchrieben, die heilige Schrift nicht anders zu erflären, als 
wie fie es gerieben, und da-bey find wir leyder! auch geblieben, 
und alſo dem Geiſt GOttes Schranden geſetzt und gebunden, 
daß er uns weiter keine Offenbarung nicht gethan. Was ſollen 
wir num fangen an? DO web unſern armen. Seelen! wer. erret- 
tet fie von Qualen? FEfus, der Sohn GOttes, alein: könnte 
noch unfer Erretter ſeyn: wann wir geben: wo wir ftehen: in 
die Selbſt⸗Verläugnung ein; entfagen allem was wir haben: 
als zeitlichem Gut, Kunſt, Gelehreheit fammt andern Gaben: 
und Ändern unfere Sinne insgemein: wer recht glaubt und nach 
GOttes Willen thut, wird feelig ſeyn. Amen, 

Als ich nun weirer über Leiptzig nach Berlin reifete, und 
alldar anfam, fo wuſte ich nirgends einzufchren, fragte ohnge— 
fehr nach dem Wirths⸗Hauße mo die Leipgiger Fuhr-Leute ein- 
fehreten: da wiefe man mich in die Fudenftraß zu Herrn Bolk- 
cken; als ich ihn grüßete und um Herberge anfprach, gab er mir 
feine rechte Antwort, fondern gieng fort; da ich mich nun in 
der Stube bey den Fuhrleuten anffhielt und bald Nacht war 
und nicht recht wuſte, ob ich da bfeiben könnte, fo gieng ich hin⸗ 
auf und fprach die Magd an, da fchnauste fie mich an und fprach 
furg zu mir: wann ich vor jede Berfon einen guten Grofchen 
geben wollte, fo könnte ich die Nacht auffm Stroh liegen: Nach 
dem fam fie und brachte unter einem Arme zwey Eleine Bünd- 
lein Stroh, und machte darvon auf fünf Perfonen das Nacht- 
Lager: als nun die Nacht vergangen, und wir vor drey Gro—⸗ 
fchen ein ziemlich hartes Lager gehabt, wollte ed meinem Geld- 
beutel nicht gefallen, alle Nacht drey Grofchen zu geben, in- 
dem wir manchen Tag alle drey kaum fo viel verzehrer hatten; 
Ich Achere meinen GOtt an, er follte mir jemanden zuweilen, 
der mir ein wohlfeiler Wirths⸗Hauß zeigete: gieng im Namen 
des HErrn aus und ſuchte eine fromme Seele, da hörete ich un⸗ 
gefehr von einem Schufter und Apotheker übel reden, was fie 
vor wunderliche närrifche Leute wären, ats ich nun den Schu- 
fter lang fuchte aber nicht finden Fonnte, fo fragte ich nach dem 
Apotheker und fand ihn gleich; als ich nun in die Apotheke Fam, 
und verlangte mit dem Herren zu reden, indem mich nun ber 
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Diener aumeldete, hatte der Apotheker durd) einen innern Zricl 
eben die Bibel auffgefchlagen, und las den unter. dem Daume— 
babenden Spruch, welcher alfo lautete: Seyd beberbergfam, 
denn es haben ehedeſſen Etliche Engel ohne ihr Wiſſen beber 
berget. Da nun der Dann beraus farm, ich ihn gegrüffer un) 
wegen ciner Herberg found fo mir ihm geredet hatte, ſprach er: 
Hieneben hätte er vor, mich und meine Kinder Zimmer und Bat 
ten, ich. follte nur alfobald meine Kinder: holen und ben ihn 
bleiben; ja ex erfreuere fih. über mir und ich mufte billig me 
nen; GOtt loben und preilen, der fo wunderlich die Seinigtt 
sufammenführet, blieb auch etliche Wochen bey ihm, und gene; 


»: ieh Liebed-Dienfte, ja ich mufte ihm einiges Koſtgeld gleichium 


einnöthigen: GOtt wird fein groffer Kohn ſeyn, und ihm um 
gelten was er an mir und andern gutes getban: Mber ach mei 
GOtt! erbarme dich der Holgen, boch- und übermüchigen Wirkt 
gieh ihnen ihren elenden jämmerlichen Stand au erkennen; # 
HErr erbarme dich über fie! Deun all diejenigen , die den av 
men geringen und fchlechten Perfonen um ihre küpfferne Praw 
nige nicht eben fo lieb auffwarten, als den Reichen und Hobu 
um ihre filberne und güldene Pfennige, find elende Schavan 
und vom Teuffel betrogene und verführte Menſchen; es iNun 
müglich, wann fie fich nicht mit gantzem Hertzen zu GOtt mi 
den und fich. Ändern, daß ein einiger kann feelig werden; mit 
mir der HErr gegeiget bat, fo kann Feiner vor feinem Gerich 
beſtehen, fie müffen alle mit dem Satan, dem fie unmillend 96 
dienet, von Chrifto in die Hölle geben, und Leiden ewige Dual 
und Ren, weil fie ſtoltz, übermürhig, auffgeblafen, umbarmber- 
Big, eigenliebig und wollüftig in gutem Effen und Trinden ge⸗ 
wefen ſeyn. O ihr Uebetretter, wachet auff und kehret in cut 
Hertzen, hebet eure Augen auff und ſchauet euch an, ob ihr sit, 
che Liebe zu allen Menſchen habt, ihnen zu dienen oder nicht # 
dienen; iſt dieſe Liebe nicht da, fo ſeyd ihr weit von GOtt (ib 
ferner und gottlos, aber am Satan veſt angebunden und müftt 
dieſen zum ewigen Lohne haben, O fo ſtehet auf vom Schlaf 
und geber GOtt die Ehre und fürchtet euch für feinem Zarlı 
denn die Stunde feines gerechten Gerichts iſt num kommen «ud 
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u vergelten, nach dem ihr verdienet, GOttes Sohn hat euch 
richt verfühnet, ihr habt ihm ja nicht folgen wolten, wie härt« 
r denn euch verfühnen follen ? wer diefes höret oder licher, der 
indere feinen Ginn, che die furke Lebend-Zeit führer bin, ich 
vill unſchuldig an eurer Verdammniß ſeyn; denn biemir win 
ch es allen Wirthen und Wirtbinnen aus Befehl mein. GOr- 
es gefaget haben, daß alfo feiner wird beſtehen. — Wienun die 
Zeit herbey fam wiederum nach Nürnberg zu reifen, fprach der 
>Err zu mir: Ich habe dich den Weg bierber geführer, darum 
o will ich dich auch wieder zurüdführen; bleib getreu, fo will 
ch dir die Erone des Lebens geben, 

Da ich nun im Nahmen des Herrn fortreifere, und zu mei— 
rer Mutter in Sachien fam, wuſte fie uns nichts zu gute zu 
bun, als daß fie mir und meinen Kindern des Tages viermal 
u effen vorſetzte, und nöthigte und zu eſſen. Indeſſen wurde ic) 
sermannigfaltiget durch ihres und des Bruders vieles Neden 
md Klagen ihres elenden Zuftandes der vielen Gaben halter, 
‚aß ich in feine Stille fommen konnte anff das innere Wort 
Der auf GOtt Achtung zu geben, vergeffe darüber fein Gebot, 
ind eſſe etlichemal mit Lujt und Begierde, was fie mir vorfakte; 
veil ich auch in acht Tagen wenig warme Speife genoffen, ge— 
achte id), ed würde nichts zu bedeuten haben. Darauf ſah ich 
m Gefichte einen auseinandergebreiteten Heu-Schober, wie cn 
Tantz⸗Platz groß, mitten aus dem Heu fab ich eine muntere 
Schlange halb Ellen hoch heraus gerade über fich ſtehen; da 
ragte ich: Herr, was foll dieß bedeuten? fo fprach der HErr: 
Dein alter Adam fledr in vollem Futter, ald wie eine Schlange 
m Heubauffen, drum mache dich von bier fort. Ob mich num 
chon der Herr mit dem Durchfall belegte, fo muſte ich mich 
ennnoch auf den Weg machen. Diefes mattere mich in etlichen 

* Heu. Schlange. — Gras, im grünen Stande, bezeichnet 
sie Anfänge von Leben in Guten und gemäs den Geboten: Gras 
n vermelttem Stande — Heu — bejeichnet das Abhandenſeyn 
ener Anfänge (Enth. D. 401.). Schlange — be niedere Sin⸗ 
enmenſch (H. ©. 6948. 6949.). 
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Tagen ſehr ab, daß ich mich. afft zu ruhen ſetzen muſte, doch tru 
ichs mit Gedult, weil ich wuſte, daß ich ſolche Straffe ſehr mot 
verdient hätte. Als ich einmal einige Fuhre hinter mir gemalı 
wurde, erfübnte ich mich den Herrn zu fragen, ob er mir nic! 
erlauben möchte etwas weniges mich auffzufegen und zu fahrer! 
da antwortete mir der HErr und fprach: Das kaun ich dirmic! 
erlauben, denn es bat mird mein Vater auch nicht erlankt, 
Wie nun der Durchfallnicht nachlaffen wollte, bat ich den HE, 
er möchte mich davon befreyen und gefund machen, da fpmd 
der Herr; Dur haft deine Luft im Eſſen gebüffer, darum bin 
ich nun meine Luft in deinem Leiden; doch will ich dir helft 
fündige hinfort nicht mehr, auff daß dir nicht etwas ärgers ı 
derfahren möchte. Den eriten Tag drauff lieh die Plage nadı 
und der HErr halff mir, daß ich meine Neife vollendete, un 
den 20, Sept. wieder glücklich in Nürnberg anfam, nachder 
ich und meine Kinder über 150. Meilen zu Fuß herumgereiſch 
Der Herr fen gelober und vor alle Gut- und Wohlthaten 1% 
preifet, Amen. 

Den 30, d. nahm ich mir vor, einen Tractat von der Ir 
toinette Bourignon ihren Schrifften durchzulefen; weil m 
mein Herr Eraminant vor einem Jahr, ald ich gefangen Tat 
vieles davon vorbielt, welche auch vorgegeben hätte, daß BD 


mit ihr geredet, aber es wäre alles nicht fo, und ihre Schtij 


843. 


ten wären voller Irrthümer. Nun wollte ichs nach meinem « 
genen Willen nicht thun, und fprach: HEer, erlaubeſt du mit 
diefen Traetat von ihren Schriften zu leſen oder nicht? D 
fprach der Herr: Wenn du dih an ihre Schriften nicht bit 
gen willt, fo kann ich fie dir fchon erlauben zu leſen, fondern I 
muft auff mich merden, wie ich dich lehre und führe, inden di 
eben den Geift der Weisheit hart, den fie gehabt, der dich ini 
len fchweren Fällen unterweifen fann. 

Den 1. Dctob, fprach der Herr: Siehe, was dus that, N 
bedencke das Ende, fo wirft du Fein Uebels, fondern ein fehr 4% 
tes Werd thun. Ferner fprach er: Siehe ich bin bey dir, um 
verlaffe dich nicht, d. i. b. d. u. du b. m. u. w. i. b. d. fd 
u. ſ. d. F. n. ſ. v. w. m. d. d. B., d. d. L. r., d. l. a. m. 54. 
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b. m. m. f. g. d. T. v. d. E.me / m. u. t. d. S. ded. Bed, ſ. w. 
Es iſt z. n. e. gr. z. d. h⸗Ich w. d. z. e. ſ. ge m. m. a. de w. wie 
Joh. D. T. a, m. welcher mich auch m, ſ. Br T. Pr. — 
Den 23, dito frühe / wis ich noch im Bette lag, ſprach der 
HErr zweymal zu mir⸗ Auff/ bereite des HErrn Weg, denn du 
biſt ein Wegbereiter deß, der nach Din, fommen ſoll. Da ſiel mir 
Der Kayſer Sigibmundus ein, welcher zu feiner Zeit dieſe Worte 
benebſt andern auch von GOtt gehöret in einer ſonderlichen Of⸗ 
fenbarung, welche ſehr wohl. würdig und werth iſt hier einzuru⸗ 
cken; und alſo lautet ſein Kayſerliches Ausſchreiben wie folget: 
Wir von GOttes Gnaden, Sigismundus, erwehlter Römi⸗ 
ſcher Kayſer, auch zu Hungarn und Böhmen König, entbieten 
allen Potentaten der gantzen Chriſtenheit unſern freund-nach- 
barlichen Gruß mit hertzbegierigem und von GOtt herrühren⸗ 
Dem beweglichen Vormelden, was der groſſe GOtt uns offenba- 
ren und andeuten wollen, fo und uud allen Potentaten der Chri⸗ 
ftenheit von Gottes wegen au thun und in Acht zu nehmen an- 
gezeiget wird, dafern wir. einen gnädigen GOtt und gutes Ge- 
wiſſen behalten, und für Chrifti Richterſtul wohl beſtehen wol. 
Len. Ich, Kayfır Sigismund, lag auff meinem Bette im Schloß 
zu Preßburg in Hungarn am Tage der Himmelfahrt Chrifti, 
und hörte früb mir anbrecheudem Tag eine Stimme, welche mir 
riet ımd ſprach: Sigismund, ſtehe auf, befenne GOtt, bereite 
einen Weg der Göttlichen Ordnung, denn alles gefchriebene 
Recht har Gebrechen an Gxrrechtigfeit, Du. magit es nicht voll- 
bringen, du bilt wol ein, Wegbereiter dep, der nach dir kommen 
fol, der it ein Prieſter, durch den wird GOtt viel wirden; Er 
wird genannt Srisdrich von Langen Auge. Er wird des Nei- 
ches Zeichen aufffegen, und wird fein Zeichen führen neben dem 
eich zur linden Seiten; Er wird führen ein Creutz in feiner 
Mitten, es mag niemand wider ihn, er bringet die Ordnung 
GoOttes in Kraft; ihm werden Herren und Städt gehorfamen, 
und alddann wird der Ungerechtigkeit gefteurer und gewehret 
werben, BDtt hat ihn verfucht in manchem Wege mit mancher- 
ley Kummer, er iſt alle Wege erfunden in Gedult, GOtt iſt fein 
Opffer angenehm, darum ihn. GOtt anſehen will, und durch ihn 
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die Herrlichkeit GOttes der Welt eröffnen, denn die Welt if 
voll aller Ungerechtigkeit. So vielfind die Reden,die ich geböret. 
Ich fund hierauf bald von meinem Bette auf, überlegte 


dieſes Geſichte und die Neden mit meinen nächften Rätben, lie 


es auch an unfern:allerheiligften Vater, den Pabſt, gelangen mit 
Bitte, Soneilia anzuftellen und zu'deliberiren, wie nach Befehl 
der himmliſchen Stimme, fo ich geböret, der Weg der Göttli- 


chen Ordnung von mir bereitet werden möge, biß auf Zufunft 


des von GOtt außerwehlten Briciterd, der es völlig allein durch 
GOttes Kraft und Beyſtand zu Werde richten fol, Allein ich 
befam feine rechtfchaffene Nefolution, es war alles hindendes 
Wefen, und vermerdte auf allen Seiten, daß die groffen Her- 
ren nicht gefinnet wären ihren Staat nach Göttlicher Ordnung 
Ehriftlich einzuſchrencken, fondern viel licher täglich in aller Welt 
Manier zu erheben. Ich allein vor meine Berfon wuſte es nicht 
anzugreiffen, wie ſehr ich mich befünmerte, daher ichs GOtt 
befchlen und auch anheimſtellen mufte, und getröftere mich der 
Göttlichen Berheiffung, welche die Stimme gab, daf der all 
mächtige GOtt durch den hierzu verfehenen Briefter, deffen 
Nahme Friedrich Kangenauge, alles zu der von ihm beſtimm⸗ 
ten Zeit werde aufrichten zu feiner Göttlichen Ehren und Wohl. 
gefallen. Habe auch zu dem Ende, daß diefe Göttliche Ankün— 
digung nicht vergeffen, fondern aufs allerfleigigite von meinen 
Nachkommen beobachtet werde, dieſes Geficht und die Reden in 
teutfcher und lateinifcher Sprache mit gülden Buchttaben auf 
zwey Tafeln fchreiben, und allhier zu Preßburg in der Kirchen 
offentlich aufhängen laffen, damit es männiglich leſen, abfchrei- 
ben und auff die Nachwelt fortbringen möchte: und folches dar 
um, daß warın die von GOtt beftimmte Zeit fommen wird, daf 


derſelbe Brieiter, nach denen Umftänden mir durch die Göttliche 


Stimme angedeutet, fich merden und. hören läſſet, ein jeder Bo- 
tentat, Kanfer, König, Fürſt und Herr folchem Prieſter die Hand 
biete, und ſolches GOtt gefällige Reformations⸗Werck beför- 
dern helffe. Wie wir dann Krafft dieſes unſers Außſchreibens 
den Fluch legen auff diejenigen, fo ihre Hand abziehen, und die⸗ 
fed gerechte Werd GOttes nicht wollen befördern helffen, und 
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ſagen: Verflucht fey, der dieſes Werd nachläßig thut, Amen, 
Ach wollte GOtt, und aber wollte GOtt, daß wir denſelben Tag 
und dieſelbe Stunde erleben ſollten, daß ſolcher Prieſter ſich 
mercken laſſen wollte: gewiß wollten wir uns finden laſſen, als 
einen getreuen Chriſten. Gewiß ſollten auff unſern Kayſerlichen 
Befehl und Ediet das gantze Reich und des Reichs Bauren die- 
fem Prieſter dienen, und mit ihm vereiniget werden, weil GOtt 
es alfo haben will und befichler, Wir felbiten wollten mit dem 
Brieiter in den Tod geben, und ihm treulich und vet in feinem 
Göttlichen Reformationd-Werd benftehen. Und das follen und 
müfen auch. alle Chriften thun, die GOttes gerechten Fluch ag: 
zeitlich und ewig fühlen oder erfahren wollen, 

- Runmehro fehen wir, daß GOtt nicht, wie wir dememeet; 
Die ChHriftenheit durch uns Groſſe und Gemaltige außmuſtern 
wit, fondern durch einen armen elenden verachteten Briefter, 
gleich wie Chriftus, der Sohn GOttes, auch felbiten gethan und 
geworden ift der verachteite Mann, da er auff Erden kam, dag 
theure Erlöfungs-Werd zu verrichten, Ermahnen wir demnach 
alle und jede, nicht nur des Reichs, fondern auch der ganken 
werthen Chriftenheit hohe Häupter und Potentaten, fo wol die 
mit ung jeßo leben, als auch in fünfftigen Zeiten leben werden, 
fie wollten ein jeder in feinem Gebiete und Kande auff 
folchen Priefter gute Achtung haben, und ihn nach den Um⸗ 
ftänden, welche mir die Göttliche Stimm offenbaret, wohl be- 
fchauen, und fo ers befunden wird, ihm in feinem Göttlichen 
Reformationd-Werd alfo beyſtehen, wie wir heute diefen Tag 
mit Freuden thun und nach feinem aus GOtt herrührenden Vor- 
fchreiben UNS und unfere Reiche mit Dranfegung Leibes und 
Lebens gern und willig ändern und einrichten wollten, Solche 
wird unferm allerböchiten und allmächtigften Gebieter, dem grof- 
fen GOtt, zu Ehren und hertzlichem Wohlgefallen gereichen, 
und folcher unfer Gehorfam und Aenderung unferer Werde wird 
eben das erhalten, mas des Königs zu Ninive und feines Reiche 
Yenderung nach des Bropheten Jonä Warnung erhielt, nem- 
lich die Abwendung des gerechten Zorns GOttes vonunfer Stadt . 
und Land, GOtt aber erkeuchte aller und jeder Herten, daß fie 
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dieſes mein Anffchreiben mir ſolchem Sinn und Willen aunch- 
men, ald ichs ihnen zufende, und mir von GOttes wegen Ge- 
bör, und GOtt die Ehre geben: Wohl dem, der es thut. 
Such, Ach und Wehe fey über. dem, und über au fein 
Band, der diefes Göttliche Geſichte ſammt dem mir er: 
theilten Bericht verachtetundnichtnachlebet. Gewiß wird 
GOtt auff ihn.und fein Land legen alle die Plagen, die er fei- 
ned Worts Verächtern gedräuer hat. Gegeben auff unſerm Ko- 
aiglinen Haufe zu Preßburg im Jahr Ehrifti 1403, 

A8.) SIGISMUNDUS. 

So weit vor dießmal von. Kayfer Sigismundi Offenbarung. 
Wer nun diefer Priefter feyn wird, das weiß GOtt, und der, 
dem es GOtt offenbaren will, Sch babe den HErrn gefragt, 
aber feine Antwort der Zeit erhalten. Jedoch kann ich nicht 
glauben, daß es nur ein Menfch, wie etliche meynen, fondern 
ich glaube vielmehr, daß. es auff Die geiftliche Zukunft Chriſti 
zielet und folche bedeutet, denn er iſt der rechte Friedrich oder 
Friede-Fürſt von Langenauge, er har von Emigfeit ber alles zu- 
vor gefchen was gefchchen, und ficher auch in alle Ewigfeit, was 
noch gefcheben folt, vor deffen Langen Auge feine Creatur noch 
einiges. Geſchöpffe oder Sinnen des Herbend verborgen, fondern 
es iſt alles bloß und entdecket vor feinen, des Herrn, Augen, 
von dem wir reden. Er iſt der rechte Prieſter ewiglich nach der 
Weiſe Meichifedech und wird auch ein Priefter- Für in alle 
Ewigkeit bleiben, Er wird als ein König. aller Könige des Neichs 
Zeichen aufffegen, und wird fein Zeichen führen neben dem Welt- 
Reich, die zur linden Seiten wird er verdbammen und alle Un— 
gehorfame richten und zernichten. Er führet das Creutz, als fein 
rechtes Zeichen in der Mitten, es mag niemand wider ibn be- 
ſtehen. Er bringet die Ordnung GOttes in Kraft; ihm werden 
Herren und Städte geborfamen, und alsdann wird der Inge 
rechtigfeit geiteuret und gewehret werden, fo anjeßt allentbal- 
ben im Schwange gehet unter Beilt- und Weltlichen, unter Ho— 
ben und Niedrigen und unter Armen und Reichen. Gott bat 
ihn in feinen menfchlichen Tagen verfucht, in mancherlen We⸗ 
gen und. Kummer, dag man ibn bar nie ſehen lachen, aber wol 
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weinen, dag der Schweiß wie die Blut-Tropffen von ihm auff — 


die Erde gefallen; er iſt aber allwege erfunden worden in grof- 
fer Gedult. Gott iſt fein Opfer angenehm gewefen, als er fich 
mit Gebett und Kleben am Creutze auffgeopffert hat, darum ihn 
GOtt anſehen will; und durch ihn die Herrlichkeit Gottes der 
Weltieröffnen, denn diegange Welt iſt vollaller Ungerechtigkeit, 
* Darum lieber Denfch, wer du auch ſeyeſt / GOtt ruffer dir 
beute noch; wie er dem Kayfer Sigismund zugeruffen, und fpricht: 
Stehe auff vom Schlaf der Sicherheit und befenne GOtt deine 
Sünden, bereite dem HErrn einen Weg nach der göttlichen 
Drdnung in deinem Hersen, denn alles äufferliche gefchriebene 
Hecht, fo im Buchſtaben beſtehet, hat Gebrechen an der Sercch- 
tigkeit; du magft es aus eignen Kräften und Mächten: nicht 
vollbringen, du bift nur ein Weg Bereiter de, der nach dir oder 
Deiner Eigenbeit in dich kommen foll, denn die Gerechtigkeit 
vom gefchriebenen Geſetz muß von mir in dir erfüller werden, 
wie in der alten Aufferlichen alfo auch in der innerlichen neuen 
Erde. Diefes find vor dießmal meine Gedancken über des Kay 
fers Offenbarung, biß es mir von der ewigen Weisheit entime- 
der gank anders, oder ein mehrers offenbaret wird. Denn wenn 
wir unfere Hergen recht reinigen, und von der Selb⸗ oder Ei. 
genheit aus- und in die Selbſt-Verläugnung unter des Creutzes 
Zeichen eingehen, fo kommt er und tritt mitten in unfere Her- 
gen ein und fpricht zum erſten: Friede fen in diefem Haufe; da 
wirft du mit dem unglaubigen Thoma ausruffen und fagen: 
Mein HErr und mein GÖtt! *) 


*) Die Erklärung, welche Tennhardt hier gibt, dürfen wir mit 
gutem Verlaß für eine auch ihm gegebene nehmen; wenn nidt in 
börbaren Worten, wie er fie nadhfuchte, doc) ebenfo vollftändig durch 
Einfprechung in fein Innwendiged. Daß nehmlich der HErr unter dem 
Friederich Langenauge Sich in feinem Menſch-Göttlichen ver: 
ftanden hat, wird ſich dem Lefer in der zweiten Lieferung der Schrift 
Daß Geheimniß Gottes befunden, wo Er feine Wiederfunft un: 
terderfelben Benennung verkündet hat. Wie denn auch, daß Er 
unter Friedrih von Langen Auge Sich felbft hier bezeichnete, 
fhon durch Bie-Entfprechung belegt wird, indem daß alte Friederich 
die Bedeutung, hat Friebebringer ; „der Frieden aber in Engel und 
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345. 


* 


Den 8edito. Ich hatte mich nun auff meiner gethanen Reife 
in etwas vielem Eſſen gewöhnet, indem ich auch eine ſolche Be 
gierde zu effen in. mir hatte, daß ich offt meynte, ich fönntenicht 
fart werden. Weil ich aber nun. feine Bewegung mehr. hatte, 
fo machte ed mich gang untüchtig zu allen guten Vebungens 
darum nahm ich mir vor ein mäßiger’d Leben anzufangen, ich 
fonnte aber nicht dazu gelangen, indem ich. begieriger war zum 
Eſſen, ald ich niemalen mar gewefen. Nun hatte ich meinen Leib 
einmal ungefchr angefüllet, daß ich meynte, es würde mir das 
Her abdruden; ich wurde auch etlichmal in meinem Gewiſſen 
beftrafft, daß ich der Sache allzuviel gerhan. Darauff den 4, 
dito in der Nacht war ich im Gefichte , und ſaß am Tiich und 
aß. Als ich nunmit dem Biffen Brod in die Schüffel einrauchte, 
zündete er fich mit Feuer an, daß er. brandte, Nach den: in ei- 
ner Eleinen Weile fah ich mich noch einmal im Gefichte effen 
und die Schüffel räumen, Zum drittenmaltraumte mir, es wäre 
mir eine Müden in Hald fommen, daran wollte ich erfticken, 
und wachte drüber auff, und war mir. gansk angſt. Da ich nun 
diefen drey Begebenheiten nachdachte, daß fie etwan von GOtt 
wären und nichts guts mochten bedeuten, fo. nahm ich mir ernii- 


lich vor, ein mäßigers Leben mit der Hilfe GOttes wieder an- 


zufangen, auch deßwegen vor dem Bette auf meine Kniee nie 
derfiel, und meinen JEſum nm Beyſtand und Hülffe anflebete. 
Nachdem ich wieder ind Berte fam, und mich zu GOtt, jedoch 
mit Furcht und Zittern, nahete, fprach der Herr: Wenn du 


* Feuer im Begenfinn — Neigungen ſchlimmer Art, wodurd 
Gutes ausgedrängt wird (Entf. O. 177. 496. 505. 655.); Müfe 
— Febler im Naturmäfigen des Menfchen befindlich, und aus nie: 
derer Sinnlichkeit hervorgehend (H. G. 9551. Entf. D. 410. 740.). 


Menſch, und daraus - all ihre Freude und Geeligkeit, urftändet aus ber 


. Vereinung Seines Göttlihen felbft mit Seinem Menſch-Goͤttlichen, 


und aus Eeiner Verknüpfung dadurch mit dem Himmel und mit der 
Kirche, fowie mit allem Einzelnen im Himmel und auch mit allem Cin> 
zelnen in der Kirche‘. (9.u.9. 286—288.): Auge aber, vom HErrn 
ausgefagt, bezeichnet im geiftigen Sinn Seine Göttliche Borberficht und 
Morfehung (Entf. O. 152. 277. 284. 317.). 


“ 
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Dich. der Mäßigkeit nicht wirft befleißigen, ſo ſollt du bey mir 
alle Gnade verliehren; entweder du muſt die Unmäͤßigkeit ehe 
den, oder ewige Quaal und Bein davor: leyden Als es nun Tag 
worden und ich auffgeftanden war, wuſte ich nicht / ob ichs lauf; 
ſchreiben dürffte oder nicht, und fragte; da ſprach Der Herr; 
Schreib es auf, damit die Menſchen wiſſen, was die Unmäßig⸗ 
keit vor ein ſchändliches und ſehr groſſes Laſter iſt, ſo fe und 


ihren GOtt von einander ſcheidet, daß fierewige Quaal und 7: 


Keindavor enden müſſen, denn die Unmäßigkeit führet die ans 
dern, Laſter cin und ernähret ſie, macht auch den Menſchen ſo 


ungeſchickt, daß er in allerley Greuel, Abgöttereymud Sünden 


fällt, daß er ae leitet und ze unmüglich iſt wieder ka 
zuſtehen. een n V. 

Um diefe Zeit böͤrte ich auch; — Sat; was 
du hañ auff daß dir niemand deine Cron möge nehmen. Wenn 
ich denn gedachte, wer wird dir denn die Crone nehmen? fo ſtel 
mir ein, wie. ich ſonſten vom HErrn gehöret/ der Teuffel und 
die höſen Menſchen. Weil ich mich nun am HErrn verſündiget, 
fo: nahm ich mir vor, rechtſchaffene Buſſe zu thun, gieng auch 
drauf zu meinem Herrn Beicht⸗Vater und zeigte ihm an, wie 
ich. bereit wäre in den Beicht /Stuhl zu kommen und drauff zu 
communiciren; weicher ſich nun gang anders und freundlich er⸗ 
zeigete, und mich fragte, ob ich noch die Stimme in mir hörte; 
als ich ſolches bejahete, ſprach er zu mir: wenn ſolche Einfpre- 
chungen mit der heiligen Schrifft übereinkämen, wollte er ſie 
nicht verwerffen, da ſollte ihn ſein Gott dafür behüten, es möchte 
auch ſolche Stimme herkommen, wo ſie wollte. Alſo auch, wenn 
man Schrifften läſe, was damit übereinkäme, nehme man an, 
es möchte ſie nun geſchrieben haben, wer da wolle; wenn ſie aber 
wider die Schrifft wären, ſo müſte man ſie verwerffen, weil es 
heiſſet: prüfet alles, das Gute behaltet; alſo müſte ich auch meine 
innere Stimme wohl prüfen. Ehe ich verreiſſete, kehrte er bey 
mir ein und fragte mich, ob ich die Stimme GOttes noch in mir 
hörte? Darauff antwortete ich ihm und ſprach: Ich ſeufftze mit 
dem lieben David: HErr, thue dich nicht ſchweigend von mir; 
auff daß, fo du mir ſtille ſchweigeſt, ich denen nicht gleich werde 
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dierin die Holle fahren oder in die Grube fteigen. Da ſchwieg 
er gantz ſtille und fragte mich endlichen, was ich deun fo hörte ? 
Ich verfagter Ach höre anjegt am allermeiſten diefe Warnung vom 
HErrna Siehe, was du thuſt, ſo bedencke das Ende, fo wirſt du 
nimmermehr kein Uebels thun. Wie dieſe Worte nach dem Sinn 
des Geiſtes recht zu —— “ vorn am 9. Sun, ee 
beſchriehen. F 

A Als ich nun meine Seichte: —— mir Yen Bor. 
ſatz, daß ich mich gegen GOtt md Menſchen fo verhalten wollte 
nächſt göttlicher Hülffe und Beyſtand des heiligen Beifles, daß 


ich nicht mehr Urſache hätte meinem Beicht-Bater mehr zu beich⸗ 


ten/ und den 6 dito bey: der Gommunion benebſt einer großen 
Gemeine mich in der Kirche befand, da ſah ich, wie ſie meiſtens 


alle ihre Bücher in Händen hatten und drinnen laſen, da zeigte 


mir der HErr ihre groſſe Thorheit und Blindheit an, wie die 


ſes nun ſollte heimlich mit ihrem GOtt geredet, oder im Geit 
und in der Warheit zu ihm gebetet ſeyn/ und ſprach: Wenn ſich 
viele Unterthanen auf einmal zum Kayſerlichen Thron na heten, 
welche auf unterſchiedliche Art und Weiſe wider den Kayſer ge⸗ 
ſündiget hätten, einer in dieſem, der ander in jenem, der dritte 
ſo, und der vierdt wieder anders und ſo fort an, ſie wollten aber 
alle ihre begangene Fehler ihm ſonderlich anzeigen, was fie gi 
than, oder nicht gethan hätten, und um Gnade bitten, ſie kämen 
aber alle, Hohe und Niedrige, mit Büchern oder Schriften, fo 
längf von andern Leuten vor vielen Fahren gemacht und ge. 
fchrieben, aus ihren Schub: Säden oder. unter ihren Armen 
hervor, aufgezogen, :und fingen. ae auf einmal: an daraus zu 
lefen mit einem langen verdrießlichen Beplapper, wie die Hen- 
den. thun, dag auch die mehreſten, wo nicht alle, felbit nicht mil. 
fen und verftünden, was fie herflapperten, würde dem Kapſer 
ſolches wohlgefaden? ich meyne es nicht, der doch ein Menſch, 
welcher. Fleisch und Blut hat, wie fie alle felbft haben; Sch aber 
bin GOtt, der Geiſt und Leben ift, follte ich cin Wohlgefallen 
an folcher ihrer Thorbeit haben? durchaus nicht. Ich erböre 
feinen, welcher nicht im Geift zu mir ruffer, und mit mir im 
Verborgenen feines Herkend redet und zu mir betet; bin ich 
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sicht: Geiſt und Warheit? darum win ich auch im Geiſt und in 


der Warheit angebetet feyn, wit es denn die warhafftigen Au⸗ 
beter auchithum. Aber, wie gemeldet, ſo plappern fie alle / wie 
die Heyden; ja wiffen nicht einmal ſo viel⸗als die Heyden / was 
ſie thunz darum mag 'ich auch in ihre Verſammlung nicht ein⸗ 
mal ·riechen, vielweniger drein lommen, denn! kei ſrad alle vin 
Greu el vor mir mit all ihrem Thun uad Lauffen) Worren vnd Wer⸗ 
den. Ja der HErr zeigete mir noch mehr: greuliche Dinge, wie 
der Satan alles verkehret/ und die Menſchen bezaubert und erh 
blendet hat daß ſie nicht wiſſenz was ſie thun und vornehmen⸗/ 
ja, daß fie. alle: mit einander manchmal aufaungen zu ſchreyen 
oder zu fingen und grauſam zu lügen GOtt dadurch laſte ru uud 
verachten ꝛe. Darum ſeufftzete ich vob ſie alſon Oime in GOtt/ 
gieb ihnen doch, Augen zu ſehen, und: erdffne Ihren Verſtand⸗ 
Damit fie: erfeunen, was fie ſind was ſie thun und vornehmen⸗ 
was fie: haſſen, und wie: fie. all das Gute unterlaſſenzin dem 
ſprach der HErr; Siehe, weil fie wicht: im die Selbſt. Verläug⸗ 
nung und Sinnes⸗Aenderung eingehen, und mein armes Leben 
anfangen, iſt ihnen nicht zu helffen: ſie ſind blind, und der Blin⸗ 
den Leiter, ſie bleiben in ihrem ſelbſtgemachten Circhel oder 
Sthranden ſtehen und gehen nicht weiter, Det ſie And Nichte 
als faule Huren. und. Bärenhäuter, bleiben in ihren Sünden⸗ 
Schlaff oder. Bette geruhig liegen, bis die Donnere Stimm in 
ihren Ohren erſchallen wird, auff! auff! ihr Todten/ ihr ſollt 
alle aufferſtehen: und vor GOttes Gericht⸗Stuhl gehen; da 
da werden ſie denn erſt ſehen und mercken, wie ſie alle vom Teuf⸗ 
fel belogen und betrogen ſeyn, groß und klein, ja alle Menſchen 
insgemein se. Wer noch die Gnade hat dieſes zu leſen oder zu 
hören, der mercke drauff, und ändere ſeine Sinnen, er gehe in 
die Selbſt⸗Verläugnung ein, und fange mein armes Leben an, 
wenn er will werden mein, und vor mir er und and ewig 
feelig ſeyn, Amen. 

* Riechen (vom — ausgeſprochen) „Geruch iſt das Ent⸗ 
ſprechende fuͤr Gewahrung von Angenehmem je nach Verhalt der 
Liebe und des Glaubens in dem EN, — D. 324.). 

““ Berte — Lehre (oben). 
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Denm s. dito bat ich den Herrn mir anzuzeigen, was ich 
mir zu eſſen follte holen laſſen, damit ich die Lüfte möchte tilgen, 
welche min fo heftig zuſetzten. Da antwortete mir der Herr: 
Iß / zu was du die weuigite Luft haſt. Ich befann mich bin umd 
bar, und befand in mir zu allem groſſe Luft, wuſte alſo nicht, 
was ich mir ſollte bolen:lafien, und bat den HErrn noch einmal, 
er foftermgin,ed. auzeigen; da ſprach der. HErr: Laß dir wieder 
um: Kälher⸗Füſſe holen. Weit: ich nun Fegtfichen, als. geitern 
und eheg eſtern / auch Kälber, Füſſe geſſen, ſo muſte ich geſtehen, 
daß ich die wenigſte Luſt davon zur eſſen hatte. O Herr, wie 
tieff ſnd Deine Gedancken, wie ſchaueſt du in dad Verborgene 
des merſchlichen Hertzens hinein, du weiſt alles, du höreſt alles, 
du heheſt und erkenneſt alles, ed iſt alles: bloß und entdecket für 
deinen Augen/ du weiſt meine Gedancken und Lüfte viel beſſer, 
als ich ſie ſelbſt wiſſen kann, darum zürne nicht, wenn ich in al 
ken Dingen mit Dir Rath balte,. und mich unterwinde mit dir 
au neben; wiewol jch erfenne, daß ich Erd und Afche bin, auch 
unwpürdig mitidie. mein Herr und GOtt zu reden ic, (Den 13, 
Die.) Was iſt der Menſch, das du fein gedendef, und des Men- 
ſchen Kind, daß du dich fein annimmeſt? du halt ihn eine kleine 
Beitimangeln: laften, aber ‚mit-Ehren und Schmud nimmt du 
ihn wieder, auf, amd fättigeft ihn mit langem Lchen, und zeigen 
ihm. dein Heil; fo thuſt du deinem Bold, und hilffeſt deinem 
Diener Iſrael auf, du erzeigeſt ihm viel Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit, deß werden dir die Völcker dancken, und dich loben und 
prafen.von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. Hallelujah, Amen, 
Siehe, ich-bin bey dir, ich erhalte dich und ſtehe dir bey, dar, 
um-follt du dich nicht fürchten für meinem Zorn und Dräuen, 
denn: es gehet dich nicht, fondern die Ungehorfamen und Un— 
danckharen an. Bleib bey mir, fo bleib ich bey dir, für und für, 
folt du bey mir. bleiben, fo. will ich: den Satan von dir treiben; 
daß er dir nichts fol anhaben, mit allen feinen von mir empfam- 
genen Gaben. j 

Den 14, dito, Sey Lob und Preiß mit Ehren, GOtt, Ba 
ter, Sohn und heiliger Geiſt, du wolleſt in und vermehren, deis 
ne Gnade allermeiit, daß wir dir dienen fünnen, auch dich von 
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Hersen Vater nennen, Amen, Schreib! fchreib! HErr, was 


ſoll ich fchreiben? Alle Menfchen find böfe Thiere vor mir, das 
fage ich dir, darum glaube mir, fie wollen fich von meinem Geift 
nicht regieren laſſen, viel weniger mein Creutz anfaffen, mir 
nachzutragen, in den Tagen, die da find und fommen werden, 
über die gantze Erden. Siehe, ich laſſe fommen, über die wenige 
Frommen, meinen Geift, wie du weift, der fie regieren foll, und 
Schren mich erfennen wohl; da werden fie mir danden, ohne al- 
led Banden, auch mich Toben und preifen, durch Lieder mit an- 
genehmen Weifen: folches werde ich mir gefallen laffen, über 
alle die maflen, auch fie erlöfen, von allem Böſen. Aber über 
die Sottlofen werde ich regnen laſſen Blitz, Feuer, Schwefel 
und Pech, und ihnen ein Wetter zu Lohn geben; weil ſie es wohl 
verdienet haben mit ihrem böfen Leben, Nach dem die Arbeit, 
nach dem der Lohn; Hätten fie aber Buffe gerhan, fo nähme ich 
fie zu Gnaden an, und wäre durch meinen Geift zu ihnen gekom⸗ 
men, wie zu meinen Frommen, und hätte den Satan von ihnen 
getrieben, wie von meinen Lieben, Aber fo haben fie mich nicht 
bören wollen, wie hätte ich ihnen denn helffen follen, und zu ih» 
nen kommen, wie zu meinen Frommen? darum.mögen fie num 
leyden Pein, diefe in ewigen Freuden ſeyn. Amen, 

In diefer vergangenen Nacht gegen Morgen, als ich wie- 
der auffwachte, fprach der HErr zu mir: Es könnten fehr viel 
Fungfrauen feyn, und dem Lamme nachwandeln, wenn fie nur 
ſelbſt wollten: wie fie billig follten: Aber fo wollen fie nicht! 
fallen lieber ind Gericht: darum follen fie auch gerichtet wer 
den: wie fie gewandelt, gelebet und verdienet auff der Erden, 

Den 15, dito, ald ich nun auffgeftanden war in der Mey— 
nung etwas zu fchreiben, fprach der Herr: Es ift fein Wort 
vorhanden, fein Wort ift heute vorhanden zu fchreiben, 

Den 16, dito, ald ich wieder auffgeflanden, etwas zu fchrei- 
ben, fprach der HErr wiederum: Es ift fein Wort vorhanden, — 

* Jungfrauen — Angehörige der eigentlichen Kirche, d. i. 
Solche, die in geiftigem Triebe zu Wahrem und Gutem find, als 
welcher die Kirche macht (Entf. O. 212. 252. 315. 675.). Lamm 
— der HErr in feinem Menſchlichen (oben). 
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fein Wort ift vorhanden heute zu fchreiben; da begab ich mid 
in des Herrn Willen und legte mich wieder nicder, denn was 
ich bißher gefchrieben, iſt meift in der Mitternacht-Stumde ge— 
fehrichen worden. 

Den 17. dito, als ich erwachte, fprach der HERR: Steht 
auf und fchreib, ich will mit und bey dir fenn: und dir beiften 
fchreiben ein: was ich dir und allen Menfchen jage indgemein, 
Siehe, es iſt eine bittere Klage mein: wie fie mir alle ungebor- 
fam feyn. DO merder auf, ihr Chriften-Leut: was ich euch fage 
heut: Es will niemand mehr Achtung geben: auf mein arme 
Reben: welches doch führer Himmel ein: da ihr alle insgemein, 
ewig könntet feelig ſeyn. Das ift eben die bittre Klage mein: 
über euch alle insgemein; daß ihr meine Lehre verachter: um 
nie recht darnach trachter: wie ihr ewig möchtet feclig fen: 
und. genieſſen der Liebe mein: damit ich euch von Emigfeit ber 
gelicber babe: biß man mich verſetzt oder gelegt zu Grabe: auch 
euch ewig lieben werde: jedoch nur in der neuen Erde: fo id 
fchaffen werde: Die alte muß vergehen: und kann nicht beſte⸗ 
ben: denn fie hat es erſchrecklich getrieben: ift nie nicht in mei 
nen Bebotten geblichen: auch nicht Achtung gegeben: wie 96 
meldt, auff mein armes Leben; darum merckets eben: und bir 
fert doch einmal euer Leben; meinen Geiſt will ich euch gernt 
geben: daß ihr könnet nach meinen Gebotten leben. Aber, Ad 
und Web, meinen Beift den achtet ihr nicht: fallet lieber ins 
Bericht: welches jest thut angeben: bedendt doch wie ihr wollt 
beſtehen: ihr habt ja nie Buß gethan: und wollet auch noch nicht 
fangen an. Es ift unmöglich, daß ihr könnt beftehn: ihr werdet 
alle müffen gehn: von mir in die Höll und in den Pfuhl hinein: 
da alle Marter, Blagen und Teuffel beyfammen feyn: und ewit 
leyden Quaal und Pein. Es fann und wird auch mit euch nicht 
anders werden: denn ihr habt mich alle gecreutzigt in und anf 
der Erden. Siehe, das ift auch die bittre Klage mein: daß ft 
alle Teuffel ſeyn: insgemein, ja alle Menfcheg groß und eis: 





* Sn derneuen Erde — in der Neuen Kirche (Leztes Ge⸗ 
richt, 3.). 


no 1709. Lebenslauff3 Eontinuation. 83 


ufammen mir ungehorfam ſeyn: haffen mich und mein armes 
en. Ich fage noch einmal, merders eben: und beffert euer 
ven: fo will ich meinen Geiſt euch geben; daß ihr könnet hei. 
leben: und mich davor Toben und preifen allegeit : von Ewig- 
zu Emwigfeit, Amen. Wer Ohren hat zu hören, der höre, 
5 der Geiſt allen Dienfchen fagt. Ich fpreche dazu Amen. 
Den 18,'Detob, fprach der Herr zu mir: Auf, ich habe 
dir zu reden. Darauf fprach ich: Rede HErr, dein unnüger 
echt will hören: und dich verehren: dein Wort gern zu hören, 
Herr, thue mich lehren: heilig und gerecht zu Ichen. Sch 
ve mich ergeben: mit Leib Seel und Leben: in deinen Wil— 
bin, HErr, du weit meinen Sinn: auch mein Beginn: 
un und Laſſen: ja was vor einen Vorſatz ich thue faſſen: dich 
allen Dingen zu ehren: fonderlich dein Wort zu hören: und 
h folches zu thun. O Herr, laß mich in deiner Liebe ruhn, 
ven. Darauf fprach der Herr: Siehe, du ſteheſt in groffer 
fahr wieder gefangen gefegt zu werden, doch fürchte dich 
ht, es find Menfchen, die fünnen dir ohne meinen Willen 
hts thun. Siehe, ich will dich erretten: und mit zwo ftarden 
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tten: Dich ausführen, von allem ihren: böſen fündlichen Le | 


1, ich werde geben: den Morgenitern, nahe und fern: in Ale 
ı Ländern, ich werde dndern, alle ihre Sitten, denn ich 
ı mitten, eingetreten, vor fie zu beten, hoch dort oben, bey 


n Vater droben, daß er ihnen fend, fein behend, den heiligen 


it, wie du weilt, welchen ich auch fenden werde auff die neue 
de, fo ich fchaffen werde; die alte kann nicht beſtehen, fie muß 
rgehen, meine Strafte thu ich außüben, nach dem fie es getrie- 
n,mit ihrem falfchen Singen und Beten, wollen doch nicht ab- 
ten, von ihrem böfen Leben und Wefen, Ein jeder mags 
‚bl leſen, was ich bier fchreiben laſſe, über alle die maße, Sch 
n darzu erfohren, und in die Zeit gebohren, euch Fromme zu 
löfen, von allen Bofen. Amen, So fpricht der Warbafftige, 
nen. — 

Ferger hörte ich; Siebe, ich warne dich für allerhand Leu- 
2, die zu dir fommen, in Acht zu nehmen, denn fie haben theils 
öſes in ihrem Sinn, 

6 * 
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355. Den 20, dito, Schreib! fchreib! HErr, was fol ich für 
— ben? Wer in mir thut befleiben, der muß gute Früchte bei 
gen, foll es ihm gelingen, zur Seelen Gecligfeit, welce | 
reit, denen zu geben, die mich in fich laſſen leben; denen !ı 
„ ich geben, den Morgenftern, nah und fern, in allen Zäntı 
wenn fie ihre Sinne ändern, auch mein armes Leben anfanı 
- nach meinem Willen und Verlangen, wie ich getban, bin u 
gewesen, ein jeder dieß mag wohl Lefen, ich bin darzu erfor: 
und in- die Zeit gebohren, euch zu erlöfen, von allen Bit 
Amen. So fpricht der Warhafftige, Amen. Schreib! fahre 
zu, Teutfchland ift eine fette Kub, ich will aber den Schlädt 
ſchicken, der fie theilen foll, mit der Ellen nach dem Zoll; inbe 
dert tanfend Stücken, foll er ſie zerhauen, mit feinen fcharf 
Klauen: denn fie hat ed fehr wohl verdienet, ich babe fie mi 
verſühnet, wie hätt ich ihr denn belffen follen,, fie hat ja # 
Sinne nicht ändern wollen, anzufangen mein armes Lehen, I 
um muß ich ihr zum Lohne geben, was fie verdienet bat, = 
dem Leben früh und ſpath, es ift und wird ihr recht geichehe 
mit dem Satan muß fie gehen, zu Teyden ewige Dual und Fai 
es kann nun nicht anders feyn: Fort, von dem Throne mei 
geht hin ihr Verfluchten in eure Dual und Bein, die euch alt 
ift bereit, zuleyden von Ewigfeit zu Ewigkeit, Amen. So fprid 

der Warbafftige, Amen, 
356. Giche, ich zeige dir auch an, der 9. A. war ein rüſtie 


me Mann, welchen ich habe brauchen wollen, auch mir hätt helft 


b) 


follen, überwinden meine Feind, fo viel ihr derer immer fena] 
Aber er hat fich betrügen laſſen, und vergeffen recht anzufalla 


* In allen Ländern — unter allen Belenntniffen (End 
D. 294. 574. 400.). 

** SetteKub. Kuh bezeichnet im geiftigen Gegenfinn ia 
hen, die blos in Außerlih aufgefaßten Wahrheitenin 
ohne Leben darnach ( H. ©. 5198. 5268.): Fett — Solde, N 
fid nicht zum Guten rechter Art, nehmlih zum geiftigen (a 
wo man das Gute um ded Guten und um des Herrn wegen wil) 
gezogen fühlen (Daſelbſt, 1459.) : bei welchen denn ſchon aud ii 
Denken mehr ein finnenhaftes ift, 
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ein Creutz, fo ich ihm zugefchicket, bat ftill gefeffen und Schuh 
flidet. Welches er nicht hätte thun follen, auch nicht fo lange 
Faul⸗Bette der Eigen-Liebe ruhn, wie er wirdlich hat ge- 
an; drum mag er fich jest fchauen an, wie er iſt vom Teuf⸗ 
betrogen, der ihm fo tapffer vorgelogen, ch er ihn in die fal- 
ven Dieynungen hat gebracht, darum it er verworffen und wird 
m ausgelacht. Wollte er aber auffs neue Buffe thun, und recht. 
yaffen werden fromm, fo will ich mich bequemen, ihn wieder 
zunehmen, aber des Creutzes darff und muß er fich nicht fchä- 
en, fo ich ihm zufchicden werde, noch auff diefer Erde, Dieß 
ige ihm mit Gelegenheit an, fo hart du meinen Willen gethan, 
d bift ein Mann, der mir helffen Fann. Ich zeige dir noch 
mer an, wie er fehr übel vor mir gethan, daß er fich allzuviel, 
er das Maaß und Ziel, bat auff das Studiren begeben, in 
nem zeitlichen Leben; dieß hätte er follen ftellen ein, wenn 
hätte wollen werden mein, meileraber dieß nicht hat gethan, 
fag ich nochmal, er mag fich felber fchauen an, und wohl be» 
nen, was er bat gethan. Wird er num von allen falichen 
eynungen abſtahn, fo will mich feiner auch treulich nehmen 
. Aber ich werde ihm auch zeigen fein, wie ed aufs neue muß 
litten, geftritten und gefämpffet feyn, wenn man will den Him⸗ 
l nehmen ein, da man ewig Ffann feelig ſeyn, und genieflen 
: Freude mein, welche bereit ift für Groß und Klein, die in 


2 


r Selbft-Berläugnung mir nachgewandelt feyn, fein bebende, 


; an ihr Ende, Amen. 
Den 23. Detobr. nach Mitternacht, als ich erwachte, fprach 
r Herr: Auff! fchreib, ich will bey dir ſeyn. Go fang ich denn 
Namen Gottes, des Vaters, Sohns und heiligen Beiltes an: 
ff Heiliger dreyeiniger GOtt, daB es wohl möge von flatten 
bnn: was ich anjetzo zu fchreiben gefangen an, Sch bitte, du 
lleſt mich nicht verlahn. Ach mein GOtt, vergiß, was ich habe 


*Schuh geflitt—an äufferlichen Slaubensdingen ſich ab: 
nüht (H. ©. 6844. Entf. ©. 70. 436.): Schuh nehmlich ift 


nhuͤllung des Unterften, was, in geiftiger Bedeutung, gleich 


mis Neußerftem, 


- 
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gethan. Siehe mich wieder gnädig an: und bilff, daß ich® mich 
mehr thue: fondern glaubig in dir ruhe. Vergib mir alle mein 
Sünd: fo viel ihr derer immer find: die ich begangen babe: ds 
bait fie ja verfcharrt ind Grabe: als du für mich geitorben: un 
mir das Heyl erworben, Zwar mir nicht allein: fondern allcı 
Menfchen insgemein: die ihre Sinnen geändert fein: gegangen 
in die Verläugnung ein; und die in diefen Tagen, auch VBerlan 
gen tragen: ewig feelig zu ſeyn. Du hast dich erbarmet: ja and 
umarmet; wenn fie im Glauben zu dir find fommen: wie alt 
deine Frommen: chedeffen haben gerhban: mein GOtt, mein 
GOtt, fiche uns gnädig wieder an: vergiß, vergiß, was wir le 
bels haben gethan. O bilff! o hilff! daß wird nicht mehr thus: 
fondern glaubig in deiner Liebe ruhn; fo wird alles wohl von 
ftatten gahnn: was wir in deinem Namen fangen an: ja du wirk 
auch Glück dazu geben; mein GOtt, bilff, dag wir beifern um 
fer Leben. Auch rechtfchaffen heben an: zu thun, was du bad 
gethan: und Ichren, was du haft gelehret: damit dein Reich werd 
vermehret: und des Satans gar zerftöhret: fo wollen wir dit 
dancken und dich loben: bier und auch hoch dort oben: wie di 
lieben Engelein thun: O bilff! Helffer, bilff , daß wir alaubia 
in dir ruhn: und rechtfchaffen geben: wo wir ſtehen: in die 
Gelbf-Verläugnung ein: fo fönnen wir ewig feclig fenn: um 
genieffen die ewige Freude dein: allgufammen insgemein: wa 
glaubt, wird ſeelig ſeyn: darzu fprech ich Amen: in JEſu Nu 
men; Amen, 

Ferner fprach der Herr, als ich mich befümmerte um die 
fen Reim, dag er erwan nicht recht möchte geſchrieben fenn: 
Befümmre dich nicht um den Reim, er mag recht oder unrch! 
geſchrieben ſeyn. Ich kann ja bey dir fehren ein, wenn du ab 
fchreibeft meinen Reim : und dir belffen, wie ich thue insgemein: 
was unrecht möchte gefchrichen ſeyn: an alle den gefchriebenes 
Reimelein, Denn du muft frölich und nicht traurig ſeyn, mens 
ich bey dir foll fehren ein, Laß dieſe all zufammen trauren in 
gemein, die unter des Teuffels Reiche ſeyn: und nicht hören dit 
Stimme mein; auch nicht in meine Ruh fommen ein: fondern 
ewig müffen leyden Quaal und Bein, mit allen Teuffeln insge⸗ 
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mein: es geſchiehet ihnen aber eben recht : fie find alle böfe Mägd 
und Knecht; weil fie nicht haben Achtung geben: auff mein ar- 
mes JEſu⸗Leben: welches nur allein, führer Himmel ein; wer 
glaubt wird feelig fenn. Aber ich fange allen inögemein: ed muß 
der rechte lebendige Lieb-thätige Glaube ſeyn: diefer its, wel— 
cher vor mir gilt allein: fammt der neuen Ereatur insgemein: 
darum fag ich noch einmal: fo viel ihrer find an der Zahl: wer 
glaubt, wird feelig feyn: und auch genieffen die ewige Ruhe 
mein. Amen. | | 
Den 24, dito fprach der Herr: Auff und fchreibe einen 
Reim, ich will mit und bey dir fenn, und dir helffen fchreiben 
ein, einen wohlgeftellten und doch verftellten Reim, von allen 
Menfchen insgemein, wie ſie nichts als böfe und graufame Thiere 
vor mir feyn, ja alle Menfchen insgemein. Es will niemand 
mehr Achtung geben, auft mein fanfftmüchiges und gedultiges 
Leben, fondern fie Ichen in den Tag hinein, wie die ftößigen Och- 
fer und Bode inögemein, welche nichts als Sauter Stoßen ſeyn. 
Aber ich fage euch allen insgemein, es wird bald außgeftoffen 
ſeyn, unter Groß und Klein; weil ich folches nicht mehr kann 
feben, fo laß ich ein groß Ding gefcheben, daß wer nur fol, 
ches hören wird, wird erfchreden als ein verfchlaffener Hirt, 
dem all feine Schäffelein, unter dem Schlaf geftohlen ſeyn, und 
nicht weiß, wo fie all geblichen feyn; denn es ift der Dich ge- 
fommen, und bat fie all zufammen genommen, groß und flein, 
ja alle Schäfflein insgemein. Wie will denn nun der Hirt be- 
ftehen, weil er vor das Bericht muß gehen? da werd ich fragen 
nach meinem Gebrauch insgemein, wo alle meine Schäfflein ge- 


blieben feyn. Warum er nicht früh und fpath, fleißig gemachet 


bat, mie es einem getreuen Hirten zuſtaht? da wird der Hirt 
über alle die Maßen, fehr erfchreden, und feinen Steden, aus 


* Stöfige Ochſen und Boͤcke — Neigungen und Gedan⸗ 
fen auf Böfes — namentlich im Verlaß auf rechtfertigenden Glau— 
ben — (9. ©. 9070. — 4769. Entf. DO. 316. 418. 600. 632. 
750. 817.). 

* Stefen — Gewalt, oder (geiftig) Vermögen zum Widers 
ftand wider Böfes und Falſches (Entf. O. 435. 727.). 
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der Hand fallen laſſen, er wird verfiummen wie insgemein, weil 
er nicht weiß, wo die Schäfflein, alle mit einander geblichen 
feun, Darauff werd ich ihn binden Laffen, mit harten Bandın 
» über die Maßen, und ihn werfen in den Kerder hinein, wo alle 
faule Hirten beyfammen fenn, und leyden grofe Quaal und Bein. 
Darinn wird er ewig bleiben müffen, und alle Schuld abbüfien 
müffen, mit feinem böfen Gewiſſen. Darff auch nicht fuchen 
meine Gnad, biß er den Testen Heller bezablet hat. Hätt aber 
der Hirt Achtung gegeben, auff mein armes JEſus⸗Leben, und 
bätt gewachet früb und fpath, wie es einem getreuen Hirten 
zuſtath, fo hätte er davor empfangen, nach allem Wunfch um 
Verlangen, von mir fehr groffe Gnad. Ja auch zu einem Lohne; 
eine Schöne Erone, in Ewigkeit befommen, wie alle meine from. 
men: Hirten und getreue Knecht; darum gefchicht ihm eben recht, 
warum bat er nicht gewachet und gelebt fein recht und ſchlecht, 
wie es einem rechten Chriften zugeftanden, fo wär ibm die Straf 
nicht gefommen zu handen, Diefes gilt einem, und auch nicht 

_ einem allein, ein jeder fann der Hirte fenn, denn alle Dienfchen 
insgemein, haben übel gehlitet meine Schäffelein, die ich ib» 
nen anvertrauet babe, ald eine theure hohe Gabe. Das iſt ihre 
Seele mit dem Verſtand, Gedächtniß und freyen Willen, fammt 
den fünf äufferlichen Sinnen, welches alle meine Schäfflein 
feyn, die ich allen Denfchen inögemein, zu bewahren anvertrauer 
babe, als cin Kleinod und theure Babe; auff diefe hätten fie 
ſollen fleißig Achtung geben, in diefem vergänglichen und ſehr 
kurtzen Leben, fo könnten fie mit mir, von nun an für und für, 
in ewigen Freuden fchweben, und mit allen Heiligen insgemein, 
** anſtimmen das neue Hirten-Liedelein. Darum mercket auf, groß 
und klein, fo viel ihr möchtet noch lebendig ſeyn, daß ihr fleifig 


* Rerter — übermädtiger Einfluß des Böfen und Falſchen 
(Enth. D. 99.) oder, in zufammenfafjendem Wort, die Hölle (Entf. 
D. 1015.). 

** Das neue Hirten-Liedelein (canticum novum, Of: 
fenb. 5, 9.) — Anerkenntniß und Verherrlihung des HErrn, daf 
Er allein ift Richter, Erlöfer und Seeligmader, fo Gott des Hims 
mels und der Erde (Enth. O. 279.). 
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hütet meine Schäffelein ; es bricht der letzte Tag herein, zu euch 
allen insgemein. Wachet wachet auff und bedendt euch fein, 
mo ihr gerne möchtet ewig ſeyn, entweder in der cwigen Quaal 
und Bein, oder in der ewigen Freude mein; was ihr euch ge- 
wäblet fein, da müſt und werdet ihr auch ewig fenn: ch fage 
noch einmal: Wachet , wachet auff, und bedendt euch fein, wo 
ihr möget ewig ſeyn. Dieß war der Reim, der gilt einem Hir- 
ten nur allein, und auch allen Menfchen insgemein, welcher mu⸗ 
fie gefchrieben feyn, von meinem Diener inögemein, daß ihn Te» 
fen kann groß umd klein; fie mögen fenn, wer fiefenn, vom Pabſt 
und Kayfer biß aufs geringfte Bäuerlein, gilt diefer Reim, 
Den 25. dito fchreib ich ferner ein, ein nicht verftelltes, 
fondern recht geftelltes Neimelein, von allen Menfchen indge- 
mein, wie fie alle fo gar fchläfferig fenn, zu hören die Stimme 
mein, groß und Flein, ja alle Menfchen insgemein, mögen mich 
nicht hören allein, fondern folgen noch dazu, wie ein Rind und 
dumme Kuh, dem Teuffel alle insgemein, fo viel ihr derer im⸗ 
mer fenn, Tauffen gerad in die Höll hinein, und wollen alle ver- 
dammer fenn; denn niemand will mehr Achtung geben, auff 
mein armes Jeſus⸗Leben, auch will niemand nicht heben an, zu 
thun, was ich habe gethan. Ein jeder fieht auff feinen Weg, 
und lauffen alle den falfchen Steg, welcher führer in die Holt 
hinein, wo alle Teuffel beyfammen feyn, zu leyden ewige Quaal 
und Bein, Die war wieder ein Neimelein, welches auch mufte 
gefchrieben feyn. Aber es fällt mir noch etwas ein, berzufegen 
zu diefem Neimelein: ich rede von den Männern nicht allein, 
fondern auch von allem Weibs⸗Volck insgemein, groß und Flein, 
wie fie immer mögen feyn : niemand lebt nach dem Willen mein, 
wie ich wollte, daß es follte ſeyn, fie folgen alfe dem Teuffel 
insgemein, von der Kayferin biß aufs geringfte Mägdelein, ba- 
ben und laſſen ihre Hertzen nehmen ein, von allen Teuffeln ins⸗ 
gemein. Wie will ed aber mit euch werden? denn ich verderbe 
die gantze Erden , fie kann nicht mehr vor mir beſtehen, fie muß 
und foll zu Trümmern gehen; das werdet ihr alfe müſſen fehen, 
und eure Klagen heben an: ach, hätten wir doch Buß gethan, 
und ein anders Leben gefangen an; fo Fönnten wir jekund bes 
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ftehn, weil wir vord Gericht müffen gehn; jetzt ſehen und erfen- 


nen wir fein, wie wir alle betrogen ſeyn, von den Tenffeln ins. 
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gemein, Ach! weh uns! hätten wir doch Achtung gegeben, auf 
das arme Fefus-Leben, fo könnten wir jept wohl beiteben, und 
zur ewigen Freud eingehn: Es iſt nun einmal gefcheben, wir ba- 
bens ewig, ja ewig verfehen, und müffen unter den Berdamm. 
ten feyn, dazu leyden ewige Duaal und Bein, mir allen Teuf- 
feln insgemein. Ach! wehe! wehe uns! es fann num nicht anders 
feyn, wir fühlen fchon die groffe Marter, Quaal und Pein, an 
unfern Seelen insgemein, Ach, wehe! wehe! wehe! der groffen 
Marter, Duaal und Bein. Wer nun noch im Leben iſt, dieſes 
höret oder Ließe, der Andre feine Sinnen, ch die Zeit fährt von 
binnen, und geb in die Selbit-Verläugnung ein, fo fann und 
will ich ihm noch gnädig feyn, und ihm zeigen, wie es insge- 
mein, wenn man will den Himmel nchmen ein, muß gelitten, 
geftritten und gefämpffer feyn, Er fange auch mein armes Le- 
ben an, und thue, was ich hab gethan; fo fann und wird er vor 
mir wohl beitahn, und ich will mich feiner nehmen an, dazu ihm 
geben das ewige Leben; fo kann er in ewigen Freuden fchwe- 
ben, auch fchauen meine Herrlichkeit, won Ewigkeit zu Emig- 
feit, Amen, 

Den 27. dito, als ich mich zum Schreiben nicdergefest 
batte, fprach der Herr zu mir: Siehe, ich bin dein ſtarcker Schild 
und dein fehr groffer Lohn, wenn du wirft nach meinem Willen 
thun. Wie fommt es aber, dag du wiederum mein Gebot haſt 
übertreten, das ich dir habe gegeben ? meyneſt du, du kannſt alfo 
leben in dem Leben, wo ich darinnen lebe, welches ich gebe mei- 
nen Frommen, zu welchen ich kann fommen? aber das iſt ein 
Zeichen: wenn fie von meinem Gebot abweichen: daß ich nicht 
zu ihnen kann fommen; wie zu meinen Gehorfamen und From— 
men: darum glaube mir; ich fage dir: nimm Dich in Acht: 
daß du nicht zulekt vom Teufel wirit ausgelacht, Sonderlich 
wenn du anfiengeit zu zweiffeln: und daben zu beucheln: wie 
fchon fehr viele gethan und noch thun; auch dazu in der faljchen 
Liebe ruhn: wären fie aber in meinen Geboten geblieben, fo 
bätt ich den Satan von ihnen getrichen, weil fie es aber nicht 
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gethan, fo hab ich es auch Faffen gahn, wie es gehet, wie es fte- 
bet, mit all ihrem Thun, und [in] der falfchen Liebe ruhn: das 
merde nun, darum zeig ich dir auch ferner an: daß dur auch übel 
baft vor mir gethan: als man fagte, und dich fragte: was du 
vor die Wiedergeburt thäteſt halten; weil der Gelehrten Mey- 
nung gar mannichfalten. Da hätteft du follen antworten fein, 
feelig find, die reines Hertzens ſeyn: und GOtt in allen Dingen 
vertrauen, diefe find es, die GOtt werden ſchauen. Geelig find, 
die Unrecht leyden, und alles Böſe menden, Seelig find, die 
lieb haben, mit ihren Gaben: fich erbarmen, über die Armen. 
Seelig find, die innerliche und äufferliche Hoffart menden, und 
fich beffeiden: mit dem Kleide der Gerechtigkeit, der Heiligkeit 
und der Warheit; weilfie noch leben in der Sterblichkeit: oder 
in diefer Zeit. Seelig find, die all ihre Dinge, kleine, grofe 
und geringe: Faffen in der Lich gefchehen, und bleiben in GOt— 
tes Geboten ſtehn; diefe find die auferfohrnen, und die rechten 
Wiedergebornen. Was aber die Wiedergeburth an fich felbiten 
iſt: kannſt du nicht wiffen, weil du nie davon unterrichtet bift: 
was fie eigentlich im Wefen it. &o hättet du fehr wohl gethan; 
merck, ich will fie dir zeigen an, was fie eigentlich im Werfen iſt, 
zu aller Zeit und jeder Frift: Es if die neue Ercatur, der neue 
Adam, glaube nur. Sie fann ja nichts anders feyn: als Chri— 
ſtus in dir, oder GOtt allein, das merde fein, Amen, 

Den 28, dito; fo faß ich dann die Feder im Nahmen des 
Herrn an, und fchreibe ferner ein, was er will haben gethan, 
von und Menfchen, die jest leben in der Zeit; weil es noch beif- 
fet heut, fo warne ich euch alle, o ihr Ehriften-Leut, begebet 
euch in den Streit, weil ed noch heiffet beut, warum wollt ihr 
verſäumen einzufommen, wie alle meine Frommen, in die frohe 
Ewigfeit, welche von mir ijt bereit, all denjenigen zu geben, 
die mich ehren mit dem Leben, bier in diefer Zeit, und fich be» 
geben in den Streit, ehe hinfährt die Zeit, in und mit der Zeit. 
D ihr Chriſten⸗Leut! bedendt die lange Ewigkeit, in diefer fur- 
gen Zeit, damit es euch nicht gereut, in der langen Emigfeit, 
warum wollt ihr verſäumen die groffe Freud, die ihr genieſſen 
könnt in alle Ewigkeit? Amen. So fpricht der Allmächtige, Amen. 
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In deffen heiligem Namen, ich fchreibe ferner fort und zeige 
euch weiter an, was will haben getban, euer Schöpffer und mein 
GOtt: ihr ſollt alfobald fort und fort, in die rechte Selbſt⸗Ver⸗ 
läugnung anfangen, nach feinem Willen und Verlangen, einzu 
gehen, wenn ihr anders wollt vor ihm befteben; denn wer fich 
bier nicht in der Zeit, o ihr Ehriften-Leut, verläugnet bat, in 
der That, früh und fpath, den wirds gereuen in Ewigkeit, denn 
er bat verachtet meine Gnad, weil er fie nicht angenommen bat, 
die er hätte können nehmen an, wenn er hätt nach meinem 
Willen getban. So aber lebet jedermann, wie ich noch ferner 
zeige an, nach feinem böfen eigenen Willen, und niemand will, 
in der Still, meinen Willen erfüllen. Wie will es aber mit euch 
werden ? ich fuche heim den Ereiß, mit allem Fleiß, der ganzen 
Erden: Ed kann und wird niemand vor mir beſtehen, als diefe, 
die in die SelbſtVerläugnung mit allem Fleiß eingeben, in der 
Demuth mir nachzumandeln, und fein ehrlich und redlich,, wie 
es gebühret fich, gegen den Nächten handeln, und dazu recht 
Achtung geben, auff mein armes Leben. O ihr Menfchen! fo 


merckets eben, verändert und verbeffert euer Leben, fo fann ich 


euch von meinem Geifte geben, daß ihr könnet heilig leben, bier 


in diefer Zeit, auch mich davor loben hier und dort, fort und 
fort, biß in die feelige Ewigkeit, und nach diefem furken Streit, 
könnt eingehn in die groffe Freud, folche In genieffen allezeit, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Go fpricht der Warbafftige, 
der nicht Fügen noch betrügen fann, Amen, 

Als ich nun Obiges von 8. biß 9. der gröffern Uhr gefchrie- 
ben, fo gieng ich, wie allzeit mein Gebrauch, wieder ind Bette; 
da ed nun gegen den Tag fam, ward ich getrieben, zum fchrei- 
ben wieder auffzuſtehen; da ich folches gethan, und mich mei- 
nem GHDtt übergeben, fo fette ich mich zu fchreiben, und wuſte 
fein Wort, auch zu nichts feinen Anfang, begab mich dann in 
die ftille Sabbats-Ruhe, fo fprady der HErr: Faſſe nur die Fe- 
der, es wird fich fchon finden, was du fchreiben ſollt. Als ich 
nun folches getban, und, wie zu fehen, gefangen an, fo Fonnte 
ich den Herren wohl verfiahn, was ich nachgehends gefchrichen 
an, daß fich alle Menfchen follen tauſſen Taffen mit der Feuer⸗ 
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und Creutzes⸗Tauffe, welche allein reiniget von Sünden, fo will 
ich mich, glaube ficherlich, Taffen finden, und den Satan binden, 
Daß er in dir, glaube mir, nicht mehr kann herrfchen, durch die 
Sünden, dich zu binden, zu mir zu fommen. Denn es muß alles 
durchs Feuer gereinigt werden, auff der Erden, wer da will, in 
der Still, zu mir fommen, wie meine Frommen, find gekommen. 
Allein ich fag euch allen insgemein, eure Tauffe ift nur ein 
Schein, dadurch ihr wollt betrogen ſeyn, merckt doch auff, groß 
und Flein, die feeligmachende Taufe verrichter nur allein, der 
Sohn Gottes an den Seinigen insgemein. Wer nun von ihm 
will, in der Still, getauffet fenn, der reinige fich von allen Sün- 
den, groß und klein. Insgemein, muß der Menſch gereiniget 
feyn, wenn er will, in aller Still, mit der Geiſtes-Tauff allein, 
von JEſu Ehrifto getauffet fenn. Denn der Beift GOttes kommt 
in feinen fündigen Menſchen, und wohnet nicht in einem Leibe, 
der Sünden unterworfen. Darum muß der Menſch von allen 
Südnden zuvor gereiniget werden, wenn die Geiſtes⸗ oder Feuer 
Taufe an ihm foll vollbracht werden, und dag muß nach und 
nach in der Buffe noch gefcheben auff diefer Erden; fonft kann 
er nicht getauffet werden, und wird fieiewig entbehren müffen; 
ja wenn er auch ewig fiel oder läg zu meinen Füffen, fo werd 
ich ihn doch hören nicht, fondern er muß einmal für allemal ing 
Bericht, und wird gerichtet werden, weil er die Geiſtes⸗Tauffe 
verfänmetauffder Erden, Darum fo fanın ich nicht länger fchwei- 
gen, euch folches anzuzeigen, daß ihr fie follet, wann ihr wol⸗ 
let, fallen nicht, in mein Gericht, ja verfäumen nicht; denn 
diefe iſts, die allein feelig macht, jedoch die Wafler-Tauffe un. 
veracht, die bleibt in ihrem Werth beitehn, doch muß man auch 
weiter gehn; wenn man will vor mir beſtehn, fie iſt auch recht 
und gut, aber wenn man nach meinem Willen thut, und in Fei- 
ner falfchen Liebe ruht; fie ift auch fehr nützlich allen Dienfchen 
insgemein, und kann ein guter Anfang feyn, zu geben in die 


* Feuer — Liebe; reinigen durchs Feuer — läutern 
durch Niederhaltung der natürlichen Triebe, zu Probung und Kräfs 
tigung der Liebe (Entf. D. 532.). 
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Selbſt⸗Verläugnung ein, und zu tödten die alten Glieder, da⸗ 
mit die neuen können leben wieder , einzugeben in mein Reich, 
zu werden meinen Engeln gleich, die mich loben und preifen, 
mit ausderlefenen Weifen, hier und dort, fort und fort, zu aller 
Zeit, von Emigfeit zu Emigfeit, Amen, 

Ferner fprach der Herr: Siehe ich zeige dir an, wenn der 
Menfch nicht von allen Aufferlichen Ceremonien zum Innern ge— 


bet, fo kann er vor mir nicht beiteben, denn alles Neufferliche 


fol allein, nur der Anfang zum Chriftenthum feyn; nicht aber 
daß man dran behangen bleibet, wie es die Welt anjetzo treiber, 
und durchgehende es gefchicht; nicmand will es merden nicht, 
der Gelehrte und Ungelehrte, find beyde recht Verfehrte, trauet 


‚und bauer nur allein, auff das äuſſerliche Weſen, dadurch doch 
Fein Menfch Fann genefen; das Innere muß es ſeyn, welches 


vor mir gilt allein. Denn der Aufferliche Menſch, als der alte 
Adam, kann mir nicht dienen, dag es mir gefället; der innere - 
muß es alleine feyn, mir zu dienen insgemein, fol ich ihm helf⸗ 
fen von aller Plag und Bein, denn ich bin ein Geiſt, kann und 
will, in der Still, durch den Geiſt bedienet ſeyn. Merckets doch, 
groß und Flein: wenn ihr wollt entfliehen der Höllen-Bein: fo 
ändert eure Sinnen und geht in die Verläugnung ein, wenn ich 
recht von euch ſoll bedienet ſeyn. 

Alſo, lieber Menſch, iſt es auch mit deiner Erkänntniß und 
Wiſſenſchafften; haſt du ſie durch deine äuſſerliche fünff Sinnen 
von Menſchen oder aus Buchſtaben erlernet und in dich gezo— 
gen, ſo bleibeſt du, und biſt nichts mehr als ein Schrifftgelehr⸗ 
ter und ein recht verkehrter Menſch, und wenn du gleich geden- 
keit, eö ftehet mit deinem Blauben, Thun und Laffen gut, fo 
iſt es doch nicht fo, fondern eitel verloren Ding, denn die rechte 
wahre Erfänntnig und Wiffenfchafft lernet man allein von Mir. 
Ich bin der rechte einige wahre Meifter, der dich kann lehren, 
was recht; aber fo feyd, ihr Schrifft- oder Buchttaben- Gelehrte 
fo gottloß und unglaubig, und meynet, als fünnte man mich 
nicht hören, fondern man müfte mich durch die Ereaturen und 
im Buchftaben hören, Fit das nicht erſchrecklich! Mich, die Ic- 


bendige Quelle, verachtet und verwerffet ihr, und erwählet euch 
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unreine Brunnen und tödtende Buchſtaben vor Gottes Lebens. 
Wort. Wiffer ihr nicht, daf die glaubige Kinder GOttes und 
die Diener oder Knechte Ehrifti müſſen alle felbit von GOtt ge- 
lehrer ſeyn, nicht durch die Buchſtaben und Ereaturen allein, 
fondern durch fein Wort, fo aus feinem göttlichen Munde ge- 
bet. Nun ift fein Wort nichts, als Geiſt und Leben; merdet 
doch, feinen Sohn hat er und zum Wort gegeben, dadurch wir 
fönnen ewig Ichen, davon zeuget auch die heilige Schrift, war⸗ 
um leſet ihr fie nicht ? am fehr vielen Orten, mit gar deutlichen 
Worten. Warum nehmer ihr denn mein ausgefprochenes Wort, 
fo auffgefchrieben ftcht, vor das mwefentliche Wort, und zu eu—⸗ 
rem Meitter an? was hab ich, JEſus Ehriftus, denn euch ge— 
than, daß ihr mich laſſet alleine ſtahn? niemand will mich hören 
und nehmen an, fie gehen alle die breite Bahn; aber merdet 
doch fein, ed wird mit euch bald ausgegangen feyn, denn ich 
Taffe, über alle Maße, an allen Enden meine Gerichte brechen 
herein, die fo erfchredlich werden feyn, daß es erbarmen möchte 
einen Stein. Ich frage euch: läſt fich nicht die Schrift von 
allen Secten gebrauchen und dreben, wie man will? wiewol die 
böfen Menſchen allein Schuld dran haben, weil fie das Zeug- 
niß vor das Wefen, fich auserlefen, mit den Gaben, drum müf- 
fen fie auch folches zum Lohne, an fkatt der Erone, haben. Denn « 
ich habe fie in ihren verfehrten Sinn dahin fahren laſſen, die 
alte und die breite Strafen, daß fie ſehen, und find doch 
blind, ſtumm und dumm und unverftändig wie cin Rind; einer 
nach dem andern dahin gefahren ift, dem Nahmen nach als ein 
Ehrift, jedoch nur auff diefer Welt, aber nicht vor mir und ing 
Himmeld-Zelt, fondern in die Höll und Quaal hinein, wie in 
das Meer ein Centner⸗Stein. Beil fie nun mich, als das war. «x 


* Krone — Einfiht und Weisheit, und dadurch Seeligkeit 
(Entf. 126. 152. 558.). 

“* Meer — (im Segenfinn) Hölle (Entf. O. 555. 405.815.) 5 
als ein Centnerftein — als einer, der von nichts Guten und 
Wahrem, fondern nur Böfes und Falfches weiß, und damit andere 
verführt (Daf. 1182.). Vergleiche über das wirklihe Graviti— 
ven des Böfen: N. ©. 8279. 8298. 
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bafftige Wort umd den einigen Lehrmeifter, verworffen haben, 
mit allen meinen Gaben, fo hab ich fie auch verworfen, um 
habe ihnen durch die Menfchen nach dem Buchitaben lohnen laſ— 
fen, und ihnen ihren Lohn auch in der Zeit gegeben fammt ci, 
nem gemüchlichen, geruhigen und doch verwirrten Leben. Sind 
nicht die Alfergelehrteften auch die Allergeehrteſten auff der Belt 
gewesen? find fie nicht von der Welt, fo das ihre Ticher, gelic 
bet, bedienet und geehret worden, fo zu fagen aller Orten? Hu 
ben fie nicht Schäße von Geld und Guth gefammelt? haben fe 
nicht gleich wie andere Fleifchliche nach ihren. Lüften gelebet? 
fich gütlich gethan in Effen und Trinden, fich weichlich gehal 
ten in Kleidern, Gemächern und Betten, gefahren in Kurfchen 
und Caretten, fich bedienen Faffen von Knechten und Mägden, 
ſich beſchencken Iaffen, über die Diaßen, von Reichen und Ar 
men, einen Stein möcht es erbarmen, fich ehren laſſen von U. 
ten und Jungen, fich Vater und Meifter nennen Taffen , fammt 
andern Titeln über all die Maßen? und dergleichen haben ic 
viel gethan, das mir nicht ift geftanden an. Soll mir nun dic 
das rechte Zeichen der glaubigen Ehriften feyn? dazu fprech ih 
einmalfür allemal nein, wie auch die Schrift von ihnen klärlich 
Zeugniß gibt, wer es Liefer, der merde drauf, ob fie nicht all 
zu hauff, folches haben gethban und angenommen, und fich felbü 
gehalten vor die Frommen, Auch alle gemeynt in Himmel zu 
fommen, jediweder in feiner verderbten Sect, gemeynt bat das 
er im beiten Glauben ſteckt, die andern verachtet,, und nur gw 
trachtet, die Seine zu vermehren, und gemeynt mich dadurch zu 
ehren. Aber foll das mich geehret beiffen, daß die Allergelehr⸗ 
teften fih um Meynungen beiffen? ein jeher ſiehet wohl, was 
an der andern ift nicht recht, und vermeynt die feine ſey recht 
und fchlecht, GOtt hätte ihn in die beite verſetzt, aber er hat es 
erfahren zuletzt, daß er fo wohl als jene betrogen, und der Teuf— 
fel fie alle belogen, damit er fie nach fih in die VBerdammnif 
gezogen; weil fie am Buchftaben find behangen geblichen, und 
damit groffe Abgötterey und Wucher getrieben, fo find fie and, 
nad) altem Gebrauch, durch die Buchftaben getüdter worden, 
jeder Theil und Parthey in ihren Orten, darüber fie zu Lauter 
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Narren worden, wie es num leider! ſtehet, und aller Orten da- 
ber gehet, dag jeder feiner Meynung innerlich will fo verfichert 
feyn, fein Glaub und Religion wär die rechte nur allein, und 
da müffen die andern alle unrecht und die falfchen feyn. DO ihr 
Menſchen⸗Knecht, , merdt doch, in diefem Stück habt ihr alle 
recht. Die Römifch - Satholifchen fagen: die Lurherifchen und 
Salvinifchen oder NReformirten und andere Religionen wären 
nicht recht, und falfch; fie reden wahr. Die Lutheriſchen fagen: 
die Satholifchen und Reformirten fammt andern wären falſch; 
fie reden auch wahr. Die Reformirten fagen: die Lutheriſchen 
und Earholifchen und die andern Secten wären falfch, diefe re— 
den auch wahr; und es it auch wahr, denn fie find alle falfch 
und unrein, mit eitel Menfchen - Sapungen vermenget, daran 
jedermann hänget, und auch behangen bleibet, auch nichts als 
Abgötterey mit treiber, und nicht zu Chriſto fommen, den eini- 
gen Meifter zu hören, denn fie hören licher Menfchen und die 
Buchſtaben, ald GOttes Lebens-Wort; fo mögen fie thun, was 
fie wollen, und thun nicht was fie follen. Fa es wäre noch wohl 
gethan, wenn fie nach der Schrift ihr Leben ftellten an; Sie 
Ichren es wohl thun, und thun es felber nicht, darum fallen fie 
alle miteinander in mein Gericht; auch weil fie mich wollen hö⸗ 
ren nicht, fondern nur die heilige Schrift, wie man insgemein 
davon fpricht: welche von mir zeuget, wenn alle Welt ftille 
fchweiger; daben fie follen mercken, und ihren Glauben ftärden, 
durch Thun mit guten Werden, fo wollte ich mich ihrer erbar- 
men, ja fie dazu umarmen, wie jener Vater feinen Sohn, der 





* Wie der Vater feinen Sohn. Sn ihrem geiftie 
gen Sinn, als wie die Erzählung von dem verlorenen Sohn hier 
angewendet ift, fchließt fich diefelbe näher dem Ganzen an. Hier 
nur der Schluß: „Der Vater des geudifhen Sohns, 
welherzuräffamundberzlihefeuebezeugte,fpradı: 
bringet das erſte Kleid Heraus und thut ihn an, und 
gebet ihm einen Ring an die Hand, und Schuhe an 
feine Füße, und bringet das gemäftete Kalb her, und 
ſchlachtet's, damit wir, zufammen effend, uns freuen 
(Luc. 45, 22. 23.). Wer nicht über den Buchftabenfinn hinausge⸗ 

7 


* 
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fich auffmachte, als er fich bedachte,, maß er zuvor getban, um 
zum Vater Fam, Sprach: Vater ich habe gefündiger im Him 
mel und vor dir, ich bitt verzeih es mir, denn ich bin nicht mehl 
werth, auff diefer Erd, daß ich fol Heiffen dein Sohn, weil id 
mein Erbtheil mit Huren babe verthon. Mufte fich nicht der Ba. 
ter erbarmen, und ibn umarmen? gab ihm auch das erite Kfeid, 
und stellte ein Mahl an vor lauter Freud: O ihr Chriften-Leut! 
in welcher Religion ihr auch fend, macht euch auff, mit groffem 
Hauff, und kommt zu mir, ich will euch die Thür, weit aufma- 
chen, mit Freuden und Lachen, den heiligen Britt euch geben, 
und meinen Sohn auch fchenden zum Wort und ewigem Leben, 
Aber mercket chen, beffern müſt ihr ener Leben, wann ich euch 


kommen ift, der glaubt, es berge fich nicht Tieferes in diejer Stelle, 
als was eben im Wortfinne ſich Eundgibt: während doch jeder ein: 
jelne Zug auf Dinge des Himmels hinweist, als z. D. die Diener 
follten ihm das erſte Gewand anlegen, fie jollten einen Ring an 
feine Hand geben, und Schuhe an die Füße, und jie follten eim ge 
mäftetes Kalb herbeibringen, damit fie, zufammen effend, ſich 
freueten: durch den geudifhen Sohn werden verflanden Col 
he, welche Reihthämer geiftiger Art, nehmlich Erkennrniffe von 
Wahrem und Gutem, verfpillen;z durch die Ruͤkkehr zum Var 
ter, und das Bekenntniß, daß ernidht fei wÄrdig fein 
Sohn zu heißen, wird bezeichnet Neue aus dem Innern des 
Herzensund Demüthigung; durd) das erfte Gewand, womit er 
angethan werden foll, werden bezeichnet allgemeine und erſtige 
Wahrheiten; durhden Ring ander Hand wird bezeichnet Vers 
fnüpfung von Wahrem und Gutem im innwendigen oder geijtigen, 
Menichen; durch die Shuheanden Füßen wird wieder dieſe 
Verknüpfung bezeichnet, jedoch in dem äußern oder natuͤrlichen Men⸗ 
fhen; durch beides dieß die Wiedergebärung; durch ein gemi 
ftetes Kalb der Zug der Liebe zum HErrn und der Liebe dr} 
Nächten; und endlich durch zufammenfpeifenund ſich er— 
freuen, Zujammenleben und Wonne des Himmels‘ (Enıf. O. 
279.). — Mein Erbeheil mir Huren verchan: Hure be 
jeichnet im innern Sinn Entfäljhung von Wahrem und Ente: ' 
fung von Gutem des Worts, zur Rechtfertigung von Boͤſem und 
Falſchem (Entf. D. 441. 240. 304. 695.). 
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mein Wort foll geben, das euch in Trübfal tröften fol, auch Ich: 
ren mich erkennen wohl. Ihr müffet auch eure Sinnen ändern, 
nah und fern, ja in allen Ländern, und im die rechte Gelbft- 
Berläugnung gehen ein, wenn ihr wollt hören die Stimme mein, 
auch zu gedultigen Schäfflein werden, noch auf diefer Erden, 
denn meine Schäfflein hören nur die Stimme mein, die dem 
äuſſern Leben abgejtorben feyn, und al die Todten insgemein, 
hören auch die Stimme mein, wenn fie fich felbft abgeftorben 
ſeyn. Diefes laſſe ich fchreiben ein, allen Religionen indge- 
mein; ed mögen Juden, Chriften, Türen oder Heyden feyn, fo 
Fönnen fie hören die Stimme mein, wenn fie gehen, wo fie fie- 
ben, in die Gelbil-Berläugnung ein, und dadurch zur neuen 
Creatur werden, weil fie noch leben auff der Erden; denn die 
neue Ercatur, gilt allein und beftchet nur, hier und dort, fort 
und fort, vor mir und dem Vater mein, wer dieß glaubt wird 
feelig ſeyn. Wer es aber veracht, und dazu verlacht,, der wird 
unter den Verfluchten feyn, und ewig leyden Dual und Bein, 
er mag gelehrt oder cin ungelchrter feyn, alle insgemein, müf- 
fen leyden Qual und Pein; vom Pabſt und Kayfer bis aufs 
Bäuerlein, von der Kayſerin bis aufs geringite Mägdelein, kein 
Mensch wird befreyet feyn, von der Qual und Höllen-Bein, 
Darum bedendt cuch alle fein, wo ibr gern ewig möchtet ſeyn, 
entweder in der Dual und Bein, oder bey mir in der ewigen 
Freude mein, zu genieflen der Liebe mein; ich fage noch ein- 
nal, bedendt euch fein, wer glaubt wird feelig feyn, Amen, 

Den 30, Octobr. Sofaß ich denn meine Feder im Nahmen 
HOttes, des Vaters, des Sohns und GOttes des heiligen Geiſtes 
in; DO mein GOtt, hilff, daß es möge wohl von ftatten gahn, ich 
sirte du wolleſt mich nicht verlahn, fondern gnädiglich mir bey- 
tahn, in alten meinen Dingen, fo wohl in groffen als in gerin- 
zen, jedoch begehr ich dich im geringften nicht zu zwingen, fon- 
yern alled nach deinem Willen, wollt du an und in mir erfül- 
en, daß es gereiche zu deinem Lob, Ehr und Preiß; o mein 
SOTT, bilff, daß ich alles möge thun mit Fleiß, auch alles ge- 
reich zu deinen Ehren, dein Reich Dadurch zu vermehren, und des 
Satans zu zerfiöhren, Amen, in JEſu Nahmen, Amen, 
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Heute, heute, fo ihr des HErrn Stimme höret, fo verſie 
et eure Hertzen nicht, ihr faller font in mein Gericht, und wer: 


det gerichtet werden, wie ihr verdienet auff der Erden, mit cn 


367. 


rem Thun und Laſſen; ich fage, mein Ereug follt ihr anfaſſen 
und euch verändern laffen, durch meinen Beift über die Maßen 
mit der Geiftes.Tauffe euch tauffen Faffen, über all die Maßen 
damit ihr fünnt in der Gedult mein Creutz anfaſſen, das ic 
werde fommen laffen, über die Magen, anzufaſſen, auff Die gankt 
Erden, wenn ihr wollet, wie ihr follet, recht getauffer werden; 
wenn ihr wollt genefen, durch euer Thun und Wefen, fo müft 
ihr gant verändert fenn, zur neuen Creatur, welche nur insgt 
mein, vor mir gilt und dem Bater allein, und das kann feon 
durch die Geiſtes⸗Tauffe insgemein, die äuffere iſt nur ein Schein 
welche nichts gilt, wenn fie nur allein; wie ichon gefagt, die 
innere muß es feyn, diefe vor mir gilt allein, wer glaubt, wir 
feclig ſeyn: diefen Findifchen und thörichten Reim, hab ich Ial- 
fen fchreiben ein, denn es gefällt mir und dem Sohne mein 
durch thörichte Predigten, wie insgemein, euch zu beiffen vos. 
altem falfchen Schein, Aber ich fage noch einmal allen insgt⸗ 
mein, wer nun glaubt, wird ſeelig feyn. Amen, | 

Diefe von mir durch den Geiſt GOttes oft wiederholett 
und geftellte Neime find vor der Welt recht tböricht, alber, fin 
difch und einfältig, aber auch fehr herrlich und föftlich vor die 
jenigen, die fich an der Einfalt Ehrifti nicht ärgern, und wer 
fich an die Alberfeit der Steine nicht anftöffet; ja fie find fehr 
nüßlich vor diejenigen, die fich fuchen in ihrem Thun und Lai- 
fen, in Lehren und Predigen, und in Leben und Wandeln zu 
verändern, Denn das ift die Warbeit, die hat follen offen 
bahret werden auff der Erden zu ihrer Befferung und Ber- 
änderung aller verdorbenen Dinge und Sachen diefer Welt; 
denn alles gefchriebene Necht hat Gebrechen, und mag nicht 
vor mir beftchen, man muß von diefem zum innern Wefen und 


— 
— 


* Slanben beſagt wiffen und thun (H. ©. 9565. N. J. 
116.). 
* Steine — Goͤttliche Wahrheiten (Entf. O. 400.). 
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zu der innern Gerechtigkeit geben, wer vor mir will befteben. 
Denn die Gerechtigkeit, fo vom Geſetz oder äuferlichen Zeug- 
niß erfordert, muß und fol in euch Menſchen geſchehen und von. 
bracht werden auff diefer Erden. In welcher Seele es hier nicht 
vollbracht wird, foll und muß ausgerottet werden, fo mol von 
der alten als in der neuen Erde, fo ich fchaffen werde, in diefer 
Zeitz die alte fol und muß vergehn, fie kann nicht mehr beftchn, 
mitihrem falfchen Mund-Wahn- und in der Liebe erfalteten 
Henchel-Blauben, welcher nur befteht in gewmundenen Schrau⸗ 
ben, Darum. ift eö Zeit die Augen auffzureiffen,, ich werde euch 
den Korh eures Glaubens ins Angeficht hinein fchmeiffen, da- 
mit ihr rechte Virfach befommet euch zu wafchen und zu reini- 
gen von allen euren Sünden; ja es ift Zeit die Ohren auffzu- 
Inöffeln, die Grob- und Dummheit in der Zeit abzuböffeln, da- 
mit ihr mich hören könnet, und von Herkens-Grund, zur felben 
Zeit und Etund, Bater, Lehrmeifter, Arkt und Seelen-Bräu— 
tigam nennet. Denn die äufferliche Erfänntniß mag euch nichts 
beiten, fo die innere nicht drauff folget; alles Aufferliche Leh— 
ren, Hören, Thun und Laffen hat Gebrechen, und mag vor 
mir nicht beſtehen, man muß, in der Buß, zum Innern geben, 
wenn man will genefen. Wer nun will, der mag in der Still, 
diefe Schrifften Icfen, fo fann er genefen, wenn er auch thut, 
was ich gethan, und tapfer hebt zu ſtreiten an, in dem Feld, 
und nicht im Zelt, als ein ſtarcker rüfliger Mann. 

Wer follte nun wol meynen, daß in diefen fchlechten jedoch 
gerechten Reimen, folche verwunderliche Dinge wären, die das 
Leben erhalten und verzehren; mer da will, in der Still, mag 
fie Iefen oder hören, und mich ehren, fo will ich, fo er glaubt, 
ficherlich, zu ihm kommen und Wohnung bey ihm machen, und 
will ihn lehren, wie er mich ſoll recht ehren, und lieben von 


* Alte und neue Erde — die alte, nun In Falſchem und Boͤ— 
fem vergangene Kirche, und die Neue Kirche des HErrn, welche nun 
eben in die Welt tritt (oben). 

*Koth — Faljches, woraus im DVerfolge Boͤſes gefommen 
(2.8. 6669. Entf. D. 555. 666.). 

= Feld — Handeln, Zelt— Lehre (Entf. O. 251-326. 814.). 
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gantzem Herken, von ganker Seelen und von gangem Gemütb, 
und feinen Nächiten als fich felbit: da wird er erfennen, was 
vor Abgötterey er mit feiner Liebe getrieben bienieden auff der 
Erden; ach mein GOtt! wie will es werden, mit demjenigen 
der nicht will, in der Still, was ich gefchrichen,, durch deinen 
Geiſt getrieben, hören oder leſen? er kann nicht genefen, drum 
mag es ein jeder wohl leſen, was ich bier fchreiben laffe, uber 
alle Maße, und mag drauff bedacht feyn, wie er entfiieben mög 
der ewigen Höllen⸗Quaal und Bein, 

Eines muß ich hier anzeigen, und kann es nicht verfchwei- 
gen, daß alles gefchriebene Recht Gebrechen hat; alfo auch dieſe 
meine Schrifften werden und könnten Gebrechen haben. Denn 
fo ich fie durchgebe oder abfchreibe, zeiget mir die ewige Weis. 
beit einige, jedoch geringe, Fehler in Verſetzung der Worte oder 
Auslafung der Worte an. Deßwegen bitte ich auch, die von 
GOtt felbit Gelehrten, die das Wort oder GOtt in der Seelen 
hören, wollen folche Fehler, wenn fie einige finden ſollten, mit 
Rarbfragung und Erlaubnif des Worts ändern und verbeflern. 
Aber den Schrifft- oder Buchſtaben-Gelehrten, und noch ver- 
kehrten Menſchen erlaube und rathe ich nicht, ein Wort zu än- 
dern oder darzu zu feßen oder davon zu thun, denn der Blinde 
fann von der fubtilen Farbe nicht urtbeilen, auch des Tages 
Licht nicht recht fchauen, ob er fchon mitten inne ſtehet; Ya es 
müſſen auch in allen göttlichen Schrifften Steine des Anttoffens 
ſeyn, nicht aber vor die Slaubigen, fondern vor die Unglaubi- 
gen, damit fie fich anitoffen und fallen in das ewige Berderben 
durch das zeitliche Sterben, Chriſtus war den Juden ein Stein 
des Anftoffens und ein Fels der Aergerniß. 

Den 3, Nov. Ich muß bie auch eine Warnung berfegen 
denjenigen, die die Gnade von GOtt erlanget Geſichter zu ba- 
ben, daß fie ja nicht alle Gefichter vor göttlich halten und an. 
nehmen, fondern nur fecklich gedenden, daß der Teuffel ſehr viel 
Gefichter dem Menfchen voritellen fann, wie ich denn in der 
That erfahren; jedoch, glaub ich, nicht durch eigene Macht, 


fondern durch GOttes Zulaffen, den Menfchen dadurch zu pro- 


biren; denn auch die Menfchen,, die ein göttlich Leben führen, 
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bleiben nicht allezeit in dem göttlichen Lehen bey GOtt, fon. 
dern fie wenden fich dann und wann ab, und indem fie abge- 
wandt stechen, und fich gleichlam nach der Welt umfehen, oder 
mit irrdiichen und vergänglichen Dingen umgeben, fo hat und 
befommt der Teufel Macht fie zu verfuchen und zu fichten wie 
den Weisen, und ſtellet ihnen allerley Gefichte vor: fället num 
ein GOtt⸗hörender Menfch zu, und nimmt alfo feine Gefichter 
alle, weil er gewiß verfichert, daß er göttliche gehabt, vor gött- 
lich an, fo wird er berrogen, und fommt endlich von dem gött- 
lichen Leben und Hören wieder ab, und der Teuffel gibt ihm fo 
wohl auf feine Fragen Antwort, als vorhero GOtt felbit gethan. 
Darum warne ich dich, lieber Menfch, nimm dich in Acht, da- 
mit dus nicht zuleht vom Satan wirft ausgelacht. Der Menich, 
der nicht will betrogen fenn , muß auff alle Sefichter wohl Ach- 
tung geben, was fie vor eine Lehre nach fich ziehen, denn alle 
göttliche Befichter gereichen zu GOttes Ehren und zu der Men— 
ſchen Seclen-Heil und feines Lebens Befferung, Ja 09 hat der 
Teuffel auch die Macht, wenn ein Menfch in der Betrachtung 
oder im Gebeth und Lobe GHDOtres befchäfftiger int, gut-Ichei- 
nende Srfichter, wie auch qut-Fcheinende Gedancken einzugeben 
und vorzuftcllen; da muſt du geichwind prüffen was du vor halt, 
und mit wen du umgebeit, folche Geſichter oder auch einfallende 
Gedancken gefchwind von dir treiben und bey GOtt bleiben, 
wenn du dadurch nicht willt betrogen und von GOtt abgezogen 
feyn. Wohl dem Menfchen, der in der Demuth vor Gott blei- 
bet, und fich auch der göttlichen Dinge nichts annimmt oder zu— 
ſchreibet, die durch oder in ihm gefcheben, fondern fich fammt 
den Dingen in der Demuth zun Füffen GOttes niederlegt, und 
auffopffert, dem wirds wohlgehen in der Ichten Noch, und ge- 
nieffer auch täglich Himmels-Brod, das ift, er höret Gottes 
Wort, fo aus Gottes Munde gehet, davon er das rechte Leben 
bat; wenn er auch darnach thut, und nicht in der falfchen Liebe 
rubt, fo kann und wird er befteben, und zur ewigen Freud cin- 
geben. Auch find wohl zu merden noch andere Griffe und Lifte 
des Teufels, wie daß er die frömmſten Menfchen von GOtt 
durch die Gedancken abziehet, damit die Menfchen nie können 
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recht in die Sinnes - Nenderung und Selbſt⸗Verläugnung cim' 
geben, vielweniger das arme Leben JEſu erlangen. Wen | 
der Menfch ledig beruffen ift, fo gibt er Gelegenheit an die 
Hand zum Heyrathen, da weiß nun der Menfch nicht, was er 
thun fol. Da fpricht er ihm erftlich durch die Gedaucken ein! 
wer weiß, obs nicht vielleicht der Mille GOttes ift, dag du did | 
follt vereblichen ? Ferner gibt er ihm in die Gedanden, ud 
macht, daß der Menfch gedendet, du willt dich in Gottes Bil, 
fen ergeben, und zufchen, mo es hinaus will; wird es nım is 
und fo geben in und mit der Sache, fo willt du dabey merden, 
daß es der Wille GOttes ift, daß du follt beyratben, denn du, 
heyratheſt nicht wie die fleifchlichen Vtenfchen um der Wollut 
oder zeitlichen Nutzen willen, fondern e8 fann fenn, daß du did 
ihr enthälteft, und nicht nach Art und Weife in VBermifchung 
dein Leben zubringeft, und alfo eine rechte GOtt wohlgefällige 
Ehe mit ihr führeft, und was dergleichen Einiprechungen des 
Teuffels mehr find; da hat fich der Menfch nun fchon auffer den 
Willen GOttes begeben, und überdieß begehrt er Zeichen und 
Wunder von GOtt, darum hat GOtt mit der Sache nichts mehr 
zu thun, und läſſet es geben, wie es gehet. Weil nun der Teuf— 
fel in allen Menfchen lebt und fchwebt, fo regiercet er die Men— 
fhen und verfchaffer, daß die Sache oder Heyrath nach deffen 
Menfchen feinen Gedanden und Merkmalen wohl von Hatten 
gebet, da plaget denn der gute betrogene Menfch zu, und geden- 
der nicht anders, denn e8 wäre der Wille GOttes. Der Vorſatz 
wegen der Enthaltung wird vergeffen, und wenn nur einmal der 
Anfang gemacht, fo lebt der Menfch in fleifchlichen Lüſten, wie 
die andern auch leben; aber mit der Zeit, oder am Ende feines 
Lebens, fiehet er erit, was er gethan und wie er betrogen wor- 
den, hat auch mehr Verantwortung auf fich, als die andern 
fleifchlichen Menfchen, weil er gewuſt, dag er zum eriten bätte 
follen trachten, wie das Reih GOttes in ihm auffgeben, und 
JEſus Chriſtus, als das Wort, in der Seelen gebohren und ge- 
ſchehen möchte. 

Denn, Tieber Menfch, warum forderft du Zeichen und Wun— 
der von GOtt; weit dur nicht feinen Willen aus dem gefchriche- 
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sen Wort ? ſtehet nicht gefchrieben: Wer ledig beruffen.ift, fır- 
He fein Weib oder Ehegatten, denn um der bevorftehenden Noth 
villen ift e8 gut, daß der Menfch fein Weib berühre. Wer an 
em Weibe hbanget, der ift ein Fleifch mit ihr; wer aber dem 
deren anhanget, der iſt ein Geift mit ihm. Es ift ein fehr grof- 
er Unterfcheid zwifchen dem, der beyrathet und dem, der nicht 
yeyrathet, denn die Welt-Menfchen freyen und Laffen fich freyen; 
Ihr aber, meine Lieben, nicht alfo, ftellt euch der Welt nicht 
jleich, trachtet zum erften nach dem Himmel-Reich, denn die 
Belt vergehet mit ihrer Luft des Fleifches; Wer aber den Wil 
en GOttes thut, der bleiber in Ewigfeit, welcher in der Ent- 
yaltung, in der Neinigfeit des Herkens, in Abfagung alles, 
vas man hat, in Nenderung der Sinnen, in der Selbit-Ver- 
Augnung und dan der Nachfolge JEſu Ehrifti beſtehet, denn wer 
sicht abfaget allem, mas er hat, da er fein Hertz dran hänget, 
‚ver kann nicht mein Jünger ſeyn. Stehet nun die Sache fo mit 
em Menfchen, fo its nicht gut in diefen Testen gefährlichen 
Zeiten ehelich zu werden, fprachen auch die Lehr- Fünger zu 
Shrifto; und er antwortete ihnen ausdrüdlich: Dieß Wort faf- 
et nicht jedermann, fondern welcher die Gnade von GOtt 
yat, und ihm zu faffen gegeben ift. Darum, lieber Ehrift, 
nerde, daß der Wille GOttes iſt, zu leben wie du beruffen biſt. 
Biſt du num in deinem ledigen Stande von GOtt gerührer und 
n einiger wahren Erfänntniß geführet ꝛc., fo biſt du Icdig be- 
uffen worden, darum fuche feinen Ehegatten; bift du aber che- 
ich gerührer, und zur Erfänntniß al des verderbten Weſens 
ſeführet worden, fo fuche auch nicht los zu werden, Wie der 
Nenſch beruffen ift fo foll er bleiben, und die Welt mit aller ih— 
er Luft meiden, und den Satan mit allen eingebenden Gedan- 
fen von fich treiben, fo wird er in ZESU befleiben, und fann 
‚ey feinem GOtt und Heyland bleiben, und dadurch die Sünde 
neiden, auch feelig von der Welt abfcheiden, und entfliehen al« 
em Lenden, hingegen genieffen die ewige Freuden, Amen, in 
sefu Namen, Amen. 

Den 6, dito, als ich um Mitternacht, wie allezeit mein 370. 
Hebranch ift, auffgeftanden, und mich meinem GOtt übergeben """ 


— 
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mit Geiſt, Seel, Leib und Leben, fagte ich mich im Namen dei 
Herrn zu fchreiben, und fchrich nachfolgenden Reim: Wer 
* glaubt, wird feclig fenn, wer nicht glaubt, wird verdammt fenn, 
und leiden müſſen ewige Quaal und Bein; dieß war der Reim, 
welchen ich gefchrieben ein, im Namen meines Feiulein. O ein 
findifcher und. furger Reim! den hätte wol ein Kindelein, von 
wenig Jahren insgemein, können machen und berfagen fein; 
und du willt ein göttlicher Poete ſeyn? Ich fage aber nein: 
fondern du bift ein Schwein, mit deinem Freſſen ungemein: ich 
fage dir, ftell es ein, fonft Ffannit du nicht mein Diener fen. 
Died war ein Reim, der gilt dir allein, auch allen Freffern ins- 
gemein, wer glaubt, wird mäßig fenn, und nicht freffen als ein 
Schwein. Ich fage dirs noch einmal, ftelles ein, wenn du will 
feelig und nicht ewig verdammet feyn, und leidgn groffe Quaal 
und Pein, weil du gefrefien als cin Schwein, - O mein GOtt, 
erbarm dich über mich, und bilff mir ritterlich, kämpffen und 
fireiten, auff allen Seiten, wider die Unmäſſigkeit, weil es noch 
beiffet heut, ch binfährer die Zeit, in und mit der Zeit. Sch 
befenne dir meine Sünden, laß mich Gnade finden, und thu den 
Freß⸗Teuffel in mir binden, und befreye mich von allen Gün- 
den, Sch befenne, daß ich der Sachen hab au viel gethan, umd 
mich alfo gefüllet an, ich will eö aber nicht mehr thun, lag mich 
nur in deiner Liche ruhn, und hilff mir es ſtellen ein, Damit ich 
ewig kann feelig fenn, und genieffen die Liche dein, HErr, ich 
glaube, laß mich feelig fenn, Amen, in JEſu Namen, Amen, 
3711. Den 7. diefed, ald ich mich zum Schreiben um Mitternacht 
— niedergeſetzt, fo war fein Wort vorhanden, denn ich hörete nichts; 
da begab ich mich in die ftille Sabbaths-Ruhe, fo ſprach der 
Herr: Siehe, ich bin dein fehr groffer Lohn, fo du wirt nach 
meinem Willen thun, aber fo thuſt du nach deinem Willen Ic 
ben, und mir mwiderfireben, mit dem Leben. Was hab ich dir 
denn gethan, daß du nicht allein thuſt ftille ftahın, fondern würd- 
Lich auch zurüde gahn? Darum hebe wieder an, als cin reißi— 


* Werglaubt. „„Slauben hatder Menjh nur dann und ſo 
viel,alder Boͤſes als Sünde flieht‘ (Lebenslehre, 42 ff.) 
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ger und gerüfter Mann, mit mir fort zu gahn, auch tapffer zu 
ftreiten an, und gedend‘, was du haft gethan, oder ich muß dich 
verlahn, und weiter gahn, mir fuchen einen Mann, den ich ge— 
brauchen fann, was ich gefangen an, zum Werd meiner Hände, 
fein Herg ihm ende, und an ſtatt deiner finde, wohin ich will, 
in aller Still, mein Wort fommen laffen, über all Die Maffen, 
Die Feder zu faffen, und in meinem Namen an flatt deiner zu 
fchreiben; ich werde in ihm beffeiben, auch ihn beffeiden mit 
dem Kleide der Gerechtigkeit, Heiligkeit und Warbeit, ihm auch 
geben groffe Freud, alles nach meinem Willen zu thun, ich will; 
ihn laͤſſen, über die Maffen, in meiner Liche ruhn. Wirft du 
dich aber wenden, deine Seeligfeit ftehet in deinen Händen, ſol— 
che recht zu faffen, oder zu laſſen, was und wie du willt, fannft 
du es machen, in allen Deinen Sachen; wenn du mich willt bi). 
ren nicht, fo muft du fallen ind Gericht, darum vergiß meirıe 
Warnung und Befehle nicht, fo entgeheit du meinem Bericht, 
welches ich muß ausüben, nach dem ihr es getrieben, nach all 
eurem Belichen. - Ah GOtt! fey mir doch dießmal auch gnä— 
dig und barmbersig, ich geitehe ja, daß ich Unrecht gethan ha— 
be, und mein Gerichtlein Kraut ſammt den gelben Rüben mit 
Luft geffen, weil ich vermeynt, dieſe geringe Eleine Dinge wür- 
den mir nichts fchaden, weil ich hatte dein Gebott vergeffen, 
nicht mit Begierd und Luft zu eſſen. Ich willes aber nicht mehr 
thun, laß mich in deiner Liche ruhn, und thue mich Härden, in 
allen deinen Werden, die du in mir haft angefangen, zu chren 
deinen grofen Nahmen, in JEſu Namen, Amen. Ach nun mein “ 
Gott, der Vorſatz ift feft genommen, laß du ed zur That und 
Ausübung fommen, damit ich recht indie Mäßigkeit kann ein- 
geben, und vor dir befteben, auch fort zu geben, auff deinen We- 
gen, gieb mir den Seegen, daß ich alles kann audrichten, und 
die Lüfte völlig zernichten, damit ich kann, wie ich fol, und mir 
und dir anftchet wohl, dein Werd auszurichten‘, des Teuffels 
Reich zu vernichten, zu Ehren deinem Namen, in JEſu Namen, 
Amen, 

* Namen bedeutet im geiftigen Sinn Wefen und Eigenfchafs 
tung (9. ©. 1736. 1754.). 
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Darauff fprach der Herr gu mir: Siehe, mas du thuft, fo 
bedende das Ende, fo wirft du Fein übels Werd thun, und 
thue mein Creutz anfaffen, wider die fubtilen Lüſte zu ftreiten, 
auch um die Eitelfeiten, folche von dir abzulegen, und zu wan- 
deln auff meinen Wegen, fo will ich mich deiner nehmen an, und 
dir in allen Dingen trenlich beyſtahn, als ein Mann, der dir helf— 
fen kann, in allen Fällen: laß die Hunde bellen, fie fünnen dir 
nichts anhaben, mit all ihren Gaben, die fie von mir haben, du 
bift bey mir in Gnaden, bleib getreu, fo will ich dir die Erone 
des Lebens geben. 

O mein Herr und mein Gott, Ichre mich thun nach deinem 
Wohlgefallen, und führe mich auff ebener Bahn, laß mich nicht 
irre gahn: auch thue dich nicht fchweigend von mir, auff daß, fo 
du mir ftille fchweigeft, ich denen gleich würde, die in die Hölle 
fahren, denn fiebe, ich warte auff dein Wort, ich hoffe auf dein 
Wort von einer Mitternacht zur andern. Wenn jene gleich viel 
Dein und Kornhaben, fo habe ich doch dein Wort, und wenn es 
fich in meiner Seelen offenbaret, daß ich deine Stimme höre, fo 
erfreuets mein Herb, es iftewiglich mein Schatz und mein Theil. 
D Herr, du haft mir mein Ohr geöffnet, daß ich höre, wie ein 
Jünger hören foll. ch verlaffe mich auf dein Wort, es ift meines 
Fuſſes Leuchte und mein Licht auff meinen Wegen, O wie förtlich 
find vor mir, o HErr, deine Gedancken, wie itihr eine fo aroffe 
Summa, follte ich fie zählen, fo würden ihrer mehr ſeyn, denn 
des Sandes am Rande des Meers. Du Täffeft mich wiſſen die 
heimliche verborgene Weisheit. Du macheft mich durch dein 
Wort Flüger, denn die Alten, und gelchrter denn meine Kebrer, 
Du züchtigent und ftraffeit mich, wenn ich fehle, mäßiglich. Ich 
hatte dein Wort vergeffen, fo erinnerft du mich ſolches. Ich 
hatte geirret, fo führeſt du mich wieder zurecht, und hilffeit mir 
von den Banden und Ketten der Sünden. Du läffeft mich Gnade; 
Hülff und Troft wieder finden. Verbirg dein Antlip vor meiner 
Sünde, und tilge alle meine Miſſethat. Schafe in mir, o mein 
GOtt, ein neu Her, und gieb mir einen neuen gewiffen Geift; 
und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir. Ich will die 
Sünder deine Wege lehren, daß fie fich zu dir bekehren. Be 
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fehre du fie, fo werden fie bekehret, hilff du ihnen, fo ift ihnen 
gebolffen. Erhöre du fie, fo werden fie erhöret, Reinige du fie, 
fo werden fie gereiniget, und bilff allen gefangenen Menfchen- 
Seelen, die in der Noth und Quaal find, erfcheine ihnen mit 
deiner Hülffe, und mildere ihre Schmergen, verkürtze ihre Pein- 
Tage, und laß Gnade für Recht geben. O Herr! erbarm dich 
aller Menſchen Seelen, Amen. | 

O Herr, ich hatte viel Bekümmerniß in mir, aber deine 
Tröftungen erquichten meine Seele. Ich läge fchier in der tief. 
fen Höllen-Gruben, wenn mich deine rechte Hand nicht erhalten 
hätte; Darum lobe und preife ich dich, und verberrliche deinen 
Namen, denn du bift allein würdig zu nehmen Lob, Preiß, Ehr 
und Dand, Denn du bift der GOtt, der zu Mofe fagte, als er 
dich fragte: Sch werde fenn, der ich bin und ſeyn werde. Du bill 
dad A und DO, der Erfte und der Letzte, du biſt heilig, heilig, 
heilig bift du, und die ganke Erde ilt deiner Ehre und Wunder 
vol, Wer iſt wie du? der fich fo hoch geſetzet hat, und auffs al- 
lerniedrigfte Hertz ſiehet? Dein ift das Königreich, die Kraft, 
Macht, Gewalt, Ehre und Stärde fen dir, o GOtt, von Emig- 
keit zu Emwigfeiten, Amen, Hallelujah, Amen, 

Freue dich meine Seele, der HErr thut dir guts und nimmt 
dich wieder an, und vergißt was ich übels gethan, denn ich hatte 
fein Wort vergeflen, und wie ein Schwein Kraut und gank ge- 
fochte Gelberüben gefreffen, nach Luft und Begierd, über all die 
Maffen, dadurch vom Satan verführt, die Lüfte in mir herrfchen 
laffen. O Mäfligfeit, o Maffigkeit, wie edel bift du in der Zeitz 
o Unmäffigfeit, o Unmäfligfeit, wie betrügeft du in der Zeit, 
fo viel edle und unedle, gelehrte und ungelchrte Leut, daß fie 
ihre Luſt in Effen und Trinden gebüſſet und gefuchet, und da- 
durch in Emigfeit verfiucher, find worden, jeder in feinem Or- 
den; hätten fie aber die Unmäßigkeit von fich getrichen, und 
wären in deinen Geboten geblieben, fo hätte fie der Satannicht 
fönnen bethören, und fo dürfften fie auch den Fluch nicht hö— 
ten, ja könnten eingeben in die Seeligkeit, welche ift bereit, 
von Ewigkeit zu Emwigfeit, allen die ein mäßiges Leben gefüh- 
vet in der Zeit, Amen. 


372. 
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Den 8. Nov. 1709. Als ich mich geſetzet zum Schreiben, 
fprach der HErr au mir: Siche, es iſt heute fein Wort vorban. 
den zu fchreiben, darum gebiete ich dir, laß bleiben, das ſchrei— 
ben, und thu in mir beflciben, fo fannit du wieder und weiter 
fchreiben, wie ich dich werde treiben, in und zum fchreiben. — 
Damit gieng ich in mein Bette, nachdem ich gebetet zu meinem 
GOTT, und mich gänglich refolviret nicht mehr al zu ſatt ze 
effen, biß die Luft in mir gerödtet und ausgetilger fen, auch all 
bereit im Nahmen des Herrn den Anfang gemacht, und näd- 
ften Abends nicht mehr als etliche Biffen Brod und ein wenig 
Waſſer zu mir genommen; ich ſehe und mercke auch, Daß es dem 
Herrn gefallen möchte, weil er mir gleich heute einige new 
Erfänntniß aefchender bat. Der Nabme des Herrn fen bed 
gelobet, gerühmet, geehret und gepreifet, vor feine wunderliche 
Güte, fo er mir erweifer; ich fage noch einmal, der Mabme dei 
Herrn fen hoch gelobet, gerühmet, geehret und gepreifer; von 
nun bis in die Ewigfeiten der Emwigfeiten müffe der Name dei 
Herrn gepreifet werden, Amen, ewiges Hallelujah ! Amen. 

D du Wunder-GHDtt, du bift würdig zu nehmen Lob, Ehr, 
Preiß, Kraft und Stärde fey dir, o GOtt, von Emigfeit zu 
Ewigkeit. Denn wo ift ein folder GOtt, wie du bift, der alle 
Geheimniſſe und Lifte des Teuffeld weiß, wie du weilt, damit 
er die Menfchen hinterfchleicher und betrüget mit allerhand gut- 
fcheinenden Dingen und VBorwänden, die er dem Menfchen ben. 
bringer, damit es ihm nur gelinget, nach feinem erlangen, 
folche zu fangen, daß fie bleiben bangen, als ein Vögelein an 
der Stangen. Ich lobe dich, ich preife dich, ich verherrliche dei- 
nen Nahmen, denn du bift allein würdig zu nehmen Lob, Ehre, 
Preiß, Dand und Benedeyung fey dir, o mein GOtt, von und 
in die Emwigfeiten, Amen, Hallelnjah, Amen. Ich feße mich umd 
fchreibe in deinem Nahmen diefe Erkenntniß, die du mir gege- 


ben, fehr nüglich zum heiligen Leben, darum will ich fie and 


andern geben, zu ihrer Lehr und Leben; damit fie können wiſ— 
fen, wie fie ſich legen müſſen, in Demuth zu deinen Füſſen, ihre 
Sünden recht zu büffen, wenn fie ertlich folche wiſſen; denn 
was ich nicht weiß, fpricht man, macht mich nicht heiß: Aber 
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viele wollen ihre Sünden⸗Fehler nicht wiffen, noch fich Tegen zu 
deinen Füfen, viel weniger ihre Sünd abbüffen, behalten Lieber 
ein böß Gewiſſen; das wird fie ewig nagen müffen, biß fie alle 
Sünd in der Hölfen abbüffen. Weiter kann ich vor dießmal nicht 
fchreiben, und muß warten, biß es meiner Liebe gefällt, Amen. 
Bor zwey Tagen fam ein gewiffer Mann zu mir und bat 373. 
mich, ich follte doch vor einen gewiffen Menfchen*) beten, wel- 
cher in fehr grofer Anfechtung wäre, und gar in einem fonder- 
lichen wunderlichen Zuftande, daß er bey etlichen Fahren ber 
gemennet, ald wenn Frauens-Bilder ihn ftets beborcheten, nach» 
ftelleten und fich um ihn fänden, auch Urfach gäben, daß er fich 
mit ihnen verunreinigen follte, und was dergleichen mehr ift. 
Ob fchon feine vorhanden, fo ift er doch daranff verblieben, und 
it nun gar der Meynung, als wenn folche Frauens-Bilder durch 
die Magiam in ihm wären und ihn ſtets verunruhigten. Es hilft 
auch bey diefem Menfchen Fein Zureden, er bleibe in feiner 
Meynung, es wäre nicht anders; hat alfo Tag und Nacht feine 
rechte Ruhe, und wird alfo der gute Menſch fehr von folchen 
Gedancken geplager. Vor diefe Berfon follte ich nun beten, und 
etwann mit dem Gebet anhalten, daß doch Gott ihr beiffen 
wollte, Der zu mir gefommene Dann benannte mir auch noch 
drey andere Berfonen, welche auch vor ihn beten follten; indem 
ſprach der Herr zu mir: Habe du nichts mit der Sache zu thun, 
Ueber diefe Worte oder Befehl habe ich nun meine Gedancken 
bin und ber gemacht, auch bald dieß, bald das bey mir gedacht, 
warum ed der Herr nicht haben wollte, daß ich vor diefe Per, 
fon follte beten, biß ich mich erfühnete, den Herrn zu fragen, 
warum ich mit diefer Sache nichts follte zu thun haben. Da zei— 
gete mir der Herr an, wie lange diefe Perfon noch in diefer 
Anfechtung ſeyn müfte, und alddann wolle er fchon helfen. Er 
zeigte mir auch ferner an, wie diejenigen Berfonen vor ihm 
fünden, die da follten oder wollten vor diefe angefochtene be- 
ten; und fagte mir, daß fie vielmehr Urſach hätten vor fich felbft 
zu beten, indem ſie fich in einem weit gefährlichern Zuftande be- 
fänden, als dieſe angefochtene Perſon felbiten, und alfo nöthig 
*) Magifter Conrad Höger. 
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hätten, daß man vor fie betete. Darum fo wäre es eine red: 

Vermeſſenheit, daB gefangene Berfonen vor einen befrenten bc 

ten und Gnade fuchen wollten, und fich felbiten drüber vergäften. 

374. Ferner kam geftern eine Weib: Berfon zu mir, fie bat 

> wollirfach zu mir zu fommen, aber ed war eine gemachte und ver 

fich felbit genommen, und hätte dieſer Gang wohl zurückbleiben 

fonnen. Mit diefer redete ich freundlich von ein und anders 

Dingen, die auch hätten wohl können unterwegens bleiben. Als 

fie mir nun vom Teuffel unterfchiedlichemal im Gefichte vorge 

ftellet wurde mich dadurch von GOtt abzuziehen, fo machte id 

mir heute in der Nacht meine Gedanden drüber, und nahm mir 

vor, mit Feiner Weibs-Perfon, die alfo ohne Befehl und oba: 

erhebliche Urſache zu mir käme, nicht viel oder auch aar nicht; 

mehr zu reden, ratbfragte auch den Herrn, was ich thun follte; 

darauf zeigete mir der HErr erfchredliche und graufame Dina 

von folchen gut-mennenden und fromm.fcheinenden Weibskil 

dern an, die fich unterflünden ohne Befehl und unumgänglicht 

Urfachen nach eigenem Willen und Trieb zu einer ledigen Mar- 

nes⸗Perſon oder Wittber zu geben, und fprach: das wäre vom 

Teuffel, es möchte auch Die gemachte oder nach eigenem Willen 

genommene Urfach fcheinen fo gut, als fie wolle; ob fie fchen 

gedächten, fich allda zu erbauen, Raths zu erholen, ihre Rott 

oder Anliegen zu lagen, zu beten, zu fingen, zu Iefen und der 

gleichen, es wäre alles falfch und verdorben Ding, darunter dır 

Teufel feinen Vortheil fuchte, und gereichte zu Feiner Be 

rung, fondern beyderfeits zum VBerderben und Abzichung von 

GOtt, damit die Menfchen nicht könnten zu Chriſto kommen, 

ihm theilhafftig zu werden. Daß nun diefes Warheit, zeigte mir 

die göttliche Warheit ferner und deutlich genug an; denn, liebe 

Seele, willt du dich bey Mannd-Bildern erbauen, oder dich ei 

niges Raths erholen, warum verachteft du GOtt, und erbauci 

dich nicht mit ihm felbften, welcher dich am allerbeiten zu ſei⸗ 

nem Haug und Wohnung aufferbauen und zurichten kann? Hai 

* Sefangene — von Falſchem und von Boſem umlager, 

und fo ohne Regung für das Wahre, und ohne Einſicht (2.6. 
7950. Entf. D. 270. 706. 810. 814.). 
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u nicht manchmal dieß und dergleichen gefungen oder gebetet: 
>Dtt will ich laffegrathen in allen meinen Thaten ꝛe.: warum 
erachteft du denn GOtt und fucheit bey Menſchen Rath? weit 
u nicht, wie man davon finget: Der Menfch ift gottloß und 
erflucht , fein Heil it auch noch fern, der Hülff und Nath bey 
inem Menfchen fucht, und nicht bey GOtt dem Herrn? Haft 
u auch nicht öffters die und dergleichen gefungen oder gebe- 
er: Allein zu dir, Herr JEſu Chriſt, mein Hoffnung ſteht auff 
erden, ich weiß dag du mein Tröfter bift, fein Troſt mag mir 
onſt werden, von Anbeginn ift nichts erfohrn, auf Erden war 
ein Dienfch gebohrn, der mir aus Nöthen belffen kann, ich ruff 
ich an, zu dem ich mein Vertrauen han te. Ach merde, theuer 
rfauffte Seele, wie du dich offenbarlich zum Lügner macheit, 
nd GOtt belogen haft, fo du zu einer ledigen Mannes⸗Perſon 
‚ebeit, daß er dir rathen foll, der du dein Anliegen oder Noth 
lageſt, dag er dir helffen und dich tröften foll, wie kannſt du deine 
offnung und Vertrauen zu deinem JEſu haben, wenn du auff 
Nenſchen hoffeſt und traueſt? Wie kannſt du GOtt dienen und 
ehorſam feyn, fo du dem Teuffel dieneft, ihm folgeit, auff fei- 
vers Wegen gebeit, nach deinem eigenen Willen dieß und dag 
but, bie und daher lauffeſt? Niemand fann zweyen Herren die- 
vers, entweder er muß einen haſſen und den andern lieben ıc., 
Siebe und merde wohl, die falfche Reifchliche fubtile Zunet- 
zung umd verdedte Liebe treiber dich von deinem JEſu und aus 
einem Kämmerlein, von deinem verborgenen Gebeth zu diefer 
‚der jener Manns-Berfon, weit du wol, was du thuft? Siehe, 
zu präfentirent ihm dein unchrliches Glied gleichlam bloß und 
ntdecket auff deinem betrüglichen Zungen-Teller, ja du trägeſts 
hm in und mit deinem Munde dar und bieteft es ihm anzunch- 
nen, fih damit zu erluftiren, folches zu küffen und zu lieben und 
sor feinen Bott zu halten; iſt dieß nicht erfchredlich und ent- 
"eglich wider Bott gefündiget? vor GOttes Augen, wie mir 
3er Herr gezeiget bat, ift ed nicht anders; ob du fchon vermey- 
en möchteſt: nein, ich glaube es nicht, es kann nicht ſeyn; Ich 
fage aber, ja, es it und kann wohlfeyn, und trifft alles mit dem 
zefchriebenen Worte wohl überein, und iſt Fein Schein, fondern 
| —— 
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es gefchicht wohl endlich in der That, mas ich hier gefagt, dai 
aus der Aut-fcheinenden und gut-mennenden Affecetion oder fli. 

nen Zuneigung eine rechte fleifchliche Liebe wird, und offenba 
rer fich, was leider! beiderfeitö verborgen und verdedt gemein 
it, unter des Teuffels Trug und Liſt. 

D ihr Iedig beruffene Weibes-Bilder! ich warne euch, neh— 
met euch wohl in Acht, damit ihr nicht. zuletzt vom Teuffel wer— 
det ausgelacht. D ihr ledig beruffene Mannd.-Bilder und Ritt 
ber, nehmer euch in Acht, damit ihr auch nicht, wie dieſe, wer 
det ausgelacht, Denn was diefe durch ihr unnöthiges Einfe- 
ren, Zufprechen oder Befuichen gegen die Manns-Bilder thun, 
das thut ihr hingegen auch, fo ihr ohne rechte erhebliche Urie 
che oder Befehl zu Weibes-Bildern gehet; es mag auch die Ir 
fach fcheinen, fo gut fie will, fo ift e8 dennoch des Teuffels Spiel 
damit er cuch gewinner, und ed ihm gelinget, anch euch'von 
GOtt abbringer, weil ihr darnach geringer, als ihr umnörbig 
bie und dahin gienget. DO ihr frechen und betrogenen Weibch 
und Mannes-Bilder, würdet ihr euch nicht ins Angeficht vor 
der Welt fchämen, wenn ihr euer verborgen heimlich Glied ir 
fentlich auff einem Teller, ja gar mit dem Munde, da ihr GO 
mit lobet, hbertragen und einander präfentiren und geben jol 
tet darmit fich zu erfuftiren, folches zu küſſen, zu lieben, zu ch— 
ren und vor feinen GOtt zu halten, und darüber alle mitci" 
ander in das ewige Verderben fallen? Warum fchämer ihr euch 
vor GOtt und allen heiligen Engeln nicht ? bedencket euch, mas 
ihr thut. Weil es nun vor Gott und demjenigen, dem der HEn 
die Augen geöffnet, nicht anders, fondern bloß und entdecket ik. 
fo ſchämt euch in euer Herk und Seel hinein, ja, ich fage, ſchämt 
ech, ohne Befehl und ohne unumgängliche Urfache hie und da— 
ber zu gehen oder auszuſchwäntzen, laßt euch vom Teuffel nidt 
ferner verblenden, eilet aus feinen Händen, bleibe zu Haug in 
dem Eurigen und in euren Kämmerlein oder Stüblein, und be— 
tet zu eurem Vater im Verborgenen, flichet zu eurem Seelen 

- Bräutigam, fuchet bey ihm Hülffe und Rath, Flager ibm cart 
Noch und Anlicgen, der kann euch am beiten helffen, vertrand 
und bauer auff ihn, er ift getren, und wird euch nicht verlanen 
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et euer Creutz frölich an, habets lich, es kommt von lieber 
nd, und tragets mit Gedult eurem JEſu nach, er wird euch 
mnoch zu rechter Zeit helfen, Woller ihr die Creutzes- oder 
übſalswaſſer-Tauffe nicht ausitehen, oder gedultig aushalten, 
önnet ihr mit dem heiligen Beift oder Salbung nicht getauft 
rden, welche allein feclig macher, Schauet euch nun an, ihr 
umlaufende Pietiſten und Pietiſtinnen, wie ich euch durch 
Gnade Gottes finde; aber zum heiligen Abendmahl und in 


: Kirche dann und warın zu gehen fchämt man fich, und meynt, 


if man einige wahre Erkänntniß durch Lehren oder Hören 
pfangen bat, daß diefe Aufferliche Dinge nicht im rechten 
brauch find, man müjte fich nicht mehr daben finden laffen, 
d redet übel davon, läftert drauf loß, und weiß doch felbiten 
nen rechten Grund, wie folche recht zu verfiehen und zu ge— 
auchen; da richtet man bald diefen und iinen, der fich nicht 
zugeſchwind darvon abziehen will, da muß er ein Heuchler 
d Schmeichler fenn, der das Creutz und die Berfolgung fchen- 
zz da dünden fie fich viel beffer fenn als andere; wenn man 
er der meilten ihr Lehen und Thun genan prüffet, ift es gleich 
n andern nach dem Fleifch Tebenden Menfchen, ohne daß fie 
vas mehr in geittlichen Dingen wiffen, bedenden aber nicht, 
5 Ehriftum lieb haben beffer it, denn alles Wiffen. Wer nun 
yriftum recht Ticber, der Lieber auch alle Menſchen gleich in 
d mit einer unzertheilten Liebe. Darum, gefällt ed dir, im 
ne pietiftifche VBerfammlung, oder bie und daher zu geben, und 
ine Andacht zu haben, fo laß dir auch gefallen in die Kirche 
er zum beilgen Abendmahl zu geben, fo Tang ald du an dei- 
m Ort unter der Obrigkeit bleibeſt; willt dur nicht, fo ſtehet 
Pr dasLand offen binzuzichen, wo du nach deinem eigenen Wil- 
n leben darffit. Sch weiß aber, dag es beffer it, daß die gül- 
nen Gefäffe in der Berwahrung zu Babel bleiben, bis der Herr 
fichlet fie heraus zu thun und nach Jeruſalem zu fenden. Haft 
* Güldene Gefäße. Die Gefäße von Gold und Silber 
is dem Tempel zu Serufalem bezeichnen Gutes und Wahres der 
icche im Allgemeinen (Entf. ©. 220.). Babel — Stand der 
atheiligung (Dafelbft, 724. 750. 1032.);5 Seruf alem — die 
8 * 
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du deine Sinne geändert, und bift dem Aeuſſerlichen abgeiter 
ben, fo kannſt du deine Andacht in der Kirchen oder beym be 
ligen Abendmahl wie mans insgemein nennet, eben fo wohl 
wohl befier unter Feinden und Böſen, als unter Freunden m 
fromm-fcheinenden Menfchen haben und verrichten. 

Fa, ſprichſt du, ich finde in mir einen Widerwillen un 
rechten Eckel davor, weil ich fehe, daß man es nicht recht mas 
des Herrn Einferung hält und gebrauchet. Sch frage abe 
weißt du denn den rechten Gchrauch? fo zeige mir folchen 
und laß michs hören. Sch habe den HErrn drenmal drum us 
gefiehet, aber Feine Antwort erhalten; ja ich bin auch verſicher 
wenn ed auch nur von zwölf der beiten jetzigen Chriften un 
Pietiſten gehalten, folches doch nicht rein feyn würde, DB 
euch, Phariſäer und Heuchler, die ihr euch Aufferlich anfang« 
zu reinigen und das Innerliche unrein laſſet! Du blinder Fir 
rifüer und Phariſäerin, reinige zuvor das Innere, als nebmlis 
dein Herk von der Eigen-Liebe, Eigen-Willen, Creatur-Lich 
und dergleichen, daß Chriſtus der Herr bey dir einfchren fans 
der wird dir alodann anzeigen, wenn es Zeit it von dem äufr 
lichen Abendmahl. und Kirchen-Gehen dich zu enthalten; jald 
fage, wenn du auch zwantzig oder mehr mal zur Sinnes. And 
rung und deines Lebens Beſſerung bingebeit, du nicht fo nt 
fündigen wirft, ald wenn du cin einig mal zu deiner pieriitifeht 
Schwerter oder Bruder auff ein freundlich Gefpräch gebeit. Fer 
ner fprichit du: ich wollte gern, aber ich finde in mir, wie ide 
gemeldet, einen Widerwillen und Edel davor, und fürchte © 
möchte GOtt mißfallen te. Ich frage: weift du gewiß, das dir 
fer Widerwill und Edel von GOtt berfommt, und nicht vie 
mehr vom Satan, welcher ſiehet und merdet, dag nun durd 
die Sinnes-Aenderung und andächtigen Gebrauch des heilig“ 
Nachtmahls der alte Adam getödtet wird? darum crwedd © 
in dir einen Edel und Widerwillen davor, und dieß iſt mit Dit 
len lebendigen Exempeln zu beweifen. Wie viel gibt cs ſolcht 


— —— — 





aͤchte Kirche des HErrn (175. 288.591. 405. 514.) oder das N“ 


un (433.). | 
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ietiften, die fich von Kirchen, und Abendmahl-Schen vor der 
eit abgezogen, ehe fie befeitiget und der HErr zu ihnen gekom⸗ 
en, die nicht alle wieder zurücdgefallen und recht Reifchlich ge— 
anet worden find? ein jedweder an feinem Ort fehe fich um, 
' wird dergleichen viel finden, Fa, fprichit du, weil ich es aber 
fenne, day es unrecht und alles verkehret ift, fo muß ich ja 
‚ht heucheln, und aus dem güldenen Kelch zu Babel mittrin- 
en; ich antworte: du follt dich an feine Menfchen-Meynum 
en binden, fondern dazu geben und folches empfangen auff die 
deynung und Art, wie der HErr Cob fie dir fchon unwiffend) 
ngefegt hat, Auff diefe Weife hab ichH genommen, und darauff 
18 innere Wort befommen, denn es ift gefchricben: So oft ihr 
ou diefem Brod eſſet, und von dem Kelch trindet, follt ihr des _ 
Errn Tod verfündigen, bif der HErr in deine Seele fommt; 
arffſt deßwegen nicht heucheln, fondern frey befennen, daß es 
der ganken Welt von feiner Parthey recht gehalten wird, 
denn es aber an einem Orte nach des HErrn Einfekung recht 
ehalten würde, fo wollte ich fagen, daß man alles verlaffen follte 
nd dahin eilen; weil es aber nun nicht iſt, und es auch die lie— 
en Eorinther nicht ein Jahr rein behielten, was will man denn 
tachen? es ift die lange finftere Nacht gekommen, davon der 
»Err prophezeihet hat, da niemand ſiehet und mwirden fann, 
Yerjenige hat GOtt hertzlich zu danden, welcher aus der Fin- 
erniß in des Tages Licht verfeßet wird, er bleibe in der Des 
th, und verachte oder richte feinen Menfchen, und läſtere 
uch nicht die äufferlichen Ceremonien, er wandele in der Kiche, 
nad Laß fich das KirchenGehen und Eommuniciren nichts irren, 
en Widerwillen und Eckel überwinde er mit dem Oberwillen 
nd demüthigen Gehorſam. Hat ers zuvor gebraucht ohne Bef- 
erung zu feiner Verdammniß mit Luft und gutem Willen, fo 
ebrauche er cd nun zur Befferung feines Lebens und zur Töd— 
ung des alten Adams, biß die Nacht vergebet, und die Sonne 
er Gerechtigkeit in feinem Hertzen erfcheinet, fo wird ihm dann 
er HErr, wie gemeldet, zeigen, wenn es Zeit iſt davon zu blei⸗ 
en und von den äufferlichen Ceremonien fich gänglich abzuzic- 
ven; ohne ausdrücklichen innerlichen Befehl rathe ichs Feinem 
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PBietiften, fondern man foll zuvor die Laſter und Untugenden 
als unnützes Geſchwätz, Richten, Ausſchwäntzen, Zorn, Unge 
dult, Eigen⸗Willen, Eigen- und Creatur⸗Liebe und dergleichen, 
aus fich fchaffen, und fich reinigen von allen wiffentlichen Sit 
den, alsdann find die äufferlichen geringen Fehler zu verbeflern. 
O man bat viel zu thun mit den innerlichen Feinden, che mas 
fie überwindet, und hat nicht nöthig fich auch äufferliche Feinde 
und Verfolgung über den Hal zu ziehen, ehe die innern gt 
dämpffet find. Wir haben nicht mir Fleifch und Blur allein ;s 
fämpffen, fondern mit gewaltigen Fürjten, die in uns ber 
fchen. Wenn der Teufel fichet, dag er von. feinem Thron ver- 
ſtoſſen und ausgetrieben werden möchte, fo brauchet er all fein: 
Lüſte und Tücke, fucher, wie er den Menfchen in äufferliche Ber 
folgung und Unruhe ſetzet, da befommt denn der Mensch äufier 
lich zu kämpften und zu ftreiten, und vergiffet die innerlice 
Feinde: da hat er denn gewonnen Spiel, und bleiber gang üll 
unvermerder auff dem Thron in des Menſchen Hergen ſitzen; N 
lauft dann ein folcher Menfch zu dem andern und klaget danı 
wie ihm fo und fo unrecht von den Nabm-Chriften gefchebe, mil 
fie ihn verfolgten, nimmt folche Verfolgung vor ein Kennzd 
chen an: daß er aber felbit dran fchufdig, läßt er fich im gerim 
ften nichts träumen, fchieber allein die Schuld auff feine Wide 
part, richtet fie vor der Zeit, läſtert und deckt ihnen ihre greii 
Sünden auf, aber von den feinen fchweigt er gang ſtille. Un 
daß du an deiner Verfolgung felber fchuldig, und dir nicht im 
GOtt zugefchicfet worden, muſt du daran merden, wenn dir Ni 
Verfolgung nicht allerdings anſtehet, und darüber klageſt; di 
iſt ein gewiß Zeichen, daß du dir die Verfolgung felbit zugezogen. 
Wäre fie von GOtt, du nähmert fie mit Freuden auff dich, m 
erzähleteſt fie deinem pieriftifchen Bruder oder Schweſter alsen 
fonderliche Gnade Gottes mit gröffer Freudigkeit; kommt akt 
deine Rede auff eine Klage hinaus, fo it die ganze Sache fahrt 
falich. Darum fag ich euch, zichet euch viel lieber von dem mt 
nöthigen Ausfchwänsen, vielen Reden, von der Eigen. und Ent 
tur-Liebe und dergleichen ab, es wird euch viel mehr Auf! 
bringen, als daß ihr euch vor der Zeit vom Kirchen-Behen u 
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Commumiciren abzichet; bleiber in dem Eurigen zu hauß, und 
geher ohne Befehl und ohne unumgängliche Urſache nicht aus; 
es mögen auch die Neben-Urfachen und innerliche Treibungen 
ſcheinen, fo gut fie wollen, wenn der Eigen-Wille und Luft da- 
ben iſt, fo iſt cs falfch und betrogen Ding, Trachter am erften 
nach dem innern Wort, ald nach dem Reich GOttes und nach 
feiner Öerechtigfeit, fo wird euch alled Nothwendige zufallen 
und nichts mangeln. Wenn ihr das Neich Gottes in euch habt, 
fo könnet ihrs fragen, ob euch erlauber fen hie und daher zu ge 
ben, dieß und das zu thun und zu unterlaffen ze. So könnet ihr 
nicht fehlen, und werdet auch vom Teufel nicht fo leicht betro- 
gen und in das gröſſeſte Elend geſtürtzet werden, wie es euch 
meiſtens gefchieher, gefchehen int, und noch gefchehen wird, GOtt 
behüt uns alle vor der Höllen, Amen. | 
Nun, möchte mancher und manche gedenden, ift mir denn 
nicht erlaubet, zu meines gleichen zu geben, ald nemlich ein 
Weibs-Bild zum andern, und ein Manns-Bild zum andern? ich 
fage, «8 fonnte dir wohl erlauber feyn, aber cd iſt nicht gut, 
und gereicher ſolche Erlaubniß zu beyderfeits Verderben, und 
nicht zur Befferung; ed mag auch der gute Schein fenn, wie er 
will, fo fündiget der Menich, und vermannichfaltiget fich viel 
mehr und cher, ald wenn er gank allein ift. Was ich hier ſchrei— 
be, gehöret vor folche PBerfonen, die in einem’guren Anfang und 
Erkänntniß ſtehen, und nicht vor die Anfangenden, die ihren 
verderbten Stand noch nicht erfennen; jedoch können fie ihren 
Ausgang auch darnach prüfen und die guten Kehren und Ber- 
mahnungen wohl in Acht nehmen, denn man muß einen Unter- 
fcheid machen in all diefen Sachen, Denn ein anfangender 
Menſch könnte auch wohl durch den Geiſt GOttes, um etwas 
Guts zu hören und zu lernen, zu andern gottfeeligen Perſonen 
getrieben werden; nein, vor diefe iſt dieß Verboth nicht, fon- , 
dern vor diejenigen, wie gemeldt, die allbereit in einem guten 
Anfang ftehen, und einige wahre Erfänntniß haben, und wif- 
fen, wie man fein Vertrauen allein auf GOtt ſetzen, ihn allein 
Lieben, ehren, auffwarten, zu ihm lauffen, ihm alles Flagen und 
Rath bey ihm holen folle: dieſe gehet es eigentlich an, was hier 
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gefchrieben. Diefe folen, wenn fie von ihren Gefchäfften en 
müßiges Stündlein übrig haben, in ihr Kämmerlein, oder m 
fie allein fenn können, taufendmal lieber zu.ihrem GOtt um 
Heyland laufen, als dap fie zu einem Menfchen lauffen, und u 
Hülffe und Rath oder ihre VBerbefferung fuchen wollen, wo it 
folche nur verlichren; denn wenn du dich ſucheſt mit GOtt red 
zu vereinigen, fo must du zu ihm, und nicht zu Menſchen Jar 
fen, die nichts als fündigen können. 

Sa, fprichit dur, es gefchieher nicht offt, fondern dans um 
wann muß man ja fehen, was diefer und jener macht ic. Eni 
fündigent du auch dann und wann, und kommeſt immer weit 
von GOtt, und wirt dad Perlein oder deinen Schag nimmer. 
mehr in dir finden, oder dazu gelangen, das du die freundlich: 
Hirten-Stimme Chrifti in dir höreſt, weil du noch dein Vergni— 
gen und Zeitvertreib bey Menſchen ſucheſt. Denn fo Tang de 
Mensch nicht zum innern Wort gelanget, ift eitel Ungewißheh 
in all feinem Thun und Laſſen, e8 fcheine auch fo gut es walk: 
es ift Irrthum und Finſterniß auf feinen Wegen, und wei 
nicht, wo er hin gehet. Fe näher auch ein Menfch dem Bor 
oder Perlein ift, je mehr treiber ihn der Satan zum Ausichwin 
gen bie und daher zu geben, dich und das vorzunehmen, die 
und das zu unterlaſſen, von diefem und jenem zu reden, dich und 
das zu tadeln, dieß und das zu Iefen oder zu hören ꝛc.; ja ern 
brauchet alle feine fubtile Lit und Tücke folchen Menſchen u 
verunruhigen und zu vermannigfaltigen, damit er nur nicht in 
die ſtille Einſamkeit fommen möchte, GOttes Stimme oder ii 
Wort zu hören. Denn er weiß, wie viel dram gelegen it da 
Wort ſelbſt zu hören, denn Dadurch befommt der Mensch Leben, 
Krafft, Macht und Stärde, wider alle feine Feinde zu reiten, 
er befomme Liebe zum Wort, daßer anfängt GOtt zu Tiebennen 
gankem Herken, Seele und Gemüth, ja unzählich viel Gab 
bringt das Wort mit fich in die Seele; es gebähret dich wicht 
und macht dich zur neuen Ercatur, es treiber dich in die Mil 
figfeit, in das arme Lehen JEſu, in die Demuth, in die Gedalt 
in die Sanfftmuth und in die Selbft-Berläugnung hinein, & 
mit du ewig kannſt feelig fenn, fo du anders beftändig bey dem 
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Worte bleibe, ihm folgeft und feinen Befehl treulich aus. 
richteit. 

Darum, fo dur folches erlanget haft, darffit du nicht ficher 
ſeyn, fondern fleiſſig auff deiner Huth ſtehen, damit du es nicht 
wiederum verlichreit, wie es etlichen ergangen, denn bey GOtt 
ift Fein Anſehen der Perfon, Er verwarff den König Saul, wel 
cher auch fein Wort hörete, ald er ihm das erfte mal ungehor- 
fam war, denn es iſt gefchrieben; Wer meine Geboth hat und 
hält fie, der ifts, der mich liebet. Es mögen auch die Gebotte fo 
gering fcheinen, als fie wollen, fo muß man fie halten und dar- 
nach thun, fo man nicht aus der Gnade in die Ungnade fallen 
will. Haft du es überfommen und verlichreit es wieder, fo fte- 
beit du gefährlicher als alle andere fleifchliche und natürliche 
Menfchen, die es nie gehöret. Darum verwahre diefen Schaß 
wohl, gieb fleiffig Achtung dieß Perlein zu erhalten. Da gilt nun 
wieder nicht viel Ausfchwängens, bier und daher zu geben, mit 
dieſem und jenem zu reden, dieß und das zu leſen, zu hören, zu 
feben, vorzunehmen und dergleichen unnöthige Dinge zu thun 
oder anzufangen, fondern in dem Seinigen und in der ftillen 
Ruhe zu verbleiben, Fa die Altväter, fo das innere Wort gu 
habt, haben fich fo in Acht genommen , das einer feine Mutter, 
die ihn large Zeit nicht geſehen, und doch gerne fehen wollte, 
nicht einmal zulaffen wollte, daß fie ihn gefehen. Ein ander bes 
deckte fein Angeficht, daß er die grünen Baume nicht anfehen 
wollte, fie hätten ihn fonft durch ihre Lieblichkeit von GOtt oder 
dem Wort abzichen mögen, Und wir, die wir noch fo ferne von 
GOtt, unterftchen ung bald bie und daher nach eigenem MiL 
len zu lauffen, dieß und jenes zu fehen, zu leſen, zu hören und 
zu reden, diefen und jenen zu richten ꝛc.: und hätten alle noch 
genug mit und zu thun, und uns felbiten zu richten, damit wir 
in ein geordnetes und ftilled Lehen famen, die Stimme GOttes 
zu hören, auff dag wir feclig würden, Seelig find, die das Wort 
GOttes hören und darnach thun; ia feelig feyd ihr, fo ibr ſol⸗ 
ches wiſſet und auch thut, Amen. 

Als ich nun Obiges geſchrieben, fo begab ich mich in die 375. 
ſtille Sabbathe- Ruhe, und hatte mein Geſpräch mit meinem "" 


376. 
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GOtt, Tief ihn in mir wirden, und fich in mir erfreuen. Mac 
einiger Zeit wurde ich wegen der groffen Stille gantz fchläffe- 
rig, ich ftritte wol darwider, aber es kam mir in die Gedanden: 
du hast heut in der Nacht viel gemachet, und weil dich fo ſchläf— 
fert, fo iſt es wohl beffer, du fchläffent ein wenig, als das du 
font etwas vornimmjt und eitele Gedanden darbey baft, und 
Fannft auch fommende Nacht beffer wachen ; darauf ſeufftzete ich 
zu meinem GOtkt: Herr, wenn ich fchlaffe, fo Taf meinen Geiſt 
und Seele in und zu dir wachen und ihr Gefpräch mit dir ha— 
ben. Zudem ich eingefchlaften, fprüßte jemand, der fich hinter 
mir verborgen, aus einer Sprütze mit klarem Waffer vor mir 
quer vorben, daß ich das helle Waffer im Angeficht fühlete und 
im Geiſt fabe, und das Raufchen aus der Sprüße weckete mich 
auf, und war erfchroden, daß ich all zitterte, Da fprach id: 
Herr, was foll dieß belle und flare Wafler bedeuren? fo ant- 
wortet mir der Herr: Es it Waſſer des Lebens, dich damit auf. 
zumuntern zum Wachen, Wachet, denn ihr wiffet nicht, wenn 
der Herr fommen wird. Siebe, er wird ploglich fommen, dar. 
um wachet. Was ich fage, das fage ich euch allen: wachet. 

Es füllt mir bier noch etwas anders ein herzuſetzen von ei- 
ner Dienſt-⸗Magd, fo ohne Eltern, die gegen andern in dem Er 
känntniß ihres Chriſtenthums, wie ich fpühre, fchon weit gefom- 
men; Aber”fie kann nun ferner in ihren Dienften nicht weiter 
fortfchreiten, fondern wird in allen göttlichen Werden gehiu— 
dert, hätte auch fchon etwas, davon fie jich benebit ihrer Hant- 
Arbeit hinbringen könnte. Diefe it erlichmal zu mir fommen, 
und mir geflaget, dag fie nicht fonnte vor fich fommen, indem 
fie in ihren Dienſten der Eitelfeit allzuviel dienen müſte; wenn 
fie nur wüſte, ob fie recht thäte, fo wollte fie fich gerne cinige 
Zeit allein begeben, und vor fich arbeiten, damit fie GOtt bei 
fer dienen könnte. Ich habe ihr aber nicht recht rathen können, 
was in der Sache zu thun, und habe gemennet, day Dienen wär 
ihr nüsslicher, als fich allein zu ſetzen, damit fie nicht etwan in 





* Waffer des Lebens — Höhere Wahrheiteh, vom HEren 
mitgetheilt (Entf. O. 183. 275, 518.). 
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Müßiggang geriethe und in Häufern Ternte herum lauffen, und 
wenn fie gegen Chriſtum geil worden, möchte fie beyrathen wollen, 
Als ich num gelegene Zeit hatte, den Herrn ihrentwegen Rath 
zu fragen, fo fprach der Herr alfo zu mir: Werdet nicht der 
Menfchen Knechte und Mägde, Diener dem Herrn eurem Gott 
Tag und Nacht mit falten, weinen und beten, und fchaffet mit 
Furcht und Zittern eure Seeligkeit, ja machet euch bereit, weil 
es noch heiffet heut, einzufommen in mein Reich, fo vorhanden, 
in allen Landen, Wenn fie nichts als Waffer trinden und fich 
mit cin wenig Brod behelffen müſte, fo follte fie mir viel lieber 
allein dienen, als dad fie fleifchlichen Menfchen, ja, fo zu fagen, 
in allerlen Dingen die mir zuwider, dem Teuffel dienet. Dan 
lafte die Todten ihre Todten begraben, und folge mir nach, 
Trachtet am eriten nach dem Reich GOttes und nach einem ge— 
rechten und heiligen eben, fo wird euch alles andere, zum Leib 


benöthigte, zugeworffen werden. Ihr fünner nicht zwey Herren 


dienen, entweder ihr werdet einen lieben und den andern haſ— 
fen, alfo könnt ihr auch nicht GOtt und den Menfchen ums 
Geld dienen, es fey denn, daß es nicht anders feyn Fünnte euer 
Brod und Nothdurfft zu haben, Darum foll fie mir allein die- 
nen, jedoch fleißig mit ihren Händen arbeiten, und ihr eigen 
Brod effen. Es iſt beffer ein geringer Biſſen mit Ruhe, denn 
ein fetter Ochſe, oder viel Einkommens mit Unruhe zu haben. 
Dieſes kannſt du ihr in meinem Namen anzeigen, und nicht ver— 
ſchweigen. 

Eine andere dergleichen Weibes-Perſon hatte mir auch ge— 
klaget, und gefagt, fie könnte unmöglich bey ihren Eltern in 
der groffen Unruhe und ftetigem Wurtzeln und Wühlen verblei- 
ben, fie wollte fort, und fuchen wie und wo fie GOtt beſſer die- 
nen, und in ihrem Chriftenthbum zunehmen konnte; ich habe ihr 
aber gerarhen zu bleiben, und folches nicht zu thun, fondern es 


als ein Creutz mit Gedult tragen, und babe ihr allerhand Ge⸗ 


fahr dabey vorgeftellet. Weil ich nun vom Herrn vernahm, daß 


die obige erwähnte Perfon recht thäte, wenn fie fich aus ihrem 


Dienite begäbe, fo vermeynte ich, als fünnte es etwan bey die- 
fer auch recht feyn, und rathfragte den HErrn auch wegen die- 


3711. 
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fer; aber der HErr fprach: mit diefer hätt ſichs nicht alfo, fie 
iſt noch nicht frey vom Denfchen-Dienft, diefe muß ihren EL 
tern unterthänig feyn, und ihren Willen brechen lernen, fo fagn 
ich fie fchon mit der Zeit befreven, Wenn fie ihren Eltern fleif- 
fig dienet, und fie in Liebe träger, auch mit Gedult mein Creutz 
auff fich nimmt, fo dienet fie mir, dieß fage ich ihr. Sollten aber 
die Eltern hoffärtige Mode-Kleider ihr befchlen zu tragen, oder 
eine Ehren-Lügen zu thun, fie fen auch fo gering, ald fie immer 


- wolle, fo ſollen die Kinder nicht gehorchen, fondern Achtung auf 


die Gebote GOttes geben, und nichts darwider thun, und fagen: 
Man muß GHDOtt mehr gehorchen als den Menfchen. Alfo wenn 
ihnen von Menfchen geboten würde, etwas wider ein Gebot zu 
thbun, und fo fie auch darüber zum Haufe hinaus gefchlagen 
werden follten, fo müffen die Kinder wider die Gebote GOttes 
nichts thun, fondern die Eltern in Liebe und Freundlichkeit er- 
innern, daß GOttes Befehl vorgienge, und fie in diefem Stüd 
unmöglich könnten gehorſamen. Es follen auch die Kinder Feine 
zornige Mienen oder Gebehrden wider die Eltern machen, viel 
weniger harte Worte von fich hören laſſen; und wenn fie auch 
allzu wunderlich ſeyn follten, fo müffen fie ihr Licht auch vor 
den Eltern leuchten laffen, nicht murren oder widerbellen, fon- 
dern fich zu fchweigen angewöhnen, und in die Berfchwiegen- 
heit, Mäßigkeit und Gelbii-Berläugnung eingehen, auch olme 
Befehl der Eltern weder bie noch daher gehen, es fcheine auch 


ihr Vorhaben fo gut, ald es immer wolle, Denn nach eigenem 


Willen ausgeben, oder etwas thun und anfangen, iſt im Na— 


men des Teuffeld ausgangen oder angefangen. Das follen NB- 


378. 


un 


alle Kinder merden, und fich in ihrem Glauben ſtärcken, damit 


fie nichts nach ihrem eigenen Willen thun und vornehmen, fon- 


dern fich bequemen, in ihr Angeficht zu fchämen, nach ihrem ei- 
genen Willen zu leben. So viel find der Worte, die du den Kin 
dern anzeigen follt in meinem Namen. Seelig find fie, fo fie 
folches wiffen und darnach thun, und auch getreu bleiben biß 
an ihr Ende, 

Als ich heut in der Nacht, den 10, diefed, zum andernmal 
erwachte, fo ſah ich einen Leuchter mit einem unangebrandten 
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Lichse vor mir fichen; da fragte ich den Herrn, warum dieß 
Licht nicht angezündet wäre, daß es leuchtete, obs etwan dieſes 
bedeutete, daß mein Licht in mir verlöfchen follte? da fprach 
der Herr: Ich habe allen Menſchen mein Licht vorgefest ed an. 
zuzünden, darum liegt ed nicht an mir, fondern an ihnen, daß 
fie es nicht anzünden und leuchten Taffen, fie wandeln licher die 
breite Strafen in der Finſterniß, als in meinem Lichte, werden 
fie es nicht anzünden in der Zeit, und Feuchten laffen vor den 
Leuten, fo müffen und werden fie ewig in der Finſterniß feyn 
und bleiben: darum laß du dein angezündetes Licht Teuchten, 
und gib fleißig Achtung drauf, daß es nicht verlöfchet und du 
zur thörichten Jungfrauen werdeit, und verfäument in mein Ch» * 
ren-Reich einzufommen, wie es fehr vielen geher und ergangen 
ift, zu aller Zeit und jeder Frift, die gemeynet, fie wären einige 
von den Nechtglaubigen und Frommen, aber dennoch find fie all 
zu fpat, und zu furg gefommen, und ein böß Ende genommen: 
Doch begraben als die Frommen, ob fie fchon in die Höll gefom- 
men. Darum, wer da ſtehet in GOtt, oder im Slauben, der fehe 
zu, daß er nicht zurück von GOtt, oder dem Glauben, abfalle, 
fondern er fchafte mic Furcht und Zittern feine Geeligfeit zu 
erhalten, und gebe fleißig Achtung auf mein Wort; fort und 
fort, muß er Achtung geben, will er behalten das ewige Leben, 
welches allein mein Wort-fann geben; die es laſſen in fich Ie- 
ben, und auch nicht heben an, wie fehr viele haben gethan, in 
meinen Wegen ftill zu ſtehen, oder gar zurüce geben, fondern 
die fort und fort, Achtung geben auff mein Wort, und armes Les 
ben, auch immer weiter vor fich geben, bis fie fich in dem neuen 
Jeruſalem fehen, und wirklich mitten drinnen ftehen, die fün- 
. nen genefen, und find auderlefen, mit und unter den Elugen Jung- 
frauen zu geben, und das Lamm zu fehen, auff feinem Thron, 4 


* Thörichte Jungfrauen. Diefünfthörichten SJungfraus 
en in des HErrn Sleichnifrede bezeichnen Diejenigen in der Kir— 
che, welhe Glauben s-Wahres wiſſen, nicht aber haben Lier | 
begutesz die fünf Klugen dagegen Die, welde das Rechte wif: 
fen und darnach thun (Entf. D. 675. 840.). ©. unten, Ziff. 534. 

*!n Das Lamm bezeichnet den HErrn in feinem Menſch-Goͤtt⸗ 


— 


379. 


380. 
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ich meyne meinen Sohn, welcher hat genug gethon, für fie alle 
insgemein, darum werden fie ewig feclig fenn, und fingen das 
Hallelujah fein, mit den heiligen Engelein, wer glaubt wird 
feelig fenn, Amen, Hallelujah , Amen. — Mein GOtt, Gloria 
fey dir gefungen, mit Menſchen- und Engelifchen Zungen, bier 
und ins Himmels Thron; o JEſu GOttes Sohn, o JEſu GOt— 
tes Sohn! du biſt es, der da iſt würdig zu nehmen Lob, Ehr, 
Preiß, Dank und Stärde, Kraft und Macht deiner Werde, 
Sieg und Heberwindung, Amen, ewiges Hallelujah, Amen. 

Der Herr fprach zu mir: Siehe, ich Taffe noch mehr Her. 
ren fterben, ich werde mir ererben, durch das Sterben, vielnene 
Erben; denn ich habe ein groß Volck in diefer Stadt zu bekeh— 
ren, wenn fie mich wollen hören, und dazu verchren, alsdann 
fann ich fie befehren, aber nie wollen nicht, darum fo gehet mein 
Bericht. 

Nachdem ich Obiges in Mitten der Nacht gefchrieben, murde 
ich getrieben, mich wieder ins Bett zu begeben, und zu leben 
in dem Leben, da GOtt innen lebet; aber nach einigem Wachen 
war ich wicder eingefchlaffen. Als dieſes gefcheben, bab ich em. 
pfunden und gefchen, wie die ewige Weisheit, jedoch nicht al. 
lezeit, auff wunderliche Weife, gang fubtil und leife, mit den 
ihrigen thut umgehen, welches ich nie alfo gefeben, und heiſt 
allhie: ſchweig, leid und meid, allerhand Leutz fo empfindeſt 
du Öffters diefe Freud, welche du empfinden follt in alle Emig- 
feit. Sch wurde unterfchiedlichemal erwecket, nad mir ein Ziel 
geſtecket, wie ichs follt und muſte machen, und durffte Doch nicht 
lachen, über diefen wunderlichen Sachen, fondern ich muite ſtille 
liegen, wie es fich thut fügen, wenn zwey cins wollen werden; 


— — uw — — — — — —— 





— — — 


lichen (Entf. ©. 220. 514. 460.); Thron bedeutet im Worte 
den Himmel (Day. 255. 456. 684.). 

* Sjn feiner ganzen Bedeutung zu erklären, was hier gemeint 
wird, verbietet fich darum, weil dazu wohl ein Eleines Büchlein er: 
fordert würde, Nur diefes merke der Lefer, daß mit Tennhardts 
Geiſte vorgieng, was hier gefchildere wird, denn nur mit dem 
Geiſte freut fih der Herr. — Demuth aud) dir, lieber Lejer, bis 
du das Bilderfennft in Andacht. 


f 
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auff diefer Erden, auch mich unwürdig fchäten, über alle dem 
Ergögen. O HErr erhalt mich in der Demuth. 

Nach diefem, drey Stunden vor Tage, wurden mir meine 
Leffzen berühret, das kützelte mich, daß ich auch drüber erwach— 
te, und bey mir felbit gedachte: der HErr rührete mich deßwe— 
gen an, damit ich reden fünnte als ein gelehrter Dann. Dar- 


auff ſprach ich: Herr, rühre mich an meiner Zunge und Munde, 


zu aller Zeit und jeder Stunde, wie du dem Propheten Jere— 
mia haft gethan; damit ich dein Wort auch mündlich recht vor 
tragen Fann. Aber der HErr fprach: Ich habe dich angerühret, 
dag du mich follt loben und preifen, denn diefes gefüllt mir fehr 
wohl, und it meine Luſt und Ergötzlichkeit, wenn man mich lo— 
bet allegeit; denn im Loben habe ich meine höchſte VBergnüglich- 
feit, werde auch folches zu jeder Zeit, nicht unvergolten laſſen. 
Da ich nun hätte follen wachen, fo war ich wieder eingefchlaf- 
fen, und hatte mit der irdifchen Ruh zu fchaffen, Da rührte 
mich der HErr wieder an, (ich gedachte, was haft du gethan, 
du hätteft follen wachfam feyn, fo bift du wieder gefchlaffen ein). 
Und er fprach zu mir: ich habe viel zu reden mit dir, Da ant- 
wortete ich, rede HErr, dein unnüßer und unwürdiger Knecht 
will hören, und dich gerne ehren. Da fprach der HErr, ſiehe, 
ich laffe ein fehr groß Unglück über diefe Stadt fommen, wer es 
hören wird, dem werden feine beyden Ohren gellen , darum 
foflt d. d. v. d. m. a. d. d. n. d. u. ma t. Sch antwortete, o HErr! 
f. m. a. wie du d. L. m. ſ. 2. T. haſt a. g.) Der HErr ſprach: 

ich will es thun, und dich erretten, aus Trübſal, Angſt und Nö— 
then. Aber bleib getreu, ſo will ich dir, glaub und folge mir, 
die Crone des ewigen Lebens geben. Sie iſt der Topff mit dem 
Fleiſch, ſo will ich ſie ringsumher mit Feuer belegen, das in 
Ewigkeit brennen wird. Darum habe Acht auff mich, wie ich 
führe dich, und fürchte dich nicht, wenn es geſchicht, daß es 
nicht nach deinem Sinne gehet, ſondern recht übel um dich ſte— 
het, jedoch nur äuſſerlich; darum fürchte dich, vor niemanden als 
nur vor mich, der ich dich tödten kann, und nachdem du getöd— 


*) DO Herr, führe mid aus, wie du den Lot mit feinen zwei Töchtern Hajt 
ausgeführt. 


381, 
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tet, dich auch in die Holle werffen kann: darum zeige ich dir 
eins und das andre an, wenn es fommt, daß du gedenckeſt dran; 
denn ich bin allein der Dann, der dir helfen kann, und werde 
dir auch helffen, ja allen die eiffrig zu mir gelffen, und dic 
nicht verlaffen. Den Creutz⸗Becher thu nur getroit anfaffen, dar- 
aus zu trinden, was ich dir thu einfchenden, ich werde an dich 
gedenden, Und dich nicht vergeſſen; vor fo vermeffen, must du 
mich nicht halten, meiner Ehren mannigfalten, wär es ein groß 
fer Schimpff, und ein gar grober Unglimpf, den ich den Mei, 
nigen thäte an. O nein! ich bin fein folcher Mann, der jemals 


dieß hätt gethan; darum gedende dran, denn ich werde, auf 


382. 


dieſer Erde, treulich bey dir ſtahn, wie ich all den Meinigen 
bad gethan. Go thue du mir allein vertrauen, und nur feit auf 
mich bauen, denn werfein Leben erhalten will, der wirds ver- 


„hiehren, Wer aber fein Zeben verlierer um meines Namens wil 
fen, der wirds finden. An diefe Worte follt du dich feite binden, 


und vermenden alle Sünden, dig kleinen fo wohl als die grof- 
fen, fonft wirft du verftoffen, in die Hol und Pfuhl hinein, wo 
alle Teuffel beyfammen feyn, und leyden ewige Dual und Bein, 
D fo gedende fein, wo du willt ewig feyn; in der Freude mein, 
oder in der ewigen Bein, Was du dir, alfo bier, glaube mir, 
gewählter fein, da wirft und mut du auch ewig feyn. Sch gu 
dende dein, warum du nicht mein, wollteft gedenden, fo ich dir 
thu jchenden, ewiges Leben; ich werde es geben, zu einem Lob» 
ne, fammt einer fchönen Erone, nach all deinem Verlangen, 
ewig, ewig, ja ewig damit zu prangen, fo wohl bier,in der Zeit, 
als in alle Ewigkeit, Amen. So fpricht der Wa tige, der 
nicht fügen noch betrügen fann, Amen, | 

Sch fragte auch den Herrn um diefe Zeit, Me ich denn 
fünnte feines Worts verfichert feyn, indem Woterfchiedliches, 
fo ich von ihm gehöret, nicht zugetroffen hätt sprach der 
Herr: Wie fannn es zutreffen, indem man mich nt recht ver- 
ftebet ? wenn ich eine Sache geiitlich und auff himmliſche Arth 
rede, fo verſtehet man es fleifchlich und irrdifch; rede ich auf 
menschliche Weife, fo nimmt mans vor Göttlich an, darum bit 
du und nicht ich fchuldig dran, daß nicht alles eintrifft, und nad 
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ner Meynung wahr wird; vor mir trifft esalled ein, und wird 
ch wahr, was ich einmal gefagt. Ja über dieß alles verdreher 
a die Worte, läſſet etwas auffen oder feßer hinzu, fo bald fie 
3 meinem Munde fommen. Darum gieb recht Acht auff meine 
orte, und fere ohne meine Erlaubniß und Befehl nichts hin- 
‚und Faß auch nichts auffen, oder verdrebe die Worte, wie 
in Gebrauch ift: fo wird alles zutreffen; Auch gefcheben viel 
inge vor meinen Augen, die du mit leiblichen Augen nicht 
ven fannft. Darum zweiffele nicht an meinem Wort, ich bin 
und werde es auch feyn, der mit dir reder; babe Acht auff 
sine Gebot, und thue fleißig darnach leben, wenn ich dir foll 
e verfprochene Erone geben. Wer meine Gebot hat, und hält 
‚, der iſts, der mich Ticbet. Wer mich liebet, bey dem werd ich 
lezeit ſeyn, und ihm fprechen ein, durch meinen Beift allein, 
zird man mir aber ungehorfam ſeyn, fo hat der Teuffel Macht 
e Lügen zu fprechen ein, darum fo kann es nicht feyn, daß es 
te treffen ein, Dieß merde fein, halt dich rein, bleib gern 
lein, folge fein, wer glaubet und mir folget, der wird ſeelig 
un, Amen, 

Die Urfach, warum ich den Herrn fragte, war diefe: Ich 
itte vom Herren gehöret, fiehe, der Herr N. N. wird fterben, 
0d ich laſſe unterfchiedliche Herren fterben. Als nun etliche 
ier geftorben, fo ſah ich wohl, daß dieß leute Wort eintraff, 
ber dag erfte nicht, denn diefer Herr N. N., den ich mit Namen 
ennen hörte, blich leben; darum fo mennte ich, es könnte die 
stimme nicht Göttlich geweſen feyn, und verwunderte mich, 
arum des Herrn erſtes Wort nicht zugetroffen, wie dad letzte, 
idem ichs ja fo eigentlich gehöret; Ich hätte aber follen ge- 
enden, dag zwifchen beyden Wörtern ein fehr groffer Unter— 
Heid ift, das erite heiſſet: Er wird flerben; das andere: ich 
fe erben. Weil ich es aber einerley verftanden, fo fragte ich 
en HErrn. Ich merde auch, daß es der HERR mit gankem 
Heiß thut, nicht alles deutlich heraus zu fagen, damit er un. 
en Glauben und Beftändigfeit probiret. 


Es ift mir auch gezeiget worden, wenn gute Freunde, ohne 383. 
shebliche und unumgängliche Urfach, bey einander nur auff cin kur 


9 
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Geſpräch, die Zeit zu paßiren oder dergleichen, einfehren dt 
zufprechen, was es vor eine graufame Abgötteren iſt, wicit 
einander den Hindern füffen, und ihren GOtt und Shift 
treten mit Füffen, wie fie einander ing Angeficht hoffieren, m 
ihre Worte mit Falfchheit fchmieren, damit fie glatt eingeht 
und das ein jeder kann beiteben; wenn fie nun von einander ie 
ben, it ihr Wunfch, bald einander wiederum zu fehen, nad in 
doch alle beyde blind, dumm und unverftändig als ein Kin 
mercken nicht, daß folche Heucheley und Schmeichelen, mit ein 
ander vom Teuffel fey, fo durch fie gefchicht. Wenn fie aber iht 
Worte, jediweder an feinem Orte, mit der Wage abmägın 
und folche wohl bey fich überlegeten, was fie alle in fich bat 
ten, fo würden fie befinden fein, daß fie meiſtens alle vom Tat 
fel ſeyn. Bol Heucheley, und Schmeicheley, die Falfchheit and 
dabey, fammt dem Betrug fich läſſet finden, fie beyde feſt zu hir 
den, mit Sünden-Striden mancherley. Wenn fie num von eis 
ander fchriden, fo geben fie mit Freuden, wiederum an ihr 
Ort, hingegen ich muß leyden, über jedem unnützen Wort; di 
thun fie nun fo treiben, ihr Lebtag fort und fort, da men“ 
fie nun nicht, wie mir fo weh dabey gefchicht, daß fie alte falıı 
ing Gericht, und niemand meiner achtet nicht: fo laß ich mu 
auch ergehen mein Gericht, da follen fie alle gerichtet werd 
was fieunnüglich geredt, getban, und wie fie gelebt auff der Er 
den; da werden fie denn ſehen, wie ihnen gefchehen ift, dur 
des Teufels Trug und Lit, wie fie al find betrogen wordt 
ein jeder Stand in feinem Orden, und wie jedermana zum Erle 
ven des Teuffels worden iſt. Wären fie aber fein zu Hanf I! 
der Still geblieben, und geſuchet GOtt zu ghren und zu Kicker 
fo hätten fie den Satan von fich getrichen. Wären auc nid“ 
zu Selaven worden, jediweder in feinem Orden, wie es lerder 
gefchehen ift, zu aller Zeit und jeder Friſt. Wer dieſes bar 
oder ließt, der mercke drauf, ob er ein Chriſt, Zeit feines & 
bens worden ift; er probire und unterfuche feinen Glauben; ® 
er nicht ftcht auff vergänglichen Schrauben: Er ſehe fein Thu 
und Laffen an, ob er gethan, was ich gethan, er ſehe fich um 
der Welt, ob ihm nichts Zeitliches mehr gefällt. Er ſehe me 
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mes, und hingegen fein Leben an, fo wird er befinden, daß er 
cht beiteben fann. Denn den Armen wird nur mein Evangelium 
prediget, weil fie die Ohren haben folches zu hören. Er fehe 
ine GSelbit-Verlaugnung an, fo wird er befinden, daß er dar- 
nen noch nicht gefangen an: Er ſehe fich innerlich und äuf- 
rlich an, wie er will und immer kann, ob er in Chriſto ift ein 
‚ann, oder ob nicht der alte Adam in ihm lebt, der meinem 
eift in allen widerjtrebt, So fage mir denn nur, wo bleibt die 
ne Ereatur, die vor mir alleine gültig ift, zu aller Zeit und 
der Frift? und dennoch mennet jedermann, ich bin ein Cheift, 
e febe fein Bertrauen an, fo viel er nur immer kann, wie 
ylecht es auff mich geiteller iſt; und dennoch fpricht er: ich bin, 
n Ehrift, Ingleichen ſeh er auch feine Liebe an, wie Kalt fie 
:gen mich und jedermann. Summe, er iſt fein Chrift, und weiß 
[bit auch nicht, was er iſt. Darum zeige ichs allen folchen Aus- 
ywängern und Mährleind-Trägern deutlich an, daß feiner vor 
ir wird beftahn, fie müffen alle von mis gahn, in die Hol und 
fuhl hinein, wo die faulen Tag-Diebe und unnützen Schwäßer 
yſammen feyn, und leyden groffe Dual und Peinz ja, das kann 
id wird nicht anders ſeyn, warum haben fie darnach gerum- 
nn, und find nicht zu mir fommen, wie meine Frommen, der 
b fie Hätte können lehren fein, wie fie Teben ſollten insgemein, 
ad mir gehorfam ſeyn, zu leben in meinen Gebothen, groß und 
ein, wenn fie wollten, wie fie follten, alle feelig feyn, und ge- 
ieffen die Liebe mein, wie die lieben Engelein, welche allzeit 
:i mir fenn, und auf mich Achtung geben, in ihrem heiligen 
ad göttlichen Leben. O ihr böfen Un-Chriſten, merdets eben, 
nd beffert zeitlich euer Leben, fo will und Fann ich euch mein 
Zort und Geiſt geben, damit ihr auch könnet heilig leben, und 
schtfchaffen heben an, zu thun was ich hab gethan, damit konnt 
vr alsdann beftcehen, und zu meiner Freud eingehen, Amen, 
zeelig fend ihr, fo ihr folches wiſſet und darnach thut, fpricht 
er Warbafftige, Amen, 

Den 17, dito, O weh euch, ihr böfen Un.Chriften! wie 384. 
yirds euch ergeben? gebet es den fromm»fcheinenden Pietiiten, ”"" 
ie doch annoch einige Uebung, als Beten, Lefen, Singen, wenn 
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fie zufammen kommen, mit einander halten und begehen, a 
auch manch chriftliches und gottfeeliges Gefpräch haben, fo uk 
durch die ſubtile Lifte des Teufels, und werden bald alle here 
gen, wie will es denn euch Nahm- und Un-Chriiten ergeben, ix 
ihr, wenn ihr zufammenfommt, gar nichts Chriſtliches rede 
vielweniger vollbringet, ſondern nichts als eitel unnützes fault 
aͤrgerliches und böſes Geſchwätz haltet, von nichts als von las 
ter vergänglichen Dingen, ald Belt, Guth, Zinfen, Einkommen 
Handel und Wandel, Pferden und Ochfen, Hunden umd Kath 
Wafchen und Fegen, Effen und Trinden, von diefen und jet 
redet, und etliche Stunden folch Tenfreld-Gefchwäg und nut 
Geplauder vollpringet, an Gott und fein Wort nicht gedendt 
euch wohl ſchämet von geiftlichen und göttlichen Dingen um 
den ꝛe.? O daß fih GOtt über euch erbarme, wie will es uud 
ergeben? ihr werdet auf tauſend nicht eins antworten fonnd 
Ihr werdet ewig müſſen brennen und doch nicht verbrennd 
Sotlet ihr nicht an euren GOtt und Schöpfer gedenden, m 
ibm reden, ihn loben und preifen? wie viel guts hat er ud 
Murter-Leibe an gethan, tie viel thut er noch täglich, verni 
get euch in Langmuth und hoffer immer auff eure Belchtut 
und Lebens⸗Beſſerung, läſſet feine Sonne über euch fein 
gibt euch früh und fpat Regen und thut euch alles Guts; El! 
man ihn nicht Toben und preifen, feine Wunder und Thaten db 
ander erzählen 1e.? Da heißt es von Etlichen: ein Pfafen-& 
ſchwätz, und fpricht:: fort mit diefen, es gebört nicht vor Staat 
und Welt-Leute, wie wie find; wenn ich beten will, fo gebt! 
in die Kirche und nicht in eine luſtige Gefellfchaft, und pardıl 
wohl zu ſchicken, daß man ein paar Worte aus dem Barer-unlt! 
in der Kirchen mit ausfpricht. O weh, ein erfchrectlicher I 


* Brennen und doch nicht verbrennen. Dass" 
in der Hölle ift Erfcheinungs bild von der Selöft: und Cm 
liebe, die ſtets dort lodert, und nie ſich in Befriedigung lejt (Ent 
D. 504. 642.). 

— Regen bat aud) die geiftige Bedeutung, daß es das © 
fließen $des HErrn in den Menfchen mit Gutem und Wahr W 
zeichnet (Entf. D. 540. 576. 419. 644.). 
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nt! DoranfameMenfchen! o ihr Ottergeburthen und Kinder 
8 Teuffels, wie wollt ihr der zeitlichen und ewigen Straffen 
trinnen? Ihr fend nichts ald eingefleifchte Teuffel; es gibt 
nig Dienfchen mehr in der Welt, fie find alle zu Teuffeln wor- 
n, zu Hütten und Wohnungen des Teufels; Werckzeuge des 
:uffelö, Feinde GOttes, die nichts thun, als wider GOtt und 
n inneres eingepflanstes Wort ftreiten, folches in fich tödten, 
d den Sohn GOttes erenbigen. DO ihr Mörder Gottes, wie 
U es euch ergeben? feiner wird und kann beftchen. Ihr Teuf- 
ihr Verfluchte, ihr müffet alle in die ewige Verdammniß 
ben, fo fern ihr die Donner-Stimme Gottes nicht höret, und 
re Sinne und gante verdorbene Natur ändert, euch felbft und 
es Zeitliche verläugnet, und Chrifto in der Verläugnung und 
iedergeburth nicht nachfolget. | 
Heute, heute, fo ihr des Herrn Stimme höret, fo verfio- 
t eure Herben nicht, fondern befchret euch zu dem Herrn, 
rem GOtt, der euch erfchaften bat, Ihr unfruchtbare böfe 
äume, fchauet und mercket, wie die Arı des Herrn im Wald 
met, es wird die Reihe auch bald an euch gelangen. Harret 
ir ein wenig, wartet nur ein wenig, fchlaget die Hände zufam- 
en und ruhet noch ein wenig, fo wird euch alles Unglüd tref- 
n umd über den Half kommen, Ach! ach! ach! wollet ihre num 
Haffen und ruhen? Auf! der Bräutigam fommt, anff! auff! 
hmet · eure Lampen, gehet aus ihm entgegen. Aber wo find 
re Lampen? wie ſehe ich euch denn fo ohne Lampen? Owehe! 


* Auf, der Bräutigam fommt ıc. „In dieſer Gleich: 
ßrede des HErrn wird bezeichnet : durch die gehn Jungfraus 
3, welchen das Reich der Himmel verglichen wird, alle Anges 
dsrigender Kirche, denn zehn bezeichnet Alle, und Jungs 
auen die Kirche; durh fünf aber wird bezeichnet ein Theil 
efer Kirchenangehoͤrigen, unter welchen einzelne waren Hug, und 
idere thoͤricht; Gleiches (nehmlich eine beftimmte Abtheilung) 
ird überall im Worte durch fünf ausgedrüftz; duch Lampen 
erden bezeichnet Erfenntnijfe von Wahrem und Gutem, hier aus 
m Wort, und dann auch Lehrwahres und Slaubenswahres ; durch 
el wird bezeichnet Zug der Liebe zum Herren und der Lies 
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webe euch! fie find verlohren, verfaufft, verfpielt, verfrehen 
verfoffen, verhuret, veritolgiret, verfpaßieret, veralamodenre 
verfrieget, verfchoffen , verrechtet, verfechtet, vertanger, ver: 
fprungen mit den groffen Kälber-Fungen, verfaulenger, ver 
fchlaffen, vergeitzet, verheyrathet, verfiudiret, verprediget, wer 
beichtet, verlehret, verſchrieben, verlaboriret, verlefen, verbe 
ten, verlieber und dergleichen. O webe euch und euren Seele. 
Wer errettet euch von Duälen? JEſus, der Sohn GOttes di 
lein, fönnte noch euer Erretter ſeyn, nach der ewigen Qual zn 
Bein, diefe muß vor ausgeitanden feyn: Warum habt ihr mid! 


be zu den Menfhen; durd den Bräutigam wird verſte— 
den der HErr, und duch Hochzeit wird verftanden der Him 
mel und die Kirche, welche beide Hochzeit heißen aus den 
Grund der Ehe zwifchen Gutem und Wahrem, oder der Berfab 
pfung des HErrn mit dem Menfchen durch Fiebegutes und Glar 
benswahres; und weil, wo diefe Ehe fich nicht findet, da nicht is 
findet Himmel noch Kirche, darum heißen thöricht,, welche Glan 
benswahres fennen, und nicht haben Liebegutes, und hingegen fix 
ge, die diefes haben, denn, wie jchon bemerkt wurde, Lampen be» 
deuten Slaubenswahres und Del Liebegutes: daß Jungfrauer 
bezeichnen die Kirche, kommt daher, weil Jungfrau und Tod- 
ter im Worte bezeichnet Trieb zu Gutem und Wahrem, und dx 
Kirhe auf den Grund jenes Triebs ift Kirche, denn er it's, de 
die Kirche zur Kirche macht, weßhalb wir im Worte jo häyfig ws 
Tochter Zion’s Tochter Jerufalemsu. ſ. w. lefen (En. 
D. 675.).“ „Ferner: zu den Krämern gehen und faufen, be— 
zeichnet: an die fih wenden, welche lehren; undlernen m 
jih erwerben: weil fie aber nicht fih erwarben Liebegutei, 
und mittelft deffelben lebendig machten ihr Glaubenswahres, wi 
vend ihres Lebens auf Erden: nad) dem Tod aber niemand ſih 
Liebegutes beilegen und ſolches bleibend ſich erhalten kann, dan 
find jene thoͤrichten Jungfrauen (nehmlich alle Die, welche Liebe 
gutes oder Liebthätigkeitsgutes von Glaubenswahrem abſcheiden) 
nicht jzugelaffen worden zur Hochzeit und nicht angenommen mer: 
den vom Bräutigam; Hochzeit aberbedeutet, wie jchon erwähnt 
wurde, den Himmel, und Bräutigam den Herrn (Eden. | 
340. Vergl. Chriſtenrel. Ziff. 199.). 











/ 
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Achtung gegeben, auf das arme FEfus-Leben? Drum hebt nun 
an eure Klag, und fchreyet mit allen Teuffeln Zetter, Mord, 
Beh und Ach, über euch und eure Seelen. 

O ihr efende, jammerliche, betrogene, vom Teuffel verblen⸗ 
dete und belogene Un⸗Chriſten und fcheinheilige Pietiſten! ich 
bezeuge euch in der göttlichen Wahrheit, wie es mir der HErr 
fund gethan, daß [es] heut zu Tage wenig, fehr wenig thörichte 
Jungfrauen gibt, gefchweige denn Fluge, derer ist feine mehr 
vorhanden, der Heyden Zeit ift eingegangen in allen Randen; 
darum find nun die Lebens-Tage der Menfchen verkürtzet, ſonſt 
würde fein Menſch ſeelig, denn je länger der Menſch lebet, je 
mehr er dem heiligen Geift widerfireber. Es it vorhanden in 
allen Landen, daß fich niemand mehr durch den Geiſt Gottes 
treiben und regieren läßt, fie find alle böfe Gäſt, da iſt feiner 
der Gutes thue, auch nicht einer iſt wie die klugen Jungfrauen. 
Es iſt erbärmlich anzuſchauen, daß es ſo wenig thörichte Jung⸗ 
frauen gibt, die ihre Lampen mit Oel gefüllet und angezündet 
haben, und auff den Bräutigam mit Schmertzen warten und 
harren, bis er kommt. Bedencket doch: ſind dieſe nicht einge- 
laſſen worden weil fie in ihren Nebengefäflen nicht Del genug 
im Vorrath hatten, wo wollet ihr denn, ihr Un-Ehriften, blei⸗ 
ben, die ihr weder Gefäß noch Lampen mehr habt? Schauet 
doch die thörichten Zungfrauen an, fie hatten ihre Seelen-Lams- 
ven und Herkens-Gefäß fleißig in Acht genommen, daß fie fol- 
che nicht verlohren, verfpielet, verfreflen, verfoften, verburet, 
vercourtiſiret, vercomplimentiret, verlaboriret, verftolgiret, ver- 
tantzet und verluſtiret; fie hatten ſolche auch nicht verftritten, 
verrechter, verfechtet, verhadert, verjaget, verfrieget, verfluchet, 
verfchworen, verfauffer, verbgmdelt, verkleidet, verſtudiret, ver» 
magiftriret, verdoetoriret, verbeuchelt, verfchmeichelt, verregi- 
yet, vertribuliret, vergeiget, verliebet und dergleichen, wie ihr 
alte habt gethan. 

Sie, die thörichten, hatten auch ihre Lampen mit dem rei⸗ 
nen Waſſer des Lebens gereiniget, ſolche mit dem Feuer der 
göttlichen Liebe angezündet, daß ſie helle leuchteten und brand, 
ten gegen ihren Bräutigam durch die Liebe die im ihnen war, fie 


136 Worte GOttes und _ Anno 170. 


hatten fich felbft verläugnet, ihre Sinne geändert, auf dem Kır. 
läugnungs-Wege in dem armen Leben, JESuU nachgewandel 
ihr Creutz mit Gedult getragen, bis fie zu Jungfrauen ange 
nommen worden; ihrem Seelen-Bräutigam giengen fie entat 
gen aus der Welt, denn fie fteleten fich der Welt nicht gleid; 
fie hatten das Salb⸗Oel des heiligen Geiftes empfangen durd 
die Sabaths⸗Ruhe, in welche fie fich nicht verfäumer hatten eir 
zukommen; ihre Seelen⸗Lampen waren mit dem innern Ber: 
GOttes angezündet, daß fie heil leuchteten, und folche fo ſch 
geſchmücket als die klugen. Aber in ihren Hertzens⸗Gefäſſen bar. 
ten fie nicht Del des Beiftes genug ihre Seelen⸗Lampen zu be 
gieflen, darum verlöfcheren ihre Lampen, und weil fie von geik, 
lichen Krämern Oel fauffeten, fo famen fie zu fpät, und dr 
Himmels-Thüren waren verfchloffen, 

Sind num diefe nicht eingelaffen worden, wo mwollet den 
ihr bleiben, die ihr eure Sinne nie geändert, euch nicht ver. 
läugnet, das arme Leben JEſu nicht einmal angefangen? um 
bleibet noch fo feſt an der Welt behangen, und, welches zu erkar- 
men, die Allergelchrteften, die die andern Leiten und fübren fol. 
ten, ftellen fich ja der Welt gleich in Effen, in Trinden, in Klei, 
dern, in Betten, in Gemächlichkeit, in Weichlichkeit, in Fahren 
und Reiten, in Gold- und Silber⸗Sammlen, in Ehre ſuchen 
und annchmen und dergleichen, ob fie fchon wiffen, dag die Welt. 
Menfchen den Geiſt Gottes oder die Salbung nicht empfangen 
können; können fie num die Salbung nicht empfangen, fo fün- 
nen fie auch die Salbung oder dad Wort Gottes nicht hören; 
können fie ed nicht hören, fo fünnen fie auch folch inneres Wort 
und auch fonft nicht glauben, denn der Glaube kommt aus dem 
Gehör. Der es in der That erfahren, weiß, was er fchreibet, 
daß es Warheit iſt, und zeuget von der Warheit, und ihr neb- 
met fein Zeugniß nicht an; die eg aber annchmen, werden Macht 
befommen Gottes Kinder zu werden, und die Warbeit, alg FE 
fus Chriftus, wird fie endlichen freymachen von aller Vergäng- 
lichkeit und nichtigem Wefen. Ein jeder Gelehrte mag dieß wohl 
leſen und fich prüfen, in was vor einem Zuftand er ſtehet, ob 
er Gottes Wort in fich gehöret oder nicht. Denn alle wahre 
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Bropheten, Apoftel, Nachfolger und Lehr⸗Jünger Ehrifti haben 
Gottes Wort in fich gehöret; davon haben fie geprediget, ge— 
fchrieben und gezeuget. Aber alle falfche Propheten, Apoftel, 
Phariſäer und Schrifftgelehrten haben das ausgefprochene und 
auffgefchriebene Wort gelefen, von andern durch die äuffere Ob- 
ren geböret, und folch geborget oder geftohlen Wort vor GOt— 
tes Lebens. Wort geprediget und vord Geld ausgeruffen, gantze 
groffe und viele Bücher voll nach ihrem eigenen Willen davon 
gefchrieben und die Welt damit angefüller, auch Wunder ge— 
meynet, weil es ihnen fo gelinget und zufället, wie fie bey GOtt 
ſtehen müften, da unterdeffen alle Dienfchen dadurch von GOtt, 
dem innern Wort, abgezogen und in die todten Buchftaben ver- 
wickelt worden find, daß feiner nicht recht weiß, was er eigent- 
lich glaubet, wie er lebet, was er thut, wie_er flirbet, und wie 
er führet. 

O ihr Schrifft- und Menfchen-Gelchrte! ihr ſeyd alle be 
trogen worden, ihr habt euren Lohn von der Welt dahin ge 
nommen; wie gearbeitet, fo gelohnet. Zeitliche vergängliche 
Arbeit, zeitlicher Lohn. Gefandte Menfchen-Kinechte ſeyd ihr, 
fo haben euch auch die Menfchen gelohner mit Geld und Guth, 
mit Titul und Brad; die Welt hat euch geliebet, gelobet, ge 
rühmet, geehret und gepreifet, weil ihr von der Welt und nicht 
von GOtt erwählet; daran hättet ihr ja merden follen, daß 
dieß der auserwählten Gottes - Gelehrten und Rechtglaubigen 
Zeichen nicht ift. GOtt lohnet den Seinigen mit Creutz, Schmach, 
Verachtung von jedermann, Verfolgung, Tödtung und derglei- 
chen, denn was GOtt erwählet hat, das haffer die Welt, mas 
aber von Menfchen erwählet und berufen, das liebet und ehret 
die Welt, Tobet ihr Lehren und Predigen, bat ihre Schriften 
Lieb, gibt Freyheit und Befehl ſolche zu drucken und auszubrei- 
ten, da hilfft der Teuffel ferbft dazu, weil er weiß, daß fie ihm 
feinen Schaden, fondern viel Nutzen bringen, da bleiben denn 
die Allerfrömmften an folchen geiftreichen Schriften , wie man 
die beiten nennet, behangen, und verlieren darüber GOtt, der 
allein das feeligmachende Wort ift und bleibt in Ewigkeit, Amen. 
Weil num niemand das innere Wort nicht mehr gehöret, fo ik 
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auch Fein Glaube mehr vorhanden in allen Landen, darum gilt 
e8 auch nicht einmal thörichte Fungfrauen mehr, die dem Wen 
oder Seelen-Bräutigam entgegen geben. Bon den klugen ii da 
Zeit nichts zu gedenden. Schauet und merdet, ibr betrose: 
Menfchen, ich thue euch klaren Wein einfchenden, und zeige end 
die Warbeit an, und thue, was mein König hat gethan, der but 


. fein Leben vor alle Menfchen dahin gegeben aus Liche zu te: 


Menfchen, ob ihm etliche wollten nachfolgen und an ihn glar 
ben, GOtt, der die Liebe zu allen Menfchen in mein Herz ans 
gegoffen, hat mir Muth, Krafftund Stärde gegeben mein Fleiſt 


und Blut zuüberwinden, daß ich auch mein Lehen vor alle Biar- 


385. 


fchen dahin gegeben, ob mich etliche in und durch meine Schrif— 
ten möchten hören und an meinen König glauben, welcher be— 
reit ift fein Gericht zu halten. Denn hätte ich mein Leben lie— 
ber ald euch, ihr Tieben Menſchen, fo weiß ich wohl, daß ich dieit 
Wahrheiten, die mir GOtt zeiget, nicht dürffte fchreiben, Bail 
mir aber GOtt die zeitliche Gerichte der Menfchen zeiget, we. 
che erfchredlich find (von ewigen bier nichts zu gedenden), ie 
bricht mir mein Hert, daß ich mich über euch erbarmen mai, 
und durch die Warbeiten mein Leben verfchreiben und abi 
geben; jedoch weiß ich auch, daß ich mir meinem Könige faus 
ewig leben, in lauter Freud und Herrlichkeit von Emigteit je 
Ewigkeit, Amen. 

Derowegen ich euch ferner anzeige, daß es nicht einmal 
natürliche Denfchen mehr in der Welt gibt, gefchweige den: 
thörichte Fungfrauen, denn- der natürlich - gute‘ Menſch hörtt 
die Stimme Gottes und läſt fi) vom Geiſt Gottes dann um 
wann treiben. Ihr werdet wol folches nicht wollen glauben. 
denn ich konnte es felbit nicht glauben, biß mir der HErr ſeb 
ches im Geiſt gezeiget hat, umd fehe und erfenne nun, das & 
wahr ift, was ich fchon Fängft im Namen des HErrn geichric 
ben, nemlich, das nichts als böfe graufame Thiere in der 
Welt find, welche der höllifche Jäger alle in feinen Netzen an 
Striden diefer Welt gefangen hält, Weil ich nun feinen Die 
fchen, fondern nichts, als graufame Thiere ſah, fo wollt ichmid 
jetbft auch gerne fchben, was ich wäre, und bat den Herrn, © 
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forte mir doch zeigen, wasich wäre; da fprach der Herr: Weil 
du Dich fo offt verwandelt, fo Fann ich dir eigentlich nicht zei— 
gen, was du bift. Wenn du dich durchs Gebet mir auffgeopffert 
und übergeben, haft dich durch meinen Geiſt treiben laffen, bift 
munter und wachfam zur Mitter-Nacht auffgemwefen, haft in mei» 
nem Namen gefeffen über deinem und meinem Schreiben „ und 
bift in der fillen Sabbaths⸗Ruhe bey mir mit deinen Gedan- 
den und Sinnen geblichen, daß ich habe fünnen in dir wirden, 
ruben und fprechen nach meinem Belieben, fo haft du den Sa- 
tan von dir getrieben, da bift du mein Werkzeug, mein Knecht, 
mein Diener, mein liebes Kind und mein lieber Sohn, an dem 
ich mein Wohlgefallen gehabt, geweſen; aber du bift nicht alle 
zeit bey mir blichen, fondern haft mich vertrichen, durch Faul—⸗ 
und Trägbeit, durch unnützes Gefchwäß und Heucheley , durch 
die lüſterne Luſt im Effen, ja zu Zeiten gar gefreffen und dich 
alfobald verwandelt in einen faulen Schlaff⸗Ratz, in einen trä- 
gen Efel, in eine Kabe, Hund, Sau und dergleichen; fo viel 
thu ich dir anzeigen. Wirt du num fchweigen, wo du fchweigen 
follt, reden und ferner fchreiben, was du reden und fchreiben 
follt, mich befennen und von mir zeigen, was und wo du zeugen 
follt, und wirft dich vor allerhand Laftern und Untugenden, auch 
fubtifen Lüften hüten, und bey mir getreu in der ſtillen Sab⸗ 
baths⸗Ruhe beſtändig verbleiben biß an dein Ende, fo ſollt du 
geerönet werden mit einer herrlichen Erone, und aldann wirft 
du ein Himmels⸗König ſeyn und ſitzen auff meinem Stuhl und 
richten helffen alle Befchlechte der Heyden auff Erden, und mit 
mir regieren von Emigfeit zu Ewigkeit. So fpricht der War 


* Crone — Einfiht und Weisheit (Oben); Himmelskoͤ— 
nig — ein Engel des Wahren aus Gutem, oder ein Engel im gei: 
ftigen Reiche des HErrn, als wo Alle diefer Art find (H. und H. 
226. dd.); ſizen aufmeinem Stuhl — mit Mir in meinem 
Himmel feyn (Entf. D.253.270.); rihten helfen alle Se 
fhlehterder Heiden — lehren und leiten helfen Alle, die in 
Liebe und in Glauben an den Heren, im Schoos der Kirche oder 
auch außerhalb derfelben, find (Entf. O. 406. 409. 799. — 475.). 
Schlüffel Davids. David bezeichnet im Worte durchgehends 


* 


> © 
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bafftige, der die Schlüffel Davids hat, und zufchleuft, das nie⸗ 
mand kann auffthun und zu ung eingehen, Amen, 

Den 20, Nov. 1709. Es ift gewißlich an der Zeit, dag GOt— 
ted Sohn wird fommen, in feiner groffen Herrlichkeit, zu rich- 


ten Böß und auch die Frommen. Ey, warum die Frommen? 


Antwort: Weil fie nur fromm fcheinen, und in der That feine 
fromme Menfchen mehr gibt. Darum werden fie alle gerichtet 
werden, auff der Erden lebende Menfchen, groß und Elein, reich 
und arm, jung und alt, gelehrt und ungelchrt, hohe und niedre, 
Böfe und Sromme; einen wie den andern wird Er richten, 
und ihr zeitlich Zeben durch den Tod zernichten, weil fie es alle 
wohl verdienet; GOttes Sohn hat fie nicht verfühnet, fie ha- 
ben ihm ja nicht folgen wollen: wie hätte er fie denn nerfübnen 
follen? wären fie aber in feinen Geboten verblieben, fo hätte 
er den Satan von ihnen getrieben, und hätte ihnen gebolffen 
von der Unarth ihres Lebens, aber fo iſt alles vergebens, mas 
er an ihnen hat gethan, weil fie niemals gefgngen an, ihre Sinne 
zu ändern; in allen Ländern, find fie in den verderbten breiten 
Wegen der Höllen zugelauffen, mit groffen Hauffen, durch freſ— 
fen und fauffen, durch huren und buben, durch tangen und fprin- 
gen, durch handeln und wandeln, durch fragen und fcharren, 
durch fammlen und fpahren, durch reiten und fahren, durch ge- 
ben und fichen, durch pflansen und fäen, durch Lauffen und ren- 
nen, durch nähen, wirden und fpinnen, durch fisen und liegen, 
durch ſchwören und betrügen, durch hadern und zanden, durch 
Sinnen und Bedanden, durch fchlaffen und wachen, durch beu- 
len und lachen, durch effen und trinden, durch betteln und bin. 
en, durch fordern und begehren, durch verfprechen und gewäh— 
ren, durch fchlachten und würgen, durch zufagen und verbürgen, 
durch zahlen und mahlen, durch baden und wafchen, durch ko— 
ften und nafchen,, durch fehen und hören, durch fchlagen und 
wehren, durch fuchen und ſchwören, durch ftreiten und fiegen, 


den HErrn (5. ©. 1888.) Schlüffel Davids bezeichnet die 
Macht des HErrn zu Deffnung des innwendigen Menſchen (Entf. 
D. 556.). 
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durch fchmiegen und biegen, durch fchmieren und richten, durch 
nachdenden und dichten, durch gaffen und Saffen, durch ſchicken 
und fchaffen, durch ſtudiren und courtifiren, durch ftolgiren und 
difputiren, durch rechten und Fechten, durch lefen und fchreiben, 
durch fortgehen, warten oder bleiben, durch muficiren und quin- 
tifiren, durch fpühlen und wühlen, durch forgen und morgen, 
durch leihen, zahlen und borgen, durch fchinden und fchaben, 
nur Geld und Gut zu haben. O ihr armen Seelen, wie thut ihr 
euch fo quälen, damit ihr nur in die Hölle fommen möchtet? 
Höret auff von eurem rennen und lauffen, fanget ein ander Le 
ben an, und thur nicht mehr, was ihr gethan. Trachtet am er- 
ften nach dem Reiche GOttes und nach JEſum Ehriftum, dem 
Wort und der Gerechtigfeit GOttes, fo wird euch alled Andere, 
zur Nothdurfft gehörige, zufallen; fanget ein heiliges, reines, 
mäßiges, keuſches, gerechtes, fehlechtes, friedfames, chriftliches, 
vergnügfames, filled, gerubiges und göttliches Lchen anzu füh— 
ren, vertraget einander in der Liebe, wohnet beyfammen in der 
Einigkeit eures Glaubens ꝛc. | 
Wie hör ich euch aber antworten und fagen? „Wir find 
fchwache Menfchen und fünnen bier auff Erden fein reines und 
heiliges Leben führen. Dan fehe die Allerbeiligften an, den Da- 
vid, ald den Dann nach dem Herken Gottes, fiel er nicht in 
Ehebruch und Todtfchlag? ©. Petrus, ald ein Felß, verläug- 
neteden Herrnie.“, O dueingefleifchter Teuffel! ich frage dich, 
wie offt gefchah folches? einmal, das ift Feinmal,. Wenn man 
wie David und Petrus bitterlich drüber weinet, fo find fie ung 
vergeben. Sch frage euch, wie offt fündiget ihr ? etwan auch ein“ 
mal? o nein! das könnet ihr nicht fagen; ihr fündiger täglich, 
ſtündlich, ja augenblicklich auff den alten Kayfer drauf loß, und 
babet das verfluchte Herß euch mit Davids und ©, Petri Fall 
zu tröften? Die Vermeſſenheit Petri ſtürtzete ihn in feinen Fall, 
weil er dem Herrn widerfprach, und fich dünckete ſtärcker und 
beffer in feinem Glauben zu feyn, denn alle Andere; darum ver- 
fchaffete der HErr, das fein Wort erfüllet und Petrus dadurch 
ernicdriger und gedemüthiget wurde, und erfennen lernte, daß 
der Mensch aus eigenen Kräften und Mächten nichts gutd ger 
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dencken, viel weniger thun und vollbringen fönnte, David wäre 
auch nicht gefallen, wenn er den HErrn gefraget, ob er dürfte 
auffs Dach gehen fich zu erluitiren und umzufchen; weil er aber 
das unterließ, und ſich von GOtt abwandte, und gieng nach ci- 
genem Willen, Lüſten und Begierden auffd Dach, fo fiel er, je 
doch durch Gottes Zulafung, damit er ſähe, wie liſtig der Teuf— 
fel, und wie viel Bofes in ihm verborgen, und darauff die gange 
Zeit feines Lebens fich vor GOtt Ihämen lernte, Buß-Pialmen 
machte , und in der Demuth wandelte, und fich hinfüro zu ſün— 
digen hütete ic. Ferner, er war freylich cin Mann nach dım 
Hertzen GOttes, ich frage euch aber, ließ GOtt diefen einigen 
Fa fo hingehen? DO nein!.wie fein muſte er durch die zeitliche 
Strafe durchpaßiren und ins Elend getrieben werden, fich fu 
chen und ausfchänden Laffen in feiner Flucht, und halff ibm 
nichts , daß er ein Mann nach dem Hertzen GOttes; ob ibm 
ſchon auff feine Buſſe und bersliche Befänntniß die Sünden 
vergeben und weggenommen, fo wurde ihm doch die Straffe nidt 
gefchendet: und deswegen ift fein Fall auffgefchrieben, das wir 
fehen und merden follen, wie ernſtlich GOtt alle Sünden ab 
firaffet, und iſt bey ihm fein Anfeben der Perſon; ja wenn «$ 
auch feine beiten Freunde find, fo müffen fie Straffe leyden: 
und nicht, daß wir uns darauff beruffen follen, wie heut zu Tage 
der Gebrauch iſt; dieß ift eine Xchre des Teuffels., Fit nun Da 
vid, der Mann GOttes, um die einige Sünde nicht ungeitraft 
blieben, wo wolet ihr eingefleifchte Teuffel, ihr Feinde und 
Mörder GOttes, ohne Strafe bleiben, die ihr die gange Zeit 
eures Lebens wider GOtt fündiget, euch nie beffert, oder mic 
David rechtfchaffene Buffe thut? Wo find eure Thränen, damit 
ihr euer Lager beneget? Wo find eure Buß-Pſalmen, die ihr 
gemacher? Wo ift euer Aufrbören ? Wo ift eure Beſſerung? Wo 
ift eure Reinigung und Heiligung? Wo bleibet eure Beripre- 
chung euch zu beffern? Laufft ihr nicht in Beichtitubl bis ans 
Ende eures Lebens? ja erfchrediich its, aufm Tod-Bette be 
fennet man noch Sünden, davon man ſchon längſt hätte ſollen 
aufhören, und feine Buffe nicht fpahren biß aufs Tod-Bette; 
da man fich fchon längſt hätte follen befleiffigen ein beiliges und 
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gerechtes Leben zu führen, und immer heiliger und heiliger, rei- 
ner und reiner, ja ein göttliches Leben zu führen bier in der 
Zeit, damit man befteben hätte fönnen in der Emigfeit; da. bil. 
det man fich ein, GOtt wird uns gleich auffhüpffen und ung rei. 
nigen, als wie eine Mutter ihr befchmiffen Kind mit Waffer rei. 
niget. DO nein! das gefchicht in Ewigkeit nicht. GOtt fender 
und Deswegen in die Welt, daß wir in diefer Welt und vom Fall 
Adams follen reinigen und reinigen laffen von JEſu Chriſto 
unſerm Henylande, der dazu in diefe Welt gefandt und von einem 
Weibe gebohren iſt ung zu reinigen, und zu heiligen als eine 
Gemeine, die da habe weder Flecken noch Runtzel, und daß er 
uns bier in diefer Zeit feinem Vater darftelle, rein, heilig, ge 
recht, gut und fromm, darum ift gefchrieben, daß nichts unrei. 
nes und unbeiliges eingeben fann ind Reich GOttes; deswegen 
find wir auch in der Welt, daß wir zuerft nach dem Reich GOt⸗ 
tes follen trachten, und nach einem heiligen und gerechten Le- 


ben durch die Gerechtigkeit, vom Vater und dazu vom Himmel 


gegeben, daß wir fonnen durch die Vereinigung mit ibm, wenn 
wir nur wollen, heilig, rein und gerecht bier leben in der Zeit, 
und GOtt loben und davor preifen in alle Ewigkeit. | 
Durch die innere Erkänntniß JEſu Chriſti ift und alles ge⸗ 
fchendet, was zu einem heiligen, reinen und göttlichen Leben 
uns vonnöthen ift. O lieber Ehrift, du ein betrogener Sclav des 
Teuffels bilt, wenn du fündiget bis an dein Ende, denn die al- 
fergeringfte und Eleineite Sünde fcheidet dich und deinen GOtt 
weit von einander, und bift fein Feind, fo lang du in Sünden 
lebeſt. Ferner find wir in diefer Welt, daß wir ung felbit ver- 
läugnen follen und allem Zeitlichen abfagen, Ehrifto aber, un. 
ferm Heyland, in dem armen Leben nachfolgen, damit wir durch 
die Armuth und Berläugnung aus des Satans Reich in das 
Himmel-NHeich eintretten, und das muß bier gefchehen; du muſt 
ins Reich GOttes ald ein wilder Baum verfeßet werden, und 
deine Frucht.bier in der Zeit bringen; du must dein Licht, ald 
JeEſum Chriſtum, bier unter den Leuten Teuchten Taffen, damit 
fie deine gute Werde fehen und GOtt preifen; du muft als ein 
guter Baum gute Früchte bringen bier in der Zeit; deine gute 
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Werde müffen dir nachfolgen wenn du durch den zeitlichen Tod 
aus diefer Welt gebeit. Seelig find, die im Herrn fterben, ihre 
Werde, die fie im Reid GOttes, oder in ZEfu, und JEſus 
in ihnen ausaeüber haben, folgen ihnen nach. Willt du ſeelig im 
Herrn fierben, fo muft du, in der Welt, der Sünden abgeftor- 
ben ſeyn, und von allen Sünden gereiniget und Chriſtus in dir 
erſt gebohren werden, er muß in dir wachfen und zunehmen, nad 
in dir zum volllommenen Dann und HErrn werden, In diefem 
JEſu muſt du, und er in dir leben, er muß in dir und du durch ibn 
herrſchen über dein Fleiſch und Blut, Welt, Teuffel, Höll und 
Sünde; alſo, willt du im HErrn ſeelig ſterben, fo muſt du im 
Herrn, und der Herr in dir, und nicht der alte Adam mit der 
Sünde, gelebet haben. Dieß taugt nicht, Gnade zu erlangen. Des 
gebörer viel Kämpffens, Streitens, Siegens und Heberwindens 
dazu, ehe wir die Sünde und den alten Adam in uns tödten, 
und durch das Abfterben überwinden, damit JEſus Chriftus als 
der Herr in uns leben kann. Wollen wir anders feelig im Herrn 
fterben, fo müſſen wir die Sünde nicht laffen berrfchen in un- 
ferm fterblichen Leibe, fondern wie wir unfere Glieder zur Sünde 
und Unreinigfeit vom Teufel haben gebrauchen laſſen, fo müf- 
fen wir fie nun wiederum in der Zeit GOtt dem HErrn darge- 
ben zur Heiligkeit und Reinigkeit, folche bier zu gebrauchen 
nach feinem Willen und Wohlgefallen; In Summa, wir de 
nicht in der Zeit aus des Satans Reich, weil du noch fündigen 
fannft, aus. und ind Reich GOttes eingeben, du wirt mit nich- 
ten auff Deinem Tod-Bette, wenn du jest fterben willt, ins Reich 
GOttes, das iſt in Chriftum, eingehen, Wie gelebet, fo geiter- 
ben, wie geftorben, fo gefahren. Bor die lange Weile hat uns 
der Herr JEſus in feinen menfchlichen Tagen nicht fo viel von 
dem nahe gefommenen Reich geprediget, und befoblen darım 
zu bitten und die Sinnen zu ändern. Darum mujt du deine 
Buße oder Sinnes-Menderung nicht aufffchieben aufs Tod-Ber- 
te, denn fo lange du in wiffentlichen Sünden Iebeft, fo lange Ie- 
beft du im Satan und der Satan in dir; fo fann der HErr nicht 
in dir leben, und du fannft auch nicht im HErrn ſterben. Ich 
fage in der göttlichen Warheit, daß der Zeit Wenig find, die im 
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Errn fierben und die Seeligkeit ererben. Und über diß alles 
uß die Geeligfeit hier erlanget werden; durch die acht See— 
zeiten, die der Herr gelehret hat, muß man zu GOtt fom- 
en. Alſo mus man fich nicht auff der Heiligen ihre begangene 
ünden beruffen oder fi vom Teuffel verblenden laſſen, fon- 


rn Buſſe hun, und mit David ſeufftzen: HErr, nimm mich: 


cht weg in der Helfte meiner Bekehrungs- oder Buß-Tage, 
ıd mit Petro bitterlich drüber weinen; und wenn man fich be- 
hret bat, feine Brüder im Glauben ftärden, und fie nicht 
bwächen und verführen und fagen: Wir können bier fein hei- 
ges, reines und gerechtes Leben führen te. Diefe und derglei- 
en Lehren find alle vom Teuffel, und von den Seinigen auff- 
mommen und gebilliget worden. Siehe, ed mangelt und nur 
n Glauben; wann wir den wahren Glauben, ald Jeſum Ehri- 
im, in uns haben, fo werden wir erfahren, daß und nichts un. 
üglich, fondern alles müglich feyn wird. O Tieber Chriſt! nicht 
nmal ein frommer Heyd du bift, darum gehet nun das Gericht 
ber die Böſen und über die von der Welt fromm.-gehaltene 
rommen, die werden fo wohl gerichtet werden, als die Bofen, 
id plöglich fterben müffen, Nechenfchafft zu geben über ihr 
hun und Laffen; da werden fie auff taufend nicht eines ant- 
orten können, fondern verftummen und endlich anhören müffen ; 
jeher hin, ihr VBerfiuchten, in das ewige Feuer, das bereitet 
tdem Teuffel und feinen Engeln; da werden fie heulen und 
ihnflappern von Emigfeit zu Emwigfeit, Amen. So fpricht der 
3arbafftige Amen, Denn die vornehmite und gröffefte Sünde 
aben fie ale, der Fromme fo wol, als der Böfe, vollbracht, 
emlich das Reich GOttes in fich ausgetilget, oder dad einge 
Rangete Wort im fich geereußiget, und den Herrn der Herr- 
hfeit, ja GOtt felbften im fich getödtet, feine Lehre verachtet 


— — — — ·— — — —— — 
—— — — — — — — —— — — — 


*Heulen — thun in der geiſtigen Welt Solche, die alles 
Bahre des Worts hier verloren haben (Entf. O. 406.); Zähne 
lappern ift in der andern Welt das Erfcheinungsbild an denen, 
ie in Falſchem aus Böfem find, und fih darinnen mit Vernuͤnf— 


#* 


‚leien begründet haben; denn alles Falſche Elappert in der Geiz 


erwelt (H. u. H. 575.). 
10 
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und ald Ungehorſame feinen Willen nicht gethan. Hätten f 
aber ihre Sinne geändert, allem Zeitlichen entfaget und mira 
in die Selbſt-Verläugnung eingegangen, ihr Fleiſch famz! 
den Lüften und Begierden gecreupiget und in dem armen Leba 
Jeſu gewandelt, fo könnten fie beitchen und zur ewigen rad 
eingehen. Aber fo haben fie es alle verfehen, weil fie auf Ner 
fchen vertrauet und Menſchen geglaubet haben, die felbit nis 
mald GOttes Wort weder geböret, empfunden, betaftet, ger 
ben noch geprediget haben. Fa, fprichit du, man prediget i 
GOttes Wort; ich antworte: Nein! man prediget nichts, al 
das ausgefprochene und auffgefchricebene Wort, und erzäbler di 
Hiſtorien vom Worte des Lebens, Ein anders ift GOttes Bar 
predigen, und mit der heiligen Schrift beweifen, und ein us 
ders it, die heilige Schrift predigen, und Schrift mit Schrift 
beweifen. Die NRechtglaubigen müffen felbit alle von GOtt + 
Ichret ſeyn und gefandt werden, die predigen dann, mas fie des 
GOtt, ald dem Worte, hören; die Unglaubigen borgen oda 
fehlen den Propheten und Apotteln dad Wort, und führen it 
eigen Wort und fprechen: der Herr hats gefagt ie. Das itmi 
aber nicht genug, es muß das Wort auch zu dir gefcheben, 8 
muft ed aus dem Munde GHOttes hören, und was du inmendu 
ind Ohr des Herbens gehöret, muft du predigen und ausruft 
wenn du willt Nutzen und Frucht fchaffen; wie denn alle Bir 
der» oder aus GOtt⸗Gebohrne GOttes Wort in der Sechen 
ren. Weraus GOtt gebohren ift, der hoͤret GOttes Wort; 
darum höret ihr nicht, weil ihr nicht aus GOtt gebohren fm. 
Ihr feyd auch meine Schaafe nicht, denn meine Schaafe bir! 
meine Stimme und folgen mir nach. Weil ihr nun nicht wolle # 
Schäflein werden, fo könnet ihr auch Ehrifti Hirten-Stimme nit! 
hören, vielweniger folgen, und fprecht: Der Menfch fann ohn 
Sünde⸗thun oder ohne Ungehorfam nicht leben; Chriſtus ipric! 
aber: Sie folgen mir, fie find mir gehorfam, umd ich gebe ihe« 
das ewige Leben; Sie bleiben in mir und ich in ihnen, darı® 
können fie nicht fündigen. Wer aus GOtt wiedergebohren I 


» der thut nicht ünde, denn fein Saame, als das ewige Bar 


* Sein Saame, als das ewige Wort. Es bedrum 
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ibet in ihm, und Fann nicht fündigen. NB. Wer wiffentlich 
inde thut, fie ſey auch fo gering als fie wolle, der ift vom Teuf- 
; der hat von Anfang gefündiget, ihr auch, und fündiger über 
alles biß and Ende, Wo haben das die erften Chriſten ge- 
n? zeiget euren Beweißthum an. Wo haben fie alle Biertel- _ 
hr ihre Sünde gebeichter und folches getrichen biß ans En- 
Wo haben fie aus Ehrifto einen Sünden Diener gemacht, 
ihr Schrifftgelehrte und unbefehrte Chriften alle thbut ? Wo 
ven fie ihren Tauff- Bund gebrochen und fo oft gefündiget, 
y find nicht aus der Gemeine geftoffen worden? In Summe, 
r recht thut oder recht lebet, der ift auch gerecht. Wer Sünde 
t, der ift ungerecht und wird zur linden Hand geftellet wer- 
1. Hier möchte einer antworten und fprechen: Wir fehlen 
' mannigfaltig und mangeln des Ruhms, den wir vor GOtt 
ven follen. Und etwan ferner: Wenn wir alles gethan haben, 
müffen wir befennen und fagen, wir find unnütze Kincchte ie. 
r recht. Sch frage dich aber: Wenn du wiffentlich eine Eh— 
„Lüge thuſt, ift das ein Fehler? Wenn du wiffentlich ſchmei— 
It und heuchelſt, ift das ein Fehler? Wenn du mwiffentlich 
Chriſti Gebothen abweichen, dich Meifter, Vater, hochwür⸗ 
er Herr und Doctor nennen Läffeft, ift das ein Fchler? Wenn 
Gold und filberne Schätze ſammleſt, tit das ein Fehler? 
nn du deine Sinne nicht änderft, dich nicht ſelbſt haſſeſt, 
ht verläugneit, ja nicht allem abfageit, mas du haft, und das 
ne Leben JEſu nicht erwähleſt ꝛc., fondern in Gemächlich- 
t, in Weichlichkeit, in niedlichen Effen, in ſtarckem Trin- 
1, in weichen Kleidern und in vielen Stücken dich der Welt 
ich ftelleft, itt das ein Fehler? Wenn du dich in Beten und 
ren mit Perruquen, Kappen oder Mützen bedeckeſt, iſt das 
Fehler? Wenn du ein Gaftmahl macheft, und deine Freun- 
aber nicht Arme und Lahme einladeft, ift das ein Fehler? 
an du Hungrige und Durftige, Nadende, Krande und Se, 
‚gene nicht in der reinen Liebe Tauterlich umfonft bedieneſt, 


mlich Samen im geiftigen Sinne des Worts: Goͤttliches Wah— 
‚ von Gott einfließend zur Heiligung (9. ©. 4577. 10249.). 
10 %* 
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ift das ein Fehler? Wenn du in der Eigen-Liebe und in dr 
eigenen Willen, in Lüften und Begierden lebeſt biß am den 
Ende, iſt das ein Fehler? Wenn du das Abendmahl Hunda 
und Säuen gibeit, ift das ein Fehler? Wenn du verſaͤumeſt cs 


zukommen in die vorhandene Ruh, und dich wegerjt Gott“ 


387. 


Stimme vom Himmel zu hören, it das ein Fehler? Wenn ı 
wiffentlich die bofen gottlofen verftorbenen Menfchen vors En) 
berausitreicheit, it dad ein Fehler? dergleichen fünnten nea 
viel bevgebracht werden, find es nun Fehler? Der Teuifelmar 
glauben, ich glaub es nicht, Haupt-Sünden find es. Du imm 
cheit auch: Wenn wir alles getban, fo müffen wir fagen: m: 
find unnüße Knechte, und haben gethan was wir zu thun fr 
dig waren. Sch frage dich aber; Wenn wir das Meiſte unter 
laffen, und nicht alles gethban haben, wie müſſen wir alstım 
fagen? Antwort: Wir find verKuchte Knechte, wir baben de 
Herrn Willen gewuft und nicht gethan. Wer aber den Wift 
Gottes thut, der wird feelig werden; Wer den Willen Gottc 
nicht hut, der wird verdammt werden. Das iſt das Lied vom Er 

Den 22, Nov, 1709, Als ich mich in diefer Nacht geictt 
hatte zu fchreiben, fo wuſte ich nichts zu fchreiben, und gias 
in die ſtille Sabbaths⸗Ruhe, in das Heiligthbum, zu hören mi 
ich thun oder fchreiben ſollte; fo fprach der HErr zu mir: Sich 
d. w. v. u. w. g. w. m. m. l. S. v. h. z. T., ſo w. m. d. a. z. 
v. u. ſpr. E. h. d. L. v., c. i. d. T. ſ. w. m. d. v. d. E. m: 
e. w. m. u. G., w. w. n. w., ſ. w. j. N. k. u. i. T. h. ſ. D 


w. w. b., in d. L., w. w. u. etw. g. d. w. * 8.? W. d. 9— E. 


S. i. e.? E. i. e. B. S. a. D. i. S., ſ. w. w. g. v. d. BE 
Bm ihr? W. ſ. e. w. a. d. E. w. w. n. w. D. i. e. b. c. N 
ſt. a. d. d. g. V. v. w. h. i. h. ſ. ſ. B. ſ. a. ſ. K. So wird mu 
richten, und gedencken die Sache zu ſchlichten, und zu verbergct 
Sch werde aber würgen, von Morgen bis zu Abend, vr 
Mitternacht bis zum Mittag mit dem Würge- Schwert: 
So werden file dennoch befennen müffen, wie fie fo viel unſchu— 
dig Blut vergoffen, hin und ber durch Urthel und Recht, an 
werden fprechen, wir find die böfen Knecht, darum gefchicht sa 
eben recht, die Straffe haben wir fehr wohl verdient, GOuc 
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ohn hat uns nicht verfühnt: Wie hat er ung verfühnen fol- 
ı? wir haben ja nicht folgen wollen, und nach feinen Gebo- 
3 Lehen, drum thur er und num dieß zum Lohne geben; weil 
r nichts Guts haben gethan, fo iſt es nank recht, daß er mit 


8 böfen Knecht, fein gerechtes Gericht gefangen an. O wehe . 


s! wir können nicht beitehen, in die Berdammniß müffen wir. 


ben, von Chrifto in die Hol hinein, und leyden ewige Dual 
d Bein: es kann num nicht anders feyn, ich fühle fchon die 
zlleu⸗Pein, an dem Leibe und der Seele mein, OHöllen-Pein! 
iß war der Reim, vor alle Richter und Gerichts⸗Schöpffen 
sgemein, wer glaubt wird ſeelig, wer nicht glaubt wird ver- 
mmet ſeyn. Dich iſt das Lied vom Ende, 

Als ich dieſes hatte müflen Schreiben, gieng ich wieder in 
ein Bette. Nach etlichen Stunden, als ich wieder erwachte, 
rte ich den HErrn fprechen: Bleib in deinem Beruf und 
tand, und werde nicht davon abgewandt. Sch antwor- 
te: wie foll ich dieß verſtehen? Herr, zeige mir doch der Chris 


en ihren rechten Beruf; fo fprach der Herr: Sch habe alle 


tenfchen beruffen mir zu dienen, mir zu folgen, mir zu gehor— 
men und nach meinen Gebothen zu Icben in Heiligkeit, in Ge— 
chtigfeit, in Reinigfeit des Hertzens; nun fann mir niemand 
:cht dienen, mir folgen und gehorfamen, fie lernen es denn von 


388. 


— 


ir ſelbſten. Ich habe fie beruffen an mich zu glauben, mich zu 


eben, zu ehren, zu fürchten, mir zu vertragen, auff mich zu 
auen; foll folches recht gefcheben, fo müffen fie ed alles auch 
on mir lernen, Sch habe fie berufen zu mir zu fommen, und 
on mir das güldene Handwerd der Sanfftmuth und die herr, 
che Brofeffion der Demuth zu lernen, damit fie in der Demuth 
nd Sanfftmuth können wandeln und handeln gegen einander 
n Liche und Friede, wie cd unter rechtgläubigen Chriſten feyn 
sie, wenn fie wollten die Geeligfeit erlangen ; Aber fiche, ich 
eige dir an, daß jetzo fein Menfch von mir etwas lernen till; 
ch bin ein elender Meiſter, ich Fann weder LehrJungen, Ge— 
elten und Dienſtbothen befommen, der Teuffel hat fie mir alfe 
inweg genommen, und fie überredet, daß fie fein Handwerck 
olfen zu erft lernen, wie fie ihren Leib ernähren und erhalten 
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follen, und ihnen weiß gemacht, alsdann könnten fie auch fa 
mir lernen: das Zeitliche und Leibliche gienge vor, das Bei 
liche und Ewige würde ihnen fchon zugeworffen werden. Un 
alfo hat er alles verkehrt auff der Erden, dag alle Menschen ki 
Teuffeld Handwerk und Profeſſion zuerft lernen; und weil it 
darinnen zunehmen, Geld und Guth ſammlen, herrlich, did us 
ſchön werden, fo bleiben fie alle darnach dran behangen, denn ci 
gefaltt ihnen das Teuffelifche Welt-Leben beffer, als mein am 
Jeſus⸗Leben. Siehe, fo gebet es heut zu Tage in Der Welt, cis 
jeder fpricht, hätt ich nur Guth oder Geld, | 

Weil nun der Teuffel ihnen Geld und Guth anpräfentirt: 
fo läuffet ale Welt zu ihm und will niemand zu mir kommen. 
etwas von mir zu lernen, denn ich fann ihnen bier in dien 
Welt nichts zeigen, als meine Armuth, meine Gedult, mein 
Sanft- und Demuth, mein Ereug und Verfolgung , mein fa 
den und Sterben und dergleichen, alle diefe Dinge müſſen ii 
zu erit von mir lernen, ebe ich ihnen herrliche und köſtliche Dina! 
zeigen kann; Aber mein Feind, der zeiger ihnen feine berrlidt 
und föftliche Dinge zu erſt, und von denen erfchrecklichen un 
böfen, die zu letzt folgen, fchweigt er gang ſtille; darum läuftt 
- alles ihm zu, und laffen mich alleine, Bor deffen hatte ich ned 
etliche geringe und fchlechte Zeutlein, die mir nachfolgeren un 
zu mir famen und bey mir lerneten, aber anjeto bat er mir dic 
auch abgefpannet, daß ich in diefer Welt gar nichts mehr bakt. 
Darum fo bin ich ein recht verachteter armer Meiſter, daß gut 
niemand mehr bey und von mir lernen will. Was foll ich akt 
fo machen, bey fo geitalten Sachen? Je num, weil mir der di | 
ter alle Gewalt im Himmel und auff Erden hat gegeben, fo ms | 
ich mich meiner Gewalt brauchen, und mit Gewalt wehren, und | 
mit dem Schwerdt drein fchlagen, und würgen von Morgen 
bis Abends, von Mitternacht biß Mittag, meinen Feind gefar— 
gen nehmen und ihn mit Ketten der Finiterniß binden tanfen 
Fahr, und werde mir etliche wenige Menfchen über laſſen auf 
der Erden, und ſehen, ob fie alsdann zu mir fommen und vet 
mir lernen wollen allerhand Künfte und Wiffenfchafften, dam 
fie ihre Seelen ernähren und erhalten können. 
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Sie, die Denfchen, werden ja einmal Verſtand annehmen, 
und ihren Verſtand gebrauchen lernen, und bey fich ſelbſt über- 
legen, daß diefe Künfte, Profeßionen, Aemter und Handwerder 
nicht von mir, fondern alle vom Teufel find. Man zeige mir die 
geringite Profeßion, ob fie nicht mir des Teuffels Anti⸗Chriſti⸗ 


fchen Thieres-Zeichen bezeichnet ift, da allerhand Falſchheit, 


Betrug und Lit mit untergemifchet ift in Kaufen und Berfauf- 
fen, in Rennen und Lauffen, mit Fluchen und Schworen ıc. In 
Summa, was ich nur anfebe, ift alles mit des Teuffels Zeichen, 
der Sünde, bezeichnet. Und nichts weher fann mir thun, als 
Das alle Welt meynet, es ift meine, als ihred GOttes, Ordnung, 
wie man e8 insgemein nennet, als hätte ich folche böfe ſündli— 
che Profeßionen geordnet, und die Menfchen in diefe Handwer- 
der eingeſetzet; da heilt es von hoben und niedern Befehlöha- 
bern: Der Menfch fol bleiben in feinem beruffenen Stand, da- 
rein ibn GOtt geſetzet bat. Und wann ich dann einen einigen, 
oder etliche wenige durch Creutz und Trübfal zu mir ziehe und 
ihnen die Augen öffne, daß fie ihren verdorbenen Stand erfen- 
nen, und fich auch refolviren folchen eine Zeit lang auff die Gei- 
ten zu feßen, und etwan einer anfangen will von mir zu lernen, 
wie er zuerft fol trachten nach dem Neich Gottes und nach der 
Gerechtigkeit, damit ihm das Andere zum Leibe benöthigte gleich. 
ſam zufiele, fo ift aller Teuffel hinter ihm ber; da gedendt man 
gleich, der Babylonifche Thurm, der Regierungsitand, müſte 
über einen Hauffen fallen. Aber ich habe beſchloſſen, diefen 
Stand fo anzugreifen und fie hinweg zu bugen, daß die Men- 
fchen, die man an deren Stelle erwählet, an flatt der Freude er- 
fchreden und trauren werden, weil niemand mehr verlangen 
wird über andere zu regieren, und werden fich wehren, fo viel 
fie immer können, 

Denn wenn die Menfchen zuerit von mir Terneten Ganfft- 
mutb, Demuth, Bedult, Bergnügfamkeit, Warheit, Auffrichtig— 
feit, Redlichkeit, Mäßigkeit und wie fie mich und ihren Näch- 
ften folten lieben, fo könnten fie ohne Sünde fich in allerhand 
Profeßionen und Stände einlaffen, und fich ernähren mit ihrer 
Hände Arbeit, und da wollte ich auch meinen Seegen dazu ge⸗ 


’ 
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ben, daß die Menfchen fich nicht fo Tag und Nacht quälen dark 
ten, wie bey vielen es der Zeit gefchiebet. Denn der Lüge mar. 
den fie feind fenn, den Geitz von fich treiben, vor Fluchen m 
Schwöhren erfchreden und fich entfegen, in der Liebe des Näs- 
ften fich üben, niemand mehr berrügen noch vervortbeilen, fa. 
dern fich mit einem gar geringen Lohn begnügen laſſen, wens 
reden, und fich vor der Sünde, Betrug und Lift des Teufch 
hüten und alle Ungerechtigkeit lieben; da würde denn die Lich 
und der Friede einander auff Erden begegnen und fich führen 
und die Sonne der Gerechtigfeit würde vom Himmel fchana 
und fie beleuchten und beitrahlen, da würde jedermann mit Frer— 
den einander in der Liebe dienen und feinem Nächiten tbun, mit 
er haben wollte, daß man ihm thun follte,; In Summa, es würde 
gang anders zugehen, ald es fo unter des Teufels und ati 
Chriſts Reiche zugeher und ſtehet. 

Sehet, fchauer ihr lieben Menfchen, fo gehets in der Belt 
ein jeder ſchreyet, hätt ich nur Geld. O du verteuffelte Welt: 
warum fchreyeit du nicht: hätt ich nur das, oder wär ich nur ım 
Reich Gottes, und hätte feine Gerechtigkeit, fo würde mir dei 
andere alles zufallen. Dieß follte mir das rechte Zeichen meine 
zu mir habenden Liebe ſeyn; aber fo allein, groß und Fflein, je 
ale Menfchen indgemein, trachten nur, wie fie Geld und Guth 
Land und Leute in der Welt möchten haben, damit fie ihren ver- 
teuffelten Staat führen können und den ſtinckenden Maden-Sad 
mit herrlichen und weichen Kleidern befleiden, mit niedlichen 
und geilen Speifen, und mit ftardem Getränd erquicken, ver 
. pflegen und wohl abwarten, damit die Wohnung des "Teufel 
feit bleibet und nicht einfäller, fonft möchte der alte Adam and 
fterben und verderben müffen, wann der Teuffel, als fein Leben, 
ſollte aus feinem Haufe ausgetrieben ſeyn; denn durch Falten, 
Beten, Wachen und Caſteyen wird er vertrieben, durch Bro 
chung und Todtung der Lüfte und Begierden wird feine Wob 
nung verflöhret, durch die Mäßigfeit, VBergnügfamfeit und Zu 
friedenheit wird ihm feine Unterhaltung abgefchnitten, durd 
den freyen Willen wird er beberrfcher und überwunden, merdi 
wohl, | 
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Schauet ihr lieben Menfchen, fo gehets, fo ftehers in der 
Welt, daß ein jeder gedendet, hätte ich nur Geld, Um diefeg 
willen lernt man zu erft die Handmwerde und Profefionen vom 
Teuffel; wann fie aber zu erft nach dem Neich Gottes und nach 
mir trachteten, fo fünnte ich fie erhalten und ernähren, daß fie 
nicht fo fchinden und fchaben, wurkeln und würgen, lauffen und 
rennen, fluchen und fchwöhren dürfften; aber, wie gefagt, ich 
bin ein armer Meitter, und im der Welt verachtet und verlachet, 
mein armes Leben gefällt niemanden in allen Landen; aber es 
ift vorhanden, in allen Landen, Rechnung zu fordern von mei. 
nen böfen unnügen Knechten und Mägden, denn fie fönnen nicht 
Länger mehr haußbalten, weil fie meine Güter fchändlich umge, 
bracht: und mich all veracht: und nur getracht: nach Geld 
und Gut: fich damit zu fchaffen einen guten Muth, DO du am - 
mes Blut! wie bift du vom Teuffel betrogen: fieh, wie hat’er 
Dich belogen: und im die ewige Verdammniß gezogen. Wäreft 
du aber zu mir gefommen, wie meine Frommen: fo hätt ich den 
Satan von dir getrieben: fo wäreſt du jetzt auch unverurtheilt 
geblieben: aber fo muft du mein Urtheil hören an: und von 
mir gahn ; in die ewige Dual und Bein; wo deine verteuffelte 
Meiſter alle beyſammen feyn, Amen, 

Bey fo geftalten Dingen möchten etliche wenige fragen: 389. 
was follen wir denn thun, daß wir feelig werden; follen wir ihm 2 
allein glauben, daß er-uns den rechten Weg zeigete, und alle 
andere Seribenten verachten und verwerffen ꝛc.? Antwort: das 
fen ferne; Euch Lurherifchen recommendire ich das Neue Tefta- 
ment, jedoch von den verfälfchten Schrifft- Dertern gereiniget 
und nach der Grund. Sprache vertentfchet, und darneben des 
Hn. Johann Arnds Wahres Chriſtenthum, wiewol es nicht al- 
lerdings rein, fondern riecht nach dem Luther. Diefe zwei Bü— 
cher, benebft meinen göttlichen Schriften nehmer zum Wegwei— 
fer an, und fuchet den rechten fchmahlen Weg, JEſum Ehri- 
ſtum, ftellet euer Leben darnach an, und ſetzet alle andere ge— 
lehrte Menſchen⸗Meiſter und gefchriebene Bücher auff die Seite, 
biß ihr Chriftum in euch erfennen Ternet und feine Stimme bo. 
vet, der wird euch alddann ferner zeigen, was ihr thun follet. 
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Euch Reformierten recommendire ich auch" das Neue Teftament 
nach der Grund. Sprache verdolmerfchet, benebenft des Son 
toms Gülden Kleinod, welches zwar ebenfalld nicht- allzu rein 
und wenig von der innern Lehre drinnen enthalten ift, fonders 
es riechet nach Ealvino; Darnach ftellet euer Leben an, und ii 
chet JEſum Chriſtum, als den rechten Weg und das warbaf- 
tige Licht, welches alle Menfchen erleuchten wird, die im dicker 
Welt zu ihm fommen und von ihm lernen wollen, als den ein 
gen wahren Meiſter in Iſrael. Euch Römiſch⸗Catholiſchen ru 
commendire ich auch ebenfalls das Neue Teflament zum Wer 

weiſer, und das arme Leben JEſu in der göttlichen Liebe rech 
anzufangen, ich weiß, GOtt wird bald theure Seelen aus end 
erwecden, die euch den wahren Weg, JEſum Ehriftum, Ichren 
werden, wie er denn jederzeit gethban, ald man an den nacher- 
laſſenen Schriften wohl ſehen fann, was unter euch vor theurt 
Seelen gelebet haben; denn als mir etliche Catholiſche Men— 
fchen in meinem Gefängniß von meinem eriten Eraminanıcı 
vorgeworffen, welche auch vorgegeben und gemeynet, daß fie mit 
Gott reden fünnten, hätte fichö doch falfch befunden und mi. 
ren alle betrogen worden, fo würde mirs auch geben, da bat mic 
folches beweget und begierig gemacht ihre Schriften zu kauf— 
fen und zu leſen, ald nemlich von der heiligen Catharina von 
Genua, heiligen Therefia, Bourignon und Armelle, und habe 
befunden, daß fie theure Seelen gewefen, und durchaus nicht 
find betrogen worden, wie man fich durch des Teuffels Lit und 
Betrug einbildet, 

BI Ich lebe der gemiffen Hoffnung, GOtt wird aus euch Leute 
erwecken, die eine Einigkeit in den drey Haupt-Religionenwer- | 
‚den einführen, denn GOtt wird mit ihnen fenn, und fie lehren, 
was fie thun und laſſen, und wie fie die gantze Sache anfangen 
follen, denn alle äufferliche verdorbene Ceremonien müſſen dabis 
fallen, fie find nicht zulänglich die innere Gebrechen der Secla 
zu curiren, Darum rathe ich der weltlichen Obrigfeit, wenn 
GOtt diefe Männer fendet, und fie anfangen wider das äuſſer⸗ 
liche Kirchen-Wefen zu lehren und zu fchreiben, daß man fe 
nicht durch den verzweifelten und verteuffelten fo genanntes 
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Geiftlichen Stand verurtheilen läſſet, wie die gantze Zeit der 
Welt her gefcheben ift. Ihr müfler anfangen die Hure zu haf- 
fen und zu verlaffen; fie nacket und bloß zu entfleiden: von ih— 
rem Sammer und GSeiden: von ihrem Geld und Buth: frifch 
auff! wohlgemuth! ihre Zeit ift vorhanden: in allen Landen: fie 
zu haſſen und zu verlaſſen. GOtt wird ed euch in eure Hergen 
geben, fie nicht mehr zu lieben: fondern fie zu betrüben: weil 
fie die Eurigen hat betrüber: jcdoch nicht ohne Urfach, fondern 
weil fie die Hure geliebt: und mit ihr Hurgrey getrieben: ein 
jeder nach feinem Belieben, 

Nun möchte man fagen und gedenden: ich glaube fchwer- 
lich, daß man wird fo viel wunderliche Köpffe unter einen Hut 
oder unter eine Religion bringen; ich glaube aber, ja, GOtt 
wird das beite bey der Sache thun, und wo anieko hundert 
Köpffe ftehen, wird er neun und neunsig davon abbauen, und 
einen eingigen ftchen laffen, welcher wird alsdann in fich fchla- 
gen und GOtt fragen und fprechen, Herr, mas fol ich thun, 
Das ich feelig werde? Da wird ihm dann GOtt antworten durch 
Träume, oder durch Befichter, oder durch die Rede feines Nun.) 
des, nach dem der Menfch in der Gelbit- Verläugnung ſtehet, 
und ihm anzeigen, was er thun foll; da werden denn diejenigen, 
die Träume und Gefichte ſehen, zu dem geben, der das Wort 
des Herrn böret, und fich die Träume und Befichter aufflöfen 
laffen; da wird jedermann begierig werden die Stimme GOt— 
tes felbft zu hören, und werden anfangen drum zu beten und zu 
feuffgen, und GOtt wird den übrigen auff Erden gnädig feyn 
und fie erhören, und ihre Bitte ihnen gewähren und ihnen fein 
Wort geben und fich in allen Religionen hören laflen; Da wer- 
den fie dann Flug und verftändig werden, und anfangen zu fchau- 
en, wie fie allerfeitd vom Teuffel durch die Auffern Ceremonien, 
welche wohl theils am fich felbit gut, verführet und betrogen 
mworden, daß fie nie recht zum innern Wefen und zum Wort des 
Lebens gefommen, und werden dann alle drey Haupe-Religio- 
nen ihre äufferliche Ceremonien über einen Hauffen fchmeiffen, 
und fich zu dem einigen Meifter Iſraels halten, der wird fie 
dann Ichren, was fie ferner thun und laſſen follen, Damit die 


390. 
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Jugend in der GOttes⸗Furcht und Gottfeeligkeit möchte auf. 
erzogen werden zu Ehren feiner Majeſtät und Herrlichkeit, Amen. 
Hallelujah. Amen, 

O ihr Menfchen, was ift das vor ein Handel zwifchen mir 
und euch, daß ihr mir gar nicht folgen wollet: wie ihr billig 
alle thun foller? wo gedendt ihr bin: in eurem Sinn? was 
hab ich euch gethan: daß ihr mich nicht nehmer an? Fünnte 


ich euch wohl ein mehrers thun? ſehet, ich Laffe euch in meiner 
Liebe ruhn: gedendet daran: Feine Entfchuldigung ſteht nriram: 
an alled, was ich euch habe gethan, Konnte auch ein Bater ſol- 


ches alles feinen Kindern thun was ich euch thbue, Warum well 


ihr mir denn garnicht gehorfam ſeyn? wie oft gedenck ich dein: 





und du vergiffeit mein? ift das nicht eine Bein: daß fie mirale 
ungehorfam fenn? vom gröffeiten bis auff den Fleineften find ie 
mir alle widerfpenftig. Es ift entfeglich zu hören, zu ſehen und 
zu erfahren, was ihr, die ihr glaubige Christen fenn mollet, vor 


meinen Augen thut, Der ift ein Dieb und ftiehlet, der iſt ein 


Hurer und bricht die Ehe und verbirget fich hinter die Want, 
verftecket fich ins Finftre und gedendet, weil ibn die ſterbliche 


Menfchen nicht ſehen, ich, fehe ihn auch nicht, weiſt du nicht 


daß alles bloß und entdeckt ift vor meinen Augen? warum jchi- 
meft du dich vor fterblichen Menfchen und verbirgeit dich, um 
ſchämeſt dich nicht vor mir? wo willt du dich hin verbergen vor 
meinem Angeficht, dag ich dich nicht follte finden? meyneſt du, 
ich ſehe dich nicht, du Hurer, du Ehebrecher, du Dieb, du Trum 
ckenbold, du Freffer, du Hoffarts-Docke, du Complimentift, du 
böfer Chriſt? meineft du, ich fehe dich nicht, du Geitzhals, du 


SplitterRichter, du unnützer Wäfcher und Plauderer, du Gab 


baths⸗Schänder, du Eifenfreffer, du Kriegs-Gurgel, du falſchet 
Heuchler und Schmeichler, du Fuchsſchwäntzer, du Mäbrleins 
Träger und Müffiggänger? vermenneft du ich werde länger zu 
eurem Thun und Laffen ftillfchweigen? O nein! Sch werde dir 
meinen Ernft zeigen, wie ich mit euch umgeben werde, noch auf 
Diefer Erde, gefchweige denn dorten an jenem groffen Gericht# 
Tage, wenn ich euch alle werde vor mich ftellen, die je auf 


der Erden gelebet haben. Was meynet ihr? ſollt ichs euch Tal 
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ren fo hingehen, dag ihr alle meine Gebote mit Füffen getret- 
ten, md euch einer von dem andern habt laffen anbeten, beeh— 
ren, bedienen und dergleichen, aber meine Ehre hat niemand 
gefuchet?. Ä | 
O verflucht ſeyd ihr Menſchen auff der Erden, meinen Fluch 
Laß ich nun ergeben, Feiner wird vor mir beftehen, fie werden 
feben, in welchen fie geſtochen, und welchen fie geereutziget und 
in fich getödtet haben, denn alle Menfchen, groß und Klein: 
martern mich mit vielen Martern ungemein: fein Denfch will 
mich in fich laſſen Ichen: meinem Beift thun fie alle widerfire- 
ben: und leben im fleifchlichen Leben: aber merdet eben: «8 
wird bald ausgeleber ſeyn: ich fchlage mit dem Schwerte drein: 
dag dieſer nicht kann wiffen, wo jener wird geblieben ſeyn. Al- 
lein: ich werde auch wieder barmberkig ſeyn: denjenigen, die 
zurücde Echren, mich zu ehren, und fich wieder bey mir flellen 
ein: und das kann fenn: durch meinen Geiſt allein: wenn fie fich 
Laffen regieren, und auff dem fchmalen Wege führen: welcher 
führet Himmel eins da fie fünnen feelig feyn: und entfliehen 
der Höllen-Bein, Aber niemand verlanget in das Reich GOttes 
einzufommen, und die darnach Verlangen tragen, denen weh⸗ 
ret man und will fie nicht hinein laffen. Du antworteit: wo weh. 
ret man? das will ich dir jest zeigen an. Der geiftliche Stand 
fpricht: Fommt ber zu mir, und lernet von mir: und wenn ich 
jemand in die ftille Sabbaths-⸗Ruhe, welche vorhanden in allen 
Landen, zu mir zichen will, fo wehren fie einzufommen in diefe 
herrliche Ruhe, und meynen, mit dem Aufferlichen Kirchen und 
Abendmahl-geben wird mir gedienet, und fchreyen ohn Unter- 
laß: fommt fleiffig in die Kirche, höret und lernet. Sch frage 
dich aber, du ungeiftlicher Stand, was foll man von dir lernen? 
was thuft du guts? zeige mir deine gute Werde; laß mich dei- 
ne gute Früchte ſehen. Es iſt nicht genug, dag du immer Ich- 
reft: thut, thut dieſes und jenes: du muſt es eritlich felbit thun, 
willt du mein Diener und ein rechter Lehrer ſeyn; wie können 
fie deiner Lehre folgen, wenn fie fehen, daß du felber nicht dar» 
nach thuſt? Ä 
Sch frage dich noch einmal: was foll man von dir lernen? 
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Gib Antwort. Sol man wie die Störche klappern und die En. 
ten im Waſſer fchnattern und wie die Gänſe plaudern von euch 
lernen? Sol man wie die Mardt-Schreyer das Auferliche We— 
fen, als Kirchen- und Abendmahl-geben, fingen, beten nnd Ie- 
fen außſchreyen Ternen, wie fie ihre betrogene Waare auffchren- 
ei? Soll man mit erdichteten Worten lernen Handebierung 
treiben, wieihrtreibet? Sollman lernen Ehren. Titulund Grad 
annehmen, wie ihr annehmet? Soll man lernen geigen, Fargen, 
Schäte fammlen, feinem Leib gütlich thun in gutem Effen und 
Trinden, in weichen Kleidern und Betten, in Fahren und Rei- 
ten, wie ihr thut? Sol man lernen fchmeicheln, beucheln und 
durch die Finger fehen, wie ihr thut 20.2? Achja! diefes und der. 
gleichen fehr viel kann man von euch alles lernen; darım wehe 
euch, ihr Schrifftgelehrten und verkehrten Menfchen! fommt zu 
mir und lernet erſt felbiten von mir Sanfftmuth, Demuth und 
dergleichen, vernenert euch und ändert eure Sinnen, fanget 
mein armes Leben an und tödtet eure fündliche Lüfte und Be 
gierde, machet mir die Hertzens-Thür weit auff, daß ich eingeben 
fan, und das Abendmahl mit euch und ihr mit mir halten kön— 
net. Ihr habt von mir noch nie nichtd gelernet, warum unter 
ftehet ihr euch mein Bold von mir abwendig zu machen, und 
widerftehet denjenigen, die mein Vater zu mir zichet? Ihr mol 
Tet mich nicht hören, und wehret auch denjenigen, die mich bö- 
ren wollen. hr verſäumet in meine Ruhe einzufommen, und 
haltet andere auch auff, daß fie folche verfäumen müffen. Ihr 
ereutziget und tödter mich nicht allein in euch felbiten, fondern 
auch in andern, Ihr verfolget und verjaget mich durch des Teuf- 
fels Lift von einem Ort zum andern, und dergleichen thut ihr 
vich, daß mir unmöglich länger ftille zu fchmeigen, Darum zeigt 
ich euch ferner an, damit ihr es nicht mehr thut und euch mit 
der Unmiffenheit nicht entfchuldigen könnet. Weiſet die Leute 
von dem Aeufferlichen zu dem Innerlichen, treiber fie von euch zu 
mir: ich ftebe vor jedermanns Herkend-Thür: und klopffe ben 
allen an: wird mir auffgetban: fo gehe ich ein und halte mein 
Mahl: in des Hertzens Saal. Darum, o du ungeiltlicher Stand, 
wehre nicht mehr in mein Reich und in die ſtille Sabbaths⸗Ruhe 
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einzufommen, denn in der ftillen Ruhe kann man mein Anklopf- 
fen und meine Stimme hören. 

Der weltliche Stand wehret und fpricht: man muß feine 
Profeßion forttrerden und nicht verlaffen, wie etliche närrt- 
ſche Pietiſten lehren, was wollte font aus der Sache werden, 
wenn alle Menfchen ihre Profeßion wollten fahren laffen , wie 
könnte die Welt beſtehen? Wer wollte den Leuten genug Almo— 
fen reichen? und dergleichen. O thörichte unnöthige Sorge! 
wartet nur biß alle Dienfchen um des Himmelreichs willen ihre 
Profeßion verlaffen und auffgeben. Sch frage dich aber, du Ob- 
rigfeitlicher Stand: warum kannſt du ed leiden, wenn etliche 
ihre Profeßion um der Teiblichen Ruhe willen verlaffen? War- 
um bift du denn damit zufrieden und fchweigeft til, wenn es 
beiffet, diefer Mann hat feine Profeßion aufgeben und fich zur 
Ruhe geſetzt, und warum fannft du es nicht leiden, wenn etliche. 
wenige um des Himmelreichs willen ihre Profeßion aufgeben, 
oder auff eine Zeit mäßigen, oder auff die Seite feßen? Zeige 
mir an, was hab ich FEfus dir gethan, daß du mir und meinem 
Meich fo viel Feindfeligfeit erzeigeſt? Du folteit vielmehr Hand- 
reichung thun, und darzu helffen, als daß du wehreft und dich 
vom Teuffel betrügen läſſeſt und ihm folgeft, was er dir einblä- 
fet. Es ift genug, daß du verachteit und verfäumeft einzufom.- 
men in mein Reich und Ruhe, muft du auch andern wehren und 
deine Straf und Bein vermehren? mein Eifer wird dich ver- 
zehren. Sch frage dich: kann auch jemand mein Lehr-Fünger 
ſeyn, der nicht allem, was er hat, gefchweige denn einer fünd«- 
lichen Profeßion entfager? der fich nicht felbit, ja fein Leib und 
Leben, gefchweige denn ein fündliches vom Teuffel erlernte 
Handwerk, verläugnet. Wer Vater und Mutter, gefchweige 
denn ein Handwerd oder Profegion mehr Tiebet, als mich, der 
ift mein nicht werth. Ihr habt die heilige Schrifft vor euch: 
umd ſitzet und richtet wider die Schrift. Ihr thut nicht dar- 
nach: und wehrer auch denen, die darnach thun wollen. Warum 
treibt ihr meine euch anvertraute Untergebene nicht dahin, daß 
fie zu erft nach dem Neich Gottes und nach feiner Gerechtigkeit 
trachten? warum könnet ihr Teiden, daß die Menfchen in Geiß, 
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in Freſſen, Saufen, Huren und Buben, in Lügen und Trügen 
in Nechten und Fechten, in Zand, Hader und Streit und dir 
gleichen leben? Und warum wollet ibr nicht leyden, wann % 
ein gerubiges, filled und gottfeeliges Leben «in aller Erbarfex 
führen wollen, wie ihr Tügenhafft in euren Verſammlungen ix 
von finger? gebt Antwort: Ich fordere Nechenfchafft von ums 
ihr fünnet nicht länger Haußhalter feyn, ihr machet des Ah 
weichens zu viel, eure Sünden fchreyen zu mir gen Himml 
Warum macher und halter ihr feinen Unterfcheid unter den Far 
fonen ? welche es treulich mit mir meynen, die follet ihr beſchi 
gen, und die unnügen Wäfcher und Faullenger gleichwol züs 
tigen und loß laffen, und fie zwingen ihr eigen Brod zu eier. 
Die Sch frey mache, die follen frey bleiben, und mir frey unge 
bindert in der ftillen Sabbaths-Ruhe dienen; die fich aber nad 
eigenem Willen nach ihren Lüften und Begierden der Teiblihe 
Ruhe halben, oder des Herumlauffens wegen ohne meinen It 
fehl frey machen, die foll man gleichwol zur Arbeit antreiben 
weil fie nicht mir, fondern fich felbit dienen, denn an denjew- 
gen habe ich feinen Gefallen, die fich unterfieben nach eigenes 
Trieb andere zu Ichren, und haben felbit noch nichts von mir 3% 
lernet. Ihr ſollet ihr Thun und Laſſen, ihr Leben und Wein 
genau nach der Schrifft prüffen; kommt es mit dieſer übertu 
fo ſollt ihr fie halten als diejenigen die vor euch wachen und be⸗ 
ten, und vor den Riß tretten. In allen Sachen, iſt gut eines 
Unterfcheid zu machen, und nicht alles zugleich mit einander ;ı 
verwerffen, das Gute mit dem Böfen. Darum prüffet alles, das 
Gute bebaltet, und dag Böſe, fo aber in der That böſe iſt, ver- 
werffet, und merdet, daß ich ausgegangen bin Arbeiter zu 
miethen, Diener anzunehmen, mein Reich anzufangen und 
auffzurichten in allen Landen, Wer mir nun wird zumider fens, 
den werde ich zernichten, und ewig richten. Wer mir aber wir 
behülflich ſeyn: es fen. die Hülffe groß oder Flein: fo ſoll es ihn 
vergolten werden; in der Ewigkeit, oder noch bier auff der Er- 

den. Darnach habt ihr euch Obern zu richten: und die Sacht 

fo zu fchlichten: damit ihr fonnt vor mir beſtehn: und der Stra, 

fo ich werde; augüben auff dDiefer Erde: glücklich entgehn. 34 
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ithe euch, nehmt diefe meine Warnung fleißig und wohl in 
cht: damit ihr nicht zu letzt vom Teuffel werdet ausgelacht. 
Zer auch fuchet diefe meine Warnungen und Schrifften zu un. 
rd rucken und zu vertilgen, der fol aus dem Buch des Lebens 
z8getilget werden und ewig verfiucht ſeyn; Wer aber fuchet 
Iche auszubreiten und der Welt zu eröffnen aus reiner Liche, 
ad nicht um fchandliches Gewinſts willen, der foll gefegner 
pr, nachdem er daran verdienet bat, ed foll ihm die geringite 
seförderung nicht unvergolten bleiben. So fpricht der warhaff⸗ 
ge SD, Vater, Sohn und heilige Seift, Amen. Du follt ae 
5chrifften prüfen ; gehen fie auff die Todtung des alten Adams, 
» follt du fie erwählen und als göttliche annehmen; geben fie 
ber dem Fleifch zu, und reden dem alten Adam das Wort, fo 
Alt du fie verwerffen lernen, denn alle meine Worte und Schriff- 
en find dem Fleifch und Blut herb, bitter und zuwider, aber 
er Seelen fehr dienlich und nüglich zu ihrer Erhaltung , denn 
e ſtehen in Gebot und Verbot; Aber diefe Worte und Schriff- 
en, die den Fleisch zulegen und das Wort fprechen, find von 
em Öchlangen-Beift eingegeben und gefchrieben: darnach kannſt 
u Dich richten nach deinem Belieben; ich habe dir die Wahl 
‚egeben: und vorgelegt Tod und Leben: greift zu welchem du 
dillt; doch wiſſe, daß ich dich um das alles werde für Gericht 
ieben, und dich nach deinem Thun und Laffen richten. 

Den 26, Nov, fprach der Herr: Siehe, es ift ein ungehor- 


am Bold, zu dem ich dich fende, fie haben harte Stirnen und 2” 


iſerne Naden; aber ich will fie zudrefchen, wie man Stroh dri- 
chet, und doch nicht gar zerdrifchet, fondern zum verbrennen 
der in Milt etwas übrig läſſet, dabey man Brod badet, oder 
ya Feld damit dünget, daß der gefäcte Samen defto beffer wächſt. 
Darum werde ich etliche böfe Menſchen übrig laffen die andern 


* Don diefem und den beiden folgenden Abfchnitten fei bemerkt, 
daß fie nad) dem, durchgehends darinn enthaltenen, geiftigen Sinn 
Hochwichtiges enthalten: als an Dinge jedoch, welche zufünftig 
find auch noch jekt, fann dem Herausgeber nicht zukommen, den 


=. 


erklärenden Schlüffel anzufchlagen. Es zu verfuchen ift fein allzu 


jchwieriges Unternehmen für den lieben Leſer ſelbſt. 
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dadurch zu bedüngen, dag fie beffer !n mir wachfen, zunehmen, 
und ihre Frucht bringen zu rechter Zeit. Denn wann ich werk 
drein Sehen: fo wird es gefcheben: daß die Menſchen vor Aust 
vergehen: ich will fie wie Koth auff der Gaſſen machen: un 
verfchaften: daß Laven und Pfaften: unbegraben werden: auf 
der Erden: liegen bleiben: fo will ich mein Spiel mit ihnen 
treiben: daß fie die Hunde follen auffreffen und die Kasten ver 
Hunger von ihnen nafchen, und die übrigen follen erfahren, def 
ich der Herr bin, der drein ficher. Haben fie mir doch nicht fol, 
gen wollen: wie hab ich mich denn ihrer erbarmen follen? wi 
ren fie in meinen Geboten geblieben: fo dörffte ich jetzo mern 
Strafe nicht ausüben; fondern ich hätte das Würge- Schwert 
von ihnen getrieben: Aber fo haben fie mich und mein Geha 
gänglich verlaffen: und zuerſt mich angefangen zu baffen: ch 
ich fie gebaffer habe. Darum mögen fich die übrigen bequemen, 
und in ihr Angeficht hinein ſchämen: daß fie fo übel vor mir ge— 
than: und mögen tapffer fangen an: vom Günden-Schlaf auf, 
zuftehen: und in meinen Wegen zu gehen: wann ich foll aufbi⸗ 
ren, nach ihrem Verlangen und Begehren; drein zu ſehen. 
392. Ferner fpricht der Herr: Sch werde meine Tenne rein 
m gen, wie ein kluger Hauß-Vater feine Tenne reiniget mit den 
Befen, und werde den überbehaltenen Saamen ausſtreuen, un 
ihn wachen Taffen, daß er feine Frucht bringet zu feiner Zeit: 
dann werde ich die Schnitter hinfenden die Frucht abzufchnei 
den, und den Weisen in meine Scheuer zu fammlen, aber da 
Stroh und die Spreu mit ewigem Feuer verbrennen, dieß ſol 
mir das Lied vom Ende ſeyn. Aberallein, es fällt mir noch eımas 
ein: fo auch muß gefchrieben feyn: von meinem Wein-⸗Garten 
insgemein: welcher wohl beffer fünnte ſeyn. Ich babe nicht 
"daran ermangeln Taffen ihn zu warten und au pflegen, und dir 
noch bat cr in vielen Fahren Feine Früchte gebracht. Darum 
will ich den Zaun umher abreigen, und die unnügen Neben bin 
aus fchmeifen, und will ihn etliche Fahr wüſte liegen und rw 
ben Laffen, und wiederum die zarten Fefer einlegen, und ankatt 
des Zauns cine Mauer von Werckſtücken drum führen, damit 
das Wild und die Eleinen Züchfe meinen Weinberg nicht meht 
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derben, wie fie ihn verdorben haben. Ich habe auch meinem 
ger befohlen das Wild zu fchieffen und die Fleinen Füchfe zu 
gen, das wird er auch thun nach meinem Wunfch und Ber 
‚gen. Nach dem werde ich einen ſtarcken Thurn drein bauen, 
> ein Wachthauß dazu feßen, und meinen Weinberg vor den 
eben und Räubern bewahren laffen, damit fein Schaden mehr 
chiehet, wie leyder! gefchehen ift. Ich hab etwas allzulang 
chlafren, und da ich nun erwachet, meinen Weinberg in fo eis 
n miferablen Zuitande befunden. Ich hatte mich auf die Hü⸗ 

und Wächter verlaſſen, aber ſie haben wol fleißig ihren Lohn 
ucht und empfangen, aber meinen Weinberg nicht behütet 
h verbeffert, fondern fie find vielmehr mit ſelbſt Schuld dar. 
: daß er feine Früchte gebracht, und durch das Wild fo ver- 
‚bet worden ift. Darum werde ich die böfen faulen Wächter 
‚bringen, und meinen Weinberg andern zu bewahren anbefch- 
. Diep iſt das Licd vom Ende, 

Den 27, dito wurde mir ferner dietiret, Giche, ich will 
inen Vettern cin Liedlein von meinem Weinberg fingen, wie 
Junge zarte Feſer geleget. Ich gedachte, fie follten wachfen 
d Frucht bringen, aber als fie gemachfen, fo befand ſichs, daß 
feine Frucht trugen. Mein licher, fagemir, was foll ich mehr 
an, als was ich gethan habe an meinem Weinberge? Ich gab 
n Früh- und Spat⸗Regen, ich ließ meine Sonne zu rechter 
it fcheinen, ich Tieß die Winde wehen, ich habe ihn fleißig 


rich bedünget, befchnitten, gehadt, gepfleger und gewartet; 


er es fand fich, als er Früchte follte bringen, fo brachte er 
‚erlinge , bittere, böfe, faule und verdorbene Früchte, Mein 
etter, was meyneſt du, daß ich fol machen mit meinem Wein 
rge? Sol ich länger auff Früchte warten, oder foll ich ihm 
e ftarden Reben befchneiden, folche zu verbrennen, und das 
Inüge faule dürre Holk abthun, in Bündel zu binden und ein 
tuer damit anzumachen, oder fol ich ihn gar verwüften? mas 
eyneſt du, das ich thun fol? fiche, ich fage dir, was ich thun 








* Meinen VBettern — den Mir Senaheten, d.i. den durch 
ebe Mir Verknüpften (H. ©. 9378. Entf. D. 166.). 
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will: Sch will ihn gants wüſt und ode machen, und tieff graben 
und edle Neben drein fenden, fie warten und pflegen, in Het, 
nung, fie werden beffere Früchte bringen, als gebracht habe 


‚die verwilderten Neben, Aber merde mich eben, es iſt fchon «rc 


fcheben, fie haben Augen gewonnen und zarte Reiffer, dic be 
ich befchnitten , daß fie Elarcs Waffer thränen, welches ich anf 
ſammle zur Artzney dienlich und in der Noch zu haben ſehr fit 
lich iſt. Sch will eine Augenfalbe draus machen, die Augen du 
mit zu falben, weil fie dunfel worden. Siehe ich babe audi 


Br ferne Länder gefande, mir noch mehr edle Feſer zu belen, di 


* 


will ich auch tieff einſenken, damit fie wachſen und Frucht übe 
fich bringen. Ich werde auch tieff graben und einen feiten Grun 
ſuchen, und eine Kelter drein bauen meinen Wein darinnen # 
feltern, folchen zu einem edlen Trank bereiten bey meinem arı 
fen Gaſtmal zu gebrauchen mich fröhlich damit zu machen. Eit 
be,lieber Vetter, dieß hab ich im Sinn zu thun und vorzunchmen, 
werde mich auch nicht fhämen, ob ſchon mein alter angeleste 
Weingarten wenig Früchte gebracht. Es find auch meiſtentheil 
die Arbeiter dran fchuldig, welche ihre Arbeit untreulich vw 
richtet, die zarten Feſer Lofe hingelegt, daß fie der Megen ans 
gewafchen, und durch die Sonnen-Hige verdorret. Sie bakı 


auch auff das viele ftarde und groffe Unkraut und wilde Rs 
den nicht Acht gehabt, folche frey wachſen laſſen, Bis die zur 
ten Reben alle verdorben und verwildert find. Allein es fill 


mir noch etwas cin, bey meinem Vettern zu aedenden: 54 





werde Wein ausfchenden, und ausruffen: Kommet Her zum 
alle, die ihr mübfelig und beladen feyd , ich will euch erquide. 


Kauffer Wein und Angenfalbe umfonft, falbet eure dunckle Augtt 
damit ihr ſehen könnet, wie mein Wein fo ſchön blut-färbig # 
und fcheiner durchfichtig als ein föftlicher Rubin; Labet daml 
eure Seelen, und laſſet ed euch an einem guten Murb nicht fd 
len, Kommet, fommet, Fauffet umfonft beydes Wein und Mild 


* Wein — das Entfprehungsbild des Göttlihen Wahn 





(Entf. O. 329. 617.); Rubin das Entfprehungsbild der Erw 


lichen Liebe (Enth. O. 252.); ebenfo Brod (9. ©. 9412. N. J 
214.) 
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r Liche meiner Brüfte. Schauer die ſchneeweiſſe Unſchuld met. 
r Hände an: was haben fie Böſes gethan? daß fie durchboh— 
t worden; an vielen Orten: In der Welt: ein jeder ſpricht, - 
tt ich nur Geld. Fch fage euch Menfchen in der Welt: ihr 
auchet bey mir fein Geld, Warum zählet ihr Geld dar, Wein 
d Milch zu Fauffen? Kommer zu mir, ihr follet alles umfonit ba- 
n, was ihr verlanget euer Herß und Seel damit zu laben. 
er Ohren hat zu hören, der höre. Wer Augen bat zu ſehen, 
r ſehe. Wer Hände hat zu fühlen und zu taiten, der fühle und 
eifte. Wer eine Zunge hat, der koſte oder ſchmecke. Wer rie- 
en kann, der ricche wie Tieblich der Geruch des Herrn, wie 
eundlich feine Stimme, wie fchön feine Geſtalt, wie herrlich 
ine Macht und Stärde, wie fehr föftlich fein Thun und Laf- 
u, wie edel fein Leben, vor und dennoch bingegeben; wie be— 
nd feine Füſſe gleich den jungen Hirfchen, wie annehmlich 
id empfindlich feine Bewegung und Negung bin und wieder: 
rte Glieder, Auf, o Menich! begegne dem Herrn deinem 
Ott: der Herr kann dir helffen aus aller Noth: Er giebet 
'r: glaube mir: das wahre Himmel-Brod; folches in den ſchö— 
en Wein: welchen er dir fchender ein: zu tunden, dein Herk 
nd Seel damit zu laben: davon fannft du einen guten Muth 
aben: in allerley Ereug und Elend, das dir begegnen mag, wird 
ich nichts betrüben können, wenn du feinen Wein täglich ge- 
raucheft, und das Brod, das er dir gibt, drein tunden. Frifch 
uf! Laß dich nichts aufhalten oder hindern in der Welt, es 
y Nahrung, Handwerk, Profeßion, Amt und hoher Stand, 
sater, Mutter, Weib, Kinder, Gefchwilter, gute Freunde und 
ergleichen; alles muß man verachten, fo fie als eine Hinderung 
eyn wollen, Schürge dich hoch auff, eile fort, fiche nicht zurück, 
enn wer feine Hand an Pflug leget und zurück ficher nach den 
eitlichen und vergänglichen Dingen, der iſt nicht gefchickt zum 
deich GOttes oder mir zu begegnen: Gedende dag ich kaun 
eräuichen und auch wieder fegnen; Darum meyne e8 mit mir 
reulich und redlich; es wird dir alleswohl und herrlich belohnet 
erden: entweder dort, oder bier noch auff der Erden; nach dem _ 
d trenlich gemeynet: und die Sünde bemeinet: nach dem wird 


» 
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treulich gelohnet werden. Du darffſt mir nichts borgen: aud 
vor nichts forgen: Sch forge vor dich: wie vor mich: Glaub mır 
feſtiglichr Sch fee dich: als einen Stein in meinen Finge 


Reiff: alfo feit und fteiff: dag du nicht fannft verloren werden 


Habe auch Gedult: vergid die Echuld: und aib Acht: nimz 
meine Lehr in Acht: font wirt du vom Teufrel ausgeladt 
Blaube mir: ich belffe dir! durch meine Gnad: daß dir nic 
fchad: was dir auf meinen Wegen begegnen möchte: Ich ach 
dir Kräfte: zu fliegen und zu überwinden: ich laffe mich finden: 
von jedermann; die auff meinen Wegen mir entgegen gabe: 
Ich bin allein der Dann: der helfen Fann: in Trübfal, Ang 
und Nöthen: Ich helfe tödten: den Teufel und die Sünde: 
ch thue binden: die alte Schlange: welche fchon lange: alı 
Menfchen von mir abgewender: und fchon vicl in die Berdamm 
niß hingeſendet: und durch ihren Echwang nach und zu fich ar 
zogen: auch tapfer gelogen: damit er fie betrogen. Sie bakıı 
es zwar auch nicht anders wollen haben, weil fie gelieber di 
vergängliche Gaben, fo doch nicht beſtehen, ſondern vergeben 
wie zu ſehen, in allen zeitlichen Dingen, wie fie fo wenig Nucu 
bringen: Frifch auff! es wırd euch gelingen, gute Frücıe 
bringen, bier in der Zeit, davor ihr mich werdet loben und pri 
fen in Ewigkeit; Amen, Hallelujah, Amen, 

Den 28. Novemb, harte ich wegen einiger Unpäßlichkth 
die Mirternachts- Etunde verfchlaffen. Als ich mich zwey Stu 
den fpäter zu Schreiben gefest, war fein Wort vorhanden, Di 
ich nun in GOtt eingieng zu hören, ob ich etwas oder midi 
fchreiben fellte, fo zeigte mir der HErr etwas ſehr gebeimes os 
zwey groffen Städten und zwey Königen an; weiter hörte id 
nichts, darum fonnte ich auch nichts fchreiben, fondern mare « 
laſſen bleiben, biß es dem Herrn gefällt mir zu dictiren. WE 
ich num unterschiedliche Geber im Bein und durch den Seit ver 
richter hatte, fprach der Herr endlich: Du thueſt wohl, wen 
* Diealte Schlange — die Einnenhaftigkeit, welche dat 
Wort: und Kirchen: Wahre verfälfcht hat (Entf. O. 759.); durd 
ihren Schwanz; — durch ihre verfehrende Spijfindigkeit, nament: 





lid) den ‚‚feeligmachenden Glauben’ (Daf. 386. 727.). 
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du wieder in dein Bette gebeft, es ift jetzo kein Wort vorhanden 
zu fchreiben. Daranff gieng ich in mein Bette und fchlieft wie- 
der ein aber um 3 genen Tag, ald ich aufwachte, wurde ich ge— 
trieben aufizufichen und zu fchreiben, wie folget: 

Eiche, ich zeige dir an, wie der Teuffel alled durch die Ge— 
lehrtheit verderber hat, denn wären die jungen Menfchen nicht 
angewieſen worden viel zu lernen, zu wiffen, viel zu difeurriren 
oder zu reden, viel zu ſehen und dergleichen, fo hätten fie auch 
nicht viel erfahren, verfuchen, empfinden und ſchmecken oder ko— 
fien wollen; dadurch find fie alle von der Einfalt Chriſti zur | 
Mannigfaltigfeit gezogen worden, immer mehr zu fehen, mehr 
zu hören, mehr zu lernen und dergleichen. Hätte man fie aber 
gelchret wenig zu fehen, wenig zu hören, wenig zu reden, wenig 
zu lernen und dergleichen, fo wäre es meiner Lehre gemäß kom— 
nen, und hätten die fünf Sinnen müſſen geändert oder einwarts 
gewendet werden. Darım zeige ichs allen an, damit fich nie- 
mand vor meinem Gericht mit der Unwiſſenheit entfchuldigen 
fann, daß nehmlich alle Univerfitäten mir und meiner Lehre zu— 
wider; Dan gebe punet vor punct durch, man wird c5 deutlich 
genug finden, wie der Teuffel alles verderber und verwender hat 
durch das ludiren, vieles lernen, feben und wiffen, NB. Als ich 
fam, Ichrete ich durch meine armiclige Geburth, die Armuth 
und Geringheit oder Niedrigfeir zu erwählen, wollte man an— 
ders dem Teuffel entgehen und ihn felbit gefangen nehmen. Durch 
meine Flucht in Egvpten, die Unbeſtändigkeit, wiewir bier nicht 
ficher und feine bleibende Statt haben, weil der Teuffel ohn Un. 
terlag dahin trachter das neugebohrne Kindelein aus der See— 
len zu vertilgen; darum man zu erit trachten foll, durch die Sin— 
nes⸗Aenderung und Selbſt-Verläugnung aus des Satans Reich 
in das Neich der Himmel einzugeben. Ferner hab ich gelehrt 
mit meinem Leben den Fleiß, Gehorfam und Unterthänigkeit 
in allen Dingen, und mit geringer Arbeit fein eigen Brod zu 
eſſen, und mit feiner eigenen Hand-Arbeit fich zu ernähren, und 
wie man fich mit Wenigem fol begnügen laſſen. Nun follte man 
ja thun und lehren, was ich gethan und gelchret habe. Man be 
weile mir; wo hab ich fechten, tansen, fpringen, reiten, fahren, 
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freſſen, fauffen, huren, buben, complimentiren, courtifiren und 
dergleichen in meiner Jugend gelernet, wie ihr faubre Herren 
Profeſſores ihnen erlaubet zu lernen und es recht ſprecht? Br 
hab ich in meiner Jugend viel gelefen, gefeben, geböret, gerci 
fet und dergleichen , wie ihr thut, zugebet und fie anweiſet z 
lernen allerley unnügliche Dinge, dadurch die fünf Sinnen im 
mer mehr und mehr aus einander gebreitet und in die Welt ae 
wendet worden, Dan beweife mir, auf welcher hoben Echw 
oder Univerſität hab ich ftudirer? Heißt das mir nachgefolger: 
und gethan, was ich gethan? War auch nicht meine allererit 
und auch norhwendigite Lehre bey Anfang meines Lehr: Amts 
von Ein. und Zufammenzichung der Sinnen, als ich fprad: 
Aendert eure Sinnen, das Reich der Himmel oder der Et 
len bat fich genahet? Was war Adams fein Fall? nichts as 
ders, als daß er fich aus meinem Reich, ald aus feiner Seelen, 
mit den fünf Sinnen von mir ab- und in die Welt, dahin der 
Satan verſtoſſen war, wendete, viel zu fehen, vielzu hören, viel 
zu lernen, viel zu empfinden umd viel zu koſten oder zu ſchme— 
den, In und mit Adam find nun alle Menfchen gefallen, und bu 
ben fich von mir ab- und in den Satan gewendet; derowegen, 
ihnen wieder zurück zu rufen und zu helffen, mufte ich Durch die 
Geburt auch in dirfe Welt fommen, ihnen als ein Licht vor 
leuchten und den rechten Weg zu zeigen, wiefie wandeln nn) 
leben follen, wenn fie anders wiederum in ihren eriten Urſprung 
in GOtt, eindringen wollen. Als ich nun gebohren, fo muit 
ich gleich durch die Geringheit und Niedrigkeit meiner Geburt 
dem gefallenen Menfchen, wie vor gemeldt, zeigen, wie man di 
Melt und alles Zeitliche verachten und fich mit geringer Wob- 
nung, Speifen und Getränd, Kleidung und dergleichen in dur 
Mäßigkeit nach der höchſten Nothdurft bebeiffen folle, und nicht 
mehr begehren, ald die unumgängliche Nothdürftigkeit des Lei 
bes zu Unterhaltung deffelbigen, folches von mir zu lernen mul 
mir nachzufolgen, will man anders wiederum aus dem Satat 
und der Welt mit den fünf Sinnen in mein Reich, in und durd 
mich in die Seele und in Gott eingeben, wovon man fich in und 
mit Adam abgewender und gefallen. Schauet, ihr lieben Men 
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chen, ihr feyd deswegen in die Welt gefandt durch die fleifch- 
iche Beburt, dag ihr follet wiederfehren, und in der Zeit wie- 
ver in GOtt, in euren Urfprung, eindringen, Wer es bier ver- 
Aumet, bat ed ewig verfäumer, und muß durch das Feuer der 
FSmwigfeit gereiniget und geläutert werden. Darum fage ich heute 
1005 : Ziehet eure Sinnen zuſammen und führet fie in eure See⸗ 
en. Werdet flein, wie die Kinder, und gehet ein in mein Reich, 
Durch meine Lehr und Leben muß es gefcheben, fonkt könnt ihr - 
in Ewigkeit nicht genefen. Ja ich fage euch noch einmal: Aen⸗ 
dert eure Sinnen, das eich der Seelen ift nabe, ſehr na⸗ 
he herbeykommen. 

Schauet, ihr Hoch- und Welt⸗Gelehrten, meine Sanfft- 
mutb, Demuth und Gedult und dergleichen, Lernet man wol 
von euch diefe Tugenden , die ihr felbft nicht habt noch befiget ? 
Bas unterftcher ihr euch zu Lehren, da ich euch doch nie gefandt 
babe, und habt auch ſelbſt von mir nie nichts verlanget zu ler⸗ 
nen weder Sanfftmurh, Demuth, Gedult und dergleichen? Dar- 
um ift num die Zeit berbey kommen, Nechenfchafft von euch Ein- 
gedrungenen zu fordern, ihr könnet nicht länger Haußhalter 
feyn. Warum habt ihr meine Güter umbracht? Gebet Antwort! 
Was fol ich nun machen, bey fo geftalten Sachen? Ich weiß 
wol, was ich machen will, ich will tapffer mit dem Schwerdt 
drein fchlagen, und die herrlichen faubern Herrn Profeſſores 
wacker nach einander binrichten, und dadurch die Univerfitäten 
gar zernichten, die Jugend aus- und voneinander treiben einen 
bie, denandern da hinaus, daß feiner foll wiffen, wo diefer oder 
jener geblieben. Wir wollen fehen, wer Herr in der Welt, ihr 
böfe Knechte, oder ob ichs fey. 

Sch frage euch, warum habt ihr euch unterftanden Meilter 
zu machen wider die heilige Schrift? Zeiget euren Befehl, 
Macht und göttlich Gewalt an, warum habt ihr folches gerhan? 
Wiſſet ihr nicht, daß ich der einige Meiſter in Iſrael bin? Iſt 
es etwan gefchehen, meine Ehre zu befördern? O nein! meine 
Ehre babe ihr mir dadurch geraubet wie Diebe und Mörder; 
es it um das Geld und um eure Ehre zu thun geweſen, welches 
euch der Teuffel gelernet bat, Hättet ihr nicht eure Unterge- 
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bene nach meiner Lehre lehren follen, da ich apsdrücklich geſagt 
und gebotten: Ihr ſollt euch nicht Meiſter nennen laſſen? 
dadurch iſt NB. vielmehr ein Verbott geſchehen, vielwe— 
niger Meiſter in der Chriſtenheit zu machen. 

Warum habt ihr euch alle vom Teuffel betrügen laſſen und 
wider meine Gebott gehandelt? Schauet, wie ich euch finde, ie 
richte ich euch. Fort von meinem Thron, ihr verfluchten Pre— 
felforcs, ihr Meitter-Macher und Wohl-Leber, was habt ibr ge— 
tban? nichts als wacker gefreffen, gefoffen, diſputiret, compli- 
mentiret und dergleichen. Habt ihr dadurch der Jugend die 
Mäßigkeit und VBerfchwiegenheit gelernet? das mag der Teuf— 
fel glauben und ich nicht. Ich fage noch einmal: Fort, ihr Ber- 
fluchten, fein Teuffel hätte allch fo verderben fünnen, wenn ihr 
nicht wäret geweſen. Sch will euch das Meiter- machen eis 
fchenden, daß ihr ewig follt dran gedencken. Hätte ich euch wel 
ein geringer und leichter Gebott geben fünnen zu halten ? Mel, 
let ihr mir ferner zuwider feyn, und nicht ablaffen wider mein 
Gebott zu handeln, fo fag ich euch, ihr werdet und müffer vor 
flucht ſeyn, ſo wol bier in der Zeit, ald in der Ewigkeit. Shr 
habt alte hohe Zeit euch zu ändern: in allen Ländern: fanget 
mein armes Leben an: und thut, was ich hab getban: fo will 
ich euch alsdann wieder zu Gnaden nehmen an: aber ich werk 
euch zeigen fein: wie es muß gelitten, geitritten und gefämpffet 
ſeyn: wenn man wills in der Still: mein Reich nehmen ein. 

(Als ich hier begieriger war meiter zu fchreiben, und doch 
nichts mehr hörte, fo fprach der Herr: Es ift anug vor Di: 
mal, gebe wieder in dein Bette. Nachdem ich folches ge— 
than, wachte ich um drey gegen Tag wieder auff, und hörte den 
Herren fprechen: Siebe, ich bin bereit mit dir auffzuſtehen 
und mit dir an dein Schreiben zu geben. Darauf und ich 
auf, und übergab oder auffopfferte mich meinem GOtt, um 
fagte mich wieder im Namen des HErrn zu fchreiben wie folget:) 

Hab ich euch nicht gebotten und gefagt: Ihr follt euch nicht 
Vater nennen lafen, und auch feine Ehre von einander nch 
men? Ihr aber habt die Menfchen gar zu Doetoren gemacht, 
und ihnen die Ehren⸗Titul zugelegt, und fie gelchrer, wie ie 
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ſich ſollen betittulen und beehren laſſen: Tauffet das nicht fchnur- 
ſt racks wider meine Lehre und demüthiges Leben? Ich habe ge- 
ſagt: Lernet von mir Sanfft- und Demuth, fo werder ihr Ru— 
be finden für eure Seelen. Hingegen fprecht ihr: Lernet von 
uns euch Doctor-mädig aufführen, laßt euch nicht fchänden noch 
ſchmähen, fondern verdefendiret euren Ehren- Namen, fo wer- 
Det ihr Ruhe finden und zufrieden bleiben. Sch babe zu Petro 
gefagt: Stecke dein Schwerdt an feinen Ort, denn wer das 
Schwerdt nimmt, foll durchd Schwerdt umfommen, Ihr habt 
Den Ehriften gelehrt und gefagt: Zicher euer Schwerdt aus, 
Defendiret euch mit Gewalt, ftreiter um Land und Leute, und 
macht gute Beute. Sch habe gelehret: Ihr follt nicht tödten; 
Ihr aber lehret, man foll und muß tödten, und fprecht: Es ifl 
beſſer, ich tödte meinen Feind, ald dag ich mich laffe umbrin— 
gen: alles wider meine Lehr und Leben; O, darum merderchen: 
es wird bald ansgetödtet und gelehret ſeyn: Ich fchlage: Durch 
eine Plage: mit dem Schwerdte drein, Ferner hab ich gelchrt 
und gefagt: Ihr follt demüthig ſeyn, beyde groß und Flein, und 
je höher du biſt, je mehr du dich demüthigen follt. Ihr aber 
lehret boffärtig fenn, und je böber einer it, je mehr Ehre er 
nehmen fol. Wie könnet ihr glauben und cuch vor rechtglau- 
bige Christen halten, fo ihr nicht allein Ehre von einander neh— 
met, fondern über das alled noch die Menfchen Tehret, wie fie 
Ehre von einander nehmen und geben follen? O thut euch in 
euer Angeficht hinein ſchämen: und thut euch bequemen: in die 
Selbit-Berläugnung einzugeben: Wann ihr wollt beitchen: und 
mein armes Leben anfangen; nach meinem Willen und Berlan- 
gen: fo will ich mich noch über euch erbarmen, und euch von deg 
Teufels Banden, damit er euch gebunden und gefangen hält, 
erlöfen und befreyen: wo nicht, fo muß ich euch verfluchen und 
vermalcdeyen: von Ewigkeit zu Ewigkeit: Darum habt ihr Pro- 
feſſores alle hohe Zeit; eure Sinnen und gantzes Leben zu än— 
dern: nah und fern in allen Ländern; wollet ihr anders vor mir 
beftchen: und meinem Fluch entgeben. Zeiget mir etwas Chrift- 
liches und Göttliches an, das man heut zu Tage auff Univerſi— 
täten lernet. Wo wird mehr gefreſſen und gefoffen? wo wird 
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mehr gehuret und gebubet? wo werden mehr Kinder getödtet, 
umgebracht und abgetrieben? wo wird mehr getantzet und ge 
fprungen? wo wird mehr gefchlagen und gerauffer? wo wir 
mehr unnüg gefchwäget und geplaudert ꝛc., ald auff Univerſitä— 
ten? Ihr fend ſelbſt nichts als unnüge Schwäger, Wäfcher und 
Plauderer, Wie wollt ihr beitehen, vor jegliches unnüges Wort 
Rechenfchafft zu geben? Ihr habt nie nichts Guts gethan, viel 
weniger gelchret 5 fondern alle meine Lehren verfehret: der Teuf- 
fel bat euch ſolches gelehret: den habt ihr geehret: mit eurem 
Thun und Leben: den Lohn muß ich euch nun geben: weil ihr 
mich nicht geehret: vielmeniger geböret: euch auch von meinem 
Geiſt nicht treiben noch führen laffen: DO ihr böfe Leuth! es ik 
hohe Zeit! mein Schwerdt anzufaffen: und drein zu fchlagen auf 
allen Strafen und Baffen: und euch eure Tage zu verfürgen, 
font würde und fünnte, durch eure Verführung, fein Menſch 
feclig werden. Darum follen nun alle diejenigen verflucht ſeyn, 
die anders Ichren, als ich gelchret habe, nemlich: ändert eure 
Sinnen, das Reich der Himmel har fich genahet. Ja fie werden 
auch verflucht ſeyn, wenn fie anders leben als fie Ichren. Dar 
um lerne zuvor recht leben: fo fannit du auch recht lehren: was 
du von mir thuſt hören: O höre auf! O merde drauf: du um 
gehorfamer Hauff: Warum willt du denn ewig verflucht um 
verdammet ſeyn: du kannſt ja geben in die Berläugnung ein: 
und deine Sinne kannſt du ja fo leicht wieder einwenden, als 
du fie auswärts gewendet haft, darum hab ich dir ja den freyen 
Willen gegeben, dag du kannſt leben in einem göttlichen Leben, 
wenn du nur felber willt, Sch müſte ja ein unbarmbergiger 
Bott feyn, wenn ich mehr von euch Menfchen follte begebren, 
als ihr könntet thun. Iſt auch erwan ein Bater oder Mutter, 
die ihren Kindern unmögliche Dinge oder fchwere Laſten auf- 
laden zu thun, und follten felbft nicht mit Hand anlegen wollen? 
Bor fo unbarmhergig muß man mich nicht halten, es wäre mei, 
ner Ehre mannigfalten ein Schimpff, Spott und Schande, und 
ein unverfländiges grobes Stück: es mangelt euch nur die Tod 
tung des alten Adams, und es ſtehet euch mein armes Leben 
nicht an, indem ihr gewohnt feyd euch herrlich zu halten in Eſ⸗ 
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en, Trinden, Kleidern, Betten, Häuſern und dergleichen, und 
zu Leben wie die Reichen: alle Tage herrlich und in Freuden: 
ihr ſcheuet und fliehet das Lenden: dieß wolle ihr alle gerne 
meiden: und in Ruh und Friede von der Welt abfcheiden, 
Nun habt ihr mir ja bei der Wafer-Tauffe verfprochen, 
euren alten Adam täglich zu ereußigen und zu tödten, auff daß 
Ich, als der neue Adam, in euch leben möchte; Aber ihr ma- 
chet feinen Anfang dazu, fondern lebet nach euren eigenen Lü- 
ften und Begierden in gutem Eſſen und Trinden, Wart- und 
Pflegung des Lebens, dadurch wird er geftärder, und ich in euch 
gerödter und vertilget. Ich wollte euch gerne zu Hülffe fommen, 
wenn ihr mich nur in euch ließet leben; weil es aber nicht ges 
fchicht, und ihr alle fleifchlich TFeber, und den alten Adam Ie- 
ben Laffet, fo ſeyd ihr freylich fchwache Menfchen, das Gute, fo 
dem alten Adam zuwider, zu volbringen, daran aber habe ich 
feine, fondern ihr alleine Schuld, weil ihr feinen Anfang ma- 
cher die Lüfte und Begierde zu dämpfen und den alten Adam 
zu tödten. Nun fann er nicht anders getödtet werden ald durch 
Wachen, Falten, Enthalten, Beten und fich felbft erengigen; 
So zeiget mir nun an, wie offt ihr dewegen gewachet, gefa— 
ftet, gebeter und euch von fleifchlichen Lüften enthalten, euch ca» 
ftener oder mit Ruthen gehauen ıc., daß er follte fterben? Es 
ift ja bey den Taufenden fein Anfang gemacht worden, darum 
ift euch auch eure Waſſer- oder Bundes-Tauffe fein Nütze, fon- 
dern vielmehr fchädlich und verdammlich, weil ihr alle wider 
den gemachten Bund lebet, und in allen Stücken meinem Beift 
widerfirebet; wie kann ich euch denn mitdem heiligen Beift tauf- 
fen, fo ihr den böfen Beift in euch leben Taffer und ihm in allem 
gehorfamer? Fa, Amen, Ich fage euch, fanget noch heute an dar» 
um zu wachen, zu falten, zu beten, euch zu enthalten und euch- 
zu züchtigen, auch mein armes Leben an ſtatt des Staatifchen zu 
führen; ihr werdet eure Befferung ſehen und meine Hülffe in 
der That fpüren, auch diefe meine göttliche Schrifften erft er- | 
fennen lernen, was ich euch vor eine groffe Gnade hierdurch er- 
zeige, daß ich nicht länger ſchweige, bi ihr all dahin gefahren. 
Daraus follt ihr ja meine Liebe, die ich noch zu euch trage, ob 
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man mich gleich täglich ereußiget, fpüren, und euer böſes Et 
wiſſen dadurch laffen rühren, um einen Anfang zu machen, vos 
dem breiten Welt- und Wolluſt-Wege umzukehren, euch fe 
zu verläugnen und allem Wohlgemach in Effen, Trinden, Kle 
dern, Betten, Bedienungen, Zärtlichkeit und dergleichen abze— 
fagen, und wie die Kinder au werden, mir und meinem Ratb;r 
folgen, damit eure Seelen von der ewigen Quaal und Feis 
noch fünnten erhalten werden, Allein ich ſehe euer verſtocktes 
Hertz von ferne: das will euch und eurem alten Adam dem Teuf— 
fel nicht ftchen an: zu thun, was ich hab gethan. Darum zeig 
ich euch meinen Willen nochmal deutlich an: durch dieſe über 
alle Maſſe gefchricbene Schriften : darnach habt ihr Unmenſchen 
euch zu richten. Sch will feine Schuld an eurer ewigen Ber 
dammniß haben, denn ich hab euch den Rath und Willen mei. 
nes Vaters Flärlich gezeiget und nichts verhalten, was zu aller 
eurer Seelen Seeligkeit nug und nöthig it und erfordert wird; 
auch deswegen ich genöthiget werde meinen gerechten Fluch dar- 
zu zu feßen und um eures Ungebhorfams wegen zu fagen: Ver: 
flucht fen, wer fich nicht felbit verläugnet, und mir nicht in der 
Verläugnung nachfolget. Verflucht fey, wer nicht Achtung auf 
meine Gebotte und Befehl hat, nach folchen zu Ichen, Verflucht 
fen, wer nicht um des Himmel-Reichs oder um meiner wills 
allem abfager, was er hat, fo ihn daran hindern will. Verflucht, 
wer nicht zuerſt und vor allen andern Dingen nah dem Reid 
GOttes und nach feiner Gerechtigkeit trachtet. Verflucht ſer, 
wer meine Liebe nicht verlanget, und mich fuchet au lichen von 
gantzem Hergen, Geele und Gemüth, und feinen Nächten ald 
fich ſelbſt. Verflucht fen, wer mein armes Leben nicht anfänget 
(jedoch jedweder nach feinem Amt und Stand) zu führen. Ber 
flucht fen, wer irrdifche Schätze ſammlet, und ift nicht reich ia 
GOtt. Verfiucht fey, wer gering achtet oder verachtet das im 
nere eingepflangte ewige und allein feeligmachende Wort, Ber 
flucht ſey, wer feine Sinne nicht, ändert und wiederkehret in 
feinen Urfprung , welcher ift der Dreyeinige wahre GÖtt. 
Verſlucht fey, wer mich nicht hält vor feinen GOtt, und Ad» 
tung gibt auff mein inneres Wort. Berfiucht, wer diefe Dinge 
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verachtet und hält vor einen Spott. Amen, Ya, ich fage euch: 
welche Seele des HErrn Wort nicht wird hören, die foll auß— 
jerottet werden auf dem Volke GOttes. Dies ift mein Lied 
som Ende, und wird verflucht feyn in Ewigfeit. 

. E83 möchte jemand antworten und fagen: Wir find fchwache 
Denfchen, und fünnen von ung felber nichts guts gedenden, 
sielweniger vollbringen; Sch fage dir aber, du haft von mir den: 
Sreyen Willen empfangen das Gute zu verlangen, und die 
Mittel und Wege dazu nach dem Guten, eo zu befommen und 
inzufangen; Fa, ich fage dir, durch den Sreyen Willen fannft 
zu es alles erlangen und erfüllen zu Teben und zu thun nach 
neinem Willen. Sch frage dich: ift es denn dir unmüglich zu 
rasten, zu wachen, zu beten, dich zu enthalten von den fleifchli«- 
hen Lüſten, welche wider mich in der Seele ftreiten? Iſts dir 
Henn unmöglich deinen Leib zu berauben, und mit Beiffeln oder 
Ruthen zu hauen? Sit es dir unmöglich, mein armes Leben an- 
‚ufangen, und zu erit nach dem Neich GOttes zu trachten? Iſt 
5 dir unmöglich das Gute zu erwählen, und das Böſe zu ver- 
werffen und zuverachten? Ihr dürffet nur nach dem freyen Wil- 
(en einen guten Anfang machen, fo will ich nicht weit von euch 
ſeyn euch zu Hülffe zu fommen, wann ihr eiffrig meiner Hülffe 
verlanget, darum betet und mich anruffet euch in der North zu 
helffen. Sollte denn der Teufel mit feinem eigenen Willen, 
nach dem ihr lebet, ftärder fenn als ich, und mein Frever Wille, 
den ich euch gegeben darnach zu leben? das fen ferne, Der ei— 
gen Wille iſt feit angebunden, hingegen ift mein frever Wille 
(edig und frey. Der eigen Wille binder euch und den Satan zu⸗ 
ſammen; mein freyer Wille ſcheidet euch von einander und trei— 
bet den Satan von euch, fo ihr nach meinem freyen Willen lebt. 
Schauet und merder eben, wann der Satan euch nicht mit Lift 
erfchliche daß ihr euren Willen drein ergäbet, er müſte leer ab» 
ziehen, und fönnte euch nichts anhaben; Sehet, fo ftard ift mein 
freyer Wille, den ich allen Menfchen gegeben babe, als eine 
theure werthe Gabe; Ja der freye Wille ift gleichfam des Men. 
fhen unbefannter GOtt, dadurch er den Teuffel, die Sünde, 
die Welt, fein Fleifch und Blut, ja alles und mich felbften über- 
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winden kann, daß ich mich ſeiner erbarmen müſte, wann ich 
gleich fein Feind wäre. Mercket doch, fo ſtarck hab ich den frer— 
en Willen gemacht, den ich euch gegeben; Ja den freyen ®il- 
len nicht allein, fondern auch den Verjtand und Das Gt: 
daͤchtniß hab ich euch gegeben, damit ihr verftehet, was gut und 
böß ift, was euch ewigen Nußen oder Schaden bringen fanı, 
Mit dem Gedächtniß könnet ihr euer Thun, Vornehmen um 
Laſſen vorbero bedencken, was ihr wollet anfangen, und was ci 
vor ein Ende nehmen möchte, folched euer Vorhaben etwan ins 
Werd zu richten oder zu unterlafien, nach dem ihr es gut oder 
böß befindet, 

ch babe euch auch meinen Willen und Gebot Flar ans 
zeiget, was ihr thun und laffen foller, und wie ihr nicht nad 
des Teuffeld eigenen, fondern nach dem freyen Willen Ichen 
ſollet. Sch Hab euch Himmel und Hölle, Seegen und Fluch 
das Leben und den Tod, die Berdammniß und ewige Seeligfeit 
vorgeftelft, und euch die Wahl gegeben zu erwählen, nach dem’ 
euch gefället; jedoch hab ich mich erbothen, das Gute, fo fern 
ihrs erwählet, reichlich zu belohnen, und das Böſe erfchrediich 
zu ſtraffen. Ich habe euch meinen lieben Sohn zum Licht , zum 
Leben, zum Weg, zum Hey! und Erlöfer aus Gnaden gefchende: 
er bat in menfchlicher Geftalt und Stärde meine gegebene & 
bote erfülfet und gehalten und nach meinem Willen gelebet und 
gethan, damit ihr es NB. von ihm fehen und lernen möget, daf 
es dem Menfchen nicht unmöglich ift nach meinem Willen und 
Geboten zu leben; ja mein Sohn bat fich angeborben, fo fer 
ihr eure Sinne ändert, und ihn allein Fieber, zu und in euch zu 
fommen und euch zu belffen, was euch möchte allgufchwer fal 
fen, Allein meinen Sohn mit feiner Zehr und armen Leben ver- 
achtet und verlachet jedermann, und will fein Menſch fich felbi 
verläugnen und zu einem Kind oder Narren um Chriſti willen 
werden, ein jeder will etwas feyn, und bleibet am Eigenwille: 
oder an der Eigen- oder Ereaturen.Licebe behangen. Ich bad 
ihn gefandt euch mir dem heiligen Geift und mit dem {Feuer 
der Liche zu tauffen, allein, wer reiniget oder läßt fich reini- 
gen von allen Sünden, damit diefe allein ſeeligmachende Tauft 
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ihm könnt verrichtet werden? Ich treibe und ziehe euch ohne 
ıterlaß zum Guten, und erinnere euch durch meinen Geiſt das 
dfe zu meiden, und das Gute zu vollbringen ; allein meine Trei- 
ng und Erinnerung verachter man fo lang, daß ich deffen gantz 
ide werde, und endlich euch alle in verfehrten Sinn dahin 
ben muß nach des Teuffels eigenem Willen zu leben, nach dem 
‚elt-Leben, da der Teuffel inne lebet, daß nun nichts anders 
s Morden, Stehlen, Freffen, Saufen, Rechten und Fechten, 
euscheley und Schmeicheley, Lilt, Betrug und Falfchheit, Zorn 
id Zand, Hader und Neid, Unzucht und Büberey, Hoffart, 
tolg und Uebermuth, Geitz, Geld- und Eigen-Licbe, eigen 
ach und dergleichen unter euch im Schwange gehet, und der 
eit ber ergangen ift. Fa uber das alles Taffe ich dennoch meine 
zarnung biß diefe Stunde noch nicht zurück oder unterwegeng, 
ıch durch meine treue Werckzeuge zu warnen, fo wohl münd- 
ch als fchrifftlich, eure Sinne zu ändern, und im euch oder in 
ire Hergen einzufcehren, damit ich euch noch von der ewigen 
straffe und Bein helffen umd erretten könnte. Alſo wüſte ich 
icht, was ich an euch mehres thun könnte, was ich nicht ge- 
an; darum fo gebet mir Feine Schuld, denn ich habe alles an 
sch gethan, was zu eurer Geeligfeit zu thun vonnöthen, 
Wollet ihr mir num nicht folgen und mich hören, fo gehet 
feichwol zum Teuffel bin, ihr verfluchte Unmenſchen, in dag 
wige Feuer, das bereiter ift dem Teuffel und feinen Engeln 
nd euch Ungehorfamen. Ich fchmeiffe euch nochmal den Koth 
rer Waſſer⸗Tauffe, Kirchen- und Abendmahl⸗gehen, fammt 
Uem eurem Singen, Beten und gantzen Aufferlichen Weſen in 
wer Angeficht hinein, davon werdet ihr Ungehorfamen in Ewig- 
eit nicht genefen oder feelig werden. Pfui ihr eingefleifchte 
‚euffel, gebet fort von meinem Angeficht alle, die ihr eure Sinne 
sicht ändern wollet, Ach, follmein Thun und Laffen, mein Trei- 
en und Warnen, mein Lehren und VBermahnen, mein Leyden 
* Koch — entwestes Gutes, d. i. Gaben Gottes, zu boͤſem 
eben gemißbraucht (Entf. O. 411. 557. 666.); Angefiht — 
iebezug; im Gegenfinne, wie hier: Zug zum Falſchen und Böfen 
Daf. 504. 688. — 412.). 
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und Sterben, und alle meine Arbeit und Mühe umfonft und ver 
Ioren ſeyn, fo ſchmeiſſe Donner, Bliß, Hagel und Werter drein 
und zerfchmettere die gottlofen, ungehorfamen Unmenfchen; is 
kommet alle, ihr meine Blagen, und plaget fie wohl daß fie« 
ewig fühlen, damit ich meine Luſt an ihrem Lenden, Heulen und 
Zähnklappen fehe; weil fie mich. und mein Wort verwerffen, fo 
hab ich fie auch verworffen. Dieß iſt mir das Lied vom Ente 
fpricht der eiffrige GOtt, der ftarde Herr und groffe Zebastk. 
Den 1, Dee. An, 1709. Als ich mich in der Mitternacht 
Stunde zum fchreiben gefeget, war fein Wort vorhanden, zu 
fchreiben; aber ich begab mich ins Heiligehum, und gieng cin 
in das Allerheiligite da ich GOtt allegeit hören fann. Ada 
mich nun getröftet hatte, fprach der Herr: Greiff nach dem 
Teltgment, da willich dir 3eigen, was du fihreiben follt. 
Da fchlug ich es auf, und hatte nachfolgende unter meinen 
rechten Daumen: Marc. 8,32,33, Und das Wort von feinem 
Lenden fprach er mit Freymüthigkeit. Und Petrus nahm ibn 
zu fich und fieng an ihn zu beftraffen. Er aber kehrte ſich um 
und ſah feine Lehrjünger an, und bedrohte Petrum, fprechen?: 
Heb dich Hinter mich, Satan, denn dein Sinn gebet nit 
auff das, was GOttes ift, fondern auff das, was des 
Menden ift. Hieraus fehen wir, wie fehr cd dem HErrn zu— 
wider gemwefen, daß Petrus nur mit wenigen Worten dem HErra 
von feinem Leiden abwehrete, weil er ihn gleich einen Satan 
geicholten, wiewol auch nicht unrecht, denn der Satan redete 


durch Petrum, und wollte gern hindern, daf der HErr den Wil 


len feines Vaters nicht voubracht hätte; diefes der HErr mer- 
dend, fprach er: Heb dich hinter mich, Satan, denn dein 
Sinn gebet nicht auff das, was Gottes ift, fondern auf 
096, was des Mienfchen ift. 

Im Namen des HEren fprech ich auch zu allen denjeni- 
gen, die das Ereug fcheuen, ihre Sinnen nicht ändern, fich ſelbi 
verläugnen, und den alten Adam nicht tödten wollen durch dai 
arme Leben und geborfame Nachfolge JEſu Ehritti, dag ſie alle, 
ihnen zwar unwiffend, Satane oder Teuffel find, denn ihr Sinn 
geher auff den menschlichen Leib, folchen zu erhalten; und durd 
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ffen übermäßiges VBerpflegen und Warten wird die Seele und 
8 geiftliche armfelige Leben JEſu in den Menfchen getödtet, 
GOtt felbiten wird dadurch getödtet und aufgetilget in den 
enfchen. Wie kann nun der Menfch etwas Gutes thun, wann 
das geiftliche und göttliche Leben, darinnen GOtt lebet, in 
b außgetilget? Darum ift es Fein Wunder daß fie fprechen 
d befennen müffen, wir find ſchwache Menſchen, Gutes 
thun und zu vollbringen, aber flarcd genug Böſes zu thun 
ıd zu volbringen, find wir wol, das macht, weil das Bofe, 
s der Satan, in ihnen lebt; Tieffen fie aber das Gute, als 
Dtt, in der Seele Ichen, fo würden fie auch ſtarck fenn Gutes 
thun, und zu vollbringen, NB. Alles Fiegt an der Innwob: 
ung des böfen oder ded guten Geiftes, Es kann auch der 
enfch daraus erfennen und lernen oder wiffen, ob er feclig 
er verdammt, das ift, ob cr in GOtt oder im Satan ſtehet; 
: probire nur feinen Beift und feine Etärde im Guten und 
öfen, und ob er flagen muß und fagen: wir find fchwache Men— 
yen, und fünnen nichts Gutes thun oder vollbringen. Befin- 
ter fih nun zum Guten fchwach, fo ftehet er frenlich noch im 
tan und Berdammmiß; Er kann aber durch den freyen Wil: 
n aus der Verdammniß oder aus dem Satan ausgehen, wann 
nur nach der Lehre JEſu Chrifti feine Sinnen ändert, fich 
Ibft verläugnet und das arme Leben JEſu erwählet. 

Dan kann auch die Geifter auff eine andere Art prüfen: 
er böfe Geift treiber die Menfchen an, viel zu fehen, viel zu 
fen, viel zu wiffen, viel zu eſſen, viel zu trinden, viel zu hö— 
N, viel zu haben, viel zu redenund zu difeurriren, auch viel zu 
yreiben und dergleichen. Hingegen der gute Beift treiber die 
einigen an, wenig zu fehen, wenig zu Iefen, wenig zu hören, 
inig zu haben, wenig zn reden, wenig zu effen, wenig zu trin- 
en, auch wenig zu fchreiben ꝛc.; verſtehet fich mit den fünf 
innen, and in äufferlichen Dingen, fie feyen nun geiftlich oder 
eltlich, es it dem Satan gleichviel, 

Ey, ſprichſt dur, wie könnte mich denn der Satan oder böfe 
eiſt zu guten geiftlichen Dingen treiben? Antwort: Wann der 
fe Feind fichet, daß der gute Geiſt den Menſchen fo weit ge- 

12* 
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bracht, daß er den groben fündlichen Laſtern feind wird umd ci. 
nen Abfcheu davor bat, und der Menfch anbeber fittfam, ſtl 
und geruhig zu werden, und ein gottfeclig Leben zu führen, f 
greifter er die Sache viel liſtiger und fubtiler an, nehmlich « 
treiber den Menfchen zu vielem Seuffgen und mündlichen Ge 
beten, zu vielem Leſen in geittlichen Schriften, zu vielem & 
ren der geiftlichen Dinge, viel zu wiffen und zu erfabren in ſe 
chen geiftlichen Dingen, wie diefed und jenes zu. veriteben, & 
fuchet dann der Menſch die beiten Autores durch, weil er inte 
Meynung, diefe hochgelehrte Männer hätten alle durch den Beil 
GOttes gefchrieben. Wann er dann num fehr viel gelerner bat 
fo fpricht der liſtige Schlangengeift: du must dein Pfund, du 
dir GOtt anvertrauet hat, nicht vergraben, fondern damit ne 
chern, und treibt ihn dann an, viel zu Ichren und viel Büche 
zu fchreiben, ja er dietiret ihm die beten und fchöniten Lehre 
groſſe Bücher voll. Derjenige nun, "der die lange Predigten ab 
‚geleger und die Bücher fchreibet, meynet, e8 ſey alles vom Hu 
ligen Geiſt, und dadurch wird er ficher gemacht, daB er meynt 
e8 stehe fehr wohl mir ihm, ändert derowegen feine Sinne midi 
völlig, gehet auch nicht recht in die Selbſt,Verläugnung dw 
vielweniger entfager er allem, was er hat, fänget dag arme fr 
ben JEſu nicht an, fondern bleiber in der Eigen. und mel is 
der Creaturen⸗Liebe, Eigen⸗Ehre und Eigen-Willen, unvermert! 
behangen als ein fchönes Vögelein an der Leimſtangen, gebrar- 
chet fich unterdeffen feinen Gemächlichkeit, Bequemlichkeit, Jän 
lichkeit und Weichlichkeit in weichen Kleidern, Betten, Ei 
feln und dergleichen; verpfleget fich mit gutem Effen und Iris 
cken, ja der Satan unterhält ihn noch, daß er zuweilen noch der 
Groſſen und Neichen heuchelt und fchmeichelt ; ingleichem ui 
er fich dann und wann einer Ehren-Lügen gebrauchet gegende 
armen Nächten, oder die ihn etwan foniten fommen zu bei 
chen, und von feiner heiligen Arbeit (wie er fie davor hält) ı" 
halten wollen oder fünnten, Er treiber ihn auch zur Barmdtt 
gigfeit an gegen die armen Dürftigen, da ſtreuet er dann Alle 
fen aus, ſammlet aber auch Geld und Guth, und läßt fich erit 
ten und belieben, Befchende bier und da anzunehmen ıc. 5° 
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übrigen kann der Teuffel fchon leiden daß ein folcher ein recht 
Frommes, ehrbares, vor der Welt recht gottfecliges und Chrift- 
Fiches Leben führer, läßt ihn auch gank fanfft darüber auf fei- 
nem Tod-Bette cinfchlaffen; alsdann kömmt der argliftige Feind 
ber, und bilfft deffen Schriften in groffer Menge drucken und 
außbreiten , die recommendiret er andern frommen Menfchen, 
daß fie fleigig drinnen lefen, heute von diefer Tugend, morgen 
von jener, heute diefe herrliche Lehre und morgen jene, und 
macht alfo, dag diejenigen dabey bleiben, und nicht weiter 9% 
ben als diefer im leben und fchreiben gegangen ift, da meynen 
fie dann alle auch, fie find gute Ehriften, weil fie folche geiftrei- 
che Bücher und Schrifften mit Luft und Liebe leſen, und wer- 
den alfo viel taufend Dienfchen durch folche geittreiche Schriff- 
ten, wie fie die Welt nennet, dahin geriffen, und in die Ber 
dammnif, ihnen unwiffend, elendiglich geftürket, weil fie au 
folchen Schriften behangen bleiben, und nicht zu Chriſto kom— 
men, von ihm, ald dem einigen Meifter zu lernen Weisheit, 
Verſtand, Sanfftmuth, Demuth und dergleichen. Ob fchon in 
folchen Schrifften einige harte Lehren und Buneten enthalten, 
die den alten Adam und den Menfchen etwas bewegen und hart 
angreiffen, fo thut mir jedoch ſolches alles nichts bey der Sa— 
che, weil fie im Gegentheil mit allzuvielen Troſt⸗Sprüchen, ja 
überflüßig, angefüllt find, die tödten alsdann das andere Scharffe 
alles wieder, Ueber das alles verfchaffet der raufendliftige Feind 
auch Freuden-Thränen, die der Menfch über folchem Lefen ver- 
gießet, aber es find Erocodill-Thrähen, die dem Menfchen und 
alten Adam ine ganze Leichterung und annehmliche Empfind- 
lichkeit im Leibe, aber nicht in der Seele, erweden, Im übri- 
gen bat er doch folche Schriften gang feetirifch mir allerhand 
falfchen Meynungen, fo nach jeder Religion finden, durchmen- 
get, mit falfchen Beweißgründen bewiefen, wie diefe die wahre 
Religion, die andern aber alle falfch; And das ift mir eben die 
rechte Art zu fchreiben, da har ed der Teuffel geſehen, und fie fo 
eingetheilet und abgemeffen, daß er gewißlich feinen VBortheil da- 
durch zu haben nicht vergeflen, denn durch folche Schrifften wer- 
den die allerfrömmften und vor allen andern die beiten Chriiten 
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betrogen, und von GOtt, ald dem Wort, abgezogen; Fefus 
Chriftus, als eben das einige, wahre feeligmachende Wort, wird 
verachtet, vernichtet, vertilget und in der Seelen gerödret, dur 
allein den Menfchen durch feine innerliche Lehre kann glaubend, 
feelig, gerecht und heilig machen, 

Alſo wär es bey fo geftalten Sachen freylich taufendmal 
befier, man verbrennte alle folche troftreiche und feeririfce 


Schriften, und liche fih an der Bibel und an den gerechten 


myitifchen Schrifften zu einem Anfang und Anweifung des Chri- 


ſtenthums begnügen; jedoch foll man auch nicht daran bebangen | 
bleiben, fondern durch Veränderung der Sinnen und Gebt 
VBerläugnung zu GOtt, ald dem Geber, eilen, von ihm allen 


unmittelbar zu lernen; damit und dadurch fünnten noch erlice 
Menschen erbalten und feclig werden. Denn «8 bleiber Wabhr- 
heit, und ift auch die Wahrheit, daß fein Menſch kann ſeelig 
werden oder zu Chriſto fommen, er höre denn das Wort vom 
- Bater und lerne es. Es kann auch niemand ein Lehr-Fünger 
Ehrifti fenn, er lerne denn von ihm felbiten, als dem einigen 
wahren Meitter, und höre feine Stimme. Es wird auch feine 
Seele erhälten werden, fie höre denn diefen Propheten im ſich 
ſelbſt, oder durch einen andern, in welchem er warbafftig Ichet; 
reden; Welche Seele aber diefen Propheten nicht wird bören: 
foll aus dem Volcke GOttes ausgerottet werden, Der geiſtliche 
Menſch lebet nicht vom Brod allein, fondern von einem jegli— 
chen Wort, NB. das durch den Mund GOttes gehet und in der 
Seelen gehöret wird. — Ich Fenne bier einen Mann, der Tchr 
viel arbeitet, umd fich enferig dahin bemühet Das Reich GOttes 
zu vermehren, daß feines gleichen wenige in der Welt ſeynd; 
weil er aber an den Buchitaben behangen bleiber, und fuche 
nicht das Wort in der Seele zu hören und von GOtt ummittel 
bar ‚zu lernen, fondern verachter cd, da er doch ald ein Prieſter 
halten follte ob dem Wort, das gewiß ift und NB. felbit 
Ichren kann andere zu vermahnen und mit Sanfftmutb das 
in ihm gepflangte Wort annehmen, welches feine Seele könnte 
ſeelig machen, fo hat mir der HErr gezeiget, daß er nichts al 
ein Lohn⸗Knecht und ein gefchäfftiger dummer Efel vor ibm fee. 


E 
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HErr!erbarme dich fo vieler tauſend Menſchen, die da men» 
22, fie find glaubige Chriſten, und find es doch nicht, indem fie 
uff andere Menfchen fehen und betrogen werden, Gib ihnen 
ch geiftliche Augen, dag fie fchauen die Wunder an deinem 
mern Geſetz; eroffne ihnen Das Ohr, daß fie hören deine Stim- 
e in der Seelen, und. gieb ihnen Muth, mas fie inwendig ing 
Hr des Herkend hören, daß fie ed ohne Menfchen-Furcht auff 
en Dächern oder öffentlichen Gaſſen ausruffen, und dein Heil 
der in ihnen geoffenbarten Sohn oder Wort, verfündigen mit 


reudigfeit des Hergens; dafür wollen wir dich Toben und preis 


nr von nun an bif in alle Emigfeit, Amen, Denn du bilt es 
Hein, der würdig iftzunehmen Lob, Ehr, Preiß, Dand, Krafft, 
zewalt und Stärde; du biſts, der zu Moſe gefagt: Fch werde 
zyn, der ich bin und ſeyn werde; du bift das A und DO, der Er 
e umd der Lepte, der Anfang und das Ende aller Dinge, du 
iſt heilig; heilig, heilig bift du, HErr Zebaoth, und die ganke 
eue Erde ift deiner Ehren voll; Dein ift das Königreich, die 
Herrfchaft und die gloriöfe Herrlichfeiten in die Emigfeiten der 
"wigfeiten, Amen, Hallelujah, Hallelujab, Hallelujah, Amen, 
Zlorie, Lob, Ehr und Herrlichkeit fey dir GOtt Vater und 
Sohn bereit, dem heiligen Beift mir Nahmen: O du göttlich 
Rrafft! mach ung fiegbafft, durch JEſum Chriftum, Amen, So 
veit in der eriten Advents-Nacht durch GOttes Macht gefchrie- 
sen und von feinem Geiſt getrieben. Der HErr fey mit dir, Lie, 
ber Lefer, 

"Den 2, dito fprach der Herr: Schreib! fchreibe zu! Herr 
was fol ich fchreiben? Alle Menfchen follen Buffe thun nah 
und fern in allen Ländern, denn ich fomme heimzufuchen den 
gantzen Kreiß der Erden. Drum iſt es hohe Zeit die Sinnen zu 
andern, nah und fern in allen Ländern, Wer meiner Straff ent- 
gebenmill, in aller Still: muß fich bückend niederlaffen, mein 


396. 


Ereuß recht anzufaflen, das ich jedwedem fenden werde, anff der 


Erde, wer da will beſtehen, und meiner Strafe, wie gemeldt, 
entgehen. Wie feh ich denn die Menfchen meiner nur ſpotten 
und fagen: Fa, wolauff! Laſſet und eſſen und trinden, wir fter- 
ben doch morgen oder übermorgen. Aber ich will es ihnen gewiß⸗ 
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Fich nicht borgen: auch nicht fchenden, fondern gedenden: wie 
ich fie alle vertilgen werde, auff der Erde: und nur ein wenige 
zu Saamen übrig behalten, die mich ehren werden mannigfal 
ten: und fich anders halten, als jich die vorigen hielten, Die Tas 
und Nacht nur um das Zeitliche wühlten: und fragten und 
ſammleten und wußten nicht wer ed befommen würde, und mad- 
tem fich vergeblich eine fchwere Bürde: daß fie mein Neich nicht 
fonnten erreichen; fo wenig als ein Cameel durchs NadeL-Dchr 
kann ſchleichen, fo wenig fonnten fie mich oder mein Reich er- 
reichen; denn die Bürde oder Bündel war zu ſchwer und did, 
das hielt fie alleauff und zurück: durch die enge Pforte bindurd 
zu dringen: darum fonnte und wollte es ihnen, wie fie gedach— 
ten; und den Anfchlag machten: nicht gelingen; hatten jie aber 
Achtung gegeben: auff mein armes Leben: und hätten fich mit 
Wenigem begnügen laffen: fo wär ich über all die Maffen: ib 
nen entgegen und zu Hülffe kommen: und ihre Bürde abgenom- 
men: folche zu tragen: daß fie in den Tagen: hätten können 
Tommen ein: wo fie num ewig fönnten frölich feyn: aber fo br 
ben fie, es einmal verſehen: darum iſt cd ewig, ewig, ewig um 
* Cameel durch's Nadeldhr. „Es iſt leichter, daf 
ein Kameel durch ein Nadeldöhr gehe, als daß ein 
Neiher in das Reich Gottes eingehe (Matth. 19, 24.) 
Unter den Reichen find bier Reiche in beiderlei Bedeutung, in 
der natürlichen ſowohl als in der geiftigen, gemeint; die Meichen 
im natürlihen Sinn: welche nehmlich rei an Gütern find und 
an diefe ihr Herz hängen; und die Reichen im geiftigen Sinn: 
welche nehmlich reich an Erfenntnifen und Wiffenfchaften (den 
geiftigen Reichthuͤmern) find, und mit Hülfe derfelben durch ſelbſt⸗ 
eigene Verftändigkeit in die Wahrheiten des Himmels und der Kir 
che eindringen wollen; da diejes wider die Göttlihe Ordnung läuft, 
fo heißt es hier, leichter wäre für ein Kameel durch ein Nadeloͤhr 
ju gehen, denn im geiftigen Sinne der Schrift wird durh Ku 
meelverftanden Erkänntnifmäfiges und Wifthimliches im AL: 
gemeinen — 9. ©. 3048. 5071. 5145. 3145. —, duch Nade loͤhr 
aber Beiftig: Wahres bezeichnet — H. ©. 9688. — (H. und A. 
565. mit Note k.). Gleich in der folgenden Ziffer des Tertes (397.) 
kommt der HErr fofort auf die Geiftige Reichen zu fprechen. 
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fie gefcheben. Wer num noch am Lebem ift: diefes höret oder 
ließt: der mache fich von feiner Bürde loß: fie fen gleich gering, 
klein oder groß: fo kann es ihm noch gelingen: durch die enge 
Pfort zu dringen; wird man mir aber ungehorfam fenn, und 
nicht in die Berläugnung geben ein: fo fchmeiffe Donner und 
Hagel drein, Allein es fällt mir noch etwas ein: euch auch an— 
zuzeigen fein: wie ihr Leyden werdet ewige Quaal und Pein; 
darum bedendt euch recht: ihr böfen Mägd und Knecht: wie 
ihr wollt der Bein entgehen, und vor mir fünnt beftehen: Ant- 
- wort zu geben: von eurem Thun und Leben, 

Es wurde mir auch zu erfennen gegeben, wie man den 
Herrn fo lügenhafftig bittet, daß er folle treue Arbeiter in fei- 
ne Erndte fenden re: umd fie fenden felbit ums Geld Arbeiter 
ans, und wenn fich der HErr über fie erbarmet bat, und etwan 
einen bier oder da zu diefer oder jener Zeit gefandt, fo haben 
fie folchen veracht und nicht leyden können, fonderlich wenn er 
durch das innerliche Wort von dem Aufferlichen verdorbenen 
Weſen gezeuget, und feine Zuhörer oder Lehr-Zünger alsdann 
von dem Äuffern auffs innere angemwiefen ; ihn vom Dienft gefest, 
vertrieben und verjagt, ja gar vermauret, getödtet, verbrannt, 
feine Schrifften confifeiret und verboten zu lefen, und die Leute 
Davor gewarner, ald wenn lauter Bifft und Peſtilentz drinnen 
enthalten wäre, Darum fo fpricht der HErr: wie es die jüdi- 
fchen Phariſäer und Schrifftgelehrten mit den wahren Prophe— 
ten und ihren Schrifften machten, fo haben es diefe auch und 
noch viel Ärger gemacht 5 ja dag jene gegen diefen, fo zu fagen, 
fromm gewefen, und auch den zehenten Theil ihrer Güter den 
Armen gaben und wochentlich zweymal fafteren. Wo gefchicht 
ſolches heut zu Tage von euch Schrifftgelehrten? meynet ihr, 
eure Gerechtigkeit fen beffer, als jener? ich meyne es nicht, 

Ferner finger und ruffet man mich an, ich foll meinen Beift 
und Kraft zum Wort geben ꝛc. und haben doch mein Wort nicht. 





* Donner und Hagel Falſches aus Boͤſem, mit ſeinen 
Erſchließungen; und der Fluch daraus (H. = 7555. Entf. ©. 
702. 41014.). 
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Härten fie mein Wort, fo würden fie fehen und erfennen, mie 
dag mein Wort voll Geift, Kraft und Leben iſt, und der Geif 
ift auch meine Kraft, wie auch felbft der Herr. Alſo wer mein 
Wort bat, der hat auch mich felbit, meinen Geiſt und Kraft, 
denn Sch, das Wort, und der Geiſt, oder die Kraft, find eins 
und ungertheilt, ob ich mich fchon in unterfchiedlichen Geſtal— 
ten geoffenbaret und fonderlich in drey Perſonen, fo find mit 
dennoch Eins, 

Den 3. dito fprach der HErr zu mir: Auch kann nichts ent. 


feslicheres und erfchrecdlicheres vor meinen Augen und allen 


heiligen Engeln feyn, und gefchehen , ald wenn man Freuden 
Feſte nach erhaltener Victorie hält und begebet; da folfte mas 
fich nun, wie billig, vielmehr betrüben, webflagen und weinen 
über feine Sünden und feines Nächtten Kammer und Elend, 
daß fo viel taufend in etlichen Stunden der Höllen und ewigen 
Verdammniß zugefahren, dadurch die Hölle vermehret, mein 
Neich vermindert; ja bintige Thränen follte man weinen, daf 
ich in fo viel taufend Seelen getödtet und außgerottet, dag ich 
in Ewigfeit mein Reich nicht kann in ihnen auffrichten, viel. 
weniger in ihren Seelen mich ergößen, ruhen oder erfreuen: 
vermenneft du, Un⸗Chriſt, ich babe Wohlgefallen am Tode dei 
Sottlofen? o nein! Mein Will und Wohlgefallen ift, daß der 


Menſch lebe, und fich zu mir oder in fich kehre, damit ich ibn 
vom ewigen VBerderben fann befrenen und erlöfen, und zu mir 


ziehen, Wohnung bey ihm zu machen und mich in und mit ihm 
zu erfreuen. Meyneft du, ich freue mich, das fo viel von mei- 
nen ungehorfamen Kindern auf einen Tag gefallen? o nein! 
ed ift mir feine Freude; der Teuffel, feine Engel und die Un— 
menfchen, in welchen er feine Wohnung hat, die freuen fich mol, 
aber ich und meine Heiligen nicht, Sollte fich wohl ein Vater 
erfreuen, wenn feine viele ungehorfame und mit groffer Mühe 
aufferzogene und weggelauffene Kinder auff einen Tag fich a» 
ter einander graufam ermordet, und fich alle dadurd dem Tenf- 
fel auffgeopffert, und der ewigen Verdammniß zugefabren mi- 
ren, von welchen er noch immer geboffet, fie würden im ſich 
fchlagen, wieder Fommen und fagen: Vater, wir haben gefündi- 
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ger im Himmel und vor dir, wir find fort nicht mehr werth, dag 
wir deine Kinder follen heiffen ꝛe.? Hatte jener Barer fo groffe 
Freude über feinen eingigen verlobrnen Sohn, wie viel mehr 
meynet ihr, follte nicht diefer Vater über feine viele verlohrne 
Kinder Freude gehabt haben, wenn fie gefommen und fich gede- 
müthiget hätten? würde er nicht all fein Maſt⸗Vieh haben fchlach“ 
ten laffen , und feinen verlohren gemwefenen Kindern, Nachbarn 
und Freunden ein herrlich Abendmahl zugerichtet, und gefagt 
haben: Ihr lieben Nachbarn und Freunde, freuet euch mit mir, 
diefe meine Kinder waren alle verlohren, und find nun wieder 
funden; auff! und laſſet uns luſtig ſeyn, effet und trindet, meine 
Kichen, und laflet und vor gutem Muth jauchzen, fingen und 
fpringen und mit einander recht frölich fenn? Schauet, was 
ſollte ich nicht auch vor Freude haben, wenn fich meine ungehor⸗ 
fame Kinder umfehrten und. zu mir kämen und fprächen: Ba- 
ter wir haben gefündiger im Himmel und vor dir ic.? Fa ich 
fage euch, daß ich, meine Engel und alle Heiligen fehr groffe 
Freude, die in Emwigfeit würde währen, drüber haben würden; 
Aber fo freuet fich der Teufel und feine Engel ſammt denen, 
die feines Theile find, und ich und die Meinigen müflen ung, 
wie auch billig, herglich betrüben , daß fo viel taufend auff ein, 
mal der Hölle zugefahren find, Wie betrübte fich nicht David 
über feinen eingigen Sohn, Abfolom, daß er auch einher gieng, 
mweinete und fprach: Abfolom, mein Sohn! mein Sohn Abfo- 
lom! wollte GOtt, ich müfte für. dich fterben. Viel taufendmal 
mehr muß ich mich fammt allen den Meinigen betrüben und fa- 
gen: D meine Kinder, meine Kinder! wollte GOtt, Ich mülte 
noch einmal vor euch leiden und fterben. Schauet nun und mer. 
ckets wohl, ihr verfuchte Un-Chriften, was ihr vor Kammer und 
Hertzenleyd um des zeitlichen Drecks willen, um eine Hand voll 
Erde, die doch nicht euer, fondern mein iſt, an. oder zurichtet, 
und darüber nach dem Teuffel zu Gefallen Freuden-Fefte anftel- 
Ter und haltet; euch freuer und mich betrübten Vater über dieß 
alles noch ober und preifet, ald wenn es mein Wille, daß fich 
meine ungehorfame Kinder um des Zeitkichen, um Land und 
Leute willen, fo entießlich und erfchrecflich unter einander er⸗ 
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würgeten und ind ewige VBerderben ſtürtzeten. Wo tbn 
allergraufamiten wilden TIhiere auf der Welt? oder: 
ed die Teufel in der Höllen? wie wollte ihr Reich b 
darum fag ich euch, daß ihr nicht einmal böfe Thiere od 
fel vor mir ſeyd, fondern zehenmal Ärger; und ihr ve 
und wollet rechtglaubige, fromme Chriften feyn und 
auch noch darzu finget und von euch aufruffet: Ein Wo 
len GOtt anuns hat, nun ift groß Fried ohn Unterlaß, a 
oder Gefahr hat num cin Ende, Könnte wol der Teuf 
euer Vater, erfchreclicher und entfeglicher lügen, als i 
thut? Sch will euch eingefleifchte Teuffel weifen, was 
ein Wohlgefallen an euch habe; ihr folit an folch Singe 
gedenden, davor im Feuer brennen, und doch nicht verbr 
Sch will euch zeigen, was vor ein groffer Fried obn Ih 
unter und in euch ſey, und wie alle Gefahr ein Ende ha 
ihr euch nicht follt verfeben haben, Sch will euch Ungebor 
das Fügnerifche und überteuffelifche Singen fo cinftreiche 
* ihr des Breyes oder Mußes bafd gung werdet haben, um 
ewig davon freffen müffen, und doch nicht auffreffen könnett 
fpricht der HErr Zebaoth, deffen Zorn-Feuer über alle 
fchen der Erden angebrannt ift und biß in die untere. 
der Seele der Menfchen hinein brenner und in Emigfeit 
verlöfchen wird; ja, fo fpricht der Herr Zebaoth: Schämt! 
in euer Herb und Angeficht hinein, daß ihr alle miteinan 
dumme Ochfen und Efel feyd und euch vom Satan fo betr 
laffet, dag auch ein Kind von wenig Jahren mercden fü 
Daß ich weder an euch, noch an eurem loben, preifen, dar 
und beten nicht den allergeringiten Wohlgefallen haben for 
Zeiget mir euren Gchorfam an, wie ihr nach meinem : 

Ten Teber und thut. Wo ift einer unter euch, der feine © 
recht geändert, fich ſelbſt verläugnet, allem abgefaget und ı 
armes Leben angefangen hätte? ich ſehe feinen, da dohm 
* Brey oder Muß (pulmentum) — bezeichnen im Ge 
finn: falfche und entweihende Anfichten und Lehren aus ii 
Grunde (9. ©. 10105.); effen — fih aneignen und fih de 

vereinbaren (Entf. D. 109. 146. 750. 840.). 
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Augen heller als die Sonne, und in das Verborgenſte des Her- 
tzens ſehen können. Es trete einer unter euch herfür, der mit 
Warbeit fagen fann: ich liebe GOtt von gankem Hergen, von 
ganzer Seele, von allen Kräften und von gantzem Gemüthe, 
und meinen Nächiten ald mich ſelbſt; Sch finde feinen folchen 
Menfchen, an dem ich mein Wohlgefallen hätte, wie ihr mey- 
net und öffentlich von euch finget. Hab ich doch diefen Schrei- 
ber wider meine Gerechtigkeit mit Macht und Gewalt durch 
viele Schmersen, Krandheiten und allerley Trübfale müffen zu 
mir ziehen, und ihn gleichfam dazu nöthigen, ‚che er fich gede- 
müthiget und in meinen Willen fich vollig übergeben, damit ich 
ihn zu meinem Werckzeug oder Donner- Stimme gebrauchen 
fann. Darum ſchauet ihn an und betrachtet ihn wohl und höret 
ibn, was er euch in meinem Nahmen anzeiget; er iſt die harte 
Monner-Stimme, von den fieben Donnern, welche ihre Stim- 


*Harte Donnerfiimme — große Ermahnung aus der 
Söttlihen Wahrheit (Entf. O. 74. 302. 644.— 875. 884.). Von 
denfieben Donnern, --welhemeinKneht Johannes 
nicht jchreiben durfte, bis nun zu ac. Zur Erklärung: 
„Und da Er rufte, fpradhen die fieben Donner ihre 
Stimmen. Undalsdiefieben Donner ihre Stimmen 
gefprodhen hatten, wollteih fchreiben; ich Härte aber 
eine Stimme vom Himmel, die fprad) zu mir: Vers 
fiegle, wasdiefieben Donner gefproden, und ſchrei— 
beesniht (Dffend. 10, 3.4). Und da errufte, fpradben 
die fieben Donnerihre Stimmen, bezeichnet: Unterweis 
fung vom Himmel her über den lejten Stand der Kirche: fieben 
bezeichnet alle Unterweifungim Wichtigften. Daß jene den lez— 
ten Stand der Kirche betreffen follte, belegt fich in der Stelle gleich 
nachher (8. 7.): Inden Tagen der Stimme des fieben- 
ten Engels foll erfülltwerdendas Geheimniß Bots 
tes, wie er es verkündiget hat feinen Knechten, den 
Propheten; und daß es gleichwohl würde fortgelehrt werden in 
der Kirche, bevor jener Stand, welcher ift ihr Ende, wirklich herz 
beikaͤme, wird ausgedruͤkt durch die legten Worte diefes Capitels: 
Du mußt nohmals weifjagen über Völker, Stämme 
und Zungen und viele Könige. — Ich hörte aber (als 


. 


190 Worte GOttes und Anno 1709 


men redeten, und mein Knecht Johannes, nicht fchreiben Durffte 
big num zu, da die Zeit berbeyfommen ift zu fchreiben und cuc 
allen anzuzeigen, in was vor einem elenden und jämmerlichen 
Zuſtand ihr fteher und euch befindet, 

Was fol ich nun vor Mohlgefallen an euch Unmenfchen 
haben ?" Sehe ich doch in der gantzen Welt nichts als fette Och» 
fen, dumme Efel, grimmige Bären, ftarde reiffende Löwen, auf 
einander ftoffende Böcke, geile Hengite und geile Stuten, ftum- 
me, bellende, unvergnügfame und geitige Hunde, fchmeichlente, 
näfchige und maufende oder fehlende Katzen, Liftige falſche 
Füchſe, fchüchterne Haafen, folge Pfauen, fchnatternde und 
taddernde oder plaudrende Enten und Bänfe, Hamſter und Maul⸗ 
würffe, garftige Freß- Schweine, Sauffauffe und dergleichen. 
Schauer euch unter einander an: wie die Farben der aifftigen 
friechenden Thiere, fo gehet ihr gekleidet. Betrachtet die Yercif- 
figen Heydexen, die fledichten und fchädichten Feuer- Kröten 
und dergleichen, und feher eure Kleidung dagegen an. Dan be 
trachte eine hohe Standes-Perfon in der Trauer, könnte wol 
der Teufel in der Höllen häßlicher außſehen, ald eine folche 
aufgezogen fommt? Bon andern verteuffelten fransofifchen Mo— 
den und Trachten bier nichts zu gedenden: und ihr wollet de 
müthige Chriften feyn. Man betrachte bey Gaftmablen, Hoch— 
zeiten und Herren-Höfen die Tifche und Tafeln, wie fie mit Ue— 
berfiuß angefüller: und ihr woller mäßige Chriſten ſeyn. Man 
betrachte, wie fich mancher Fürft und Herr fo prächtig aufführet, 
und ift doch wol fo arm, daß er feine Jagd. Hunde nicht ernäb- 
ren kann. Dan betrachte die Beamten, wie fie fchinden und 


ich fchreiben, d. i. jezt fchon fund geben wollte) eine Stimme 
vom Himmel, diefprah zu mir: Verfiegle, was die 
fieben Donner gefprohen, und [hreibe es nicht, be 
zeichnet das Gebot vom HErrn, daß das Kundgethane noch nicht 
foll veroffenbart werden, fondern auf eine fpätere Zeit ausgeſejt 
werden, weil, fo lang die Kirche noch in dem Irrglauben des allein 
fhon feeligmachenden Glaubens gefangen fei, die fraglichen eh: 
ven nicht könnten ohne Gefahr der Entweihung verdffentlicht wer: 
den““ (Enth. D. 472. 475. Entf. D. 602—4.). 
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Fchaben , fehlen und rauben, Geld und Gut zu ſammlen. Dan 
betrachte Bürger und Bauern, wie fie forgen und worgen, Is 
gen\und betrügen, fluchen und fchworen, und wie fie allerley Lift 
und Betrug gegen einander brauchen: und ihr alle wollet glau— 
bige Chriſten feyn, oder gehorfame Kinder GOttes, weil ihr 
finget, ein Wohlgefallen GOtt an und hat, Fa ich fage euch, 
Daß ich nicht den allergeringiten Wohlgefallen an euch habe, auch 
richt haben fann, es fen denn, daß ihr Ändert eure Sinnen und 
gange Natur, und werdet mir zu neuen Creaturen, die allein 
vor mir gültig find. Ihr Fünnet euch gar leicht weiter einbil—⸗ 
den, was ich vor Freude und Wohlgefallen auch an eurem Kir, 
ch en⸗, Beicht- und Abendmahl-gehen haben fann, wenn ich fol. 
che unveränderliche Thiere muß ſehen herzunahen, die immer 
von einer Zeit zur andern Beſſerung verfprechen, aber fich im 
geringfien in ihrem Leben, Wefen und Thun nichts beffern, fon- 
dern immer fchlimmer, verflocdter, böfer, gottlofer und ficherer 
werden, wie ihr alle mit einander thut und werdet. Könnte auch 
ein Vater Wohlgefallen haben, wenn feine böfe ungerathene. 
Kinder ibm 20., 30,, 40., 50. oder mehr Jahr fich zu befiern 
verfprechen, aber gang falfch und lügenhafft, da er unterdeffen 
immer eines nach dem andern in die ewige Verdammniß dahin. 
Fabren ſehen muß, wie es mir ergehet? Darum werde ich allen 
dieſen änferlichen Sachen, fammt den ungehorfamen Kindern, 
vers Sarauf machen, und mit Donner und Blis, Hagel und 
Wetter in ihre Verſammlung drein fchlagen, dabey fie ja mer- 
fen müffen, daß ich keinen Gefallen an allem ihren äufferlichen 
girchen-Wefen mehr habe, und werde mit ihnen umgeben, wie 
nie böfen Feigen oder faulen Früchten, fo man vor die Säue 
ſchüttet, gefreſſen zu werden. Alſo auch werdet ihr fchon jetzt 
räglich vom Teuffel gefreffen, verfchlungen und in die Höfe hin- 
singefchmifien. Darum fag ich euch, daß ihr nicht einmal fo gut 
eyd als die Thiere, ja als der Teuffel felbiten, welcher gerne 
viederfehrte, jo er wüſte daß ich ibm meine Gnade erzcigte, 
vie ich euch allen thue; Koth und Dreck des Teuffels und nichts 
inders ſeyd ihr vor mir, und Rinder mit alleurem Bottes-Dienft 
irger als der Teufel; denn aller äufferlicher Dienft, fo mit und 
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durch die fünf Sinnen aefchicht, wo das Her und die Beffersn; 
nicht dabey, wie es denn ben euch nicht dabey ift, und in volle 
Schwange gebet, ift vor mir ein Greuel. Ich kann unmoglid 
länger zuſehen bey allen drey Haupt⸗Secten; Da umnteriiche 
man fich zu fingen und mit vollem Halfe und freudigen Tewi. 
fels⸗Hertzen aufgufchreyen: Das Land (Volck) bringt Srudt 
und beffert fich, dein Wort ift wohl geratben ıc.: Dx 
mag der Teuffel glauben und ich nicht. Ich kann nicht fehen. 
daß ihr An-Menfchen euch im geringften beifert, fondern täg- 
Jich verfchlimmert, und je mehr und mehr von mir und meine 
Geboten abweicher. Und wie fann mein Wort, welches ich is 
alle Seelen eingepflanset, wohl geratben fenn, fo es nun in al 
fen euren Seelen außgerottet, und Fein Wort mehr vorbanden 
in allen Landen. Buchtaben und Papiernes Wort, da fich it 
wede Religion drein gewicelt, batman genug, aber mein Wort: 
das Kraft, Geiſt und Leben it, nicht mehr. Chriftus iſt nem 
vollig aufgerottet, der mein Wort ift, und enres auch fenn fol, 
te; wenn man anders nur wollte in die GSinnes-Aenderung un 
Selbſt⸗Verläugnung eingeben, fo fönnte man folch Wort hatız 
und hören, 

So finget man auch ferner: Erhalt und, HERR, bev ki, 
nem Wort und fteur des Pabſts und Türken Mord, die JEſur 
Chriſtum, deinen Sohn, ftürken wollen von feinem Thron ı: 
Und man bat mein Wort nicht einmal; iſt das nicht toll um) 
tböricht Ding? todte Buchſtaben und mein Zengniß vom Bort. 
fo man auch nicht verftehet, hat man wol, weiter aber mein Bart 

nicht, wie oben ſchon gemeldet; und ihr finget doch: Erbalt 

uns, Herr, bey deinem Wort und ftenr des Pabſts und Türden 

* Mord re: und ſeyd doch felbit auch alle Mörder und Diebe, und 

habt mein Wort in und unter euch getödtet, ausgerottet, md 

auch darzu mich und meinen Sohn felbit geitürger von feinen 

* Moͤrder — Zerftörer des Guten von Gott durch Entm: 

fungen, und fo des geiftigen Lebens in den Menjchen (Entf. O 

366. 547. 589. 590.); Dieb — Entfieller des Wahren von Gt 

duch Entfäljhungen (Dafelbft 195. 594. 840.) und fo alles Kr 
zens⸗ und Verſtandeslebens. 
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Thron, und meine Herrfchaft und Majeſtät in euch verachtet, 
und verläftert; ja über das alles, wann ich mich über euch er- 
barmet, und Bothen oder Schriften zugefendet, habe ihr folche 
myſtiſche Schrifften, fo von meinem innern Wort handeln, nicht 
einmal leyden können, fondern fie verbothen, confifeiret und 
verbrannt, auch meine Bothen und Zeugen verketzert, vertrie- 
ben und getödtet, daß fich bald Fein Menſch etwas mehr davon 
bat dörffen merden laſſen: vermeynet ihr nun, ihr GOttes— 
Mörder, ich foll fill darzu fchweigen, und mein Blut, fo ihr 


alle in und auffer euch vergoften, nicht rächen? Ja ich fageeuch, . 


ich werde esin einer Kürke rächen, und meine Rache unter euch 
fo ausüben, daß ihr foller vergehen wie der Rauch, und wie ein 
fubtiler Staub zeritieben; das foll mir mein Lied, das ich euch 
fingen werde, vom Ende ſeyn: denn ich fchlage mit Donner, 
Blis, Vetter, Hagel, Feuer, Krieg, Beil, Hunger und theure 
Zeit, und mit allen meinen Plagen drein. Allein, es fällt mir 
bier noch etwas ein: auch berzufeken, und nicht zu vergeffen: 
Wie ſeh ich euch, ihr Mörder, noch fo vermeffen?: meynet ihr, 
ich werde euch und euren böſen Sinn nicht erfennen, die ihr 
ratbichlaget und euch vornehmet, diefe meine Schriften zu ver 
brennen? ich werde unter und in euch ein Feuer fo anzünden: dag 
in Emwigfeit wird brennen, und ihr follt es wohl empfinden: we- 


gen eurer Sünden. Go fpricht der allgewaltige, warbafftige 


und erfchrediiche GOtt, Schöpfter Himmels und der Erden, 
Amen, | 

Fa, fprichft du, wer würde fich unterfichen einige Schriff- 
ten zu verbrennen? wann fie in der Lehre rein und mit GOt⸗ 
tes Wort, oder der h. Schrift und mit unferer uralten Nömifch- 
Catholiſchen, allerreineften Zutherifch-Evangelifchen und Cal 
vinifchen allergerechteften Reformirten Religion und göttlichen 
Lehre übereinfämen, fo würde man es wol bleiben und unterwe- 
gens laffen: weil ed aber nun nicht iſt, und fich viel groffe Ca- 
(umnien, Kegereyen, und irrige, ja recht gottesläfterliche Leh⸗ 
ren darinnen befinden, fo können fie unmöglich göttlich feyn; 

* Blur — eben das Ööttlihe Wahre (Oben). 
13 


« 
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auch hat fih GOtt allgenug fchon offenbaret, amd if die Heil 
Schritt gefchloffen : alfo will ih GOtt nicht ferner offenbaren: 
wann auch ein Engel vom Himmel fäme, und predigte ein um 
der Evangelium als was geprediger it, der fen verflucht. Al— 
muß man die Ehre GOttes und fein Wort, wie auch die urakt 
allein feeligmachende Römiſch-Catholiſche, allerreineite Emm 
geliſch⸗Lutheriſche, und allergerechtefte Neformirte Meligiss 
ſchützen und fuchen zu erhalten , folche Schrifften verbrenne: 
nicht des Guten wegen, fo darinnen enthalten, fondern. de %i- 
fen wegen, welches wir nicht leyden können noch dörffen se.“ — 
und wie der Teufel der That etwa weiß cinen Mantel umzuge 
ben, damit fich alle Welt verfündiget und ihm alles zum Theil 
wird, 

Sch aber fage euch Pauliner, Kephifchiner und Ehriitianer: 
zeiget mir vor euer heiliges, reines, gerechtes und reformirte 
oder geändertes Leben an; fo wenig, als ihr mir dich zeigen 
könnet, fo wenig fonnt ihr mir eure Lehre zeigen, dag fie mit 
der Heiligen ihren Schrifften und Leben überein- und gleid 
käme. Aendert zuerft eure Sinnen, und euer Anti-Ehritifche 
übertenffelifches Leben, geber in die Selbit - VBerläugnung eis, 
und fanger das arme Leben FEfu an, tödter eure Glieder, nn 
den alten Adam mit allen Lüften und Begierden, und vertrei- 
ber die Welt und das Welt-Leben auf und von euch, damit ibt 
den heiligen Beift empfangen könnet, und Chriftus im euch ein 
Geſtalt gewinnen fann, um neu gebohren zu werden, damit das 
Wort in euch bleiben mag, und euch die Salbung innerlich Ich 
: ren fann, die euch allein recht Ichret, und nicht nöthig baktı 
daß euch jemand anders lehre, und wie fie euch lehret, fo ii 
es wahr und feine Lügen; fo wird euch die Heilige Schrift anf 
gedeckt, und werder alle miteinander eure faubere falfche Aut 
Vegungen und betrogene Meynungen ſehen und mit Händen t# 
ſten, auch diefe groffe Gnade diefer Feten Göttlichen Schrik 
ten erfennen und davor GOtt loben und preifen in die Emiw 
feiten der Emigfeiten, Amen. | 

Sch frage euch: Was nennet ihr Calumnien, die darinne 
enthalten feyn follen? find es etwan die harten Reden ode 


Anno 4709. Lebenslauffs Eontinuation. 195 


Borte, welche euch gewaltig ald Donner-Schläge ind Hertze drin- 
ven? Was fprah St, Johannes, als er die Phariſäer und 
Schrifft-gelehrten fah zu feiner Taufe fommen? Ihr Orterge- 
urten, wer hat euch gezeiget, dem zufünfftigen Zorn zu entrin- 
ven? Sehet zu, rechtfchaffen eure Sinnen zu ändern, oder ihr 
verdet als unnüge Bäume abgehauen und ins Feuer geworfen 
verden, Was ıhät JEſus Chriſtus? heuchelte oder fchmeichelte 
r etwan den Schrifftgelehrten und Phariſäern, als fie ihn zu 
Hate eingeladen? o nein! er ruffte ein vielfaches Wehe über 
te auß; betrachtet die aufgeruffenen Wehe wohl, und fchauet 
uch an, ob fie euch nicht auch treffen. Alfo hat der HErr ge— 
valtig gelchrer und nicht wie die Schrifftgelehrten: Darum iſt 
yiefes ein gewiſſes Kennzeichen, daß diefe meine Schrifften gött- 
ich und nicht menfchlich, denn fie heucheln und fchmeicheln nie- 
nanden, und find nicht gefchmüder mit zierlichen und verblüm- 
‚en Worten wie der Schrifftgelehrten ihre, fondern gewaltig 
ind dDurchdringend feine Perſon anfehend, Vermeynet ihr, dag 
Hr billig zürnet, weil ich euch die Wahrheit ins Angeficht fag ? 
> nein! ihr Undanckbaren follt vielmehr danckbar fenn, weil man 
euch fuchet au erretten von der ewigen Quaal und Bein, 

Sch frage euch: was nennet ihr Kegereyen und irrige Lch- 
ren? faget an: find es etwan die Lehren, die aufs innere Wort, 
auff die ftille Sabbaths⸗-Ruhe, und wie man GOtt, das Wort, 
das Reich, Paradieß, JEſum Chriſtum, den Schatz oder das 
Berlein in fih, und nicht in den Äufferlichen Egremonien und 
Gebräuchen fuchen und finden fol? Es ift nicht nöthig, euch 
darauf zu antworten; weil ihr die heilige Schrifft vor euch habt, 
fo könnet ihr meine Lehre an dieſem Probieriteine nach dem Sinn 
des Geiſtes ftreichen und probieren, ob fie göttlich oder menfch- 
Lich find; aber euren Denfchen-Tand, falfche: Mennungen und 
Außiegungen müſſet ihr zuerſt auff die Seite thun, eure Sinnen 
ändern, euch felbit verläugnen und den alten Adam tödten, daß 
Chriſtus, als die Weisheit, fann in und bey euch feyn: oder ihr 
werdet fonft neben der Scheibe hinſchieſſen, und das rechte Ziel 
oder den Sinn des Geiſtes nicht'treffen, und wird euch geben, 
wie es jederzeit den Schrifftgelehrten ergangen, welche auch ge» 

| 13 * Ä 
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mennet, fie hätten die heilige Schrifft vor ſich und könnten nicht 
fehlen; aber «5 bat ihnen dennoch allen gefchlet, daß fie noch 
müſſen in der Höllen firen, und wegen ihrem urtheilen und über 
eilen nach der Dauer fchwisen. Haft du nun dein Wefen um 
Leben nach der Schriffe angeftellet, und fället dir nicht mehr 
fchwer nach der Schrifft zu leben in allen Dingen, fo haſt dw 
den guten Geiſt zum Beberrfcher in dir; lebeſt du aber wider 
die Schrift, fo bift du ein Anti-Chrift, und der böfe Feind ik 
dein Beherrſcher, und die Schrift iſt dir noch verdecket, dak 
du den rechten Sinn des Geiſtes nicht verfichen fannft. Darum 
ſo kannſt du auch meine Schriften an dem Brobieritein nicht ſtrei⸗ 
chen, weil du den Strich nicht verfteheit, denn wer meine Schrif. 
ten probiren will, der mus fein natürlicher, fondern ein über 
natürlicher Menſch ſeyn, denn der natürliche Menſch vernimmt 
nichts vom Geiſt Gottes, es iſt ihm eine Thorbeit, und kann & 
nicht begreifen. 

Ferner höre ich fagen: GOtt bat fich ſchon gnug offenba— 
ret, und wir haben zu unferer Secligfeit nicht nöthig, daß «r 
fich mehr offenbare, und der Canon iſt gefchloffen, dag alſo der 
jenige verflucht it, der etwas von der heiligen Schrifft abıbum: 
oder neue Offenbarungen darzu fegen wird. Antwort; GOu 
bat verfprochen den Seinigen, fich immer mehr und mehr zu of 
fenbaren, und fich wieder fragen zu laffen, und it die beilige 
Schrift voll Beweiß, und liegen die Flaren Exempel der Alt 
Väter in der Wüſten und der heilig lebenden oder Bott-fchar. 
enden Menfchen vor Augen da. Gehet der Fluch auff die gantt 
heilige Schrift, warum hat man denn fo viel Zuſatz der geil 
chen Bücher gemacht, und die Welt voll damit angefüllet, da 
der taufende Menfch nun nicht weiß, was er eigentlich glaubet; 
was er höret, was er felbit Tiefer und was — So gehet 
auch dieſer Fluch nur eigentlich die Offenbarung St. Jobanni 
und weiter Fein Buch an. Ich frage euch aber: warum babı ihr 
Gottes Gebott aufgehoben und lehrer die Leute eure Aufläßt 
halten? Leber heut zu Tage auch einer recht nach der Schrift! 
Zeiget mir einen, ich will ihn auff die Brobe ſtellen; ja nict 
einmal Äufferlich, gefchweige denn innerlich it einer zu findet. 


! 
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Heift dieſes nicht davon gethan? Fa ich fage euch, ihr habt mit 
dem Leben die gantze heilige Schrift verworfen, und feyd nichts 
als Maul⸗Chriſten; ihr Lieber und lobet fe mit dem Munde, ich 
durch die Gnade GOttes mit dem Herken und Leben, Sollte 
etwas am Leben ermangeln, fo erfeßet es der Wille und die herk- 
liche Reue, daß ich nicht kann wie ich gerne wollte, jedoch be- 
fleiffige ich mich, der Bollfommenheit nachzuiagen, und den ver- 
Borgenen Schatz oder das fchöne Perlein, fo ich in mir gefun- 
den, nicht wieder zu verlichren, fondern mie ich es ewig behal- 
ten möge, Ich dance meinem GOtt, der feinen Sohn in mir 
offenbaret hat nach feinem Wohlgefallen, Diefe fröliche Bott- 
ſchafft oder Evangelium kann ich nun mit dem 9. Baulo verfün- 
Digen, welcher gefagt, daß der verflucht fey, der ein ander Evan- 
gelium, einen andern Chriitum oder ein ander Wort prediget 
oder verfündiget, als JEſum Chriftum, den gecreusigten und 
in ihm aufferftandenen:: denn ald er Chriſtum im fich erfannte, 
wollte er den äufferlichen Chriſtum nach dem Fleifch nicht ein- 
mal mehr kennen, vielweniger an ihm behangen bleiben: und 
ihr elende Menschen bleiber an dem äuſſerlichen Zeugniß, ander 
heiligen Schrift behangen, und habt den Aufferlichen Chriſtum 
alle darüber verlohren, und den innern in euch getödtet und aus. 
gerottet, daß num nichts mehr in und unter euch berrfchet als 
Unglaube, Ungehorfam, Reifchliche Lüſte, Zorn, Zand, Uneinig- 
feit, Krieg und Streit, Finiterniß, Eigen- und Ercatur-Kiebe, 
Eigenwill, Eigen-Ehre, Wolluſt, Freſſen, Saufen, Hoffart, 
Geis, Ungedult und dergleichen, Weil ihe nun alle von GOtt 
abgemwichen und allefammt untüchtig Gutes zu vollbringen wor⸗ 
den fend, und NB. in allen Religionen Fein wabrer Glaube, 
Feine Liebe, Feine Surcbt und Fein Wort GOttes vorban: 
den, auch alle Menfchen auff dem breiten Wege der Welt der 
Hölle zulauffen, fo hat fih GOtt aus groffer Liebe über euch 
erbarmet, und diefe Schriften durch mich Unmwürdigen um eu— 
rer armen Seelen willen fie zu erretten euch zufchreiben laſſen, 
euch von dem Irrwege zurüd zu rufen und zu fich zu zichen, 
damit er feinen Sohn oder Wort in euch gebähren und offenba- 
ren fünnte, | 
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Darum fo fpricht der Herr Zebaoth: Werdet ihr mir num 
gehorfam ſeyn, und euer Lchen nach dem Borbilde meines Sobns 
und nach der VBorfchrifft der heiligen Propheten und Apoſtel 
anftellen, und in der Sinnes-NMenderung den fchmalen Ercuses- 
und VBerläugnungs-Weg einherwandeln, und mich von gangem 
Hergen, Seele und Gemüth lieben und euren Nächten als euch 
ſelbſten, fo will ich ‚euch fegnen und folt gefegnet ſeyn, wenn 


ihr frühe auffſtehet und des Abends ins Bette gehet. Gefegnet 


fol euer Aus- und Eingang ſeyn. Gefegnet fol ſeyn all euer 
Thun und Laffen, was ihr im Namen des Herrn anfangen und 
vollbringen werdet. Gefegnet fol feyn eure Ausgabe und Ein- 
nahm, Geſegnet foll fenn euer Lehr und Leben. Gefegnet fell 
ſeyn euer Leib und Seel. Gefegnet follen ſeyn eure Kinder 
und Befinde,. Gefeanet euer Wachen und Schlaffen. Gefee: 
net foll fenn euer Eintritt in die, und euer Austritt ans der 
Welt. Geſegnet fol feyn eure Ruh im Grabe. Gefeanet ſoll 
fenn eure Aufferſtehung und gefegnet foll ſeyn eure Himmel. 
fahrt und ewige Sceligfeit mit groffer Freud und Herrlichkeit, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Werder ihr mir aber wicht 
geborfam fenn, fondern auff eurem verkehrten Sinn bleiben, fo 
werd ich mein wunderliched Spiel mit euch und euren Seelen 
treiben: und follet verflucht fenn in allen euren Dingen: fo mol 
in groffen ald auch in geringen: von Emigfeit zu Ewigfeit, Amen. 
So fpricht der Warhafftige, der von Ewigkeit zu Emigfeit lebet, 
und Augen bat wie Keuerflammen, und nun bereit ift in das 
ungöttliche Weſen und Leben der Unmenfchen drein zu feben, 
und zu richten die Lebendigen und die Todten, die Böfen ſammt 
den Frommen, feiner fol meiner Straff entfommen, Amen, « 
Den 5. dito war fein Wort zu fchreiben vorhanden. Den 
6. drauf, als ich den Wächter hörte 7 ruffen, verftund ich 5 und 
war wieder eingefchlaffen. Als ich erwachte, ruffte er 9, damit 
erfchracd ich, daß die rechte Dietir-Zeit der ewigen Weisheit 
vorbey, ftund aber auf, und als ich mich zum Schreiben gefett 


* Der Augen bat wie Feuerflammen — bei Welchem 
AU: Weisheit ift aus, AllsLiebe (Enth. D. 48.). 
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hatte, fprach der HErr zu mir: Du haft die rechte Zeit verfchlaf- 
fen: ich babe anderwegen jezt zu ſchaffen. Diefes itt auff menfch.- 
liche Weife geredet, denn GOtt iſt allzeit bey mir gegenwärtig, Er 
it überall, aber. es ift ihm nicht allzeit gelegen uns auffzuwarten, 
fondern wir follen auf ihn warten. Wartet auff mich, harret 
auff mich, denn ed muß auff mich gewartet und gebarret feyn, 
fprach er einmal zur andern Zeit zu mir. Alfo bitte ich, mein 
Herr und GOtt, du wolleft mir dieſe meine Sünde verzeihen 
und vergeben, und mir binfüro ein wachfames Hertze geben, 
Damit ich deine Zeit nicht mehr verfchlaffe; fondern mit Furcht 
und Zittern fchaffe meine Seeligkeit: fo allezeit: ſteht bereit: 
Denjenigen zu geben: die da führen ein wachfames Leben; denn 
fo baft du in deiner Niedrigfeit ein Wort ausgefprochen und 
arfagt: Wachet , wachet , was ich ſage, das ſage ich allen, die 
noch fommen follen: wachet, denn ihr wiffet nicht, wenn der 
Herr fommen wird. Giche, er wird plöglich fommen, wie ein 
Dieb in der Nacht zu einer Zeit, der man fich nicht verfichet. 
Darım verbirg dein Antlik von meinen Sünden, und tilge alle 
meine Miferhat. Schafe in mir, o EOtt, ein rein Hertz, und 
gieb mir allezeit einen neuen gemwiffen Geiſt. Verwirf mich nicht 
von deinem Angeficht, und nimm deinen heiligen Geiſt nicht von 
mir, fondern ftärde dein-beiliges Wefen in meiner Seelen, und 
regiere mich durch deinen guten Beift, wie du weiſt, daß es g«- 
reiche zu deinen Ehren, dein Reich zu vermehren und des Sa— 
tans zu zerflöhren, und zu aller Menfchen Seelen Heil. Ach 
mein GOtt, ſteh mir ben: mit deiner Gnade mancherlen; denn 


ich entfage dem Teufel mit allen feinen Werden und Weſen: 


Laß mich genefen: ihn zu überwinden. O HErr! laß mich dich 
allzeit finden: und hilff mir felbit überwinden: alle meine Feind: 
fo viel ihr derer immer ſeynd: davor will ich dich preifen von 
Ewigfeit zu Emwigfeit, Amen, Hallelujah, Amen, 

Weil ich nun im Abfchreiben begriffen, fo blieb ih) auf, 
und fchrieb bis 12 der groffen Uhr, in der Meynung, alsdann 
Liegen zu bleiben biß Garaus; weilohneden heute mein Faſttag, 
fo gienge folcher desto gefchwinder vorbey: denn ich im Gebrauch 
babe, des Nachts font zweymal auffzuſtehen, das erſtemal um 
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Mitternacht, zu fchreiben was mir von der ewigen Weisheit di. 
etiret; das andermal um 13. als 3, Stunde vor Tage, auch mel 
um das Thurner-blafen, dasjenige, was mir vor zwey oder drei 
Tagen dietiret, ind Reine abzufchreiben; denn ich habe gefpüb- 
ret und befunden, daß mir der Beift GOttes in der Nacht vic 
mebr, als bey Tage beyſtehet; und wo ich etwas nicht recht ge— 
fchrieben oder aufgelaffen habe, da Hilfft er mir drein, und is 
fann ich meine Fehler bey der Nacht viel beffer als ben Tage 
finden. Denn wann ich manchmal bey Tage im Abfchreiben be- 
griffen gewefen und manch [em] Wort oder Sinn des Geis 
um befier zu veriiehen etwas bengefest, fo hab ich folches mei. 
ftentheild wieder ausftreichen müſſen, 'weil derfelbe DR 
oder das drein gefetzte Wort nachgefolget. 

Wie ich nun wieder ins Bette fam, fo Fonnte ich nicht ein- 
fchlaffen, weil es falt, und ich mich wegen meiner in der Ju— 
gend erfrornen Blieder nicht erwärmen fonnte; in dem fab ic 
im Befichte ein gar frembd mir unbefannt Land, und einen jun- 
gen Eavallier oder hohe Standes-Perfon, die wollte queer über 
einen Weg hingehen, und gab nicht recht Achtung auf den ver 
fich habenden Weg, und als fie fortfchritte,, fo fiel fie in tiefen 
Schlamm; und als fie ſah, daß fie nicht fortfommen konnte, 
wandte fie fich auff die Linde Seite in einem Bogen herum, wie⸗ 
der zurückzugehen, und fiel endlich immer tiefer in Schlamm 
und verfund drinnen, und ich konnte ihr nicht helffen, weil ich 
fehr weit von ihr entfernet war, Da demüthigte ich mich vor 
HHDtt und fprach: Herr, wär es dein Wille, fo möchte ich wol 
wiſſen, was diefes bedeuten follte; jedoch ja nicht mein, fonderr 
dein Wille gefchebe. Da fprach der Herr: Diefe Berfon, die 
du geſehen, it der König N. N. e. h. ſ. i. d. f. L. b. u. w. dt 
K.t. h. u, in feiner Lehre verſincken. Da nun dieß Wort ge— 
fchah, fo hörte ich etwas unrecht fprechen, und fprach: HErr; 
das fann deine Stimme nicht fenn, fondern etwan des böfen 
Feindes; und zweiffelte alfo wegen des Verfprechens, denn id 
gedachte, das Wort, ald die Weisheit felber, wird ja wiſſen, wir 
es recht reden fol, In einer Fleinen Weile darauf ſah ich den 
Herrn vor mir fien, fchön von Geftalt und fehr freundliches 
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Tdfeligen Angefichts; und er fprach zu mir: Sieheſt du im 
eift mein Angeficht, fo zweiffle hinfüro an meiner Rede nicht, 
ndern merde fleißig auf, was dir das Wort einfpricht ; denn 
8 ich dir einfprach, fo wareft du etwas faul, träge, fchläffrig 
Id verdroffen, damit Famen deine eigene Gedanden gefchloffen, 
ß du mennereft, ich hätte angefoffen und mich verfprochen; 
s hab ich aber zugelaffen dich recht zu faſſen, auch zu ſehen, 
du würdet zweiffeln, Nachdem ich GOtt gelobet und geprei- 
t, war ich endlich eingefchlaffen, aber auch gleich wieder er- 
tet, da bliegen die Thürner, Weil mir nun der Schlaff recht 
fie, fo legte ich mich zurechte, fortzufchlaffen, bis der Garaus 
ire; da fprach der Herr: Auff! du muft fchreiben, was du ge- 
ben, fo werden etliche deinen Schrifften mehr Glauben zuftel-- 
n, und ich Fann den Teuffel dadurch fällen, denn was zukünffe 

g ift verfündige ich zuvor. | 

Der Herr gab mir auch zu erfennen, weil ich mir vorge- 
mmen, länger ald fonften zu fchlaffen, damit der Faſt⸗Tag ge- 
minder vorbey geben follte, daß es vom böfen Geiſt und eine 
des Teuffels fey, damit ja day Faften dem alten Adam nicht 
wehe thäte, und zeigete mir auch an, daß es auff dieſe Weife 
ht angenehm; weil es nicht aus reiner Liebe zu ihm ge— 
hehe, fo würde ed zur Sünde. Das ift die lautere Warheit; 
ad nicht aus reiner Liebe zu GOtt gefchiehet, das ift Sünde, 
ſey nun Falten, Wachen, Beten, Singen, Beichten, Kirchen- 
nd Abendmahl. gehen, Barmberkigfeit ausüben und derglei- 
en; alled muß in und durch die reine Liebe zu GOtt gefche- 
a, oder es ift verworffen Ding und bey GOtt nicht angenehm, 
nd diefe Liebe kann nicht anders als in der ftillen Sabbaths— 
inbe in und gebohren werden, und ift die Liebe GOttes, ja 
Ott ſelbſt ift die Liebe und gebähret fich in der Seelen des 
illhaltenden oder ruhenden Menfchen. 

Ferner, wenn ich mich in der Gegenwart Gottes befinde, 
‚frag ich denn manchmal und fprehe: Herr, was muß ich 
yun, daß ich feelig werde? So antwortet denn der HErr bald 
), bald fo, wornach er Fehler in mir findet. Aber heute befam 
h feine Antwort auff meine Frage, fondern ich fiel in cin Ge⸗ 
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ficht, und fah gegen mir eine gantz ſchwartze Tafel bangen, w 
welche mit einer unvergleichlicher fchoner Schrift mit a 
nen Buchitaben in 2, Zeilen gefchricben ftund: thue nad ve 
nem Willen und Wohlgefallen, fo wirft du und dein gant du 
feelig werden; die obere Zeile hatte Buchſtaben 2. Zoll un 
die untere waren 1. Zoll groß; die Bor-Buchftaben der Binz 
waren gröffer und unvergleichlich fchön ausgezieret , daß ide 
dem Anfchauen eine fonderliche Freunde and Süßigfeit in m 
empfand, und mie ich diefe Schrift am beiten betrachten ws 
te, fo vergieng fie. Darüber machte ich mir nun meine Bit 
den, wie denn meine Haußleute oder meine Kinder könntum 
lig werden, indem fie fich nicht durch den Geiſt Gottes trake 
liefen; Sondern ich fehe nichts als Unglauben und den tt 
Adam mit den fubtilen Fleiſches-Lüſten, auch zum Theil ak 
Lafter und Untugenden, oder die Teuffel in ihnen berricen 
dur ſprichſt: thue nach meinem Willen, fo wirft du und dein u 
Hauß feelig, ja wenn es etwan hieſſe, thut, fo aber hart 
thue ꝛc: da gab mir der HErr zu verſtehen, wie es gement 
nemlich: the nach meinem Willen und Wohlgefallen, fer 
du und dein ganger körperlicher Leib (welcher nur mein Su 
und Hüttewäre, darinnen ich wohnete) feclig. Darum mir ds 
fchen das gröfte Unrecht auff der Welt thäten, wenn wirn“ 
vor unfere Hütte oder Leib forgeten, als vor den Haus 
oder die Seele, fodarinnen wohnete ; ed würde auch fein Dal 
der dieſes thäte, erhalten werden, fondern fterbag und ewig % 
derben. Deromwegen follten wir die Lehre wohl in Acht nehm? 
die uns der HErr gegeben, unfern Gehorſam gegen ibn und W 
Bertrauen auf ihn zu probieren: ihr follt nicht forgen um» 
gen: was werden wir effen, was werden wir trinden od ® 
mit werden wir ung Heiden? und follen gedenden, Dahn 
diefem allen trachten die Heyden; wir aber follen darnad nd 
trachten, fondern nach dem Reich GOttes und nach feiner & 
rechtiafeit, fo würde ung diefer Plunder zugeworffen mie 
*" Du und dein ganzer körperlicher Leib. Ai 
im geiftigen Sinne bedeutet des Menſchen aͤußeres Gemüch m 
in Ausleitung, feinen ganzen Maturleib (Entf. D. 65% 146) 
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Aber wo find heut zu Tage die Menfchen, die ed thun? Ya, 
fprichit du, es find dennoch viel Fromme Seelen, die nach dem 
Reich GOttes trachten, der HErr fenner die Seinen. Antwort: 
Fa es find auch viel, die nach dem Reich GOttes trachten und 
werden dennoch nicht hinein fommen, weil fieauch nach dem Zeit- 
lichen und Leiblichen trachten, und wider meine Gebot fündigen, 
und forgen, was fie effen und trinden oder anzichen werden, 
umd indem fie fich in vielen Dingen der Welt gleichitellen, fo 
kann es nicht anders ſeyn, fie müffen forgen und fagen; was 
verden wir heut oder morgen effen oder trinden, was werd ich 
nir vor ein Kleid machen laffen und dergleichen? Auch if ihre 
Sorge durchgehende falſch, indem fie forgen, wie fie nach dem 
seitlichen Tod ind Reich Gottes einfommen möchten, welches 
iber gang unrecht, denn das Reich GOttes ift nicht hie oder 
ya, oder hoch dort oben, wie es ihnen der Teuffel einbildet, fon- 
ern es ift in allen Menfchen-Scelen, und trägts jedweder Menfch 
n fich; aber die Menfchen haben fich alle in und mir Adam aus 
ieſem Neich mit den Sinnen und Kräften der Seelen in die 
Belt und in den Satan gewendet, und fo ſtehen fie alle in dem 
Satan, und der Satan in ihnen und beberrfchet fie, gelehrt oder 
ingelehrt, hoch oder niedrig, reich oder arm, Bürger oder Bauer, 
Herr oder Knecht, Pabſt oder Kayfer, König oder Fürft, Edel 
der Unedel ic. Darum find fie num in diefer Welt, daß fie fich 
vieder vom Satan ab- und zu GOtt oder in fich fchren follen. 
Ber nun allem Weltlichen abfager, fich felbit verläugnet , feine 
Sinnen ändert und fich von der Welt, vom Satan, durch die ftille 
Zabbaths-Ruhe in fich, in fein Herk und in GOtt einwendet, 
a muß der Teuffel weichen, und verlieret nach und nach feine 
trafftand Herrſchafft im Menſchen, und GOtt fänget mit grof- 
en Freuden und Wohlgefallen wieder in ſeinem Reich zu regie— 
en an, und alsdann ſtehet dir das Reich GOttes oder das Pa- 
adieß wieder offen, und haft das Reich GOttes erlanget. Wer 
s nun hier verfäumer, der ift verlohren, und wird anfommen 
vie der Donner und Blitz in die Töpffe, und fich betrogen, ja 
wig betrogen finden, er mag bier beichten, communiciren, be 
en, fingen, lefen, Ablaß empfangen, wie er will; die Pfaffen- 
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Krämerey oder Handelfchafft wird ihm alles nichts helffen, un 
wenn er ihnen auch ihren nanten Kram abaefaufft und üker 
theuer bezahler hätte, er muß mit famt den geiftlichen Krämers 
in den Pfuhl, in die Holle oder Feg-Feuer hinein, und ewis 
figen, und wird fich genug fchwigen müffen, und dennoch in al 
Ewigkeit nicht dahin gelangen, wo er hingelanget, wenn er bier 
durch die Sinned-Nenderung und Selbſt-Verläugnung im dem 
Armen Leben JEſu. aus dem Satan in das Reich GOttes, al; 
in feine Seele, eingefehrer und feine Ruhe in GOtt geſuchet 
hätte; welcher nicht ferne von uns, fondern in ihm leben, we- 
ben und find wir, fo wir nach feinem Willen leben, und allen 
entfaget haben, was uns, gehindert, Aber. ohne Sinnes-Aent:- 
rung und Selbit-VBerläugnung bleibeit du ewig verdammt, um 
wenn du auch der Pabſt oder der Allergelehrrefte unter dem 
heiligen DOfficio in Nom wäreſt. 

NB. Wenn du nun in der Sinnes-Aenderung begriffen, ſe 
muft du lernen in die ftille Sabbaths⸗Ruhe eingeben, fonit fanz 
das Reich GOttes in dir nicht auffgchen, vielweniger fanni iu 
die Stimme GOttes hören, daß it, GOtt kann aus dem klei— 
nen verborgenen Saam. Körnlein , welches er in deine Seelt 
eingepflanget, fein Wort oder Sohn nicht gebähren: fol ci 
aber gefcheben, fo muſt du von allem deinen Thun Taffen ab, auf 
daß Gott fein Werd in dir hab, und feinen Sohn gebähren 
fann. Wenn er gebohren, fo muft du wieder zum öfftern ruben, 
daß das Wort oder neu-gebohrne Kindelein in dir wachfen und 
zunehmen fann, denn ohne Ruhe kann ed unmöglich in Dir wachics 
und zunehmen, fondern es müfte wieder erftiden. Wennnun die 
Wort oder Glaubens-Rindelein in dir gewachfen, fo fängt 
ed an zu reden; willt du nun feine Stimme öfters indir bi 
ren, fo muit du auch öffters wieder ruhen von allen Geſchäf 
ten, Gedanden und Sinnen, denn es muß erfllich eine areik 
Stille feyn, wenn man diefen neugebohrenen Glaubens: R& 
nig hören will, Siebert und verftcheft dur num, lieber Menſch 
was das Reich GOttes, Wort GOttes, was der rechte wahr 
.  feeligmachende Glaube ift, was die Gnade, die Wiedergeburt: 

die neue Ereatur, die Salbung, die dich allein recht Ichret, die 
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Gerechtigkeit, die Geeligfeit, das Paradieß, der verborgene 
Schatz im Ader dev Herbens und die föftliche Perle ift, vieler- 
[en Namen, doch einerley Wefen? Das verborgene Geheimniß 
in dem Menfchen iſt fo groß, dag es Fein Menſch ausſprechen 
ann; denn es hats fein flerblich Auge geſehen, fein leiblich 
Ohr gehöret und ijt auch nie in fein natürlich Menfchen-Herk 
kommen, was GDtt bereitet hat denen, die ihn Ficben, und ih 
zen folches hier in der Zeit offenbaret ; ja wenn ed manch ge 
-röntes Haupt wiffen follte, fie träten ihre Cronen mit Füſſen 
ind giengen in die Sinnes-Aenderung und Selbft-Verläugnung 
ins, damit fie dieſen groffen Schaß, das köſtliche Perlein und 
a8 einige wahre Guth überfommen möchten. David fagt: Es 
ſt ewiglich mein Schaß, ich warte drauf von einer Morgenwa- 
He zur andern, Wenn es fich offenbaret, fo erfreuet es mein 
Ders. Wer nun diefen Schaß, dieß Wort, diefen Glauben oder 
ieſe Seeligkeit bier in der Zeit durch die Sinnes-Aenderung 
ad Sabbaths⸗Ruhe nicht überfommet, der ift, wie gemeldet, 
wig verlohren; denn du bleiben im Unglauben, in der Hölle, 
a im Catan und im Zorn GHDOttes ſtehen, und wie du ftebeft, 
o fälle du, wie du fälleit, fo bleibeit du Liegen: entweder du 
tirbent im Herren, im Reih GOttes, in feiner Gerechtigkeit, 
n der Gnade, in Ehrifto JEſu, im Glauben, in der neuen Crea— 
ur, in der Seeligkeit und dergleichen, welches alled einerley 
ft ; oder du firbeft in der Ungnade, im Unglauben, im Satan, 
nn der Verdammniß ꝛc, welches auch alles einerley iſt; wie du 
irbeſt, fo fähreft du, und bleibeit liegen, und wird dich nichtg 
Leusfferliches feclig machen, fondern wenn du die Auffern Dinge 
‚echt braucheſt, fo wirft du dadurch zur Seeligfeit bereitet, ge⸗ 
‚rancheft du fie aber unmwürdig, fo wirft du verdammt; darum 
‚eift es, mit Furcht und Zittern unfere Gecligfeit zu fchaffen. 
Bir miiſſen in die Seeligkeit, in die Liebe GOttes, in das 
reich GOttes, in die Ruhe GOttes, in JEſum oder in GOtt 
ingeben, ehe wir fterben, wollen wir anders nicht ewig verder⸗ 
‚en. Deßwegen find wir in der Zeit, und defwegen hat Ehri- 
173 im diefe Zeitlichfeit von einer reinen keuſchen Zungfrauen 
nüſſen gebohren werden, und und vom Fluch des Gefeges erlö⸗ 
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fen; aber diefe Erlöfung hilft ung nichts, wenn nicht Chriſtus 
auch in unferer Seele, welche eine reine Jungfrau fenn muf; 
geboren wird, und und von wirklichen Sünden auch erlöſtt; 
wie er und von der Erb⸗Sünde erlöfet hat im Fleiſch durch fein 
Lenden und Sterben, fo müffen wir auch in der That von dır 
wirdlichen Sünde bier in der Zeit, weil wir noch fündigen für- 
nen, erlöfet werden, denn die Gerechtigkeit, fo vom Geſetz SQL 
tes erfordert wird, muß in und nicht auffer uns erfüllet wer: 
den. Ehriftus muß in uns und durch ung die Gebote halten um 
erfüllen, darum müflen wir ung verändern und verändern Tai. 
fen, GOtt ftille halten, damit wir wieder gebohren,, von oben 
herunter gebohren werden durchs Göttliche Waſſer, Wort oder 
Beift, welches einerley iſt, oder auch aus unvergänglichem Saa— 
men durch das lebendige Wort GOttes, durch die geittliche Auf- 
erſtehung JEſu Chriſti, welches alles einerley it. Wir müſſen 
verwandelt werden in eine neue Creatur, aus natürlichen Men 
fchen über-natürliche werden, aus Neifchlichen geiftliche Men— 
fchen, aus Sündern heilige werden, und dergleichen. Und wit 
wir in diefem Leben mit unfern Bliedern wirkliche Sünder 
und lingerechtigfeit gethan und begangen haben, fo müffen mir 
auch num unfere Glieder zur Gerechtigkeit und Heiliafeit au 
brauchen laffen, jedoch alles in und durch Ehriftum, Wie teir 
vorbero des innwohnenden böfen Geiſtes Stimme geborcher und 
uns zur Sünde verleiten laffen, fo müffen wir nun dem beilige 
Geiſt folgen und uns zu alem Guten antreiben laffen, ein rei 
nes, heiliges und Gott wohlgefäliges Leben führen in ale 
Bortfeligfeit und Erbarkeit. Soll num dieſes gefcheben, fo ik 
die Auffopferung, Webergeb- oder Weberlaffung durch die ſtilt 
Ruhe in GOtt höchſt nöthig und nüßlich, damit er fein Werd 
in ung verrichten, feinen Sohn oder Wort in und gebäbren odıt 
fprechen kann. Hab ich mich nun GOtt übergeben, fo auf id 
nichts wirden, fondern Sort ftill halten und ihn fein Werd ab 
lein wirden laſſen; verſtehet fich zu gewiſſen Zeiten, denn der 
Menfch fannn nicht allezeit ftille feyn, er muß arbeiten, geben. 
ſtehen, effen, trinden und dergleichen; denn im Anfang bar eb 
les feine Zeit, wiewol auch alle Zeit verdirbet, ohne die Zeit, 
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die wir Gott zu Ehren leben, welche ift, wenn wir und ihm über- 
laſſen und in die Hille Sabbathd- Ruhe geſetzt haben, und von 
allen Geſchäfften und Bedanden ruhen, da geben wir unferm 
GOtt und Schöpffer die rechte Ehre, daß er mit und machen 
kann, was er will und wie ed ihm wohlgefället. 
Denn wenn BDtt in und wirden foll, fo müffen wir nicht 
allein von aller Arbeit, fondern, wenn wir im Geiſt ein Lob Got- 
tes verrichtet haben, auch von allen Gedanden und Sinnen ru⸗ 
en, und alles, was uns einfallen möchte, fort treiben, wiewol 
es in der Erft recht ſchwehr hergehet, denn der Teuffel ift da 
am allergefchäfftigften und bringer bald dieſes, bald jenes im 
die Gedancken: will das Böſe nicht hafften, fo nimmt er dad 
Bute zur Hand, als cin mündlich Gebet oder Lob Gottes, oder 
en Schlaf, wo möglich das Werd Gottes zu hindern, Damuft 
u nun, wenn di dich ein viertel oder halb Stündlein GOtt 
iberlaffen oder in die ftille Ruhe geſetzet haft, alle Gedanden 
on Sir treiben, und an nichts, als einkig und allein an GOtt 
edenden. So lange du nun an GOtt gedenckeſt, fo 
ange bleibeft du bey GOtt, und GOtt bey dir, und fo 
ange Fann er audy wircken, ob es fchon im Anfange wegen 
er fubtilen Lite und Geſchwindigkeit des Teuffels fehr fchwehr 
yergebet; wenn du aber folches in die Hebung gebracht, fo wird 
5 dir immer leichter und Leichter, die Gedancken, welche nichtd 
118 böfe Beifter find, von dir zu treiben, Wenn nun Bott fein 
Werck in dir gewirdet, fo wirft du endlich in diefer Stille feine 
Stimme hören. Darum iſt diefe Heberlafung in den Willen Got» 
es, oder dieſe Begebung in die ftille Sabbaths⸗Ruhe, der befte 
ind aröfte GOttes-Dienſt auff diefer Welt, den wir GOtt 
eiften können, denn da wird der Nahme Gottes recht von und 
jeheiliget, fein Königreich in und auffgerichtet, und hingegen 
»es Satans Reich zernichtet, da geſchiehet fein göttlicher Wille 
uff Erden von und in uns, ald wie er von den heiligen Engeln- 
jefchicht, wie und der HErr zu beten gelchret; da fann er auch 
ins fein görtliches übermefentliches auserwähltes Brod recht 
nistheilen, oder fein Wort, fo aus feinem göttlichen Munde ge— 
‚et, hören laffen, dhvon der Menfch fein geiftliches Leben bat, 
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denn die Todten (die Stillen), die der Welt und allem Aeuſſer 
fichen abgeftorben find, und in der ſtillen Sabbaths⸗Ruhe in 
der Liebe GOttes von allen Gefchäfften und Gedanden wie di 
Todten im Grabe ruhen, diefe werden die Stimme GOttes bi 
ren, und die fie hören, die werden leben in einem göttlichen Le— 
ben, da GOtt innen lebet. Wenn du nun ein freyer Menſch m) 
dein eigener Herre biſt, daß du in feinen menfchlichen Dieniien, 
oder dich nicht in frembder Arbeit befindeit, fo muft du auf des 
Seit GOttes merden, der wird dich dann und wann des Tage 
ein, oder zweymal durch die Gedanden erinngen, dich ein vier 
tel Stündlein in die ſtille Ruhe zu begeben; wann dir nun fol 
che Sedanden einfommen, fo muft du al dein Vorhaben dick 
furge Zeit auff die Seite ſetzen, und ja feine Zeit verlichren 
Dich gefchwind in die Ruhe zu fegen, denn der Teufel iſt mit 
feinen Gedanden auch gefchwind hinter her, und fpricht in dir, 
damit Du gedendeit, ich will nur dieß Wenige vollends verrid- 
ten, darnach will ich mich fegen; thuſt du nun dieſem Tegtern 
Gedancken folgen, fo bift du fchon betrogen, denn GOtt ſoll auf 
Dich warten, und nach deinem Willen wirden, und das geſchich 
nicht, denn wir müfen auf GOtt warten, und nicht er auf 
und; folgen du aber den eriten Gedanden, und gebeit obne der 
wallergeringften Auffichub in die title Sabbaths⸗Ruhe ein, fi 
wirft du die Bewegung und Regung GOttes nicht allein in Wr 
ſpühren, fondern auch feine füfle und angenehme Gegenwan 
fhmeden und in deiner Seele empfinden, und übernatürlic 
Wunder-Dinge mit der Zeit erfahren, die nie in dein Herb oder 

. Sinn. gefommen, die wird er dir offenbahren; ja du wirt and 
mit der göttlichen Liebe entzünder werden, daß, wenn BON 
vor dir fFünde, du ihn umarmen würden und ihn zu küſſen a» 
fangen und endlich ausruffen und fagen: HErr, ich Kaffe did 
nicht, du fegneft mich denn, Kommt nun der Menfch zu cine 
folchen Liebe GOttes, fo fann er auch den Nächiten Ficben a 





* Todte — Menfchen, die, unter Ablegung des Lebens au 
dem Eigenen heraus, in geiftiges Leben eingegangen find (Eat 
D. 899.). 
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fich felbft, und vergibt ihm die Schuld und begangene Fehler, 
und alsdann kann und darff er ferner als ein Lehr-Jünger JEſu 
Chriſti erft beten und in Warheit mit Berlangen fprechen: Er- 
(affe uns unfere Schuld eben auch, ald wir fie unferm Nächiten 
erlaffen. Und weil er auch befindet, dag ihn GOtt in mancher- 
(ey Dingen probiret und durch den Satan verfuchen läffet, je» 
doch ihm zum beiten, fo fpricht er auch: Und führe uns nicht, 
der bringe und nicht im die Verfuchung hinein, darinnen wir 
stwan verfinden oder umkommen müſten, fondern erlöfe uns 
som Uebel, das ift, vom Teuffel und allem Böſen; denn er er⸗ 
ennet die fubrilen Lifte und die Gefchwindigfeit des Teufels, 
and alle das Böſe, fo noch Aufferlich und theils auch innerlich 
in ihm haftet, denn das Reich GHDttes ift nicht gleich auff ein- 
nal eingenommen, fondern es muß nach und nach ein Lafter- 
Teuffel oder Untugend vertrichen werden. Und wenn dann der 
Menfch fpührer, daß er allen groben und fubtilen fleifchlichen 
züften, Laftern und Untugenden nicht allein feind, ſondern auch 
neiftentheils davon erlediget ift, fo kann er erjt recht in der 
Bahrheit beten: Dein iſt das Königreich in meiner Seelen, 
‚ein ift die Krafft, die ich in mir habe, dein ift die Herrlichkeit 
ed Glaubens, die ich in mir fehe und empfinde, in die Ewig⸗ 
eiten, Amen. O mein GOtt, mas vor groffer Augen entfprin- 
ser aus der ftillen Sabbaths⸗Ruhe und Auffopffer- oder Ueber⸗ 
affung in deinen Willen! 

Die andern Menfchen aber, die ich noch nicht geändert, 
n die Selbit-Verläugnung nicht eingegangen, vielweniger fich 
n die ftille Sabbarhs-Ruhe begeben das Wort innerlich zu hö⸗ 
en, die fichen noch in der gröften Finſterniß, und beten das 
3ater-unfer gang wider fich Läfterlich und lügenhafft, die wer- 
en. auch nicht erhört; als in der eingigen Bitte, vergieb und 
nfere Schuld, ald auch wir vergeben unfern Schuldigern: weil 
e num nicht vergeben, fondern mit ihrem Nächiten hadern, ftrei- 
en, zürnen, Krieg führen und dergleichen, fo wird auch ihnen, 
vie fie bitten, nicht vergeben, fondern ihre Schuld wird ihnen 
ebalten und müſſen ewig davor büffen. Darum fo wäre es dem 
eifchlihen Menſchen FOREN beſſer, fie bereten das Gebet 

14 
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des Herrn gar nicht, und lieffen es unterwegens, bis fie gläu— 
bige Kinder GOttes und Lchr-Fünger JEſu Ehrifti würden: 
denn feinen Lehr-Jüngern hat ers gelchret zu beten, und nich 
den unglaubigen Juden und beuchlerifchen fcheinbeiligen Pha— 
rifüern und Schrifftgelehrten, vielweniger den unglaubigen Hau 
den und heutigen Un-Chriften, derer jegund die gange Bil 
voll iſt. Und gehöret alfo viel dazu, che man einglaubiger Chrii 
und Lehr-Fünger JEſu Chriſti wird, denn die meiſten Menſche 
meynen, wenn fie nur glauben, daß Chriſtus gebohren, gelitten 
geftorben, aufferftanden und gen Himmel gefahren re, dieſe Bil 
fenfchafft wäre der rechte feeligmachende Glaube. Andere mer 
nen, ihre, fectirifche Religion, als Römiſch-Catholiſch, Luthe 
rifch, Calviniſch und dergleichen, wäre der rechte Glaube: X 
nein! die Teuffel glauben alles auch von Chriſto, es hilft ibn 
aber diefer Glaube nichts. Und warum follte es der Teufl 
nicht glauben? er hat ja alles mit angefchen und dazu geheli 
fen, und weiß, daß es gewiß gefchehen iſt. Der Teuffel if and 
Catholiſch, Lutheriſch, Calvinifch, ja er iſt alled und der real! 
Vitzli⸗Putzli, der fich überall gebrauchen läſſet, denn er hat ſcie 
Wohnung in diefen uneinigen zertbeilten fectirifchen Un-Ehri 
ften. Darum Fieber Chriſt, du betrogen bit; es muß ein andent 
Glaube feyn, der dich zur Liebe des Nächiten antreiber, die Bam 
berkigfeit an den Hungrigen, Durftigen, Nacdenden, rem 
lingen, Kranden und Gefangenen auszuüben; und folches mu 
gefchehen aus reiner Liebe zur göttlichen Natur, und in Feist 
andern Abficht oder um Wiedervergeltung wegen, fondern pu 
lauter allein, weil dein Nächiter bedürfftig, und eine vernünn 
tige Seele in fich hat, darinn das Ebenbild GOttes verbend 
if. Dan ſehe den glaubigen Abraham und den Lot an, fiel 
fen und warteten auff die Frembden, ja giengen ihnen vor gr 
den entgegen, und nöthigten fie bey ihnen einzukehren uud # 
bleiben und verpflegten fie. Dieß war der rechte Glaube. 
Zum andern muß es ein folcher Glaube fenn, der die Ei! 
in dir überwindet, ja auch überwunden bat. Stelleſt du did 
aber der Welt noch gleich in Sorgen der Nahrung, in Zri® 
und Saufen, in weichen Mode-Kleidern und Berten, in Jun 
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ader und Streit, in Kriegen um die Eitelfeiten, in Zörnen, 
Fluchen und Schwöhren, in Lügen und Betrügen, in Weich- 
Hfeit, in Zärtlichkeit, in Fahren und Reiten, in Ehrfucht, 
Geld⸗Sammlen, in Eigen- und Ereatur.-Liebe und derglei- 
en, fo ift dein Glaube falfch und bift betrogen, von der Welt 
erwunden und vom Tenffel gefangen und feit angebunden. 

Zum dritten muß es ein folcher Blaube ſeyn, durch mwel- 
en du ein gerechtes , heiliges, reines und gottfeeliges Leben 
hren kannſt; die heiligen Zehen Geboth müflen dir nicht mehr 
wer, fondern gans Feicht zu halten fenn. 

Zum vierdten, es muß dich nichts Zeitliched mehr betrü- 
n fünnen, es mag dir auch begegnen was da will, du muſt 
inger und Durft Ieyden fünnen, und doch innerlich vol der 
ebe GOttes fatt fenn, du muft in Armuth reich feyn * der⸗ 
ichen. 

Zum fünfften, es muß dir nichts unmöglich ſeyn, — muſt 
rch deinen Glauben mit GOtt reden können, feine Stim— 
bören und nun andere Bebott von GOtt empfangen dar 
ch zu leben, welche dir die fubtilen Lüfte anzeigen; du 
ft in das Reich GOttes, in das Heiligthum, in die Hille 
ıbbaths-Rube, ja in GOtt eingehen können wenn du willt, 
muß dir das Paradief fren offen ftehen aus und ein zu geben, 

Zum fechiten, du muft GOtt nicht allein können lieben von 
itzem Hergen, Seel und Gemüth, und deinen Nächiten ald 
y ſelbſten, fondern du muft eine folche Liebe auch zu deinen 
Inden haben, daß du bereit biſt vor fie um ihrer ewigen Wohl- 
re willen zu fterben. Siehe, lieber Menfch, bier haft du etli. 
gewiffe Kennzeichen des wahren rechten Tebendigen Glau— 
8, welcher nichts anders ift, ald der in dir von GOtt ge— 
rne Sohn oder Wort GDttes, ja GHDtt felbiten; Jeſus 
riftus geftern und heute und derfelbe auch in Ewig— 
t ift eben derfelbe Glaube, von welchem ich hier gefchrie- 
„durch GOttes Beift getrieben, NB. Im Tractärlein an 
fo genannten Beiftlichen Stand fannf du mehr gewiffe Glau⸗ 
s-Zeichen finden, 

Wollet ihr num folchen allein feeligmachenden Glauben 
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überfommen, fo folger und gehorfamer eurem GOtt, md id 
euer Leben nach der heiligen Schrift an, umd alsdann ie 
in die Hille SabbathH - Ruhe, von GOTT ferner unmittelki 
zu lernen, was ihr thun follet. Ach, wollt ihr nicht fomz« 
Kiebe Seelen, ſehet und mercket doch, wie freundlich cr audi 
ruffet, wann er fpricht: Kommt ber zu mir alle, die ibr meh 
lig und mit Sünden beladen fend, ich will euch erguiden. 4 
net vonmir, denn ich bin die Sanfftmuth und die Demurbic! 
fo werdet ihrdie Ruhe eurer Scelen finden. Gich mir dein it 
mein Eohn ; das iſt, übergieb dich mir mit allem was du batı 
ganzem Herken, ja dein gantzes Herk muſt du mir geben‘! 
- ich wirden, fo mujt von deinem Thun laffen ab, auf dei 
meinWerck in dir hab. Kchre wieder, du abtrünnige Yird 
Seele, der Herr will dir Gutes thun, Ihr Mebertreter, © 
in eure Herken, und feyret mir den ftillen Sabbath, dam 
wird mir ein Iuftiger Sabbath fenn, wenn ihr ruber vor u 
euren Werden, und jtille fend, denn ich hab all mein Beti 
fallen an den Stillen im Lande der Lebendigen. Durd il 
ſeyn und auf mich harren und warten wird euch gebolftea. # 
ret und haltet meinen Sabbath, ruhet in mir, fo kann it 
euch ruhen. Wer meinen Sabbath entheiliget, der fol desa 
gen Todes fterben. Ihr follet meine Feyre halten. Hör! 
zu, mein Sohn, neige dein Ohr ber, ich will dich die Baiı 
lehren. Kommt und fauffer obne Geld beyde Wein und M 
umd fättiget euch, meine Lieben, werdet trunden in der {X 
eures Gottes, Fa ich fage euch, daß der Herr all ſein Beil 
falten hat an dem Menfchen, welcher feinen Sabbath red!‘ 
ret und jich in die Stille begiebet, und fich gäutzlich m} 
Willen feines GOttes überläſſet; denn da werden alle feine® 
bothe auff einmal gehalten, darum fpricht er: Thue nad ® 
nem Willen und Wohlgefallen, fo wirft du und dein gang DM 
ſeelig. 

Es iſt erſchrecklich, daß wir immer beten: O HE! 
Will geſchehe; und wollen doch nicht nach feinem Willen kN 
das sit, feine Geborh halten und darnach thun. Ka, fpridt 
wir fünnen feine Geboth nicht vollkömmlich Halten, und W! 
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wahr; aber lieber Menfch, haft du deinen Sinn geändert, 
bin in die Selbſt,Verläugnung, in dad arme Leben FEfu 
etreten, fo fenre dem Herrn den ftillen Sabbath, und be, 
dich in die Ruhe der Seele, das it, in GOtt, in JEſum, 
us iſt die Ruhe der Seelen, fo kannſt du die Gebothe GOt— 
yolfömmlich halten (wer in ihm bleibet, der fündiger nicht) ; 
fo bald als du dich aus der Ruhe von GOtt abwenden in 
Belt und in den Satan, fo iſt es frenlich unmöglich. Wille 
un nicht fündigen, fo Faß deinen Wandel allzeit in GOtt 
er Seele, als im rechten geiftlichen Himmel ſeyn. 

Fa, ſprichſt du, das fann nicht fenn, daß ich mich ſtets in 
Ruhe feste, ich muß ja auch arbeiten: ja du muſt und follt 
iten mit deinen Handen und dein eigen Brod effen, aber zu 
nach dem Reich GOttes und nach feiner Gerechtigkeit trach- 
Nun fteher Ehriftus, deine und des Neichd Gerechtigkeit, 
seit vor deiner Hertzens-Thür, Flopffet an und wartet, biß 
hm in der fillen Sabbaths-Ruhe auffthuſt: Nun fannit du 
nicht auffehun, du muſt zuvor durch die Hille Sabbaths⸗Ruhe 
ſt in dein Herß eingegangen ſeyn; oder menneft du etwan 
n Schlüfel zu nehmen und ibm auffzufperren? o nein! das 
:t nicht an, fondern du muſt felbiten drinnen kenn, fonften 
et er nicht hinein, denn er fommt das Abendmahl mit dir zu 
en. Darum lerne fein in der ftillen Ruhe in dein Hertz cin. 
en und reinige dein Derken-Hauß, treibe die Lafter und Un. 
enden hinaus, und wenn es gereiniger, fo gebe heraus ihm 
zegen und fprich: Komm herein, du Gefegneter des Herrn, 
um ftcheit du drauffen ? ich babe das Hertzens⸗Haus durch 
1e Gnade gereiniget, fomm und laß mich mit dir das Abend. 
‚l halten, 

Wann du nun die Stimme des Herrn in dir höreſt, fo ift 
Neih GOttes in dir, und haft des Reichs Gerechtigkeit 
rfommen, wenn du anders den Herrn nicht wieder von dir 
beit, fondern in ibm bleibeſt, und dich von ihm regieren und 
errfchen läſſeſt. Nun firet er in deinem Hergen und regieret 
fatt des böfen Feindes drinnen und hat fein Neich in dir 
der eingenommen und den Satan daraus verjaget. Darum 
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wird es dir num gan Leicht werden, in die file Sabbarbs.Kı 
be, in dein Herb und in GOtt, einzufchren und ben Chriſto x 
feyn. Durch diefe Hebung, fo fie zum öfftern gefchieber, wirt 
du des Einkehrens endlichen fo gewohner, daß du dich nid: 
mehr darffit in eine Stille niederſetzen, wann du nicht germ 
- willt, oder die Gelegenheit nicht dazu hatt, fondern du fanni 
in die Sabbaths-Ruhe nun eingeben mo du geheſt und ſtehtt 
. wenn der Leib in der Arbeit ift, wenn du über Tifche fisch um 
iffeft, ja du wirt zufekt fo geübt, daß du auch in GOtt einich 
ren und ruhen kannſt, wann du mit vielen Menfchen reden un 
zu thun halt. Alsdann find dir alle Tage gleich und biſt fra 
vom Geſetz und ein Herr des Saäbbaths, weil dur auch den iv 
benten Tag nicht mehr feyren darffit, denn alle deine Arbeii 
wird in GOtt gethan, und du haft auch fchon den ewigen Gab 
barh angefangen, und biſt eingetreten in die ewige Seeligken 
Alsdann fannft du dich erft des feeligmachenden Glaubens ni 
men und fagen: Ich glaube und bin ein glaubiger Chriſt ze 
ein Lehr-Fünger JESU CHriſti; ich fann durch meinen Glas 
ben die Gebothe GOTTES vollfümmlich halten; ich fann die 
Welt, den Teuffel, die Sünde, den Tod und mein Fleifch um 
Blut überwinden; ich kann durch meinen Glauben die Seeli— 
feit, dad Reich GOttes erlangen, ja ich habe alles fchon erla— 
get und bin’auff der Erd fchon ſeelig, denn ich habe die Seeli 
keit in mir. Und weil ich num im Gnaden-Reich in Chriſto, is 
meinem Herrn bin, fo fann ich .. im Herrn jterben und de 
Ehren⸗Reich ererben. 

Hieraus ſieheſt du auch, lieber Menſch, wie der ficbent: 
Tag recht zu feyren und zu heiligen ift, welchen uns der Her 
im vierdten und nicht im dritten Gebokh befohlen bat am Sub 
bath und nicht am Sonntag zu halten und zu rubn von als 
unfern Werden, und iſt gleichfam das erfte Mittel zu unſert 
Befehrung und Sinnes⸗Aenderung, denn der Herr zuvor a0 
mut, daß der unruhige und vermannigfaltiate verfehrte Menſo 
nicht gleich würde wiffen, wie er wieder zurückkehren ſollte obat 
Ruhe⸗Tag, derowegen er folchen dem Menfchen zu gut am Auf 
gang, und nicht am Anfang der Wochen angeordnet nad 
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ffrig geboten zu halten und daran zu ruben. Damit ed aber 
ie Drenfchen nicht inne würden, daß fie vom Gebot abgewichen, 
o bat der Teufel den eriten Tag in der Wochen an flatt des 
euren Tages angeordnet, damit fein Tag in der Wochen bald 
inrubiger, alö der Sabbath des HErrn, vollbracht wird. Und 
iber das alles har er dem Menſchen eingebilder, wenn er in die 
Kirchen gienge, Predigt hörte und dergleichen, fo würde des 
Herrn Tag gefenret; aber ed iſt nicht fo, dieſes follte man thun 
und jenes nicht laffen, Weil nun der Rube-Tag verworffen, fo ° 
bat fich auch fein Menfch mehr befiffen in die Sabbaths-Ruhe 
einzugeben. Und weil niemand an dem rechten Ruhe-Tag in 
die Ruhe eingegangen, fo haben fie auch das Wort GOttes nicht 
mehr gehöret, und nun bey viel hundert Fahren ber fein leben. 
diges Wort mehr gehabt, und haben fich mit dem todten Buch» 
ftaben behelffen müffen. Weil nun der Teuffel den Buchftaben 
gebrauchen kann, wie er will, fo hat er die Menfchen fo bezau— 
bert, daß fie in ſehr viel Secten zerfallen, und jedwede will be— 
haupten, ihre wäre die rechte, und dadurch iſt die Welt betro- 
gen worden, daß fie nicht mehr gewuſt, was daß feeligmachende 
Wort GOttes, was der rechte Glaube, was das feeligmachende 
Evangelium, was die Taufe und Abendmahl, was die Gerech— 
tigfeit, Seeligfeit, Neih GOttes, was die Gnade, was die 
Salbung , was die Wiedergeburth, neue Creatur und derglei— 
chen iſt; Ja fie find von dem innerlichen wahren GOttes⸗Dienſt 
auff die Aufferliche vergängliche Seremonien, welche nun längſt 
follten auffgehörer haben, verfallen, ja von GOtt viel weiter 
als Adam abgefallen, das ihnen gang und gar nicht zu helfen 
it, fie ändern denn ihre Sinne, und fuchen, wie fie den ftillen 
Sabbath fenren möchten. Denn fo groß das Unheil, die Fin- 
ſterniß, der Unglaub und die Boßheit der Menfchen gewachfen 
und geitiegen ift, weil fie den Sabbath verändert und nicht mehr 
gefeyrer, auch die göttliche Ruhe verachtet und vernichtet bar 
ben, fo groß könnte auch der Menſchen Heil, Licht, Gnade, ewige 
Woblfahrt, Leben, Glaube, Liebe, Hoffnung und Seeligkeit 
wachfen und zunchmen, wenn fie dieß vierdte Geboth wieder‘ 
anfangen zu halten, den Sabbath zu feyren und in die Rube 
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einzugeben zu ruhen. Will ich num ruben, fo muß ich mich ja in 
die Ruhe begeben oder niederfegen, wo ich ftille und ungen 
dert ſeyn kann, denn es it nicht genug, daß ich von der Arkait 
rube, und etwan bier oder daher gebe, dieſe oder jene Predis 
böre, in diefem oder jenem Buch Iefe ic. Diefes hat feine Zeit 
und wäre fchon recht vor den Sonntag, als den eriten Tag is 
der Wochen, fondern wenn ich dem Geboth ein volliges Genuat 
thun will, wie es der Herr erfordert, fo muß ich auch am 
ftag von allen Bedanden, Worten und Werden, von Hören md | 
Gehen, ja vom Leſen und mündlichen Gebeth ruhen. | 
Es wird auch diefe innere Sabbarhs-Ruhe das übernatürlick 
Gebeth genennet; denn es iſt dreyerley Gebeth, mündlich, inzer- 
lich und übernatürlich. Wenn ich erſtlich fein andächtig und auf⸗ 
merckſam in der Gegenwart GOttes bete, ſo gelange ich endlich 
zu dem innerlichen Gebeth, welches im Brit und in der Wahr— 
heit gefchicht ; diefes führer mich alddann zu dem übernarürli 
chen Beberh in das göttliche Stillfchweigen , in die Sabbath— 
Ruhe, da verlanget der Menfch nichts von GOtt, fondern bat 
fich völlig GOtt überlaffen und in feinen göttlichen Willen er 
geben, und das ift der befte und gröffete GOttesdienſt, den dur 
Menfch auf der Welt feinem GOtt thun fann. Und chen die 
fe übernatürliche Geberh oder göttliche Ruhe hielt mein Herr 
Eraminante vor meine gröffette Kegerey und fagte: das märt 
unrecht und quäcderifch, daß ich mich in die Stille feste und 
borchen wollte, wenn GOtt redete, man müſte zur beiligen 
Schrift fommen und dieß Wort fragen, dadurch hätte GOt 
verfprochen mit und zu reden und und zu antworten, und nid! 
unmittelbar auff eine folche närrifche Weife. ch muſte es ibm 
zu gut halten, weil mir der Herr unterfchiedlichmal unter dem 
Eraminirenzuruffte: fchweig, fchweig, was ich dir fage, das fast 
ich, du follt Schweigen; — denn ich war zu Zeiten allzu bißig. 
und wollte mit meinem Kopffe durchdringen, und wenn mid 
der Herr nicht fo oft gewarnet fti zu fchweigen und mir in c- 
lichen Buncten erlauber hätte (Seelen zu gewinnen) nachıng? 
‚ben, ich glaube ich fälle noch gefangen. 
Weil nun die file Sabbaths⸗Ruhe oder das über-watür 
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liche ſtillſchweigende Gebeth der gröfte und befte, der allernüß- 
ichſte und GOtt angenchmfte allerliebfte Gottes-Dienft ift und 
Dleiber, fo will ich einen jeden Schrifft- oder Recht. Gelehrten, 
ia alle Befehlshaber und Ober-Richter auch Obrigfeiten gewar- 
wet haben, diefen Leuten, die fich in die Sabbath3.Ruhe bege- 
ben, oder von GOtt darein gezogen werden, nicht zu wehren, 
ſo Lieb euch eure Seele it und wofern ihr nicht ewig wollet ver- 
Dammt feyn. Denn durch diefe Leute will er fein geiftlich Reich 
anfangen, und dem Gatan feine Gewalt darnieder legen und 
ihn binden taufend Fahr, fo lange das Reich auff der Erden 
vähren fol; und die ibm widerftchen, denen wirds nicht wohl 
zeben, fondern ihnen ſchwehr werden auff Erdenmwider den Sta— 
Hel zu leden. Ihr habt nun lange genug den Schlüffel zum 
Reich GOttes gehabt und feyd nicht hinein-, fondern alle um— 
:ommen, und habt auch lang genug denen gewehret, die hinein 
zemwollt haben und fie nicht hinein gelaffen; aber von nun an 
virds gank anderd mit euch geben, denn der HErr hat ange- 
Fangen drein zu ſehen, und wird befehlen und hat auch fchon 
yefohlen, die legten Plagen auff die Erden über die Gottlofen, 
ind euch Ungehorfamen auszugieffen. O wehe Tentfchland! o 
vehe Frandreich! o wehe Hifpanien! o wehe den andern Län- 
dern der Ehriftenheit! o wehe Ftalien! o wehe, wehe dem gan 
sen Kirchen- Staat! o wehe, wehe, wehe, der Stadt Nom; o 
Rom, Rom, Rom! du bift geſetzt zum Fall und Schreden der 
zangen Welt, denn du wirft ein erfchredliches Ende nehmen, 
vofern du in deiner Verſtockung und Finiterniß bleiben, deine 
Sinne nicht Anderft und in die Selbft- Berläugnung und ftille 
Sabbaths⸗Ruhe eingeheft, und als ein Sottlofer, von GOtt loß 
md am Satan und der Welt feſt Angebundener bleibeſt. DO 
vehe dir, du unheiliger Berg, ich will unfchuldig feyn an dei- 
sem Blut, dein Blut fen auff deinen Kopff, ich. hab es dir ge— 
agt und fo wolzugefandt, ald anderen Religions-GSecten, Wirſt 
du num der harten Donner-Stimme des HErrn gehorfam feyn, 
nd deine Sinne von der Welt und dem Satan ab- in die Stille 
u GOtt wenden, und das Wort, wovon ich dir hier gefchric- 
bes, ſelbſt innwendig in deiner Seelen hören und darnach leben 
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biß ans Ende, wohl dir; wo nicht, ewig Webe dir, fo haſt du < 
verfehen, und ift ewig um dich geſchehen. Solches bezeuget ı: 
und durch GOttes Kraft aus groffer göttlicher Liebe zu al 
Menſchen ein geringer, elender, jegt mit Schmertzen beladen 
Mann, Namens Johannes Tennhardt, Burger in Mürnberı. 
GOtt allein, foU die Ehre feyn. 

Den 10, Dee. um drey gegen Tag wurde mir unmürdisc 
von der ewigen Weisheit zu erfennen gegeben der Anti.Ehriü 
in allen drey Haupt-Religionen, welcher die Menfchen zu die 
fen und jenen Aufferlichen Ceremonien zwinget, diefes umd je 
nes, was jedwede Secte glaubet, auch zu glauben und anzund. 
men, und alfo über die Gewiffen der Menfchen zu berrfchen fid 
nicht entblödet, fich an die heilige Stätte ald ein GOtt in dir 
Hergen der Denfchen geſetzet, und fich nicht allein anbeten fäl- 
fet, fondern auch von jedermann will angeberer ſeyn; allein fı 
fpricht der Herr Zebaoth: Ich habe den Menfchen frey geichaf- 
fen, er iſt mein Gefchöpff, Sch bin der HErrüber die Menichen, 
ich will meine Ehre feinem andern laſſen, Ich verpflege, wer. 
forge und erhalte fie alle mit allerley Wohlthat in zeitlichen 
und Feiblichen Dingen, Sch befchüge fie für allerley Gefahr ix: 
böfen Feindes, Leibes und der Seelen, Ich habe ihnen Augen, 
Ohren und alle Glieder, Sinne, Vernunft und Verſtand ge— 
geben, Sch habe ihnen meinen lieben Sohn aus Gnaden ge— 
fchendet und zu ihrem Heyland, weil fie alle von mir abgefal 
len, in den Tod dahin gegeben, Ich habe fie als meine Feind: 
gelicber und liebe fie auch noch, ob fie mich gleich haſſen, ja ic 
babe unzählich viel an ihnen getban, und dennoch zwinge id 
feinen Menfchen, wie ihr eingefieifchte Teufel und Anti—-Chri— 
ften thut; ich habe ihnen zwar meine Gebothe und meinen frev- 
en Willen gegeben darnach zu leben, jedoch zwinge ich feinen. 
Sch babe ihnen auch mein Geſetz inihr Hertz eingefchrieben und 
in ihren Sinn gegeben, aber, wie gefagt, ich zwinge feinen Diew 
fchen, und die meines Beiftes theilhafftig find, auch nicht, fer 
dern ich habe ihnen Tod und Leben, Himmel und Hölle, Sea“ 
und Fluch, Seeligkeit und Verdammniß vorgelegt und ihnta 
die Wahl gelaffen zu greiffen nach welchen fie wollen. 
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Mein lieber Sohn, ald er im Fleiſch, that des gleichen, 
den Armen fo wohl als den Reichen. Erfprach mehr nicht, als: 
folge mir nach. Wer nun folgen wollte, der folgte, wer nicht 
wollte, den nöthigte er auch mit feinem einigen Worte weiter, 
fondern ließ einem jeden feinen Willen. Als einsmal viel zurück 
giengen und ihn wegen einer harten Rede, die fie nicht verſtun— 
den, verliefen, o wie holdſeelig fprach er zu feinen Füngern: . 
Wollt ihr auch weg geben, und mir nicht nachfolgen? aber zu 
den andern fagte er fein Wort, fondern ließ fie alle geben. Und 
dag thut er auch noch, er warnet den Menſchen fo wol vor, als 
nach begangener Sünde, Wer fih will warnen laffen, der mags 
thun, wer nicht will, der mag es laffen, er nöthiget feinen fer- 
ner. Mein, ald der heilige, Beift thut auch des gleichen, er zie- 
bet, er Iocet, er beweget, er treiber die Menfchen zum Guten 
an, aber mit lauter Belindigfeit, und nicht mit Gewaltthätig- 
feit, wie ihr Anti-Chriften thut. Darum, hättet ihr meinen 
Geift, ihr würden und könntet niemanden zu diefen und jenen 
geittlichen Dingen, ja feinen Menſchen zwingen, wohl wif- 
fend, daß der gezwungene Gottes-Dienſt feinen Nugen, fondern 
nur ewigen Schaden bringet, und endlich die Berdammniß nach 
fich ziehet. 

Kent frage ich euch: Was habt ihr an ihnen gethan? habt 
ihr fie etwan erfchaffen, ihnen Augen, Ohren und andere Glie— 
der gegeben und dergleichen ? geber Antwort. Warum unterfle- 
bet ihr euch, über die Menfchen nicht allein, fondern auch gar 
über die Gewiſſen zu herrfchen? mit euch geittlichen Richtern 
rede ich. Wer hat euch die Gewalt gegeben? wer bat euch fol- 
ches geboten oder zu thun erlauber? Ich und mein Sohn nicht, 
der heilige Geiſt treiber euch auch nicht dazu, wer iſt es denn? 
wollet ihr nicht Antwort geben? fiche, ichfage es euch: der Teuf- 
fel, der Erb-Böfewicht und Anti-Chrift, mein abgefagrer Feind, 
der ifts, der euch dazu antreibet unter dem Ded- Mantel, als 
gefchähe mir ein Dienft. Ich frage aber, wo kann mir ein Dienit 
dadurch gefcheben, welches ich und mein Sohn felbit nie ge» 
than, auch niemals jemanden befohlen folches zu thun? Mein 
Gebot habe ich euch wol gegeben, nicht zu tödten, euch auch 
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nicht gelüften zu Taffen etwas zu begehren, warum handelt ihr 
alle wider mein Gebot ? warum tödtet ihr die Menfchen, fpredt 
es recht, und erlanber fie nicht allein zu tödten, fondern laftt 


euch auch gelüſten ihrer zeitlichen Güter, und sicher fic cin, 


wenn fie euren Menfchen-Sapungen zuwider, und nicht darnadı 
leben wollen, weil fie zum Theil in ihren Gewiſſen überzeuget, 
daß fie unrecht thäten? Habt ihr alfo nicht auch meine Geber 
um eurer Aufffäße willen auffgehaben, wie die alten Bharifär 
und Schrifftgelehrten thaten? und über dieß alles zwinget ihr 
die von mir frey gefchaffene und frey gelaffene Menfchen, nad 
euren dreyen feetirifchen falfchen Meynungen und verdorbenen 
nichtönüßigen Ceremonien zu leben; ihr fündiget ale zwiefach 
wider meine Gebot, und ich follte euch ungeitrafft laſſen, und 
ihr ftraffet, wer, wider eure Gebot fündiger? Wer bat eu iv 
fohlen mehr Gebote den Menfchen zu geben? Ich und mein 
Sohn nicht, fondern der Teuffel, euer Vater, hats gerhan, da— 
durch die Menfchen von meinen Geboten abzubringen. Es ii 
ihm auch gelungen, und hat alle Menfchen in diefer Langen ft 
ftern Nacht belogen und betrogen, und nach fich fo viel balk 
Sterne in die Verdammniß gezogen. Aber feine Zeit it nun 
aus, die fieben Donner-Stimmen müſſen nun gefchrichen fen 


er muß taufend Jahr gebunden werden, damit er die heydal 


fchen Dienfchen nicht mehr verführet auff der Erden, 

. Wie will ed aber nun mit euch werden, ihr Menfchen- und 
GSeelen-Mörder? was foll ich mit euch anfangen ? wollet ihreute 
Sinnen ändern, nah und fern in allen Ländern; woller ibr in 
die Selbft-Verläugnung eingehen und mein armes Leben ermib- 
len, damit ihr aus dem Satan inmich könnt eingehen ? oderfol 
ich euch mit famt eurem innmwohnenden Beilt in die Verdamm- 
niß ſtürtzen? ja, ja, e8 wird auch denjenigen nicht anders ergt- 
ben, die mir nicht folgen, und bleiben im Satan ſtehen; jedech 
will ich ihnen noch eine Heine Minute Friſt geben, biß dielt 
meine lebte Warnungd- und Erbarmungs. Schrifften werds 
ausgebreitet feyn, damit fich niemand unter euch Schrifftgelebt⸗ 
ten mit der Unwiſſenheit entfchuldigen fann, Wer num fein 
Seel erretten wills der fiehe mit der Verfolgung wider mid 
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ſtill, er gehe aus der Welt-Babel in die göttliche Nuhe ein, da 
allein fann er ficher feyn: denn Babel foll mit einem Sturm 


verworffen und verſencket werden, von der weit und breiten Er- 


den, daß beyde ihre Herrlichen und Fröhlichen, ihre Reichen 
und Armen, ihr Hohe und Niedrigen, ihr Edle und Unedle, 
lebendig follen in die Hölle geftürket werden, und hinunter in 
die Gruben fahren, da ihr Wurm nicht ftirbet, und das Feuer 
nicht verlöfchet, da wird ihr Heulen und Zähnklappen feyn von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen, So fpricht der Warbafftige, der 
die Worffichauffel in feine Hand gefaſſet hat und bereit " feine 
Tenne zu fegen und zu reinigen, Amen, 

NB. Durch das Wort Babel verftehe ich nicht allein die 
Stadt und Landfchafft Nom, fondern alle Menfchen-Sceeten mit 
ihrer verwirrten Lehr und Leben; diefe foll geftürket werden und 
vergehen, da werden es die heutigen geiitliche Miniſteria und 
Inquiſitions⸗Herren nicht wehren noch erhalten fünnen; und 
wenn fie auch beyfammen firen und ratbfchlagen, wie fie mit 
Macht und menschlicher Gewalt ihre vermeynte gerechte Lehre 
fchügen und erhalten wollen, fo wird doch ihr Anfchlag und 
Rath zu nichte, zu nichte gemacht werden, und wann fie fich all 
zu hart widerfegen wollen, fo wird der HErr drein fehen, mit 
Donner und Blig in die unheiligen geiftlichen Berfammlungen 
fchlagen und ihre Dick- und Spig-Köpffe fo zerfchmettern, daß 
ihr Gehirn auff dem Tifch oder Tafel herum und den beyfißen- 
den Schreibern ins Angeficht fpringen wird. So viel hat mir der 
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HERR, als der einige wahre Meifter Ffraeld, gezeiget und kund 


gethaͤn, euch zu zeigen an, Darum freuet euch nicht, ihr Luthera— 
ner und Salviner; vermennet ihr, ed wird die Römiſch-Catho— 
liſche Geistliche das Unglück allein treffen? o nein! wie es der 


alten Huren, der Mutter, gehet, fo wird es den jungen Huren, 


den Töchtern auch ergeben; denn es it eine Lehre, eine Seete fo 
verkehrt und verwirret ald die andere, feine beffer, feine fröm- 
mer, ihr fend alle Seelen. Mörder, ja GOttes und feines Worts 
Mörder. Und warum follte das Unglück die Romifch-Eatholi- 
{chen allein treffen? haben fie allein gefündiger? O nein! was 
fie gethan, das thut ihr auch. Halten fie Doch noch mehr von dem 


f 
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innern Wort, als ihr; ob fie es gleich nicht haben, fo glauben 
fie doch zum theil, daß GOtt zu unterfchiedlichen Heiligen ge 
redt und noch reden könnte oder wollte, aber ihr glaubet es gar 
nicht, und verwerffet das belle Glaubens-Licht, fo unter euch 
auffgehet und auff dem Leuchter ftcher und leuchtet nah umd fern; 
o ihr lieben Herrn, ändert eure Sinnen, gehet in die Selbit- 
Verläugnung ein, fanget das arme Leben JEſu an, uud fuchet 
die ſtille Sabbaths⸗-Ruhe GOtt zu feyren; merder auff fein in— 
neres Wort, fd wird das Licht in euren Hertzen erfcheinen, und 
die Sonne der Gerechtigkeit unter und in euch auffgeben und 
belle leuchten, und der Tag wird die finftere Nacht verfchlin- 
gen. Wenn ihr alddann zufammen fommet, fo werdet ibr an 
ftatt eures böfen Raths GOtt zu Lob und Ehren fingen: Heilig 
it GOtt, der HErre Zebaoth. Heilig it GOtt, der HErre Je 
baoth. Heilig, heilig, heilig it unfer GOtt, der HErre Zeba— 
oth. Alle Lande find feiner Ehren vol, Es müffen fich beugen 
alle Knice im Himmel und auff Erden und unter der Erden ꝛc. 

Schauer, ihr Denfchen, ich offenbare euch den Rath⸗Schluß 
meines GOttes, und zeige euch den Willen meines Königes an, 
und babe euch nichts verhalten; ob mich fchon der Teuffeldurd 
die Menfchen-Furcht hat wollen etlichmal abfchreden und zurück— 
ziehen, fo ift dennoch der HErr mir beygeitanden, hat mich ge- 
ſtärcket und zu mir gefprochen: Fürchte dich nicht, ich bin bey 
dir, ich jtehe dir bey und erhalte dich, ohne meinen Willen fol 


dir fein Härlein gefrümmet werden. Wie du in Nürnberg von 


mir und meinem Wort gezeuget, fo follt du auch in Rom, in 
der gangen verwirreten Lehre, in allen drey Haupt-Sceten zeu— 
gen. So hab ich euch nun im Namen des Herrn Fluch umd 
Seegen, Tod und Lehen, Himmel und Hölle, ewige Geeligfeit 


| -und ewige Berdammniß vorgeleget, greiffet zu welchem ihr wol⸗ 


let, ich und mein König nöthigen feinen Menfchen. Ihr babt 
den freyen Willen von GOtt, darnach zu leben, und habt auch 
den Eigen-Willen vom Satan, darnach zu leben; was ihr wol 
let, ihre habt die Wahl zu thun, wie es euch belichet, in dem 
Böfen fort- und der Hüllen zuzufahren, oder in dem Buten ei- 
nep Anfang zu machen und in Dimmel zu kommen. Aber ich 
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meyne, ihr hättet Sange genug nach dem eigenen Willen des - 
Teuffels geleber, es wäre nun Zeit-nach dem Freyen Willen 
GOttes zu leben und einmal einen Anfang zu machen, damit 
ihr nicht ewig müſſet trauren, fondern ewig fünntet vor Freu— 
den jauchken und lachen. Ob es gleich etwas fchwehr bergebet, 
fo ift eo doch eine Sache, die ewig beſtehet und nicht vergehet. 

D ihr Gelehrten! ſehet, welche Schrifften hab ich euch ge⸗ 
fchrieben: durch GOttes Geiſt getrieben; auch felbit dabey viel 
erfahren: in,diefen meinen legten Fahren: dad ich mir zuvor 
nicht eingebilder hätte: wie ich noch gelangen würde an die hei— 
ligſte Stätte: das Wort von GOTT zu hören, undihn im eilt 
zu ehren, wie es denn nun gefchehen ift, und ein jeder, wer dig 
inpartheyiſch Lift, fich verwundern muß, über meine Lehr und 
vorgefchriebene Buß. Sch felbit freue mich in dem Herrn mei. 
ned GOttes und bin frölich in meinem Heil, er hat mich elen- 
den Mann angefehen, von nun an werden mich feclig preifen 
alle GOttes⸗Kinder. Erftöffet die Gewaltigen und Hochgelehrte 
som Stuhl, und erhöhet, die niedriges Herkens find. Er über 
Bewalt fein Reich einzunehmen, durc den Arm feiner Stärde 
töffer er feine Feind zu Boden, und ftürket fie in die Grube, 
in das ewige Berderben hinein, So thut der groffe GOtt und 
der Herr Zebaoth; der Teufel, die Welt und die böfen Men— 
chen müffen fort, an ihren fchon längit beftimmten Ort: Das 
Reich it nun unferm GOtt, JEſu Chriſto worden: Auf! auf, 
ihr Gläubigen laffet uns Tuftig und frölich feyn, und fingen 
as Hallelujah Fein: Hallelujah! Hallelujah! Hallelujah! der 
Herr iſt da: Hallelnjah! Hallelujah ! Hallelujah! Herr bift du 
a? Ka, ja, ich bin da. Hallelujah! Hallelujah! der Herr ift 
ya: Zt Er da? Fa, ja, Er ift da, ja da, Hallelujah, 

D Freude! O Weide! O Wonne! O meiner Augen Stern 
ind meiner Seelen Sonne! bit du hier? Ja in dir, bleib,bey 
nir, Sch bleib in dir, fofern du in mir bleibeft, und mich nicht 
yertreibet. O HErr, ich will dich nicht-von mir treiben; DO Lich» 
ter, du follt ftets in mir bleiben: daß ich dich kann hören, mit 
einen Wunder⸗Lehren, und dich verchren; Denn du bift es al- 
ein, der würdig ift: Ehr zu nehmen zu aller Zeit und jeder 
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Friſt: Wem follte oder wollte denn fonft die Ehr gebühren, der 
ein folches Regiment thut führen, als wie du führent und allzeit 
geführer haft? Herr, halt mir (mich) feit, wes dur dich mir ver, 
fprochen beit. Gib mir nach deiner Barmbersigfeit den wahre 
Chriiten-Blauben, auf daß ich, deine Süpigfeit mög inniglich 
anfchauen. Für allen Dingen lichen dich und meinen Nächten 
gleich als mich, am legten End dein Hülff mir fend, damit be 
bend des Teufels Macht und Lift fich von mir wend. Laf nal 
in deiner Liebe und Erfänntniß nehmen zu, dag wir im Glan 
ben bleiben und dir dienen im Beift fo, das wir hie mögen fchme 
den deine Süßigkeit im Hergen, und dürften ſtets nach dir. De 
Schöpfer aller Dinge, du väterliche Kraft, regiereft von Endt 
zu Ende, fräfftig aus eigener Macht, das Herg ung zu Dir men 
de und kehr ab unfre Sinne, bilff, daß fie nicht irren von dir. 
Ertödt uns durch deine Güte, erwed und durch dein Gnad, da 
alten Adam frände, dag der Neue leben mag, wohl bie auf die— 
fer Erden, den Sinn und all Begierden und Gedancken hakı 
zu dir, Amen, in FEfu Nahmen, Amen, 

Hicbey möchte jemand einwenden und fagen: Wenn de 
weilt, daB unfere Lehr und Aufferliche Ceremonien verkehrt um 
verwirret find, fo zeige du mir ed an, laß mich deine Mennum 
bören. Fa, wollte GOtt: ich könnte es fo thun und ins Werd 
richten und cuch deutlich genug erklären, wie mirs der HE 
heute gezeiget bat; jedoch will ich e8 probieren und mie eis 
Kind davon la-a-allen, und fchauen, ob nicht Babel möcht 
fa⸗a⸗allen. 

A⸗a⸗abendmahl, von dir will ich den Anfang ma-a-achen: 
billig hab ich Vrfach zu trauren und darff nicht Ia-a-achen: wie 
du fo verkehrt und verwirrer bi-i-ift: und dennoch bilde fich ie 
dermann ein, er fey ein Ehri-i-ift. 

Der HErr hat es zum 1. eingefeut zu Abends bey der Sad 
zu halten. Der Teuffel und Anti-Eprifl zu Morgens und ba 
Tag zu halten. 

2, Der Herr, in eigenen Wohn - Hänfern am Tifch figen) 
oder liegend folches zu verrichten. Der Teuffel oder Anıi-Chrü 
in fonderlichen unbewohnten mit groffen Unkoſten aufferbaut:s 


Ynno 1709. Lebenslauffs Eontinuation. 225 


Rirchen, dabey zu ftehen, und um den Altars-Tifch herum mit 
zroſſem Gepräng und Kleider-PBracht zu geben, 

3. Der HErr bat es dargeftellet und befohlen es ferbft zu 
ich zu nehmen. Der Anti-Chrift erlaubt dich nicht, fondern 
teckt es dir ferbit in den Mund und fpricht: Nimm bin und if, 
's iſt vor deine Seel gefund. | 

4. Der Herr nahm dasordentliche Brod, dandet und brach 
:d von einander und fprach: Nehmet hin umd effet, dieß ift mein 
zeib der für euch am Stamme des Creutzes bald foll und wird 
jebrochen werden, fo offt ihres thun wollet, fo thuts zu meinem 
Bedächtniß. Der Anti-Chrit nimmt aufferordentlich Brod, 
richt es nicht, fondern läſſet es gank umd fpricht: Nimm bin 
nd if, das ift der Leib JEſu Chriſti, welcher für dich in den 
Tod gegeben. 

5. Deßgleihen nahm der Herr den ordentlichen Trind- 
Becher mit dem gebräuchlichen Tifch- Bein, und gab diefen fei- 
ıen Jüngern und fprach: Nehmer bin, theilet ihn unter euch 
md trincket alle daraus, diefer Trind-Becher ift das Neue Te- 
tament in meinem Blut das für euch am Stamme des Creutzes 
vird vergoffen werden. So offt ihr von diefem Gewächs des 
Weinſtocks oder Wein trinder, fo thuts zu meinem Gedächtniß, 
yenn ich fage euch; Sch werde von diefem Wein, dem ich euch 
zier darreiche, nicht mehr trinden, biß ichs in meines Vaters 
Reich, als in euren Seelen, neun trindenmwerde, Der Anti-Chrift 
simmt einen fonderlichen güldenen Becher und Wein, feeanet 
den ein, und fpricht: Nimm hin und trind, das iſt das Blut 
JEſu Chriſti, welches für dich und deine Sünde am Stamm 
des Creutzes vergoflen iſt. 

6. Der HErr hat es ſeinen Lehr⸗Jüngern und Nachfolgern 
jegeben, und alfo nur feinen nächiten Freunden, die ihm nach- 
zefolget, fich verläugnet, allem abgefagt und das Fhrige verlaf- 
en hatten und beitändig bey ihm in der Anfechtung bebarret, 
ind alfo nur etlichen wenigen Auserwählten und Glaubigen. 
Der Anti-Chrift gibt es allen ohne Unterſcheid, die nur fom- 
nen, und eine Lügen-Beichte herbeten und folches verlangen, 

7. Judas war auch ein BRIEENONR Rüſtzeug des HErrn, 

15 
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denn der Herr fandte ihn fo wol, als die andern aus; und war 
auch ein Slaubiger, aber er fiel durch den Geld-Geitz von ſti— 
nem eriten Glauben ab, und die Schrifft muſte durch ihn erfül— 
Vet werden. Ob er fich num hätte können wieder befebren, wie 
etliche meynen, da er den HErrn der Herrlichkeit innerlich ge— 
creutziget und felbit getödtet, auff welche Creutzigung man mehr; 
als auf das äuſſerliche Verrathen zu fehen hat, laß ich an ic 
nen Ort geftellet ſeyn. Und ob erfolches mit genoffen, ſtehet da⸗ 
bin, denn nach dem Biffen, den ihm der HErr gab, fuhr der 
Satan in ihn, und er und auf und gieng davon, ob fchon fe 
bet: und fie truncken alle daraus, das ift, die zugegen waren. 
Alfo hat es der HErr vor die Glaubigen und nicht vor die Un- 
glaubigen eingefeget. Der Anti-Ehrift hat es vor die Lnglan 
bigen eingefeßt, denn Fein Glaubiger ift mehr vorhanden. 

8, Der Herr hat es frey gelaffen zu thun, jo offt als kt 
nur felbit wollen und Beliebung dazu haben, und alfo nicht ar 
bothen, daß es müfte gehalten werden, auch niemanden dazı 
geswungen oder gendtbiget. Der Anti-Ehrift hat es nicht fra 
gelaffen, fondern zu thun eingefeget, und wer es nicht thun wil 
den jagt er fort oder nöthiget und zwinget die Leute 6. 
terfcheid dazu. 

9, Der Herr gab es feinen Glaubigen, wenn fie es thaͤten 
fo follten fie es zu feinem Gedächtniß thun, und fich feiner Lie 
be dabey erinnern. Der Anti⸗Chriſt gibt e8 zur Vergebung der 
Sünden und zur Sceligfeit allen Unglaubigen, Ungehorſamer 
und Sabbaths⸗Verächtern. . 

10. Der HErr gab es den von Sünden Gereinigten us 
alfo den Reinen. Der Anti-Ehrift gibt es den Unreinen, 9% 
rern und Ehebrechern, Beißigen, Hoffärtigen, Trundenbolden 
Fleifchlichen, Läſterern und rachgierigen Menfchen. 

11, Der HErr gab es auch als ein äufferliches Zeichen dei 
* innern Nachtmahls, welches allein die Secligfeit wirder; 

ANER —— 

* Das innere Nachtmahl — Verknuͤpfung mit dm 
HErrn durch Liebegutes und Glaubenswahres (Entf. D. 446. 3° 
41082.). 
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bingegen das äuffere nur ein Mittel, dadurch und der HErr zur 
Seeligkeit bereitet. Der Anti-Chrift aibt es und fpricht: Dieß 
macht dich feelig, und ſchweiget von dem innern fill, oder ver- 
ſteckt das innerliche in das Aufferliche, daß viel taufend Hochge- 
lehrte geiftliche und weltliche Doctores oder vielmehr Doc-Nar- 
ren find, die nicht wiffen, was das geiftliche oder innere Nacht. 
mahl ift, und gebrauchen das äuſſerliche ohne das innerfiche viel 
bundertmal zu ihrer ewigen Verdammniß. 

12, Der Herr gab es denen, die ihre Sinne: allbereit ge- 
ändert und fich felbft verläugnet hatten, und in das arme Leben 
JEſu eingetreten waren. Der Anti-Cbrift gibt e5 denen Welt, _ 
und eigenliebigen Reichmanns-Chriften, die Tügenhafft, fi zu 
ändern und zu beffern, Berfprechung thun. 

13. Der HErr gab es denen, die nicht nöthig hatten vor. 
ber zu beichten oder ihre Sünde zu befennen. Der Anti-Ehrift 
gibt es denen, die allzeit zu beichten nöthig haben wegen ihrer 
groffen Sünden folche zu befennen. 

14, Der HErr hat vorbero die Liebe und die demüthige Be, 
dienung des Nächtten angeordnet, und feinen Glaubigen es aus: 
drüdlich zu thun gebothen, was er gethan, daß fie fich unter 
einander lieben follen, und einer den andern höher als fich ſelbſt 
fchäßen, und fich fo demürhigen, einander die Füſſe zu wafchen, 
weil die Liebe hochnöthig zu ihrer Seelen Seeligfeit. Der An. 
ti-Ehrift hat dieß Geboth der Liebe und Demuth auff die Seite 
gefest, ald wenn an der Liche und Demuth nicht viel gelegen, 
und hat davor die lügenhaffte Beichte den Seinigen angeord- 
net, und nur ihn zu lieben, fich vor ihm zu demüthigen und nie- 
derzubücken oder nicderzufnien und darum zu bitten und zu fpre.- 
chen befohlen, daß er ihm doch wolle diefe viertel-jährige Sün- 
den um Gottes Willen vergeben, und zu einer gewiffen VBerfi- - 
cherung das Abendmahl reichen, davor wolle er fich dandbar 
einfinden, und ihm Gold oder Geld, eine Piphenne oder fetten 
Bänfe-Bauch, einen Schwein. oder Kälber-Braten,-ein paar 
Hüner oder ein Gerichte Fifche te. ſchicken, Oder mit einem gu- 
ten Trund Wein aufwarten, | 

15, Der Herr hat gebothen, daß fich der Menſch zuvor wohl 

15 * 
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prüffen fol, ehe er dazu gebet, ob er ein Sünder ift oder nid, 
damit er nicht ald ein Unwürdiger mit der heiligen Gemein 
iſſet; er fol den Leib des Herrn, das iſt, dic heilige Gemein 
wohl unterfcheiden, ee würde folche fonft verunreinigen, wie de 
Achan an den Kindern Ffrael gethban, und eine Schuld uni, 
fend auf fie laden, und würde fchuldig an dem Leibe und Dlax 
des Herrn fern, das iſt, er würde feine Sünde dadurch nureer 
gröffern, und fich das Gerichte über den Half ziehen, weile 
nicht allein in fich den Herrn der Herrlichkeit tödten und aus- 
rotten würde, fondern verurfachen, dag der HErr von der Br 
meine weichen und ihre Verſammlung verlaffen müfte, wie ba 
den Kindern Iſrael gefcheben. Der Anti-Chriſt bat geborhe: 
man foll nur feine viertel-jährige Sünde recht befennen undfid 
vorfegen von Sünden abzulaſſen und fich zu beffern verfprechen, 
fo darft man fchon dazu geben und folches mit halten big ans 
Ende: Wär doch Judas auch mit dabey geweſen. 

16, Der Herr bat es einer Heinen Gemeine und Anzahl 
angeordnet, damit fie einander wohl fonnten erfennen lernen, 
und etwan den fündigen Bruder auf ein oder zwey Jahr vos 
fich offen, ja folange, biß er wahre Reue zeigete und von Sun 
den abgeftanden fen, Der Anti-Ehrift hat es Deswegen aus des 
Wohn-Häufern indie neu auffgebaueten Kirchen gezogen, damit 
die Gemeine vergröffert, fie einander verunreiniget haben, das 
endlich alles unrein worden und alle Glieder verdorben, biß ad 
lich der Leib (die heilige Gemeine) gar abgeitorben und nicht: 
mehr am Haupt geblieben, alfo Chriſtum ausgerottet und wölis 
in und aus allen Seelen vertrieben, und hat fich alfo der Yati- 
Chriſt, der Teuffel, in aller Menfchen Herken an die beilist 
Stätte in die Seelen gefeget und läßt fich nun anbeten als ei 
nen GOtt. O Herr! hilf, fomm und fchlag mit Donner un 
Blitz den Teuffel todt, und fchaff den Anti-Ehrift fort. 

17. Die erften Chriſten hielten des HErrn Mahl in undmi 
einer ordentlichen mäßigen Mablzeit, Die Bermögenden Icata 

* Donner und Dliz — Öbtrliches Wahres zum Verfink 
niß und zur Erleuchtung (Entf. ©. 275. 353. 702.). Teufel- 
die Hölle und ihr Einfliefen (Daf. 535. 740.). 
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Geld zufammen, Faufften Wein, Brod, und Fleifch zu Braten, 
und überen fich Kabey in dem höchſtnöthigen Liebe-Geboth des 
Herrn, Inden die Dürfftigen dazu ein, und erguicten fie mit 
Brod und Wein, darum wird ed noch ein Liebes-Mahl genennt. 
Sie gedachten und redeten von ded Herrn bittern Leyden und 
Sterben, danckten, lobeten und preifeten ihn vor die groffe Liebe 
und Gnade, die er ihnen allen hätte erzeiget. Sie giengen in 
gemeinen fchlechten Kleidern zufammen, und fasten fich zu Ti- 
fche ohne Gepräng und Complimenten, fie aßen und trunden 
nach Hunger und Durjt, und nicht nach der Luft. Sollte aber 
einer allguviel getrunden haben, daß man es an ihm gefpühret 
hätte, fo wurde er geftrafft, der Gemeine fich eine Zeit lang zu 
enthalten, nach dem fie ihm gefeket war. Wie fie nun durch 
diefe mäßige Mahlzeit ihren Hunger ftilleten und den Durft Id» 
fcheten und den Leib erquickten , fo und viel mehr erquicten fie: 
ihre Seelen mit dem göttlichen Befpräch und ſüſſen JEſus-Leh— 
ren, bedachten feine groffe Liebe, Demuth, Sanfftmurh und ge- 
dultiges Ausharren, und fättigten ihre Seele, und trändten fie 
mit dem innern Wort oder Waffer des Lebens, als mit einem 
aroffen Strohm. Die Armen, fo den Liched-Dienft der Reichen 
genoffen, dancdten, lobeten und preifeten GOtt, und verberr- 
Fichten ihn in den gutchätigen Seelen, giengen mit Freuden 
nach Hauß, und behalffen fich mit ihrem Stüdlein Brod und 
Tründlein Waffer, biß fie wieder zum Liebes-Mahl des Herrn 
giengen, welches zum wenigften in acht Tagen einmahl gefchab. 
Der Anti-Ehrift hat folches alles abgebracht, die Liebe ift verlo- 
chen, der Glaube verlohren, an das Leyden und Sterben FEfu 
Thriſti und an feine groffe Liebe, Demuth, Sanfftmuth und ge- 
zultiges Ausharren wird wenig oder gar nicht gedacht, und an- 
tatt der gemeinen Kleider hat er abfonderliche neue Kleider er- 
aubet, und Dadurch feine verteuffelte Hoffarth anftatt der De- 
nuth eingeführet, Weil nun die faubern Kleider im Regen— 
Retter hätten mögen unterwegend befudelt werden, hat er die 
Fuhre erlaubet, und fest fich nun der Teuffel oder Anti-Chrifl 
ns die Kutfchen oder Sänfften, und läßt fich fein fauber und 
errlich in die Kirchen, ald ein demüthiger Beichtiger und ans 


230 Worte GOttes und Anno 1709. 


dächtiger Eommunicant hinbringen, damit er feinen Fuß nicht 
an einen Stein floffen möchte. In der Kirche #ellt er fich fo er. 
bar und fromm, und verrichtet folch Ehriftlich Werd mit aller 
Höflichkeit und vollen Complimenten, daß man meynen follte, 
ed wären nichts, als alaubige Ehriten und Kinder GOttes 
vorhanden, Aber warlich, wie es mir der HErr gezeiget und 
fund gethan bat, fo ift unter mancher Gemeine, die in 2, 3,4, 
oder 500, Köpffen beitcher, nicht ein eintziger Glaubiger vor- 
handen, der es würdiglich aenieffen Fünnte, fondern nichts, als 
Kinder des Unglaubens und Sclaven des Teuffeld, derer Bauch 
ihr GOtt und der Teufel ihr Vater it, die in der Eigen- und 
Creaturen⸗Liebe gang erfoffen find. 

18, Der HErr fprach durch den Apoftel: So offt ihr von 
diefem Brod effet, und aus dem Kelch von dem darein gefchend- 
ten Wein trinder, folt ihre des HErrn Tod verfündiaen, bis 
daß er fommt. Der Anti-Chriſt fpricht: So offt ihr von diefem 
Leib cffet, und von dem Blut des HErrn trindet, follt ihr des 
Herrn Tod verfündigen biß an euer Ende und biß an Füngiten 
Tag zu, biß der Herr zum Gericht fommt; Aber von der geif- 
lichen Zukijnfft, fo abfonderlich gefchicht in jedweder glanbigen 
Seele, ſchweigt er fill, und läßt fie bif an ihr Ende den Tod 
des Herrn, wie er vor fie gelitten und vor ihre Sünde geftor- 
ben fey, immer verfündigen. Die Glaubigen aber verfündigen 
und predigen davon, biß fich der HErr in ihren Seelen geoffen- 
baret hat, darnach müffen fie das in ihren Seelen geoffenbarte 
Wort oder den geoffenbarten Sohn GOttes verfündigen, der 
gleichfam in ihnen aus den Todten aufferftanden und in ihnen 
lebet, und fie in ihm leben, und fünnen fagen: Ich lebe nicht 
mebr, fondern Chriſtus Teber in mir. Die andern aber willen 
nichts mehr, als von der Aufferlichen Ereugigung, und an ihrem 
lebten Ende erfahren fie auch, wie fie den Herrn auch in fih 
geereugiger und getödter haben, und müffen alfo unverbofft in 
die ewige Verdammniß traben. j 

Siehe, lieber Menfch, hiebey Fannft du dich prüffen, ob du 
ded Herren Nachtmahl recht haft, und folches recht gebrauchet 
nach des Herrn Einſetzung oder nicht, oder ob du dir ſelber 
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Met und trinden das Gericht, wie es dir denn auch gefchicht, 
veil du glauben nicht, und der Unglaube zu dir fpricht: O lie⸗ 
ver Menfch, zweiffle nicht, fondern glaube fein, denn es muß 
zeglaubet ſeyn: fiebe, bier und da ift Chriftus im Brod und 
Bein, wenn du nun dieß glaubeft fein, fo wirft du ewig feelig 
eyn, und leiden feine Quaal und Pein. Sch aber fage dir: O - 
ieber Menfch, fo glaube mir: du willt vom Satan betrogen 
eyn, weil du dabey vergiffeit der Liebe mein, folche in die Ue—⸗ 
sung zu bringen fein; wenn du mwollteit feelig ſeyn, und genieſ⸗ 
en der Liebe mein, fo follteft du fie auch ausüben fein, denn 
yiefe Liebe ift esallein, die dich führer Himmel ein, wo du ewig, 
a cwig kannſt feelig ſeyn: Allein glaube fein, daß der HErr zu 
illen gefaget insgemein, wenn fie fommen und fagen werden: 
Siehe, bier it Chriſtus, da ift Chriftus, fo follt ihr es nicht 
zlauben, Denn das Reich GOttes, als JEſus Chriftus, fommt 
aicht mit Aufferlichen Geberden, oder im Brod und Wein, und - 
vie könnte dieß ſeyn? bedende fein: Wer mein Sleifch iffet, 
and trincket mein Blut, der bleibetin mir und ich in ihm. 
Ber nun in mir bleibet, der fündiger nicht. Siehe bier und 
nerde, was die Wahrheit felbft ausfpricht, denn wer in mir 
leibet, und ich in ihm, der fann nicht fündigen, dicweil er ift 
son GOtt gebohren. Wie könnt ihr num mein Fleiſch effen und 
nein Blut trinden, weil ihr nicht in mir bleibet, und ich auch 
aicht in euch bleibe? Denn wenn ich in euch bliebe, fo würdet 
ihr ja nicht fündigen, indem ich ein Sünden-Tilger bin, und 
tilge die Sünde aus dem Menfchen, daß feine mehr da bleibet, 
and reinige ihn von aller Sünde; in der That und Wahrheit 
nuß er gereiniget fenn. So nun der Menſch feine Sünde herk- 
lich und fchmerslich befennet, fo bin ich getreu und vergebe fie 
and reinige ihn von aller Sünde, damit er binfüro der Sünde 
nicht mehr unterworffen ift, oder der Ungerechtigkeit als ein 
Knecht der Eünde diener, fondern er dienet mir ald ein Knecht 
der Gerechtigkeit, und übergiebet mir feine Glieder folche zu 
gebrauchen zur Gerechtigfeit, Heiligkeit und Wahrheit. Aber 
ihr Unglaubige habt mich zum Sünden-Diener gemacht, indem 
ihr meynet, ihr effet mein Fleiſch, und trinder mein Blut, und 


wi 
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könnet doch ohne Sünde nicht Teben, denn ihr müffer ja alle 
Viertel-Jahr kommen und wieder beichten, und dag treiber ihr 
biß an euer Ende, Wo bleiber denn num bey euch die neue Crea— 
tur, welche vor mir allein gültig it? O lieber Chriſt! du wahr. 
bafftig betrogen bit, weil Chriftus fein Sünden- Diener ik, 
fondern-ein Siünden-Tilger zu aller Zeit und jeder Friſt: ja ic 
fage noch einmal: du betrogen bit; denn wer mein Fleiſch 
iffet, und trincket mein Blut, der bleibet in mir und ich 
in ibm (und wer in mir bleibet, der kann nicht fündigen), das 
iſt: wer meiner Lehre gehorſam ift, fie wiederfäuet, und wieda; 
Brod in fich ift, der fänget mich auch zu lieben an, und tbut, 
was ich hab gethan; er bleibet auch nicht ftille ſtahn, fondern 
eilet auff meinen Wegen fortzugahn, und fängt dazu mein ar. 
mes Leben an, fo viel ihm möglich ift, und nur immer kann, der 
bleibt und Lebt in mir und ich in ihm; fo merde nun, das ik 
meiner Nede Sinn, denn mein Bater gibt euch das rechte 
Brod vom Himmel, das ift fein Wort in eure Seele gefprocden. 
Sch bin das wahre Himmel-Brod, wer von mir iffet, den wird 
nicht mehr bungernnach demirdifchen Brod. Wer von mir tris- 
det, den wird nicht mehr düriten, denn das Wafler-Wort, fo ic 
ibm gebe, wird zu einer Quellen in ibm werden, und von innen 
heraus quellen biß ins ewige Zeben. Gebet, dieß it mein Fleiſch 
und Blut, fo ich euch zu effen und zu trinden gegeben, NB. mei 
ne Lehre meyne ich. Darum effet und trindet, meine Lieben, 
und werdet fatt meiner Lehre, und trunden von meiner Liche. 
Schmecket doch und fchauet, wie freundlich der Herr if. € 
it auch unmöglich, daß die, fo das gütige Wort GOttes recht 
in ihrer Seele gefchmeder haben, wieder follten zurück fallen. 
und den Sohn oder Wort GEoOttes in fich ereugigen, wenn fk 
fich feſt daran halten und es nicht fahren laſſen; wenn fie aber 
mich verlaffen,, fo muß ich Be auch verlaffen und anfangen zu 
baffen, weil fie mich verlaffen, 
In fich ißt. — Eſſen bezeichnet nehmlich im geiſtigen 
Sinn: ſich aneignen und in fein Leben aufnehmen (Entf. DO. 446. 
576. 840.); Brod — Ööttlihes Gutes, Waffer — Goͤttliches 
Wahres (Oben). 


Anno 1709. Lebenslauffs Eontinuation. 233 


Die Liebe ift ein nöthig Ding, die habe ich gebothen, die 
muß feyn; aber das Brod-brechen und Wein-trinden muß eben 
nicht feyn. Darum hab ich folches auch mit feinem Geboth ge- 
faffet, fondern es frey gelaffen zu thun, fo offt und wenn fie wol- 
len; die Liebe muß aber allezeit geüber fenn, und wer diefe 
bat, der gebrauchet nichtö mehr zu feiner Seelen Geeligfeit. 
Darum folgert meiner Lehre, ändert eure Sinnen, gehet in die 
Selbft-Berläugnung ein, fanger mein armes Leben an, und 
that, waß ich hab gethan, entfager auch allem mas euch daran 
hindern kann, fanget meinen Sabbath zu feyren an, und gehet 


in die Ruhe ein, fo fünnt ihr werden mein, und genießen die -» 


Liebe nicht allein, fondern auch hören meine Stimme fein, wollt 

ihr anders ſeelig feyn, und entfliehen aller Quaal und Bein. 
Ja ich fage euch, wer meine Stimme höret, der wird mit 

ber Liebe entzünder werden, und mich lieben über alles, was 


aur feyn mag auff der Erden, und dadurch Fann er feelig wer- - 


yen, und brauchet nicht mehr das Abendmahl fichtbarlich zu hal⸗ 
ten, denn er iffet von meinen Lehren mannigfalten, er ift inmir, 
ind ich in ihm; fehet, das ift meiner Lehre Sinn, und von den 
ieben Donnern eine Stimm, welche nicht durfte geſchrieben 
verden, weil Satans Zeit noch nicht um war auff der Erden: 
Auch liebeten die Menſchen die Finfterniß mehr denn das Licht, 
o wurde ich gehindert, und konnte mein Reich anfangen nicht, 
vie germ ich auch wollte, und es billig follte, ergangen und ges 
chehen feyn: Aber fo allein, verlohr das Licht feinen Schein, 
md brach die lange Nacht herein, in welcher die Menfchen vom 
Satanmollten geführt und verführet feyn, wie esdenn num auch 
eyder gefchehen ift, und in diefer Fangen Nacht geberrfchet bat 
er Anti⸗Chriſt. O fo mercke doch, ob. ed nicht erfchredlich iſt, 


* 


‚aß jedermann gemeynt: Ich bin ein Chriſt; weil du in dem 


* Satan’s Zeit — die Zeit der völlig entfälfchten Lehre 
Entf. D. 154. 555. 740.); namentlich des geltenden Lehrjazes 
om Geeligwerden durch alleinigen Glauben (Vergl. oben, Ziff. 
98.). — Satan bezeichnet nehmlich im geiftigen Sinne des Worte 
ie Hölle des Falfhen, Teufel Hingegen die Hölle des Böfen 
Entf. D. 753. 758.). 
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Abendmahl den Leib JEſu Ehrifti ißt, und trinckeſt fein Blu 
in und mit dem gefegneten Wein, fo fann es dir nicht fehlen, 
du must ein glaubiger Chriſte fenn, auch heilig, gerecht und fer 
lig werden, wann du nun fcheideit von der Erden, 

Schauer, lieben Menfchen, fo viel hab ich euch von dem 
Y-a-abendmahl gefchrie-i-iben, durch GOttes Geiſt getrie-i-iben, 
und als ein Kind davon gelal-al-lallet, jedoch es in die gank 
Chriſtenheit ausfchall-al-lallet.. Sollte ich auch etwas nicht recht 
fondern uprecht eingefchrieben ba-a-baben, fo geb ich dem Teuf- 
fel die Schuld mit feinen vielen Ga⸗a⸗haben, damit er auch vie, 
fältig hat geir-ir-irret, und mir meine Gedanden dadurch obs 
Unterlaß verwirr-irr-irret. Jedoch bin ich wohlgemuth, weil 
man den Kindern ihre Fehler hält vor gut; fonderlich weil mir 
der Satan bald nie fo zugeſetzt, ald bey Beichreibung dickes 
Abendmahls, indem er fich, wie ich den Anfang machen wollte; 
als ein graufamer ftarder Löwe vor mich geitellet, und meine 
rechte Hand ın feinen Rachen gefaffer, den Rachen zugedrudi, 
daß ich meynete, jetz⸗, jetzund beift er dir die Hand ab, und wirl 
die Erfänntniß, die dir der HErr gegeben, nicht befchreiben 
fönnen. Ich mujte auch eine geraume Zeit meine Hand in ſei— 
nem verfluchten Rachen laffen und fill halten, big mir endlich 
der Herr, welcher fich verborgen hatte, zu Hülffe kam. Von der 
vielerley Befichtern, die er mir in der Nacht vorgeiteller mic 
damit irre zu machen, will ich jet fill fchweigen, und dem Hülk 
len.Hund die Ehre nicht anthun folche zu befchreiben. Ich will 
ed mit meinem JEſu halten, ja ihn in allem laſſen walten, und 
bey ihm verbleiben, fo wird er den Satan hinfüro von mir trei 
ben, dem ich habe ihm öffters entfager und entiage ihm ned» 
mals mit allen feinen Werden und Weſen, GOtt Lob! ich bin 
genefen, ein jeder mag es leſen, was ich bier geſchrieben habe 
diemweil es ift eine theure Babe: Fedoch foll man nicht am dır 
Babe bangen bleiben, fondern auch zum Geber eilen, ihn felkt 
u hören, mit feinen füffen Lehren, ja auch anfangen darnadı x 
leben und zu thun, wer anders will, in der Still, Öffters in ii 
ner Liebe rubn, 

NB. Daß der Satan meine Hand bat wollen wegbeiin, 
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t auch diefe Bedeutung: M. w. e. U. ſ. m. d. H. a. z. H.; fo 
A bat mir der HErr gezeiget. Alſo, ihr, meine Lieben, iſt 
His nöthigers, als in die ftille Sabbaths⸗Ruhe einzugehen, 
mit könnet ihr zu dem allein-feeligmachenden Abendmahl ges 


agen, und folched in eurem Herkend. Tempel, in dem rechten . 


eiligehum eurer Seele, mit dem HErrn der Herrlichkeit hal, 
n. Aber ihr müffet vor gereiniget feyn, denn nichts Unreines 
nn ind Heiligehum geben ein. Solches hab ich euch zuvor ge- 
gt, umd fage es noch zuvor. Nun iſt es Zeit, ihr lieben Leut, 
m dem A-a-abendmahl fill zu ſchweigen fei-ei-ein, denn das 
e⸗Be⸗Be will auch gelerner und erfläret fen,ey-eyn; die Beichte 
8, was ich men-en-enn, welche der Teuffel oder Anti-Ehrift 
ſetzet ei-ei-ein, dadurch alle Dienfchen betrogen ſey⸗ey⸗eyn. 
Die erften Chriften beichteten nur einmal öffentlich vor der 
emeinde dem Borficher oder Nelteiten, und folche Beichte mufte 
r ihrer Waffer-Tauffe geſchehen, ehe fie getauft wurden; ja 


405. 


a 5 


: hatten nicht allein ihre Sünde vor der Taufe befennet, fon- 


‚en auch fo gar ihr Leben fchon geändert und waren in die 
elbſt. Verläugnung eingegangen, fie glaubten an JEſum Chri⸗ 
am, che fie getaufft wurden mit der Wafler-Tauffe, oder hat- 
n doch zum wenigſten den ftarden und feiten Borfas ihre Sinne 
Ändern, und ihrem Berfprechen oder Zufagen ein Genügen 
rthun und demnach zu leben, Geſchah es nun, daß einer im 
nfang feines Chriftenchums ohngefähr vom Satan übereilet, 
8 er in einen Fall gerierh, fo beichtere er feinem nächiten 
ruder, und nicht vor der gantzen Gemeine dem Vorſteher oder 
elteften, es fen denn daß er die gange Gemeine beleidiget und 
ider fie gefündiger hätte; und folcher durffte dennoch über zwey 
ver höchſtens dreymal nicht fommen, wollte er anders nicht auff 
liche Jahr aus der heiligen Gemeinde veritoffen feyn, 


Schauet, ihr lieben Menfchen, das war der erften Chriſten 


re Beichte: von der viertel-jährigen öffentlichen oder heimli— 
ven Ohren- und Mund-Beichte, welche vor dem Abendmahl her- 
ebet, wie fie heut zu Tage von dem Anti-Chrift angeordnet da 
ebet, wuſte man nichts, Aber nun werden alle Menfchen da- 
urch betrogen, daß fie gedenden: „Der Menich kann ohne Sünde 


| 
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nicht leben; wenn er ohne Sünde Ichen könnte, fo müſte ja and 
die Beichte nicht befohlen ſeyn; aber fo haben die alten Ehri 
ften, die es beffer, als wir, verftanden, folche eingeführet, un 
ed ift ein fehr nöthig und NB. uns nüglich Werd zu Stärdum 


. des Schwachen Slaubens und Unterricht der Unmwiffenden x: 


und alfo ift es viel beffer, man beichte alle Viertel⸗Jahr feia 
ordentlich, und befenne feine Sünden vor Empfang des bed, 
heiligen Abendmahls, denn wir find Schwache fündige Menſcher 
und fehlen alle mannigfaltig, und mangeln des Ruhms, den mit 
vor GOtt haben follen“, O du Teuffel! du Anti-Chrik! ir 
Herr fchelte dich und mache es ein Ende mit dir, damit it 
Menschen feben, wie fie alle miteinandervon dir betrogen fernen 
daß auff diefe Weife fein Menfch völlig feine Sinnen ändert, mi 
er billig thun follte, fondern immer den alten Schlendrian d 
bin fchlendert und in die Grube Hürker unverfebend und plöß 
lich, denn fie haben alle aus Ehrifto einen Sünden-Diener ge 


‚ macht, und davor werden fie mit ihrer Beicht vom Teuffel ans 


406. 


gelacht, weil ſie meynen, es it ein ſehr nöchig und nützlich Werd 
zur Stärdung des fchwachen Glaubens oder Gewiſſens, a 
doch hingegen ein fehr nöthig und nüglich Werd zu GStärdım 
des fchwachen Magens und Geld-Beutels auf einer Seite, m 
auff der andern des alten Adams iſt, der muß fo wol, als jest 
mit ihren Hur- und Kinderlein, erhalten und verpfleget fen; 
darum ift es vor ung Beiftliche ein nüßlich Werd: weil es Ge 
inSädel, und in die Küchen träger ein, fo können wir Schütt 
ſammlen alle insgemein, und etwas Guts genieffen fammt einen 
Bläslein Wein, der Leib muß gewartet und verpfleget, abe 
nicht cafteyet oder mit Ruthen gehauen feyn. — Das it die 
Lehre insgemein, von der Beichte nicht allein, fondern es fült 
mir das Ce⸗Ce⸗Ce auff das Be-Be-Be auch bier ei⸗ei⸗ein, mb 
cher Buchitab auch will betrachtet fey-cy-eyn, die andern Kirchen 
Ceremonien ich mey⸗ey⸗eyn; derer find nun fo viel, dag fie oh 
Maaß und Ziel, darum ich nur etliche betrachten will, 

Dan fchaue das jegige Lehren und Predigen an, und bleikt 
auch bey dem jetzigen Gebrauch, ein wenig ſtilleſtahn, und fand 
die Sache von forne an, und merde, was die erften Chriflen dr 
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en gethan, ob einer allein, fein zierlich und fein, auswendig 
elerntes Stüdelein, fo daher geleyret hat, wie ed anjetzo gaht 
nd ftaht, oder ob ihnen nicht der heilige Beift gegeben ein, was 
e gelehret und gepredigt in der Gemein: Es durffte auch nicht 
ner feyn allein, fondern es muften zwey oder dreye ſeyn, die 
3 redten in der Gemein; fiel aber einem andern auch etwas 
n, fo muften die erften ftille feyn, und zuhören, was diefem der 
jeift geoffenbaret fein, in der und an die gantze Gemein, Und 
> follte es auch noch ſeyn, denn alle Weiffager durfften reden, 
ie andern aber ald Anfänger muften fchweigen, und hören, mas 
‚an ihnen würde zeigen, von JEſu Chrifto, dem innern Wort, 
elches jeder Aelteiter in feiner Seelen hörte fort und fort. 
Viefes muſte allein geprediget und gelehret fenn, aber nicht der 
dte Buchftabe allein, wie es heut zu Tage gefchieher indge- 
ein. Zwar wie kann ed anders fenn? weil fie fein Wort GOt— 
s mehr haben insgemein, unterdeffen doch will gelehret und 
eprediger fenn, fo können fie es ja nicht anders machen, bey fo 
talten Sachen, und müffen fich nur bequemen, die Bibel in 
je Hand zu nehmen, und daraus lernen fein, was fie Ichren 
ollen ihren Beicht-Kinderlein. Ja es fällt mir hierbey auch 
och ein, wie fie anders müſſen gefleider und überfleider feyn, 
'$ die andern Menfchen insgemein, und dazu meiftentheils fein 
berein, damit man fie auch kennet fein, was fie vor Leut vor 
ndern ſeyn, wie ihnen gebührt die Ehre allein, weil fie Hirten 
nd Lehrer ſeyn. Alfo hat der Teuffel alles verfehret, und das 
te Schatten. Werd der Juden wieder eingeführet, welches num 
itte follen auffgeböret haben, mit allen Ceremonien und Opf- 
r-Baben: Aber fo bat man es wieder angefangen, wo es die 
hariſäer und Schrifftgelehrten haben laffen bangen. Da bat 
an die Opfer zufammen gelegt und Geld gefammiet, damit 
r Anti-Ehrift an flatt des einen Tempels wiederum unzählich 
‚el herrliche und prächtige Kirchen-Tempel wider den Willen 
Ottes aufferbauet, mit welchem Geld man hätte follen die 
ieb und Barmberkigfeit an dem armen Nächiten ausüben, da- 
it GOtt wäre in den Seelen gepriefen worden, und heilige 
empel⸗Hertzen zur Wohnung des groffen GOttes hätten follen 
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bereitet werden; Aber da hat der Anti.Chrift folches unteror 

ben, und Kalk und Steine vor das Geld zurichten, und ihr 

nicht einen (wie GOtt, der HErr, mit fchwehrer Mühe vor Jh 

erlaubete), fondern viel taufend Kirchen-Häufer und Wohn 

gen zu feinem äufferlichen ‚Sig aufferbauen und fie ausziera 

laffen mit foftbaren Glocken, Orgeln, Altären, Bildern und kr. 

gleichen, darein bat er allerhand Gattungen der Menfchen ı 

Vorſtehern, Berwaltern, Auffebern, Kirchen. Dienern und da- 
gleichen gefeßet, folche Kirchen und Bediente mit allerband Eis 

fünften verfehen, und dem armen Nächiten entzogen und rm 

wendet, An ftatt der Aelteiten, wie die Apoftel ordinirten, ba 
er junge Schul-Füchfe zu Lehrern und Predigern erwählet, fl 
che auff die Univerfität zuvor geſchicket und von feinen Helfen- 
Helfern zurichten und zuftugen laſſen, damit er fie zu feine 
Pfaffen⸗Krämerey recht gebrauchen könnte; Solche bat er 
dinirer und auffgeftellet und an flatt der Aclteiten dem mmei‘ 
fenden Bold vorlügen und fie lehren laffen, daß fie nur fein sc, 
fig in die Schönen Tempel-Kirchen fommen follen zu ſchauen x 
fhönen GOttes⸗Dienſte, und die Ceremonien mitzuhalten, zu 
zu hören, feine auserwählte Lehren. 

Da hat errdenn ferner den Brieftern angeordnet anfchil- 
che ange Röcke mit weiten Ermeln, fchwarß als feine Leik-Fur 
be, und mit Gold und Silber bordirre und mit Perlen gefidi 
Meßgewande, diefen Fünglingen folche Röcke angezogen m 
die foftbaren Gewande umgemworffen, damit fie als die alten &+ 
ben. Priefter und als gar heilige Leute äuſſerlich fcheinen zn 
herrlich oder geiftlich ausfchen, inwendig haben fie mögen fen 
wie fie wollen. Etlichen hat er gar eine weiße groffe Narr 
Kraufe, wie fie die Narren aufm Theatro tragen, um den Hal 
geleget, damit fie nicht viel unter fich, fondern über ſich ad 
Himmel fehen, ald wenn fie die andächtigiten Leute wären: N 
rer Wandel mit dem Herk und Sinnen im Himmel, ſolchen & 
fohlen die Bibel zu nehmen und eine Predigt von einem abır 
borgten Spruch zu machen und in gewiſſe Theile einzurbeld 
damit fie beffer zu fallen und in Kopff zu bringen, und alstıs 
‚auswendig dem Bold fürzutragen, manche mit einer Ich 
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diftorien anzufangen und mit einer zu beſchlieſen, damit, wenn 


a etwas Guts in der Predigt enthalten, die Leute davon ab— 
md auff die Hiftorie fallen möchten. Solchen hat er befohlen 
Hein zu predigen, und den andern allen, daß fie fchweigen te: 
led des Heiligen Geiſtes Anordnung zuwider, wie ferner zu Ie- 
en folgen wird, 

Der Herr fprach zu den Seinigen: Geber bin in alle Welt, 
rediget in Häufern, auff den Gaſſen, auf den Märckten oder 
lägen, an den Waffern , in den Städten, Fleden und Dörf- 
en, wo ihr die Menfchen antrefft zu aller Zeit, feger ihnen 
cine gewiffe Zeit, damit fich die Zuhörenden nicht an die Men— 
hen, an die Zeit und an den Ort hängen und eine Gewohn⸗ 
eit draus machen, nur fommen und nichts ald Zuhörer wer- 
en. Hingegen fpricht der Anti-Ehrift: Gehe hin an einen Ort 
nd bleib allda, biß es mir gefällt dich weiter zu befördern oder 
ı promgpiren, predige zu einer gewiſſen Zeit in diefer oder je⸗ 
er Kirche, damit die Leute fommen zu hören und endlich eine 
emwohnheit draus machen, und die Alten fo wol, als die Jun— 
n, am Kirchen-geben und Zuhören bebangen bleiben biß am 
re Ende, fo werden fie dann alle mein, und du wirft ein rech“ 
r Kirchen-Diener feyn. Vergiß auch nicht zu melden, wann 
ı wieder predigen wirft, damit fie die gehörte Predigt weni— 
r achten und ich fie aus ihren Hergen wegreiffen kann. Pre— 
ge auch nicht allzu fcharff, fondern führe fein viel Trof-Sprü- 
e mit an, fie möchten fonft ihre Sinne ändern und von mir 
fallen; fonderlich muft du den Troft fein auff die Leute fpab- 
n und die Predigt fein troftreich befchlieffen, diefes fann mir 
d dir viel Nußen tragen. 

Der Herr fprach ferner zu den Seinigen: Was ich euch 
ze, das thut, und was ihr inwendig von mir ins Ohr des 
ergens böret, das prediget, und wie euch die Salbung al- 
ley lehret, fo ift es recht und feine Lügen. Ihr habt auch 
ner Bücher nöthig daraus zu lernen, oder daß euch die Men- 
‚en lehren, denn es fol euch zur felbigen Stunde gegeben wer- 
a was ihr reden oder predigen follet, denn ihr fend ed nicht, 
: Da reden oder predigen, fondern meines Vaters Geiſt iſt es, 


407. 


—n —nNn 


408. 


u 
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der durch euch redet, Ihr fend nur die Aufferliche Stimme, Ich 
ald der rechte Prediger oder Ruffer bin in euch, und werde ie 
euch feyn, wie in Johanne dem Täufer, welcher nur die Stim 
me des Ruffers war. Hingegen fpricht der Anti-Chrift zu der 
Geinigen: Was ihr leſet, ſehet und mit den fleifchlichen Obres 
böret, das prediget, Ihr habt viel Bücher nöthig, Daraus mn 
von Menfchen predigen zu lernen, und habt die Bibel, das Bart 
Gottes, für euch, und könnet nicht fehlen in Lehr und Leben; 
ſtudiret und lernet fleißig eure Predigten mit zierlichen und gu 
frängelten Worten und Blumen ausfchmücen, damit fie Liebliä 


und angenehme feyn zuhören. Ihr müſſet fein predigen nach der 


den Zuhörern die Ohren jucken. Je gelehrter, je geehrter, mil 
ich euch machen, habt nur Acht auff eure Sachen, daß ihr meh 
und fleißig Iernt, damit eure Bredigten fein, mögen ſeyn, an 
gefernt, und aus dem Grund, zwar nur mit dem Mund, de 
Text möge ausgeleget werden, fo follt ihr auch Hoch. und Wok 
gelehrte genenner werden, denn folche Gaben pfleg ich den mu 
nen zu geben, das merdet chen. Im übrigen fo führer fein cs 
äufferliches erbares Leben, euren Leib, den wartet und vernit- 
get fein, mit gutem Eſſen und ſtarcken Tründelein, denn « 
muß gewartet und verpfleget fenn, fonft möchte er nehmen ab 
und vor der Zeit geleget werden in das Grab, damit hieß «: 
Schnap ab, 

Der HErr hat den Seinigen befohlen, das Creutz auf id 
zu nehmen, und ihm gedultig nachzutragen, wenn fie ander 
wollten feine Jünger und Nachfolger feun. Der Teufel eve 
Anti-Ehrift hat den Seinigen in Sinn gegeben, das Ereng is 
feine Kirchen aufzuftedden, an die Wände oder Altäre zu ber 
ten, und Aufferlich auff die höchiten Kirchen-Gebäu und Thum! 
zu fegen, damit es fein hoch und fie drunter binlauffen könntet 
denn auff den Rüden zunehmen, wär es nicht rathſam, fiemö 
ten font bucelicht werden und zu Kirchen-Dienern untücht 
feyn. Darum ſiehet man auch wenig Bedult an ihnen, Ku 
durchs Creutz lernet man gedultig ſeyn; aber fo können fie te 
Seringfte nicht leyden, wie man auch, nach altem Gebrauch, in 
Sprichwort fpricht: Wer nichts zu thun hat und zu ſchaftt 
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er rede nur etwas wider einen Pfaffen: fo befommt er genug“, 
u ſchicken und zu Schaffen: mit allen Bfaffen. 

Der Herr fpricht zu den Seinigen: Liebet euch unterein- 410.. 
nnder; jaget der Liebe nach. Ringer nach den Beiftlichen Ga- 
en, am allermeiiten aber befleißiget euch der Weiffagung. Der 
Inti-Chrift fpricht: fchlaget euch unter einander, laſſet euch 
icht fchimpffen, wehret euch; fchauet und merdet, deromegen:. 
eb ich euch zu tragen einen Degen: daß ihr euch tapffer weh⸗ 
en follet, wenn man euch mit einem Wort zu nahe kommet. 
Faget der Ehre nach, ringet nach den zeitlichen Gaben und be- 
‚eigiget euch am allermeiiten der Sprachen, daß ihr fie lernet 
»ohl verfichen: fo wird es euch nach eurem Wunfch ergeben: 
nd dürft euch laſſen bey jedermann ſehen: und nicht fo fahl- 
aäufferig da ſtehen: ald wie diejenigen, die nichts wollten wif- 
en als JEſum, den gecreugigten, Ferner, wenn der HErr Ael— 
eite oder Auffſeher in der Gemeine anordnete, fo ließ er folche 
?euste dazu nehmen, die erbar, züchtig, heilig, gerecht und un. 
träfflich ihren Wandel geführet, die fchon vor langer Zeit ge- 
senrarhet und eines einigen Weibes Dann waren, die Fromme 
Kinder aufferzogen hatten, und fich nun der Frauen enthiel- 
en, und dem Herren allein anhiengen und ein Geift mit ihm 
paren, und die da hielten ob dem Wort des Lebens, das gewiß 
jt und felbft Ichren fan, wie man andere Fräfftig und mächtig 
sermahnen foll, und die in der Gemeinde konnten Nutzen fchaf- ⸗ 
en, und feine leere Wort-Sprecher, Difputirgr und Gemüths— 
Berführer waren, fondern die die guten und frommen Denfchen 
iebeten und die Böſen haffeten, die nicht Geldgeitzig oder Ge— 
vinnfüchtig, die fein ſtarck Getränd Tiebeten, und in allem ein 
näßiges Leben führeten; die auch nicht zandfüchtig oder hader- 
yafftig, und den Krieg unter den Ehriften nicht recht fprachen ic. 
Hingegen der Anti.Chrift hat folche erwählet, und über die Ge⸗ 
neinden zu Beiftlichen, eingefeßt, die nicht erbar, fondern un— 
‚üchtig, unheilig, ungerecht, und ihren Wandel in Schulen und 
ruff Univerſitäten ftraffbar geführet, die Geld-⸗Geitzig und Ge— 
winnfüchtig, die ſtarck Gerränd und die guten Braten und 
Lecker⸗Bißlein lieben und die fchlechten geringen Speifen und 

16 
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Waſſer zu trinden verachten, die gewohnet find ein unmäßiges 
Leben zu führen, die ihren Leib überfüllen, daß fie dick, feiſt und 
geil werden, und ein Anfehen in der Gemeinde, auff der Can 
gel, im Beichtftuhl, vor dem Altar und beym Tauff-Stein be 
fommen, die zandfüchtig und baderhafftig, die den Krieg bidi- 
gen und recht fprechen, die ledig und Fein Weib, aber zum Theil 
‚viel Huren gehabt, die fich nicht enthalten können, fondern ber- 
rathen müffen und ein Weib nach der andern nehmen, die nun 
der Frauen und nicht dem Herrn anhangen und ein Geiſt und 
Fleifch mir ihr werden dem Satan Kinder zu’zeugen; dic da 
halten ob dem Wort des verdeckten Buchitabens, der ungewif 
ift, auch nicht felbit Ichren kann, der kräftig und mächtig iſt die 
Menfchen zu tödten und zu verführen, weil er fich dreben läft 
von jeder Scete, wie man will; die leere Wort-Sprecher find 
wacer plaudern und difputiren können, die in die Häuſer ſchlei— 
chen, bey ihren Beicht- Kindern oder Zuhörern einkehren, und 
die Weiblein und Weibifchen Männer gefangen nehmen und fie 
mit ihrer Lehre und Leben verführen, daß fie mennen, weil fie 
bey ihrem Herrn Pfarrer oder Beicht-VBater wohl ſtehen, dat 
fie auch bey GOtt dergleichen fünden: und dadurch und auf 
viele andere Wege werden fie gefangen und verführet, daß Fein 
Menfch feine Sinnen Ändert und fi) verläugnet, viel weniger 
das arme Leben JEſu erwählet; Solche und dergleichen Zente 
bat der Anti⸗Chriſt eingefeger und ordiniret. Weil fie num mei. 
ftentheils junge Maulaffen, die feinen Verftand, fo haben fic ber 
ihrer Ordination oder Eintritt des Amts angeloben, verſpre⸗ 
den und gar ſchwören müffen über den Buchſtaben, Mienichen- 
Mennungen und Ceremonien ihrer zugethanen Secte, dag ie 
darüber halten, nicht abweichen oder weiter in der Lchre gehen 
wollen, ald die Vorfahren gegangen ꝛc; damit find die Narren 
gefangen, und ift es dann in diefer langen Nacht ergangen, nad 
des Anti⸗Chriſts Sinn und Verlangen. Aber nun ift feine Zeit 
nm, und die Nacht dahin, fo muß ed geben nach meinem Sinn 
und nach meinem Willen und Verlangen, indem ich nun wer 
mein Reich anfangen, 

Der Herr bar befohlen, Feine Neulinge oder Jünglingt 
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der Gemeinde vorzuitellen, fondern alte Leute, von welchen man 
gewiß wüſte, daß fie züchtig, gerecht, heilig und Gottfeelig Ie- 
beten, auch diefen-Aelteften oder Vorſtehern nicht wieder erlaubt 
zu heyrathen, nachdem die erite Frau geitorben, damit die Wei- 
ber fein Hertz nicht möchten neigen und ihn von GOtt und dem 
Wort abziehen. Der Anti-Ehrift hat befoblen, Neulinge oder 
Fünglinge der Gemeinde vorzuitellen, im Creutz unerfahrne, 
aber wohlerfahrne in allerlcy böfen Lüften, Laftern und Untu— 
genden, die geübte Sinne in böfen, aber nicht in guten Wer- _ 
cken haben. Er bat auch erlauber nach der eriten die andere, 
dritte und vierdte, wol gar die fünffte umd fechite Fran zu nch- 
men und dadurch feinen Leib zu warten und zu verpflegen und 
ihm viel Kinder zu zeugen, um fein Reich zu vermehren, wie 
man noch heut zu Tage ſiehet, daß der Geiſtlichen Kinder mei- 
ftentheils böfer, als der andern Menfchen feynd, wiewol fie alle 
dem Teuffel, und nicht GOtit aufferzogen und zugeführer wer- 
den. Durchviele Fleine Kinder hat er fieauch in Geitz, in Sorge 
der Nahrung, in fchinden und fchaben mit den geiſtlichen Gü— 
tern bineingeftürgt und verführet, Der HErr fpricht zu den 
Scinigen, umfonft habt ihrs empfangen, umfonft follt ihrd auch 
geben und mitrheilen, ja verfluchet alle diejenigen, die um Geiſt⸗ 
liche Gaben Geld darbiethen, gefchweige denn annehmen, Der 
Anti-Ehrift fpriche zu den Seinigen: Ihr habt es nicht umfonit, 
fondern vors Geld in Schulen und auff Univerfitäten gelernet, 
fo muß es auch wieder Geld tragen. Ihr müffet Geld haben euch 
zu ernähren, ich bin cin armer Teufel und kann euch nichts un. 
mittelbar geben; ich weife euch aber die Mittel und zeige euch 
die Wege, wie ihr dazu gelangen könnet. Ihr müſſet ums Geld 
vor die Leute bitten und beten, ihr müſſet vord Geld die un. 
mündige Kinder tauffen und meinen Geiſt austheilen, und nicht 
warten, biß fie erwachfen und zum unterrichten groß werden, 
denn es fterben viel in der Jugend hinweg, und fo kämet ihr in 
der Einnahme zu kurs. Ihr müſt ums Geld fein offt die Sün- 
den vergeben, den Leib und Blut Chriſti verfauffen, ums Geld 
fein oft predigen, Krande befuchen, Todte begraben, Gecl- 
Meſſen und Vigilien Iefen, Geiftliche Aemter verkauften und 
16 * 
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dergleichen, dadurch Fann ich euch zu Geld helffen, dag ihraz, 
‚dene und filberne Schäge fammlen fünnet. Der Sohn GOu 
macher arme, ich mache reiche Diener; es ft ja beiter cm 
feun und haben, als nichts fenn und nichts haben, denn erw, 
dag man fich gang und gar verläugnen fol und nichts habenn 
allem abfagen, was man hat und befitet, iſt das nicht thirıcı 
Ding? Darum folget mir, ich mache euch zu Herren in der it 
ich will die Leute dahin verleiten und verführen, da je ws 
viel ihrer Güter übergeben und verfchaffen, damit bleibe ik 
nicht arme, fondern werdet reiche Pfaffen, und fünner bernd 
benebit dem weltlichen Stande felbit groſſe Herren werden m 
über Land und Leute regieren und herrſchen ꝛc. Diefer Yalkıa 
it dem Satan und Anti-Chrift gelungen, wie es nun am la 
far und offenbar darlieget. Aber höret doch, ihr Geiſtliche Su 
ren Prälaten, Bifchöffe, Cardinäle und Päbſte, es wird ki 
mit euch ausgeherrfcher ſeyn. Wenn ihr nicht frenmillig dat 
wollet abfichen: und in die rechte Selbft-Berläugnung eingebe: 
fo fol es gefchehen, und ihr werdet es mit Augen ſehen, dafie 
dreinfchlagen werde, noch auff diefer Erde, mit Schwerdt, $ur 
ger, theurer Zeit, mit Peſt, Krandheit, Schwulſt und zit 
mit Donner und Hagel, mit Wetter und Blig, Erdbeben m 
dergleichen, das fag ich euch zum Zeichen, daß ich euch alle a 
fcheitern und zertrümmern will, daf viele nicht wiffen, mie it 
nen gefchehen it, Alsdann müften die Weltliche Herren tech 
Narren feyn, wenn fie ihr Land nicht wollten wieder neu 
ein, darüber ich fie und ihre Vorfahren geſetzet insgemein, di 
fie die Herren und Beherrfcher follten feyn. 
Euch.Weltliche habe ich gefeut über Land und Laute # 
berrfchen, das Böſe zu ftraffen und das Gute zu belohnen m 
die Frommen zu befchügen, warum fend ihr nicht daben geil" 
ben? Niemand als der falfche Anci-Chrift hat euch dazu werd 
tet, daß ihr dem Geiſtlichen Stand fo viel hoffiret und geſche 
det habt. Es ift nun gefcheben: eure Vorfahren haben es wrl 
ben: bey fo geftalten Sachen: fo fuchet ihr es beffer zu mad 
Ziehet eure Güter wieder ein, und treibet den gangen Geil 
chen Stand unter das Ereug und die Armuth hinein; und I 


* 
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ches thut über all die Maffen: fo möchten fie: ihren Stoltz und 
Hochmuth fallen Fafen: und einmal anfangen: nach meinem 
Willen und Verlangen: das Leben und ihre Sinne zu ändern: 
nah und fern in allen Ländern: auch zu geben, wo fie ſitzen oder 
ſtehen, in die Selbit-Berläugnung ein, damit könnten fie. wie- 
der werden mein: und meine Diener und Nachfolger feyn: Fa 
fo fünnte euch andern auch geholffen werden; weilihr noch lebet 
auf der Erden: daß ihr auch könnet werden mein: warum wollet 
ibr verdammet fenn? Darum fag und gebiesh ich euch noch einmal, 
zieher die Geiftliche Güter ein; und feget die Krieges-Gurgeln 
drein: fo kann ihnen auch gebolffen ſeyn: und fie endlichen auch 
werden mein: warum follen fie alle verdammer feyn, und leyden 
ewige Duaal und Bein? Laſſet den Frieden unter euch wohnen, 
und im euch fenn, werdet gedultig wie die Schäffelein, ändert 


eure Sinnen und gehet in die Eelbit-Berläugnung ein, fo kön⸗ 


net ihr alle werden mein, und mit einander feelig feyn, auch 
ſelbſt hören die Stimme mein, und in cwigen Freuden leben 
ohne Quaal und Bein: Alles diefes fann ja fehr wohl fenn, und 


zefcheben durch meinen Geiſt allein. Hiermit wende ich mich 


wieder zu den Prieftern und Pfaffen, mit welchen ich jetzt habe 
zu ſchicken und zu fchaffen, wegen ihrer Ceremonien insgemein, 
ſo der Teuffel oder Anti-Chrift miteinander gefeget ein. 

Der Herr fpricht in den und zu den Seinigen: Kommet 
zer, Fauffer umfont und ohne Geld beydes Wein und Milch, 
das ift, nehmer hin meinen Beift und meine füffe Liebe und Lie- 
hes⸗Lehren, werdet wie die Milch-Kindlein, die mit fich umge- 
yen laſſen wie ed der Mutter gefället, ergebet euch in meinen 


412. 


Willen: fo fann ich euch mit meiner Liebe ftillen, und mit mei, 


ıer Lehre füllen, welche gantz füß und auch gar Fräfftig wird 
ey, wie ſüſſe Mutter- Milch und ein guter Wein. Der Anti. 


F— Ka ufen — fid) Erfenntnif erwerben in Gutem und Wah— 
em (Entf. O. 555. 840. 860. 1104.)5 Wein — Göttlihes Wah— 
es (Daf. 529. 617.); Milch — das Gute, oder die Liebe, aus 
nnwendig im Herzen aufgenommenen Wahrheiten (Daf. 314. 
;76.). Eben mit diefer Bedeutung ſpricht der HErr diefelben 
Vorte bei Efajas, 55, 4. (Entf. O. 840.). 


246 Worte GOttes und Anno 1709. 


. Ehrift fpricht in und durch und zu den Seinigen: Kommet, kauf— 
fet Wort.Geremonien, als Vorbitte, Dandfagung, Abfolution, 
Wafer-Tauffe, den heiligen Geiſt, den Seegen, Leich-Bredie- 
ten, Bermahnungen und dergleichen, denn es hat mich viel Mühe 
und Geld gefoftet, ich habe viel drüber verftudiret, das iſt, ver- 
freffen, verfoffen, vercourtifiret, verfpendiret, verfpielet undver- 
* Peidet, ich babe viel vor Bücher, den Schuldienern und Bred— 
Sreffern und dergleichen ausgegeben, ebe ich in mein Ampt kon— 
men bin, 

Die wahren Nachfolger JEſu Chrifti hatten viel Seit um 
Reben und wenig Bücher, wollten auch nicht viel mehr wiſſen, 
als JEſum Chriftum, den geereugigten. Die Anti-Chriftifchen 
haben wenig und gar nichts vom Geift GOttes oder von der 
Göttlichen Salbung, die inwendig Ichret. Es iſt ihnen das in 
nere Wort Gottes oder die Stimme Ehrifti eine Thorbeit und 
könnens nicht begreiffen, fie haben fehr viel Bücher, darinnen 
fie leſen, wollen viel ſehen, viel hören und viellernen, aber FE 
fum Chriftum, den gecreusigten, fennen fie nicht, denn wenn ft 
den Herrn der Herrlichkeit erfannt hätten, fo hätten fie ibn 
nicht in fich geereugiget,. Weil fie ihn num nicht fennen, fo bi. 
ren fie auch feine Stimme nicht, und weil fie ihn nicht bören: 
fo haben fie auch fein Wort GOttes nicht, und weil fie fein 
. Wort GOttes haben, fo müffen fie den Bropbeten und Apoſtelt 
das Wort fiehlen, und viel Bücher voll Buchftaben haben, um) 
daraus predigen, difputiren und plaudern lernen, und alfo ver 
Menfchen und aus Büchern gelchret werden; Aber die Neck: 
glaubigen nicht alfo, die müffen alle von GOtt felbit Terme 
fonft könnten fie nicht zu ihm fommen, viel weniger ibn kenner 
und an ihn glanben fernen, denn fo ift gefchrichen: Sie wer: 


den alle von GOtt gelehret feyn. Wer es nun vom 


ter in fich höret und lernets, der Fommt zu mir, fpridt 
Ehriftus. Alfo ficheft du, lieber Lefer, wie alles Innerlick 
durch das Neufferliche verdorben und abgeftorben. Durch & 








Brod freſſer zielt auch, mit dem geiſtigen Sinn, auf Seb 
che, die ſich Falfches aus Boͤſem aneignen. 


Anno 1709. Lebenslauffs Gontinuation. 247 


äufferliche Geremonien hat man völlig verlohren das gantze in- 
nerliche Wefen: darum fann nun fein Menfch dadurch genefen; 


er mag fo gelehrt feyn, ald er will, fo fpielet der Anti-Chrift 


mit ihm fein Spiel, und verrüdt ihm dadurch dad rechte Ziel; 


ob er Schon gewiß meynt, daß erd vor andern treffenwill, ſo thut 


es Doch nicht gefchehen, und hat es, wie die andern, eben auch 
verſehen. Es ift nun die ganke Zeit über bald niemand zur 
Neuen Ereatur (welche allein vor GOtt gültig ift) worden, weil 
fie alle viel von den Aufferlichen Kirchen. Wefen und Ceremo- 
nien gehalten, und gemeynet, ihrer Ehren mannigfalten, wär 
es ein Schimpff gewefen, wenn fie das ganke Aufferliche Wefen, 
hätten folen verachten und auff einmal über einen Hauffen werf- 
fen, und haben alfo immer an Babel geheilet und geheilet, und 
fich viele drüber zu Tode geheilet, und hat ihnen doch ihr Leh— 
ren und PBredigen nichts geholffen, fondern fie find alle drüber 
verdammt worden ein’jeder in feinem Orden. Ach, es wäre noch 
fehr viel von dem Aufferlichen Wefen und Ceremonien zu fchrei- 
ben, aber ich muß aufhören und es laſſen bleiben, und mich nach 
dem Herrn richten, ob deffen Wille dabey. Fedoch bin ich froh, 
daß er mich hat laſſen von dem grofen Welt⸗A. B. C. die drey 
erften Buchftaben, fo vor Augen da fichen, erklären, vieleicht 
gefällt es ihm in der Materic fortzufahren, und von andern 
Buchttaben, wodurch der Anti-Ehrift die ganke bewohnte Erde 
weit und breit betrogen, und nach fich in die Berdammniß gezo— 
gen, etwas beyzubringen. Die Menfchen habens zwar auch nicht 
anders haben wollen ; warum haben fie nicht gethan, was fie ha- 
ben thun follen, fo wär ich ihnen zu Hülffe gefommen, und hätte 
ihnen die Dede Mofis abgenommen, daß fie hätten Fünnen zu 
mir fommen: weil aber folches nicht gefcheben ift, fo bat NB. 
geberrfcht der AntisChrift. Merdis doch. 

Dan hätte ja gedenden follen, daß mir durch das Kirchen. 
Aufbauen Fein Dienft gefchicht, ich hab es ja mit feinem Wort 
befohlen, Man bat gefchen und gehöret, was vor ein Abfall 
durch den eingigen Salomonifchen Tempel, den ich jedoch er- 
laubet hatte zu bauen, gefchehen, wie fie alle, fonderlich die Prie⸗ 
fter und Schrifftgelchrten, von mir und meinen Gebotten abge 


413. 


EEE 


. 


248 Worte GOttes und‘ Anno 1709. 


wichen. Man bat gefehen und gehöret, wie ich ihn deswegen 
zweymal zerftöhret, und wird auch wol zerftöhret bleiben. Man 
wird ſehen, wie ich alle diefe Kirchen-Gebäu auch zerſtöhren 
werde auff der ganken Erde, weil fie die Menſchen alle nach ih— 
rem eigenen Willen, welcher vom Teufel ift, aufferbauet baben 
durch viel Betrug und Lift. Und weil es denn die-Menfchen fe 
verlanget haben, fo hab ichs auch gefchehen laſſen; jedoch hätt: 
man der Zeit wohl können Gedanden faffen, und nachforichen; 
warum ich unterfchiedliche, ja viel herrliche, Tentpel- Kirchen 
durh Brand, Erdbeben und Schwert, ja durch Donner um 
Blitz habe zerſtöhren laffen; das it ja nicht umſonſt gefcheben, 
darum foll und muß es den andern allen auch fo ergeben, Feiner 


fann vor mir beſtehen, fondern ich will reine und demüthige nie⸗ 


drige Herken zu Tempeln haben, und feine fteinerne Häuſer oder 
Kirchen⸗Gebäu; fie find alle vor mir ein Brenel: darinnen will 


ich wohnen und im Geift angebeter und bediener ſeyn, denn ich‘ 


bin ein Geiſt, darum muß man mir auch im Geiſt dienen und 
durch den Beift mich erfennen lernen, und durch den Geiſt mul. 
fen die Menfchen auch gelehret werden, wie fie wollen zu mir 
fommen, und ich kann auch nicht anders als durch den Geil ze 
ihnen fommen, Merckts doch. 

Der Geiſt iftö, der alles lebendig machet und erquicket. Der 


Geiſt iſts, der alles tödter und erfticet. Der Beilt iſts, der al 


les zuſammen in eins bringet: der Geiſt iſts, der damachet, dai 
e8 dem Dienfchen gelinget: der Geiſt iftd, der da fchaffer, daf 
man gute Früchte bringet, der Geiſt iftd der jedermann rübret: 
und die Menfchen führet, der Geiſt iſts, der alles erbäft, der 
Geiſt iſts, der alles geichaffen, ausgenommen die Teuffel und 


die verführerifchen Pfaffen: die hab ich nicht fo böß und fe 


fchwars gefchaffen: fondern jene zu fchönen bellglänzenden En- 
geln den Himmel zu zieren, und mit mir zu regieren, diefe ı# 
Lichtern in der Welt, die Dienfchen, und fonderlich die verirre- 
ten Schäflein, mir zuzuführen: aber beyde haben das Ylättieiz 
umgewandt, und durch Hoffarth verändert ihren Stand, nad 
find zu ſchwartzen häßlichen Teuffeln und Anti-Chriiten worden 
jeder Theil in feinem Orden, und alle Welt mit ihrer Lehr und 
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Leben verführt, und alfo die Höll und nicht den Himmel ge- 
ziert. Darum fo hab ich fie auch verftoffen, die kleinen famt den 
grofien, und bey mir feftiglich befchloffen, fie ewig davor zu quä— 
len: D weh ihren armen Seelen! wer errettet fie von Quäh- 
fen? JEſus Ehriftus, der Sohn GOttes, allein: könnte noch 
ihr Erretter feyn: wenn diefe ihre Sinne änderten und giengen 
in die Selbſt-Verläugnung ein, und jene ausgeftanden hätten 
die ewige Qugal und Bein: Allein, wie Fann diefen geholfen 
feyn, wenn fie nicht folgen wollen der Lehre mein, die ich ih— 
nen gegeben darnach zu leben; mein armes Leben ftchet ihnen 
nicht an, und wollen auch nicht thun was ich hab gethan, drum 
ifts unmüglich, daß ihnen kann gcholffen werden, weil fie noch 
leben auff der Erden, fie müffen zu ihrem Lügen-Vater und Brü— 
dern hinein, und leyden ewige Quaal und Bein, nach diefem 
könnte noch beyden geholffen feyn, durch mich und meinen Beift 
allein, jedoch werden fie in meinem Reich die unterften fenn, als 
mie in diefer Welt die armen Bäuerlein, welche wohlgeplagte 
Leute feyn, und führen müfen ein hartes Leben, auch müffen 
dazu viel Gaben geben, jedoch müffen fie zufrieden feyn, wenn 
fie Tebendig bleiben mit ihren Weib und Kinderlein, fo werden 
auch die Erlöften feyn, aus der ewigen Quaal und Bein, in 
meinem Reiche müffen fie fenn, die geplagten Bäuerlein, gegen 
den Außerwählten mein, und müffen alfo diefe Erften die Leb- 
ten feyn, fo wendet fich das Blättelein, daß die Erſten die 
Festen und die Letzten die Erſten feyn. Nun verftcheft 
du mein Sprüchelein, welches ich in der Zeit gefaget fein, dieß 
muſte biebey auffgefchloffen feyn, durch meinen Diener und from 
men Knecht, der num lebet fein recht und fchlecht, darum hab 
ich ihm einen neuen Namen gegeben, daß er mit mir kann ewig 
feben, in lauter Freud und Herrlichkeit, von Emigfeit zu Ewig- 
Feit, wenn er bleibt in der Beſtändigkeit, und fichet die Unbe— 
tandigfeit, famt aller zeitlichen Eitelkeit; weil er lebet in der 
Zeit, muß folche geflohen fenn, wenn er will bleiben mein, Amen. 
50 fpricht der Warbafftige, Amen. 

Nun möchte ein oder der andere antworten und fagen: wenn 414. 
denn GOtt feinen Wohlgefallen an den Tempeln oder Kirchen 


ar 
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nicht gehabt, warum hat cr denn zugelaffen ſolche auf zu ku- 
en, und bat ed nicht viel mehr gehindert? Dein licher Meniä 
wer biſt du, der du willt mit GOtt rechten ? kann auch der The 
zum Töpfer fagen, warum machft du mich fo und fo? Jede 
ift wohl zu merden: GOtt wollte Herr über fein Bold Fir 
ſeyn, ald fie aber feine Herrfchafft verachteten, und fordern 
einen König, da gefiel ihm die That fehr übel, dennoch gab: 
zu, daß fie folchen nach ihrem Verlangen nicht allein befama 
fondern er ordinirte nachgehends die Könige ſelbſten umd ic 
fie ein. 

GOtt hat im Anfang allerhand herrliche Creaturen geicei 
fen, die alle fehr gut waren; Nun bat er ja müffen eine ru 
tur viel herrlicher fchaffen, die er über jene zum Herrn geſch 
nchmlich den Menfchen der gang frey und ledig von aller Is 
tertbänigfeit war, und hat ihm den freyen Willen einmal fi 
allemal gegeben mit dem Vorfag dem Menfchen folchen zu li, 
fen, und nicht wieder ab- oder zurück zunchmen, daß der Mealö 
als ein Freyer thun kann, was er will und erwäbler: Erbx 
aber den Menfchen dennoch an fein Gebot in fo weit gebunda 
daß der Menſch dennoch nicht allerdings gang und gar freu « 
weſen. Es ift aber ein folches Band gewefen, das dem Menſcha 
erftlich fehr groffen Nutzen gefchaffet, wenn er daben geblich 
Vors andere hat der Menfch die freye Macht und Gewalt is 
noch gehabt fich davon loß zu binden, der HErr bar ibm ak 
dabey gefagt: welches Tages du dich von meinem Gebot lei 
machejit, wirft du in dad Verderben fallen, und des Todes ker 
ben; dennoch ließ fich der Menfch gelüſten, wollte noch free 
fenn, als ihn GOtt erfchaffen, und band fich loß von dem Lie 
bes-Band feines Schöpffers; und als er fich loß gebunden, ſe 
verirrete er fich, fam fehr weit von feinem Schöpffer, und ur 
lohr ihn, ald fein geittlich und innerlich Leben. Wer will den 
nun GOtt die Schuld beymeflen, als wenn er Unrecht gethat 
das er den Menfchen fo angebunden, daß er fich hätte könm 
Löfen? Du meyneft vieleicht, er hätte ihn follen fo anbinda 
daß es dem Menfchen unmöglich gewefen fich loß zu made: 
aber fo wär er ja nicht frey gewefen, denn er follte freu fee 


“as 
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eine berrliche Ereatur an flatt der gefallenen Engel folche zu 
zebrauchen und feine Zuft daran zu haben. Hätte auch GOtt 
ſolches gethan, fo hätte man etwan wieder gefagt: Er hätte die 
Drenfchen fo feit an fein Gebot gebunden, wie man die Ochien 
anbindet. Alfo mag es GHDtt machen, wie er will, fo it ed dem 
Menſchen doch nicht allerdings anftändig. 

Bon dem fchönen Tempel zu Ferufalem fprach der Herr 
zu feinen Jüngern und Nachfolgern: Schauet diefen Tempel, 
moran fich die Menfchen verfündiget, und haben ihn zur Mör- 
der⸗Gruben gemacht, er fol zerftöret werden, und nicht ein Stein 
auff dem andern bleiben, denn es wird die Zeit fommen, umd 
ift fchon jest, daß die warhafftigen und rechtglaubigen Anbeter 
den DBater nicht mehr in Tempeln und vor Berg-Altären wer- 
den anbeten, fondern in Geiſt und in der Wahrheit, das ift, fic 
werden ihre Sinnen vonallen äufferlichen Seremonien und Tem- 
pel⸗Weſen ab- und in ihre Herken hinein ziehen, fih mit GOtt 
vereinigen und ein Geiſt mit ihm werden; und wenn fie dann 
ein Beift mit GOtt worden, fo werden fie die Warheit erken⸗ 
nen, und die Warbeit wird fie frey machen von allem äuſſerli— 
chen Tempel-Wefen und GOttes⸗Dienſten, und alsdann wird 
fre der Geift vertreten mit unausgefprochenen Seufftzern, und 
wird das Gebet felbft verrichten, denn die Menfchen wiffen nicht, 
mas fie beten follen, daß c5 GOtt angenehm ſeyn möchte. Der 
Herr fprach auch zu feinen Füngern: Gehet hin und prediget 
auff den Gaſſen, auff den Dächern, in Häufern, auff den Märd. 
ten, in Schulen, an Waflern, in Wüſten und dergleichen; Er 
fprach nicht: Laſt euch Tempel-Kirchen oder groffe fteinerne Häu- 
rer aufbauen, und prediget drinnen. Dabey bätten die Men- 
rchen fchon merden können, daß ed nicht gut würde thun Kir, 
‚hen zu bauen und viel Altäre darein zu fegen, weil auch fchon 
zefchrieben fund: Sie haben fich viel Altäre gemacht, fo follen 
ihnen auch die Altäre zur Sünde dienen, oder zur Sünde gera- 
tben. Solches alles hätte fie ja follen abfchreden, aber da will 
ber Menfch immer klüger fenn, ald GOtt, und fället immer tief- 
rer drein, und wird endlich drüber zu Schand und Spott, feiner 
Seelen gnade GOtt. 
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Alto find die erften Kirchen der Ehriften wider den Willer 
Gottes auffgebauet worden durch Antrieb des Anti-Chriits, der 
die Menfchen dadurch wieder in das Aufferliche Kirchen-Weſen 
eingewicdelt und an die Ceremonien feit angebunden, damit ba- 
ben fie alles Innerliche verlohren, und find durch die äuſſerli— 
chen Tempel die Herkens-Tempel der Menfchen verwüſtet mor- 
den. Denn in die Kirchen ift man mit groffen Hauffen gelanf- 
fen, aber in den Herkens-Tempel in fich zu geben hat man ver. 
geſſen, und GOtt felbiten zuhören, und iitalfo der Lehre HOT. 
TES umd feines Sohnes ungehorfam geblieben, wie allezeit ge 
fiheben. GOtt fprach: Ihr Hebertreter, gebet in eure Hertzen; 
Er fprach nicht: gehet im die fteinerne Kirchen, Er fprach and: 
reiniget eure Herbken, und nicht die Häuſer; zerfnirfcher und se- 
ſchlaget eure harte Herken, daß ich drinnen wohnen fann, denn 
GOtt iſt ein Geift, uud will im Herken, in der Seele wohnen, 
und nicht in fteinern Häufern, von Menfchen-Händen gemacht. 
Der Sohn Gottes, Chriſtus FEfus, hat und auch alfo gelchret: 
und waren feine erſten Worte: Aendert eure Sinnen, das Red 
GOttes ift nahe herbey fommen. Daß auch fehr viel, ja al 
an diefer Lehre gelegen, können wir gar leicht daraus merden, 
weil es nicht allein feine erfte Lehre war, fondern fie auch des 
zwölff Apoiteln, den zwey und fiebensig Jüngern und andern 
zu allerforderft befohlen und gebothen in aller Welt zu Ichren 
und zu fprechen: Nendert eure Sinnen, das Reich der Himmel 
ift nahe herbey fommen; welches fo zu verftehen iſt: Ihr Vier 
fchen, ihr habt euch mit euren fünf Sinnen von mir und en 
rem GOtt ab- in die Welt, in das Äufferliche Wefen (es mas 
nun weltlich oder geiltlich feyn) gewandt, fo wendet cuch nen 
wieder von allem Aeufferlichen, es mag auch fo gut fcheinen, ald 
es will, zu mir ineure Hergen, daraus ihr euch in und mit Adam 
gewendet, denn ich bin nun nahe berbey fommen, mein Reid 
in den Seelen, als in den geiitlichen Himmeln in den Menfchen, 
wieder einzunehmen und den Satan zu verjagen oder daraus zu 
vertreiben ꝛc. Was hätte denn der HErr deutlicher Ichren kön— 
nen, ald dieſes? daraus die Menfchen hätten merden und kr 
nen können, dag GOtt feinen Wohlgefallenan äuſſerlichem Dr 
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n und fchönen Kirchen habe, indem folches die fünff Sinnen 
elmehr zurüd, und aufhält, dag fie nicht geändert oder ein. 
artd gewendet werden können, Darum if es ein erfchredli- 
er Verfall, daß man fich vom Satan hat verleiten und verblen- 
n laffen Kirchen aufzubauen, und folch Aufferliches Ceremo— 
alifches Wefen angeordnet; darüber find nun meift alle Men— 
hen verdammt worden, denn fie find dadurch nicht zu GOtt, 
ndern von GOtt abfommen, fie haben den ftillen Sabbath des 
Errn nicht gehalten, fondern- find viel Fieber in die Kirchen 
Tauffen, fonderlich an Feyer-Tägen mir gangen Hauffen, und 
ben mit Freuden dem Slocden-Betön, den Orgeln, Pfeiffen, 
n Seigen, den Paucken und Trompeten, dem Mufieiren und 
riumphiren zugeböret, Maul und Nafen, Augen und Ohren 
efem angeordneten Teuffeld.-Werd auffgefperret, ihr Herk dar- 
‚ gehangen und fich hertzlich drüber erfreuet und ergößet, und 
meynet, Wunder wie es GOtt gefallen müfle, wenn man an 
chen heiligen Feyer-Tägen (welche der Teuffel auch zum Theil 
geordnet) fein frolich fich erzeigete, find alddann nach Haug 
mmen, und folchen fchönen Bottes-Dienft gelobet und die herr. 
He Predigten gerühmet, und unterdeffen fich niedergefeget, 
was Guts gefreffen und gefoffen, find alsdann auffgeitanden 
fpielen, zu fpagieren, zu courtifiren, zu tanken, zu fpringen, 
reunde zu. befuchen und dergleichen; oder haben fich niederge- 
gt zu Schlafen, die Beiten unter allen haben etwas gelefen oder 
nit etwas vorgenommen die Zeit zu paßiren. O fchöne Chri— 
n-Teuffel! dadurch find fie fo verführet worden, daß fein . 
enfch den Sabbath oder Feyer-Tag recht gefeyret, oder geru⸗ 
t, auch nicht mehr auff die Stimme GOttes in der Seelen 
mercket, vielmeniger geböret. 

Wer nun die Stimme GHOtted nicht gehöret, der hat auch 
cht leben können, fondern hat müffen des geiftlichen Todes 
rben und ewig verderben: die aber die Stimme GOttes ge- 
ret, derer aber gar wenig unter den Chriſten gewefen, die ha— 
nn gelebet in einem geiftifchen Leben, darinnen GOtt lebet, 
d find feelig worden, die andern aber alle verdammtund theild 

das Feuer der Reinigung fommeu. Und fo gehets noch biß 
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dato, daß viel beruffen, aber wenig außerwählet, weil fick 
Göttlichen Bernff verachten, und durch den ſtillen Sabbarh ns 
zu GOtt fommen wollen dad Abendmahl mir ibm zu halten. 
fein Wort zu hören. Darum fpricht GOtt: Ich muß anf im 
die Zeit ift hie zu erbarmen, es bricht der legte Tag herein, sa 
laffen find die Armen. Die Seelen ich meyn, derer fchr vichian 
die ihren GOtt nicht fennen, fondern an dem Äufferlichen E 
fen hängen, und darinnen gefangen liegen, durch des Ted 
Lift und Trügen, fie zu erlöfen, von allem böſen, Auftritt 
Weſen, fo werden und fünnen fie genefen, und mich, als N 
rechte Wefen, überfommen mit den Frommen, mich ehren, m 
fen und loben, bier und dort oben, von Ewigkeit zu Emig« 
Amen, | 

Hierbey möchte man ferner antworten und fagen: Bus 
bat denn GOtt durch Mittel und Wege, durch Wunder un! 
chen darzu geholffen, daß, nachdem die eriten Kirchen era 
waren, noch mehr darzu erbauet worden find, ja wol gar ix 
mal zu bauen befohlen? (Hierauf antworte ich, und nict 
Herr: Wenn GoOtt des Menfchen Begierde und bergliches® 
langen fiehet, fo Hilfft er dazu, damit das Verbrechen verriaw 
und nicht vergröffert wird, Denn defwegen, daß er den Üi 
fchen frey gefchaffen und ihm den freyen Willen gegeben zutt 
was er will, wäre es wider feine Ehre und einmal gegebeneßt 
beit und Gerechtigkeit, wenn er den Menfchen mit Gemalt" 
feinem Vorſatz und Willen wollte auff- und zurückhalten, da 
GOtt gebraucher fich nur der Gelindigkeit gegen dic Menſct 
er treiber fie durch feinen Geiſt, er ziebet und vermahnet I 
locket fie, jedoch alles mit Gelindigkeit, Wenn nun Dt 
Gelindigfeit wollte den Menfchen abhalten, ſo würde der fie‘ 
dennoch bey feinem Vorſatz bleiben, und alfo würde das! 
brechen nur vergröffert durch GOttes Abhalten. Weil nun® 
von ferne fichet, Daß er mit der Gelindigfeit nichts würd: © 
richten, fo confentiret er drein und befichler folches zu thu 
wird das Verbrechen geringert und vermindert, auch mal X 
Menfch Dadurch abgeitraffet). 

Dieß feben wir an dem Volk Iſrael; als es einen Kt 


no 1709. Lebenslauffs Gontinuation. 255 


langte, fo fprach Er zu Sammel: das Volck hat nicht dich, 
dern mich verworfen, fo gehorche nun dem Bold in allen 
ngen, das fie zu dir gefagt haben. Da fann man nun gar 
ht dabey gedenden, dag ihm diefe That nicht wohl, fondern 
ler als die andern alle gefallen, wenn er zurück gedachte, was 
an den Ertz⸗Vätern, fo er fich erwählet, gethan, was er ih— 
ı verfprochen, wie er fie in und aus Eaypten, in und durch die 
iiten, in das Land gegen ihre Feinde ohne König aus- und 
geführer, ihnen beygeſtanden, fie befchügert und bewahret, 
Inden nachgelaffen und unzählig viel Guts gethan, und groffe 
ihe mit ihnen gehabt und dergleichen; und über dieß alles 
; verworffen und einen König verlangeren. Weil aber das 
Ik Iſrael fich vorhero gegen ihn fehr verfündiger hatte, und 
unterfchiedfich malen von ihm abgefullen, daß er alfo feinen 
ohlgefallen am Volck mehr hatte, fondern vielmehr überdrüf- 
war, fo fam es ihm eben recht, daß fieeinen König verlang- 
zu ihrer eigenen Strafe, da gab er ihnen nicht allein die- 
König, fondern er befahl auch andere Könige an der verftor- 
ven Stelle zu machen, ja er feste hbernach gar zwey Könige 
r fie. So gab er ihnen nicht allein einen König, fondern er 
nete auch allerhand Aufferliche Rechte dem Könige und dem 
Id, und geboth ihnen dem Könige zu folgen und zu gehor- 
ien. 

Alſo wie es damals gieng, fo iſt es bier mit dem Kirchen— 
wen auch ergangen, Das Bold, die erſten Ehriften waren 
ich nach der Apofiel Zeit wieder von Ehrifto abgefallen we— 
ı der Verfolgung die fie muſten ausſtehen, und die beiten wur- 
ı hingerichtet und hinweg gethan, die es noch hätten fünnen 
fhalten, ja es regete fich fchon zu der Apoſtel Zeit der Anti- 
rift, Ob auch fchon etliche vortreffliche Männer geblieben 
d der Zeit her gelebet haben, fo find ıhnen doch die Augen 
yalten worden, daß fie den Anti⸗Chriſt und Verfall nicht er. 
mt haben, weil die fieben Donner-Stimmen nicht gefchric- 
1, und auch die Menfchen fich nicht wollten durch den Geiſt 
Ittes treiben, regieren und führen laſſen; und wenn fie es 
gleich erfannt hätten, fo kann man es ihnen, ob fchon diefe 
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fürtreffliche Leute Kirchen zu bauen befohlen, und alerhan 
. Aufferliche Ceremonien angeordnet, doch nicht verüblen, jo M 
nig ald man ed dem Eamuel, der ein treuer Prophet des Hm 
war, und dem ungehorſamen Bold zu ihrem Schaden die sm 
eriten Könige falbete und einjagte, verüblen fonnte, aus Irkd 
weil die Chriften von dem innerlichen Gottes-⸗Dieuſt und int 
lichen Worte GOttes alle abgefallen waren. So haben ud 
diefe gute Keute vielleicht gemeynet, durch dieß äuſſerliche & 
fen wollten fie etwan die Menſchen wieder zu GOtt führen: mi 
man es denn diefe Stunde noch meynet und fich veſt einbi« 
als führeren fie die Menfchen durch ihr Tauffen, Predigenm 
Lehren, durch Beichten und Communiciren und andere iu 
liche Ceremonien wieder zu GOtt; aber durchaus nicht, If 
gantze Einbildung ift falfch, es find die Führer und Lehrerik 
mir einander fo wol betrogen, ald die fich führen und Ichrenk) 
fen. Es möchten auch die eriten Fürſteher und Lehrer mehr v 
mit ausgerichtet haben, als die jegigen, weil fie mehr Geiſt⸗ 
und göttliches Leben in fich gehabt, und etliche auch neh 6X" 
in fich gehöret: aber fie find mit böfen verteuffelten Anti-&hr 
ftifchen Menfchen umfchrändfer gewefen, daß fie wider die fr 
chen und äuſſerliche Geremonien nicht viel haben reden dürfe 
fondern haben dazu ftillfchweigen müffen, oder es im geheime 
myſtiſchen Schrifften wol offenbaret, aber man hat folche Chr 
‚ten nicht viel geachtet, fondern wenn einer ein wenig zu gentid 
von der Sache geredet, fo find fie geſchwind confifeiret, * 
then, verketzert und wohl gar verbrannt worden, biß nun! 
Zeit herbeygefommen, die Welt wegen des Abfalls zu züchtigu 
zu ftraffen und vors Gericht zu fordern. So it GOtt gleicht 
durch feine groffe Liebe genöthiger worden folches allen DW 
fchen fund zu thun, damit fich niemand mit der Unwißende 
entſchuldigen darff, wenn er ein erſchreclich Urtheil — 
muß. 
416. Soolches alles hab ich euch im Nahmen des HErrn uni 
— wollen und follen, damit ihr euch darnach zu richten babt- W 
ed mir unwürdigen und aller-geringfien Menfchen, derich u 
werth bin ein Menſch zu heiſſen, der HErr offenbahret e 
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wfohlen zu thun. Ich mag es num auch mit Willen oder Unwil- 
en thun, fo iſt mir dennoch dieß Schreib-Amt befohlen: So 
hue ich es lieber mit gutem Willen, fo weiß ich, daß der HErr 
nein groſſer Lohn feyn wird. Und wenn ich auch wiflen follte, 
yaß ich. gar feinen Lohn zu hoffen hätte, fo treiber mich dennoch 
vie Liebe, die in mir iſt zu allen Dienfchen, folches zu thun und 
vicht zu verfchweigen. Ich muß es anzeigen und darff es nicht 
erſchweigen; ed mag mir geben, wie ‘ed. will, fo weiß ich doch 
md bins verfichert, e8 gebet nach GOttes Willen, und es foll 
mich nicht nach meinem Willen ergeben, wie wollte ich fonit be» 
teben, wenn ich wollte haben, bey fo groffen Gaben, daß es nach 
einem, und nicht nach meines Königs Willen follte ergehen? 
ch weiß ſchon vorbero, wie es mir wird ergehen, nicht viel an- 
verd, als andern Zeugen der Wahrheit, will e8 aber verfchwei- 
en, und dennoch etwas davon anzeigen, wie ed mir ergehen 
bird: M. w. m. h. g. f. n. u. n. w. z. K. g. f. f. a. d. K. w. m. 
1. f. h. l. f. a. z. g. w. ich will, u. erw. m, unt. fch. m. m, z. T. 
ad. i. m. J. ſ. w. Was nun ferner geſchehen wird, laß ich mich 
mbefümmert. So viel hat mir mein König, der ein König al- 
er Könige iſt, angezeiger und nicht cher befohlen zu fagen, biß 
8 gefchehen ift, damit die Menfchen glauben, daß der HErr 
ich geſandt, und daß er mit mir redet durch den Geiſt der 
Beisheit, denn diefer weiß allein, was zufünfftig iſt. GOtt al- 
ein foll die Ehre ſeyn. 

Es möchten nun allhier einige Seelen, in welchen der 447, 
»Err angefangen zu wirden, daß fie diefe Wahrheiten und den — 
roffen erfchredlichen Verfall aller Religionen zum Theil ein, 
üben und erfenneten, anfangen zu ſeufftzen und zu fagen; Herr, 
das follen wir thun, dag wir feelig werden? Diefen zeige ich 
m Namen des Herrn an, daß fie zu allererft das vierdte Ge— 
oth wegen der Sabbaths⸗-Feyer vor fich nehmen und ſehen, mo 
nöglich, daß fie ihre Profeſſon, Amt und Stand fo einrichten , 
aß fie den gangen Sambitag in ihrer Profeſſion und auch in 
ndern Dingen, welche nicht höchſtnöthig, als Effen zubereiten 
nd dergleichen, nichts mehr vornehmen fondern von allen Ge⸗ 
häfften ruhen und des HErrn Sabbath feyren, ſich GOtt auf. 
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opffern und in feinen Willen ergeben, und fich unterfchiedlih- 
mal indeffen in cine Stille niederfepen, und an nichts ald as 
GOtt gedenden; jedoch fann der Menſch vorbero ein furk Gr 
beth und ein Lob GOttes verrichten. Wenn er denn cin Bir 
tel- oder halbes Stündlein in der Stille vollbracht, fo kann tr 
eine Zeydens - Betrachtung des Herrn JEſu vor fich nehme; 
dadurch man in die Liebe GOttes eindringen und folche inten 
Herß befommen kann; oder er fann eine Prüfung feines & 
bens, ob es dem Leben JEſu gleich, oder feines Glaubens, ed 
er in der Liebe thätig if, oder feiner Wiedergeburth, neu 
Ereatur und dergleichen anftellen; nach dem aber wicder unter 
und mit Gebeth und Loben, fich in der ſtillen Sabbaths-Raodt 
zum Herrn niederlaffen; und folches zum öfftern gethan, dus 
je länger der Menfch mit feinen Gedanden bey GOtt bleibt 
je beffer ed auch it: denn NB. fo lang ich mit meinen 6% 
danken bey GOtt bleibe, fo lange bleibet GOtt bey mit. 
und ruhet oder wirdet in mir, oder redet in mir. Und man 
diefes zum öfftern gefchicht, fo wird der Teuffel in mir alt 
mach ſchwach und verlieret feine Stärcke; ich muß ihm aud zus 
Öfftern entfagen, und fprechen: ich entfage dem Teufel mit u 
fen feinen Wercken und Wefen, und verfpreche dir, mein Hit 
JEſu, treu zu verbleiben und dirallein zu dienen, ich bite did 
flebe mir bey und hilf mir kämpffen und ftreiten wider alt 
meine Feind, derer fehr viel ſeynd auff allen Seiten ıc. 
Ferner fann man auch zum öfftern feuffgen, wo man fd 
nur befindet, auff dem Wege, fitend oder liegend: Ach lieha 
HErr JEſu, komm und gehe mit mir, ſetz dich zu mir oder fchlaf 
bey mir, oder bilff mir, fomm und lehre mich, was ich thun ſel 
daß ich feelig werde. Nimm mich mir, und gieb mich dir, u 
führe mich ein in das göttliche Wefen, daraus alle andere Be 
fen ihren Urfprung haben; ftärde dein heiliges Wefen in BB 
ner Seele, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, dein g | 
ter Geift führe mich auff rechter Bahn. Ferner kann man ft 
andächtig um den heiligen Geift, um die Liebe GOttes, um # 
Weisheit, Sabbaths⸗Ruhe und dergleichen bethen; in Su 
Arnds Paradieß-Bärtlein finden du dergleichen Gebethlein. AN 
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rderft muß die Aenderung der Sinnen gefchehen, auch muß 
Menfch dahin trachten fich felbit zu verläugnen und das ar- 
chen JEſu erwählen, fich in der Barmhertzigkeit gegen den 
ydürfftigen üben, die Mäßigkeit lieben, alles ſtarcke Geträn— 
onderlich am Sabbath oder Ruhe-Tag menden, und fich, 
müglich , an das von GOtt gefeegnere Waffer gewöhnen, 
fonderlich ein Maaß Wafler mehr Geifted GOttes beyſich 
ald hundert Eymer Bier, diefes hat den Fluch, jenes den 
gen, diefed macht dubel im Kopff, jenes macht mich lauter, 
ich die Stimme GOttes hören kann; jedoch muß man ed 
auch nach der Mäfigfeit gebrauchen und den Magen nicht 
fchwenmen. Das Bier fördert die böfen Lüfte, das Waffer 
ächet und vertreiber fie. Alle Lüfte muft du auch fuchen zu 
:n, auch wohl unterfcheiden lernen die Stimme des Satans 
der Stimme GOttes. ® 
Denn, lieber Menfch, wenn du dich (wie ich dir bier ra- 
wirft zu GOtt in dein Herb einfchren, fo wird fich nun 
Tenffel erit in dir regen und bewegen; und mit allerhand 
sven Lüften aufgezogen fommen ; wollen die groben nicht fort, 
verfich wenn der Menfch den Laftern feind ift, fo fommt er 
fubtilen aufgezogen, die an fich ſelbſt fcheinen, wenn fie nicht 
ade wären, ald zum Exempel: es käme dir indie Bedanden, 
will zu diefem oder jenem Freund gehen und ihn befuchen 
ſehen, was er machet, oder ich will die Zeit zu verfürken 
sieren geben, oder ich möchte dich oder jenes effen und der- 
chen ; diefe Einfprechungen oder Lifte des Teuffeld muft du 
lernen erfennen und dich in Acht nehmen. Denn wenn der 
nfch feine Sinne ändern will, daß er aus der Welt, ausdem 
tan, fuchet in GOtt einzugehen, da wird er munter in und 
ı brauchet alle feine Tücke und Lift, und fuchet taufenderley 
ge folches zu verhindern. Wenn aber der Menfch mit Feinen 
ben Gedancken umgehet, fondern fein nach der Welt Brauch 
(ebet, fo Liegt er in den vor der Welt Ehrbaren gang fill 
läſt fich im geringften nichts merden, da meynet denn ein 
ber Menſch, er müffe den Geiſt GOttes haben, weil er nicht 
andere Menfchen zu groben Laſtern und Untugenden ange- 
17 * 
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trieben wird, fondern zu guten Uebungen und dergleichen; Ale 
ein ſolcher wird fich eben fo wol betrogen finden als cin grebt 
Sünder, wenn er in diefem Leben nicht dahin kommt mir 6dt 
befannt zu werden und feine Stimme zu hören. Darum ik ie 
Sabbath eine fehr groffe Wohlthat des Herrn, und die Ds 
{chen haben folchen fo fchändlich verworfen und verändert, Ü 
wenn nicht viel dran gelegen wäre, wenn man nur einen int 
Wochen feyrete, ed müfte eben nicht der Sambſtag fenn, m& 
nen, alfo wäre diefem vierdien Gebot fchon ein Gemügen 
fchehen, haben fich alfo vom Teuffel verführen laſſen. Um 
GHDtt der HErr den leuten Tag in der Woche zum Rube-i# 
geheiliger und eingefet fo wol vor fich, ald auch vor die Ss, 
fchen, fo hat der Anti-Chrift den erſten Tag in der Woche (6 
chen die eriten Chriſten zum Affter-Sabbath oder Webungs- m 
Berfammlungs-Tag gebraucheten) angeordnet, und dadurchda 
rechten Ruhe⸗Tag zum allerunruhigiten Tag gemacht inderg® 
gen Woche. Der HErr hat folhen zu feyren im vierdten & 
both gebothen; der Anti-Chrift feinen im dritten Gebot, ® 
bat das gröffeite Geboth, das andere vom Götter-macen e 
Bilder-anbetben, ausgelaſſen, damit hat er können aerhe 
Bilder in feine erbauere Kirchen auffrichten und fegen laftı. 
Damit manaber das andere Geboth nicht übergangen um!" 
miffet, fo hat er das Zehente zertheilet amd zwey daraus & 
macht, — ift das nicht ein Dieb und Schelm über alle Dia 
und Schelme? — und darauf hat er mir Auffrichtung d 
der können fortfahren. Nachdem nun die Kirchen mit —* 
ausgezieret, hat er die Verehrung und Auruffung der Hall? 
-eingeführet; Durch diefe Anruffung find fie immer weirer m 
weiter von GOtt abgeführet worden daß fie vielmehr die Hi 
gen, ald GOtt felbiten, angerufen, die haben ihnen ohne 6% 
tes Zulaffung fein nicht beiffen können, Und weil man 6% 
den Schöpffer, verachtet, fo hat er feine Hülffe und Gm! 
den geiftlichen Gaben zurüc gezogen, aber den zeitlichen? 
gibt er dem Menfchen, wenn er enffrig darum anfanger zu 
ner Verdammniß. Was nupet mir aber aller Welt Reichthet 
fo ich den Geiſt und die Liche GOttes, die Barmbergigkeie 


| ! 











ro 41709. Lebenslauffs Eontinuation. 261 


Demuth, die Gedult und Standhaftigfeit, die Warheit, die 
Bigfeit, die Stärde, die Hoffnung und den wahren Glau— 
nicht habe? nichts. Wenn denn nun die von GOtt abge- 

benen und ſündhafftigen Menfchen die Heiligen um dieß und 

ed eyfferig angeruffen, fo hat ers ihnen zu ihrer VBerdamm. 
und zu ihrem Theil dahingegeben. 

Es haben fich aber die Menfchen fehr darinnen verfündi- 418, 
daß fie um die zeitlichen Gaben, als um gefunden Leib, un 
d, Gut und dergleichen, die Heiligen angeruffen und diefe den 
tlichen Gaben vorgezogen, und weil fie das gethan, fo hat er 
erböret, aber zu ihrem Schaden und zu ihrer Straffe, denn 
Yrt hat uns befohlen um die geiftlichen Gaben zu bitten, und 
othen, daß wir zuerfi darnach trachten follen, wie wir folche 
ymmen möchten, fo follte uns das zeitliche Benöthigte zufal- 
Es hat aber der Teuffel die Menfchen fo verführet, daß fie 
die zeitlichen Saben gebethen. Wenn nun GOtt aud Zorn 
r zur Strafe den Sünder oder abgemwichenen Menfchen in 
durch die Anruffung der Heiligen zu feinem Berderben, weil 
ver Menfch fo verlanget und haben will, erhöret bat, fo hat 
8 der Teuffel wieder zu Nus gemacht, und die Menfchen noch 
ter verführet und in der That aeftärdet, indem er ihnen cin 
wochen: Giche, lieber Menfch, wie fo viel an der Anruffung 
Heiligen gelegen, diefer hat dieſes überfommen, und jener 
:5? unterdeffen bat er auch mit unter dem Hütlein mit un. 
tefpielet, den Seinigen durch die UAmäßigfeit in alkerhband 
gen Zahn: Wehe, Kopf-Schmerken und andere Mängel durch 
:tel verurfachet, und fie alddann angetrieben zu diefem und 
m Heiligen zu laufen um Hülffe zu bitten. Nachdem nun 
her Schmergen ungefähr wieder vergangen, hat er dem Men- 
n wieder zugefprochen: ſiehe, wie hat dir dieſer und jener 
lige geholffen, biß es in eine gäntzliche Abgötterey fommen 
jedoch gebe ich zu, daß es viel beffer ift, ich ruffe einen Hei, 
n an vor mich zu bitten, ald einen fleifchlich fündigen Men- 
n. Ey, warum? weil fich. der Heilige in feinem Leben mit 
tt vereiniget bat, und ilt in GOtt, als in feinen Urſprung 
der eingegangen, und lebet nun in GOtt: der fleifchliche 


419. 
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Menſch aber bat fich von GOtt abgewendet, und ſtehet in is 
gnaden, ja in dem Satan, und träger die Hölle mit viel Tat. 
feln in fich, die alle in und durch den Menfchen wider Gt 
ftreiten, | 

Darum iftd eine erfchrecdliche Thorheit und Mebeltbat da 
Teufel oder die fleifchlichen Menfchen anzufprechen, um vor fi 
zu bitten und in ihr Gebeth mit einzufchlieffen, und eine vu 


wegene böfe That, der es annimmt und billiget, Warum geſchich 


aber folches? weil es verfiucht Geld in Sädel und ermas u 


Schnabel trägt, darum befleiffiger man fich immer vor ander 


ten, wenn fie GOTT erhören wollte; aber weil fie Sünderfint 
fo wird feiner erhöret, denn GOTT höret die Sünder nid: 
aber wol einen Heiligen. Darum fage ich, daß es eine rad 
Abgötterey ift, einen Sünder anzufprechen um vor ihn zu bi 
ten. Der Teuffel hat folches auffgebracht und den Spruch ke 
gezogen: bittet vor einander; das ift ein Gebot den Heilisa 
gegeben, und fie thun es auch aus Pflicht und Schuldigfeit, w 
dürften nicht drauff warten, biß man fie drum anfpricht. 

Alfo hat der Anti-Chrift alles verfehret, und die Menſcha 


recht verblendet und bezaubert, daß fie weder ſehen noch höre 


au bitten, und hätten taufendmal nörhiger vor fich ſelbſt zu bi 


was zu ihrem Frieden dienet; aber durch die Heiligung © 
Sabbaths und file Ruhe kann alles wieder zurecht gebres 
werden, was verdorben ift auff der Erden, denn dadurch tra 
ich aus dem Satan, ald aus dem allerböfeften, in GOtt, in de 
allerbefte Theil, und werde mir GOtt befannt und böre fer 
Stimme; ich Terne auch mich und den Satan mit feinen böis 
Lüften erkennen, der Herr zeiget mir deffen Berrug und der 


beit an, Er gibt mir auch meine Fehler und Gebrechen mr 


fennen, ich erlange endlich auch die Frenheit mit GOtt mr 
den, und ihn in diefen und jenen Dingen um Rath zu fraxik 
fonderlich wenn ich zu ihm fpreche: Herr, ift ed dein Wilke" 
möchte ich wiffen, ob ich recht oder unrecht in diefem oder mir 
nem thue? Bin ich nun ein Freund GOttes und feines um“ 
Worts Hörer, fo antwortet er mir gang freundlich, und zu® 
mir an, was ich thun fall. | 
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Bift du nun, Fieber Menfch, ein Ober-Richter, ein Fürſt, 
ein König oder Kayfer, und haft durch Heiligung des Sabbaths 
lernen in die ſtille Sabbaths-⸗Ruhe, in dein Herg und in GOtt 
eingeben deffen Stimme zu hören: wie herrlich und köſtlich if 
Doch diefes, daß du kannſt wiffen, was du in diefen und jenen 
Dingen thun und vornehmen follt, Kommet dir eine Flagende 
Parthey vor, da braucheft du nicht viel Rechts-Gelehrte, daß 
fie die Streit-Sachen unterfuchen und dir fagen, wer recht oder 
unrecht hat, fondern du fannft die Barthey eine nach der andern 
anhören, oder es dir fchrifftlich überreichen laffen, in dein Käm⸗ 
merlein Jauffen, oder auff Gelegenheit warten in der Nacht mit 
GOtt zu reden, der würde dir denn bald anzeigen, welcher recht 
oder unrecht, damit wäre die Sache abgethan und auff einmal 
gehoben; follte es auff einmal nicht angeben, fo fann man es 
zum andernmal GHDtt vortragen, und fich feines Macho erholen. 

Iſt man im geiftlichen Stand und bat Ternen durch die 
Sabbaths⸗Feyer in fein Herß, in das Heiligthum, in GOttein⸗ 
kehren, und bat die Salbung empfangen, die einen alles Ichret, 
wie herrlich und fehr köſtlich Ding ift das, ich darff nicht ſtudi— 
ren, brauche nicht viel Bücher daraus predigen und Ichren zu 
fernen, fondern ed wird mir zur Stunde gegeben, was und mie 
ich Ichren und predigen foll, wenn man die Sache recht und 
sicht verfehrt anfänget; denn es muß alles in der gröften De- 
muth und beiter Ordnung gefcheben, fonft menget fich der Teuf- 
fel mit ins Spiel, und fonnte dir auch die beiten Predigten ein- 
geben, wie er die ganze Zeit ber gethan, und den Allergelchr- 
teten die fchönften Predigten, ja groffe Bücher voll dietiret, und 
fie dadurch betrogen, wie mir der HErr gezeiget bat. 

Bift du im Hauß-Stande, fo kannſt du auch deine Zuflucht 
zu GOtt nehmen, und in allen Anliegen mit GOtt Rath hal⸗ 
ten, und gebraucheft feinen Menfchen um Rath zu fragen in 
fchwehren Fällen. Du braucheft auch feinen menfchlichen Troft, 
denn der HErr tröfter dich täglich, und vermahnet dich ohn Un- 
terfaß zur Beftändigkeit und im Guten fortzufahren; er warnet 
dich auch in Acht zu nehmen vor allerley Feinden und Gefahr, 
vor Faul⸗ und Trägheit, vor der Unmäßigkeit in Effen und Trin- 
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cken und andern Dingen. Er verkündiget dir zukünfftige Dinge, 
und redet mit dir von deinem Ausgang und Abfchied von der 
Welt, er zeiget dir allerley fubtile Lifte des Tenffels, in Sum 


ma, es ift fo Tuftig und fo gut mit GOtt umzugehen, daß es ein 
natürlicher Menfch unmöglich glauben noch begreiffen fan, wie 


freundlich der HErr ift, wie füß feine Gegenwart, wie lieblich 
und angenehm feine Stimme, wie holdfeclig fein Mund, wir 
fchön feine Geftalt, wie herrlich feine Macht und Stärde, wit 
unvergleichlich feine Regierung und wunderbarlich feine Zei. 
tung und Führung. Wenn man folhe Dinge erfenner, mus 
man feine Hand auff den Mund legen und ftillfchweigen, Alle 
iſts ein recht herrlich und fehr köſtliches Guth, GOtt zu haben, 
und mit GOtt befannt zu ſeyn. Schauer doch den David an, 
als er flüchtig vor dem Könige Saul war, was er thät; da Kr 
gila, eine Stadt die dem Saul zugehörete, von den Philiſtern 
mit Streit beleget war, unteritund er fich, als ein Flüchtfing 
mit Sauls Feinden zu ftreiten, war das nicht eine fühne That? 
Er felbiten mufte vor Saul fliehen, und menget fich doch in ein 
Gefechte mit feines Feindes Feinden. Was mochte aber mehl 
die Urfach fenn, daß er ſolches thät? Antwort: Die ftille Sab- 
baths?Ruhe, denn David hatte gelerner in fein Hertz einfehren 
und das Wort GOttes zu hören; darum ratbfragte er den HErm, 
ob er Kegila retten ſollte; Und als es ihm der Herr erlaubte 
und gebot zu thun, wollten ihn feine Kriegs-Bedienten davon 
abhalten und widerrietben es ihm; Aber David fragte den HErm 
noch einmal, und fo oft David fragte, fo offt antwortete ihm 
der HERR. Der geliebte Lefer kann es felbit leſen 1. Sam, 23. 

Sa, fprihit du, David war cin Mann nach dem Herkes 
GOttes: der fannft du auch werden, wenn du nur die Sad 
recht angreiffeh. Nun möchte man fragen und fagen: Wie bat 
denn David fönnen in die Sabbaths⸗Ruhe eingeben, in dem er 
unser dem Bold auf freyem Felde und auch ohne Zelt war? 
Antwort: Weil David feine andere Gelegenheit hatte fich dar 
inn zu verbergen, da er fonnte in die Sabbaths-⸗Ruhe eingeben 
fo gebrauchte er fich, wie mir der HErr gezeiget, eines diden 
Mantels oder Leib-Rods, faste fich nieder und warf folches 
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um den Kopff und verdeckte fich, folht er konnte, damit er fich 
mit feinen Sinnen einwärts fehren und in der fillen Sabbathe- 
Ruhe mit GOtt reden möchte und hören, was ihm der Herr 
antwortete. Mofes, der Mann GOttes, gieng vor die Stadt 
heraus, und redet mit GOtt wegen Pharao, und Elind gieng 
auff des Berges Carmel Spitzen. 

Ja, ſprichſt du, das war zur Zeit des alten Teſtaments, da 
Gott mit den Propheten geredet, aber anjetzo iſt die Zeit nicht 
mehr, wir haben die heilige Schrifft, dadurch will GOtt mit 
und reden; Fa, gank recht, GOtt redet mit dem fündigen und 
ibgewichenen Denfchen freylich durch Mittel, aber das hebet 
das andere nicht auff, daß er mit feinen glaubigen Schäfffein 
sicht follte unmittelbar reden, Er ift unveränderlich und blei— 
yet einmal wie dad andere. Hat er zur Zeit des alten Tefla- 
nents mit den Dienfchen geredet, fo hat ers gewiß zur Zeit des 
Treuen Teitaments nichtiunterlaffen, fuche es durch, du wirſts 
inden. Ka, fprichft dur, im Anfange hat Erd wol gethan, aber 
Er thuts jegt nicht mehr. Warum follte Erd nicht thun? Er 
at jederzeit etliche wenige gehabt, mit welchen er geredet, durch- 
uche die Hiftorien der Alt-VBäter, du wirft es finden, ja noch 
or kurtzen Zeiten, und find chedefien viel unter den Romifch- 
Satholifchen gemwefen, die mit GOTT haben reden fünnen. Wer 
sar die Katharina von Genua, die heilige Therefia, Thomas a 
vempis, Taulerus, Rußbroch, Armelle, Bourignon und derglei- 
hen, die ich nur weiß, daß fie alle mit GOtt haben reden kön— 
en? Aber der Unglaub ift zu groß, daß man diefen Leuten nicht 
echt bat geglaubet, oder der Anti-Chrift hat den Leuten weiß 
emacht, ed wäre eine fonderliche Gnade GOttes, die nicht al- 
:n gegeben würde; Es ift aber eine perfecte Lügen des Tenf- 
els, es liegt die Schuld pur an uns ungehorfamen Menfchen, 
aß wir der Lehre JEſu Ehrifti nicht folgen, wir verachten die 
ille Sabbaths⸗Ruhe und wollen die Sinne nicht ändern, auch 
icht in die Selbit-Berläugnung eingehen und das arme Leben 
Eſu erwählen und zu Narren um Ehrifti willen werden; Thä— 
n wir aber folgen, und ftelleten unfer Leben recht nach der 
eiligen Schrifft an, und befleißigten ung, aus der Welt, aus 
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dem Satan, durch die ſtille Sabbaths⸗Ruhe in GOTT einzuge⸗ 
ben, wir würden es bald finden, daß ieh GOTT durchaus nid: 
verändert, fondern in diefer Zeit eben fo freundlich ift und mir 
den Menfchen redet und umgebet, als in der alten Zeit, 

Ich Unmürdiger kann die Freundlichkeit und Leutfeclis 
feit meines GOTTES nicht genug befchreiben; wie freundiid 
der HERR ift, und wie offt er fo gern mit dem Menfchen retcı 
möchte, kann kein Menfch bald glauben, wer es nicht in de 
That und Wahrheit erfahren: Sch weiß aber, was ich bie 
fchreibe, daß es Wahrheit iſt; ob ich mich ſchon nicht allge 
unterwinden darff mit GOTT zu reden, und in dieſen und ie 
nen Dingen zu fragen, fo darff ich mich doch jederzeit einwart: 
wenden und feine Stimme hören, und wenn ichs in einem Tau 
hundertmal thäte, fo hör ich auch hundertmal meinen GOttu 
mir reden, mich vermahnen zur Beltändigfeit, mich wars 
mich tröften, feinen Willen offenbaren und dergleichen ; nnd dw 
bat er verfprochen allen Menfchen zu thun, wann fie Ihm feb 
gen und;durch die ftile Sabbarbs-Ruhe zu ihm fommen woler: 
aber, wie fchon gemeldet, die Sinnes - Nenderung und Sebi 
Berläugnung muB vorhero gefcheben , font iſt es unmöglich x 
Stimme BOTTES zu hören, denn er fchrever und ruffet wie 
auff der Gaſſen, aber wohl im glaubigen Hergen und in de 
Seelen. Denn wenn SBOTT foll tbun, was wir haben wolu 
fo müffen wir auch thun, was Er haben will, und uns in da 
heiligen Zehen Gebothen gelehret hat zu thun, Solche Geben 
bat und GOtt eben auch zur Sinnes-Aenderung gegeben, dıu 
GOtt wuſte, daß fich die Menfchen in das Zeitliche verlieh 
hatten; ihn aber, als das höchſte, beite, vollfommenite und & 
ſtändigſte Guth, hatten fie vergeflen zu lieben, Was nun ct 
jedweder liebete, das war gleichfam fein GOTT, darum fpred 
GOtt im erften Geboth: Ich bin der ZErr dein GOn 
der dich erfcbaffen bat, du follt Feine andere Götter m | 
ben mir haben, Er ſah auch, wie fich die Menfchen allerbir | 
Bilder gemachet hatten, denn was die Dienfchen liebeten, | 
Lieffen fie fich. abbilden, und verehreten es als ihren GOtt, m 
führeten allerhand Bilder⸗Götter ein, und der Teuffel balfuss 
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tapffer dazu und ordnete auch viele dazu, — GOtt ſah auch, wie 
die nachkommenden Menfchen eben auch diefed thun würden, 
Doch nicht auff eine fo grobe erfenntliche, fondern auff eine fub- 
tilere und gut-fcheinende Art und Weife, darum er imandern 
Sebot ſprach: Du follt dir Fein Bildniß noch irgend ein 
Sleichniß machen, weder des, das oben im Simmel, noch 
des, das unten auff Erden, oder des, das im Wafler uns 
ter der Erden ift, bete fie auch nicht an, und diene ihnen 
nicht, denn ich der HErr, dein GOtt, bin ein eyffriger 
GSott, der da hbeimfuchet der Väter Miffethbat an den 
Kindern biß ins dritte und vierdte Glied, die mich baf- 
fen, und thue Barmbergigfeit an viel taufenden, die 
mich lieb haben und meine Gebotbe halten. NB An dir 
fem Geboth war GHDtt fonderlich viel gelegen, darum fprach 
Ers auch mit vielen Worten aus, und der Anti-Chrift bat fol- 
ches verworffen und ausgemuſtert. Denn ed werden wenig Men- 
fchen ſeyn, die nicht ein Bild oder etwas anders haben, das fie 
mehr lieben ald GOtt. Der Herr hat auch fonderlich mit die- 
fem Geboth auff die Anruffung der Heiligen gefehen, weil Er, 
als der allwiffende GOtt, gewuſt, daß zur Zeit des Neuen Te 
ftaments folche würde im Schwange gehen, drum nimmt cr die 
Dinge, die im Himmeldrinnen find, auch mit darzu und fpricht: 
man folle auch diefe nicht anberhen oder anrufen, fondern ruffe 
mich an in der Zeit der Noch, Ich will dich erretten und du 
ſollt mich preifen, fpricht der Herr Zebaoth. — GOtt fah auch, 
wie fich die Menfchen gewöhnet hatten zum Fluchen und Schwöh⸗ 
ren bey dem Nahmen GOttes und folchen fehr oft unnüglich 
führeren. Er fab auch, wie die Nachfommenden den Nahmen 
JEſus fo oft unnüglich nennen würden, wie es nun leyder ge- 
fchicht, daß fich der theure Nahme JEſus fo offt muß mißbrau. 
chen laſſen, fo oft mancher Menfch den Rachen aufreift, darum 
fprach Er im dritten Geboth: Du follt den Nahmen des 
HErrn, deines GÖttes, nicht mißbrauchen, denn der 
Arr wird den nicht ungeftrafft laffen, der feinen Nah⸗ 
men mißbrauchet. — BHDtt der Herr fah auch, wie fich die 
Menſchen in den äufferlichen und zeitlichen Dingen verunrubig- 
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ten, Tag und Nacht mit Wurtzeln und Würgen, mit Schlaffen 
und ſündlichem Wachen zubrachten, und keine Acht auff Ihn 
und fein innerliches Wort hatten; ja Er ſah auch die nachkom— 
menden Menfchen, wie fie vom innern Wort auff das ausgefpre 
chene Schrifft-Wort, von dem innern Ehrifto auf den äuſſerli— 
chen, von der Beilted - Tauffe auf die Waller - Tauffe, von dem 
innern Nachtmahl auff das Aufferliche, von dem innern Bredi 
ger. auff die äufferlichen, von dem innern Glauben auff den äuf 
ferlichen, und von dem innerlichen GOttes⸗Dienſt auff den ini. 
ferlichen fallen würden. GOtt ſah auch, wie die Menſchen mit 
Haufen würden in die Kirche Tauffen, und darüber in ihr Herz 
zu geben und mit David die innern fchönen Gottes-Dienſte an 
zufchauen vergeffen würden, drum fprach Er im vierdten Gr: 
both: Gedencke desSabbaths, dag du ihn beiligeft. Sechs 
Tage gebe ich dir zu deiner Arbeit, da follt du alle deine 
Dinge verrichten, was du vor dich zu verrichten baft; 
aber am fiebenden Tag ift der Sabbath des HErrn, dei: 
nes GOttes, da follt du Fein Werd vor dih thun aud 
nicht thun laſſen von deinem Sohn, noch Tochter, noch 
Knecht, noch Magd, noch dein Vieh, noch ein Sremdlin: 
ger, der fich bey dir möchte aufbalten, denn in fechs Ta: 
gen babe ih Himmel und Erden gemacht und das Meer, 
und alles, was drinnen ift, und ich ruhete am fiebenten 
Tage und feegnete den Sabbath und beiligte ibn, auf 
Daß ihr auch dran ruben follt, wenn ich euch auch beil: 
gen und feegnen fol. Weil num dem groffen GOtt und dem 
Dienfchen viel, ja am allermeiften, an diefem vierdten Geboth 
gelegen, fo machet er auch die meiften Wörter davon , dadurch 
recht auszudruden und vorzuftellen, wie viel ihm und dem Vten- 
fchen dran gelegen ſey, daß fie am fiebenten Tage, an welchen 
Er geruhet, auch ruhen follten von aller Arbeit, Gedanden, 
Worten und Werden, auf daßer feine Ruhe auch im Menfchen, 
in der fleinen Welt, haben möchte, und nach feinem Woblse 
fallen fein Werd wirden oder fein Wort fprechen, denn das Spre- 
hen GOttes it eben fein Wirden; was er fpricht, das gefchicht: 
was Er gebent, das fichet da, ausgenommen der Menſch, dat 
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unrubige Webel, widerfirebet allezeit und in allen Dingen fe 
nem Schöpffer, Wie man auch fonderlich wohl fiebet an diefem 


gröften Geboth, welches fie verworffen, den Tag verlegt und von 


feinem Menſchen bey viel hundert Fahren ber recht gefeyret 
und geheiliger worden ift, und niemand gefucher in die ftille 
Sabbaths-Ruhe einzugehen und die Stimme GOttes zu hören, 
— GoOtt fah auch die Menfchen, wie fie fo ungehorfam gegen 
die Eltern und Borgefesten Tebeten, und die Nachfommenden 
leben würden, darum fprach Er im fünfften Geboth: Dufollt 
deinen Pater und Mutter ehren, auf daß du lange le— 
beft im Lande, das dir der SErr, dein GOTT, geben 
wird. — Erfah auch, wie fie fich unter einander tödteten und im 
Neuen Teftament die Chriften einander tödten würden, drum 


fprah Er im fechften Gebotb; Du follt nicht toͤdten. — | 


Er ſah auch wie fie hureten und Ehebrachen, und wie die Nach- 
Fommenden eben dergleichen thun würden, darum fprach Er im 
fiebenten Geboth: Du follt nicht Ehebrechen. — Ferner fah 
Er auch den Geld-Beiß, wie die Dienfchen einander nicht allein 
würden heimlich beitehlen, fondern auch öffentlich im Handel 
und Wandel dergleichen thun, darum fprach er im achten Bes 
both: Du follt nicht ſtehlen. — Er ſah auch die Falfchheit 
und Boßheit unter den Menfchen, drum fprach Er im neund⸗ 
ten Geboth: Du follt Fein falfh Zeugniß geben wider 
deinen Neben-Menſchen. — Und zuletzt ſah er auch die bö- 
fen Begierden und die Unvergnügfamfeit der Menfchen, darum 
ſprach Er im zehenten und legten Geboth: Du follt nicht 
begebren deines Neben-Menſchen Hauß, du follt dich 


j 


nicht gelüften laffen feines Weibes, noch feines Anedhts, 


nod feiner Magd, noch feines Ochſens, noch feines Eſels, 
noch alles, was dein Neben-Menſch bat. Dieſes find nun 
die heiligen gehen Gebot GOttes zur Sinncd-Aenderung und 
gegeben, und fehr nüglich zu unferm Leben, Könnte wol GOtt, 
der Herr, und etwas beſſers gegeben haben, dad und den Weg 
zeigete, wie wir wieder aus dem Elend, darein die Menſchen ge- 
fallen, fommen follten, ald die Gebote, dadurch man wieder in 
GOtt durch Chriſtum in den erſten Stand eingehen Fönnte, oder 
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er zu uns wollte eingeben, fo ferne wir folgen und das Leba 
darnach anftellen würden? Aber die dummen Ochſen und Eiek. 
Menfchen verachten alle Mittel und Wege, die ihnen GOtt der 
beut zu ihrer Wiederzurückfehr, fie wollen lieber in der Höla 
bey dem Satan, ald bey GOtt, ihrem Schöpffer, fenn: der kur 
ihnen die Gebot fo fchwehr vorgemahlet, als wenn fie unmöglic 
zu halten wären, und die Menfchen bezaubert, daß fie fich aus 
einbilden, ed fen unmöglich darnach zu leben. Aber warlich 
wenn mans beym Lichte recht betrachtet, fo ift das Welt⸗Leber 
viel fchwerer, ald das Göttliche Leben nach den Zehen Geboten: 
und dennoch fommt es allen Welt-Menfchen gar Teicht um, 
nach der Welt und nach dem Fleifch zu Ieben, bedenden ade 
nicht, daß einem Göttlichen Menfchen das Göttliche Leben naö 
den Geboten eben fo leicht zu leben vorfommt. Denn menn ci 
Sörtlicher Menfch, der mit GOtt befannt, und feine Liebe ns} 
Süßigkeit gefchmeder, feine Freund. und Leutſeeligkeit erfih 
ren, und durch die Sinnes⸗Aenderung und Selbit-Berfängnen 
aus dem Satan in GOtt eingegangen und nun in GOtt fickt, 
ſollte nach der Welt fein Leben anftellen, ich weiß und bin d 
gewiß verfichert, ed würde ihm viel fchwerer mach der Welt 
leben fallen, als einem Welt- oder fleiſchlichen Menfchen nat 
den Geboten GOttes, welche gewißlich gan leicht find, und it 
auch recht Iuftig darnach zu leben; Mit Freuden follten die Mies 
fchen darnach Teben, wenn fie nicht im Teuffel, und vom Ten‘, 
fel bezaubert wären, Weil fie aber unter feiner Gewalt, ſe 
kommt ihnen fein oder dad Welt-Leben gar leicht, und dasaött 
liche Leben nach den Gebothen fehr fchwer an, und betrügen ſich 
alle erfchredlich, daß fie in der verdammten falfchen Mennuns 
beharren, man könnte feine Sinne nicht fo ändern, und mach 
den Gebotten nicht eben fo wohl und leicht leben, ala nach der 
Welt. Darum, einem jeden wie ed ihm gefällt; mir gefällt ci 
nach dem Willen meined GOttes zu leben, und bin chen in der 
Meynung, daß ed mir unmöglich wäre nach der Welt zu Ichen, 
ed grauer mir vor der Welt, wie vorm Teuffelfelbiten. Somit: 
ich auch nicht, wie ich ed machen oder anfangen follte, die Rd 
zu lieben, meine jetzt noch habende Haab oder zeitlich Vern 
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en ift mir recht eine Laftz jedoch weil es mir GOtt zu einer 
robe gegeben, fo muß ich es behalten, und habe fleißig Ach» 
ng drauff zu geben, daß ich nicht mehr davon nehme, ald ich 
Dürfftig bin. Ich habe aber alles meinem GOtt wieder über- 
ben, daß er es gebrauchen foll, wozu er will, fo din ih auch - 
reit folches hinzugeben. 

Manchen Welt-Menfchen ift es ja eine Luft und Freude im 
ne luſtige Compagnie und zu einer frölichen Mahl- oder Hoch“ 
it zu geben, zu freffen, zu fauffen, zu tangen, zu fpringen, zu 
uchzen und zu fingen; mir hingegen ift es ein Greuel. Ich 
ıbe unmöglich bey vielen Jahren ber zu einer Hochzeit, oder 
dern frölichen Mahlzeit, wie hart man auch mich dazu gend. 
iget, geben können. Manchen Welt-Menfchen ift es eine Freude, 
h mit fchönen Mode-Kleidern und foftbaren Perruguen anzu⸗ 
un, in Kutfchen, und mit Dienern umgeben, bie und daher fich 
hren zu laffen, oder fommt ihm zum wenigſten gang Teicht vor 
(ches zu verrichten; mir hingegen iſt ed ein Greuel, und ich 
ihme es vor eine große Laft und harte Straffe auff, wenn ich 
zu genöthiget würde folches zu thun, denn mein innerlicher 
'eifter würde es auch nicht zugeben, wenn ichs auch gleich thun 
ollte: „was? willt du dich fahren Taffen, würde er fagen, und 
» bin fo manchen Weg zu Fuſſe gereifer ?“ ja, ich würde bald 
ine Gnade verlichren, denn wie der Teuffel den Seinigen 
s ©ute mehrer und folches zu vollbringen fchwehr machet, fo 
ehret auch mein König von allem Böfen ab, und von dem, was 
m alten Adam bequehmlich fällt fein Leben davon zu haben, 
an betrachte eine fransöfifche Alamode- Dame mit ihrer be 
ywebhrlichen langen und unbequehmen Kleidung und Auffputz; 
nnoch gehen fie gern darinnen, weiles Welt-Dianier, und dem 
euffel oder Anti-Chrift, welchem fie ald Getreue dienen, gefäl- 
y it. Würden fie aber die Warheit und JEſum Chriftum er- 
nnen, und glaubige Ehriftinnen fenn, fo würde es ihnen un. 
5glich fallen eine folche teuflifche Tracht zu tragen. In mei. 
er Jugend hab ich fie fehr wohl leyden fünnen, und haben mir 
e Berfonen jederzeit drinnen gefallen; aber nun, weilich weiß, 
ß folche Kleidung der Teuffel fingiret, und in folchen ftolgen 


’ 
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Berfonen feine Wohnung und Feſtung hat, daraus er mike 
Gott ſtreitet, fo find fie mir ein Greuel, und wenn ich fie icht 
fo möchte ich alles aus meinem Leibe heraus fpenen, fo cin Gras 
en und Edel fommt mir an, denn durch die Gnade Gottes ick 
ich fie mit vielen Teuffeln nicht allein umgeben, fondern ih ik 
ihre Innwohnung in derer Hertzen; jedoch fpühre ich aud cm 
groſſe Lich in mir zu ihren gefangenen Seelen, wünfchend, fe 
erretten, fo es mir möglich wäre, Ed hat mir der HErraudas 
gezeiget, wie die Teufel, als feine Büttel oder Schergen, vi 
len Weibes.Bildern die Haar über fich gefämmer, und auf I 
Höhe gebunden, weil Zueifer, als fein Hender, das Schmelt 
gezogen und bereit ſtehet die Köpfe herunter zu ſchmeiſſen & 
mit ihn das Haar und der Auffputz nicht hindert , denn die‘ 
und viel andere ftolge und hoffärtige Weibed- Bilder follen it 
Gericht erfcheinen und NRechenfchafft geben, warum fie mit h 
rer Bildung und Geflalt, die ihnen GOtt, der HErr, als it 
Schöpffer gegeben, nicht zu frieden, fondern fie haben alle gis 
her mit köſtlichen Waffern und Seiff-Wafchen, mit allera 
Schminden, Buder, mit ſchwartzen Pläfterlein, aldihres.Herm 
des Teuffels, Leib-Farbe, und andern Auffpug und Zieran i 
viel ſchöner zu machen, ald fie GOtt erfchaffen. In dem fie 
ches gethan, haben fie ihren Schöpfer nicht allein veradti 
fondern fich felbft zu ihrem GOtt gemacht; umd in dem fie 1 
ches gethan, fo find fie alle vor GOtt und vor allen Heilign® 
bäßlichen Teuffeln worden. Dieſe follen nun ihr Urtheil an 
ven, und aller derer Theil wird ſeyn im dem Pfuhl, der mit zent 
und Schweffel brennet, und ihre Lehrer und Prediger, Führt 
und Beicht⸗Väter, die folches gebilliget, und folchen teufth 
fchen Hunden und Säuen das Abendmahl gereichet, die wert 
eine weit gröffere Straffe aus ſtehen müffen, als diejenigen 
ften; denn GOtt fieher feine Perſon an, ob fie herrlich Ihr 
und predigen kann, der Teuffel kann es auch, und noch bit 
dieweil er ihr Oberfter Lehrmeifter ift, denn fie haben alle I 
Gelehrtheit durch die Sinnen von auffen aus den Menſchen m) 
Buchſtaben in fich hineingezogen, deswegen find fie Selma! 
Teuffels und zweyfältige Kinder der Höhlen, denn die rechtze 


Inno 4709. Lebenslauffs Sontinuation. 273 


igen Kinder GOttes und Nachfolger JEſu Chrifti müffen von 
men heraus aus GOtt, und nicht von auffen aus dem Satan 
inein gelehret werden, NB. inwendig ift die göttliche Schule 
es Heiligen Geiftes, auswendig ift die Schule des böfen 
eindes. Wenn doch nur die Gelehrten dieß einmal begreifen 
söchten, fo würde ihnen bald geholffen ſeyn; aber fo lernen 
nd lernen fie, lehren und predigen Andern, und fommen felbit 
s feiner innern Erfänntnig JEſu Chrifti, ja alle, die noch auff 
ie Cantzel treten können, und folchen Fransöfifchen Mode-Do- 
en und Mode-Hanfen ohne Anitoß predigen, find vom Satan 
etrogen, es wird auch feiner feine Seele retten können, Ge 
ihrtheit bin, Gelehrtheit ber, es wird feinem nichts helffen. 
Yiejenigen aber, die die Salbung vom Herrn empfangen, und 
on innen heraus gelernet haben, die würden durch den Trieb 
ed Geiſtes in einer oder zweyen Predigten foreden müffen, daß 
mn ihrer Lehre bald fatt und genug haben würde, würden fie 
uch nicht leyden können, fondern bald fortfchaffen und von ei- 
em Orth zum andern jagen. Genug_vor dießmal von diefer 
Raterie, ein andermal ein mehren Ich wende mich wieder zu 
em vorigen, und fage auch, daß es eben einem folchenvon GOtt 
Abſt Gelehrten eine rechte fchwere Laft ſeyn würde, fo er fol- 
yon Welt-Menfchen predigen müfte, wohl wiffend, daß er fein 
Bort oder Perlein nicht vor die Hunde und Säue werffen follte, 
mderlich wenn er Feine Aenderung zum Guten, fondern nur 
ie Zunehmung im Böfen fehen müſte; wie denn alle dieſe alte 
ever- Huren geftchen müffen, daß fie an ihren Zuhörern feine 
zeſſerung die lange Zeit her gefpühret, fondern von Fahren zu 
sahren die Hoffarth in Kleidern, in Fahren und Reiten und 
ı andern Eitelfeiten bey den fo genanndten Ehriften zu und 
berhand genommen, daß es recht zu erbarmen ift anzufehen, 
wm der Herr die Augen geöffnet hat folchen Verfall in allen 
Ständen und Religionen einzufehen. O HErr, erbarme dich der 
Nenfchen Seelen, Amen, 

Den 20, Decembr, Anno 1709, Sah ich im Gefichtam Tage 420. 
nen meßingenen Topff, der ſtund auff einer Höhe vor mir, und =” 

* Topf bezeichnet im geiftigen Sinn ein Lehrganzes (A. ©. 
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darunter war ein euer, das brannte hell, und die Flammen 
rund um den Haffen oder Topff heraus, und leuchtete heil, w 
der Schein fiel oder gieng in alle vier Theile der Belt, 
keuchtete weit und breit um ſich. Da demüthigte ich mich m 
dem Herrn und fpradh: Herr, mein GOtt, wär es dein Gi 
licher Wille, fo möchte ich wol wiffen, was dieß Gefichte bede 
ten follte, jedoch ja nicht mein, fondern dein Wille gefhet 
BF Da fprach der Herr: Siehe, N. i.d. m. T.*); ich babe ma 
Feuer drinnen angezündet daß es weit und breit in alle Lam 
oder vier Theile der Welt Teuchten foll; denn du mir dein 
Schriften aus NR. ausfenden, diefe Schriften werden alsıım 
viele Menfchen fo erleuchten, daß fie Augen bekommen zu ft 
und Ohren zu hören, und Hände zu taften nach dem Worte da 
Lebens, und auch Füſſe zu wandeln auff meinen Wegen, das 
diefe zeigen einen folchen Schag, welchem nichts zu vergleidt 
iſt; fie zeigen das Föftliche Perlein, um welches der Menid % 
led geben fol folches zu erlangen; fie zeigen das Ichendige = 
in Ewigkeit bleibende allein feelig-machende Wort; Siehe,dit 
Schrifften zeigen den rechten wahren Iebendigen liebthaͤtige 
und allein feelig-machenden Glauben, und fie werffen ale Ds 
ſchen mit ihren Meynungen und feetirifchem falfchen Glaube 
über einen Hauffen, die gemeynet haben ihr Beyfall zu die 
und jener Lehre oder Religion wäre der rechte Glaube. IE 
diefen Schriften werden fie auch die Lange finitere Nacht, m 
che nun vorbey, erfennen, und befennen müffen daß fie alle 0m 
Satan verblendet und betrogen worden, fo fern fie folde = 
partheyiſch in der Sinnes-Aenderung etlichmal mit Bedes 
und Auffmerckſamkeit durchleſen. Dieſe Schrifften zeigen!" 
den rechten Weg in’ Himmel, ind Reich GOttes, ins Paradı 
in das ewige Leben und Gecligfeit, ja wie du in JEſum Er 





10106.); meffingen (von geglättetem Erz) — dem natit' 
hen Menfchen, mit der Richtung auf das Gute deffelben, er 
fen (Entf. ©. 70. 176. 279. 355. 537.); Feuer — die Ein 
che Liebe (Oben). 


”) Nürnberg ift der meffingene Topf. 
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und in BDtt, als in deinen erften Urfprung, noch in diefer 


einkommen kannſt, denn nach dem zeitlichen Tod iſt ed zu 


.» Sie zeigen dir, wie du alles umfonft ohne Geld erlangen 
iſt, und werffen alle geiftliche Krämercey über einen Hauffen, 
heben diefe Handelfchafft und Geiſtliche Geſellſchafft auff, 
en den Tauben-Krämern ihre Stühle und Tifche um, und 
chütten den Wechfelern ihre güldene und filberne Bfennige, 

Diefe Göttliche Schriften zeigen dir, wie du recht im Geift 

in der Wahrheit beten, wie du recht Iernen, recht lehren 
predigen follt, Sie zeigen dir das einige wahre Buch, fo 
vendig und aufwendig befchricben, daraus du alle Weisheit, 
iſt und Geſchicklichkeit lernen kannſt, auch zufünfftige Dinge 
iffef und zuvor zu verfündigen, und Göttliche Träume, Ge— 
er und verborgene Dinge zu erflären,. ja auch folche Dinge, 
nie in dein Herg und Sinn gefommen. Sie zeigen dir al- 
was du zu deiner Seelen Seeligfeit von nöthen halt. Gie 
en dir ale Warheit und die Gerechtigkeit, die vor GOtt 
ig if, und wie du ein heiligen reines feufches und GOtt 
lgefälliges Leben in aller Gortfeeligfeit und Erbarfeit füh— 
fannft. Sie zeigen dir, wie du meine gehen Geboth mit leich- 
Mühe auff einmal halten und erfüllen fannft nach meinem 
len und Wohlgefallen. Ich habe fie auch fo geitellet, je öff- 
du fie leſen wirſt, je mehr Weisheit wirft du darinnen ver- 
zen finden; Fedoch gebiethe ich dir, nicht daran bangen zu 
ben, fondern zu mir zu fommen und von mir felbit Die Weis. 
zu lernen, wie fie dir denn Anmeifung thun durch die Gin. 
Aenderung, Selbi-Verläugnung und ftille Sabbaths⸗Ruhe. 
: zeigen dir an, wie du meinen Sabbath recht feyren und 
igen follt, daß es mir gefällig ift. 

Sie zeigen dir die Wiedergeburt und die neue Ercatur, 
che nur allein vor mir gültigift. Sie zeigen dir meine Straf- 
und Fluch an, wenn du ferner in der Finſterniß bleiben wirft, 

* Daseinigewahre Bud, foinnwendig und aus— 
ndig befhrieben — das Goͤttliche Wort in feinem inneren 
ın, welcher ift geiftig, und in feinem dufferen oder buchftäbli- 
ı Sinn, welcher ift naturmäßig (Enth. D. 256.). 
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Sie zeigen dir auch meine Gnade und Gegen an, wende x 
horſam bift, deine Sinnen änderſt, dich verläugneft und ma 
armes Leben erwähleſt. Sie legen dir vor Himmel und Hal 
Leben und Tod, Fluch und Segen, und laſſen dir den fra 
Willen zu ergreifen und zu erwählen, was du willt, enmde 
meine Gnade fen über dir, oder dein Blut fen auff deinem Kerr. 
Sie zeigen dir, was die Stunde und Läfterung in den heiliza 
Geift, und wie fie weit von einander unterfchicden fern, Er 
zeigen dir alle Abgötterey, darein dich der Teuffel verfübr 
Sie zeigen dir den Anti-Chrift, welcher von der Apoſtel-ze 
die gantze lange Nacht hindurch big bicher geberrfchet, nudm« 
er dich von dem Innerlichen aufs Aeufferliche verfübrer. € 
zeigen dir, wie er dich vom Licht in die Finſterniß geflibreren 
wie er deine Vorfahren alle ind Verderben geſtürtzet. Sit 
gen dir das ganke verdorbene Chriſtenthum an, die fall 
Gottes-Dienfte, die falfchen Propheten und Schrifftgelchria 
wie fie Sich felbit und alle Denfchen verführer und mir einen“ 
in die Gruben gefallen find, Sie zeigen dir, wie man mer 
Gebot verachtet,, verfehrt, zerriffen und verworfen. Sicie 
gen dir, wie dad Vater-unfer recht zu verſtehen und wer es Tief 
hat zu beten. Sie zeigen dir deine Fehler baar-Flein und Id 
viel andere Dinge, die nicht fo deutlich an das Licht gefomml 
and oftenbaret, weil die bewohnte Welt geitanden, 

Darum Trog demjenigen, der fie verachtet und vernicht 
ich will ihn machen wie Koth auff der Gaſſen. Segen fo 
über denjenigen, der fie ohne Eigenheit aufbreiter, oder & 
förderlich zur Außbreitung iſt, ich will ihn zum Pfeiler.in @® 
nem Haufe machen, und fol nicht hinaus geben, fondern cm 
drinnen bleiben; er foll auch grünen, wie ein almbuu ® 
Waſſer gepflanset, und der feine Göttliche Frucht bringe: # 
feiner Zeit, feine Blätter werden nicht verwelcen, fonders # 
Artzney dienlich ſeyn; ich werde ihn auch leiden mir dem Ku® 
der Gerechtigkeit und auszieren mit Heiligkeit, Warbeit, = 
der Friede, welcher höher it, denn alle Vernunft, wird BT 
ihm ſeyn; er wird auf Löwen und Ottern gehen und trd® 
auf die jungen Drachen. Ich der HErr fage es, und miL® 
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balten und foll nicht ein Buchftab abfallen, der nicht follte 
let werden noch auff der Erden. 

Ferner zeigen euch dieſe Schrifften die rechte einige wahre 
e Schule des heiligen Geiftes, wo man alle Weisheit Ier- 
fann, und werfen alle hohe Schulen des Welt⸗Geiſtes über 
n Haufen, und zeigen, wie durch diefe ihre Gelehrtbeit der 
i-Ehrift die gange Chriftenpeit betrogen und belogen hat. 
zeigen euch an den von GOtt geheiligten Tempel des Her- 
3, worinnen man allein GOtt, den Vater, im Geift und in 
Wahrheit anberben fann, und werffen alle falfche Anti-Chri- 
be verführifche fteinerne und höltzerne Tempel-Kirchen über 
n Hanffen, decken den Betrug des Teuffels auf, wie er alle, 
afchen in der Chriſtenheit dadurch betrogen, daß fiein ihren 
tzens⸗Tempel zu gehen drüber vergeffen. Sie zeigen euch den 
igen wahren Meiſter in Iſrael, von welchem man mit 
hter Mühe alle Weisheit GOttes erlernen fann, und ver- 
fen alle falfche Menfchen-Meifter und Meitter-macher, und 
gen fie zu Boden, daß fie da liegen bey Hauffen, denn die 
t der Heberfehung ift vorbey, die Zeit der Freyheit des Sa— 
5 ift vorbey, dahin und verflofen, um num feit gebunden zu 
den taufend Fahr auff der Erden, damit er feine Menfchen- 
ifter mehr machen fann, fondern er wird und muß cd wohl 
iben laffen, denn es iſt ihm ein Ring in die Nafen und ein 
big ins Maul gelegt, und ein Ziel geſetzt, folches wird er nicht 
‚richreiten können. Sie, diefe meine göttliche Schriften, zei- 
ı euch die einige wahre Religion unter allen Religionen an, 
rinnen und womit ihr fönnet vor mir befteben: und in mein 
ich eingeben: und verwerffen alle andere feetirifche Religio- 
1, und zeigen einer jeden ihre Falfchheit, Lit und Betrug 
‚und fürken fienieder: daß fich ſchämen müffen ihre vornehmite 
ieder: die fich fo viel damit gemacht: und eine die andere 
ßgelacht: und anjetzo müffen fie feben: wie ihnen gefcheben: 
ß fie alle, groß nnd Flein: vom Satan betrogen worden: jede 
irthey in ihrer Sect und Orden. Sie zeigen dir auch an, wie 
ſollt ein züchtiges mäſſiges und armes mir wohlgefälliges Le= 
n führen, und geben dir die Mittel und Wege an die Hand, 
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wie du ohne fondere groffe Mübe kannſt dazu gelangen; is 
zeigen dir an, wie du das Alles in allen auff einmal übers 
men Fannft, und wie du nichts gebraucheft, als das einige: 
einig und allein in allen Dingen, Sie zeigen dir auch anme 
Bereitwilligfeit, wie ich allegeit bereit bin diejenigen an-5 
aufzunehmen, die nach der Sinnes-Aenderung und in den 
läugnungs-Wegen zu mir fommen, und wie ich ſie nicht ven 
fen, fondern mich werde erbarmen, ja fie gar umarmen, mi! 
ner Vater feinen verlohbrnen Sohn, ald er in fich fchlug za, 
ibm fam; wär er aber nicht gefommen, fohätt er ihn auhı“ 
angenommen, | 

Alto habe ich diefe meine Schriften mit meiner Ba 
erfüllet, mir meiner Gerechtigkeit außitaffiret: und mit max 
Heiligkeit gegieret: und über alle Maſſen: in der Einfali® 
ned Geiſtes fchreiben laſſen: damit fie von dem allergerinen 
Menfchen auf Erden: können gelefen und verftanden wer! 
umd jedoch auch den Allergelchrteften: werden fie ſeyn die al 
verfehrteften: weil fie nicht recht fünnen verfianden und ach 
Verner werden: fo viel ihrer immer leben auff der Erden: da 
fie find ein Rern meiner Rede, die ich jemals gegen Mrd“ 
fchen getban, aus Liebe, in der Liche und durch die Lie: 
allen Menfchen-Seelen verfertiget und an Tag gegeben ww 
einen geringen und verachteten Dann. Fedoch zeig ich and! 
Ten noch einmal an: nicht an diefen Schriften bebangen zo! 
ben: fondern zu mir felbften, als zu dem Geber, zu eilen: = 
euch ja nicht zu verweilen: indie Sabbaths⸗Ruhe zu geben 
und felbiten zu hören die Stimme mein: wenn ihr wolle: ® 
ihr ſollet: feelig fenn: und genieflen die Ruhe mein: mit a 
Heiligen insgemein: famt meinen lieben Engelein; ibr ax 
könnt in Freuden ſeyn: und befreyer von aller Quaal und Pa 
Allein, ed fällt mir noch etwas ein: bier auch anzuzeigen rt 
von diefen meinen Schriften insgemein: weilfie die harte Dee 
ner-Stimme feyn, fo werden fie donnern und bligen gar um 
mein: daß fie vielen Menfchen werden erfchredlich zu hören in’ 
weil dadurch viel Profeffionen, Handwercke und andere Exit 
fallen ein: fonderlich die im Kriege üblich und gebräuchlich in: 
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an dad Kriegen wird num geftellet ein: unter den Chriſten 
3gemein: umd fie werden ihre Spieß und Schwerter zu Si. 
An machen: und vor Freuden jauchgen und lachen: wenn fie 
umlen und Barben machen: Gie werden auch nicht mehr fire 
3 Lehren: und weder Poſaunen, Carthaunen noch Trummeln 
ren: fondern werden nur fuchen, wie fie mich ehren. Es wird 
‚ar ein ander Streiten feyn: mit der Sünd und allen Laſtern 
Sgemein: fie fuchen werden auf der Erden: wie fie Herren 
ver fich ſeyn, und über alle Lüfte groß und Fein: welchen fie 
sch nicht mehr folgen wollen : wie fie billig hätten follen, fchon 
»r langen Zeiten thun: wenn fie hätten wollen in meiner Liebe 
ihn: auch nicht mehr willigen ein; in die Lüfte groß und Elein: 
: hätten fie alle fönnen ſeelig ſeyn: aber fo allein: leyden jetzt 
iele Quaal und Bein: weil fie ungeborfam, faul und fchläffrig 
ewefen feyn, 

Allein, es fällt mir noch ein anders ein, welches auch muß 
eichrieben und nicht vergeffen feyn: von allen A-la-Mode-Ar- 
eitern insgemein; ald Schneider, Schufter, Berruguier und 
ergleichen: die ihr Ziel nicht mehr können erreichen: wo wer- 
en denn diefe bleiben : weil man feine Hoffart mehr wird trei- 
en? Yngleichen auch die Gold- und Silberftücderin: Fünftliche 
däterin und Wirderin: und die Hauben- und Fontangen⸗Ma— 
bern? Sie müffen alle ihre Schilde ziehen ein: und hüten lernen 
ie Ochſen, Schafe, Bänfe und die Schwein. Es werden zwar 
richt viel auff der Erden übrig bleiben: Denn der Reuter auf 
ven fablen Pferd wird fein Spiel mit ihnen treiben, und fie 
neiftentheild auffreiben. 

Es werden fich auch fehr betrüben die Kauff- und Handels. 
deute, die mit allerhand köſtlichen Tüchern, Sammet, Seiden, 
Zeuchen, Taffend, und mit Bold und Silber handeln, denn ihre 
Waare wird niemand mehr fauffen, weil die Chriſten⸗Menſchen 
fich werden in fchlechten, gerechten und in gar geringen Klei- 
dern behelffen. Die Schiff- Herren, fo auf dem Meer Schiffe 
haben, werden auch traurig fteben und flagen, daß ihre Waa— 
ren, als köſtlich Gewürke und dergleichen, nicht wird können 
verfauffet werden auff der Erden, weil die Menfchen fich der 


\ 
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Mäßigkeit befleißigen, fich vor allem Ueberfluß hüten und nicht 

viel Lederbißlein, fo nach allerhand Würtze ſchmecken, meh 

werden genieffen, fondern fich mit gar geringer Koft behelfe 

‚werden auff der Erden, In Summa, es wird ein febhr groik 

tranren, weinen, heulen und webflagen feyn, denn das garte 

Welt-Leben der Menfchen, ſammt ihrer verwirrten fectiriihe 

Babels-Lehr: wird untergehen und verfender werden auf ir 

Erden, als ein groffer Muübl- Stein, fo er geworfen wird is 

Meer, 
422. Alto, lieber Menfch, Fieber Lefer, ſieheſt du, wie dieſe meist 
> göttliche Schrifften vielerley zufünfftige Dinge anzeigen ım 
haft nicht Urfach dran zu zweiffeln, Treib den Satan mit li 
nen dir eingebenden Gedanden von dir, und glaube mir um 
meinen fchrifftlichen Lehren, fo wirft du dich können feiner &ü 
erwehren. Prüffe deinen Geift, ob er nicht mehr zum Weltlicht 
und Zeitlichen, fichtbarlichen, als zu ewigen unfichtbaren Dir 
gen geneigt it; und traue ihm nicht : fo er dir einfpricht: glarh 
nicht: daß diefe Schrifften göttlich fenn: es iſt dem Narren ii 
gefallen ein: was er hat gefchrieben ein: denn es ift unmöglie 
dag fie können göttlich fenn. Siehe, lieber Menfch, fo fpeu! 
dir: glaube mir: der Teuffel ein. Darum fo prüffe auch dies 
meinen Geift: wie du weilt: daß erzu prüffen ift: wenn dummen: 
Schriften ließt: Prüfe ihn mit feinen Gaben: fo oder mich 
Die Apoftel befchrieben haben: diefe wirft du finden nicht allen: 
fondern noch andere Tugenden ungemein: fo im Buch der Bir 
beit befchrieben feyn. Ja, du wirft reichlich darinnen find 
meinen Geiſt der Weisheit, welcher vertändig, beilig, eins 
mannigfaltig, fcharff, behend, beredt, rein, klar, ſanfft, freu 
lich, ernfthafftig, freymüthig, wohlthätig, leutſelig, feſt, gan 
umd ficher ift: wenn du fie fein bedächtig ließt. Denn merdi 
lieber Menſch: 

Verftändig muß diefer Geiſt ja fenn: weil er zufünftit 
Dinge hat Faffen fchreiben ein: und dieſes nicht allein; ſouden 
viel andere Dinge offenbaret ungemein: welche lange verberg@ 
bfieben ſeyn. 

Heilig muß diefer Geift ja ſeyn: weil er nichts Ynheilint 
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will leiden indgemein: vonallen Dienfchen, großund Flein: auch 
enffrig bat laſſen fchreiben ein: wie alle Menſchen follen und 
müſſen heilig feyn: wenn er bey ihnen foll fehren ein. 

Einig muß diefer Geilt ja feyn: mit GOtt dem Vater und 
Sohne nicht allein: fondern er erforderts auch von allen Men— 
fchen insgemein: fie mögen hoch oder niedrig feyn: daß fie al 
lerley Hader, Zand, Unfried, Krieg und Streit: um alle Ei 
telfeit: follen tellen ein; wenn fie feelig und nicht wollen ver- 
dammet feyn; fo müjten fie fich vereinigen indgemein: und mit 
und untereinander einig feyn. | 

Mannigfaltig muß diefer Geift ja feyn: weil er fo man. 
cherley Dinge auff mancherley Art bat Faffen fchreiben ein: ja 
dieſes nicht allein: fondern er zeiget dir auch fein: mancherley 
Lehren und andere Ding ungemein: welche muften gefchrieben 
ſeyn. 

Scharff muß dieſer Geiſt ja ſeyn: weil du ſeine Schärffe 
im Schreiben ſpüreſt nicht allein: ſondern er ſchmeiſſet gar mit 
Donner, Hagel, Blitz und Wetter drein: in alle unmenſchen und 
ihren äuſſerlichen Schein. 

Behend und beredt muß dieſer Geiſt ja ſeyn: welcher ſo 
gar ungemein: behend und beredt hat laſſen ſchreiben ein: ſo 
manch wohlgeſtaltes Reimelein: auch durffte keins verändert 
ſeyn: fondern wie er fie behend und beredt gegeben ein: fo mu- 
fen fie auch behend gefchrieben feyn: und darum iſts Fein Wun- 
der indgemein, wann fich dran ſtoſſen die Ochſen und Efelein: 
an diefen einfältigen bebend dietirten Reimelein: wo fie etwan 
unrecht oder verfehrt gefchrieben feyn: jedennoch find fie gar 


ungemein: und zeigen allen Denfchen, groß und Fein: wie fie 


bebend und hurtig follen feyn: zu gehen in die Selbft-VBerläug- 
nung ein: wann fie wollen feelig feyn. 


* 


Rein muß diefer Geiſt ja fen: weil er nichts Unreines 


kann leiden insgemein: von allen Menfchen, groß und Fein: 
wie er hat Laffen fchreiben ein: und im diefen Schriften wird 

*Ochſen und Efelein — Menſchen, die im unterften und 
äußerften Guten und Wahren find, und io nur in gemein fi Innen 
after Anſchauung (Oben). 





* 
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su leſen feyn: daß alle Herken indgemein: müjten recht gerc- 
nigt fenn: wenn er darinnen follte kehren ein. 

Rlar muß diefer Geiſt ja ſeyn: weil er fo flaren Bein tk: 
ſchencken ein: allen Menfchen, groß und Flein; fie mögen mır 
ſeyn, wer fie ſeyn: fo fünnen fie Flar und deutlich verfteben di 
Reimelein : fammt feinen Flaren Worten und reinen Lchreuus 
gemein: fo in diefen Schriften eingefchrieben und wird zul: 
fen ſeyn. Bon feiner göttlichen Klarheit insgemein: muß cha 
bier nichts gemeldet feyn : denn ed würden ſich nur dran Hofes: 
die Fleinen und die groffen : Ochfen und Efel insgemein. 

Sanfft muß diefer Beift ja fenn: weil er fo ſanfftmüth 
die Menfchen, als feine Feinde, läder ein: zu feinem berrlide 
Abendmahl: daß fie ohne Zahl: fommen follen alzumal; ob 
fchon feine Feinde feyn: fo ladet er fie doch alle in der größe 
Sanfftmuth gar freundlich ein; fie follen ich nur wieder fd 
ein: fo würden fie ihm alle willlommen feyn. 

Freundlich muß dieſer Geiſt ja ſeyn: weil er fo freundk 
che Worte hat laffen fchreiben ein: wie daß alle Menfchen ars 
amd Fein; fich wieder follen wenden und ftellen ein: um ut 

ren in ihren Seelen feine freundliche Stimme nicht allein: in- 
dern auch genieſſen follen die Liebe fein; mit allen Heiligen is 
gemein: fie auch ewig follen frölich fen, 

Ernſthafftig muß diefer Geiſt ja fenn: weil man fenz 
Ernft im Schreiben nicht fpührt allein: fondern er erzeiger id 
gar ernftbafftig gegen alle Menfchen, groß und klein: und dr: 
bet ihnen gang ernitbafftig insgemein: fie mit allerlen Playa 
zu firaffen ungemein; wann fie ferner ungeborfam fenn: m 
‚ ihre Sinne nicht ändern: nah und fern in allen Ländern: un 
nicht geben in die Selbfl-Verläugnung ein, fo will er ihnen al, 
len ungnädig fenn: und fie ftoffen in die ewige Qual und Peu 

Freymuͤthig muß diefer Geift ja ſeyn: weil er fo fremmi- 
thig ift gegen Groß und Klein: mit feinen Worten ungemein: 
die er fo freymüthig hat Faffen fchreiben ein: an alte Menſcha 
insgemein: fie mögen Kayfer, Könige, Füriten, Edle oder Is 
edle feyn; wann fie ferner ungehorſam feyn: fo fagt er frenber 
aus, fie ohne Unterſcheid zu ftoffen in die Höll und Pfuhl his 
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ein : mo alle Teuffel beyfammen feyn, Bon feiner göttlichen Frey- 
beit muß eben bier nichts gemelder ſeyn: ed möchten fonft brum. 
men die Brumm-Dechfelein: und das ya, ya ſchreyen die Eſelein. 

Woblthätig muß diefer Geiſt ja ſeyn: weil er bat laffen 
fchreiben ein: daß alle Menfchen bey ihm follen fehren ein: und 
umfonft kaufen Milch und Wein: damit fie fich könnten ergui- 
cken fein: und mit ihm recht frölich feyn. 

Leutſelig muß diefer Geiſt ja feyn: weil er fich fo fehr 
Leutfelig erzeiget indgemein: gegen alle Menfchen, fie mögen 
boch oder niedrig feyn: wie in diefen Schriften von feiner Leut- 
feligfeit gnug wird zu Tefen ſeyn. 


Veſt muß diefer Geiſt ja ſeyn: weil er fo veft hält auff ſei⸗ 


ne Lehren indgemein: und fie auch feſt: auf das allerbeft: hat 
laſſen fchreiben ein; und will, daß fie auch follen veft gehalten 
feyn : von allen Menfchen indgemein, 

Gewiß muß diefer Geiſt ja ſeyn: weil diefe Dinge find 
alle getroffen ein: welche er vorbero hat verfündiget nicht allein : 
fondern fie gar hat laffen fchreiben ein: wie in diefen Schriff- 
ten wird zu leſen fenn: darum darff auch Fein Zweiffel ſeyn: daß 
die andern nicht auch werden treffen ein: welche weiter bierin- 
nen prophezeiber ſeyn. 

Sicher muß diefer Geiſt ja feyn: weil er gan ficher diefe 
Schriften hat laſſen fchreiben ein: welche auch ficher genug zei. 
gen fein: wer vor den Plagen: die in den Tagen: werden bre— 
chen berein: recht will ficher feyn: der fol fich mit ihm vereini. 


gen fein: als mit dem wahren einigen Bin: ohne diefe Verei⸗ 


nigung könnte der Menfch unmöglich ficher ſeyn. 

Diefes find nun die Tugenden, die diefer Geift beſitzt, nicht 
allein: fondern es könnten derer noch fehr viel erfläret fenn: fo 
in diefen Schrifften nicht allein: gefchrieben ein: fondern es 
muß auch warhafftig feyn : alles, was gefchrieben ein: von diefem 
Beifte insnemein: will alfo nicht hoffen, daß da ferner wird ein 
Zweifel feyn: ald wann fie durch den Geiſt der Weisheit nicht 
wären gefchrieben ein: wie fonnten aber folche Schriften ge- 


fchrieben ſeyn: von einem Layen insgemein: weil fie ungelehrte 


ſeyn? darum fag ich: Verflucht fey der, welcher den Zweiffel 


423. 
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bey ihm läßt niſten ein: als Fönnten diefe Schriften unmöglid 
göttlich ſeyn: weil darinnen fo einfältige Reimelein: entbalten 
und gefchrieben ſeyn. Allein, es fällt mir auch etwas ein: zu 
fchreiben von meinem Kindelein: wie daß diefes follte gebobren 

* fenn: auff der Erden nicht allein: fondern auch in der Erden 
inögemein: wann fie wollte: wie fie follte: fruchtbar ſeyn: aber 
wie fann das feyn? wann fie ift wie ein harter Stein: fo if 
unmöglich, daß in ihr kann gebohren werden mein Kimdelein! 
wann fie aber wird mürbe gemachet fenn: fo fann fichs ſchicken 
fein: daß in der Erde wird gebohren mein Kindelein: allen 
Menfchen insgemein: die unter oder in der Erden fenn. Dies 
war ein Reimelein: von meinem verborgenen Kindelein: wel— 
ches gern in der Erden möchte gebohren ſeyn: damit fie frucdt- 

** bar wird und brächt viel schöne Blümelein. Der Welt-Dienid 
wird nicht wiffen, was diefes ſolle ſeyn: aber die Meinigen ver. 
fieben fchon mein Reimelein: welches muſte gefchrichen fein: ia 
der dritten Chrift-Nacht allein; von meinem treuen Diener in® 
gemein: welchen ich nun 3 Tag gebraucher fein: zu fchreiben 
meine Reimelein ein: diefes aber follte ein veritelltes fenn: von 
der innern Lehr allein: kann ed wohl und auch nicht veritanden 
feyn: es fey nun wie ihm jey, es iſt das dritte Neimelein: ſe 
ich habe laſſen fchreiben ein: welches recht muß verftanden fenn: 
“r. und gehören hieher Feine grobe Ochſen und dumme Efclein: fon- 
dern es müſſen Schäflein ſeyn, diefe allein fennen die Hirten 

-  Gtimme insgemein: weil er fie führer aus und ein: es müllen 
auch feine Hunde und Schweine feyn; diefen gehören die Kine 


* Erde bezeichnet den Menfchen in Abfiht auf fein Inn— 
wendiges (Entf. O. 565.); und, in Gefammtheit genommen, 
die Kirche in Abficht auf die Aufnahme von Gutem (575.). 

* Blumen — Erfenntniffe von Öutem und Wahrem, we: 
raus fromme That (H. ©. 9552. 9555. 10185.). 

**Ochſen und Efelein — Menjchen in blos naturmäk 
figem Guten, und dadurch ingrobfinnlicher Anfhauungsweife (oben); 
Schafe — die in geiftigem Guten, und dadurd in höherem Se 
newerden find (Entf. O. 261. 298.); Hunde und Schwein 
— Menfhen mit unruhigen Degierden und niedrig = finnlichen Be 
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hen und Tröbern insgemein: aber keine weder groß noch kleine 
Perlelein: es müſſen auch feine wilde Beſtien ſeyn, die gehören 


ind geben in keinen Schaffſtall ein: fie zerreißen ſonſt die Schäfz 


elein: darum muß der Stall verfchloffen und verriegelt fenn: 
‚or allen Dieben und wilden Thieren insgemein: dieß laß mir 
in wunderliches NReimlein feyn: von meinem Kindelein: wel. 
hes liegen fol slein: in einem Stall und Krippelein: wo feine 
Ichſen und Efel feyn, fondern nur ſanftmüthige und gedultige 
Schäffelein: die hören weinen mein Kindelein: wie es gern 
nöchte gebohren feyn : inder zubereiteten Erden allein : da fünnte 
8 auch wachen fein: und werden zu einem fruchtbaren Bäume⸗ 
ein, welches trüge güldene Nepfelein: die eurirten alle Kranck⸗ 
yeit insgemein:-fie mögen auch nur feyn, wie fie feyn: Aber es 
ällt mir noch etwas ein: wie die gelehrten und verkehrten Nar- 
en insgemein: nichts wiffen von meinem Kindelein: welches in 
ver Erden muß gebohren feyn; um zu Ichren alle Menfchen ind. 
jemein: wann fie anders wollen feelig feyn; dieß war das ver 
sorgene Neimelein: welches mufte gefchrieben feyn: in der er: 
ten Ehrifi-Nacht allein: allen Menfchen, groß und Flein: daß 
ie leſen follen das verfehrte und wider einander fcheinende Reis 
nelein. Aber es fäller mir noch etwas anders ein: von meinem 
Heifte insgemein: welches auch muß geichrieben feyn : wie nem» 


jehrungen (Entf. D. 455. 1044.); Knochen — Wahres der uns 
serften Ordnung (Das. 167. 659.); Perlen — Seiftige Erfennts 
riffe, namentlich über den HErrn (Daf. 840. 865. 1044. 1142.) 5 
Beftien — Menſchen mit böfem und hoͤlliſchem Treiben (H. ©. 
+729. 7078. Chriſtenrel. 425.); fie gerreißen — fie verniche 
en das Gute und Wahre bei ihnen (9. ©. 5823.)5 Weinen — 
n tiefem Sehnen ſeyn (9. ©. 6507. 6566.); Baum— Erkennt: 
niß und geiftiges Sinnewerden von Gutem und Wahrem (Entf. ©. 
239. 411. 481. 505. 609.)5 goldene Aepfelein; Aepfel— 
Herzensfreudigkeit über höhere Erfchließungen (Entf. D. 458.) ; 
Früchte bezeichnen gute Werke (Daf. 212.); golden — von Liebe 
um HErrn begleitet, weil Gold die leßtere bezeichnet, (oben); 


Krankheiten — BDegehrungen aus böfer Liebe heraus (Daſ. 


62.). 


⸗ 
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Lich alle Menfchen, groß und Fein: nichts wiffen von der Lehre 
meines Geiftes insgemein: wie folche muß gelernet fenn: von 
allen Denfchen, groß und Flein: wer verlanget feelig zu ſeyn; 


denn alle Menfchen insgemein: haben fich vom böfen Geiſt ver- 


führen laffen nicht allein; fondern fie ihm audy alle noch acher- 
fam ſeyn: bedencken aber nicht, wie meine Gerichte brechen ber. 
eins; über fie alfe groß und Flein: fie mögen auch fenn, wer fie 
feyn: werden fühlen die Strafen mein: welche mit einandır 
brechen herein: gar ungemein: werden fie ſeyn: über alle dieje— 
nigen insgemein: die fich nicht laffen treiben von meinem Geit 
allein: ja fie werden ihnen unerträglich feyn: und fich den Tod 
wünfchen nicht allein: fondern auch, daß fie nicht möchten ge 
bohren feyn; dieß it nun das Reimelein, zum andernmal gu 
fchrieben ein; allen Denfchen insgemein: mögen es leſen um 
betrachten fein: und darauf ändern ihre Sinne nicht allein: 
fondern auch geben: wo fie ſitzen, liegen oder fichen: in die Ber 
läugnung ein; wenn fie wollen befrener feun: von allen Teuf— 
feln insgemein: und hingegen überfommen meinen Geiſt alfeis: 


von welchem bier muſte gefchrieben feyn: dieß fchlechte Reime: 


424. 


N 


lein: daran fich werden floffen die groſſen Ochfen nicht allein: 
fondern auch die Fleinen Dechfelein: werden fich ärgern über 
diefen Reimelein: famt den alten und jungen Efeln insgemein: 
und werden fchreven J, a, X, a, das trifft nicht ein: wie fanz 
es die dritte und auch die erfte Chrift-Nacht feun? allein, ci 
fann fehr wohl ſeyn: daß eins in dreyem und drey in einem if: 
wie man davon gefchrieben ließt. Ich wende mich wieder zum 
Anti-Chrift: weil die Chrift-Nacht vergangen it: und zeigenod 
einmal an fein Trug und Lift, welcher beffer zu merden itt: wenn 
man es zweymal ließt, und dabey auffmerdfam ift: ſonderlich 
demjenigen, der nun verlangt zu werden ein Chrift: und meil 
auch die Nacht vergangen ift: da geberrfcher hat der Anti-Cbhrik. 

Es Hätte der Teuffel die Menſchen nicht beffer verführen 
fönnen, als durch den Aufferlichen Bottes-Dienft; denn da fa 
der Apoftel Zeit die Auflage der gemeinen Steuer eingeführt 
worden tft, daß die Ehritten , indem fie zufammen famen, cin 
jeder legte, nachdem es ihm gut dünfte, nahmen die Vorficher: 
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eIche nun vom Innern theils abgefallen, folches gelegted Geld ' 
t fich, und fammleten viel aufammen, theiletenaber wenig aus, 
jo fprach. denn der falfche Beift in ihnen ein: Auff! Taffer ung 
n Hauß und Thurn bauen, darinnen wir sufammenfommen und 
ıfern Gotteödienf verrichten; da hätten fie nun follen diefe 
infprache wohl prüffen und überlegen, und folchesnoch einmal 
it Geber und Flehen dem Herrn vortragen, und ihn ausdrüd. 
ch fragen oder fragen laffen, ob es feine oder nicht feine Stim- 
e geweſen; aber das thaten fie nicht, fondern meyneten, ed 
äre der HErr, der ihnen eingefprochen. Denn fobald die Men— 
hen fectirifch worden und immer einen Lehrer und Vorſteher 
fer hielten ald den andern, — denn fie fahen auff die äuffer- 
hen Gaben, — fo fielen fie nach und nach von Chriſto ab und 
urden fleifchlich. Als num etliche gemeine Häufer oder Kir 
en auffgebauet, vergafften fich die Menfchen daran, und lief-⸗ 
n vor lauter Freuden hinein, fonderlich am erften Tag in der 
sochen, welcher der Berfammlungs-Tag follte feyn, vergaffen 
er darüber, den Ruhe⸗Tag des HErrn zu feyren, und damit 
rfielen fie und famen alle vom innern GOttes D⸗ienſt auff den 
ſſerlichen Kirchen- Dienft, vom innern Wort Helen fie auffs 
ſſerliche, welches erſtlich gelehret; hernach wurden die Briefe 
er Schriften der Apoftel angeordnet zu leſen, die fuchte man 
sdann zufammen, und machte endlich ein Büchlein daraus, 
elches nun das Neue Teftament heift, daran blieben die Men- 
ren bebangen und find alfo alle miteinander irre gangen. Denn 
zriſtus, ald das Licht, nachdem es ihnen eine Fleine Weile vor- 
leuchtet, vergieng endlich und verlöfchete, ja ed mufte wol ver- 
ben, denn die Menfchen Tiebeten die Finfterniß mehr, denn 
s Licht; welches der Herr alles vorher gefehen, darum er 
ch fprach: Wandelt im Licht, denn es iſt noch eine Eleine Zeit 
y euch: woran aber dad Licht nicht fchuld, fondern die Den- 
ven, die lieſſen fich von dem fubtilen Anti-Chrift verleiten und 
dteten die Lüfte nicht, vergaffen auch das arme Leben JEſu, 
d blieben an der Eigen, und Creaturen⸗Liebe bebangen, als 
e Böglein an der Stangen, und merdten alle den Betrug nicht, 
ynten noch immer, fie wären gute Streiter JEſu Cprifti, 


425. 
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* weil fie wider die öffentlichen groben Laſter ſtriten, und ar 


fchab folches meiftentheild der Straf, Schimpf und Schutt 
wegen, denn der Anti-Chrift wuſte einem jeden fo zu begegne 
dag fie ihren Irrwandel nicht gewahr wurden; und fo haben i 
das Licht, oder Chriſtum, in fich und äufferlich verloren, ın 
wäre ihnen beffer, fie wären nie gebohren, 

Wie nun durch Auffrichtung oder Aufferbauung der gend, 
nen Häufer oder Kirchen der ganke Verfall oder Abweichen 
von GOtt und Chriſto, dem innern Wort, eingeführt worde 
ift, fo muß auch durch Zerflöhrung oder Verwendung der At 
chen in arme Häufer diefer Berfallwieder auffgerichter werd 
damit die Leute erftlich in ihre Herkens- Tempel geben müht 
und GOtt, oder das Wort, darinnen fuchen; und alsdann, wın 
fie GOtt oder das Wort in fich gefunden, fo werden fie un 
angetrieben werden in die Kirchen (welche num meiftentkei! 
Wohnungen der armen Notbdürfftigen worden find) zu lanft 
und die Liches-Dienfte der Barmhergigfeit an den Armen uf 
Elenden auszuüben, fo wird der Anti- Chrift wieder verit 
ben. Und wie er hat zugenommen, fo wird er wieder abnehme 
und der HERR wird den Seinigen zu Hülffe kommen, zuind 
fen die Böfen, und fchügen die Frommen, und fie von allem du 
weg durch das innere Licht und Recht erlöfen und des hit 
verführifchen Anti-CHrifts ein Ende machen: da werden denn!“ 
Frommen weinen und vor Freuden auch Lachen: erftlich wenn 
zurück auff ihre betrogene Vorfahren fehen, in mas vor Jun 
mer und Elend fie teben: und kann ihnen doch nicht anders % 
bolffen werden, als dag man vor fie bittet und flehet, weil mi 
lebet auff der Erden: Zum andern, wenn fie vor fich uud af 
die Jugend und Nachfolgende fehen: fo werden fie fich frert 
daß es ihnen nicht auch fo, wie den Verſtorbenen chut ergeht 

Sieheſt du, Lieber Lefer, wie ed mit dir und der gan 
Welt ſtehet, ja du wirft es ſehen und geftehen müffen, wenn 
dieſe meine göttliche Schriften fein ordentlich durchlichet J 


ſie auff einander folgen, und dich nicht vom Satan berrüg 


läſſeſt, ind bald hie und da ein Stück lieſſeſt, wie fein Gebr: 


iſt damit die Menſchen fo zu verführen, daß fie wicht wien" 


f 
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gelefen, darum können fie auch in Ewigkeit nicht genefen, 
d das Weſen der göttlichen Liebe davon bringen und erlan- 
a, fondern fie bleiben gefangen und fehen auf andere Men— 
en, und der Satan gibt ihnen bald dieß und das ein, und 
icht: „Es iſt unmüglich, dag diefer Kerl kann recht gefchrie- 
3 haben; was! follten alle Dienfchen verdammt und die ganke 
it über verlohren gangen feyn? ich glaube es nicht, er wird 
en, und der Teuftel fuchet dadurch die Leute zu verwirren 
d in Zweiffel zu ftürken, damit könnte mancher Menſch zie- 
ı den fürkern und erft verdammet werden, darum ift ed un— 
iglich diefen Schriften zu glauben: und unfere Gelehrten 
d auch feine Narren, fie werden ja wiffen, was Lind oder 
ht iſt etc.“, und dergleichen viel folche Dinge find, die der Sa— 
ı den Menfchen einfpricht. Aber, lieber Menſch, fommen dir 
‚gleichen Gedanden in Sinn, fo merde und gedende, ich 
be dirs zuvorgefagt durch den Beil der Weisheit oder Weiſ— 
ng; darum folge nicht, und laß dich nicht länger verblen- 
1, eile, eile aus feinen Händen, du weilt ja nicht, ob GOtt 
ste, ja heute noch deine Seele von dir wird fordern, Seele 
die Leichtglaubigfeit, Faulheit, Trägheit, und andere La- 
: willen verlohren, ewig verlohren, fo wäre es ja beffer, nie 
ohren. Nimm derowegen diefe göttliche Schrifften, und ließ 
mit Bedacht, und probire fie nach dem gefchriebenen Worte 
hl, und merde jedoch dabey auff die vergangene Zeiten, fon- 
lich die erfte Welt. Du muft nicht meynen, weil fie in der 
indfluth alle erfäufft, daß es eitel oder lauter grobe Sünder 
vefen, ‚die einander todt gefchlagen, geraubet und geftohlen 
ven; O nein! es find viele Fromme, die zwar nur fromm ge— 
jenen, mit drunter gewefen, worauf fich eben auch die ver- 
Hten böfen Menfchen verliefen, und Noah, dem einigen Bre- 
er der Gerechtigkeit, nicht glauben wollten, denn der Teuf- 
hielt fie alle gefangen theils in groben und theils in fubti- 
Stricken, und er wird es den heutigen Menfchen nicht bef- 
machen. Betrachte auch zu Loths Zeiten, wie in fünf König- 
ben nicht sehen Gerechte erfunden wurden. Nun gebet alle 
:iffagung dahin, daß im der legten Zeit die grenlichiten feyn 
19 
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werden, weil die Menſchen boffärtig, übermürbig, aufgeblait 
Hörrifch, ungehorfam, wilde, ungütig, frevelhafftig, Creamm 
und eigenliebig, eigenmwillig, gehäſſig, freſſig und mit ders 
chen Zaftern behaftet feyn werden, und diefe Zeit if uunkr 
beyfommen, du darffſt dich nur felbit prüffen, du wirit vi ir 
che böfe Laſter bey und in dir finden; befennen muſt du jaus 
das dur nicht kannſt ohne Sünde leben, in Summa, wo wil us 
einen Reinen heut zu tage finden? und dennoch bleibt die at 
liche Warheit wahr, daß fein Unreiner ind Reich Gottes fat 
und wird eingeben: und dennoch betrüget der Teufel die Ts 
fchen, daß fich niemand recht ernithafftig begehret zu rei 
gen. Es bleibet Warbeit, daß die, die den Geiſt Chriſi mi 
baben, nicht Chriſten find, auch nicht ſeelig ſterben fünncn; 
“aber den Geift Chriſti haben, die werden vom Geiſt Chrikiu 
gelehret, und haben nicht nöthig, daß fie von mir oder von! 
dern Menfchen etwas lernen, und was fie in meinen Schrift 
Iefen, dem werden fie Benfall geben müflen, daß es gene 
Warheiten find, Es bleibet Warheit: Wer den Willen in 
nicht thut, der wird verdammt und nicht feclig werden. E53 
bet auch die göttliche Warheit, dag vor Gott nichts gilt & 
eine neue Ereatur, und die Gebotte Gottes in und mit Ch 
halten. Kannft du die Gebotte nicht halten, fo gedend nurl“ 
lich, du bift noch ein Gefangener des Teufels, und vonibm 
flogen und betrogen, Es bleibet Warheit, daß denjenigen. ! 
da glauben, nichts unmüglich ift und feyn wird, ja ſit mar? 
die Welt durch ihren Glauben, welche im Argen und u 
Sünde liegt, überwinden, und GOtt in ihren Seelen fat“ 
und täglich fein Wort aus feinem göttlichen Munde hören; d® 
das Aufferliche Wort hören, wird dich in Ewigkeit nicht ſech 
machen, denn über diefes hat der Teuffel Macht und Gemalt* 
les wieder aus deinem Hertzen zu reifen. Probire dich nur! 
wirt mehr Böfes in deinem Gedächtniß finden , denn Ent 
und wie du fo fchlecht dadurch verändert worden bil. I" 
bens fprach nicht der Herr JEſus fo oft: wer Obren bat a" 
ren, der höre; Nun hatten die Menfchen alle Obren, abi! 
innern Beilted. Ohren, die innerlich den Geiſt hörten, die =® 
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jelten; darum bleibet auch Warbeit: welche Seele diefen Pro 
heten, diefen JEſum, nicht felbft hören wird, die wird ausge. 
ottet werden aus dem Volcke Gottes. Es bleibet Warheit: Wer 
sicht allem abfaget, was er hat und folget JEſum nach, der 


ann auch fein Lchr-Fünger nicht fenn. Es bleibet Warbeit: wer 


ich nicht felbit verläugnet, der kann JEſu nicht nachfolgen, viel— 
veniger fein Lehr-Jünger ſeyn. Wer fich nicht felbft und fein 
!cben haſſet, Fann auch die Liche GOttes und das Leben nicht 
aben. Wollen wir den Beift der Weisheit, oder die Salbung 
ie ung allerley lehret, überfommen, fo müffen wir erft au Nar- 
en um Chrifti willen werden, anders wird man nicht dazu ge- 
angen; darum fo bleibers göttliche Warheit, daß der Teuffel 


Me Menfchen gefangen hält, und fein Spiel mit ihnen treiber, | 


aß fie Augen haben und fehen nicht, Ohren haben und hören 
richt die Stimme des Herrn, Füſſe haben und gehen nicht auf 
en rechten Wegen, Hände haben und taften nicht das Wort 
es Lebens. Die Bibel taftet man wol, und gehen etliche mit 
uſt amd Freuden damit um, und meynen, fie verfpühren eine 
Serficherung in ihrem Hertzen, daß fie gewiß feelig müſten wer- 
en, aber fie find eben auch betrogen wie diejenigen, die ihre 
ruſt in Freſſen, Saufen und Huren haben; denn das fann der 
Tenffel alles Leiden, daß man mit Luft das gefchriebene Wort 
Dres Tiefer, höret, Ternet, damit Ichret, folches prediget, da- 
on redet und davon fchreibet ꝛe; wenn man unterdeffen nur 
te ftille Sabbaths⸗Ruhe verſäumet und nicht Ternt zu GOtt 
n fein Herß einfehren das ewige Wort felbit zu hören, fo blei- 
et der Menfch wohl verdammt, denn GHDtt fehmeiffer ihm in 
vie Liebe feines gefchriebenen Worts, weil er GOtt und das 
wige Wort im fich tödtet und den Sohn GOttes ereutziget und 
ad Gnaden-Wort des Lebens mit Füllen tritt. — NB. Sch hätte 
ieß Wort, Schmeiffet, gern geändert, aber der HErr wollte 
8 nicht geftatten. 

In zweyer oder dreyer Zeugen Mund fol eine Sache be- 
tehen, So will ich auch zum Befchluß meiner dieß-jährigen 
Schriften über alle angeführte Zeugniffe lebendige Zeugen dar- 


427. 


ellen, wie wenige Menfchen zur Seeligfeit gelangen, weil fie 


19 * 
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der Lehre JEſu Chriſti zumider ihre Sinne nicht völlig ändern, 
auch in die rechte Gelbit-Verläugnung nicht eingeben molke 
noch das arme Leben Jeſu etwählen. Erſtlich finder ſich bier u 
Nürnberg ein Burgerd-Sohn mit Nahmen Höcher, welcher gcit, 
lich ftudiret, und vor vielen andern, wie ich gehöret, ein ur» 
res Leben von Zugend auff geführet hat; der wurde von BD 
gerühret und gezogen, daß er den Berfalt ziemlich erfenna 
lernte, wie es fo elendiglich und jämmerlich um aller jegigt: 
Menfchen Leben ftehet. Nun wollte GOtt fein Reich in dieien 
Menſchen gerne auffrichten oder einnehmen, und fein Wort i 
ihm ſprechen, oder ſeinen Sohn in ihm wiedergebähren, mm 
wollte ihn zu einem ſeiner treuen Zeugen und Werckzeuge ww 
chen, weil in Nürnberg ein ſonderliches groſſes Licht (als cm 
gewaltige und in der Kunſt berühmte Haupt-Stadt in Tentih 
land) follte auf-, an. und ausgeben. Weil nun dieſer Menid 
fich in vielen Stüden vom Geiſt GOttes treiben ließ, fo vu. 
mennte GOtt, er wollte es durch das gelinde Treiben des beili- 
gen Geiſtes bey diefem Menfchen dahin bringen, daß er mis 
dem freyen Willen in die völlige Verläugnung follte eingebe 
und zum Narren um Chrifti willen werden, Aber diefer Desid 
wollte erflich der Eigenbeit nicht abfierben, wollte auch da 
Magifter-Tirul, den Degen von der Seiten, die Perruguenmm 
Kopff und viel andere gemeine Dinge nicht weglegen oder 1m 
fich Schaffen, und fcheuere fich alfo vor den Menſchen, mens « 
diefes nach dem innern Trieb gethan, man möchte ihn vor di 
nen Narren baten, meynete alfo, ed wäre nicht vonnötben, & 
machte fich fein Gewiſſen über diefe Dinge, Weil aber nz 
GOtt fab, daß er fich fcheuete ein Narr um Chriſti willen vs 
Menſchen gehalten zu werden, da er doch in der Warbeit f- 
ner wäre geweſen, fo bat ihn GOtt felbit zu einem Narren 4 
macht nicht vor Menfchen allein, fondern auch vor den Ter⸗ 
feln, denn die Teuffel plagen ihn abſcheulich etliche Jahr be; 
und da meynet der Menfch num nicht, daß es Teufel find. im 
dern er meynet, es find Menfchen, die wären durch die Ması 
oder Sympathie in ihm gefahren. Etliche Jahr har er ie 
Plage äufferlich allein gehabt, aber anjetzo hat er ſie audi 
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nerlich, daß er manchmal meynet, fie nehmen ihm alle Kräffte 
aus dem Keibe und Seele heraus, daß er des Todes ſeyn müfte, 
Er hat auch unterfchiedliche Schrifften an die Herren von Nürn- 
berg eingegeben und will fie nöthigen, fie follten, fünnten und 
müften ibm beiffen, und denen böſen Denfchen, die ihn fo pla- 
gen, euren und wehren, und fann doch feinen Menfchen dar- 
ftellen, wer fie find. Er ift unterfchiedlichemal verreifer, und 
gemeynet in der Frembde Ruhe zu haben, aber es bilfft alles 
nichts, und muß es noch Teiden, fo lang ed GOtt gefällt, Nun 
hatte er auch von mir eins und das andere geböret, fam und 
klagte mir feine liebe Noth; ald ich nun fragte, ob er an das 
innere Wort GOttes glaubete, ja; fagte er; ichfprach: er follte 
feine Zuflucht zu GOtt nehmen, die Menfchen könnten ihm da 
nicht. belffen, fondern GOtt müſte helffen; Er verfegßte aber mit 
Nein, HOtt fünnte ihm unmittelbar nicht helffen, fondern durch 
die Menfchen könnte er ihm wol helffen, das hätte ihm GOtt 
gezeiget und geoffenbaret, dag er ihm gerne helfen wollte; weil 
aber feine Liebe des Nächften noch Erbarmung da wäre, fo fönnte 
er ihm unmittelbar nicht helffen, er müßte Hülffe bey den Men— 
chen fuchen, Aber dabey mercte ich, das es mol die Stimme 
GOttes nicht gemefen, fondern etwan des böfen Feinde, Ich 
konnte ihn auch nicht dahin bereden, daß GOtt folches, wie mir 
ver Herr felbit angezeiget, über ihn feines Ungehorfams hal 
jen verhänget hätte, denn er bleiber dabey, es wäre alles von 
böfen Menfchen, er hörete ja ihre Stimme, und fünnte auch 
vohl unterfcheiden, welche Mannes- und Weibes-Bilder wären, 
nd Die Neben-Menfchen könnten ihm helffen und wollten nicht. 
Aber der Herr hat mir gezeiget, wie lang er folches noch lei— 
ven muß, darnach will er ihm helffen. Es mag nun zu feinem 
Tode oder Leben ſeyn, fo weiß ich doch wohl, daß er bey GOtt 
n Gnaden, weil ihm BHDOtt folches zu einer Straffe oder Feuer 
ver Reinigung etliche Jahr auferlegt folches bier in der Zeit 
u leiden, fo wird er feine Seele ald eine Beute davon bringen, 

Alſo ift auch hier ein gewiffer gelehrter frommer Brediger*), 428. 
velcher GOTT fonderlich vor andern nahe war, den auch GOtt 
=‘ Tobias Winkler, Prediger zur 2. Frauen. 
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durch allerhand Wege fuchte in die völlige Selbit-VBerläugnung 
binein zu jagen, damit er fein Werd in ibm wirden und ft 
ner fich bedienen möchte in diefem groffen Licht, fo in Nürz- 
berg, wie fchon gemeldt, follte aufgeben; aber es war alles un— 
fonit, er blieb vor GOtt wie ein dummer Efel, der nichts ler. 
nen noch veritehen will, denn GOtt nahm ihm fein Gefichte bis, 
weg und meynete, er follte nun die andern Sinne Ändern und in 
die ftille Sabbaths-Ruhe im fich einfehren, feine Stimme zubi 
ren, Weil er auch feine Luft ziemlich in Effen und Trinden gr 
büffet, nahm ibm GOtt auch den Geſchmack hinweg, und ver. 
meynte er follte in fich kehren, und nun feine Zuft allein in ihm 
fuchen, aber, wie gefagt, ed war alle Mühe vergeblich, er blich 
dumm und fonnte diefe Sprache Canaans nicht verſtehen Ic- 
nen. Weil er fich nun nicht völlig verläugnen wollte, wielmeni. 
ger zum Narren um Chrifti willen werden vor der Welt, fo bat’ 
ibn GOtt auch fonderlich heimgefucht und mit einer neuen Blau 
belegt, welches er zwar nicht vor eine Plage, fondern vor cin 
groffe Gnade Gottes hält, nemlih: Er bar ein Söhnlein vn 
ungefchr 14 Fahren, diefes fällt unterfchiedlich, oder wenn mir 
recht, die Woch zweymal in die Gefichter, daß er allerband Eu 
. gelö.Erfcheinungen bat bey etlichen Fahren her; das bält nut 
der Prediger vor göttlich, und defendiret es auch gegen dic der- 
ren von Nürnberg, welche ihn derentwegen unterfchiedlichme 
vorgefordert und zur Rede geitellet, daß es alles göttlich wäre 
da er vielleicht vorhero nicht viel auf Gefichter und Erſchei⸗ 
nungen gehalten. Es find nun unterfchiedliche Berfonen , die 
da meynen vor andern bier gute Chriſten zu fenn, die bey dicker 
Engels-Erfcheinung zufammen gefommen, GOtt gelobet, gt 
priefen, geberet und dergleichen Hebung gehalten. Sie babın 
auch dem Engel fehr viel Fragen vorgelegt, die bat er ibnes 
beantwortet und die geheimen Fragen auffgelöfet, wie viele 
und jenes zu verſtehen fey, es it auch über 100, big 200. Bogta 
fchon vollgefchrichen, was der Engel durch den Knaben gercke 
und ausgefprochen,. 

Es zeiger auch der Engel dem Knaben unterfchiedlict 

Dinge, die Salomon vor des Tempels Thür, oder im Tempi 





F 
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usffgerichtet, als die zwey Säulen, Altar, Leuchter und derglei- 


ben, der Knabe auch folches mit feinen Schweitern von Gips 
>der Tragandzeug vergülder fchon fehr viel nachgemachet, daß 
ich alle Leute, die ed fehen, verwundern müffen über die Kunft 
ind Zierlichkeit und alfo recht verwunderlich wie ich gehöret, 
denn felbit hab ichs nicht gefeben, weil mich der Herr darvon 


ıbgebalten bat und mir folches zu ſehen nicht erlaube. So 


lirchte ich nun leyder, wenn es um und um fommt, fo bat fich 
‚er Satan in einen Engel des Lichts verfiellet und hält den Pre 
iger und alle die Leute, die dabey erfcheinen, mit famt ihrem 
Heberh, Singen und Loben vor Narren. Denn der HErr bat 
nir unter andern gezeiget, daß er nichts als ein dummer Efel 
or ihm wäre, welcher zwar feine, des Herrn, Lait eine Zeit 
ang getragen und noch trüge; ed meynet zwar der Prediger, 
er ſtehe im Glauben und hätte den rechten Glauben, aber der 
HErr fprach zu mir, Nein, er glaubet nicht, wie fann er glau- 
ben, weil er mein Wort nie gehöret, welches den Glauben wir 
fen muB? denn die Ölaubigen und Sottes,gelehrten müſſen alle 
ſelbſt von GOtt gelchrer ſeyn. Menfchen- und Buchftaben.ge- 
[ehrt taugt vor GOtt nicht, aber vor Menfchen wol, Alfo fie- 
Herd gefährlich mit diefem Prediger feiner Seeligfeit halben, 
da erdoch fonften ein Mann, der gegen andern Gelehrten weit zu 
unterſcheiden ift, fonderlich in der Gedult und Liebe des Näch- 
ten. Als mich auch der HErr vor zwey Fahren zu ihm fchickte 
die Buſſe anzufündigen und ich fagte ihm auch zweymal ins An. 


zefichte, daß er nicht glaubte, fondern noch im Unglauben fich 


befinde, fo vertrug er mich in aller Liebe und Gedult, ließ auch 
Fein zornig Zeichen weder in Gebehrden noch Worten fpühren, 
antwortete nicht anders, ald daß er gewiß verfichert wäre, daß 
er warhafftig an JEſum Chriftum glaubete, Gefchicht nun das 
am grünen Holtz, was willam dürrenwerden? O ihr Menfchen, 
hedendts wohl. 

Imgleichen iſt hier noch ein anderer Geiftlicher *), dergfei- 
chen wenig in der Welt find, die fich fo bemühen das Reich Got- 
tes zu vermehren, und des Satans zu zerflöhren, wie diefer 

=) Ambrofius Wirth, Suden:Prediger im Nenen Spitar. 
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thut, fonderlich an der Fugend, Er bemühet fich Verſammu 
gen in feinem Hauß zu halten, ſammlet hin und ber, weil erſelli 
nicht viel hat, Allmofen zufammen, davor hält er obngefehr Ü 
Schüler, die fchicder er in der gantzen Stadt zu armen Kinder 
(derer Eltern wegen Armuth ihre Kinder nicht in die Gcel 
ſchicken fonnen) herum, und läſſet fie im Chriſtenthum undın 
Leſen abrichten, ift auch ein rechter Eiferer wider die Laer 
Untugenden, ift auch wegen des Sonntags-Tangen, welhe« 
nicht hat leiden fünnen, auff dem Lande von feinem Anıte vr 
ftoffen worden; dennoch hat mir GOtt gezeiget, daß er nichts 
ald ein dummer, jedoch gefchäfftiger Efel fey, weil er fein 
Stimme und väterlichem Zuge nicht nachfolgen will. GOube 
ihm fchon längſt ein Licht im Verftande angezündet und is 
viel Dinge gezeiget, die vielen andern Geiſtlichen verborgen bis 
ben ſeyn; Er hat ihm vielerley Creutz und Trübfal zugeicidi, 
Er Hat ihm feine Weiber unterfchiedlihgmal genommen und % 
‚meynet, Er wollte ihn dadurch in die ſtille Sabbarhs-Nude # 
fich einziehen feine Stimme zu hören und ihn als ein Werdiat 
zu feinem großen Lichte zu gebrauchen: aber alles vergeblid, 
bat ihm GOtt eine Frau genommen, fo hat er wieder eine as 
dere genommen durch Betrug des Satans, und bat alfo, man 
mir recht iſt, die vierte Frau. Und bleibetalfo diefer gute Dan 
am Buchitaben behangen, als ein Vogel an der Stangen, m) 
hillfft ihm fein gefchäfftiges Eigenwirden alles nichts, weil t 
nicht recht in die Selbſt⸗Verläugnung binein will, und and 
nicht in die Sabbaths-Ruhe zu GOtt fommt von ihm felbit ur 
mittelbar zu Ternen und feine Stimme zu bören, 

Alſo halten diefe beyde Beiftliche Berfammlungen in ihre 
Häufern, und vermeynen Wunder, wie fie vorallen andern Gett 
nahe ſtehen, und was vor ein groß Volck fie zu GOtt führen 
weil fie etliche Welt-Menfchen dahin bringen, daß fie fich ven 
groben Welt-Leben in ein ander geordnetes, jedoch nur äufer 
liches Schein,Leben wenden: Aber wie mir der HErr geseigt 
fo ift alle ihre Verfammiung und geiftliche Uebung vergehliß 
und nicht zulänglich dad Reich GOttes zu vermehren und Wi 
Satans zu zerftöhren, weil fie nicht allem abfagen uud in dt 
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chte Ginnes-Aenderung und GSelbft-Verläugnung eindringen, 
d das arme Lehen JEſu erwählen. Darum fo bleiben fie mit 
ander nichts als HEerr-HErr-fager, und kann gar leicht fom- 
en, daß fie, diefe beyde Beiftliche, eine viel härtere Straffe 
8 Die andern aufftchen und leyden müffen, weil GOtt fo viel 
übe an fie gewendet, und hat dennoch müffen kahl abziehen 


d fie dem Satan überlaffen, wofern fie inihrer Finſterniß und 


‚genbeit und an dem aufferlichen Weſen verbleiben, und ver- 
umen indie göttliche Ruhe einzufommen. Darum iſts erſchreck- 
h, daß fich alle Menfchen an das Neufferfiche gewöhnet, und an 
in aufferlichen Hebungen, Wort und andern Ceremonialifchen 
irchen-Wefen bebangen bleiben, und nicht zu Ehrifto fommen 
ollen von ihm ſelbſt Sanfftmuth und Demuth zu lernen. 

Ja es hat der Teuffel folche Macht und Lift die allerfröm- 
eften Menfchen mit einem einigen Sprüchlein beiliger Schrift, 
er ihnen in cinem unrechten verfehrten Sinn und Verftand 
ybringet, von GOtt abzuhalten, dag ihr viel taufend ihrer 
eeligfeit fehlen. Sch fenne ihr felbft fehr viel, die in ihrem 
hriſtenthum Schon fehr weit vor andern gefommen, weilfieaber 


430. 


eynen, der Menfch könne ohne Sünde nicht leben, weil auch 


fchrieben ftünde: Der Gerechte fällt des Tages fiebenmal, fo 
fleiffigen fie fich nie rechtfchaffen von allen Sünden fich loß zu 
achen, und gedenken: DO gehet es dem Gerechten fo, daß er 
5 Tages fiebenmal fündiget, fo fann es beymir auch nicht an- 
rs gehen, denn ich halte mich noch nicht vor gerecht, fondern 
kenne mich vor einen armen Sünder re, und ift alfo vielen 
re Meynung, man fonne doch ein glaubiger Chrift feyn und 
ohl feelig werden, ob man fchon täglich durch Schwachheit 
18 Unwiſſenheit oder Webereilung ſündigte; Aber alle diefe 
liche Mennungen find vom Teufel, die er dem Menfchen bey 
ringet, und fie dadurch von GOtt und ihrer Seeligfeit zurüd- 
it, und in die Verdammniß fürket. O Liebe Seelen! laſſet 
sch nicht Länger vom Teuffel verblenden und gefangen führen, 
mn. es fteher nicht fo in der Hebräaifchen noch Briechifchen 
ibel, und in der Teutfchen heiſt es: Fin Gerechter fällt ſieben— 
al, und ſtehet wieder auf, aber die Gottloſen verfinden im 
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Unglück. Des Tages ſtehet gar nicht daben, Da verbiender nz 

der Teuffel eben diejenigen, die er durch grobe Sünden ud 
Later nicht befommen fann, durch dieſe Verkehrung; und im 

derlich durch das Wortlein fallen gibt er ihnen in die Geda 

en und Sinne, daß fie meynen, es wäre zu veritchen, in Eis 
den fallen oder Sünde thun, da bier aber von Ungtüds-Fila 

geredet wird, und auch nicht anders fann oder foll vertans 

werden nach der rechten Meynung des heiligen Geiſtes, dem 

fo fpricht Salomon (und nicht Chriſtus, wie etliche Einfältixt 

die der Bibel nicht fündig, meynen) Cap. 24, 15: Laure nic 

als ein Sottlofer auff das Hauf des Gerechten, und ſtöhre fe 

Ruhe nicht; ift zu verſtehen: Du Gottloſer, laß die yromma 

und Gerechten zufrieden, und ftöhre ihre Ruhe nicht, ſucht % 

nicht zu verderben oder umzufloffen, damit fie fallen in Unglad 

du wirft nichts außrichten fönnen, denn ein Gerechter fällt eb 

mal ind Unglück, und ſtehet wieder auff, aber die Gottloſen ur 

finden im Unglüd, denn dem Gercchten hilft GOtt wieder arf 

wie auch aus dem nachfolgenden 17. Verf. deutlich zu fchen i 

Freue dich nicht des Salls deines Seindes, und dein At 

fey nicht froh über feinem Unglüc. Sieheſt du nun, lie 

Menſch, wie du vom Teuffel betrogen bift, und wie der Taml 
durch deinen Mund (indem du ed andern ſageſt), dir unmilt 
wieder andere betrüget ? damit machet er, daß es dir und auden | 
die es hören, nie ein rechter Ernſt ift von allen Sünden aufn 
geben. Solche und dergleichen Lift und Tücke bar der Satu 

fehr viel, damit er die Menfchen verführet, auch die Allergeldt 

teſten. Wer aber das innere Wort oder die Salbung bat, da 
werden die Liſte des Satand offenbahrer, und GOtt oder® 
Wort zeiger ihm täglich feine Fehler an, biß er mach und nad 

davon befreyet wird, 

Es ift das Wort warhafftig, ja die Warheit felbiten, db 
um wird ed dich auch in ale Warheit leiten; es iſt die Freuch 
lichkeit felbiten, warum follte es fich nicht hören laſſen? Er 
das Wort das Werfen felbiten, warum follte «8 fich nicht tal 
oder fühlen laſſen? Es ift auch das Licht ſelbſten, warum Ill 
es fich nicht ſehen laſſen? Dan muß nicht meynen, dag ih beh 
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indert hätte, oder hoffärtig und flolg worden wäre mit und 
afchen nicht mehr unmittelbar zu reden, wic erd vom Anfäng 
erften Zeit und auch zur Zeit alten Teſtaments gethan: O 
1! wir böfe gottlofe und ungehorfame Menfchen haben ung 
indert; jedoch bat er fich auch in diefer neuen Teſtaments— 
t nicht unbezeuget gelaffen mit vielen zu reden; aber die 
It-Menfchen, die ihren Wandel noch in der Welt, die glau— 
es nicht, denn fie fönnen nicht glauben, weil fie noch alle 
Satan ftehen. Würden fie aber ihre Sinne ändern nach An- 
fung diefer Schrifften,, fo würden fie erfahren, wie freund. 
der Herr mit den GSeinigen redet und umgehet. GOtt al- 
ı Die Ehr! 


—————— 


JESUBG. 


JEſus, nichts als JEſus, ſoll heute mein Anfang ſeyn, an 
ſem neuen Jahr zu ſchreiben ein, von dieſem Nahmens-FE- 
win, welcher Nahme wurde genennet fein, von den lieben En- 
fein, ehe gebohren wurde dieß FEfu-Kindelein, JEſus, FE, 
ı, nichts als JEſus, fol auch mein Ende feyn: Ach ja fomm! 
in hertzall erliebſtes JEſulein, und mache dir ein rein fanfftes 
ttelein, zu ruhen in meines Herkend Schrein; Hilf, Hilf. 
„hilff, dag ich nimmermehr vergefle dein! Amen, in JEſu 
men Amen, 

Anno 1710, Den 1. Fan. Als ich geftern früh ermachte, 
‘ach der HErr zu mir: Siehe, ich fage dir: Nimm dad Kind, 
n und fleuch in Egyptenland, denn es ift obhanden, daß 
rodes das Kindlein fuche, ed umzubringen; und bleib allda, 
5 ich dir fage, was du mweiter thun follt, Ed wurde mir aber 
fe Rede nicht auffgefchloffen, wie ich fie verſtehen follte; Und 
wuſte alfo nicht, was ich follte thun. 

Weil ich nun meine Schriften gefchloffen, fo hatte ge- 
rn nichts zu fchreiben, gieng zu Mittag vor die lange Weile, 
d fagte mich ein wenig in die Ruhe nieder; war aber unver- 
end eingeſchlaffen. Da kam ein Dann im Geficht hinter mir 
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ber gefchlichen, und ed war mir, ald wann ich im fchreibenkt 
begriffen, da fchnitt mir der Mann, mit einem Meffer, mei 
in Handen habenden Feder den Schnabel ab. Darüber erſchu 
ich, wachte auff und fprach: HErr JEſu, mas foll dies bite 
ten? Da antwortet’ mir der HErr und fprach: Wann du fo u 
und träge willit werden, fo werde ich dir deine Feder abldar 
den, daß du hinfüro in meinem Namen nichts mehr fol fcrv 
ben. Darum auff, gehe und befördere den Ertract aus demis 
lero wie ich dir befohlen. 

Dieweil diefer Autor ein Mann, der in allen drenen dar: 
Religionen pafiret wird, und auch feine binterlaffene Schr“ 
ten fonderlich vor allen andern Seribenten auff die inneret® 
und auff das innere Wort oder Sohn Gottes (wie folh Er 
gefprochen oder der Sohn in und gebohren muß werden) gend 
tet ſeynd: So nahm ich mir vor einem Jahr für, einen Trimt 
derowegen heraus zu ziehen , weil ich Unwürdiger, als «in! 
bendiger Zeuge, dem feeligen Taulero kann Zeugniß geben Wi 
alle Menfchen, fie mögen feyn wie oder wer fie wollen, veruß® 
werden, wo folche Geburt in der Zeit nicht in ihnen geide 
bet; ja in der That und Warbeit. muß fie gefchehen, ode? 
Menfch muß in die Verdammniß oder in das Feuer der Ki 
gung geben, 

Damit ich aber nichts nach meinem eigenen Willen tt 
möchte, fo rathfragte ich den Herrn darüber, ob mir foldett 
laubet wäre; Da erlaubet' eö mir der HErr nicht alein, 1% 
dern er gebot mir folches zu thun. Nun habe ich wohl über = 
Bogen vol herausgezogen; weil ich aber darüber verreikt ul 
nach der Reife viel in andern mir von der ewigen Weisheit 
etirten Schrifften zu thun gehabt, fo ift folcher Auszug Mat 
blieben, und vergeffen worden. Indem mich aber nun der" 
JEſus heut wieder daran erinnert hat, fo mache id aus! 
feinem FEfus-Nahmen, der ein Nahme über all Nahme if 
Anfang wieder darzu. Der HErr gebe mir feine Gnade" 
ichs zum Druck befördern kann: Und fegne das Werd mi 
Hände, ja das Werd meiner Hände wolle der HErr feguen 
ed vielen Nugen und Frucht möchte fchaffen; fonderlih m" 
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geistlichen Brieftern oder Pfaffen. O HErr, hilf mir den 
ang und auch das Ende machen: fo werden wohl gerathen 
je und meine Sachen, Amen, 

Den 2, dito darauff wurde mir die Vorrede meiftentheils 
; Herrn dietiret, wie im Anfang des Extracts zu leſen. 

Den 3, dito, ald ich auffgeitanden, war fein Wortdes Herrn 
yanden, da begab ich mich in das Heiligthum, und hörte bey 
ı Herrn Zebaoth, was ich thun follte, So fprach der Herr 
mir: Siehe, ich bin dein Schild und fehr groffer Lohn. Halt 
3 du haft, auff daß niemand deine irdifche Erone nehme, 
n hatte ich diefes fehr vielmal vom Herrn geböret, aber das 
zrtlein irdifch nicht darbey, dieß ift allezeit ausgelaffen wor- 


1, und babe ich immer gemeynet, es wäre eine himmliſche 


ige Erone, welche der Herr gemennet. Weil ich aber dieß— 
[ das Wörtlein irdifche Erone nennen hörte, fo fragte ich, 
8 ich denn vor eine irdifche Erone hätte, die mir die Men- 
en und der Teuffel nehmen könnten? Da fprach der Herr: 
in Tugend -Wandel ift deine Erone, und dein Ruff darvon 
ter den Leuten ift auch deine Erone‘, da muft du nun zufe- 
n, daß dein Tugend-Wandel nicht ab-, fondern zunimmt, 
nn nimmer diefer zu, fo wird auch dein Ruf zunehmen bey 
1 Menfchen; ob dich gleich viele verachten, fo find hinge- 
n dennoch etliche, die folches nicht thun, fondern dich groß 
hten. 

Darum muſt du fo leben, daß du nicht in deinem Chriften- 
um zurücd- fondern vor dich gebeit, damit du deine irdifche 
rone vor mir, und auch bey dem Menfchen biß an dein Ende 
hälteſt; wann du die ewigeunvergängliche Erone willſt darvon 
ringen. Siehe, nun verfteheft du meiner Rede Sinn, warn ich 
t dir gefagt: Halt was du haft, auff dag niemand deine Erone 
ehme: Du hätteſt ja leicht follen gedenden, daß es feine ewige 
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t; weil du noch in der Zeit lebeſt, kann ich fie dir nicht geben, 
un haft du diefe Erone fchon, denn es heit halt deine Erone, 


muſt du fie nothwendig fchon haben, weil fie dein it, denn 
18 ich noch nicht empfangen babe, it noch nicht mein, und fo 
ang ald der Geber die Babe noch in feinen Händen bebält, kann 
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ich fie nicht haften. Es hat ja auch gebeiffen deine Erone, um 
nicht meine, die ich dir gegeben; Darum laß dich vom Sem 
nicht mehr verblenden, eile aus feinen Händen. Du hätteſt dir“ 
meine Rede nicht gleich vor himmliſch follen annchmen, fonter: 
mich fragen und zu mir fprechen: Herr, it es dein Wil,ü 
möchte ich wiffen, wie ich diefes fol veritchen: Hätte ich dirkl, 
ches nicht ſelbſt auffgefchloffen, du würden wol biß an deinen: 
auf der falfchen Meynung, die dir der Satan bengebrak: 
geblieben feyn. Darum ift es gut, fein nach meinem Sian a 


fragen: Wie dieſes oder jenes zu verſtehen fen. Ich bin alla 


* 


bereitwillig mit dir zu reden, ey fo bin ich auch bereitwillig dr 
allezeit zu antworten, wann du im Gehorſam bleibeit und mis 
in der rechten Demuth frageft, um alles was du von mir börek 
Denn e8 ift meine Luft die Menfchen felbfi zu Ichren, und cz 
unterrichten, wann fie demüthig mich fragen, was fie thun kl 
len. Sch habe ja verfprochen, von den Meinigen mich fragen 
zu laffen, wie auffgefchrieben ſtehet: follte ich etwas verfre 
chen und nicht halten? das fey ferne von mir. Weil ich nuntı 
Menfchen fo gerne höre mit mir reden, fo rede ich auch gerz: 
mit Fleiß verdecdter Weife mit ihnen, damit ich ibnen lirit 
an die Hand gebe, mich zu fragen. Oder meyneſt du etman id 
bin zur Zeit murrifch und eigenfinnig wie die Menfchen, i 
nicht allezeit gerne Antwort geben? O nein: Ich bin der alt 
freundliche GOtt Vater, Sohn und heiliger Geiſt, wie du sch 
durch meine Weisheit wohl-weilt: Darum follt ihr auch alleztt 
gegen jedermann freundlich und nicht murrifch fenn, wie mei: 
lieber Sohn auch nicht war, da er im Fleiſch Icbete, der fell is 
alten Dingen, fo wol in groffen als auch in geringen, euer für 
bild ſeyn, wollt ihr anders werden mein, | 

Bey diefer meiner Erone wurde mir auch die Philadelrti 
fche Erone oder Ehren-Erant Apoe. 3, 11. auffgefchloffen, mi 

* Offenb. 3, 11. — „Halte feſt was du haſt, damı! 


niemanddeine Krone nehme“, bedeutet im geiftigen Sim: 
Bleib in deinem Wahren und in deinem Guten, damit nicht iz 


- Weisheit dir entfchwinde. Weisheit nehmlich hat der Menid ms 


gend andersher, als aus Gutem mittels Wahrem vom Hm, 
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(che recht zu verftehen ift nach dem Sinn des heiligen Geiſtes, 
Ache war ihr Ruhm und Breiß den fie bey GOtt und Men- 
yen hatte. 

Ach mein GOtt, ich befinne mich jett, ald ich deinerwegen 
er auf dem Wafler-Thurn gefangen faß, fo hörete ich von dir 
ıter andern zu Ende meiner Gefangenschaft diefe Worte: 
iehe, ich fage dir, in acht Tagen follt du nicht mehr bier lie. 
nn. Weil nun folches nicht gefchab, fo Sprach ich: Herr, ſiehe 
iſt du nicht zu mir gefagt, in acht Tagen font du nicht mehr 
er liegen, und ich meynete es müfte gefchehen, was du einmal 


ſagt baft. Da fprachit dur zu mir: harre andere fieben Tag, fo 


ill ich dir gewiß helffen; wie es denn auch gefchah. So möchte 
h jedoch wiffen, wie die erften acht Tage zu veriteben, und was 
: vor Tage gemeynet feynd geweſen. Darum bitte ich dich, tft 
dein Will, fo zeige mir folche an, jedoch ja nicht nach mei- 
:m Sondern nach deinem. Willen, Antwort: Siche, ich zeige 
r an, weil du in meinem Behorfam und nicht dein eigener Herr 
areft, mich lobeteſt und preiffeteft und dich auch völlig in mei- 
en Willen ergeben batteit, fo wareft du vor mir fein natürli. 
‚er fleifchlicher Mensch mehr, fondern mein Engel, den'ich ge 
indt und gebrauchte, die Warbeit zu offenbaren: Darum fo ha— 
s ich auch Engelifche Tage gemeynet. Sollte ich etwas reden 
iß durch diefe dem Menfchen Weisheit wird, hat den Grund, weil 
r HErr Sid, dem Menfchen, und den Menfchen Sich verknüpft 
yen mittels jener beiden, der HErr aber ift eigenft die Weisheit; 
eßhalb Weisheit bei dem Menfchen entjhwindet, wenn er aufs 
set, Wahres in Ausübung zu bringen, d. h. ſolchem gemäs zu 
andeln: denn hiemit hört er auf, zu lieben Weisheit, und fohin 
ı Lieben den Herrn. Durch Weisheit ift verftanden Weisheit in 
eiftigen Dingen; diefer, als ihrem Urquell, entfließt Weisheit 
ı den übrigen Dingen; welche man gemwöhnlidy Einficht nennt‘ 
Enth. 2. 189.). 

* Engelifche Tage dürften wohl bedeuten: wie man diefe 
age hinſichtlich ihrer Zahlin der geiftigen Welt verftehe, oder, 
ieß anders ausgedrüft, wie die Zahl acht im geiftigen Sinne zu 
ehmen fei. In diefem nun druͤken alle Zahlen überhaupt nicht 
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und nicht halten, follte ich etwas verfprechen und nicht mah 
machen? fo wär ich nicht GOtt: Darum lieget die Schub u 
euch Menfchen, daß ihr mich nicht recht verfichet, und audi 
dumm fend, daß ihr mich nicht weiter fraget, wie eine Sa 
recht zu verſtehen fey. Hätteſt du mich gefraget, fo würde is 
dir ſchon angezeiget haben, dag ich nicht ordentliche Menſchen 
Tage, wie zu legt, gemennet: Darum wie gefagt, es iſt mein 
einige Luft, Freude und Erquickung, mit den Menſchen als mit 
meinem Ebenbilde zu reden, wann fie unter meinem Gehorſan 
mich fragen, was fie nicht wiffen oder verſtehen; es iſt aleichiem 
meine Speife und Sättigung. So bleib mir nun getreu, ſo wil 
ich dir die Erone des ewigen Lebens geben. 

Ferner feuffßete ich: Ach fiehe mein GOtt! Es ift mir heutt 
in der Nacht im Gefichtd-Traum vorgefommen: ein Baum mi 
reiffen Srüchten, vor meiner Thür auffer meinem Hauß ſiehend 
und mir zugebörend, daß ein frembder jedoch nicht all zu une 
fannter Mann auff folchen geftiegen, und die zeitigen Früct 
meiftentheils herunter gefchüttelt, auch darüber den einen ns 
den allerfchönften Bipffel-Aft abgefpalten, dag er auff die Er 
herunter bieng, und alfo meinen fchönen Baum gefchänder un 
verderbet hatte, und indem er herunter flieg die Früchte aufft 
Vefen, kam ich ungefähr darzu, und laß die Früchte auf. Qi 





Zahlen: PVerhältniffe, fondern jegliche ftets einen beftimmten 3. 
ftand von einem geiftigen Gegenftand aus: in diefer Spradenm 
aber bezeichnet zwei den Stand der Eindringung von Öutem in des 
Menfchen; als welhe Einbringung durd) das Leiden und die wir 
len Anfechtungen in feiner Gefangenfchaft unferem Tennhardt jelk 
vermittelt werden: das Nämliche aber, was die Wurzelzabl 
hier alfo zwei, bezeichnet, das drüft in der geiftigen Rede ftetsand 
die aus derfelben, durch Multiplication in fich ſelbſt, hervorgehende 
Steigerungszahl, und zwar mit verfiärkendem Nachdrul. 
aus; hier nehmlich vier, acht u. ſ. w. (Entf. O. 684. — 450.) 
Eben fo denn ſei acht von Ihm verſtanden geweſen, erklaͤrt he 
der HErr; daß es nehmlich die volle Erfüllungder Bedit 
gungen und Erlebniſſe bezeichnete, welche noͤthig waren, um 
die bezielte Aenderung in Tennhardt hervorzubringen. 
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ickte fich der befannte und nicht allgubefannte Dann, daß er 
hr Früchte vor fich aufflas, ald ich befam. Da fprach ich zu 
nn: Er hätte nur den Baum gefchüttelt, und nehme mehr als 
: Halben Früchte, und hätte auch den Baum zerbrochen und 
ſchändet, ob das recht wär? er follte eine Leiter nehmen und 
r abgefpaltenen Aſt wieder anbinden, damit er wieder an. 
ichfe: Aber das wollte der Mann nicht thun, gab mir feine 
te Antwort, fondern nahm feine auffgelefene Früchte, und 
eng noch darzu mit Unwillen darvon, dieweil ich ihm etwas ein- 
redet hatte, Wär es nun dein Will, mein Bott und Herr, fo 
ichte ich wiffen, ob es ein natürlicher oder übernatürlicher 
-aum wäre, der etwas bedeuten follte. Da fprach der HErr: 


iche, tch fage dir: du haft gearbeitet, und ein anderer ift in. 


ine Arbeit gefommen, und bat fich folche zu Nugen gemacht, 
id alfo deinen Baum nicht allein gefchüttelt, und mehr als die 
ilben zeitlichen Zahrö- Früchte darvon genommen, fondern er 
it auch deinen Baum gefchänder und zerbrochen, doch fol er 
ieder anwachfen, und viel fchöner werden, ald er zuvor war, 
iefen Böfemwicht aber will ich fchon zu rechter Zeit finden, und 
n züchtigen, daß er eö ewig fühlen fol; fo ferne er nicht in 
h fchläget, zu mir fommt, und um Gnade bittet, Weiter will 
h dir vor diegmal nichts mehr von diefer Sache anzeigen, fon. 
sen fchweigen. 

Zörne nicht, o mein GOtt, daß ich mich unterwinde noch 
ıchr zu reden, Da ich mich geitern bey Tage in die Hille Ruhe 
eferet, und darüber eingefchlaffen war, fo ſah ich eine Lampe 
or mir halten, in welcher das Del zerrinnete und verfloß. Wär 
dnun dein Wil, fo mochte ich auch wiffen, was diefes bedeu— 
en follte. Antwort: Giche, ich fage dir: mit deiner Faulheit 
nd Trägheit wirft du dich, wann du nicht darwider ſtreiteſt, fo 
om Satan berrügen laffen, daß du mein Einfprechen oder mein 
Bort, als das Oehl des Lebens, verliereit, und wird dag Oehl 
n deiner Lampe zerrinnen, daß fie endlichen wieder verlöfchen 


6: Darum fey munter und wachfam, wifche die Faulheit aus 


en Augen, und ftoffe die Trägheit zurück über einen Haufen. 
3 it nicht genug dab man ein mäßiges Leben in Eſſen und 
20 
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Trincken bäft, fondern man muf die Mäßigkeit in allen Dinge 
halten, und fonderlich im Schlafen, dag man nicht zu viel icli 
fet, denn der übrige Schlaf macht den Menfchen immer füukt 
und träger zu allen guten Uebungen. Darum fomme ich diri 
allem zuvor, und zeige dir die Lüfte und Stride des Satans ur 
Vergeblich hat mein lieber Sohn nicht geſaget, und gleiche 
ausgerufen: Wacher! wachet ! was ich fage, das füge ich «us 
allen, die ihr bie zugegen und nicht zugegen, fonders zufünfti 
ſeyd, wachet! Alfo iſt es auch dir gefagt. Ja es it deineädw 
digkeit, in allen Gebothen meines Lieben Sohns zu wandeln 
recht darnach zu leben. Denn der Teuffel ift zu euch hinab geker— 
men, und hat einen groffen Zorm und weiß dag num feine Ju 
um it. Darum braucht er nun zulegt alle feine Tüc und &iü 
die Menfchen zu verführen; Darum fen munter und mac m 
che; was ich gefagt , dad fage ich noch einmal alien: Wadrt. 
denn ihr wifjfet nicht, wann der HErr Fommen win. 
Siebe, er wird plöglivh Fommen. 

Weil ich denn fehe, mein GOtt, daß es dir gefället, die 
um alles, jedoch in der Demuth zu fragen: So kann ich un: 
diger nicht umbin, dich ferner zu fragen, was dieſe drey zukn 
gemachte Ereuß, welche ich wollte auff freyer Straſſen, mi 


Erden auffrichten laffen, weil fie aber zu furg gemacht, fo fosst 


ed nicht fen, bedeuten follen, die mir im Gefichts-Traum &% 
fommen find. Antwort: Siehe ich zeige dir an, wie du dirdict 
Ereus haſt laſſen zu furg machen, das ift, wann ich euch Ti 
fchen meine lange Ereuß, damit fie Feichter fommen, auflcat 
tragen, und nachdem fie getragen, folche gerne in der neuen Er 
den, die ich gefchaffen, auffrichten will, fo werden fie mir mc 
ftentheils alle verfürgt, daß ich fie nicht gebrauchen kaun, mi 
nen feifchlichen Sohn, euren alten Adam, daran zu creutzigt 
Denn ihr werffet alle mit einander gerne meine auffgelegte Erik 
ab, und wolle fie meinem Sohn nicht an den Berg Golgah 
nachtragen, und weil folches gefchiebet, fo kann ich fie auch mid 





* Neue Erde — der wiedergeborne Menſch (Entf. Off. 5% 
2. ©. 2417. 2118.). 
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gehörigen Ort auffrichten, denn fie taugen nicht, weil ſie zu 
a und zu kurtz. Vielweniger kann ich meinen fleifchlichen 
yn daran ereutzigen und tödten laſſen. Kanner nun nicht ge- 
iger und getödtet werden, fo kann er auch nicht begraben 
den. Kann er nicht begraben werden, fo kann er auch nicht 
Hich aufferftehen. Kann er nun in euch nicht aufferftehen, 
ann er auch euch von der eignen Sünde und Ungerech: 
Peit nicht erlöfen und befrenen, vielmweniger in euch über- 
den Tod, Süund, Teuffel, Hoͤll, Welt, oder das fündliche 
ifch und Blut, fondern er wird überwunden, und muß ein 
ingener Sclav ewiglich verbleiben, und unzähliche viel Quaal, 
ymergen und übergroffe Bein leiden, ehe er kann befreyet 
den. Und bier auff der Erden, könnte cr folches durch we- 
e Schmerten und Pein der Sünden, fehr wohl leyden und 
agen; Denn ich bier feinem mehr auflege, ald was er er- 
zen kann, und ihm zu tragen möglich iſt, und wornach auch 
Menfchen würdliche Sünden find, die er begangen hat, groß 
ı flein, darnach muß anch gelitten feyn, will man entflichen 

Höllen-Pein, und bey mir in ewiger Freude feyn, Alles 
rifche Fleifch mug mit Salt gefalgen, und am Feuer ge- 
)t oder gebraten werden, foll es der Dienfch können genich- 
„und feinen Nutzen darvon haben, und das fubtilefte Theil 
ibn verwandelt werden: Alfo muß auch alles Menfchliche 
ifch mit dem Trübfals-Waffer gewafchen, und mit dem Salt 

Reinigung gefalgen, und am Feuer des Creutzes gefochet 
r gebraten werden, foll ich es genieſſen und gebrauchen kön— 
„und das beite Theil in mich verwandelt werden, fo fpricht 

Herr Zebaoth, 

Den 5. dito, ald ich Drey gegen Tag erwachte, fprach der 
rr zum andernmal zu mir: Nimm das Kindlein und fleuch 
Egypten-Land; denn ed möchte Herodes das Kindlein fuchen 
subringen; das it, nimm deine oder vielmehr meine Schriff- 
ae ea te een 


Fleiſch bezeichnet im geiftigen Sinne dag Eigene des Men: 


nm, oder feinen verderbten Willen (Entf. D. 295. 529. 654- 
2. 1082.). a m ; 
20 * 
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ten, und ſchicke fie fort, in die Verwahrung und Sicerkt 
Warum wollteit du den Fluch über dieſe Stadt und Land w 
Br mehren helfen? Denn ale diejenigen, die mich in meinement 
fen Reformations-Werck hindern, daß ich die voran 
groffe neue Ordnung der Welt langfamer beritellen fa 
find in alle Emwigfeit verflucht. Fa, wie ich geiagt, To ſagt 
nochmal: Verflucht find diejenigen, die des SErrn Ir 
laͤſſig thun. Als ich diefes hörete, erfchrad ich und hub us: 
feuffßen: O mein GOtt, erbarme dich über mich, und mim 
alle Nachläffigfeit, Faulheit und Trägheit von mir hinweg w 
gieb mir ein ſtets munteres, wachfames und fleiffiges Hert: © 
mit ich dir recht dienen möge, und dich ja nicht felbit biatn 
möchte, damit mich nicht dein Fluch treffe. Darnach höre! 
ferner: verflucht find alle diejenigen, die ihren eigen! 
Nutzen darunter ſuchen. Verflucht fey, wer diefe Ehrt 
ten läſtert, verachtet, gering hält und übel davon redet. Ye 
fluche fey, wer fie verfegert und verdammt; als ungatli# 
Schriften. Verflucht fey, mer diefe Schriften hindert # 
druckt und außgebreitet zu werden, Verflucht fey, der ick 
und folche nicht , vor allen andern weltlichen oder zeitlichen ® 
ſchäfften, mit allem Fleiß ein=, swey: oder auch dreymaltırd 
liefert, und in feinem Hertzen wohl erwäget. Verfludt it 
der, nachdem er fie geleſen, bey fich behält, umd fie nicht sat 
auch andern Freunden und Nachbarn zufender, und reromm® 
dirt zu leſen. Verflucht fey, der fie nicht um GOttes Kia 
liebet, als eine thbeure Gabe des HErrn. Verflucht fey, vr! 
mehr Lieber, ald mich den Geber felditen. Verflucht ſey " 
daran behangen bleibet, und darmit nur feine Zeit vertreii 
Verflucht fey, wer nicht darvon zum Geber felbiten eilet: © 
zu dem Dreyeinigen wahren GOtt, Schöpfer Himmeli ® 
der Erden, Hingegen follen Gefegnet feyn: alle diejen‘ 
die mich in meinem Reformations-Werck nicht bin 
fondern, ohne Eigenheit und ohne Eigennugen, mir dare" 
hülflich und förderlich ſeynd, und darzu belffen, daß diegmt 
neue Welt⸗Ordnung defio eher hergeftellt mag werden. & 
fegnet foU feyn derjenige, der darzu behülfflich iſt, und 
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em Vermögen beyfteuret, damit diefe Schriften zum Druck 
srdert und außgebreitet werden. Gefegnet fol feyn derje- 
2, der fie, aus Liebe zu GOtt und dem Nächiten, in andere 
rachen mit fonderbarem Fleiß verfeket, damit der rechte 
ſtand und Sinn des heiligen Beiftes bleibet. Gefegnet fey, 
gie mit Luft und Lieb zu feinem GOtt fröfich aufnimmt, 
' mit Bedacht liefert. Gefegnet fey, der fie nicht allein lie- 

fondern auch fleiffig dahin trachtet, fein Leben zu ändern und 
sach anzufiellen. Geſegnet fey, der diefe Schriften, nach- 
ı er fie gelefen, ferner feinen befannten Freunden oder Nach- 
n zufendet, und fie hoch recommendiret, folche auch zu leſen. 
ſegnet fol feyn, der fie hoch achtet, jedoch nicht höher, als 
e groſſe theure Babe Gottes zu achten ift. Gefegnet fey, 
r fie vor göttlich hält und annimmt, und fie wider alle Ver- 
inerung und Verdammung defendirt, Gefegnet fol feyn, 
r in diefen Schriften ohne meinen Willen oder Befehl nichts 
Dert, ab- oder darzu thut, fondern Täft fie bleiben, wie fie an 
ſelbſten feynd, zum ewigen Gedächtniß, daß fie GOtt durch 
‚e geringe und ungelebhrte Berfon gefchrieben oder fchreiben 
jen, Gefegnet foll feyn, wer mit allem Fleiß daran arbei- 
und fuchet nicht völligen Lohn , fondern Fäft fich mit einem 
:ofchen über alle Koften zum Taglohn begnügen. Gefegnet 
IL feyn, der an diefen Schriften nicht behangen bleibt, fon- 
en zum Geber eilet, von Ihm felbit Weisheit und Verſtand, 
anfftmuth und Demuth zu lernen. Geſegnet foll feyn, der 
als eine harte Donner-Stimm in fein Herk fchlagen läſt, 
id von allem Sünden-Schlaff und Sicherheit auffwachet, und 
ne Lampen nimmt, und außgehet, Mir zu begegnen: Denn 
) bin allein der HErr, der verfiuchen Fann, und auch wicder 
gnen, Gonderlich fegne ich, die da geben auff meinen Wegen, 
sie könnte ich fie denn ohne Segen laſſen; fonderlich warn fie 
it Gedult meine Ereuslein anfaffen, mir nachzutragen, in den 
agen, die ich noch fchaffen werde, auff der Erde, Denn ed wer- 
eu Trübfals- Tage feyn, über groß und Elein. Vielen, jafehr 
lelen werden fie feyn, recht als eine Bein, Etlichen, ja weni- 
en werden fie eine rechte Reinigung feyn; von allen Sünden 
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groß und klein, werden dadurch etliche wenige gereiniger me 
den, noch auff dieſer Erden: So fpricht der HErr Zebaoth: Da 
Donner fchlägt den Teuffel todt, durh IJEſum Chriſfte 
Amen. 

Den 8. dito fprach der Herr: Auff und fchreib, Spanien 
als der Kopff von Teutfchland, muß von einander gefpalt m 
getbeilet werden. Denn Teutfchland foll dem Welt-Leben 
fterben. Nun kann es nicht abiterben, denn der Kopff wird in 
dann von einander in die Länge getheilet; Damit er fan mr 
den, auff der Erden, wieder zufammen gebeilet. Denn es ira 
diefer Zeit und Frift, meine Ruhe vorhanden, in allen Lankı 
Wer nun in meine Ruhe will geben ein, und cin guter Ev 
ter JEſu Ehrifti feyn, der muß fein Schwerdt bey⸗ und ink 
Zeit ſtecken ein, fo kann er ein guter Streiter JEſu Ehrütiien 
und mein Reich in fich helffen nehmen ein, denn der Teufelm 
Anti-Chrift muß vertrichen ſeyn. Ich werde mich and nid 
fcheuen oder fchämen, ihn gar gefangen zu nehmen, und zu bi 
dentaufend Fahr, wievon ihm geprophezeyet ftebet klar: dard 
meinen Knecht Johannes gefchrieben, als Er in die Inſul Fe 
mos vertrieben, um des Worts und Zeugniffed JEſu willen & 
Zeit ift herbey gekommen, die Weiffagung nun zu erfüllen. 

Sranckreich ift der gefchmücte Half: Welcher gern bin 
verfchlungen all?3: Aber fein Schmud wird ihm abgenoms« 
werden: Das ift, etliche Veſtungen follen oder werden gleicher 
macht der Erden, Diefe Belungen, oder Berlen-Schnur, se 
diefen Half, werden mit der Zeit vergeben gang, Man min 
auch nicht mehr kriegen Ichren, vichweniger fich mit Veſtumg 
wollen wehren. Es muß das Schwerdt ſeyn geitecket ein, dam 
guter Friede wird auff Erden fen, nachdem mein Reich iſt av 
nommen cin, und der Teuffel oder Anti⸗Chriſt, gebunden u 
gefeiert iſt; Kann erft guter Friede feyn: unter den Menſch 
groß und flein, muß und wird folcher Friede ſeyn. Diefeit 
der Reim, welcher Spanien und Srancfreich gilt insgemen 


RB Mber ed fällt mir noch etwas ein, welches auch muß gefchrickt 


feyn: von allen Menfchen groß und Elein, welche in Tenefchlan 
zu finden feyn: Nemlich, daß fie alle heben an, zu thun was id 
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b gethan, und mir fein gehorſam ſeyn, unter meinen Creutz⸗ 
ihnlein, mit einander gute Streiter JEſu Chriſti ſeyn, und 
ir mein Reich helffen nehmen ein, denn es muß nun eingenom- 
en feyn, allhier auff diefer Erden: Aber wie will es denn mit 
efen werden, die nicht fireiten wollen auff der Erden? Denn 
: werden nicht alle fieben, fondern viel werden fuchen dem 
treit zu entgehen, und darüber es fo verfehen, daß fie alle 
vig werden, von diefer, und der neuen Erden, mit einander 
rbannet ſeyn: Fa, nicht allein verbannet, fondern gar gefan- 
en feyn: auch nicht allein gefangen ſeyn, fondern auch erfchred.- 
ch leyden müſſen Quaal und Pein; Weil fie mein=eydig wor- 
en fenn, und nicht unter meinem Creutz⸗Fähnelein, bey Mir 
eblieben ſeyn. Denn wären fie bey mir geblichen, fo hätte ich 
en Feind hinweg getrieben, daß er ihnen feinen Schaden ge- 
ban, fo fönnten fie nun mit mir eingahn, im mein Ehren- und 
zreuden-Reich, und feyn den Heiligen und allen Engeln gleich. 
tönnten auch in ewigen Freuden fchweben, und mit mir ewig 
a ewig leben, in lauter Freud und Herrlichkeit, von Ewigkeit, 
u Emigfeit, Amen, fo fpricht der Warbaftige, Amen. 

Den 9, dito, ald ich, um Mitternacht, mich zum Schreiben 
jefegt, war fein Wort des HErrn vorhanden, ich machte mir 
iber feine fondere Gedanden darüber, fchrieb etwas ab, und 
Jieng wieder in mein Bert. Nach dem fiel ich in einen Gefichts- 
Traum, ald wann ich in einem unbefannten Wirths⸗Hauß mwär, 
und hängete meinen Hut welcher mich dauchte gang neu zu ſeyn 
und mit einer filbern Borden umbfaffer hinter mich an die Wand 
wo ich ſaß. Darnach ſtund ich auff und wollte von der Wirthin, 
in der Küchen etwas zu effen fauffen, als ich aber wieder indie 
Stuben fam, und nun fortgehen wollte, fiehe da war mein Hut 


* Da war mein Hut hinweg. — „Der-Aut ift die Bekleidung 
des Haupts, durch Haupt aber wird bezeichnet des Menfchen 
Sinnwendiges, welches auf Einfiht und Weisheit geht; alle Be: 
fleidungen nehmen ihre geiftige Bedeutung von demjenigen Theile 
des Leibs, welchen fie umgeben; wie die Bekleidung, welche die 
Bruft umgibt, z. B. der Bruftfchild, welche die Füße bedekt, aljo 
die Schuhe, fo auch die, welche das Haupt bedekt, alfo der Hut ꝛc. 
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binmweg, ich konnte feinem Menſchen die Schuld ald mir felk 
ften geben, und als ich ihn nicht wieder fand, mufte ich betrüßt 
ohne Hut fort geben. Da wachte ich auff, und demüthigte mich 
vor GOtt und fpradh: Herr, ift es dein Wil, fo möchte ich wil- 
fen, ob das ein natürlicher Traum oder nicht. Da fprach der 
Herr: Was wird er natürlich ſeyn: haft du nicht ohne meine 
Erlaubniß getrunden ftarden Wein? warum haft du mein Ge 
bot num dreymal übertreten? ich werde dich nicht mehr bören 
mit deinem Beten; wann du nicht fleißig Achtung wirft geben, 
auff mein armes IJEſu⸗-Ceben, fo wirft du meine Ehre, die da 
bey mir haft, verliehren, und die Hol, aber nicht meinen Him- 
mel zieren: Das merde fein, denn es muß gemerdet feun, und 
trind nicht mehr, ohne meine Erlaubniß, ftarden Wein, 
Darüber habe ich mich num freylich betrübt, wie gar leicht 
zu gedenden, und um Gnade gebeten, ich wollte es nicht mehr 
thun! Nun batte ich den Wein nicht vors Geld holen laſſen, 


Daß diefes der geiftige Ausdruf ift, belegt fih an den vorbildenden 
Erfheinungen im andern Leben; wenn dafelbft einem Geifte Weis: 
heit und Einficht benommen wird (was mittels Entfernung des ihn 
umgebenden Engelvereins gefchieht), dann fiheint ihm die Bede— 
fung des Hauptes hinweggenommen zu werden, wo er dann bik 
den Sinnes, und alles SIinnewerdens von Wahrem und Gutem baar 
wird; und darnach, je wie ihm Einfiht und Weisheit wiederfehren, 
bedeft fih auch fein Haupt wieder. Wer nicht weiß, wie es mit 
den Vorbildungen und Entfprechungen fih verhält, der kommt frei- 
lich nur ſchwer zu der Vorftellung, daß Bezeichnungen diejer Art 
in dergleichen Erſcheinungen liegen: allein er made fi nur deut- 
lich, daß man im Himmel geiftige Dinge an der Stelle von natur: 
mäßigen Dingen inne wird, fo denn für Hauptbedefung, und im 
Allgemeinen für Kleidungsftüte, Solches das in Einfiht und Weis- 
heit, und wieder in Liebe und Glauben einfchlägt, überhaupt was 
zu Gutem und Wahrem artet; denn Lezteres nur ift geiftiger Art: 
und der Himmel ift eine Welt geiftiger Art“ (9. ©. 9827. Vergl. 
Enth. O. 839. Chriftenrel. 74. 697.). — Silberne Borts; 
Silber bez. Wahres von Gott (Entf. D. 458. 502. 540.); von ets 
was umfangen feyn, bezeichnee im Geiftigen: Nahrung umd 
Dafeyn daraus nehmen (Entf. D. 707.). 


J 
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ondern er dit mir verehrt gefchicft worden, daher hatte mich 
ie Falfche Meynung betrogen, daß ich gedacht, ed würde nichts 
u bedeuten haben, indem ich auch nur ein Fein Gläßlein auff 
inmal getrunden. 

Nachdem ich wieder eingefchlaffen, traumete mir wieder, 
ch ſäſſe am Tifche und wollte fchreiben, konnte aber nicht, weil 
neine Lampe nicht recht Leuchten oder brennen wollte, indem 
ch nun darmit umbgieng ihr zu helfen, fo bewegete ich fie etwas 
u ſtarck, daß das Docht ins Del fchuffelte, und mein Licht ver- 
löſchte und konnte es nicht mehr anzünden. Alsichnun darauf 
rwachte, fragte ich wieder in der Demuth den Herren. Daant- 
worter Er mir und fprach: Wann du dich nicht wirft von aller 
menfchlichen Gefellfchaft abziehen, fo viel dir immer möglich 
ift zu thun, fo wirft du, durch dein vieles Neden, mein Licht in 
dir verlieren, und ich werde dir hinfüro nicht mehr einleuchten, 
dag du auch das Geringite nicht mehr fchreiben kannſt. Denn 
alle Menfchey Ieben nach ihrem eigenen Willen und im Satan; 
wo nun der ift mag ich nicht fenn, und fo oft du mit folchen 
umbgeheit, muß ich von dir weichen, und fo kann ed nicht an- 


441. 


WETTE 


* 


ders ſeyn, du muſt allezeit wider mich ſindigen. Darumb will 
ich dir auch dießmal nicht erlauben, deine Kinder auff die zum. 


Fünfftige Reife mitzunehmen, damit ich ſtets unterwegens mit 
dir reden und wandeln fannz; Denn ich habe noch fehr viel mit 
dir zu reden, aber du biſt mir noch zu jung und fannit meine 
Rede nicht auff einmal ertragen oder faffen; darum fo muß es 
nach und nach gefchehen, Aber das fage ich dir, du muft meine 
dir gegebene Gebote beffer in Obacht nehmen, denn fie werden 
dir fehr groffen Nutzen zubringen. Denn ed ift unmüglich, daß 
diejenigen die ſtarck Getränd lichen, meine Stimme fünnen 
hören. Ingleichem auch, die fich allzu fatt eſſen; denn fie wer 
den faul und träg zu allen guten Uebungen, und die Dünfte ftei- 
gen aud dem Diagen in das Haupt, famt dem Satan, der ver- 
unruhiget die Menfchen, und bringet ihnen ohne Unterlaß al— 
Verley in die Gedanden, daß man weder mein Anflopffen, noch 

* Brennende Lampe bezeichnet Erleuchtung durch Wahrz 
heiten von Gott (9. ©. 5313. Enth. D. 237.). 
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Warnen, oder ruffende Stimme fann hören. Denn er berönke 
heut zu Tag alle Menfchen, und hindert fie, daß fie mich in id 
nicht hören fünnen. Sie wollen es zwar auch nicht anders hi 
ben, weil fie mir alle ungehorfam find, und ibre Sinne ut 
ändern, noch in die Selbit-Berläugnung eingeben wollen, ir 
dern die Allergelehrteſten bleiben fo wol, als die Unwiſtehe 
im Satan beiteben, und laſſen fich alle, wie die dummen DS 
fen, zur Schlacht-Banık führen. Wann fie aber mein armeskı 
ben erwähleten, und anfiengen fich zu verläugnen, fo füns 
ibm ſehr viel entrinnen. Diefes ſtehet aber Niemanden nic: 
an, darum fd fünnen fie auch feinen Stricken nicht entgabn, m 


ich muß fie alle, wider meinen Willen, in die Hölle fahren ich 
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Fiengen fie aber mein armes Leben an, und nach dem fra 
Willen in die Selbſt-Verläugnung einzugeben, fo könnte m 
wollte ich ihnen tapffer in allen Fällen beyſtehen, und fie fı> 
ren in mein Reich, damit fie, meinen Engeln und Mußermäbltt 
gleich, Fönnten in ewiger Freude ſeyn, und fingen das Haldı 
jah fein: Aber fo allein, müffen fie in die Höll und Pfuhl br 
ein, und leyden ewige Quaal und Bein, mir allen Teuffeln m) 
Verdammten indgemein. Und e8 gefchicht ihnen eben recht, wi 
fie alle find böfe Mägd und Knecht. Warum haben fie nicht Ad 
tung gegeben: auff mein armes FEfu-Leben ? 

Im Namen des Herrn fchreibe ich Johan. Tennbardt cin 
was ich den 11, dito frühe gegen Tag im Geficht geſehen; W 
nemlich : ich ſah eine groffe Stadt, die war verfperret, daß mit 
mand weder ein noch aus fonnte geben; denn fie war belagert 
Vors ander, fah ich etliche wenige Menfchen (die waren rei 
fertig) ſtehen mit Steden oder Stäben in Händen, wie dic Ku— 
der Iſrael, als fie aus Egypten wollten fliehen. Da fragte it 
den Herrn, ob das etwan des Satans Werd fen; wann es ſcu 
Göttlicher Wille wär, fo möchte ich es wjffen? Da fprad te 
Herr: Was wird es des Satans Werd ſeyn; ich zeige dir us 
wie es diefer Stadt, die du gefeben, ergeben wird. Deus 
wird ſehr geängitinet werden von einem fleinen Feind, des ft 
nicht achten wird, es werden aber dennoch etliche wenige is 
fchen daraus entfichen. 
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Den 12, dito darauff hatte ich wieder einen Befichtd-Traum. 443. 
Da börete ich wie fehr grofe Waſſer kämen, über den Ort, wo — 
ich mich im Traum befand, und als ich fie hörete raufchen, und 
von andern Menſchen ein erbärmliches Geſchrey Fam, fo machte 
ich mich auff, und konnte mit meinen Kindern den fehr grofen 
Maffern faum entfommen; denn wir hatten uns fo lang auffge- 
halten, und gerubig ſtill gefeffen: che ich nun an mein ficher 
Drt fam, hatte das Waffer alles überfchwenmet, Als ich num 
auffgeftanden, und mein Gebet verrichtet, fo fette ich mich zu 
fchreiben, und fragte den Herrn wegen des Waflerd: Da ſprach 
der HErr: Siehe ich laſſe groffe groſſe Trübſals-Waſſer über die - 
Stade N. N. fommen, fie fol darvon gang und gar überfchwen- 
met werden. Warum bat fie die Zeit ihrer Heimfuchung nicht 
wahrgenommen und Buffe gethban? Darum mag fie nun auch ein 
Unglüc über das andere han. Sie hat vorhero gefehen, wie es 
andern ergangen ift: darum hätte fie fich gar leicht können zu 
mir wenden, und Buffe thun. Weil es aber nicht gefcheben iſt, 
fo plage ich fie auch zu diefer Frift, denn fie meynet auch nach 
altem Gebrauch: ich bin ein Chriſt! Welche Meynung erſchreck⸗ 
Lich ift, denn alle Welt dadurch betrogen ift. Fa gank EuropasJ) 
fagt: ich bin cin Chriſt! und eine Jungfrau, ich werde feine * 
Witwe ſeyn; aber man wird fie bald entfleiden fein, daß alle 
Welt wird ihre Schande fehen, wann fie fo nadend da wird fte- 
ben: als noch jemals eine Witwe geſtanden ift, zu aller Zeit und 
jeder Friſt. Sch hatte fie ald eine Fungfran auserwähler, und 
vermennte fie zu reinigen, und fie mir zur Braut zu nehmen: 
aber fie ift mir zur öffentlichen Hure worden; Und hat mit allen 


— — — — — — —— — — — — — — — 


*Jungfrau bedeutet im geiſtigen Sinn eine Perſon oder Ges 
meine von innwendiger Art, als die nehmlich in geiftigem Triebe 
nad) Gutem und Wahrem ift (Entf. O. 212. 555. 675. 865.); 
MWittwe dagegen Solche, die nicht in Wahrem find, weil nicht 
in Gutem; — der Mann nehmlich ift das Entfprechungsbild von 
Wahr (H. ©. 4844. Entf. Offend. 257. 1421.). Entkleiden 
— als alles Glaubenswahren baar und ledig darjtellen (H. ©. 
1075. 2576. 4765. 5954.): Gewand nehmlid, ift das Entſpre⸗ 
hungsbild von Schriftwahrem (H. ©. 9212. 9248. 9952.). Hure 


444. 


316 | Worte GOttes und. Unno 1710. 


Königen und Fürften der Welt Hurerey getrichen, als noch je 
mals eine Hure getban hat: Darum ift die Zeit herbey Fommen, 
ihr ihren wohlverdienten Huren Lohn zu geben, wie fie verdit- 
ner bat mit ihrem burifchen und chebrecherifchen Leben. Sit 
hatte in ihrer Hurerey viel Huren-Kinder oder Töchter gest 
get, als diefe erwachfen, haben fie eben auch gethan, was fie vos 
ihrer Mutter, der alten Huren, gefeben und gelernet. Ya die 
Töchter find bald fchlimmer worden, ald die Mutter felbiten, 
und haben erfchredliche Hurerey und Abgötteren getrichen, das 
ich Längft nicht mehr babe können zufeben, fondern babe mich 
von ihnen allen gewandt, und fie in ihrem verfehrten Sinn da— 
bin gegeben, zu leben, nach dem es ihnen nach ihren Lüſten au 
fällig geweſen. 

Wäre fie aber in meinen Wegen geblieben, und bärte die 
Hurerey und Abgötterey von fich getrichen, fo wäre ich auch 
bey ihr geblieben, und hätte fie wollen berglich lieben. Aber bes 
fo geitalten Sachen, iſt es das beite, ihr den Garaus zu machen, 
es ift einmal befchloffen, fie fammt den Töchtern zu veritofen 
fpricht der HErr Zebaorh, der Dreyeinige wahre GOtt: Amen, 

Als ich dieß gefchrieben, wurde ich getrieben, etliche Stus 
den wieder in mein Bett zu geben, und früh auffzufteben, nad 
ferner zu fchreiben ein, wie daß alle Menfchen groß und Klein, 
nicht in meinen Bebotten geblieben ſeyn; fondern alle nach ih 
rer Eigenheit gelebet und gewandelt, fälfchlich und liſtig gegen 
einander gehandelt, und ein jedweder auff feinen eigenen Ru 
ben geſehen: Darum ift ed auch um fie alle geſchehen, daß ſit 


— Entfälfcherin des Wahren (H. ©. 2466. 4865. 10648.), und, 
in deſſen Folge, von Falſchem durchdrungen (Entf. DO. 141. 22. 
325. 355. 590.). Mit den Königen und Fürften der Relt 
Hurerey getrieben — fih an aller Art Entfälfchung der aͤch— 
ten Lehre, und an alles Böfe daraus, hingegeben (Entf. D. 634.). 
Huriſches und ehebreherifches Leben — Wandel in ge 
fälfchtem Wahren und in entwestem Guten, nehmlich in allem 
Boͤſen aus beiden (Entf. D. 240. 862.). — Nicht jehr gerne, doch 
leichtlich, wird der Lefer errathen, wer die Huren-Kinder 
oder Töchter der alten Hure (d. i. Schriftentfälfcherin) find 
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baben müffen mit dem Satan geben, denn Fein Menfch Tann 
vor mir befteben, der feinen eigenen Nutzen und nicht zugleich 
auch des Nächiten mit geſucht; fondern er ift, und bleibt auch 
wohl verflucht, von Emigfeit zu Ewigkeit Amen, fo fpricht der 
Warbafftige Amen. — — 
Um diefe Zeit börete ich unterfchiedliche mal: Siehe du 
haſt einen ins Rohr gefest, er fuchet fich Bfeiffen zur fchneiden, 
Den 13, dito ward mir zu erfennen gegeben: daß D. M. 445. 
Luther viel beffer gethan, er wäre vor fich allein in feiner Er, 
känntniß geblieben, die ihm GOtt erftlich gegeben, ald daß er 
eine neue GSect vor fih angefangen hat; indem vielmweniger da, 
rinnen feclig geſtorben, als wann fie wären Päbſtiſch verblie- 
ben, und hätten fich zu einem Chriftlichen Leben angewöhnet. 
Ja es wurde mir auch geoffenbaret, daß er nichts ald eine ge 
meine jedoch rechte Donner-Stimme geweſen. Denn er hätte 
fich felbit gemein gemacht, indem er eher und mehr gedonnert, 
als er Befehl empfangen, nach feinem eigenen Willen und Wohl 
gefallen; Darummar ed auch nicht nach Wunfch ergangen, weil 
er das Neformationd-Werd nach eigenem Willen angefangen, 
und wär nichts ald Krieg und Uneinigfeit daraus entflanden, 
in vielen Landen, Ja, noch biß diefe Stunde läfterten und ver- 
feßerten fie einander, und wär jedoch Feine Religion um ein 
Haar beffer als die ander, fondern eine Sect fo gottloß und ab- 
göttifch als die ander; fie trieben Iinzucht, Hurerey, Ehebreche⸗ 
ren, Abgötterey, Hoffarıh und Uebermuth eine wie die andere, 
fie wären voller Zorn, Zand, Zwietracht und Streit, Sie wä— 
ren geißig, eigenlichig, eigenwillig, Creaturen -Tiebig ie. Eine 
wie die andere, lebeten in Freſſen und Saufen, in Weichlich- 
feit und Zärtlichkeit des Leibes. Gorgeten nur vor diefen ihren 
abgörtifchen Leib, aber nicht vor ihre Seele, und befümmerten 


Pr 


*Donnerſtimme — Verkuͤnder von Goͤttlichem Wahren für 
die Auffaſſung durch den Verſtand (Entf. O. 273.): Bliz im Ge— 
genſaze bezeichnet Goͤttliches Wahres, das in Verkuͤndung kommt 
fuͤr das geiſtige Innewerden, und ſomit zu hoͤherer Erleuchtung der 
Menſchen (Ebendaſelbſt). 
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ſich wenig um den Schaden Joſephs. Darum mollte er es mit 
allen den Garaus machen, und in ihrem Unglück über fie la. 
hen; weil fie ihn Tang genug betrübet mit ihrem gottlofen Ebe- 
brecherifchen Leben. O ihr lieben Menfchen! das mercket eben, 
und fange am zu beffern euer Leben. Vielleicht läſt fich der 
Herr erbitten, und möchte ihn gereuen die groffe Strafe aus 
zuüben, fondern möchte fie etwan verfchieben, wie er ben den 
Niniviren gethan. Er ift der alte GOtt, und.hat fich nicht ver- 
ändert, aber wir Menſchen wollen ibm nicht geborfamen, und 
haben uns alle verändert in dem Teufel und Welt-Lchen zn le 
ben. O fo hebet an umd ändert eure Sinnen; denn Die Zeit füh- 
ret von binnen, ald wär fie nie gewefen. Ein jeder mag dieſe 
meine Schrifften wohl leſen, und nach dem fuchen, das einige 
wahre Wefen, aller Wefen, will er anders genefen, und nicht 
ewig verdammt ſeyn, und enden unerträgliche Quaal und Bein. 
Denn fie zeigen euch das cwige Wefen aller Werfen night allein, 
w fondern auch das Ewige Evangelium welches in der Ickten 
Zeit muſte verfündiger ſeyn. Ja nicht allein verfündiger ſern, 

* Schaden Joſeph's gibt den innern Sinn: Entfchwin: 
den aller Geiſtigkeit aus der Kirche, fo daß nur noch um Wiſſen 
und naftes Glauben Bewegung ift (9. ©. 9569. Entf. DO. 163. 
275. 576. 448. 654.). 

* Das Ewige Evangelium (Dffenb. 14, 6.) bedeuter die 
zweite Ankunft des HErrn, und die Bejeeligung der an ihn Glan: 
benden; „durch die zweite Ankunft des HErrn aber ift verftanden, 
daß Er alsdann, nehmlicy bei dem von Ihm vorhergefagten Ab: 
laufe der Alten Kirche und Erftehung der Neuen Kirhe, Sich im 
Worte, mittels deffen weiterer Aufjchließung, enthüllen werde, 
daß Er fei Sehovah, der Herr des Himmels und der Erde, und 
das Ihn Alein verehren werden alle Angehörigen feiner Neuen 
Kirche, welche durch das Neue Jerufalem verftanden wird; als zu 
welhem Zwet Er nunmehr den inneren oder geiftigen Sinn de} 
Wortes erfchloffen hat, in welchem Sinn daffelbe durchgängig auf 
den HErrn weist“ (Entf. D.870.). Lezte Zeit (eigentlich Ab: 
lauf der Weltzeit — consummatio saeculi —) bedeutet eben 
den Ablauf der Alten Kirche und Beginn der Neuen Kirche (Dei. 
9. 175. 706. 1182.). 
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dern, was ed auch an fich ſelbſten ift insgemein, dieß zeigen 
gar fein, daß es nicht anders ift, ald das IEſu-Kindelein, 
ches muß in jeder Seel gebohren fenn: fonderlich, wer das 


ich in fich will nehmen ein, und nicht ein ewiger Sclave ſeyn. 


rmit ich mich zum Befchluß meiner Schrifften dießmal wende, 
» weil es denn meinem Herrn und König gefällt, fo verfün- 
e ich unwürdiger das Ewige Evangelium aller Welt, und 
nfche allen Menſchen das allein fecligmachende ENDE, 
nen. 

. L 2E Zu Zu Zu: 

GOttes Gnade und reichen Seegen zuvor, lieber Herr N. 
ſſen Brieff habe nicht wohl erhalten, man ſiehet wohl, daß er 
ht im Nahmen des Herrn gefchrichen, vielweniger fortge- 
ickt worden, weil der Satan Macht befommen, folchen erbre- 
n zu laſſen. Sch habe ihm nur fürglich gefchrieben und gebe- 
‚mir meine Brieffe auff der Känferlichen Poſt zu fchicken, 
weil es mir fchon mit einem durch Einfchlag wunderlich er. 
agen; hätte er dieſes gethan, fo wäre es gut gewefen ; fo aber 
: er nach feinem eigenen Willen mir folchen durch Einfchlag 
der meinen Willen durch Betrug und Lit des Eatand zuge- 
ickt; alfo it er erbrochen und unfere Heimlichkeit offenbar 
rden: Darum ift es freylich das allerbeite, er leget das gantze 
erck, weil e8 ihm andem eine fchwere Laſt (mir aber nicht) 
icket, von fich nieder, fo fommt er der groffen Sorge und Be— 
werde loß, fo will ichs mit meinem GOtt allein tragen; weil 

fo ſehe, daß Niemand bey mir ift, der Tauterlich die Ehre 
Ittes fuchet, fondern fie fuchen alle ihr Eigenes mit, zu und 
unter, Ich bitte berslich folches bald zu thun, jedoch kann 
all feinen verdienten Lohn davon nehmen, damit alles feine 
chtigfeit hat. Daß er aber mennet, er hätte durch fein Auß— 
‚ein den Unglauben, Mißtrauen und leidigen Geis in mir 
yecket, daß ich ihm Einen verworrenen Bricff gefchrieben, das 
nicht: ob aber folche Untugenden noch in mir ſtecken, weiß 
nicht, GOtt weiß es. Und freue ich mich der Calumnien, 
ich von meinem einigen Hergend-druder (wie er mir zuge- 
rieben) leiden muß; Der Herr fegne ihn davor, ja ich fage 


446. 
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noch einmal: der HErr fegne ihn davor reichlich mit feinen Gu 
den-Baben, der es ihm gebeiffen; weil ich denn nun ärger ui 
ein Heyd, auch voller Unglauben, Miß-trauen und Geis wie 
meynt ftecke, fo lehret ihn die heilige Schrift, daß er nichtsiel 
mit einem folchen zu thun haben, vielweniger Lieber⸗ oder Su: 
bend-Bruder nennen; jedoch nehme ich nichts im Argen auf, 
fondern will alles in der Liebe vertragen. Ich babe auch frw 
lich in meinen Brieffen darauff gedrungen die Schrifften zus 
Druck zu befördern, auch mein Neufferites gethan, daß ich ver. 
langtes Geld fchon vorm Fahr darzu überfchicer, das aber nur 
ein Fahr um, und ich eben fo viel weiß als vorm Jahr, fası 
ich nicht vor, Er kann ed aus meinem erſten Brieff nach der 
Reife erſehen, wie ich berslich erfchroden, dag in der Sacht 
wie bey der Abreife verlaffen, noch fein Anfang gemacher mır- 
den, nachgehends bin ich auch nicht wenig erfchrocden, als is 
aus feinem Brieff erſah, daß das dritte Theil, als die erit 
drey Stüd, follten ohne ſchön Papier fo hoch auff 450. ker 
men; Derowegen ich auff meine Knie gefallen und den HErs 
um Hülff und guten Rath, wo ich fo viel Geld zum gangen Bar! 
ber follte nehmen, angerufen und gefraget, was ich thun int 
und warum er dem N, das Fieber zugefchidet, So bat mir X 
Herr unter andern geantwortet: Der N, hätte fich in vice 
Stücken gröblich verfündiger, und fich auch durch die Lüſte ii 
Teuffels verführen laſſen, und alfo felbit das Werd gebinder:: 
Darum hätte er ihm diefe Ohrfeigen ungehindert laſſen geba 
um fich zu beffern und hinfüro in Obacht zu nehmen vor den fü 
fchen Einfprechungen; würde er aber fich nicht beſſern und u 
die Selbit-Verläugnung eindringen, und das arme Leben ZU 
nicht recht erwählen, und fein Licht unter den Leuten beir 
leuchten Taffen, fo wollte er ibm noch einen Schlag geben, de 
er es ewig fühlen follte, Es wär nicht genug, ben Weniges 
mit Wenigem vorlieb zu nehmen, fondern man müjte fich and 
der Mäffigkeit bey allen Begebenheiten, fonderlich wo eis" 
viel vorgefegt würde, bedienen, und mit Wenigem fich brass 
gen laffen, und fein Licht in allen Dingen leuchten laffen. Bu® | 
er dieſes gethan, fo hätte auch das Fieber Feine Macht gebet 


| 


| 
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ber fo hat er es fich felbit zugezogen; Darum Fieber Herr N, 
arff er dem HErrn die Schuld nicht beumeffen, fo, wenig als 
h mit meinem Durchfall thun kann, welchen ich auff,;der Reife 
:fommen. Diefes hat mich. nun bewegt, ibn aus Liche zu war- 
en und zu fchreiben, es dörffte ein härters draufffolgen, GOtt 
ende alles zum beiten! Jedoch ftebt fein Neich in unſern Hän- 
en, es felbit einzunehmen, wann wir nurtapffer als gute Ötrei- 
r JEſu Chriſti wider alle Lüfte kämpffen, und alles was ung 
egegnet von feiner Liebeö-Hand annehmen. Was ich nun fer- 
er mit dem Werd anfangen foll, hat mir der HERR verfpro- 
yen, beyzuſtehen und Gelegenheit zum Drucen an die Hand zu 
haffen, aber ich müſte mich vor allen fubtilen Liften des Fein- 
es mit Fleiß hüten, und es felbit unter meine Hand nehmen 
nd Feine Neben-Arbeiter vor das Tage-Lohn dingen, fondern 
a8 geheiligte Geld zum Druck anwenden, denn denjenigen die 
ym treulich dieneten, gäbe er fein Tagelohn, fondern er wollte 
[bit ihr Lohn fenn, aber denen die untreu dieneten, gebe er 
ad Tagelohn und Fieffe fie laufen. Darum habe ich ihm num 
efchrieben, in der Sachen nichts mehr vorzunehmen, fondern 
ie Schriften und das Geld niederzulegen, und die 27 fl. nach 


inem gemachten Auszüglein ohne einiges widriges Wort dar- 


on zu nehmen. Was ift num diefes vor ein verwirrter Brief, 
arüber er fo paflioniret worden ift mich zu fchänden und zu 
hmäben? Hätte ich gemuft, daß er folches unter meiner Reife 
icht würde anfangen laffen, fo hätte ich mich felbit nach Gele— 
enheit umgefeben. Schließlich befehle ihn in GOttes Schuß 
nd in Die Liebe JEſu Chriſti; follte ich ihn etwan unwilend 
eleidiget haben, fo bitte ich, er wolle es mir um GOttes Wil- 
en verzeihen, mir iſt nichts wiſſend; verbleibe fein dienſtwilli— 
er Johannes Tennhardt, 

Den 17. Febr. hatte ich einen gar fchweren Traum, wel— 
her mich rechtfchaffen beängitigte, Der war alfo befchaften: Ich 
fand mich mit meiner Eleinen Tochter, zwifchen Licht oder 
(bends, auff einem Sohler, in einer Küchenthür lebend, da fah 
ch ein Mägdlein die Stiegen beranfommen. Da gedachte ich 
ey mir, felbiten, mo kommt denn diefes Weibesbild her, es hat 

21 
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ja niemand nichts Hier oben zu thun? In dem ich fo gedachtt 
wurde ich gewahr, daß es ein Gefpenft wär. Da wollte ich dus 
Creutz vor mich machen, und fagen: Das walt GOtt der Vater, 
das walt GOtt der Sohn, das walt GOtt der heilige Seit. Ir 
war mir und meiner Tochter das Befpent fo geſchwind aufdee 
Halfe, und fo ſtarck, daß ich weder Ereuß machen noch cin Bert 
fprechen konnte; fondern es druckte mich zu Boden, daß wir auf 
unfere Knie niederfielen, und ich wollte gerne um Hülffe ſchrep 
„ en, und konnte jedoch nicht. In dem höret mich meine grofi 
Tochter, die etliche Schritfe weit von mir neben der Fleinen las 
twinfeln, und ruffete: Vater. Da machte ich auff und fam mi 
ner Angſt loß, und wurde gewahr, das es ein nichtiger Tram 
‚der mir fo Angft gemacht. Daranff fragte ich in der Demuth a 
Herrn: Warum er denn gefchehen ließe, dag man alfo im Trans 
geängſtiget würde, ob dies ein natürlicher Traum oder nicht « 
weien? Da fprach der Herr: Diefes gefchieher zu eurem große 
Nutzen und Frommen, damit ihr lernen möget, wie in der Hi 
len das gantze Teuffelifche Wefen famt allen Furien und Geſpe 
fern euch Menfchen quälen und abängftigen wird. Denn fanıt 
ein nichtiger Traum, ein Schatten-Bild ohne Weſen thun, ii 
doch nichts ift, wie vielmehr jened, das etwas Groffes, Erfchrefli- 
ches, Grauſames und Ungeheures if. Darum follten wir ja zufit 
derst nach dem Reich GOttes und feiner Gerechtigkeit trachren: 
und mit allem Fleiß fuchen, der höllifchen Quaal, Marter med 
Bein welche vieltaufendmalerfchredlicher wär, als ein nichtigtt 
Traum) zu entgehen, wann wir wollten beiteben. Da bedandteid 
mich, lobete GOtt, und gedachte der Sachen weiter nach. Un 
bitte auch alle Menſchen folches wohl zu bedenden, und fich zu 
beffern nicht zu unterlaffen; damit fie der höllifchen Quaal un) 
Pein entgehen möchten, welche gewißlich nicht wird anf 
bleiben , fo fern wir nicht unfere Sinnen Ändern und in de 
Selbit-Verläugnung eingehen, und das arme Keben JEſu cr 
wählen, | 
Sch war einmal Willens, bey den Herrn Predigern afbie 
— anzuhalten um eine Cenſur, ehe ich aber hingieng, fo hielt i# 
Unwürdiger mit dem HErrn Rath: Da fprach der Herr: Sick 
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man wird ed dir nicht erlauben bier zu drucken, ich will dir ſelbſt 


einen Weg zeigen, ja du könnteſt deine und meine Sache nur _ 


Ichlimmer machen und hindern: Laß fie fahren, wollen fie mich 
nicht hören, wie würden fie denn dich hören? fie find verſtocktes 
Herkens und verfehrtes Sinnes: fie werden fchon inne werden, 


wem fie gedienet, fich oder mir, auff der Erden: Gie haben ih⸗ 


ren Lohn dahin, zeitliche Arbeit, zeitlichen Lohn, und eine ver- 
gängliche Eron, 

Den 20, dito fprach der Herr zu mir: Siehe ich fage dir, 
es ift ein groffer Gewinn, wer Gottſeligkeit Ticht und ift ver. 
znügfam in allen feinen Dingen. Denn die Gottſeligkeit ift ein 
ſehr groffer Gewinn, darnach alle Menfchen follten trachten, und 
alles andere Zeitliche gering achten. Auch ift e8 ein fehr grof- 
fer Gewinn, wer in allen Dingen vergnügfam und zufrieden ift, 
denn die Bergnügfamfeit fättiger Leib und Seel, und ift eine 
berrlihe Tugend über andere Tugenden; darnach follten die 
Menfchen fich beftreben, folche zu überfommen, wann fie wollten 
feyn von mir angenommen. Aber wie Fann ich zu ihnen und fie 
zu mir fommen, wann fie ein gottloß Leben führen, die Höll 


449. 


und nicht meinen Himmel zieren, auch in Geitz, Zorn, Rachgier 


und in aller Eigenheit ſtecken biß über die Ohren? Ach, es wäre 
beſſer, nie gebohren, als daß ſie alſo müſſen ſeyn ewig ja ewig 
oerlohren. Ach wehe! O ihr Menſchen fürchtet GOtt, und be— 
kehret euch zu ihm, verlaſſet die Sottlofigfeit, fliehet den Geitz 
und alle Ungerechtigreit, famt aller Abgötterey, und gebet 
Sott die Ehre, YerrlichFeit und Preiß. Demütbiger euch 
unter feine gewaltige Hand, ergebet euch in feinen Willen, 
denn die Stund feines Gerichts ift nun Fommen. Brin- 
get nicht mehr fu vergeblich die Opffer eurer Lippen, fondern 
betet den im Beift und in der Warbeit an, der gemacht bat 
den Simmel, die Erde, und das Meer und die Wafler: 


Brunnen: denn HDtt iſt ein Geiſt und will im Beift verebret, 


verberrlichet, gepreifet, angebetet, angeruffen und auch im Geift 

bedienet feyn: von allen Menfchen insgemein, fie mögen feyn 

groß oder klein. Wer ihn verehren und verberrlichen will, der 

muß es im Beift und durch den Geift (das ift, der Geift muß es 
21* 
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in ihnen) thun. Dergleichen, wer ihn anbeten und anrufen mit 


‚ der muß es im Geiſt und durch den Geiſt, ja der Geiſt marc 


* 


in ihnen thun, foll es anders angenchm fenn. Darzu gchire 
feine Geitzige, Eigenliebige, Fref- und Säuffige, garfigcm 
wollütige Schwein, die fich in Gold, Geld, in Sünd und Laie 
der Welt, und in der Eigenheit herumwältzen; fondern es 
fen Zungfrauen feyn, die nicht mit Weibern oder Männern ke 
fudelt, beftecket oder verunreiniger fenn; Denn der heilige Bat 
kommt in feine unreine Seele, und wohnet in feinem Leibt 
der der Sünden unterworfen, und flichet die Geitzigen, Zerti 
gen, Rachgierigen, Wollüftigen, Eigenlicebigen und abgörtiide 
Menfchen. Alfo, wer GOtt in und durch den Geiſt, und ine 
Warbeit will verchren, verberrlichen, loben, preiſen, anbethen 
anruffen, um Rath fragen, fein Wort hören und ihn bedienen 
der muß zuvor gereiniger feyn. vonallen Sünden groß umd kleu 
font kann der heilige Geiſt nicht in ibm wohnen ‚, vieimenier 
GHDtt verberrlichen, anbeten und bedienen. Der aufferliche fir 
chen-Dienit, Mund⸗Gebet und dergleichen, den der fleiſchlict 
Menfch mit dem alten Adam im Satan und der Satan in ba 
verrichtet und vollbringet, tauget nicht vor GOtt Gnade ur 
werben. Der Menfch, der noch in der Selb, und Eigenbeit kt 
cket, und feinen Sinn nicht geändert, und alfo ibm unwiſer 
im Satan ftehen bleiber, it vor GOtt ein Greuel mit allem ie 
nem Beten, Loben und gangem Dienſt; und wann er alle Ir 
genblick auf die Knie nicderfiele, lobete und preifete GOtt mü 
Zung und Mund, betete und ruffete zu ihm Tag und Nacht, t 
wird er nicht erböret. Es muß alles in und durch den Geik ar 


mn un —— — — — ———— —— — — 


*Jungfrauen— Menſchen mit wahrem Himmelſinn (Exr. 
O. 675.865. H. G. 6742.); Solche nehmlich, die das Wahre ua 
des Wahren lieben, und durch Uebung deſſelben zur Werkmipfuns 
mit dem HErrn ftreben (Enth. O. 620.); nicht mit Weiber 
und Männern bejudelt drüft, „Mann“ und „Weib bir 
im Gegenfinne gefezt, aus: die niht Wahres und Gutes der fir 
che entwest, und es mit Glaubensfalſchem und Lebensboͤſem ki 
ſich verunreiniget haben (Enth. D. 620. Entf. DO. 564. 391. 557. 
— 617. 754)» 
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heben: Denn, wie gedacht, GOtt ift ein Beift, und bleiber ein 
Heiſt, und will im Geiſt beehret, bediener und angebetet oder 
ingeruffen fenn, von Groß und Klein, und von allen Menfchen 
nögemein, fie mögen gelehrt oder ungelehrt fenn, Und die war- 
yafftigen Slaubigen verrichten auch alles in und durch den Geiſt. 
men, 

Den 21. Januar, als ich drei Stunden vor Tage erwachte, 
yörete ich den HErrn fprechen: Deine Tröftungen ergögten 
neine Seele. $ch fragte den Herrn derowegen; befam aber 
eine Antwort auff meine Frage, fondern ich hörete den HEr— 
en ferner zu mir fprechen: Siehe ich bin dein Schild und dein 
chr groffer Lohn und dein ftarder Schuß, fürchte dich nicht, 
ch bin bey dir, ich erhalte dich, ich itebe dir bey; Bleib getreu, 
o will ich dir die Erone des ewigen Lebens geben. Halt was 
zu halt, daß niemand deine Erone nehme. Da itund ich auff und 
hrieb im Namen des HErren die gehörten Norte (und auch 
neine Tröftungen) ein. Nehmlich: Deine Tröftungen ergög: 
en oder erquicten meine Seele. Welche Worte der liebe 
David ausgefprochen, und befchrieben binterlaffen, 

Ey mein licher David, was find dieß wol vor Tröſtungen 
zemwefen, welche deine Seele erquicdet oder ergöpet haben? Wa- 
en es etwan Worte die du von den Prieftern, oder vom Pro— 
heten Nathan gehöret? O nein: wann der Prophet zu ihm 
‘am, brachte er ihm feine oder gar Fleine Tröftungen, fondern 
nehrentheil Schreden-Steine. Denn wann David fich verfün- 
yiget hatte, wicch der HERR von ihm, und fchickte den Bropbe- 
‚en zu ihm, der mufte mit David reden, Waren es etwan die 
eben Gebott oder Schrifften Mofis mit allen Jüdiſchen Gefe- 
sen und Ordnungen, die ihm die Briefter vorgelefen? O nein! 
ondern es waren dieinnerliche Tröftungen, freundliche, Tieb- 
eiche und angenehme Zuſpruchs-Reden, die der liebe David 
nnerlich vom Herrn in feiner Seelen gehöret; die fonnten oder 
yarten feine Seele zum öfftern getröſtet und erquicket, darüber 
yatte fich auch der liebe David erfrenet, wie auch ich armer 
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Sünder und unwürdiger Menfch vielfaltig erfahren, Denn Da⸗ 


‚id war ſelbſt ein Prophet des Herren, und ein Gott-hörender 
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Menſch, und Fonnte mit Bott reden, fo offt er in dag Heilic, 
thum, in fein Hertz oder Seele, mit allen Sinnen und Getan. 
cken eingieng. Da hatte ihm nun der Herr Äufferlich allerien 
Creutz und Verfolgung zugeſchickt, damit der alte Adam ode 
äufferliche Menfch nach und nach getödter, aber hingegen durch 
das freundliche Zufprechen ihn innerlich getröfter und ihn an 
der Seele erquicdt, Was dem äuferlichen Menichen abgieng 
das gieng dem innern zu. Darum fprach er: Sch hatte viel Be— 
fümmerniffe in meinem Herken, aber deine Tröftungen ergötz— 
ten und erfreneten meine Seele: Denn die Seele iſt ein Seil, 
und kann von nichts ergötzet werden, als von GOtt felbiten, dur 
auch ein Geiſt ift, denn die menfchliche Zunge und Mund ik 
nicht zulänglich die Scele zu tröften, aber wohl den alten Mdam. 
Darum ift e8 auch eine rechte Thorbeit, den Kranden auff dem 
Tod-Bette zuzuſprechen, und fie tröſten wollen. Denn ich ſage 
in der göttlichen Warbeit, wann ein Menſch die Seeligkeit, 
das ill, das ewige Wort, in diefem Leben erlanget bat, daf 
ihm die SeeligFeit oder der Herr felbit innerlich zufpricht, ſe 
bindern und zichen die Aufferlichen Zufprecher einen folhe 
Menfchen vielmehr ab, und fchaden mehr als fie Nutzen fchar- 
fen: Esfey denn, daß es auch ein innerlicher Menfch wär, durd 
welchen der Beift GOttes redete, und augdrüdlich Befehl hätte. 
Aber wo finder man einen folchen heut zu Tag? da man inal 
ten Zeiten unterfchiedliche hatte, Alle Seeligfeit ift von dem 
Menfchen gewichen, und das Wort des Lebens liegt verfchlel- 
fen und verborgen. Mit dem tödtenden Buchitaben die todte 
Seele tröiten wollen, ift, wie gemeldt, die gröfle Thorheit. Der 
alte Adamifche Leib, mit den äuſſerlichen Sinnen, wird wohl 
etwas geftärdet und zufrieden geftellt, fommt es aber zum Au— 
genzuthun, fo führer alles dahin, ald wäre ed nie geweſen, und 
wird der Menſch gewahr, wie er gelcht bey Leibes Leben. Hat 
er in der Seeligfeit im Herrn, oder in und nach dem innen 
Wort gelebet, fo ift er auch im Herrn geftorben; bat er abe 
das innere Wort nicht gehöret, fo hat er auch nicht darnadı Ic 
ben können, vielweniger hat er im Herrn und der Herr in ihn 
leben Fünnen: darum fo fann er auch unmöglich im HErrn gt 
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torben fenn. Alfo wie gelebt, fo geftorben, wie geftorben fo ge- 
Fahren, wie gefahren, fo angenommen. Nun feben ja alle Den. 
ſchen im Satan, und fo lange fie im Satan leben, fünnen fiedie 


Stimme HHOttesnicht baren, und die fie nicht hören, können auch. 


nicht leben in einem GOtt wohlgefälligen Leben, denn sie find 
geiftliche Todte, zweymal erftorbene unfruchtbare Bäume, und 
gehören ind Feuer, fie mögen auch fo gelchrt fen als fie wol- 
len; Belehribeit hin und Gelehrtheit ber, alles tröſten ift bey 
folchen Sterbenden vergeblich, es bilfft alles nichts, bey GOtt 


iſt Feine Anfehung der Perſon, es gilt ben ihm nichts ald eine 


neue Greatur, und die Gebote halten, 

Darum wär es hundert taufendmal beffer, man tröftete nie- 
manden auf dem Tod-Bette, fondern man follte fie die Donner: 
Stimme hören laffen, und ihnen die Verdammniß anzeigen, da- 
mit fünnte man noch manchem fein Herß erweichen, und die Ne- 
benftefenden vom Sünden-Wege abfchreden und fie zu GOtt 
befchren, damit fie ihre Buffe oder Sinnes⸗änderung nicht auch 
biß aufs Tod-Bette ausitelleten: aber durch das Tröften wer- 
Den fie alle mit einander betrogen, die Hörende oder Getröftete 
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fo wol ald auch die Tröfter felbiten ; denn es iſt cin Tediger Trö- 


fter, der weder lebendiges Wort noch Bein des Lebens hat, denn 
er hat den einigen wahren Tröſter, den heiligen Beilt, die Sal— 
bung oder das Wort felbit nie gehöret; mas er gehöret und ge- 
lernet, das bat er von Menfchen oder Buchitaben, von aufen 
durch die Aufferlichen Sinne hinein gelernet, und dieſes tauget 
nicht, fondern wer zu Chriſto Fommen will, der muß es vom Ba- 
ter hören und lernen; das bleibet mir eine göttliche Wahrheit, 
troß allen Teuffeln, die folche Wahrheit umſtoſſen wollen; wehe 
allen Menichen, die folche Wahrheit anders drehen oder deuten 
wollen, fie find verflucht, und ihre Namen follen auß dem Buch 
des Lebens ausgetilget werden, Wer nun GOttes Wort oder 
ven Vater infich nicht böret, und das Gehörte nicht lerner thun, 
der fann auch nicht zu Ehrifto fommen, vichweniger andere Men— 
fchen zu Ehrifto führen, oder fie auff dem Tod-Bette tröften: er 
ist felbit ein verfehrter und verirrerer, eingefangener Sclav des 


Teuffels; weil er fein eigen Unglück nicht fiebet, fo tröftet er, 
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und hoffet durch den Betrug des Teufels immer das Beite von 
allen frerbenden Menfchen, ift verblendet und giebet nicht Ach— 
tung, ob er eine neue Creatur ift, oder eine vor fich bat, die er 
tröftet, fraget auch nichts nach den Gebotten, ob fie gebalten 
oder nicht, ob der Wille GOttes vollbracht oder nicht, ob er in 
der Liebe geleber, und feinen GOtt geliebet von gantzem Her 
gen, Seele und Gemüthe, und feinen Nächiten als fich felbiten ze. 
Denn es bleibet auch: cine göttliche Warheit, wer den Villen 
GOttes thut, der wird feelig werden, wer ihn nicht thut, Der 
wird verdammet werden, Nun fänn der alte natürliche Menfch 
nichts guts thun, will der Menfch den Willen Gottes thun, fo 
muß er fich verläugnen und nach dem Sreyen Willen in GOtt 
eingehen und von GOtt wiedergebohren oder zur neuen Erea- 
tur gemacht werden, 

Wer num ein Gelehrter it und viel von auſſen hinein ge- 
Vernet bat, der kann viel weniger zur neuen Creatur (als ein 
Ungelehrter) gefangen; Denn wer darzu gelangen will, der mus 
feinen Sinn ändern, fich felbft verläugnen, und allem abfagen 
was er fann und hat, er muß zum Kind werden, fonit fann er 
nicht von oben herab gebohren werden, Das kann nun cin Un— 
gelebrter viel beffer thun, als ein Gelchrter, er hat wenig ge— 
Vernet, und ift an wenig Menfchen-Mennungen angebunden, und 


gefangen genommen worden; Darum Fann er fich viel cher und 


beffer überwinden und loß machen, als der Gelehrte. Darum ift 
ed auch eine groffe Thorheit und Berrug des Teufels, daß et- 
liche Ungelehrte, fo genannte heutige Pieriften, einen Daß oder 
Unwillen auff die Gelehrten werffen, oder in ihrem Hertzen auf- 
fteigen laffen, übel von ihnen reden, fie richten, fchänden und 
ſchmähen, und mennen, weil fie mehr Erfänntniß baben, und 
den Verfall in äufferlichen Kirchen -Wefen beffer einfeben als 
jene, fie fenen nun fchon die Leute, die neue Ercaturen oder 
wiedergebohren jenen; Aber weit gefeblet, du haft nur den Rah— 
men, und bift fein Pietiſt, denn fo wenig ald es der rechten 
Chriſten gibt, fo wenig giebet es auch der rechten Pietiſten, 
die wenige Erfänntniß thut nichts fonders zur Sachen; Die glei. 


‚che göttliche Liebe muß da seyn, die muſt du haben und ſpühren 
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ı allen Drenfchen, gleich ungertheilt, zu Juden, Türden, Hey- 
en, zu Feinden und Freunden, alfo auch zu den Schrifftgelehr- 
an und heutigen Bharifäern. Ed müffen dir alle Menfchen gleich 
eb und werth feyn, je gelchrter, je verkehrter, je mehr Lieb 
nd Mitleyden fol du haben, Redeſt du aber übel rückwärts 
on ihnen, und richteft fie ohne- Befehl GOttes, fo bift du eben 
uch noch ein gefangener Sclav des Teufels, denn es gilt dem 
‚euffel alles gleichviel, ob er dich an einer ſtarcken Ketten, oder 
in einem fubtilen Bande führer; mann du ihm nur nachfolgeft, 
n Haß und Feindfchafft gegen die Gelehrten lebeſt. Darum, 
ink du ein guter Streiter JEſu Ehrifti werden, fo laß feinen 
yaß oder Feindſchafft in dir auffiteigen, einigen Menfchen zu 
ichten oder übel rückwärts von ihnen zu reden, er fey gelehrt, 
erfchrt oder wie er will; folltett du aber folche unverfehend 
ichten, und übel von ihnen geredet haben, fo ift es deine Schul» 
igfeit, hin zu ihnen zu geben und ihnen Abbitte zu thun, auch 
ich außzuzichen und deinen Leib fo lang zu hauen, biß das Blut 
jachläufft, auch deiner Zungen den Brod.- Korb höher henden, 
nd in etlichen Tagen dem Läſter⸗Maul nichts zu freffen geben: 
huſt du folches, wohl dir, thuft du ed aber nicht, wehe dir, du 
iſt ein falfcher und böfer Anti-Bierift. Du muf dem Teufel 
ein Gehör geben, wann du willft ein guter Chriſt oder Pierift 
eyn; darum rathe ich dir: fo bald als du in dir einen Wider, ' 
villen, Haß oder Feindfchafft fpühreit, fo tritt der liſtigen 
Schlangen auff den Kopft, und fuche fie zu überwinden, fo wirft 
m der Liebe GOttes Platz in deinem Herken machen. Bitte 
md flehe um folche gleiche Liebe, und gedende an deinen Hey- 
and; als man ihn an das Creutz nagelte, fprach er: Vater, ver- 
jieb ihnen, denn fie wiffen nicht, was ſie thun; Nun hat man dich 
joch lange nicht angenagelt, und ohne GOttes Willen wider- 
ähret dir nichts von einigen Menfchen oder Ereaturen, und ob 
s auch gefchähe, dag du fehr viel leyden muft, ſollſt du alles von 
ver Hand GOttes mit Lieb annehmen. Willſt du nun wider alle 
züfte tapffer ftreiten und dich überwinden, fo kannſt dur ed viel 
eichter thun als der Belehrte, denn wie fchon gemeldet, der 
at viel von auffen hinein, aus Büchern, Buchflaben und Men— 


# 


330 Worte GDttes und Anno 4710. 


fchen gelernet, und diefes fommt alles aus der Welt, aus tum 
Satan, in ihn, und ift unmöglich, daß er fich fo leicht kann lat 
machen vonaller Gelehrtheit; denn der Satan bat Macht joldı 
äufferliche Gelehrtheit ihm ohne Unterlaß in feinen Sinn oda 
Gedancken zu bringen, damit er nicht Achtung aufr den Zug des 
Vaters geben fann, noch viel weniger feine Stimme zu börız, 
Und ift ein wahres Sprichwort; je gelehrter, je verfebrtr: 
denn der Menfch, der viel gefchen, gehöret und aelernet bat, if 
viel mehr auffer fich felbit gekehrt, ald ein anderer. Deroweget 
fih auh GOtt allezeit an Ungelehrte hat machen müffen, waar 
er fie hat lehren und zu feinem Werdzeug zurichten und gebras- 
chen wollen. 

Es möchte bier einer fragen und fagen: Warum bat aber 
GOtt diefes gethan, er iſt jaallmächtig und fünnte den Gelchr 
ten ja fo wohl gewinnen und gebrauchen, ald den Ungelehrica! 
Antwort: GOtt iſt wol allmächtig,, aber er kann wider fein 
Gerechtigkeit und Warheit nicht handeln; Weil er einmal das 
Menfchen Srey geichaften, das ift, den Sreyen Willen gear 
ben, und GOtt zieher zu fich die ihm am näheſten, umd die, du 
am demüthigften find, denn diefe können auch viel cher zunich 
gemacht werden, als ein Gelehrter, der immer etwas mehr jan 
will, weil er viel weiß, denn das Wiffen blähet auf. Der Man's 
muß gantz zunicht gemachte und zum Kinde werden, den GOn 
lehren und gebrauchen will. Und dadurch macht er auch zu Schus- 
den die Welt- und Hochgelehrten, die etwas ſeyn und vernche 
wollen. Nicht viel Selchrte oder Herrliche hat GOtt ermwäble: 
fondern was gering und Flein it, und von der Welt veracht 
wird. Denn was follte.er vor Mühe gebrauchen müſſen, che € 
einen Gelehrten könnte zu fich zichen, feine Stimme zu börcs 
weil der Gelehrte alfo weit von ihm entferner und aus einande 
geſtreuet iſt! Dan hat ein merdwürdiges Erempel am N. Zur 
lero, daran man ſehen kann, wie fchwer feine Befebrung ; bau: 
er nicht ein fo gutes Gemüth und einen.von GOtt ſelbſt geld 
ten Anführer gehabt, erwär wol nicht zu feiner Gotted-Belcn 
beit kommen, denn zum mwenigiten hätte er fein Predigen nik 

außgefest, und wann es ihm GOtt gleich hätte in Sinn gut 
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ven, daß er folches thun follte, fo würde der Teuffel hin wieder⸗ 
ım ihm ohne Unterlaß mit allerlen dergleichen nachfolgenden li— 
tigen Reden oder Gedancken eingefprochen haben: Wie? was? 
villt du dein Pfund vergraben? Wille du mit deiner Gelehrt— 
peit nicht wuchern? nicht predigen? indem du mehr Verſtand 
nd Wiflenfchafft von GOTT empfangen haft, ald ein anderer, 
villt du GOtt undandbar werden und ihm nicht dienen, deinen 
Neben-Menfchen zu befehren, und GOtt zuzuführen ze? derglei— 
Hen Griffe hätte er fich viel bedienet. Damit hätte der gute 
Taulerns nicht gemuft, was er hätte thun follen, würde noth- 
vendiger Weife gedacht haben: es ift ja beſſer GOtt und dem 
Drenfchen zu dienen, ald dag du fill und müßig in der Ruhe 
ist. Denn nichts wenigers kann der Teuffel leiden, als in die 
örtliche Ruhe einzugehen, Sch habe es in der That erfahren 
ınd erfahre es noch, und weiß wohl was ich gefchrieben, und 
bier fchreibe, daß es göttliche Warbeiten find, die ich von Bott 
zehöret und gelerner, wiewol ich noch fehr viel zu lernen habe, 
Man wird ed noch erfahren, was er, der Teuffel, noch vor grau- 
ame Händel machen und anftifften wird, ehe er wird zugeben, 
yaß die Menfchen den Sabbath oder Nuhe-Tag wieder nach 
em Gebott Bottes feyern können. Jedoch ift es auch das befte, 
aß er nun wird taufend Fahr gebunden werden, Die Menfchen 
ıber, die ihn laſſen in fich leben, wird der blaffe Tod gewaltig 
yinreiffen, und die Frommen, die einen rechten Anfang machen, 
bre Sinne zu ändern, und fich felbft zu verläugnen, und dem 
Teuffel entfagen, wird GOtt verfchonen, und fie mit dem heili— 
ſen Geift verfiegeln, damit der Würger muß vorüber geben, und 
ie fo lang leben laffen, .biß fie in GOtt in die Ruhe eingegan- 
ven, alsdann fterben fie im HErrn, und fterben nicht wann fie 
terben, fondern, weil fie vorhero der Welt und aller Eigenbeit 
ıbgeftorben, fo ftehen fie allbereit in der Seeligkeit, und haben 
as ewige Leben zum Lohne überfommen, und der andere Tod 
vird auch feine Macht an ihnen haben, in die Ewigfeiten, Amen. 

Alfo ift es eine rechte Thorbeit, che man zur GOttes⸗Ge— 
ehrtheit fommt, in und von der Welt viel lernen, viel feben, 
iel hören und erfahren wollen, in es it eine rechte Liſt des 
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Teuffels, damit er die aller- verftändigiten und beit -geartem 
Menfchen in die ewige Verdammmiß ziehet; und durd di 
werden die Ungelehrten auch betrogen, damit wird der gux 
Braß oder Hauffen aller Menſchen ſeyn, und hat ben vickntıs 
dert Fahren, ja fo lang die Welt geitanden, bald alle Reuſca 
verfchlungen oder gefreffen und in die Höll hinein jufanen 
gefchmiffen, da Fiegen fie nun bey Hauffen im VBerderben, mi 
ten gerne fterben, und konnen doch nicht fterben, O weht ihm 
armen Seelen! O Herr, erbarme dich, und errette fie von 
gen Duälen, Amen. 

Den 22, dito in der Nacht ſah ich im Geſichte eine Für 
fpißen, da fragte ich den Herrn, was es bedeuten follte, foinnd 
der Herr: Siehe du haſt mir noch viel zu fchreiben: Dame 
fey munter und wachfam, ©, i. w. d. 3. einem ſ. g. M. miul 
Welt, K. u. 5. werden d. 9. f. und fp. wollen, und wertat. 
E. n. haben fünnen, denn du w. meiſtentheils d. z. 6.2.8. ;! 
müfen*), auch unterfohl. m. m. J. u. f. T. ſ. oder e. 

Ferner ſah ich auch im Geficht eine Würtzbüchſe, da malt 
ih Würtze mit einem Löfflein heraus und that folche in mu 
Effen. Da fragte ich auch den HErrn, was [es] bedeuten il! 
da fprach der HErr zu mir: Giche, wann du dich Fönnteh ot 
Würtze mir deinem Effen bebelffen, fo würde es dir viel Yard 
bringen, an Leib und Seel. Da ſprach ich: HErr, warum hi 
du denn die Würtze erfchaffen ?— denn ich habe jederzeit mi 
Suppen mit ein wenig Safran, und Köhl, Kraut, Fleiſch ıe 
dergleichen mit ein wenig Ingber, Pfeffer oder Nägclein 90 
fen. Da antwortet’ mir der HErr: zur Artzney, den franden un 
fchwachen Menfchen zu ſtärcken, und andern zur Prob ob heit 
Luft darinn fuchen. Aber der Teuffel hat die Menschen durd 
die Luft verführer, daß fie ſolche Würke zum Ueberfluß in w 
Effen, ihnen zu groffem Schaden, gebrauchen. 

Darum laß du die böſen verführten Menfchen ihre Su 


*) Siehe, ich will dich zu einem fehr großen Mann machen in der Seh; ® 
nige und Fürften werden dich gern ſehen und ſprechen wollen, und werdet “ 
Ehre nicht haben können, denn du wirft meiſtentheils deine Zeit bei decce 
König zubringen müjfen. 
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rinnen büffen, und habe du deine Luft am Herrn, deinem GOtt, 
kann und wird dir geben was dein Hertz wünfchet. Die Bö— 
müſſen auch ein Paradieß haben, und ihre Luft büffen, aber 
c9 iſt zeitlich, und folger eine gramfame ewige Strafe dar- 
ff; deines aber ift ewig, und wann du alle zeitliche Lüfte in 
tödteſt, fo verdieneft du herrlichen Lohn, und die Lebens— 
on. Und es wird dich nicht mehr hungern noch dürften, aber 
te, die ihre Luft in diefen und jenen Effen, oder Trinden, oder 
andern Dingen gefuchet und gebüffet, werden ewig hungern 
d dürften müffen. | 

Sch hatte auch diefen Winter Schmerken in meinen Ach- 
n und Armen; da fam mir in meine Bedanden: weil cd von 
r Kalt ift, fo willſt du dir mit Peltzwerck helffen, und lich mir 
r fechs Wochen ohngefähr ein Liämmer- Fell holen, und füt— 
te oben herum meinen Bruſtfleck, und nähere es um die Ach“ 
n wo der Schmerken mar, vermeynete alfo mir zu helffen, 
ß ich dem Schmergen abkäm, aber es vermehrete fich der 
chmerken von Tag zu Tag, weil es aber auch kälter wurde, 
vermennete ich es käm von der Kälte. Es fam noch cin an— 
rer Zufall darzır, daß mir der finde Arm im Schlaf verren. 
t wurde, und das geſchah mir bald alle Nacht, denn ich mufte 
ı Schlaf meinen Arm über mich werffen, und da blieb er mir 
der Höhe und fonnte ihn nicht wieder herunter bringen, da 
site ich dann mit der rechten Hand folchen anfaffen und her—⸗— 
ter thun, und da hatte ich fehr groffen Schmerken darbey, 
ıd that einen Schnap ald wann er in die Pfanne hinein füh- 
‚ manchmal gefchah es mir in einer Nacht zweymal, je länger 
in der Arm in der Höhe verrendt gelegen, je gröffer war der 
chmertzen, ehe ich ihn wieder herunter zurechte brachte, ich 
ith endlich den Herren, wann e8 fein Will, mir zu belffen; 
ıchdem ich ihn gebeten, war mir als hörete ich im Schlaf: 
hue den Pels hinweg, den du nach deinem eigenen Willen eitt- 
näher haſt. Ich achtete aber die Rede nicht viel und ver- 
eynte, es würde fich der Schmerken vermehren, wann ich den 
el wieder abtrennete; wie aber der Schmerken fich immer 
ehr und mehr vermehrete, daß es mir wollte unerträglich fal- 
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len, da bath ich den HErrn eyfrig mir gu helffen. Aber er ſprach 


zu mir: Er könnte mir nicht helffen, es ſey denn Daß ich da 
Peltz wieder hinweg thäte, den ich im Namen des Teuffels nad 
meinem eigenen Willen, auf fein Eingeben, eingenäbet, un 
mir felbit hätte heiffen wollen. Als ich nun am Morgen auf. 
fund, fo machte ich mich gleich über meinen Bruſtfleck ber nd 
trennete alles Peltzwerck herab: in derfelbigen Stunde lieh der 
Schmerken nach, und ift mir der Arm biß Dato nicht mehr ver 
rendet worden, fondern ich muß ſehen und fpühren, dag mir 
der HErr geholfen. Deſſen Name fey gelobet und gepreifet, je 
der Herr müfle hochgelobet und gepreifer feyn ewiglich, Amen. 
Hallelujah, Amen. Nun fehe und erfahre ich, daß mich das Gr 
fichte (fo am dritten dieſes Monaths befchrieben ſtehet) von der 
kurtz gemachten Creutz auch betrifft, und mir folches fo wel ali 
andern Dienfchen zur Warnung vom Herrn gefagt iſt. 

Den 23, dito drey Stunden vor Tag redete der HErr ſcht 
viel zu mir, ed wurde mir aber nicht befohlen auffzuitchen, mal 
folche Reden zu fchreiben, und weil ich in dem fchon zu Mitter. 
nacht war auff geweſen und etwas abgefchrieben, fo war ich and 
etwas träg und faul, und der Schlaf fam mir gar fü vor, fı 
blieb ich liegen und hörete der Rede des Herrn fo wol fchlaf. 
fend ald wachend lange zu. Endlich fragte ich den Herrn, un 
fprach zu ihm: Herr, foll ich auffiteben, und deine Reden anf. 
fchreiben, fo will ich es gerne thun, zeige cs mir nur an. Di 
fprach der Herr: Siehe, du ſteheſt in fehr groffer Gefahr, ewi 
verdammet zu werden, weil du meine Rede böreft und itebei 
nicht auff folche zu fchreiben. Wer des Herrn Willen weiß, mat 
thut folchen nicht, der ift verflucht und cwig verdammt. Aut 
weit dumeinen Willen, daß dasjenige wasich mir dir rede, und 
nicht deine eigene Perſon angebet, alles follgefchrieben werke 
ed fen denn dag ich außdrücklich fage oder befehle: dieß und de 
fchreibe nicht, Derowegen babe ich nicht nöthig dir allzeit — 
befehlen auffzuſtehen. Bedende doch, wann ein groffer Her 
oder gelehrter Doctor einen Schreiber bat, und der Schreikt 
weiß, wann fein Herr auffiteher oder auffgeflanden it, und mi 
ibm anfanget zu reden oder zu dietiren, fo wird der Schreikr 
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t fo unverfchämt fen, und Tiegen bleiben, fondern er weiß 
18 Herren Gebrauch und feine Arbeit; darum ſtehet er unge- 
fen auff und warter auff feinen Herren, ob er ihm etwas di— 
ret, oder er hat font etwas abzufchreiben. Fa es ift vielmehr 
se Schuldigfeit, eher als der Herr auffzuiteben, und auff fei- 
ı Herrn zu warten. Darum fiehe, ich werde dich hinfüro nicht 
yr wecken, wie ich der Zeit her gethan; Denn die faulen Mägde 
) nechte laffen fich gerne wecken. Sondern du muſt nun fein 
nen vor dich auffftchen, wann du mir wohlgefallen willft. So 
d als du mich höreſt, es fey nun um Mitternacht oder um 
ı Hahnen-Schrey, fo ſollſt du munter und wachſam feyn, die 
ulheit aus den Augen wifchen und die Trägheit über einen 
uffen- oder umftoffen, und auffiteben, als ein Mann, der auff 
nen Herren wartet. Seelig ift der Knecht, welchen der Herr 
chend finder. Aber fo bift du fo faul und träg, daß ich auff 
bfoll warten, wann du außgefchlaffen hatt, oder foll dich alle- 


t wecken. Diefed muß nicht ſeyn; denn meine Berichte bres 


n mit Gewalt herein, und werden die faulen, trägen Mägde 
d Knechte fo wol treffen, als die Hurer, Diebe, Mörder, Ehe- 
scher und Ehebrecherinnen getroffen werden, Darum halt was 
bait, auff dag niemand deine Krone nehme; wann du meine 
: bereitete Lebens-Erone erlangen willſt, fo muft du deinen 
ihm bey mir vermehren und nicht vermindern, und dich durch 
: fubrilen Lite des Satans nicht verführen laffen. Sonder. 
h muſt du auch alled, was dir widerliches begegnet, mit Ge- 
It, als mein dir zugefchicftes Creutzlein anfaflen, mir in der 
eb und mit gutem Willen nachtragen, biß an den Berg Bol. 
tha, das ift, biß an dein End, fo wirft du meinen Gerichten 
cht allein entgehen, fondern auch vor mir in der Warheit be- 
ben, und zur ewigen Freud eingehen, Amen, fo fpricht der 
arhafftige, der nicht lügen noch betrügen fann, Amen, 

Was ich nun heute von dem Herrn gebüret, babe ich mei- 
ntheils vergeffen; als das Leute, da ich recht munter war, ift 
Ir im Gedächtniß geblieben, nemlich, daß Er unter andern 

mir ſprach: Siehe, es find viel Lehrer, viel Prediger in der 
belt, aber fie find alle Berwirrer und Irrführer. Sie find irege- 
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führer und. führen irr, und verwirren immer einer den anderı. 
Und weil es feine Gottes, Gelehrte mehr unter ihnen gibt, 
will ich es mit allen den Baraus machen, und tapffer im ihr 
Unglüd lachen, weil fie die Zeit ihrer Heimfuchung und Zuric- 
rufung von ihrem Irrwege nicht erfannt haben. Denn ie lum 
als fie nicht in der Sinnes⸗Aenderung, und Selbit-Berläugsn 
zu mir fommen, das Wort von mir zu hören und zu lernen, mi 
fie lehren und predigen follen, iſt all ihr Lehren und Predigts 
tenffelifch und Anti-Chriftifch, und ob fchon viel göttliche Bar 
heiten mit untermenget — denn der Teuffel reder auch cini 
Warheit, aber zu feinem Vortheil — fo find jedoch feine teu⸗ 
feliſche Lügen auch dick oder viel darunter verborgen, und die 
tödten auch alle Warbeiten, daß fein Menſch durch all ihr !& 
ren und PBredigen frömmer wird, fondern immer ärger und ir 
ger werden, daß niemand mehr Achtung gibt auff meinen Bei 
fondern fie folgen dem Welt-Geilt und den Menfchen-Lebhra 
Welcher fie lehret bey dem buchſtäblichen Wort zu verbiakt 
und ja nicht weiter zu geben, die Predigten fleiffig zu bejuh 
fein ordentlich zur Beicht und zum heiligen Abendmahl zus 
ben, fich vor groben öffentlichen ärgerlichen Sünden zu bit 
umd dergleichen. Wer nun diefes thut und diefer Lehr Ari 
nachfommt, den preißet der Teufel und Anti. Chrift, und " 
feines Theils find, feelig, und macht daß er vor einen frommd 
Chriften gehalten wird, weiches er jedoch durchaus nicht fi 
Daran fann man nun alle falfche Lehrer und Irrführer er 
nen: Ja fie. follen fich felbiten daran erfennen, und mir fen 
Schuld ihrer Verdammniß beymeſſen. Denn mercker doch af 
Gelchrt und Ungelehrt: Mein Geiſt treiber von dem Auen 
chen Wort zum innern, und fpricht: Kommt her zus mir, alle e 
ihr mühſeelig und beladen feyd, ICH will euch erauidcn, Lo 
net von mir, denn ich bin ſanfftmüthig und von Hergen dam 
tbig, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 

Die Zuden hatten viel mehr Urfach, fich mit der heilue 
Schrift zu befchäfftigen,, dieweil Chriſtus noch nicht gebe" 
war; weil aber nun Chriftus gebohren, fo iſt die Schrift a® 
let, und das Wefen aller Wefen herbey gefommen, und das ir 
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bit Fleifch worden, und hat eine Wohn- Hütten in und auff- 
ichtet; fo follen wir und nun mit dem Herrn oder fehr 
ye gefommenen Wort befchäfftigen, und die heilige Schrift 
ein Neben Werd und Zeugniß beyher gebrauchen, die un. 
ubigen Menfchen, die noch nicht zu Chriſto gefommen, als 
den, Türden und Heyden, damit zu übermweifen, und ihnen 
eugen, daß diefer warhafftig der verfprochene Meſſias und 
‚Welt Henland fey. Denn die getaufften Ehriften brauchen 
ja nicht, ed fey denn, dag fie an der Geburth JEſu Chriſti 
eiffelten. 

Hier möchte mancher Belehrter antworten und fagen: Wann 
er die Menfchen nicht recht nach der Schrift Teben, fo muß 
n ja die Schrift predigen und fie ihnen vortragen, damit fie 
‚Leben darnach anitellen. Sch fage dir aber, du Gelehrter, 
d frage dich: Warum lebeſt denn du nicht darnach? Wann 
fein falfcher Lehrer und Bharifüer feyn willſt, fo muſt du 
t deinem Leben die Menfchen mehr lehren als mit Worten. 
ı muft dein Leben nach dem Fürbild JEſu Chriſti anftellen, 
d wann du nicht weift, wie er. gelebt, fo gebraucheft du frey— 
y im Anfange deines Chriftenthums zu einer Anweifung die 
ige Schrift. Nun lebet ja fein Menfch nach der Schrift, 
fehe und weiß ja feinen. Wer nun nicht darnach lebet, der 
I fich auch nicht unterftehen zu lehren und zu predigen; denn 
ift fein Chriſt, fondern ein falfcher Prophet und Anti-Chrift, 
ie kann mich nun ein folcher recht anführen zu einem heili— 
ı Leben, wann er felbit entfernet ift von dem Leben das aug 
Ste ift? Wann ein Blinder dem andern den Weg zeigen will: 
reden fie nicht beyde in die Grube fallen? Da hat es nun der 
uffel oder Anti-Ehrift fo weit unter den Menſchen gebracht, 
5 man alle feine Seeligkeit auf die Waſſer⸗Tauffe und Abend. 
hleläſt ankommen, und gedendet, wer nur ordentlich zum 
endmahl gehet, glaubet und getauft ift, der wird und muß 
lig werden. Und das it aller falfchen Zehrer und Propheten 
gröſtes und beftes Haupt-, Lehr⸗ und Meitterftück, darzu man 
Menfchen antreibet. Und auff diefe drey Stüd preiffer man 
alle feelig, wann fie ſich darzu halten, und mit dem Munde 
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befennen, daß fie arme Sünder, und glaubeten dag Chrin 
vor fie geitorben sc. Fa, fprichit du, it denn dieſes was nurenti 
gelehret? Freylich ja, it es unrecht; weil du dieſe dren Cut 
nicht recht nach dem Sinn des heiligen Geiſtes verschei m 
vorträgent, und das Mehreitd und Nöthigſte im Geſetz zurädiii 
Warum treibeit du denn nicht auch zur Liebe an, zur Einst 
Aenderung, zur Scelbit- Berläugnung, zur Abſagung allen mi 
man bat, und zum armen Leben JEſu, wie du die Vlenichen zı 
nberwähnten drey Stücken antreibet? Ey, das ſtehet dir ich 
nicht an; du läffent dich daran begnügen wann du es weißt, um 
bit auch zufrieden wann nur deine Zuhörer es auch mwikı 
Denn weil man es felbit nicht thut, und in die Hebung nichts 
bracht hat, fo leyret man diefe Stüd obenhin, träger fie ſcun 
Zubörern nur mündlich vor, und zwinget oder nöthiget niemas 
den darzu; und jo es auch einige würden thun und in die Fir 
gin wollten bringen, würde man es Enthufiafteren nennen, en 
fagen: Sie fängen eine närrifche Weife an, Iſt nicht die Luk 
das höchſte und nöthigſte Stüd der Seeligfeit? dieſe mund km: 
das Aufferliche Abendmahl halten muß eben nicht fenn, derdTr 
bat es frey gelaffen. O ihr fonnet nicht einmal Lehr. Fünar 
Christi, geichweige denn glaubige Chriſten oder Nachfolger im 
fi feyn. Denn der Glaube ohne Lieb iſt todt und cin falſcht 
verlohrner Glaube. Die Ginnes- Aenderung muß auch fm; 
Wie auch die GSelbit- Berläugnung, wodurch uns GOtt fam 
wicdergebähren und zur neuen Ereatur machen, Das armı % 
müthige Leben JEſu und die Nachfolge in der Wiedergeburt 
muß auch feyn, oder ich gebe euch nicht drey Heller vor car 
Seeligfeit. Diefes find die nöthigſte Stück zur Seeligkeit, den 
durch diefe gelanger man zur wahren Geiſtes-Tauffe, zum lebe— 
digen Glauben, und zum innern Nachtmahl. 

Darum folt ihr Lehrer und Prediger diefe Srüd ick 
wohl lernen und folche erftlich in die Mebung bringen, nnd be 
nach die Denfchen durch Lehren und Predigen auch darzu a 
mahnen und antreiben, Aber fo, vor eure Waſſer⸗Tauffe, Nas 
und Heuchel-Blauben und auferliched Abendmahl halten, ac 
ich nicht eine Nadel-Spige werth, ed wird euch auch nichts de" 
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fen, ihr fend in diefer langen finftern Nacht von dem Auti-Chrift 
belogen und betrogen auch felbiten zu Anti-Chriften gemacht 
worden, und belüget und betrüget eure Zuhörer, und ftürker fie 
und euch in die ewige Verdammniß hinein, und müffet alle mit 
einander leiden ewige Quaal und Bein. 

Sch babe es euch zuvor gefagt, und fage ed euch noch zu. 
vor: Die Wafler-Tauffe zur Sinned-Nenderung (wiefie von euch 
Fleiſchlichen verrichtet wird) macht euch nicht ſeelig. Die Bei. 
fteö-Tauffe, die FEfus Chriſtus der Sohn GOttes allein ver- 
richtet, wann ihr die Sinnen geändert, und in die Selbft-Ber- 
läugnung eingegangen ſeyd, diefe ift es allein, die euch feelig 
macht; jedoch die Waſſer-Tauffe unveracht, denn fie ift eine 
Vorbereitung zur allein feeligmachenden Beifted-Taufte, wann 
man feinem gemachten Bunde oder Verfprechen nachfommet, 
Kommt man aber nicht nach, wie es nun bey allen Menfchen 
gefchiehet, fo ift fie feinen Heller werth, und wird euch der mit 
mir gemachte Bund fchwer genug zu verantworten anfommen, 
Mercer doch, der Geiſt iſt's, der alles lebendig, heilig, gerecht 
und feelig macht. Alfo auch euer Mund - Glaube und feite Zu- 
verficht ift nichts, als eine falfche Zuverficht und Mund-Befannt- 
niß,_ die die Juden, Heyden und Türcken, ein jedweder nach fei- 
ner Art, eben auch haben fo wol als ihr. Der wahre Ichendige 
Glaube, ald JEſus Chriſtus geitern und heut umd derfelbe auch 
in Emigfeit, muß es fern. Durch diefen Glauben müffer ihr 
die Welt in und auffer euch überwinden, welcher entipringet 
aus dem innern Wort GOttes, und von innen heraus mwächfet, 
wann HDtt der Bater das Wort in der Seelen einfpricht. Durch 
diefen Glauben müſſet und fünnet ihr den Willen Gottes voll- 
bringen, feine Gebote halten und ein gerechtes, heiliges, rei— 
nes und feufches güttliches Leben führen. Durch diefen Glau— 
ben fönnet ihr die Geeligfeit erlangen, das Reich GOttes ein- 
nehmen und ewig feclig ſeyn. Ingleichen auch das äufferliche 
Abendmahl zu halten biß an das Ende des Lebens, iſt ein Greuel 
vor GOtt; es ift auch mit feinem Gebot gefaffet, der HErr hat 
es eingefeget zu feinem Gedächtniß, und die Liebe darbey üben 
zu lernen, und frey gelafen zu thun, fo oft ald man will, Denn 
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fo Tauten die Worte: So offt ihr folches thut, fo thut es zumei. 
nem Gedächtnif. Und St. Baulus fpricht: fo offt ihr von die— 
fem Brod effet, und vom Kelch des HErrn trindet, follt ihr det 
Herrn Tod verfündigen, NB. biß daß er kommt. Nun it das 
Kommen wohl dreyerley, jedoch iſt die geittliche Zukuufft im die 
geheiligte Seele die vornebmite, welche auch bier am meiſtet 
gemeynet wird. Denn wo Chriftus in die Seele gefommen, un) 
aufferitanden, fo muß feine Aufferftehung, daß er nun im dem 
Menſchen lebt, auch verfündiget werden, denn ein Menjch mus 
fortfchreiten zur Vollfommenheit, und den Anfang der Lehre 
zurücd legen, und nicht daran behangen und flcben bleiben. Alto 
auch vom äuffern Nachtmahl zum innern forteilen, dieſes mui 
mit dem HErrn gehalten feyn, denn diefes innere würder und 
bringet allein die Seeligkeit. Und das iſt nichts anders, als die 
Vereinigung und Gemeinfchafft mit GOtt dem Vater, Sobe 
und heiligen Beifte, wann ich des Herrn Stimme höre undmit 
ihm ein freundliches Gefpräch halte, und er mich innerlich tr& 
fiet, daß es meine Seele ergößet, erquicket und fättiget. 

Von diefem Wort oder Brod, das durch den Mund BD: 
tes gehet, und in der Seele achöret wird, Tebet der neue Menid 
wenn BDtt der Vater das Wort in die Seele einfpricht. Bil 
ches Wort ihr meiftentbeils verläugnet, und nichts darvon mil. 
fen oder hören wollet; weil ihr Anti-Ehriften und unwiederge— 
bohrne fleifchliche Menfchen folches nicht böret auch nicht bö- 
"ren fönnet, fo kann es nicht anders feyn, als dag ihr den Herrn 
der Herrlichkeit in euch verläugnet, und fragen müffer: „Wer 
ift der Herr, deffen Stimme oder Wort wir hören follten ? wir 
brauchen feines andern Worts; hier haben wir das Wort GO 
tes in der Bibel, darinn ift der HErr und der Geiſt verborgenx. 
Enthufiafterey, Quaderey, Schwärmerey und Traumeren if 
es, was die neuen Narren und Bhantaften vorbringen. Hier ik 
des Herrn Wort, bier ift ded HEren Tempel und das Hauß der 
Herrn. Hier wird das Wort Gottes rein und lauter geprei- 
get, und die heiligen Sacramente rein außgetbeilet, die Eis 
den vergeben, und verheiffen das ewige Leben“, Fa gar recht 
ihr Buchſtaben⸗Krämer, ihr verheiſſet dad ewige Zehen, und 
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mmt ſelbſt nichts darvon; weil ihr am Buchſtaben bleibet be⸗ 
ingen, und wollet nicht zu Chriſto, zum innern Wort kommen 
id ihn hören. Weil ihr nun das Wort oder dieſen innerlichen 
rediger und Ruffer nicht höret, fo könnet ihr auch nicht glam- 
n; denn der lebendige Slaube kommt aus dem Gehör des in- 
en Worts, durch die innern geiftlichen, und nicht durch die 
ifchlihen Ohren, wie ihr Stod-Narren euch einbildet, durch 
5 Teuffels Trug und Lift, Dieweil ihr nun nicht glaubet, fo 
nnet ihr auch mit dem heiligen Geiſt nicht getauffet werden, 
elweniger das Nacht- oder Abendmahl mit dem Herrn hal. 
n, und feine Liebe und Freundlichkeit fchmeden, und empfin- 
n wie freundlich der Herr Zebaoth ift, und mit den Seini— 
nn, die fich mit ihm vereiniget und Gemeinſchafft haben, um. 
bet. Es hats fein fleifchlich Auge geſehen, noch Aufferliches 
br geböret, und ift auch nie in ein menfchlich verkehrtes Hertz 
d Sinn gefommen, wad BHDtt bereitet hat denen, die ihn 
ben. Aber den GSeinigen offenbartd der HErr, und zeiget 
nen das innere groffe Geheimniß, den beiten Schag, das köſt⸗ 
He Perlein. Die hören feine Stimme und wiffen wie freund, 
h der Herr iſt, und täglich mir ihnen umgebet, 

Darum bitte ich euch alle, fo boch ich euch bitten fann, 
ader Liebe Chriſti willen, die er noch zu euch allen träget, 
yonet, ja fchonet doch, eurer armen Seelen. Gebet allen zeit- 
Hen Bewinn, Genuß und Leibes-Bemächlichfeit auff die Seite, 
nget an, euer Leben, in allen Geboten und Rathſchlägen, nach 
r heiligen Schrift anzuftellen, und Ändert eure Sinnen, bit- 
t GOtt um Weisheit und Verftand, damit ihr recht verſtehen 
dget, was ich euch allen, im Nahmen des HErrn, aus Liebe, 
und durch die Liebe gefchrieben, welche mich dringer mein 
ben nichts zu achten, und euch alle Warbeit zu fchreiben, wie 
ſie von der Selbſt⸗ſtändigen Warheit empfangen, oder von 
r ewigen Weisheit habe geböret. O Tiebe Seelen! Nehmet 
efe Schriften nicht an, als ein Menfchlich Wort, die etwa 
it einem paffionirten Hergen gefchrieben, fondern, wie es denn. 
ch warbafftig ift, ald GOttes Wort, welches in meiner See 
3 außgefprochen iſt. Hier in meinem Hertzen if, GOtt Lob 
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und Dand, fein Haß, Feine Feindfchafft zu einigeni Menichen 
auff der Welt, diefe grobe Teuffel haben feinen Platz mebr dar. 
innen; denn ich fühle nichts als Liebe zu GOtt und zu aller 
Menfchen Seelen, Ihr, meine Lieben, habt mir nic fein Leib 
gethan, um feinen Biffen Brods, um feinen Pfennig oder Hel— 
ler gebracht. Warum follte ich Haß zu euch tragen? Kann ih 
doch, GOtt Lob, denjenigen lieben, der mich, fo zu fagen, bald 
um all mein zeitlich Guth und Geld gebracht, und mich über 
zehen taufend Gülden angeferer hat, ja nachdem ich mir ibm 
accordiret, vieles nachgelaffen und gefchender, biß auff dick 
Stunde über fünff taufend Gülden an ihn auffs neue zu fordern 
babe. Ich will mich nicht rühmen, damit ich meine Ehre ber 
GOtt nicht verliere, und ohne Ruhm, von diefem Gerhart 
Ruhm, etwas weniges melden: Ich muß fehen und hören, daf 
er fich Foitbarlich oder herrlich in Kleidern und Perruquen auf. 
führer, ich hingegen bebeiffe mich fchlecht mit meinen alten 
Kleidern, die ich vor fünffzehen ja theils vor erlich und zwan- 
Big Fahren habe machen laffen: Ich muß hören wie er täglich 
fein ſtarck Getrände trindet: Ich babe mich, ben fünff oder 
fechs Fahren ber, mit fchlechtem Waffer jedoch nicht obme fon- 
derlichen Nutzen beholffen: Er iffet fein gut Berichtlein Fleiſch 
oder anders, und öffters feinen guten Braten, ich muß mich mit 
einem Gerichtlein Kraut, Kohl, Rüben oder andern Zugemüf 
bebelffen, und darff felten ein Stüdlein Fleifch eſſen. Was id 
bier fchreibe, das fchreibe ich in Thorbeit, ich bin zum Narren 
über dem Rühmen worden: Ich muß ferner ſehen, wie er ſich 
eine Mägd hält, weiche ihm jährlich über fünffsig Gülden oder 
Thaler fommt: Ich habe mich viele Fahre ber obne Magd beholf— 
fen, und die Magd⸗Stelle felbiten verſehen, biß mir nun meim 
Kinder an die Hand wachlen: Er gibt jährlich funfftzig Gülden 
Haufzind: Ich habe ihm um die Helffte einen Zinß in meiner 
- Kinder Haufe angebothen, und ihn in die Kot an meinen Tiſch 
zu nehmen, um dasjenige was ihn die Magd jährlich koſtet, um 
foll es fo gut haben, als ich es felbit genieffe oder habe, Aber die— 


ſes ſtehet ihm nicht an, fondern er bedancket fich vor meine Hr | 


| lichkeit: Ueber das alles, verdienet er wöchentlich vier Gülden 
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ich babe ihn fchon längſtens gebeten’ mir wochentlich 1 fl. dar. 
von abzugeben, welches er mir auch fchon vor drey Jahren ver- 
fprochen zu thun, aber biß dieſe Stunde hat er noch feinen An. 
fang gemacht: Sch bin fchon willend gewefen vor fünf Fahren 
ihn bey meiner Gnädigen Obrigkeit zu verklagen, ich babe mich 
aber nie überwinden fönnen, mir gleichfam einen Feind in die- 
fer Welt des zeitlichen Koths halben zu machen: Sa es hats 
mir auch mein König, dem ich unmürdiger diene, vor dem Jahr 
erlaubt und gleichfam geboten, mit der Schärffe das mir fchul- 
Dige Geld zu fordern, und ihn unter dag Creutz zu treiben. Aber 
Die Liebe zu ihm, und die Furcht, ich möchte einen Haß in mir 
erwecken, und feine Verfprechungen von einer Zeit zur andern, 
baben mich noch bif dato abgehalten. Und. fürchte ich leider, es 
könnte fich eine fubtile falfche Liebe mir eingefchlichen haben, 
jedoch will ich es nicht hoffen, daß ich bey meinem Könige, wel 
cher ein König aller Könige ift, nod) eine Verantwortung ha— 
ben dürffte wegen feiner Verdammniß; weil ich ihm nicht mit 
Der Schärfe angegriffen, und unter das Creutz Chriſti getrie- 
ben, damit er zur Erfänntniß feiner Sünden gefommen; doch 
babe ich es ihm etlichemal fcharff genug vorgeitellet und vorge- 
halten. Die Schuld fey auf ihm; warum hat er fich nicht ver- 
Läugnen wollen, und das arme Leben JEſu erwählen. Darum, 
o ihr meine Lieben! zweiftelt nicht an meiner Liebe, die ich zu 
allen Menſchen⸗Seelen habe, und mit der Hülffe GOttes haben 
werde, fo lang ich lebe auff Erden. 

D mein GOtt! erhalte mich in deiner Liebe, und Taf mich 
in der Liebe und Erfänntniß zunehmen, und meine Gedancken 
ftetö bey dir haben, fo werde ich nicht von dir abirren oder irre 
geben, Erbarme dich, erbarme dich über alle Menfchen, wie 
über mich, und laß fie auch dein Wort hören, und zünde den 
wahren lebendigen Slauben an in ihren Herken und Seelen, 
und fomm ihnen zu Hülffe mit deinem heiligen Beift. Bekehre du 
fie, fo werden fie befehret. Hilff du ihnen, fo wird ihnen geholf- 
fen, Halt ein den Eatan, der fie irre führer, und ſchicke ihnen 
allerley Ereug, Trübfal, Angit, Noch und Leibes-Schmergen zu, 
und züchtige fie hier in der Zeit, damit nur ihre arme Seelen 
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möchten erbalten werden in der froben Ewigfeit; O Herr, dein 
Will gefchebe, Amen. 

Den 26. Januarii. Im Nahmen des Herrn gefchricher 
wie folget: Siehe ich zeige dir an, wie alle Menfchea fo mun- 
ter und wachfam find, Geld zu verdienen, und zeitlich Gut ze 
gewinnen; Aber das höchſte Gut zu überfommen, mein Reid 
einzunehmen, mich fennen zu lernen, meinen Willen zu vollbris- 
gen, die Sinne zu ändern, und in die Selbſt-Verläugnung ein 
zugeben, in fich zu fehren, meine Stimme zu hören, und von 
mir Weisheit und Veritand, Sanfftmuth und Demuth zu ler 
nen, meine Ehre zu fuchen, meinen Nahmen zu heiligen, meint 
Liebe zu gewinnen und dergleichen; — darzu ift niemand mus. 
ter und wachfam, fondern fie find alle faul, träg und fchläfferia. 
Aber ich werde fie bald auffweden, und mit Donner und Wei— 
ter, Hagel und Blig, Feuer und Dampf, in ihre faule, träge 
und fchläfferige Köpffe und Hertzen hinein fchlagen, und fie mit 
einer harten und fchweren Beitileng verzehren und ihnen als 
den Garaus machen. DO ihr gottlofe verfluchte Drenfchen, war- 
um laſſet ihr euch vom Teuffel fo betrügen, daß euch Fein Bart 
fo weich, fein Schlaf fo füß, von Geld und Gut zu gewinnen 
und reich zu werden abhalten kann; wiflet ihr nicht: mem & 
GOtt gönnet, dem gibt ers im Schlaf? O wie fauer laſſet ib 
ed euch werden, die Hol und ewige Verdammniß zu verdienen. 

Wie fehe ich euch nicht ffudieren gelehrt zu werden, mar 
um fudieret ihr denn nicht GOttes⸗gelehrt zu werden? Wille 
ihr denn nicht, daß ihr alle müffet von GOtt gelehrt ſeyn, wer 
mir dienen und nachfolgen will? Gehet denn nicht die GOttes⸗ 
Gelehrtheit der Welt⸗Gelehrtheit weit vor? Meine Gelehrtheit 
bringer euch alle Seeligfeit, jene der Welt, oder Teuffels-Ge— 
Ichrtbeit, bringer euch alle Berdammniß und Unfeeligfeit. Den 
noch lauffet alles dem todten Buchitaben und den Menfchen, die 
nichts als lügen Fünnen, und alfo dem Teuffel nach, von ihm 
gelehrt zu werden: Aber zu mir, zur lebendigen Quelle, damas 
alles mit Feichter Mühe und umfonft haben kann, will niemand 
fommen und fich lehren laffen. O weh, wie bin ich im dieſen 
Stück fo ein armer Schulmeifter, daß ich Feine Lehrlinge oder 
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2 ehr-Zünger babe, und der Teuffel fo reich, daß er fo viel, ia 


‚fe Dienfchen hat; Habe ich euch nicht alle beruffen von mir gu Ter- - 


ten; warum verfäaumetihr die edle und ſehr furke Zeit fo fchänd- 
ich? D es wird euch gottlofe und verfehrte Menfchen ſchwer 
u verantworten fallen, und viel Bein und Straffe außſtehen müf- 
en; weil ihr mir alleungehorfam feyd, und mich ald euren Bott 
ind Schöpffer, Hey! und Seeligfeit, fo fchändlich verachtet, und 
or dem Teuffel und feinen Engeln befchimpffet. O Greuel! 
> Schand und Spott! die ich. an meinen ungehorfamen böfen 
Tindern erlebet habe. O ihr Gelehrten, Fehret um, fehret um, 
erlaffet, verläugnet eure Welt⸗Gelehrtheit, die ihr durch die 
ufferlihe Sinne von aufen aus der Welt, aus dem Satan, 
inein in euch gezogen und gelernet; kommt zu mir, fo will ich 
uch von innen heraus meine GOttes-Gelehrtheit Ternen, daß 
br meife und verftändig follt werden, den Fallſtricken des Teuf- 
els zu entgehen. Wic, was, warum wollt ihr Unverfländige 


icht zu mir, ald zur ewigen Weisheit fommen? Wie febe ich 


uch fo verſtockt, warum ſchämt ihr euch zu Kindern und Nar- 
en um meinet willen zu werden? Habt ihr von eurem Meiſter 
em Teufel, nicht fo viel gelernet, daß ihr wiffet, wie ihr erft- 
ich zu Narren um meinet willen und zu Kindern oder zunicht 
nüſſſet werden, wann ihr meine Stimme hören, von mir lernen, 
nd mein Reich ein wollet nehmen? Thut euch in das Angeficht 
inein f[hämen. Ich fage euch: wer fich .meiner Worte, folche 
u bören, ſchämet, fo werde ich mich auch, ja ich muß mich vor 
seinem Vater ‚fchämen. Ihr ungehorfame böfe Un-Chriften, 
veil ihr mich nicht Fennet, auch nicht wollet Ternen fennen, fo 
erde ich euch auch nicht fennen, und zu euch allen fagen: Ge— 
er bin, ihr Verfluchte, in dad ewige Feuer, das bereitet iſt dem 
-eufrel und feinen Engeln. Warum habt ihr meine Stimme 
icht hören, mich nicht erkennen lernen, und mir folgen wollen? 
Ya wird euer Heulen und Zähnflappen feyn von Emigfeit zu 

* Heulen bez. den Zuftand der Entblöfung von allem Guten 
Fntf- D. 41129.)5 Zaͤhnklappen — endlofen Hader aus eins 
efogenem Falſchen heraus (H. u. H.575.). Der das Schwerdt 


* 
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Ewigfeit, Amen, So fpricht der Warbafftige, der das Schwert: 
im Munde führer, und Augen wie Feuerflammen bat, Amen. 
459., (Heut an diefem Sonntage um Mittagszeit fprach der HEn 
m mir: Siehe, ich bin dein ftarder Schuß, und ſehr groftr 
Lohn: Darum förchte dich nicht, Siebe, ich befchle und gebit 
tbe dir, d. S. u. 2. bey d. b. f. oder K. pf. zu fordern; deu 
ich will v. ſ. dd, f. f. w. bef, darum fo h. auff d. w. um ſ. an. 
Solches hörete ich unterfchiedlichemal, Und es geichab, als id 
an der ftillen Ruhe ſaß, daß ich eingefchlaffen;, da börete ich im 
Schlaf zu mir fagen: Lieber Bruder, ich wollte wünfchen, dai 
Die Worte oder Reden, die du geböret, nicht wären oder wahr 
würden: da wachte ich gleich wieder auf, und entſatzte mich ad 
dieſen Worten, denn ich hatte folche nie gebörct, fragte um 
fprah: Herr, was find diefes vor Reden, die ich im Schlaf 
geböret ? fo fprach der HErr: fiebe, weil du fo faul und ſchlef— 
rig bit, fo bat dir folche der Teuffeleingefprochen, der beit did 
feinen lieben Bruder, und wünfchet, daß meine Neden, die id 
zu dir gereder und du auffgefchrieben haft, nicht wahr wärtt 
oder erfüller würden: Darum fey munter und wachſam, mans 
du fein Bruder ded Teuffels willſt ſeyn. Darauff ſprach ie: 
Ey du unverfchämter Teufel, der Herr fchelte dich, mu ds 
mich lieber Bruder nennen? Habe ich dir nicht offt genng ab 
gejagt, und fage dir noch ab mit allen deinen Werden und Be 
fen? packe dich mit deiner Träg- und Faulbeit, hinweg von mir; 
Herr JEſu! ich ruffe zu dir, ſtehe mir bey und hilff mir, dat 
ich möge munter und wachfam feyn, Hilf mir kämpffen un 
fireiten, auf allen Seiten, damit ich möge überwinden, Tod. 
Teufel, Welt, Hol und die Sünden. Ach, Herr JEſu, foms 
und armen Menfchen zu Hülff, und thu ihn binden, damit a 
und nicht mehr fann verleiten zu allerley Sünden, Wann ergs 
bunden ift, fo loben wir dich, Herr JEſu Chriſt, der du uni 
einiger Mittler und Nothhelffer biit, Amen, Herr JEſu, Amen.) 
im Munde führer — Der das Faljche heimſucht und zu nie“ 
macht auf den Grund des Wortes, und der Lehre daraus (Enth. ). 
52.); und Augen wie Feuerflammen hat — und Öl 
liche Weisheit hat aus Göttlicher Liebe heraus (Daſelbſt, 48.). 
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Den 27, dito eontinniret der HErr in der geftrigen Mate- 
„und fähret fort und fpricht: Wie wachen und trachten nicht 
ige, Fürften und Herrn, Ober- und Unter- Officier famt 
n gemeinen Soldaten, das verfluchte Kriegs-Handwerd recht 
lernen, damit fie Städte und Länder gewinnen, und einneh- 
nn können? Wie manche Nacht wird damit zugebracht, und 
r Schlaf gebrochen? Aber zu Ternen, wie man feine innere 
iftliche Feinde überwinden und mein Neich, das ewig ift, ein- 
hmen möchte, da hat noch feiner eine Stunde Schlaf gebro- 
en, und darum gemwachet und fich bemühet, folched Reich oder 
aradieß einzunehmen. O wehe! Ihr verfluchte Kriegs-Bur- 
In, warum thut ihr euch nicht in euer Angeficht hinein fchä- 
en, daß ihr vergeffet mein Reich und die Stadt GOttes ein- 
nehmen? Warum bleibt ihr gefangene Sclaven des Teuffels, 
id könntet ewige Könige ſeyn, und mit mir auff meinem Stuhl 
zen und regieren von Ewigfeit zu Emigfeit? 

Ich frage euch, geber mir Antwort: Warum tödtet ihr fo 
el taufend Menfchen wider mein heiliges Gebot, um vergäng- 
ches Land und Leute willen? Aber um mein Neich, folches zu 


460. 


mwinnen und einzunehmen, willfein folcher verteuffelter Wenfch 


inen alten Adam, famt den Lüften und Begierden tödten, wie 
e mir alle in und bey ihrer Wafler-Tauffe verfprochen, ange 
bt und zugefagt, und dem Teuffel, ald dem Erk-Mörder abge- 
hworen haben, fondern fie werden alle meyneydig, wollen glau- 
ige Ehriften ſeyn, und tödten fich unter einander fo graufam 
nd entfeglich, daß es die allerwildeiten Beftien und grauſam— 
en Thier, noch die Teuffel nicht thun. Iſt euch die Erde zueng 
nd zu klein, ich will euch eingefleifchten Teuffeln die Höll weit 
nd die ewige Verdammniß lang genug machen, und in eurem 
Inglücd lachen, Eingeneifchte Teuffel, Kinder des Teuffels und 
ichts anders feyd ihr, Eure Feinde, die ihr nach meinem Be— 
ehl und Willen lichen folltet, auff daß ihr GOttes Kinder wä— 
et, tödter ihr; daran kann ja jedermann und ihr felbit erfen- 
en, daß ihr Kinder des Teuffels ſeyd, denn er ift ein Mörder 
on Anfang geweſen. Eure Unterthanen fcheret und plaget ihr 
ach der Schwere, und beleget fie mir unerträglichen Laſten und 


, 
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Gaben, durch den Berrug des Teufels: damit fie durch Schis 
den und Schaben, durch Lügen und Betrügen, durch Fluda 
und Schwören, durch Lift und böfe Stücke, durch Stehlen u 
Rauben, fuchen Geld zu gewinnen und zu haben; damit fe fis 
nen abtragen die vielen und fchweren Gaben, und dadurd fd 
ren fie auch alleſammt dem Teuffel in Arfch, und ftürgen ie 
eurentwegen, in die ewige VBerdammniß,. 





* Du fragft wohl mit Bedenken, lieber Lefer, „ob eine Rei, 
wie diefe, wohl auch Goͤttlich if“: und wir antworten char Tr 


‚ denken, „ja, und zwar Göttlich in auszeichnender Weije‘. Ex 


nehmlich der Herr ſpricht, das redet Er nicht in einer Wörter 
ſprache, ähnlich der Menfchenrede ; jondern ohne articulirte Ker 
te. Diefe geiftige Sprache fezt fih, bei ihrem Miedergehen die 
Himmel hindurch mehr und mehr fi verförpernd , zulejt in de 
Naturfprahe und Wörterfprahe um, dergleichen von de— 
Menfchen gefprochen wird, an welchen fo das vom HErrn Sein 
hene kommt; mit einer Art von Nothwendigkeit gehtern 
das dem geiftigen Gedanken entfprehende Marurbild jeiat 
Sprache über: und zwar, wieder nach der Nothwendigkeit, in 
unfhönes, wenn die Sache, wovon fid) handelt, häflid, d* 
arg, if. Im Allgemeinen alfo muß als durchgreiſend © 
genommen werden, daf die Göttlihe Rede keine VBerkleifer- 
gen und keine VBerfhönungen hat; fondern fie muf immer ım 
überall in ihr volles Bild heraustreten, wenn fie in die Natıt 
fphäre gelangt. Wer Gottes Wort in feiner Urjprade kanal, 
wird fich hievon leicht eine Menge von Belegen geben. — Fit 
nun aber mit obigem Bilde fich begeben, das erklaͤrt ſich denen, M 
einige Kunde vom Ueberirdifchen haben, gar einfach in den weni 
Saͤzen: Eine ganze geiftige Welt erfcheint dem Unendlichen als Ein 
organifche Geftaltung; und zwar in Menfchenform (A. u. 4-8 
bis 65.). Der Himmel als ein Menſch in Fülle der Schönheit: dä 
Hölle als ein menfchlihes Scheufal (C. R. 125.). Der Hölle gt 
figfte Gegend aber, wo denn die Unjeeligften aller Unfeels® 
find, ift derjenige Theil derfelben, welcher an jenem ſcheußlite 
Großmenſchen als das Gefäß erfcheint ( H. ©. 818. 5530. 538 
Durd Teufel endlid wird in geiftiger Nede bezeichnet eben de 
Hölle (Entf. D. 555. 740. 755.). 
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Und ihr und eure verteuffelte Beamten nehmer folch ver- 
uchtes Geld und verfreflets, verfauffetö, verhurets, veralamo- 
e firetö, verfriegets, verfchießers in die Lufftic. VBermeynet ihr, 
DH foll fill dazu fchweigen: und es recht fprechen oder billigen, 
ie es eure vom Teuffel betrogene Pfaffen und falfche Bropbe- 
in machen? O nein! Warum Lafer ihr euch alle vom Teuffel 
> erfchredlich betrügen! Meyner ihr etwan, wann ihr zu erft 
ach Reichthum, nach Geld und But, nach Land und Leute und 
ergleichen trachtet,, mein Reich und die ewigen Güther, famt 
einer Gerechtigkeit, wird euch alsdann zufallen? DO nein! 
ruaal und Pein wird euch und die Eurigen überfallen. Mein 
Ronner und Hagel, mein Wetter, Dampf, Feuer und Blik wird 
ach in eure harte Köpffe und teuffelifche Hertzen fchlagen. Ihr 
erfluchte Kriegs-Burgeln, Seelen-Mörder, Leute-Plager und 
ſt enſchen⸗Freſſer, mein Grimm wird euch und eure Beamte und 
ot tloſe Bediente verzehren. Vermeynt ihr, ihr feyd Chriſten 
nd glaubige Kinder GOttes oder Nachfolger JEſu Ehriftt? 
> webe euch! weit gefeblet, Kinder des Teuffels, wie oben ge⸗ 
eAIdet, fend ihr. Euer Erbtheil wird seyn der Pfuhl, der mit 
euer und Schwefel brennet. 

O höret auff! Laſſet das Schwerdt in die Scheide fahren, 
ebet eure Feinde, fegnet die euch fluchen, thut wohl denen die 
ch belendigen, auf daß ihr GOttes Kinder ſeyd. Weydet eure 
Schäfflein, befchüger Witwen und helfft den Wänfen, belohnet 
as Gute, ftraffer das Böſe mit der Ruthen: Trachtet am er- 
en nah dem Reich GOttes und feiner Gerechtigkeit, ändert 
ure Sinnen, gehet in die SelbſtVerläugnung ein: fo fünnet 
br den Striden des Teuffelö entrinnen, und endlichen noch 
erden mein, und ewig feelig feyn. Vermeynet ihr, daß ich euch 
icht ehren kann? Sch will euch, wann ihr mir gehorſam ſeyd, 
u ewigen Himmels-Königen machen: ändert nur eure Sachen, 
ommet zu mir, und lernet von mir Sanfftmuth, Demuth, und 
ure Feinde lieben, ja lernet in allem gedultig und gang vers 


* Feuer und Schwefel — unläfchliche Begierden aus Boͤ⸗ 
‚m von Falfhem und Falfchem von Boͤſem (Entf. D. 644.). 


* 


* 


350 Worte GOttes und Anno 4710. 


gnügt feyn; Küffet den Sohn Gottes, daß er nicht ewiglich zer— 
ne: denn fein Zorn wird jest anbrennen und euch alle verzch- 
ren, wann ihr euch nicht werdet befehren, und ibn allein verch 
ren, und diefe feine harte Donner:-Stimme anhören: Welcht 
nicht eher durffte gefchrieben ſeyn, biß nun zu, die Zeit der Her: 
den ift gegangen ein. Darum merdet auff, groß und Klein: ia 
von allen Menfchen insgemein, fol und muß diefe Donner: 
Stimm gemerdet feyn; weil nun bricht der letzte Tag berein, 
fo muß das Schwerdt eingeftecder ſeyn, bey allen Menſchen ins, 
gemein; denn ich fchlage num felbit mit meinem Schwerdte drein: 
Sch bin nun gefommen, zu richten die Böſen und die Frommen, 
ja alle Dienfchen groß und Elein, die nicht unter meinem Ercut- 
fähnlein, bey mir verblieben feyn, und in der Gedult mit mir 
gelitten, und auch tapffer haben geftritten, mit allen meinen 
und ihren Feinden insgemein, und gedämpffet alle Lüfte gref 
und Flein: Diefe allein, konnen vor meinem Schwerdt ſichtt 
feyn: Allein, es werden derer fehr wenig feyn, von allen Mes 
fchen insgemein, die bey mir geblieben feyn, und mit mir Star? 
gehalten, und mich haben laſſen walten, über fich und ihres 
Willen, damit ich in ihnen könnt' erfüllen, meines lieben Vater! 
Willen, und feinen Zorn in etwas ſtillen; Ich fage noch einmal: 
weil ich nun gefommen bin, fo merdet auff meine Donner-Stimm, 
und Ändert euren Sinn, ehe euch der blaffe Tod reißet bin; ſe 
könnt ihr noch genefen, und mich ald das wahre Wefen, in der 
Zeit noch davon bringen: Ja, fol es euch gelingen, fo müſſet ihr 
gute Früchte bringen, und einmal für allemal, fo viel euer fin? 
an der Zahl, mit einander die. Sinnen ändern, nab und fern in 
allen Ländern, und mit mir anfangen zu fämpfen und zu ſtei— 
ten, zu fiegen und zu überwinden auff allen Seiten, und meis 
Reich mir helffen nehmen ein, denn der Teuffel und Anti-Chriä 


muß vertrieben und gebunden feyn, feine taufend Jahr, mie 


von ihm gefchrieben ſtehet Elar, das iſt und bleiber ewig wahr. 
* Rüfet den Sohn Gottes — verbinder euch durch Ei 
be mit dem HErrn in feinem Menfchlichen (Entf. D. 684.). 
— Der Heiden — des böfen Lebens und der falſchen Lehr 
(Entf. D. 631.). 
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Den 28, dito, als ich auffgeffanden, war fein Wort zu fchrei- 
a vorhanden, und mufte, nachdem ich etwas jedoch mit einer 
rmebrung abgefchrieben, wieder in mein Bette achen, Aber 
ey Stunden vor Tag hörte ich fprechen: Siebe da, mein 
uge ift im Himmel. Diefe Worte wurden mir aber nicht 
frgeichloffen, was fie bedeuten follten. Darum fragte ich und 
rach: Herr, iſt es dein Will, fo möchte ich wiffen, wie ich die 
> veriichen foll, was ich gehöret? Da antwortet’ mirder HErr 
d fprah: Wann dir die Menfchen nicht alanben wollen, fo 
unſt du auch zu ihnen ſagen: Siehe, mein Zeuge ift im Him— 
:h, das ift in der Seelen, denn nun haft du das Zeugniß JEſu 
deinem Herken, der zeiger dir alle Warheit, und haft nicht 
tbig, daß dich jemand Ichret, fondern wie dich der Zeuge in« 
rlich Ichret, fo iſt es Warheit und feine Lügen: Und wie er 
ch allbereit gelehret hat, fo bleib darbey und habe wohl Acht, 
‚5 du deinen Zeugen nicht wieder verliereit: Darum verwahre 
efen verborgenen Schag oder köſtliches Perlein wohl, damit 
t folcheö ja nicht verliehreit und ewig verdammt werdeft, von 
r neuen Erden, die ich allbereit gefchaffen und noch fchaffen 
erde; Denn wen viel gegeben, von dem wird viel gefordert 
erdens Halt was du halt, auff das niemand deine Erone neh— 
e, und bleib getreu, fo will ich dir die Erone des Lebens geben, 

Heut, um 3. gegen Tag, wurde mir zu erkennen gegeben, 
ie day der grofe GOtt, Schöpfer Himmeld und der Erden, 
rfchaffen werde, daß alle Bücher, welche in der Eigenheit ohne 
inen außdrüdlichen Befehl gefchrieben, follen verbrannt wer- 
en, fie mögen auch fo geittreich feyn oder fcheinen als fie im— 
er wollen; damit die Büchermacher oder Schreiber fehen und 
ercken (die es noch nicht erfahren), was fie vor eine verdammte 
rbeit gemacht, dadurch fie fich und andere mur betrogen, und 
on der Quelle des Lebens abgezogen, und alles durch die fub- 
Te Liite des Teuffels, welcher es ihnen bar in Sinn gegeben, 
zücher benebft der Bibel zu fchreiben, und andere dadurch Ich- 


* Neue Erde — die Neue Kirche im Himmel, als worein 
Ile Frommen nad) dem Tode treten (Entf. D. 418. 639. 8. ©.3.). 
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ren wollen, fo fie aber ſelbſt noch nichts in geift- und göttliche 
Dingen von GOtt gelernet; fondern mas fie gelernet, das bs 
ben fie alles durch die äuffere Sinne von auffen aus Buchſtabe 
und von fleifchlichen irrenden Menfchen, und alfo aus der Veh 
und vom Satan gelernet, und mit diefer reuffelifchen Geleht, 
beit fich unterwunden, ohne feinen göttlichen, ja wider feine 
Befehl und Willen, Lehrer zu ſeyn, Bücher zu fchreiben und as 
dere dadurch zu Ichren und zu GOtt weifen wollen, und babıt 
ſelbſt GOtt noch nicht gefunden, vielweniger etwas, ja aus 
das Seringfte nicht, von ihm gehöret und gelernet; da fie dd 
wiffen, daß gefchrieben ſtehet: Unterwinde fich nicht der Menid 
oder jedermann, Lehrer zu feyn, wiſſet daß wir deito grüße 
Nechenichafft geben müffen Dem, der und gebeut Lehrer 
feyn. Ja fie wiffen auch, wie fie die Salbung lehrer, ii 6 
Warheit und Feine Ligen, und wie fie gelehret bat, darben iel 
man bleiben, Wo können nun ihre Schrifften lautere Warbeit 
feyn, oder die Warbeit zeigen, fo fie aus den Lügen-Menſchet 
aus dem Teuffel, der ein Vater der Lügen ift, fommen, und au 
dem todten Buchftaben, ohne meinen Geift, gelernet und ach 
ret worden? Sch der Herr fage euch: Wer mein Wort hatun 
böret, der Ichre und fchreibe mein Wort, jedoch nicht eher, Wi 
ich es ihm befehle, Wer es aber nicht hat und mich nicht hürt 
der laſſe es bleiben, und trachte zuerſt durch die Sinnes⸗Atude 
rung und Gelbit-Berläugnung, wie er diefen feinen verborit 
nen Schag finden möge, und fuche zuförderft, wie er mödt 
GOttes⸗gelehrt werden, oder er gebe feine teuffelifche Schrik 
ten nicht vor göttlich oder geiftlich auß, und betrüge die Fi 
fhen darmit. Ob fchon viel äufferliche Warbeiten darinnen en’ 
halten, fo find fie jedoch alle mit des Teuffels Lügen, falſche 
feetirifchen Meynungen und Anti-Ehriftifchen Lehren uuterm’ 
fchet, und Alle die fie gefchrieben, die figen nun in der Berdum® 
niß und müffen davor fchwigen: Darum will ich der Nach Vel 
zeigen, wie angenehm mir ihre unnüge Arbeit ift, und mil’ 
mit einander verbrennen laffen, und eine gantze neue Ördnu® 
der Welt zeigen und darftellen: Ich will mich meiner Hr! 
felbft annehmen, fie wenden und zum frifchen Waſſer leiten m) 
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hren, und fie fpeifen und fättigen mit dem wahren Tebendigen 
ort GOttes und fie tränden und erquicken mit dem Waffer 
8 ewigen Lebens, das fol in ihnen zu einem Strom, und der 
trom zu einem See, und viel Seen zu einem Meer werden, 
d die Welt überſchwemmen, damit alle Menſchen befeuchtet, 
goffen und erquicket werden, auff der ganken neuen Erden, » 
ß fie in meiner Liebe gefättiget und gantz trunden werden, 

o weit vor dießmal ein andermal ein mehrers, gebe wieder in 
in Bett, und ruhe mit mir in die Wett. 

Den 29, dito continuiret der HErr ferner in feiner vor fich 468. 
benden Materie und fpricht: Siehe, wie wachen und trach- 
ı die geiftlichen und weltlichen Kauff- und Handels⸗Leute nach 
Id und Buch zu gewinnen; Aber das einige wahre beftän- 
je Guth und Geld, worauf das lebendige Ebenbild GOttes 
bet, achtet niemand nicht, folches zu gewinnen und zu haben, 
ch feine Stunde darum deßwegen gewachet, geſorget und ge» 
ichtet wird, und alles wider mein Gebott und Wort. 

Habe ich nicht gefaget, und fage es noch, Wachet! denn 
wiſſet nicht wann der Herr fommt? Nun bin ich zu fehr 
ten, ja zu allen gefommen, die fich Chriften nennen: want 

aber fommen bin, fo habe ich fie fchlaffend oder um die irdi⸗ 
en vergänglichen Güter wachend angetroffen, durch Liſt und 
trug des Teuffels, welchem fie alle gehorſamet und zu Wil. 
ı gelebet haben: Ich habe vor ihrer Hertzens⸗Thür geftanden, 
geklopffet und gerufen manche Zeit und Stund, aber fie ba. 
ı mich nie hören wollen, vielweniger mir auffgethan und mich 
igelaſſen: Habe alfo weinend und betrübet wieder leer müf- 
abziehen, und mich von ihrem Lehr⸗ und Regier-Meilter, 
n Satan und feinen Engeln, verhöhnen, fpötteln und ausla— 
in laſſen müffen, 

Die ſo genannten Geiſtlichen oder der geiſtliche Kauffmann 
t gefeffen und gewachet, geſchrieben, ſtudiret, die Bibel oder 
| ander Buch in Handen gehabt, und daraus gelernet, wie er 








” Auf der Neuen Erde — in der Neuen Kirche auf den 
eltkörpern (Entf. ©. 1057. N. 9.5.) Ä 
23 


* 


* 


* 


*n%* 


354 Worte GOttes und Anno 171. 


predigen, lehren, unterrichten, vermahnen und tröften, ode 
ganze Bücher voll taufenderley Lehren fchreiben fol, alles mi 
der mein Gebott und Willen, nach dem teuffelifchen eiacne 
Willen gethan und vollbracht, durch Betrug und Liſt dei © 
tans ihres Obermeiſters: Ich habe fie nie gedungen oder zu A 
beitern in meinen Weinberg angenommen, fondern fie find vonte 
felbit gelaufen, und um Genieß zur Unzeit im Winter oder int 
fintern Nacht in meinem Weinberg gearbeitet, ohne Unterla 
und Auffhören, und dadurch iſt mein ganger Weingarten ver 
dorben worden, daß er mir auch nicht die allergeringitc Frud: 
mehr träger, und biß diefe Stunde laſſen fie nicht nach, bif i@ 
mit dem Schwerdt drein fchlage: Sie haben den Lohn von Ta 
fchen genommen, herrlich davon gelebet, güldene Schäge ede 
Kammern voll Bücher gefammler, und das übrige ihren Nad 
fommen gelaffen: Sie find nie zu mir gefommen und mich = 
Rath gefraget, mich gehöret oder von mir gelerner, wie, me 
wann, zu welcher Zeit und Stunde, fie arbeiten follten, aus 
nie auff mich gewartet oder gebarret, biß ich fie gedinget ode 
angenommen bätte, Iſt mir das nicht ein Greuel? Aber fc 
es kommt mein Donnerfeil, und wird in ihre harte, verkehrt 
eigenwillige Hergen mit Blig, Feuer umd Dampff hinein id 











* Im Winter —— — in einer Zeit, wo alle Liebe verihmi- 
den war, und ihnen jelbften Liebe gebrach; in finfte rer Nies! 
— wo alle Erkenntniß des Wahren aufgehört hatte, und ® 
auch bei ihnen verfiegt war (H. ©. 5252. Entf. O. 98. 747.) 

»* Zeit und Stunde, Zeit und Zeittheile drüfen im * 
ftigen Sinn immer geiftige Zuffände aus (oben), bier alje 7 
Stand der Kirchenglieder. 

*** Donnerkeil — Böttlihe Wahrheit (H. ©. 7575 
mis Bliz, Feuer und Dampf. — mit blendendem Slaft, Be 
Brand der Göttlichen Liebe darınn (Entf. D. 135. 504.): wele 
Einfließen des HErrn bei Finftern und Böfen, als Gegeniai æ 
Gegenſaz fallend, geiſtig wie Schmerz wirkt (Chr. Rel = 
H. G. 954.), und auch jene Erſcheinungen mit Blizen daritrl! 
denn es erjcheint der HErr jeglihem Menfchen je gemäs dem, T" 
in des Menfchen Inneren ift (9. ©. 1864.). 
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, das wird fie graufam fchmerken, und werden jedoch nicht 
( dörffen fagen, oder es den Menfchen flagen, dieweil die 
uſchen fehen und erkennen werden, wie fie alle durch fie find 
rogen worden auff der Erden. Das foll mir das Lied vom 
de fenn, das ich mit allen fo genannten geiftlichen Kauffleu- 
„Wechslern und Buchitaben-Krämern fingen will: Ihr Blut 
auff ihren Kopff, warum haben fie das Wort meinen Bro. 
ten und Apofteln geitohlen, und vor mein Wort nach der Ei. 
ıbeit verfauftt und aufgegeben, da ich doch nichts zu ihnen 
edet, dag fie mich hätten hören wollen, und fie auch nicht ge— 
det, fondern fie find alle, wie Diebe und Mörder, in meinen 
hbaf-Hoff eingeftiegen, und nicht zur rechten Thür, durch 
ch, eingegangen; denn ich kenne fie ja nicht, weil fie mich 
ht fennen an meiner Stimme; über dich alles fragen fienoch 
:jenigen, die Obren haben mein Wort zu hören: Weß iſt das 
ort; Wer iſt der Herr, der zu dir redet? Wir haben GOt— 
3 Wort allgenug in der Bibel, alle Menfchen zu befchren, 
inn fie nur felbft wollten; wir brauchen fein ander Wort GOt— 
3, auch feine neue Offenbarungen mehr; GDtt hat fich allge- 
g fchon offenbaret, und will fich nicht ferner offenbaren ꝛc. 
‚eg mit diefer Traumerey, Fantafterey und Quaderey, wir 
ögen feine folche Narren werden, dag wir ung follten in einen 
zinckel oder Stille niederfegen, und hören oder Maulaffen 
il haben, was der Geiſt redet, es mag wohl gar der Teuffel 
vn, der fich in einen Engel des Lichts verftellen fannz denn 
Ott redet heut zu Tage nicht mehr zu und Menfchen, wie in 
Iten Zeiten geſchehen: Darum hat er uns fein Wort, die hei— 
ge Schrift gegeben, das müffen wir hören und lernen, dadurch 
üſſen wir feelig werden, dieß Wort Gottes oder und Beiftli- 
re, als Chriſti Diener oder Nachfolger, muß man fragen, wenn 
an mit Bott reden, oder.ihn fragen will ic. So und der glei— 
yen redet und faget ihr eingefleifchte Teufel und Anti-Chriſten, 
Sechen. Mörder und Wort-flebler, zu den Meinigen, die mein 
Sort des Lebens hören, welches nicht Echrifft oder Buchitabe 
t, fondern Geift und Leben, innerlich Fräfftig wuͤrckend, 
urchdringend, allwiffend, allfehend, allbörend ift, und 
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bfeibet in Emigkeit. Fa, es ift ein Richter aller euer Gedan 
cken, und böfen Anfchläge, und fieber und weiß euer Thun m 
Laſſen von ferne: Wäret ihr nicht gefangene SclavendisTur 
fels, ihr würdet zu den Meinigen anders reden umd jagen: kr 
ber, zeige uns an, was fpricht der HErr? Was reder der Hfr! 
Was antwortet dir der HErric.? Fa, man follte GOtt dandıs 
und loben, wenn er fich hören ließe, und frob feyn, wenn cinerit 
feinem Chriſtenthum fo weit gefommen, daß er mit feinem Göt 
reden könnte, Aber fo kehret man es um, und verhöhnet, ver 
lacht, verläftert, verfeßert, verbannet, vertreibet oder verjaar! 
und verfolget diejenigen, in welchen KEH und mein Wort: In 
mag nicht einmal etwas davon hören oder ſehen, und nehm 
alte die Bibel und lauffen damit der Hölle und dem Teufel it; 
wie es die alten Phariſäer und Schrifftgelebrten gemadıt: 1 
macht ihr ed eben auch, und um fein Haar beffer. GSoltet it 
nicht ſchnell ſeyn, mein Wort zu hören, das in eure Gecln ts 
gepflantzet ift, und folches mir Sanfftmuth und Demuth anıc 
men, wie euch die Schrift Iehret? Darum fage ich: Es gick 
heut zu Tag feine rechte Schrifftgelchrte und Phariſäer mit 
fondern nichts als falfche Propheten, Wort-Diebe und Scac 
Mörder, da doch eure Gerechtigkeit weit beffer follte fern, & 
der jenen ihre war, wann ihr wolltet in mein Reich fommen. 

Könner ihr meine fanffte, Fiebliche, freundliche oder i% 
genehme Donner Stimme nicht hören, wie woller ihr den 
meine harte, ftarcke, mächtige oder gewaltige underjäred: 
liche oder entfegliche oder graufame hören fünnen, welde u 
folgen und gefchrichen werden, daß ihr fie anhören müflet ned 
auff der Erden? O wehe weh! wie will es mir euch allen mt 
den? ich fehre um die alte Erden, denn fie muß vernenert N” 
den, weil nun fommen ift mein Gericht; fo fpricht der HT 
der ftarde Zebaorh, welchen ihr nennet euren GOtt, und fi 
net ihn doch nicht, 

Alfo auch die weltlichen Kauff- und Handels-Leute, FF 


— — 





* Die alte Erde —die alte, nachgerade noch Äberftäntt?. 
Kirche der Chriften. 
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Den, forgen und trachten nicht auch diefe reich zu werden, Geld 
>» But zu gewinden? Was it das nicht vor ein Lauffen und 
nnen, vor ein Schreiben und Reifen, vor ein Fahren und 
iten, vor ein Zanden und Streiten, um die Fitelfeiten, fol- 
zu haben, und fich darmit zu laben? Aber Mich, als das ei— 
e wahre, höchſte und beite Gut und allerföftlichite Berlein, 
langet feiner nicht; auch nicht ein einiger unter allen ift, 
derentwegen feinen Schlaf oder Ruhe eine Stunde bricht, 
re, was noch weiter gefchicht : Wie fischen und verfchwören 
fich nicht, wann man fie, um diefe oder jene Waar zu fauf- 
ı anfpricht, und fprehen: Guter Freund, glaubt mir ficher- 
7, fo und fo viel koſt fie felbiten mich, wann es gleich erlogen 
: darum fchwöre ich bey meinem Leben, ich kann fie auch nicht 
ders geben. Der Kauffer auch hingegen fpricht: Bey meiner 
eu, dag gebe ich nicht: Wie nun der Teuffel in diefen und 
ven die Gedanden gieber ein, fo müfen fie auch durch den 
and heraus geredet feyn, unter groß und Flein, ja insgemein, 
IB das Maalzeichen des Thiers, die Sund, auch darbey 
vr, welches fie alle haben angenommen, und meynen cd wär 
iſt unmüglich, in fauffen und verfauffen fortzufommen, und 
ten alfo alle das Thier an, ob fie ſchon mwiffen, daß fie ewig 
vor büffen müſſen, und der Rauch ihrer Quaal auffiteigen 
rd, von Emigfeit zu Ewigfeit, und feine Ruhe haben Tag 
d Nacht, all diejenigen die das Thier und fein Bild angebe- 
: und das Maalzeichen feines Namens angenommen haben, 
Es fallt mir hiebey noch etwan ein, welches auch muß ge— 
rieben fenn, von den Kauff- und andern Leuten insgemein, 
e fieall fo betrüglich oder auch unvergnüglich feyn, voller Tück 
id falfcher Lift; das Meitterftüc bey ihnen it, die Waar zu 
lſchen und darnach zu packen ein, daß fie giebet einen betrüg- 
ben Schein, und wollen jedoch alle glaubige Ehriften feyn: 
ber dazu fag ich lauter nein; es ift nicht einmal der Schatten 
er Schein. Wie die Geiftlichen mit erlernten orten ihre 
hr wiffen zu fchminden fein, fo muß es auch bey diefen an ih- 
r Waare ſeyn: Wie jene geigig und unerfättlich feyn, fo trifft 
bey diefen der gleichen ein: Es gedender Feiner nicht, an die 
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Lich und Epriften-Pflicht, wie er follte zufrieden und vergmüge 
fenn, mit demjenigen was er gewonnen oder genommen cin: 
Aber je mehr einer gewonnen und eingenommen bat, durch Ser 
gen, Worgen, Lauffen und Nennen früh und fpat, je mehr cin 
jeder gewinnen will; iſt mir das nicht des Teuffels Spiel, das 
auch der Reiche dem Armen nichts gönnen will? Dieweil nunde 
Arme nicht fo wol als der Reiche kann einfauffen und verkaufta 
fo macht diefer, daß jener zeitlich zum Thore muß binans lauf. 
fen, und darüber zum Schelm und Diebe werden; dieweil c 
auch feine alaubige Christen mehr gibt auff der Erden, die ein 
ander zu Hülffe fommen, mit demjenigen was fie gemonne. 
Wiewol auch mancher felbit an feinem Falliment fchuldia if: 
dieweil er fich nicht aufgeführt als ein Chriſt, fondern ba 
mehr oder gleich wollen dem andern fenn, da er jedoch nicht eicl 
gewonnen und genommen ein, und fich auffgeführet über feine 
Stand, darım ift ihm auch diefer Fall gefommen zur Hard 
Wäre er aber vor allen Dingen in die Mäßigkeit gegangen cin 
fo würde er nicht zum öffentlichen Schelm und Diebe worder 
ſeyn: Das ift es, was mir gefallen ein, welches noch muie a6 
fchrieben feyn, 

Es hats num leider der Teufel und Anti-Chrift in ale 
Ständen fo weit gebracht, dag niemand if, der auf GOtt, fo 
ne Gebotte und inners Wort recht giebet Acht, auch von Chriäi 
Lehren, wollen fie nichts hören, fondern fie find wachfam un) 
wohlgemuth, nur zu fuchen Bold, Geld und vergängliches Sutt: 
damit fie haben zu fchlemmen und zu zehren, und das laffen ik 
fich nun nicht wehren; und wiffen doch wie es dem reichen Mass 
ergangen iſt, fo gehet ed allen reichen Schlemmern zu aller Je 
und jeder Frift, denn es it unmüglich, daß ein Meicher kaut 
ſeyn ein Ehriftz fo wenig als ein Cameel durch cin Madelötr 
kann fchleichen, fo wenig fünnen fie mich, als ibre Seeligken 
erreichen. Der Teuffel hält fie alle gefangen, nach feinem Bi. 
len und Verlangen; daß fie nicht können fiegen und fich übe: 
minden; vielweniger mich als das cwige Leben finden, Nat 
zeige mir einen auff der Welt, den der Teuffel nicht gefanact 
hält, und dennoch begehret jedermann reich zu werden, in irdr 
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Hen Büthern, auf der Erden: Aber wie man reich in GOtt 
önnte fenn, ift etwas feltfames und ungemein. Denn werreich 
3 GHDtt will werden, muß zuerft arm ſeyn auff der Erden, Der 
edifche Reichthum muß verläugnet feyn, wann GOtt mit dem 
wigen foll fehren ein. Fa, der Menfch muß gang und gar zu 
ichts worden ſeyn, wann er das Reich Gottes in fich will nch- 
nen ein, font fann ed unmöglich ſeyn, wann der Menfch nicht 
öllig gebt in die Selbft-Verläugnung ein: Aber heut zu Tage 
bill ein jeder Menfch gern etwas feyn, die meiften bilden fich 
‚ar fehr viel ein, niemand will zu einem Narrn oder Kinde wer- 
‚en, auff der weit- und breiten Erden: darum fann auch feiner 
pieder- oder aus GOtt gebohren werden, und zur neuen Erea- 
ur worden fenn, welche nur vor mir gilt allein: Sie bleiben 
ieber alle Sclaven des Teufels wie fie worden feyn, und brin- 
zen oder ftürken fich durch den Neichthum, in den Abgrund und 
Pfuhl hinein, und müffen davor leyden ewige Quaal, Marter 
ind große Bein. Man bedende doch, was das alle vor Narrn, 
Thoren und Träges-Hertzens ſeyn, daß fie alle ſorgen und wa— 
Hen vor den Leib allein, wie ſolcher möchte ernähret und erhal⸗ 
ren fenn, und find fo Lieb- und Gott⸗loß, und fo vermeflen, daß 
fie alle ihrer armen Seelen vergeffen, welche zuerſt follte verfor- 
get und verpfleget fenn, von allen Menfchen insgemein, groß 
und Hein, follten fleißig Achtung geben, wie fie ihre Seelen 
möchten erhalten bey dem Leben, denn in ihrer Seelen allein, 
hab ich mich und mein Wort gepflanger ein, darum follen fie nicht 
getödtet fondern erhalten feyn, der alte Adam ifts allein, wel- 
cher fol und muß getödter fenn: Aber fo allein, laſſen fie diefen 
Leben, und die edle Seel thun fie einem Lohn- Knecht oder Gö— 
gen-Diener übergeben: Iſt mir das nicht ein teuffeliſch und ver- 
kehrtes Leben? Mercer doch eben, ihr Menfchen-Kinder allzu- 
famm, der taufende Seelen-Hirt feine eigene Seele nicht ver- 
forgen noch erhalten kann; weil fie eben fo fleifchlich Ieben, ald 
der gemeine. Dann, und forgen zuerst vor den Leib und alten 
Adam insgemein, wie diefer möchte verpfleget und erhalten 
feun: Sch fage noch einmal, merckts doch allein: foll der Her. 
1509 des Lebens bey euch Fehren ein, ſo muß zuvor deralte Adam 
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getödter ſeyn: Aber foallein, beyderley Kaufleute geiftliche 
weltliche insgemein, verpflegen ihn mit guten Bißlein undi 
den Tründlein, und fegen ihn in die Kutfchen hinein, und! 
fen ihn fahren Jahr aus und ein, über Stock und Stein, i 
wohl gar in die Kirche hinein, fonderlich wann fie fromm 
worden fenn: Sie legen ihn auch in ein weiches Bertelein; u 
Gumma, er muß in allem wohl verpfleger ſeyn: Aber die arme 

»Seel allein, tödten fie alle insgemein, und bilden fich jedech 
darbey ein, wie fie gute glaubige Chriſten ſeyn. Ach wehe ih 
nen! fie werden alle bald erfahren insgemein, wie fie vom Teuf 
fel belogen und betrogen fenn, und zu feinen Sclaven werten 
jedermann in feinem Orden; dieweil fie nicht haben Achtung 
gegeben, auff meine Gebott und armes JEſu-Leben, fo müs 
fie weichen von meinem Thron, und behalten den Teufel ze 
die Verdammniß oder Unfeeligfeit zu ihrem Lohn, welches ft 
alle wohl verdienet haben, weil fie zu erſt gefucher die irdijchen 
und vergänglichen Gaben: Amen, fo fpricht der Warhaäftige 
der nicht lügen kann, Amen, 

In dergleichen thun auch alle Handwerds-Leute, ſie mu 
chen, trachten, forgen und bearbeiten fih Tag und Nacht de— 
bin, Geld und Gut zu gewinnen: Aber um “ich, als das böd- 
fie und beitändigite Gut, wird wenig oder gar nichts gemacht, 
vielweniger eine Stunde gearbeitet, wie fie mich in ſich befom- 
men möchten, fie tödten und vertilgen mich alle in, mit um 
aus ihrer Seelen, 

Iſt mir das nicht Spott und Schande, die ich von allen 
Menſchen erlebet habe, dag keiner nicht will zuvorderſt nach dem 
Reich GOttes und deffen Gerechtigfeit trachten? Wie wer 
achten fie mich nicht mit meinem demüthigen, armen, beiligen 
und niedrigen Leben, alle mit einander: Es gibt feine Marien- 
Hergen mehr, die Beten und Wenigften find gefchäfftige War- 
then, und wollen mir von aufen dienen: Welchen Dienit ich ie 
doch nie, wie fie mir dienen wollen, verlange; wer mir recht 
und angenehm dienen will, der muß mir im Geiſt und in dr 
Warheit dienen: Aber fo fehren fie es alle um, und dienen he 
felbit, durch den Trich des böfen Feinde. Sie fuchen auch ak 
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Ihren eigenen Ruben, und vergeffen ihren armen Nächften. Und 
heiſt bey ihnen, wer da hat, der hat, wer da Leit, der leit, wer 
reit, der reit. Sie gedenden, es iſt beſſer, habe ich, als hätte 
ich, und fuchen all ihren Vortheil und Eigen-Nutzen, durch Lift 
and böfe Tücke, durch Betrug, Schelmerey und Dieberey, Es 
iſt nicht zu befchreiben, wie fie fich alle durch des Teuffels Lift 
betrügen laffen, daß fie ihm, und fich felbiten, in der Eigenheit 
ſo fleißig dienen, ihm in allem folgen und gehorfam ſeyn. Was 
er will das thun fie, was er ihnen eingibt, das reden fie, und 
beten alfo alle das Thier und fein Bild an, und nehmen das 
Draalzeichen an ihre Stirn und Hand, in fauffen und verfauf- 
ren, von dem Fleineften biß zum gröffeiten, von dem allergering- 
ten biß zu dem allerbeiten, und vermeynen nicht, daß fie etwas 
nachen oder verfauffen könnten, es fey denn ihr fündlicher Be— 
trug und eigennüßliche, teuffelifche, Tügnerifche, verdammte und 
Falfche Reden oder Worte mit untergemifchet. Ein jeder in 
feinem Handwerd weiß betrügliche Vortheile zu gebrauchen; 
damit er nur Geld von feinem Neben-Menſchen überfommet, 
Da gedendet man dann; wie man es dir macht, fo machit du ed 
vieder, man betrüget und belüget mich, fo muß ich eö wieder 
hun, man beftichlt mich, fo muß ich wieder ſehen, wo ich etwas 
sefomme, es gibt mir niemand nichts umſonſt, man überredet 
ınd-übertäubet mich, ergo, fo muß ich es wieder thun; wer heut 
u Tag in der Welt will fortfommen, der muß ein wenig Lügen 
nd betrügen, fchmeicheln und heucheln, ftehlen und huren kön— 
sen, er wird font, wann er allzugerecht leben will, vor einen 
Karren gehalten, wer wird gern andern Leuten ihr Narr feyn, 
nd umfonit arbeitente.? So fchlagen fie an und fehlen all ih- 
er Seeligkeit; weil fie ihren eigenen Nupen fuchen, und zu 
erſt nach Geld und vergänglichem But, und nicht nach dem ewi— 
zen trachten, zuvorderft den Leib verforgen, aber ihre arme, fo 
beuer erfauffte und erworbene Seele darüber vergeffen, und 
nennen, wann fie nur feelig werden, wann fie fterben: Aber ich 
ver Warhafftige fage dir: wirft du nicht in. der Zeit, bey dei— 
sem Leben, zuförderft darnach ringend und kämpffend trachten, 
ie Seeligkeit mit Forcht und Zittern zu fchaffen, oder zuüber- 


* 
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fommen, du wirft mit nichten in deinem Tode oder Sterben ar. 
zu gelangen: Darnach iſt es zu ſpäth, und du haft mit Tlaria 
das beite Theil nicht erwählet: darum wird es euch allen feb- 
len. Ihr habt nach Reichtbum und zum mwenigiten nach einem 
reichlichen Außkommen getrachtet: ob ihr fchon nicht alle reich 
worden feyd, fo wird dennoch euer Theil und Lohn mit demtei— 
chen Manne in der Hölle, und Quaal fenn. 

D wie gut wär es, wann man fich um dad Ewige fo vic 
als um das Zeitliche bemübete, und fuchete zuvorderk, das 
himmlische Brod mit und von mir zu effen und zu genichen! 
Aber fo fuchen fie, bitten und fichen, lauffen und rennen, foracı 
und wachen fie um das irdifche Brod: darum wird es ibn 
meiſtentheils gegeben, daß fie ihren Theil dahin haben; weil ie 
mich verachten und vor ihrem Herken fichen und Elopffen, rt 
fen, und nicht ein-Faffen oder meine Stimme bören wotlen. du 
ich mit ihnen, und fie mit mir mein Abendmahl balten fünnter: 
Darum follen fie auch fteben, Flopffen und rufen, und wird ib 
nen nicht auffaerban werden, fondern müffen in die Verdamz 
niß geben und ewig hungern und dürften, und ein ewiges Dar 
ner-Hagel-Bliß-Feuer- und Schwefel. Wetter zu Lohn baben. 

Es möchte aber mancher Handwerdd-Mann bier einme 
den und fagen: Es lieſſe fich ben feiner Profeßion oder Han- 
werd nicht anders practiciren und thbun: nun könnte er a 
nicht ändern, es wäre fein beruffener Stand, darinn ibn GOn 
geſetzt und beruffen hätte; fein Wille wäre da, es gern zu ön 
dern, weil er aber nicht könnte, und gleichfam gezwungen wäre 


ſo verlieffe er fih auf GOttes Barmbergigfeit, Er würde ib 


ja gnädig ſeyn, und ihm feine tägliche Sünden - Febter verzcr 
ben und vergeben um JEſu Chrifti willen: er wär ein getanf- 
ter Chrift und hütete fich vor groben Sünden, fo viel ibm im 
mer möglich, er ginge auch fleiffig in die Kirche, GOttes Var: 
zu hören, verachtete auch nicht das heilige Abendmahl, wie 





* Donner: Hagelsıc. Wetter — ein Leben in Boͤſem m 
Falſchem aller Art, und deffen unfeelige Begierden und Leidenjhea 
ten (Oben). 
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ele andere machten, fondern bereuete feine Eünden, und ftel- 
te fich alle viertel oder halb Jahr darbey ein; fo würden ihm 
auch feine begangene Sünden in der Beicht vergeben und 
ſchencket: Deromwegen verboffe er unzweiffelig feelig zu wer- 
in oder feelig zu iterben, GOtt follte ihn nur vor einem fchnel. 
nr Ende bewahren ze. Antwort. So fpricht der Herr Zeba- 
h : Sch weiß nichts von deinem Beruf, mein Böttlicher Be- 
iff ift, eure Sinne zu ändern und mit Furcht und Zittern eure 
seeligfeit zu Schaffen. Fch habe euch beruffen, meine Gebot zu 
alten, und meinen Willen zu thun. Ferner babe ich euch be- 
uffen zur Heiligkeit, zur Reinigkeit, zur Gerechtigfeit, zur 
uffrichtigfeit und Warheit, zur Liebe und mir in und durch 
ie Liebe zu dienen. Sch habe euch beruffen, zu meinem ‚lieben 
zohn zu fommen, und von ihm zu lernen, und feine Stimme 
der Wort zu hören, als den einigen wahren Briefter und Pro— 
beten, und fage: welcher Menfch oder Seele diefen Propheten 
icht in fich hören wird, der Menfch oder die Seel foll außge- 
ottet werden aus meinem Bold. Ich habe meinen Sohn in 
senfchlicher Schwachheit euch zum Fürbilde dargeftellt, daß ihr 
ollt wandeln und leben wie er gewandelt und geleber hat, und 
bun, was er gethan. Mein lieber Sohn hat euch auch felbit be- 
uffen, zu ihm zu fommen und von ihm zu lernen Demuth und 
Zanfftmuth, Weisheit und Versand, die Feinde zu lieben und 
air zu gehorfamen, Er hat euch berufen zur Ruhe, zur Einig- 
eit, zum Frieden und dergleichen, und daß ihr nicht forgen und 
agen follet: was werden wir effen und trinden, oder womit wer- 
ven wir uns kleiden, fondern daß ihr zuerit follet trachten nach 
em Reich GOttes und feiner Gerechtigfeit, Inſonderheit hat 
r euch berufen, eure Sinne 3u Andern, das it, foldhe ein= 
varts in die Seele 3u kehren, und das Reich Gottes, Wort 
Hottes, die Seeligfeit, das ewige Leben, Paradieß und Him— 
nelreich im fich zu fuchen, euch felbit zu verläugnen, allem ab» 
ufagen, dad Ereug mit Gedult auf euch zu nehmen und ihm 
nachzutragen, und fein armes Leben zu erwählen ꝛc. 
Sehet und merdet doch, das ift eigentlich mein göttlicher 
Beruf und Handwerd, worzu ich euch beruffen, welches ihr 44- 
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forderfi hättet lernen follen, und indie Hebung bringen, Diean 
dern Neben-Beruffe, habe ich die wenigiten angeordnet, janid! 
einen einigen fo böß und fündlich gefeger und eingefchrände, 
fondern der Teuffel hat die meiiten angeordnet, und die andern 
ordentlichen fo verderbet und eingefchränder, dag cin glaub 
ger Ehrift ohne Sünde und Verdammniß bald unmüglich darıt- 
nen kann fteben bleiben; denn er darff nicht thun umd arkı 
ten was er will, treiben, werben, fauffen oder verkauften mas 
er will, ed fey denn, daß er das Thier und fein Bild an 
tet und das Maalzeichen annimmt, und ob er fchon folches that, 
fo ift er dennoch gefangen und noch gebunden, und darf nid! 
weiter greiffen, als ihm das Thier, der Teufel oder AntiEhri 
erlaubt; daraus ift entfprungen nichts als Zanck und Streit 
Uneinigkeit, Haß und Neid, Hader, Feindfchafft umd dergle 
chen. Und folche teuffelifche und verfuchte Anri-Chrikiik 
Profefionen und Handwerde habt ihr euch zuforderit ermib- 
Vet und gelernet und meinen Beruf und mich verachter, und ü 
niemand zu mir gefommen, von mir etwas zu lernen, wic id“ 
gemeldet. Alſo fage nicht, du gottlofer, böfer und ungeheris 
mer Menfch, ich habe dich zu dieſem oder jenem Handwerdett 
Profeßion berufen, fondern der Teuffel, die Welt und Ed 
Liebe, der Geis und die Bauchforge, der Eigen- Mill und ir 
gleichen hat es getban, darcin du deinen Willen gegeben, um 
dieſes und jenes gebernet, und meinen Beruf darüber vergeite 
und vernichtet: Aber es wird nicht lang währen, das Eude Kt 
Anti-Chritts ift herbeykommen, alle folche teuffelifche Handınr 
der und Profeßionen follen nun abgeſchaffet werden, von it 
neuen Erden, und die Menfchen die folche gelernet, und mit it 
Sünd oder Maalzeichen des Thierd getrieben, die follen in da 
Pfuhl geworffen und gequäler werden, Tag und Nacht, und it 
ne Ruhe haben in Ewigkeit. Ihr Blut fen auff ihrem und iſ 
ver Anführer Kopf: Warum haben fie meinen Göttlichen ® 
ruff verachtet und verworfen? Darum babe ich fie auch permert 
fen. Ihr ungeborfame Anti-Chriftifche Unmenfchen, wollt Ü 
euch noch auff eure Waffer-Tauffe, Kirch- und Abendmahl 

ben beruffen? habt ihr den gemachten Bund gehalten? habt! 
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sicht der Sünde, der Welt, dem’ Teuffel, famt feinem Wefen 
ntſaget? Warum feyd ihr denn nicht zu mir gefommen, fondern 
ille dem Teuffel zugelauffen? O wie fauer habt ihr es euch laf- 
en werden, ehe ihr die Hölle verdienet? Mein Sohn hat euch 
sicht verſühnet; ihr habt ja ihm und mir nicht folgen wollen, 
vie hätte er denn euch verfühnen follen? Wäret ihr in meinen 
Heboten geblieben, fo hätte ich den Satan von euch getrieben: 
Ich fchmeiffe euch in euer Kirchen- und Abendmahl-geben, vor 
mir gilt nichts alö eine neue Ereatur, und die Haltung mei- 
ser Gebott. Ihr ſeyd verflucht ; wie ich vorgefagt: fo fage ich 
ı0ch einmal, verfiucht feyd ihr; dieweil ihr mich, ald euer ewis 
ses Keben in euch, getödtet, und aus euren Seelen vertilget 
abt: Hättet ihr aber den alten Adam famt den fleifchlichen Lü— 
ten und Begierden (wie ihr mir bey eurer Wafler-Tauffe ver 

prochen) getödtet, euren Sinn geändert, euch verläugnet, und 
uforderft nach dem Reich Gotted und feiner Gerechtigkeit ge- 
rachtet, fo hätte ich fünnen zum rechten Leben in euch kommen, 
der in euch gebohren werden, und wann ihr mich alsdann, in 
er ftillen Sabbaths-Ruhe, hättet auffwachfen laffen, fo hätte 
ch euch auch nach und nach von aller Sünde und Ungerechtig- 
eit erlöfen und frey machen fünnen, und euch heilig, rein, ge- 
echt und vollkommen daritellen können meinem DBater im Him— 
sel; Aber fo habt ihrs verfehen, und ift ewig um eure Seelig— 
eit gefcheben. Wer aber noch im Leben ift, dieſes höret oder 
ießt, der Andere feinen Sinn, ehe die furke Zeit vollends fäh— 
et dahin; er gebe in die Selbſt-Verläugnung ein, fo kann er 
och werden mein, wann er zuvorderft trachtet, wie er fein 
Teich in fich will nehmen ein, und anfänger zu kämpffen und zu 
reiten, nicht aber um die Eitelfeiten, fondern mit feinen böfen 
üſten und Begierden, mit dem Eigen-Willen, mit der Eigen. 
nd Ereaturen-Liebe, mit dem Geitz, Sorge und dergleichen; fo 
ann er mich als feine Geeligfeit und ewiges Leben noch errei. 
yen. Amen, Ferner, fo fpricht der HErr: Es find ſehr viel Pro- 
effionen und Handwerder, die der Teuffel oder Anti.-Chrift an- 
eordnet, welche die glaubigen Ehriften nicht einmal hätten un- 
er fich leiden follen, vielweniger folche mit Luft und Liebe ih- 
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ren Kindern lernen laſſen. Darum thun fie mir gemaltig us 
recht, wann fie fagen, ich babe fie in dieſen Stand, zu dieſet 
oder jener Profeſſion oder Handwerd beruffen, oder binein at 
fest, da jedoch alle Dienfchen den Sreyen Willen von mir be 
ben, zu thun was fie nur felbit wollen, auffer daß ich ihnenmei, 
ne Gebotte darneben gegeben, und mein Geſetz in ihr Herg ein 
gefchrieben; damit fie fonnen wiſſen, was recht oder unrecht a6 
tban iſt, darzu ich fie ftets mit meinem Geiſt zu allem Gutenas- 
getrieben: aber niemand will fich ja von meinem Geiſt treiben 
laffen, fondern fie lauffen alle die breite Strafen, und tbunnad 
ihrem eigenen Willen, ohne mich ratbzufragen, was ihnen at 
fallt, und Geld und But darbey zu gewinnen iſt. Fa folche Pr 
feflionen und Handwerd find verfiucht und ein Greuel vor mir; 
Wie hätte ich dann die Menfchen fünnen darzu, beruffen, oder 
fie drein feßen? Der Teuffel, der fie angeordnet, bat dig Nies 
fchen durch die Bauch-Eorge, Geitz, Begierlichfeit reich zumer- 
den, und alfo durch die Geld- und Büter-Liebe und dergleiche 
darzu angelocdet, und fie haben ihren Willen drein gegeben, ihn 
gefolget und gehorſamet, weil ed nur Geld und Gut trägt, um 
darbey zu gewinnen iſt. Darum, licher betrogener Chriſft, nic! 
ich, fondern du ſelbſt daran fchuldig biſt: es die lautere Bar- 
beit, und feine Lügen iſt: dag du diefes oder jenes worden bit 

Nun möchte jemand fragen und fagen: HErrzeige uns an 
welche der Teuffel angeordnet, damit wir es willen: Das mil 
ich gerne thun: Vermeyneſt du denn, ich babe einen Woblar- 
fallen, daß die EChriften ohne meinen Befehl, und ohne mid 
rathzufragen, Krieg führen und fih mit allerhand Inſtrumct 
ten fo graufam unter einander um das Leben bringen? denn ik 
fommen ja nicht zu mir, meine Stimme zu hören und mich us 
Rath zu fragen, fo fann ich es ihnen ja nicht erlaubet, gers 
then oder geboten haben, fondern mein Gebot, das ich ihnen ao 
geben, heilt: Du follft nicht tödten: Ja mein lieber Seht 
bar fie außdrüdlich gelchret, feinen Zorn zu baben gegen de 
Feinde, fondern fie zu lieben: Alfo it das Todten und Krich 
führen fchnurftradd wider mich, meinen Sohn und den Ei 
des Friedens: und alſo Anti-Chriftifch, teuffelifch, verfucht am! | 
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auffs höchfte verbotten: Darum find alle diejenigen Menſchen, 
mit ihren Profeffionen und Handwerden die dazu behülfflich 
ſeyn, verflucht, Eritlih, alle diejenigen, die fich aus freyem 
Willen darzu gebrauchen laffen, es ſeyn nun gleich hohe oder 
niedere, edle oder unedle, vor mir gilt feine Anfehung der Ber- 
fon. Zum andern find verfiucht die Stüdgieffer, Carthaunen— 
macher, Bulder-macher, Kugel-macher, Büchfen-fchäffter, Pau— 
den. oder Trummel-macher, Schwerdtfener, und andere ders 
gleichen Handwerder mehr, die darzu behüffflich feyn. Zum 
dritten find verflucht alle diejenigen , die darzu helffen, als die 

Beamten, die dad Geld von den armen Unterthanen darzı er, 
zwingen und eintreiben, Volck werben, Bold verkauften, Pfer⸗ 
de oder ander Vieh, oder andere Dinge, was ed nur feyn 
mag, darzu verfaufen, die es recht fprechen und den Krieg 
billigen, denen Königen, Fürſten und Herren darzu Rath ge— 
ben, und fie darzı verleiten und dergleichen, alle mit einander, 
die einigen Genuß, mit gutem Willen in fauffen und verfauf- 
fen darvon haben und mit Luft annehmen, ja alle mit einander 
find verfiucht. Ingleichem find auch verflucht alle diejenigen, 
die benebit dem Wein, welchen ich erfchaffen, allerhand ftard 
Getränck machen, und mir nachaffen wollen; Dadurch fich die 
Menfchen toll und voll fauffen, und mein gefegnetes Waffer ver- 
achten; ja in der Toll- und Vollheit angefangen, fich Iuftig zu 
machen ; zu tangen und zu fpringen, zu huren und Ehe zu bre— 
chen, Knaben zu fchänden, und allerhand Greuel zu treiben, 
meinen Nahmen und Sabbath entheiliget, unnüße und ärger 
liche Reden und andere Dinge getrieben, und die Jugend da- 
durch verführer, ja angefangen zu lügen und trügen, zu ftehlen 
und zu rauben, zu Auchen und zu fchwören, zu fchlagen und zu 
rauffen, zu morden und zu tödten, und fich ungefund zu fauffen, 
und fich felbft ihr Leben dadurch verfürker. Es find verflucht 
alle diejenigen Köche, die Lecker-eſſen, Mode.effen, Schau.-effen 
und dergleichen unter den Chriiten machen und erdichtet, damit 
die Menfchen ihre verfluchte Zu daran gebüffet und darinnen 
gefuchet, aber mich die einige Luft und beitändigfte Freude ver- 
achtet, ins Angeficht gefegner, und vergeffen mich zu lieben und 
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zu ehren, ja fie haben fich darmit überfüllet, daß fie did, fett 
und geil und untüchtig zu allen guten Hebungen worden find, 
und einen Abgort aus ihrem Bauch gemacht, kranck gefrefien um 
vor ihrer Zeit geitorben, und darüber verdammt worden. € 
find verfiucht die Karten-macher, Karten-mahler, Würffelms 
cher und dergleichen. Es find verfiucht die Mode-Schneider, 
Mode-Schufter, Berruauen-macher, Fontangen-macher, und un 
dere dergleichen Handwerder und Brofeffionen mehr, die zu der 
verfiuchten überteuffelifchen Hoffart belffen. Ferner, cs fm 
verflucht die Tang-Meifter, Fecht-Meifter, Magitter- und Der 
tor-macher, Seil⸗Täntzer, Comödianten, die Wirthe fo ihre 
Gäſten ihren Muthwillen laffen, die Geiger oder Bier-ficdler 
die Pfeiffer, Tafchen-fpieler, Fratz- oder andere Narren, Mardı 
ſchreyer oder Nergte und dergleichen. Ja es find auch die as 
dern Brofefiionen, Handwerker und Stände alle verdorken, 
verfehrt und eingefchrindt, der Seegen verlohren, und dem 
Fluch unterworffen worden, durch die Sünd und Maal-Feices 
des Thiers, das fie-angenommen in fauffen und verkaufen, Fr 
Summa alle Dienfchen find verflucht, weil fie fich von meinen 
Geiſt nicht treiben noch regieren laffen, und zu erſt nach du 
zeitlichen vergänglichen Gütern trachten und darum wace: 
rennen und lauffen, aber mich als das einige wahre böchiie zul 
beite beftändigite Gut fahren laffen und verachten, und alle mi 
der meine Gebote fündigen. 

Es möchte aber jemand gedenden: Sch thäte der Sadıen 
zu viel, daß ich oberwähnte Profeifionen und Handwerder alt 
fo gleich verfluchte; ob fchon etliche unnüße darunter, die abge 
fchaffer Fönnten werden, fo wären jedoch auch nüßliche und ni 
tbige darunter, als der Argt und dergleichen. Ich ſehe und mer, 
ke, daß ich mich weiter muß erflären, Ich will es auch hun, 
und aus allen oderwähnten den legten und beiten vor mich ne 
men, und fein Berderben nur in etwas befchreiben:; Als nem 
lich: den Artzt hat GOtt erfchaffen, und die Arsnen Län er ai 
der Erden wachen den Menſchen zu nutz. Diefer Artzt oder Mardı 
fchreyer trachtet aber nicht zuerft nach dem Reich GOttes m 

feiner Gerechtigkeit, er har feine Sinnen nicht geändert, ſch 
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ht felbft-verläugnet, bat von mir ald dem einigen Seelen— 
rtzt nichtd gelernet, weder Demuth noch Sanfftmuth, weder 
Ottſeeligkeit noch Zufriedenheit, und trachtet zuforderſt Geld 
id But zu gewinnen, reich zu werden; Darum wartet er auch 
che biß ihn die Patienten fuchen, oder von GOtt zugefendet 
rden: fondern er lauffet und renner felbiten darnach, fuchet 
n andern ihr Brod zu nehmen und abzuftehlen, wünfchet auch 
ß ed nur viel Menfchen gebe, die Augen- und Ohren Mängel, 
opff- und Zahn-fchmerken und andere Gebrechen an fich hät- 
n, damit er nur Geld (Geld fchrent die Welt, die in ihm ift) 
rdienet; damit er fich propre, weil er auch hoffärtig ift (die 
ch GOtt nie gefallen) mit Kutfchen, Bferden und vielen Be- 
enten aufführen konnte; er Tieber feine Demuth weder auch 
iftliche Armuch, fondern er überhebet fich über andere Men— 
en, er ftellet fich der Welt gleich, mit Silber- und Gold.bor- 
:ten Kleidern, Perruquen und dergleichen, er preifet feine 
tzney mit vielen vergeblichen unnüsen Worten, und ſtreichet 
beraus mit vielen Zügen und betrüglichen Worten; dieſes 
es ift Sünd und unrecht und ein Greuel vor mir. Weber al- 
dieſes, verfündiget er fich noch erfchredlicher, indem er fich 
en oder zwey Fratz⸗Narren bält und er ald der dritte macht 
ch nicht allein, daß er verdammt, fondern er bringet viel an- . 
e Menfchen in die Verdammniß hinein, in dem er Fält ver- 
chte Bofen-Spiel treiben, ärgerliche, garftige, häßliche und 

süichtige Neden vorbringen, die Ehriften nicht geziemen; da- 
rch viel taufend Menfchen, und die unmündigen Kinder, Jüng— 
ge und Jungfrauen geärgert, von GOtt und allem Buten 
zemwendet, und zur Unzucht verleitet werden, und macht daß 
h diese, die das Böſe von ihm gehöret, auch andere Argern, 
in es fagets immer eines dem andern, und das thut er wider 
3 Gewiffen und beffer Willen; Denn er weiß, daß alle dirje- 
‚en verflucht ſeyn, die auch einem der Geringiten ein Aer— 
niß geben, und ich das Wehe über ihm aufgerufen und ge 
t: Wehe dem, der Aergerniß gibt, es wäre beffer daß ein fol- 
r Menfch wär nie gebohren, oder werth, dag ihm ein groffer 
ihl⸗Stein an feinen Hals gefteckt, und ind Meer geworfen 
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und verſencket würde, da ed am tieffſten wir. Nun ärgert eru 
einen allein, fondern viel tauſend, und tödtet Dadurch ihre om. 
Seelen, und führer fie dem Teuffel zu, und ſtürtzet fieink 
ewige Verdammniß hinein, die werden denn alle über ihn idrr- 
en Zeter und Mord, und feine Quaal vermebren, wann ti 
bet daß er an ihrer Verdammniß fchuldig iſt. Denn Bir 
nigſte Gute, das der Menſch an fich hat, wird Dadurch veracke 
und aufgetilget, hingegen bleiben die Narrenpoffen un? ir 
liche Reden im Herten, fo fang der Menfch lebt. Alle w« 
nicht genug, daß er ein verdammter und verfluchter Meuih ı 
fondern er verurfachet, wie oben gemeldet, dag viel taufendır- 
dammt, und ewig Zeter und Mord über ibn fchrenen werk. 
Er it felber ein Sclav des Teuffeld, und dienet ihm and, = 
dem er ibm viel Menfchen zuführet, daß fie zu ewigen Eclam 
werden. 

Es ift zu willen: weil die Menfchen fich mit ihren Siem 
von mir, ald von ihrem GOtt, ab- und in die Welt gemerkt 
fo hat mein lieber Sohn zu allererit gelehrer (und den 12. I 
fteln, den 72. Füngern und andern mehr gebothen zu Ichre 
und allen Menfchen zugeruffen und gefagt, oder fagen at: 
Aendert eure Sinnen, oder thut Buffe: Das iſt alfoe wur 
fteben: Menfchen, fehret euch mit euren Sinnen, alö = 
Seben, Hören, Schmeden, Sühlen und Riechen, wen X 
Welt ab, ziehet fie zufammen in euer Herg und Seele hin 
daraus ihr fie in und mie Adam gewendet. Schet nad end 
BD, Schöpffer Himmels und der Erden, Höret, wer Or 
bat zu hören, fein Wort oder Stimme in euren Seelen. Ei 


| und ſchmecket, wie freundlich der HErr ift. Yübler umd tarz 


ihn ze, Aber der Artzt, mit feinen verfiuchten Narrenpeſo 
fehret der Menichen ihre Sinnen immer weiter und weiter &! 
mir ab, daß fie zerfireuet werden, und meine warnende Ei 
me, Anflopffen und Zuruffen nicht hören, vielmeniger mid © 
in ihre Hertzen laffen. Werde ich num nicht eingelaffen, je" 
auch ich mein Abendmahl nicht mit ihnen, noch vielmeniger K 





*Ich kannmein Abendmahl nicht mit ihnen de" 
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it mir halten, und dieweil dieſes in der Zeit nicht geſchiehet, 

müſſen ſolche Menſchen ewig bungern und dürften, zähnflap- 
rn und Vein leiden; darzu bringet fie der Artzt mit feinen 
rführifchen und teuffelifchen Narrenpofien. Alfo ift es un. 
öglich, dag ein folcher Arkt oder Marctfchreyer ein glaubi- 
r Chriſt ſeyn Fann, er iſt, wiewol ihm unmwiffend, ein einge- 
ifchter Teuffel, ein Werckzeug ded Teuffeld, ein Anti-Ehrift 
it Lehr und Leben, 

Die merder ihr andern Handwerder und Profeffionen 
en, und beffert euer Thun und Leben, wann ich euch foll mei- 
n Geiſt geben, der euch in Trübfal tröften fol, und euch Tch- 
n mich erfennen wohl, und euch aus dem Lügen-Teuffel, wo- 
nnen ihr alle ſtehet und lebet, in alle Warbeit leiten und füh- 


n fol. Sch fage noch einmal: merdts wohl! und gebet mir 


rnach feine Schuld wegen eurer Berdammniß, denn ich habe 
ich nun aufgemacht, mein Gericht zu halten, mit Zungen und 


Iten, fic haben alle übel Hauf gehalten, und meine Güter um⸗ 


acht, das iſt, fie haben ihre edle Seele und mich in der Ser. 
n getödtet, und das Wort des Lebend umgebracht; Sie ha- 
n ihre Sinne und Kräfften der Seele mit dem Teuffel verhu- 
t und verfchlungen, und um dem zeitlichen Reichthum alle ge- 
‚hlet. Meinen freyen Willen, den ich ihnen gegeben daß fie 
itten können den Teufel, die Welt, die Sünd, den, Tod, die 
64, das Fleifch und Blut überwinden, haben fie zu eigen ge- 
acht, und nach dem Willen des Teuffeld gelebet; ihren Ver— 
md und Gedächtniß haben fie angewendet zu unnützen ver. 


n, noch viel weniger fie mit mir. — Die Worte: Ich 
erdezuihbmeingehben, und Abendmahl mit ihm hal: 
n, under mit mir (Offenb. 5, 20.), haben im geiftigen Sinne 
r Schrift folgende Bedeutung: Zu ihm eingeben und mit 
m Abendpmahlhalten, bedeutet, Sich ihm verknuͤpfen; und 
sil alle Berfnüpfung eine wechjelfeitige Handlung feyn muß, da= 
it auch wirkliche Verbindung in geiftiger Art erfolge, fo fteht noch 
beiz under mie Mir’ (Enth. O. 219... — Hungern und 
irften — an allem Erkenntniß von Gutem und Wahrem 
ben (Entf. D. 223. 257.). 
24 * 


% 
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gänglichen Dingen; den äufferlichen fünf Sinnen haben fie ih— 
ren Zügel gelafen, damit fie haben fünnen auflauffen in aller- 
band Sünd und Laſter, biß endlichen alles Göttliche dabin ge— 
wefen, und verlohren gangen, darum find fie nun alle vom Teuf; 
fel gefangen, und können nicht feefig werden; weil fleibre Ste 
ligkeit nicht zuförderft gefuchet auf der Erden. Das fol mir 
das Lied vom Ende fenn, ich fchmeiffe euch allefamt mit dem 
Teuffel, dem ihr gedienet, in die VBerdammnig hinein, Amen, 
Denn 3, Februarii, Anno 1710, Weil ich armer und um 
würdiger Dienfch nun über drey oder vier Fahr ber die Stim- 
me GOttes in meiner Seele nicht allein geböret, fondern nun 
täglich ja Hündlich, wiewol unwürdig, mit meinem GOtt und 
Ehren-König reden fann und darf: Denn das Paradies, der 
Himmel, dad neue Ferufalem, die Stadt und das Heiligthun 


 SDttes ſtehen mir frey offen, ich darff vor meinen GOtt und 


bochgelobten Ehren - König treten, fo offt ich in der Lich umd 
Demuth zu ibm komme. D eine fehr groffe Gnad! O Herrlid- 
feit! DO Freude! O Wonne! DO meiner Augen Stern und mei, 
ner Seelen Sonne! DO mein HErr und mein GOtt, wie eraui- 
et du mich, wie erfreueſt du mich, wie reich und freundlid 
tröſteſt du mich, durch den wahren Tröfter den heiligen Geil! 


Was offenbareft du mir nicht vor wunderliche Dinge, undgre®t 


Geheimniß! wie tieff find deine Gedanden, wie it deiner Rede 
fo eine groffe Summa, wer fönnte fie wol zählen, befchreiben oder 
außfprechen! Die Narren und Thoren glauben es nicht, das der 
Herr mit feinen Glaubigen fo freundlich, fo offt, fo viel redet, 
und mit ihnen umgehet. Jedoch kann ich es nicht verfchweigen. 
fondern muß es den Menfchen anzeigen, fie mögen es glaube 
oder nicht glauben; und weil ich ihnen die ftile Sabbaths. Ru 
be, und GOtt, als das innere Wort, anpreife, und fic anmeilt. 
wie fie alle könnten darzu gelangen, dag Wort in der Sec 
zu hören, und mit GOtt zu reden und befannt zu werden: * 
bilder ihnen die alte Schlange der Satanas ein, daß fie mii- 
ſtentheils vermeynen, ich verachte die heilige Schrift, diem 
ich fie darvon wollte abführen: Weil ich nun ungelebrt, dag ih 
nach meinem Menfchlichen Verſtand ihnen nicht begegnen fans; 
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bat mir geftern frühe in der Nacht der HErr angezeiget, wie 

> ihnen begegnen foll, damit fie fehen und erfennen ſollen; 
ann fie anders wollen, daß ich die heilige Schrift, oder die 
ßgeſprochene Reden GOttes, ald eine theure Gabe und grof- 
3 Sefchend oder edles Schag-Käftlein, nicht verachte, fon. 
rn, in rechter gebührlicher Ordnung GOttes, fie liebe und 
ertb halte, über alles was in der Welt mag fenn, aber nicht 
as im Himmel und in der glaubigen Seele ift. Denn das blei. 
:t eine ewige Warheit: ich muß den Geber mehr lieben, als 
e empfangene Babe; ja, wann meine Liebe fol recht fenn, fo 
urff ich ihn um der Babe willen nicht einmal lieben, fondern 
eil er die Liebe ſelbſt if, fol ich ihn Ficben, Th muß GOtt, 
elcher ift mein Wort, mebr lieben als die heilige Schrift. Ich ö 
us JEſum Chriſtum, welcher if das ewige felbftitändige Wort 
es Vaters, welches ung auch die Propheten und Apoſtel ver-, 
indiger haben, mehr lieben, als das Zeugniß, das von ihm 
zuget: fonit ift meine Liebe falfch, und würde eben auch vom 
-euffel belogen und betrogen werden, wie alle diejenigen, die 
n der heiligen Schrifft behangen bleiben, und nur Schrifftge- 
ehrte, aber nicht von GOtt felbit Gelehrte werden, können auch 
u feiner innerlichen Erfänntnid JEſu Chrifti fommen, und 
erlichren ihn, als das Wort des Lebens, nicht allein, fondern 
ie werden Mörder und tödten GOtt, ald das in ihrer Seelen 
ingepflangte Wort, welches Beift und Leben, und ihre Seelen 
rhalten könnte. O Thorbeit, o Blindheit, o Dummheit, o Un⸗ 
erſtand ift das bey euch betrogenen Menfchen! Ey, fo mercdet 
och wohl auf, was die ewige Weisheit fpricht: 

Es war ein gewaltiger und mächtiger König, der herrfchete 
iber viel Land und Leute, und regierte fehr wohl und löblich, 
yer zeugete in feinem hohen Alter einen Sohn mwunderlicher 
Weife, welcher aufwuchs in aller Weisheit und Gefchidlichkeit, 
and ward feinem Vater unterthban und gehorfam in allen Din. 
gen, feine, des Sohns, ginige Sorge war, feines Vaters Wil- 
(en zu vollbringen. Der Vater, als der alte König, hatte alle 
feine Luft und Freude, und Wohlgefallen an des Sohns Sehor- 
fam, Nun hatte der Vater einen farden Feind, der ihm viel 
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Land und Leute durch Liſt und Betrug hinweggenommen. Die 
ſes Land ſuchete er wieder einzunehmen und die armen Lem 
zu erlöien, e8 ward aber niemand gefunden in feinem gangcı 
Königreich, der tüchtiger wäre, folches zu thun, als fein liebe 
Sohn; wiewol ed dem Vater fchwer fiel, jedoch aus groffer Lich: 
zu den armen Menfchen, fie aus des Feindes Gewalt zu erlöfen, 
trug er folch groffes Werd und Sefchäfft dem Sohne auf. Der 
Sohn hatte felbft auch eine groffe Liebe zu den Menſchen, und 
ließ fih die Sache fehr zu Hergen geben, und forgete Tag um! 
Nacht, wie er dem Vater möchte geborfamen, die Feinde zuver- 
treiben, das Land einzunchmen, und die armen Menfchen zucr 
löfen, davon feine fchöne Geſtalt im Angeficht verfiel und enmas 
bäßlich wurde, 

- Nun gedachte ibm der Vater ein Weib zu geben, damit 
fein Name und Gefchlecht fortgepflanger möchte werden; lirk 
derowegen viel Zungfrauen berufen an feinen Königlichen Hof; 
wiewol fie meiſtentheils ungeborfam waren und nicht fommen 
wollten, fo erfchienen dennoch unterfchiedliche. Dielen vereb- 
rete der Vater, einer jeden infonderheit, ein Schag-Kättlaz 
oder Trüblein, und verfchaffte ihnen Unterhalt und Wobnsr- 

* Davon feine ſchoͤne Geftalt im Angeſicht ver 
fiel. Angeſicht, vondem Herrn gejagt, bedeutet fein Göttlr 
bes (9. ©. 410, 579.); daß diefes verfiel, bezeichnet feine 
Herniederkunft indie Menfhheit: mit Bezug nehwmlich 
auf die Stelle bei Ejajas, 55, 2—4, die eben hievon in gleichen 
Ausdrüfen handelt, und befagt, in feiner Menfchheit fei Er macht 
(08 und gering erfchienen, und in ihm das Goͤttliche nicht mehr 
fithtbar geweien (&. die Darlegung des inneren Sinnes dieſtt 
Stelle in S. D. 3. S.). | 

* Meib — die Kirche (A. und o. 368. Enth. O. 507.815. 
895.); Namen und Geſchlecht — Erkenntniß Gottes und det 
Goͤttlichen Wahrheiten (A. ©. 144. 145. 1754. 2724. — 44. 
555. 14147. 10490.)5 Sungfrauen — Angehörige der Kirde | 
( H. ©. 4638.); und zwar folche zunaͤchſt, die noch keinen geift 
gen, fondern blos naturmäßigen Trieb zu Gutem und Bak! 
rem haben (Entf. D. 865.); Schazfäftlein— das gejchriehen | 
Wort Gottes (Chr. Rel. 192. 258.)5 Unterhalt und We— 
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ven. In diefen Schag-Trühlein waren viel guldene Ninglein, 
nit allerhand Edelgefteinen befest, viel auldene und filberne 
Schau-Pfennige, auff diefen ſtund des Königes, ald des Vaters, 
vie. auch des Sohnes Bildnis, und allerhand Schriften, wel- 
he zeugeten von den groffen Thaten und herrlichen Eigenfchaff- 
en des Vaters, von der Wunder-Geburth des Sohnes, und fei- 
nen Tugenden, fonderlich von feiner Liche und Barmhertzigkeit 
gegen die armen nothdürfftigen Menfchen. Es waren ferner da- 
rinnen viel föftliche Perlein, viel foftbarliche Edelgefteine, und 
fehr viel andere pretiofe rare Sachen, Dielen Schag gab und 
verehrete er ihnen, fie dadurch zu lehren, wie lieb er fie hätte, 
und vermennte, wann fie ihn und feinen Sohn in etwas daraus 
erfennen lerneten, fie zu einer Gegen-Lieb zu bewegen. Der 
Sohn, ob er gleich eines Königes Sohn war, fo führete er ſich 
jedoch nicht hoffärtig, fondern gan demüthig und fchlecht auf; 
wiewol feine Geſtalt wegen des groffen Erlöfungs - Werd ver- 
fallen, fo war er jedoch innwendig die Schönheit felbit, und war 
weifer und verfländiger und tugendhafftiger, ald alle andere 
Fünglinge. Diefer Sohn hielt fich gegen alle Zungfrauen fehr 





nung — Alles, was zu geiftigem Leben und zu Verknüpfung mit 
Ihm führen mochte (9. ©. 6118. 6123. — Entf. D. 1292.); 
Ring — Pfand der Verknüpfung mie Ihm (H. ©. 5317.5518. 
9657.); golden — aus Seiner Liebe her (Oben). Allerhand 
Edelgefteine — mannigfaltige Erkenntniffe von Wahrem und 
Gutem, als welche zu jener Verfnäpfung mit dem HErrn hinanz 
leiten (Entf. ©. 294. 717.). Schaupfennige — höhere Auf: 
ſchluͤſſe über Göttlihe Dinge (9. G. 4400. Entf. O. 193.);5 
goldene und filberne, nehmlich aus der Göttlihen Liebe 
und der Göttlihen Weisheit rührend, und hinwieder zu Gus 
tem und Wahrem leitend (Dben). Köftlihe Perlein — tie 
fere Wahrheiten, ausdem Himmel mitgetheilt ; namentlich für Er: 
fenntniß des HErrn (Entf. O. 840. 863. 1044. 4325.). Kofte 
barlihe Edelgefteine — Erkenntniffe auf den Grund von 
Gutem, als wo man fofort nach dem Erfannten leben lernt; 
oder, dieß anders ausgedrüft: Liebesglauben (Entf. D. 242. 
268. 277. 430. 1142. H. ©. 114.). 


* 
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freundlich, und befuchte fie gar offt, um zu fchauen, welche die 
meifte Liche und Affection zu ihm und feinem Bater haben wür— 
de; die follte alddann feine Braut und Liebſte werden. Waaı 
er Fam, fo fand er etliche nicht zu Haufe, und etliche mit dem 
Schatz⸗Trühlein fich befchäfftiger; diefe gewann er licher als 
die andern, die ausgegangen waren, fich in der Welt zu erluii. 
ren, und fuchte fie zum öfftern heim; aber wie gefagt, wann er 
Fam, fo giengen fie ftetö mit dem Schaß-Trühlein um, und bat. 
ten ihre einige Luſt und Freude daran, redeten viel darvon, nd 
vermeyneten auch andere Jungfrauen herzu zu führen; aber der 
Sohn, weil er äuſſerlich gar ungeſtalt und häßlich, der molte 
ihnen nicht gefallen, und achteten ihn nicht viel, fondern fie fa 
ben fich nach andern Weltlichen Gunggefellen um, bubleten mit 
diesen, und dandeten und lobeten den König, der ibmen dieſen 
Schat verehret hatte, hielten auch dieſen Schaß in boben Eh. 
ren, Aber eine unter diefen Zungfrauen, als fie ihr Schat- 
Käſtlein erlichemal durchgefehen, und die Bildniß des DBatrers 
und Sohns betrachtete, und die Schriften von den groffen Tha— 
ten und herrlichen Eigenfchafften des Vaters, von der Runder- 
Geburth des Sohns, feinen Tugenden, und fonderlich von fei- 
ner groffen Liebe gelefen, wurde innerlich mit der Liebe entzün- 
det, gegen diefen Königed Sohn: denn fie überlegte feine Tu— 
genden und erwägete fie in ihrem Hertzen. Sie fagte aber den 
andern Jungfrauen nichts darvon, fondern verwahrete und ver- 
fchloß ihr Schag-Trühlein, und Lich die andern immer darmit 
fpielen und ihre Freude daran haben; fie aber Fund auf, gieng 
dann und wann aus, und fuchre diefem Königes Sohn zu begeg— 


* Junggeſellen — begründetes Wahres (H. G. 7109. 
7668.). Eine unter diefen Jungfrauen (oder Angehörigen 
der Kirche) bezeichnet, im Einzelnen hier verftanden, unferen Tenn- 
hardt, im Algemeinen aber, die gefammte geiftige, d. i. wirkli— 
he, Kirche. Als fie die Bildniß des Vaters und Sohns 
betrachtete — bei dem Innewerden, dab das gefammte Wort 
nur vom HErrn und Seinem Reiche handelt, und auf Ihn zuräf: 
weist (CH. R. 262. H. ©. 5880.), und daß Er fort und fort mit 
den Menſchen ſpricht (2. ©. 410290. 40575.). Such te Ihm 
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nen; und cd traff fie das Glück, dag fie ihm begegnete, und hielt 
etlichemal mit ihm gang allein ein freundliches Gefpräch, davon 
wurde fie immer mehr und mehr gegen den Sohn, wie auch gegen 
den alten Bater, mit der Liebe entzünder: Fonnte auch deßwegen 
nicht viel mehr mit ihrem Schag-Trühlein umgehen, fondern ſaß 
intieffen Gedanden, und hielt fich gang fill, und ihr einiges Tich- 
sen und Trachten war mit dem Sohn vermähler zu werden, und 
‘einer Liebe zu genieſſen. Als aber die andern Jungfrauen fa- 
yen, daß fie nicht mehr mie zuvor mit dem Schag-Trüblein um. 
jieng, vermeyneten etliche, fie verachtete den Schag, den ihr der 
Rönig verehret hätte, und redeten übel von ihr; etliche vermey— 
seten fie wäre melancholifch und nicht wohl bey Sinnen und biel- 
en Sie vor einen Narren oder Närrin, verachteten fie und flo. 
herten alfo immer mit Stichelworten auf diefe Jungfrau loß, 
ie gedachte aber ihr Theil, ſchwieg ftill, und vertrug ihren Un- 
erſtand und Blindheit mit grofer Gedult lange Zeit, biß fie 
ndlich Königliche Braut ward, und folche übele Nach-Rede 
md Stichel-Reden, die fie hatte leyden müffen, ihrem Bräuti— 
‚am erzäblete. Der nahm fich feiner Braut an, und brachte die 
Sache vor feinen Bater den König; ald der König diefe Unthat 
drete, wie fie diefen Schag mehr geliebet ald ihn und feinen 
Sohn, wurden diefe Fungfrauen alle mit ihrem Schat-Trüb- 
:in von Hoffe gefchaffet, che fiefich aber verfaben, gerierhen fie 
nter die Straffen-Räuber und Mörder, die beraubten diefe 
sungfrauen und nahmen ihnen ihre Schag-Trüblein, zogen fie 
us, umd lieſſen fie gefchändet laufen, darnach muften fie dann 
yr Leben elendiglich befchlicffen, und jämmerlich und erbärm- 





u begegnen — er beſchikte fich zu allmähliger Aufnahme des 
‚Eren (9. ©. 1721.7000. 7054.); und mit Ihm vermäßlt 
werden —undzumwirkliher Verbindung mit Ihm (Oben). 
straßenräuber und Mörder — Solde, die durch falz 
he Lehre das Wahre im Menfchen hinwegnehmen und durch 
djes Beiſpiel fein Gutes zerſtoͤren, und ihm fo alles geiftige 
:ben rauben (Entf. O. 193. 375. 591. — 589. 887. 1012. Ch. 
el. 510. 580.); Ausziehen bedeutet eben: einem fein Wah⸗ 
s entfremden (oben), und ſchaͤnden: das Gute bei ihm zerſtoͤ— 


— 
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ich, hungrig und durftig ſterben und verderben, Hätten d 
aber diefe Jungfrauen gemacht, wie die einige, fo wären fe mt 
‚nichten verftoffen worden, Tondern hätten ewig am dieſem Kin, 
glichen Hoffe bleiben können, und der Freude genichen, Ah 
bat es diefen Jungfrauen nichts geholfen, dag ſie des Batın 
Beruf gefolget, dieß Schag- Trühlein befommen, dag ie de 
Sohn befucht, als daß fie eine kurtze Zeit in Friede an dien 
Königlichen Hoffe gelebt, geffen und getrunden, und mitdieke 
Schatz⸗Trühlein fich erfreuer und ihre Zeit verbracht, werdn 
alfo eben fo viel, wo nicht mehr Verantwortung haben, als di 
andern, die dem Ruffe des Vaters nicht gefolger, und aud iu 
Schap-Trüblein nie empfangen haben, vielweniger darmit ur 
gegangen find, fondern ihre Zeit mir der Welt verbuhler, un 
weder den Vater noch den Sohn, noch diefen groſſen Edi 
geachtet. 

NB. Es find alle getauffte Chriſten von GOtt dem Katz 
beruffen, zu ihm zu kommen, und die heilige Schrift alt «0 
Schag-Trühlein anzunehmen, fich darinnen umzufchanen, m 
daraus GOtt den Bater nach feinem Wefen, den Sohn nd 
feiner Liebe, Demuth und Barmpersigfeit, und den halt 
Geiſt nach feinen Gaben in etwas erfennen zu lernen x. IR 
die mehrefte Menfchen verachten diefen Ruf und Schatz Tu 
fein, geben hin auff ihren Ader, Handarbeit und dergleihe 
Erfiche zu ihren eingefaufften Ochfen, zu ihrer Handelihaft 
Nahrung und dergleichen. Etliche haben ein Weib genomnt 
und die Welt lieb gewonnen; darum mögen diefe dren Gain 
gen nicht kommen, und die heilige Schrift annehmen: Aber 
die auch gefommen, und folche angenommen, bleiben daran K 
bangen, gehen damit um, um Genuß willen, oder Lichen fen 
ald GOtt den Vater, Sohn und heiligen Seit; und mil 
auch darneben mit der Welt buhlen, und in der Eigenheit u 
Ereaturen-Liebe behangen und fubtil gefangen bleiben, ni 
ihnen endlich an ihrem Ende alles vom Teuffel und feinen & 
ee a on a 
ven (H. ©. 6553. 9250.). Hungrig und durftig — ale 
ten und Wahren beraubt (Oben). 
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a binmweggenommen: Wären fie aber von der heiligen Schrift 
ı Geber fonımen, und Durch die Sinnes- Menderung und 
Ub ſt⸗Verläugnung in ihr Herk und Seele eingegangen und 
uchet dem Sohn zu begegnen, feine Stimme felbit zu hören, 
> alfo Gottes. und nicht allein Schrifft-gelehre zu werden, 
bätte der Teuffel feine Macht und Gewalt über fie erhalten, 
dern JEſus Chriftus hätte fie errettet, und von dem Uebel 
er Uebel erlöfet, und fie hätten ibn auch innerlich lernen er- 
inen, und durch diefe innerliche Erfenntniß wäre ihnen auch 
erley göttliche Kraft und Stärde gefchender worden, ihre 
inde zu überwinden und ein heiliges, reines, Feufches und 
ttſeeliges Leben zu führen, in aller Bottfeeligfeit und Ehr- 
rfeit, Amen. Fa fie wären auch durch das innere Wort nach 
d nach wieder-gebohren und zu neuen Ereaturen gemacht wor- 
n, und eingeben können in dad ewige Leben: aber fo haben fie 
verfehen und ift ewig um fie gefchehen, weil fie das einge 
lantzte Wort des Lebens in fich getödtet, und durch die Buch- 
iben-Krämerey eritider und den HErrn der Herrlichkeit in 
hd geerceugiget haben, welcher fie hätte können erlöfen, von al, 
m Böfen, Amen. O HErr JEſu, du ewige Weisheit! gieb ed 
len Schrifftgelehrten noch in der Zeit zu erkennen, Amen, 

Den 5, dito, eine Stunde nach Mittag, ſatzte ich mich in 
ie ftille Sabbarhs-Nuhe, die Stimme GOttes zu hören; als 
H eingefchlaffen, fo ſah ich eine weiffe Handquehl vor mir hal. 
en, da erfchracd ich, und wachte auff, und fragte den Herrn, 
ad dieß bedeuten folte? Da fprach der Herr: Wann du fo 
hläffrig willſt ſeyn, fo wird man dich bald in das Grab fenden 
in, denn du wirft fterben, und meine Erone nicht ererben. Alſo 
sercte ich wohl, daß der Herr durchaus nicht leyden will, daß 
san bey Tag fchläffet, fondern die Seinigen follen in allen Din- 
en die Mäßigfeit halten, 

Den 10, Febr. Es ift ein wunderliches Spiel mit allen 
Zchrifft⸗Gelehkten, daß es fo fchwer hergehet, Gottes⸗Gelehrte 
araus zu machen; dieweil der Menſch allzuviel von auſſen 
yinein in fich gezogen, und feine Gelehrtheit aus Menfchen und 
Buchſtaben gelernet : Dieweil nun der Satan fehr wohl Ieyden 


465. 


466. 
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fann, ja ſelbſt darzu hilft, daß der Menſch viel aöttliche War. 
beiten erfennet, jedoch feine falfche Mennungen mir unterm: 
fchet, fo macht er, daß der Menfch in feinem Hertzen eine far. 
de Derficherung und Befräfftigung fpühret ; damit vermer- 
net er, es find Lauter göttliche Warbeiten, bleibet alfo darbe 
und läſt fich nicht leicht darvon abwenden, vielweniger fann c 
fie verläugnen und in eine Bergeffenbeit bringen, wie es denn war: 
bafftig fenn muß, wer von GOtt felbit will gelehrt werden, ij 
es muß der Menfch alles verläunnen was er von auffen bincin. 
aus Menfchen, die alle Lügner find (denn Feine Gottesgelchr: 
gibts nicht mehr wie zur Apoftel-Zeit) und von Buchflaben, di 
alle tödten und auffbläben, gelernet bat, ja es muß der Viemfi 
in eine Vergeſſenheit und Nichts-wiſſen fommen, der die Stim- 
me GOttes in fich will hören; dienun darzu gelangen, wic dene 
alle Chriften darzu erwählet und beruffen find, daß fie das War 
aus GOttes Munde hören follen, die werden Ichen, fo ferne & 
dem innern gehörten Worte folgen und nachfommen, find neabe 
ungehorfam, fo vertreiben fie GOtt, daß er fich muß verberget 
und ftill Schweigen, und hingegen fommt die Schlange geſchl— 
chen und läſt fich alsdann zum öfftern in geiftlichen und gönli 
hen Dingen hören, und betrügt alfo den Menfchen, das er id 
immer einbildet, GOtt redet noch in feiner Seelen, und mir 
alfo erfchrecflich betrogen, fo ferne ſich GOtt nicht über ibn er- 
barmet, und ihm folches zu erfennen giebet: und alſo nd mr 
ig die ſeelig werden, dieweil wenig find die den Willen SD! 
tes volbringen, ihre Sinne ändern, fich felbft verläugnen, um 
in dem armen Leben ihrem JEſu nachwandeln und zu neue 
Ereaguren werden. 

Fa, möchte einer antworten und fagen, oder gedenden 
follten denn wir Lutberifchen, Calvinifchen oder Römifch- Ca 
tbolifchen auch eine folche falfche Verficherung und Befräfti 
gung unfer Religion und Blaubens in und haben? Antwort: 
Ja eben auch, wie nachgebends fol gezeiget werden, und di 
laß dir zum Beweiß dienen, daß die Juden, Türden, Herda 
und andere Ehriftliche Secten, eben auch eine folche ftarde Br 
ficherung und Bekräfftigung auf ihren Glauben und Bil 
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ften in ihrem Herken fpühren und haben, ja daß fie theilg 
Leben darüber laſſen. NB. Die rechte befländige Warheit 
d von innen heraus, und nicht von auſſen hinein geler- 
; wie euch die Salbung Iehret, fo ift es wahr und feine Lü— 
. Nun gelangen aber, weil fich alle Dienfchen vom Satan 
führen lafen, fehr wenig darzu, daß fie die Salbung oder die 
imme GOttes hören; denn ed koſtet fehr viel fich ſelbſt über- 
den, und fich felbit haſſen, und die Menfchen wollen nicht 
iten mit ihren geiftlichen Feinden, ja der taufende Iernet 
ne Feinde nicht einmal recht erfennen, wie follte er denn wi. 
: fie kämpffen und ftreiten? und fie find auch allaufehr von 
(gend auf darzu verwöhnet, fich felbit zu lichen, und nach ih— 
n eigenen Willen zu leben; darum fällt es fchwer daß fie fich 
bit follen haffen, verachten und ſchmähen laffen, und ihren ei— 
nen Willen brechen, und alfo der Welt und fich felbft abiter- 
n, denn die Todten, die nun im HErrn leben, und dem Teuf- 
Lumd feinem Weſen, ald der Sünd und aller Ungerechtigkeit 
llig abgeitorben fenn, die hören die Salbung oder die Stim- 
e EDttes. Fe mehr nun der Menfch von auffen zugelernet, 
weniger er fich verläugnen kann; fonderlich, weiler viel gött- 
he Warheiten auch mit begriffen bat, fo bedünder ihn dag 
öricht Ding zu feyn, die göttliche Warbeiten zu verläugnen, 
nd das thut der Teuffel mit allem Fleiß, daß er den Geinigen 
el göttliche Warheiten mit beybringer und begreiffen läft, dar 
nter er aber, wie gemeldet, nicht unterläſt falſche Meynungen 
smengen und beyzubringen, damit der Denfch alle feine See— 
gkeit auff etliche Stüd der Chriftlichen Lehr ſetzet, und jedoch 
ie nöthigften dahinten läſt, wie bey den drey Hanpt-Religionen 
n der Waſſer⸗Tauff, Abendmahl-halten, Beichten, Kirchen-ge- 
en, Bredigt- und Meß-⸗hören gefchiebet, aber die Liebe, De- 
uch, Selbit- VBerläugnung, Gehorfam gegen GOtt und der- 
leichen, werden vergeffen: Da bleiber denn der Menſch bey 
einer Tauff, Beicht, Abendmahl, Predigt- und Meß⸗hören be 
yangen, wie auch an der Wiſſenſchafft, dag Chriſtus vor ihn ge- 
torben, und vor feine Sünde genug gethanꝛc. Dieß präget der 
Teufel dem Menfchen fo ſtarck im dad Hers und gibt ihm eine 
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foiche VBerficherung, daß fie auch das Leben darüber Licffen, dick 
Verficherung wäre adttlich, da fie jedoch nur teuffeliſch ift: denn 
ein folcher Menſch follte doch bedencden, dab Juden, Hey den 
Türcken und allerley andere Secten, eben auch‘, wie oben ge— 
‚meldet, eine folche are Verficherung in ihrem Herten haben, 
und dennoch verdammt werden. Da bilder man fich ein, man 
bätte den rechten feelig-machenden Glauben, weil man ale 
Stüd feiner Religion glaubet, fonderlich vermeynet man, weil 
man glaubete, daß Chriſtus gebohren, gelitten, geftorben, be 
graben, aufferftanden und gen Himmel gefahren fen, die wär 
der rechte Blaube, und daß folched alles um feiner Secliafeit 
willen gefcheben; aber das ift nicht der rechte feeligmachend« 
Blaube, fondern nur eine Wiffenfchafft und Beyfall des Glas 
bens. Die. Teuffel wiffen folches auch, et bilfft ihnen aber nichtä, 
fo wird dich dieſe Wiffenfchafft auch nichts helfen; GOtt will 
einen lebendigen Glauben baben, JEſus Chriftus if dr 
lebendige Glaube felbft, den muft du haben, wann du willf fer 
lig werden: Durch diefen Glauben fannit du dich und die Belt 
. überwinden, aber durch jene Wiffenfchafft nicht: Diefer Glaubt 
macht dich heilig, gerecht und feelig, denn.er zeiger dir dein 
Ungerechtigfeit an, und warnet dich die Sünde zu menden, mm) 
ein heilig, gerecht und gottfeeliged LXeben zu führen: Diele 
Glaube bat felbit die Welt überwunden, aber deine Wiſſenſchaft 
nicht, darum auch die Menfchen, die folchen Iebendigen Glas- 
ben haben, überwinden können: Diefem Glauben ift alles mös- 
lich und nichts unmöglich: Durch diefen Glauben kann ihand 
die Gebot Gottes halten, und des Vaters Willen voAbrinaen, 
und feelig werden, denn er ift felbft die Seeligkeit, wer dickes 
Glauben hat und behält, der iſt fchon feelig in der Zeit: Durch 
diefen Glauben kann ich mit GOtt reden: Diefer Gfaube wir 
et auch eine rechte innbrünftige Liebe zu GOtt, dag ich ihr 
Liebe über alle Dinge, und meinen Nächiten als mich felbiten: 
Diefer Blaube wirder alle Tugenden in mir und vertreiber nad 
und nach alle Lafter aus mir, und fteler mich GOtt dar, beilin, 
rein, gerecht und vollflommen: Durch diefen Glauben fann id 
GoOtt recht dienen, und erhörlich beten. Summa, diefer Glan 
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ift Gott felbft, denn IEſus Chriftus geftern und heute, 
und derfelbe auch in Ewigkeit, ift eben derfelbe Glaube, 
wie und auch der heilige Geiſt ausdrücdtich Ichret. Alfo, licher 
Menfch, wann du deiner Geeligfeit recht willft verfichert feyn, 
fo muft du erftlich dieſen lebendigen Gfauben in dir haben, die 
andere Wiffenfchafften, ob es fchon lauter göttliche Warbeiten 
feyn, find todte Glauben, und werden dich nichts helfen. 

Zum andern, du muft auch aetaufft fenn, nicht mir Waffer 


allein, fondern mit dem heiligen Geift, dieß iftdie einige feclig- 


machende Tauffe, welche nur allein vom Sohn GOttes verrich- 
tet wird. Leber nun FEfus Chriſtus in dem Täuffer, der dich 
tauffet, fo Fannft du in deiner Wafler-Tauffe auch zugleich mit 
dem heiligen Beift, durch JEſum Chriftum, ald das Wort des 
Vaters, getauffet werden. Wenn du nun deiner Geiftes-Tauffe 


willſt verfichert fenn, muſt du den heiligen Beift oder die Sal- - 


bung in dir reden hören, der fraffet, warnet und lehret dich 
alles, und haft nicht nöthig, daß dich jemand lehre, denn wie 
Dich der heilige Geiſt oder die Salbung lehret, fo ift ed recht 
und feine Lügen, bift du aber von Menfchen und Buchſtaben al- 
fein gelchret, fo biit du betrogen, haben dich aber die Menfchen 
recht gelehrt und geführet, fo muft du warhafftig die Salbung 
oder die Stimme GOttes in dir hören, und von GOtt felbit ge- 
lehrt werden. Wer es vom Vater böret und lernets, der 
Fommt zu Chrifto, zu dem lebendigen Glauben: Darum fage 
ich, daß der lebendige wahre Glaube durch das innere gehörte 
Wort GOttes fommt, nicht durch die todten Buchſtaben: Alfo 
ift ed auch nicht genug die Buchſtaben oder das gefchriebene 
Wort GOttes bey der Tauffe haben; o nein! JEſum Chriftum ; 
das ift das Wort, dad du in dir und bey der Tauff haben muft, 
Das ift auch das rechte Waffer, welches und wiedergebähret und 


zu neuen Ereaturen macht, denn es ſtehet gefchrieben, aus Waf- _ 


fer und Geiſt müffet ihr-wiedergebohren werden; da muß man 
nun nicht meynen, daß der Herr JEſus bier fchlecht Waſſer 
gemennet bat, O nein! Er will fo viel fagen: ihr müffet aus 
Wort und Beilt wiedergebohren werden, von oben herunter, 


* 


und weil dieſe zwey Stücke eins find, fo läſt er auch das Waf- 
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fer zuletzt auſſen, und nenner nur den Geift, denn mo der Geif 
ift, da ift auch das Wort oder Waſſer des Lebens, wo das Wort 
it, da ift auch der Geiſt, denn es ift eins. Solche Geburt ge 
ſchiehet gefchwind, langfam, nach dem es GOtt gefällt und ſich 
der Menfch in Gottes Willen übergibt, und mit fich umgeben 
läſt; denn bey Gott find alle Dinge möglich, er kann einen auf 
feinem Todberte in etlichen Tagen oder Stunden wiedergehäh 
ren, bey manchem bringet er wol etliche, ja viel Jahre zu, che 
er ihn wiedergebähret; weil er mit dem Menfchen nicht umge- 
ben fann wie er gern wollte, fondern der Menfch widerſtrebet 
und hindert GOtt, daß er folche Geburth nicht vollbringen fanz 
‚wie gern er auch wollte, und kann wol gefcheben, das GOtt 
lange Jahr an manchem Menſchen arbeitet, und Dennoch zulegt 
leer abziehen: und muß alfo alle feine gehabte Mühe verlobren 
feyn, und ihn dem Satan überlaffen, denn der Menſch bat ci- 
nen freyen Willen, zu thun und zu laffen, nach dem es ibm 9% 
fällt, und GOtt zwingt niemanden, fondern läſt den Menſchen 
bey feinem einmal empfangenen Willen. 

Zum dritten, lebt Ehriftus in dir und da in Chriſto, fe 
fannit du auch das feeligmachende Abendmahl balten, das ik, 
ein freundliches Geſpräch mit ihm haben, welches dich ergötzet 
und deine Seele erquicket, und NB. das ift, fein Sleifch efjen. 
feiner Lehre folgen; fein Blut trincken ift, fein Creutz anf ib 
nehmen und ihm nachfolgen, und alles gedultig leyden, was di 
nem begegnet, alles von GOtt annehmen. NB. Das äuſſerliche 
Nachtmahl iſt zu feinem Gedächtniß eingefebt, und fich lernen in 
der Liche und Demuth üben; das iſt, daß fich die Menfchen Ier- 
nen unter einander lieben, und die Meichen und Edlen ih de 
müthigen und nicht hoch achten, fondern der Gröſte fol dem 
Beringiten dienen, und mit geringen und fihlechten Leuten gerne 
umgeben, gerne dienen und Guts thun von ihrem Ueberfluß ir. 
Daran wird man erfennen, daß ihr meine Jünger fend, fo ibr 
die Liebe unter einander habet. Wer mich liebet, der bält mein 
Geboth, das iſt mein Geboth, das ich euch gegeben babe, duf 
ihr euch unter einander liebet; wer mich lieber, dem mwillid 
mich. offenbaren, das ift, ich will ihnen erfcheinen, ihr follt mic 


I 


Inno 41710. Lebenslauffs Eontinuation. 385 


eben und euch freuen, und eure Freude foll niemand von cuch 
ſehmen. Wer nun meine Gebothe hat und hält fie, der iſts, der 
nich lieber, und mein Vater wird ihn Lieben, und wir werden 
u ihm fommen, und Wohnung oder eine Bleibung bey ihm ma- 
ben, das it, wir werden in ihm wohnen und in ihm umd er in 
ms wandeln, wir werden in und durch ihn reden, wer euch ald- 
ann böret, der böret mich, dieweil ich in euch bin,-und ihr in 
nir feyd. Wer in mir ift, der wird nicht fündigen, denn er ift 
on GOtt wicdergebohren, darum fann er nicht fündigen; Sein 
Zaame, das göttliche Wort, bleibet in ihm, und erinnert ihn 
ters nicht zu fündigen wider einiges Geboth. Darum, licher 
Nenſch, liegt es nun an dir, daß du dich in der Liebe übeft, und 
Hortes Geboth halteſt; damit die Hoch-beilige Drey-Einigfeit 
ann zu dir kommen, und eine Wohnung oder Bleibung bey 
ir machen und fich mit dir vereinigen kann ie. Diefe VBereini- 
ung beitehet nun nicht in einer bloßen Einbildung oder Ima— 
jination, daß ich mir einbilde oder gedende: Sort der Vater, 
Feſus Chriſtus der Sohn, und der heilige Beift fey in mir und 
ch in ihnen. DO nein! es muß eine beffere VBerficherung da feyn: 
Sch muß die Hoch-heilige Drey-Einigfeit GOtt Vater, Sohn 
nd heiligen Geiſt in mir wirdlich empfinden, hören, fchmeden, 
iechen und im Geiſt fehen, ich muß das Wort des Lebens ta- 
en, ich muß es hören, fchmeden und fehen, daß der HERR 
reundlich it: Darum gilt nun bier die Gebote halten und den 
Billen GOTTES vollbringen, wer mit GOTT will vereini- 
et werden. Denn die von feinen Gebothen abweichen haben 
einen GOTT, fie mögen fich auch Einbildung machen wie fie 
vollen, fie werden vom Satan betrogen und belogen, denn fo 
ie von einer Sünde nicht wollen abſtehen, behalten wir die 
ndere alle, .und fo wir wider ein Geboth fündigen, fo fallen 
ir fo wohl in Ungehorfam, ald wann wir wider alle fündigen, 
nd trifft uns der Fluch GOttes der darauff geſetzt iſt eben 
sch, ja ein Greuel find Diejenigen vor GOtt, die da abweichen. 
Darum, lieber Menfch, prüffe dich wohl, ob du dich noch 
nmal recht haft unter das Geſetz und Gebote begeben oder 
ſcht, ich will von deiner Abweichung nichts fagen ; find die cin 
—— 


386 Worte GOttes und Anno 4710. 


& 
Greuel vor GOtt, und haben feinen gnädigen GOtt, die ua. 
weichen, was wollen denn diejenigen feyn, die ich niemal unter 
feinen Geborfam, unter das Gefek begeben haben? Man zig: 
mir heut zu Tag einen, der fich unter alle Geboth Alten un 
Neuen Teftaments hat begeben, man Tate auch die Aller⸗Ee 
lehrteiten berfommen, man wird finden daß fie alle in ibrem cr. 
ften verderbten Stande noch fteben, d. i. in der Welt, im Se— 
tan, und werden nach dem Fleifch in Gemächlichfeit mac der 
fubtilen Lüften Icben: Darum iſt es fein Wunder, daß fo wenig 
find, die mit dem HErrn JEſu das innere Nachtmabl oder cin 
freundliches Gefpräch halten, denn fie find feine Schafe nic, 
und fennen auch feine Stimme nicht, viel weniger haben ſiedie 
göttliche Demuth und Sanfftmuth von ihm lernen können, fu) 
und bleiben alfo Hindende Sünden-Böcke und find verfiucht zeit 
lich und ewig mit all ihrem Äufferlichen Abendmabf-balten, nad 
fahren mit ihrem legten Zehrpfennig alle in die Berdammmid 
oder in das Feuer der Reinigung hinein. Denn wir müſſen ak 
Menfchen in drey Haupt-Theil eintheilen: Erſtlich, obne Br 
feß lebende, deren jegund die gantze Welt voll if, und das iĩ 
zu beweifen, daß der Chrift und Jud, der die Gebote GO 
bat, eben fo lebet wie der Türck und Heyd, der die Sehoteniht 
bat. Zum andern, unter dem Geſetz lebende, derer wol meet 
in der gantzen Welt gefunden werden, auferlich möchte ma 
wol einige in der Chriſtenheit finden, die man davor bielte, da 
fie nach allen Geboten leberen, aber innerlich vor GOtt nicht: 
und wenn auch folches geſchehen follte, fo lebet man nur nad 
etlichen und nicht nach allen Geboten; nun ficher Gott das Dar: 
an, und wird die Menfchen nach dem Herken richten, da mir! 
man num feben, daß das Bericht des Herrn die Aller⸗Froͤnn 
ten eben fo wohl treffen wird, ald die Gottlofen, und win 
Gott feinen Unterfcheid machen, weil fie vor den Augen GO! 
tes nicht fromm, fondern nur vor Menfchen fromm gefchienes 
Zum dritten, follten Befreyete vom Geſetz fenn, die der Eat 
Gottes, nachdem fie eine Zeit lang unter dem Geſetz gekır 
den, frey gemacht hätte, aber da iſt Feiner mehr zu finden, aod 
nicht.ein eingiger; und dennoch find die Menfchen fo tod am! 
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thöricht und maaßen fich der erften Chriften, die JEſus Chriſtus 
frey gemacht hatte, ihrer SFreyheit an, und haben fich warlich 
nicht eine Stunde, gefchweige denn etliche Fahr, wie es ſeyn 
follte, unter das Geſetz und unter die Gebothe begeben, da wol. 
len fie fich fein Bewiffen über Een und Trinden, über Sab— 
bath und SFeyer-Täge oder über dieß und jenes Gebot machen, 
und berufen fich auff die chriftliche Frenpeit, fchauen und mer- » 
cken aber nicht, daß fie Unchriſten feyn, da fann ſich die Schlange 
in ihnen winden bin und ber, daß derjenige, dem der HErr das 
Ohr geöffnet, fie gar eigentlich in und aus allen Menfchen hö— 
ret reden, O erfchredlich ifts, daß niemand den Greuel der 
Verwüſtung in feinem Hergens-Tempel erkennen will, der da 
ftedet in dem Heiligthum und an der Stelle, wo die Ehre GOt— 
tes fiehen oder wohnen follte! Da bilder man fich ein, wenn 
man fich von groben Lüſten, ald von Freſſen, Gauffen, Huren, 
Stehlen, Todten und dergleichen hält, man iſt ein glaubiger 
Chriſt, und leber nach dem Geiſt, und hat ein folcher jedoch den 
Geiſt oder die Salbung nie empfangen, noch Seine Stimme 
geböret. Darum o lieber Dienfch, es ift weit gefehlt! Die fub- 
tilen Lüfte, die thun den gröften Schaden in Effen und Trin- 
cken, in diefensoder jenen Dingen, denwalle Sünde fommt auff 
die Luft an, und es heilt: Laß dich nicht gelüften. Der Menfch 
der feine Luft in groben Sünden gebüffet, als in Huren, Ehe- 
brechen und dergleichen, kann viel eher zur Erkänntniß feiner 
Sünden fommen, und derowegen duch eher Gnade finden, aber 
der in fubtilen Lüften geleber, nicht, denn er meynet nicht, daß 
er gröblich wider GOtt und feine Geboth gefündiget: Darum 
läſt er ſichs nie hertzlich end feyn, fondern fucher feine Fehler 
zu vermänteln und zu befchönen auff mancherley Arı und Weife, 
darum fprach auch der HErr FEfus zu den Echrifft- Gelehrten: 
Hurer und Ehebrecher mögen wol eher ind Reich GOttes Fon 
men, denn ihr; In Summa: Es find wenig die feelig werden, 
aber viel, ja fehr viel, die verdammet werden, Denn es iſt zu 
wiſſen: wann einem GOtt⸗liebenden Dienfchen, der die Stimme 
GoOttes börer, die sehen, und andere Nenteitamentliche, Gebot 
Keicht werden zu thun, fo gibs ihm Chriftus andere Gebote, wel- 
25* | 
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che gar gering fcheinen, aber fie gehen recht wider die fubtilen 
Lüfte und Begierden des Menfchen; denn Chriſtus ſuchet die 
Seinigen zu reinigen von allen verborgenen Lüſten und Begier- 
den, darum ordnet er innerliche Gefege darwider. Wenn nun 
der Menſch der Stimme Chriſti gehorchet und den innerlich ar 
gebenen Gebothen Genüge leitet, fo wird er endlich, nach dem 
er gereiniger oder wiedergebohren, frey gemacht von allen Ge— 
botben. Warum wird aber ein folcher Menſch Frey gemacht? 
‚Antwort: Diemeil er fih völlig GOtt überlaffen, fo lebet « 
gleichfam nicht mehr, fondern GOtt oder Chriftug, mit welchen 
er fich durch den Gehorſam vereiniget, Ieber in ibm. Aber was 
ift das vor thöricht Ding, von den heutigen Nahm-, Schein 
und Heuchel-Ehriften, daß fie fich allerhand Freyheit, gleich den 
alten rechtgläubigen Ehriften anmafen, und wollen ſich, mit 
oben nemeldt, über Sabbath und Feyer-Täge, über Efien und 
Trinden, über dieß und jenes Geboth, fein Gewiſſen machen, 
und find noch nie zu Chrifto fommen, fein Koch auff fich zu nch- 
men und ibm nachzutragen, ja, fie haben ſich noch nie unter die 
Gebothe begeben, vielmeniger ihr Leben darnach angeicht; 
und darnach gelebet? O erfchredlicher und graufamer Berrug 
des Teuffeld, damit er die Menfchen verblendeteund bezaubert 
bat, daß fie fich felbit nach eigenem Willen vom Gefeg und Ge— 
bothen Neuen und Alten Teftaments freu machen, che fie ih 
unter das Gefeß begeben! Da fpricht mancher, ich mache mir 
über ein delicat Effen und über ein Tründlein Wein fein Gr 
wifen, denn das Wort GOttes verbeut mir folches nicht, ſon— 
dern fagt: warte deinch Leibes, gebrauche ein weniges Weins 
‚um deines fchwachen Magens willen ic. Weil nun ihr Wer: 
GOttes ein todter Buchſtabe ift, den fie zu ihrem Meiſter ange 
nommen haben, fo fchweiget er darzu ſtill, ja er ſchweiget zu al 
lem ſtill: ob fie fchon darwider leben, in Geitz, in Freffen, Sauf- 
fen, in Zorn, Unreinigfeit, in Eigen- und Creaturen-Liehe und 
dergleichen ; ob fie fich fchon Meiſter, Vater, Wobl- und Hoch 
Ehrwürdige, Excellenz, Ihro Magnificenz, Eminenz und ir 


gleichen nennen laſſen, mit Perruguen und warmen Kappenfid 
in lehren und beten bedecken, fich des Beyſchlaffs und anderer | 
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eifchlichen Lüfte, welche wider die Seele ftreiten, nicht enthat. ' 
:n, und was dergleichen mehr ift: Aber das Febendige Wort 
Ottes, der innerliche Zeuge, der fchweiget nicht, fondern der 
:iget mir die Gegen-Sprüch heiliger Schrift, und erinnert 
rich täglich, nicht wider die Schrift zu fündigen, und fpricht; 
abe ich euch nicht gebothen, daß ihr euch nicht follt Meifter 
nd Vater nennen laflen, daß ihr feine Ehre follt von einander 
chmen, euch enthalten, euch in lehren und predigen nicht be- 
een und was dergleichen mehr iſt; babe ich auch nicht den 
zrieſtern geboten, wann fie in das Heilige der GStiffts-Hütte 
egangen, daß fie feinen Wein noch ſtarck Setrände follen trin- 
‚en, Unterfcheid zu machen, was GOtt mit ihnen reden würde? 
iel mehr iſt es den geiftlichen Brieftern geboten oder wird ih- 
en geboten, wann fie in das Allerheiligfte, fo nun der Zeit al- 
en Rechtglaubigen frey offen ftehet, achen wollen, die Stimme 
hres GOttes zu hören. Weil aber nun der Zeit wenig recht- 
laubige Menfchen, fo find auch wenig, die die Stimme GHDt- 
ed bören, und alfo iſt es fein Wunder, daß fie fich über diefes 
nd jenes fein Gewiſſen machen, fondern lieber nach den fubti- 
en Lüften ihres Fleifches Leben, davon fie dickbäuchig, fett, geil, 
Shebrecher, zornig, eigenmillig, eigenliebig, rachgierig, unver- 
räglich, boffärtig, ehrgeitzig, geldgeiig und dergleichen wer- 
ven. Ja man läft fich über das alles noch darzu vom Satan fo 
rfchreclich betrügen, daß man meynet, ed wären viel Chriften- 
Menfchen, die den rechten, wahren, Tiebthätigen und allein fee- 
igmachenden lebendigen Blauben hätten, aber, olieber Menfch ! 
3 ift nicht fo. Der rechte wahre lebendige Glaube it JEſus 
Shriftus ſelbſt: Er ift die Gerechtigkeit, die Warheit, die Ge— 
yult, die Mäßigkeit, die Hoffnung, die Liebe, die Stärde felbft. 
Barum follte er denn nicht auch der Glaube ſeyn? Er iſt ja al- 
es in allem, der Weg, das Licht, die Pfort, die Seeligkeit, dag 
Reich GOttes, das ewige Leben, dad Paradieß, der Schag im 
Acer, das föftliche Perlein, das Wort, das A und DO, der An- 
fang und das Ende; In Summa, alles und in allem, Chriftus: 
GOtt der Vater bat alles durch das Wort JEſum Chriftum ge- 
ſchaffen, und durch des Teuffels Neid ift und find bald alle Ge⸗ 
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fchöpffe verdorben worden, aber durch diefes Wort, als durd 
JEſum Ehriftum, werden fie wieder erneuert und zu recht gu 
bracht, auch alle Menfchen, die ihm geborfam ſeyn und in der 
Wiedergeburt nachfolgen, werden durch ihn feclig werden: Dar. 
um beift e8: Ihr müfer von oben berab gebohren werden, au 
Waſſer und Beift, oder durch das Wort der Warbeit, oderdurd 
die Aufferitehung JEſu Chriſti, oder durch das Ichendige Bart 
Gottes ꝛc., welches alles einerley if, denn durch JEſum Ehri, 
ſtum werden wir wiedergebohren, und zu neuen Creaturen gt 
macht: Er reiniget ung von allen Sünden nach und nad, mad 
ftellet uns feinem Vater dar, heilig, rein und gerecht, und das 
muß in der That und Warbeit gefcheben, nicht aber in der Eir- 
bildung, daß man gedendet: Chriſtus bat dich gereiniget, un 
jedoch darbey befennen muß, daß er noch unrein und mit vielen 
Sünden behaftet ift: O nein! das muß nicht ſeyn, du mut be» 
Anfang deiner Reinigung eine Neigung zu allem Guten in bir 
finden, und Gutes mit Luft und Liebe tbun und vollbringen, 
wie du vorbero eine Neigung zum Bofen gehabt, und auch nad 
den böfen Lüften gelebet: Fa es muß dir zulekt Gutcs zu vol 
bringen gant Leicht feyn, und nicht mehr fchwer fallen alle Ge— 
bote des Herrn zu balten und darnach zu leben, jedoch alles in 
und durh JEſum Chriſtum, der als der lebendige Glaube in 
dir lebet, deffen Stimme du in dir höreſt; denn wo JEſus 
in dir lebet, fo warnet er dich ohn Unterlaß, nicht zu fün- 
Digen, ja er zeiget dir alle deine Fehler an, damit du nach and 
nach von allen Sünden und Untugenden gereiniger werde, 
Amen. 

Den 24, Febr. Dieweil mir vom Herrn geboten, meint 
Luft und Freud allein an und in Ihm zu haben, mit nichten aber 
an einiger Speife oder andern Dingen; So babe ich deßweger 
vielfältigen Kampff und Streit gehabt, und bin manchmal al- 
zubegierig in die allergeringiten Speifen gefallen, und babe mit 
Luft geſſen, und wann ed dann gefcheben, fo bin ich von der züc 
tigenden Gnade Gottes beftrafft worden; Habe allo immer &- 
meynet, ich wollte mich aller fubtilen Lüfte erwehren und ücab- 


ſchaffen; Da ich aber ſah wie es fo fchwer bergieng, bat ic 
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mferig den HErrn, er follte mir doch zu Hülffe kommen und mir 
yelffen, daß ich mich überwinden könnte. Da fprach der Herr: 
Ich will dir heiffen, aber meine Hülffe wie ich dir helffen will, 
wird dir nicht lieb ſeyn, fondern zu ertragen dir fchwer genug 
Fallen. Darauf wurde mir recht angſt, und merckte, daß ich wol 
überwinden fünnte, wann ich nur rechtfchaffen mit allen ver—⸗ 
liehenen Gnaden- Kräften darmwider fireiten wollte. Was ges 
ſchah? ich befam etwas groffen Schmergen in meinem Arm, 
der mir bey einer Zeit ber fehr oft, wie gemeldt, iſt verrendt 
worden, Der Schmertzen nahm nach und nach überhand, daß 


ich nicht mehr konnte fchreiben; ich Tief bin und ber, und ald 


ich in mein Hinterhauß fam, fund ein dren-fafflichter Tritt 
auf dem Bang am Waffer, da fprach der Satan: ſteig binauff 
und ffürke dich ins Waſſer, fo kommſt du augenblicklich von dei- 
nem groſſen Schmerken; da fprach ich: En du böfer Geiſt, du 
gibt mir feinen guten Rath, follte ich nicht mein Ereug mei- 
nem JEſu nachtragen? er hat es mir auffgelegt, fo wird er es 
auch tragen’belffen. Als aber, der Schmergen fehr groß wurde, 
fo mufte ich zu Bette liegen, und konnte den Arm weder regen 
noch wenden, ingleichem auch nicht andächtig mein Gebet ver- 
richten, fondern fchrie fehr oft: HERR JEGSh, hilff; ach, 
HERR ZESU, hilft und lindere den Schmertzen! doch nicht 
mein, fondern dein Wit geſchehe; Als ich nun einmal fagte: 


— 


O HErr JEſau, warum muß ich ſo groſſen unerträglichen Schmer⸗ 


tzen leyden? ſprach der HErr: es iſt nicht genug, daß ich den 
Höllen⸗Schmertzen und die Todes-Angit empfunden, du muſt es 
auch empfinden; Ich habe ſolche in allen meinen Gliedern em. 
pfunden und außſtehen müſſen, dir laſſe ich cd nur an einem 
Glied empfinden, damit du weift, was ich um der Menfchen ib 
rer, Seelen Seeligkeit willen außgeitanden; denn es iſt unmüg- 
lich, daß der natürliche Menfch glauben kann, der ed nicht zum 
Theil empfindet, was ich aus geſtanden; und iiber dieß alles hat 
man mich in meinen größten Schmergen und Durit, mit vermyr- 
retem Eſſig und Gallen geträndt, dir hingegen erlaube ich ein 
wenig Wein zu gebrauchen dich zu ftärden; fey gedultig in dei- 
nem Leyden, ich will dir fchon zu rechter Zeit helffen. Der 
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Schmertzen war nun fehr groß und fchien unerträglich, dahi 
vielmal meynete ich könnte es feine Biertel-Stund ausic 

jedoch hatte ich immer. ein gutes Herb und Vertrauen zum Hr: 
er würde mir bald belffen, denn ich ſah wohl, daß ich es in 
Länge nicht dauern könnte, begab mich in des Herrn Bi 
und wär endlich gar gern nach defien Willen geitorben, jet 
fpürete ich daß es nicht zum Tode, fondern zur Ehre GO 
jedoch mir nicht unfchuldig auferlegt war; O mie fein versieag 
mir nun alle Luft zum Effen, faffete auch einen feſten Varia 
binfüro beffer wider die Lüfte zu ftreiten. Damit Tire ich gedel 
tig was ich leiden konnte. Nachgehends fprach der HErr: mal 
du num zum Theil weift, was vor Schmergen und Quaal die 
Menfchen in der Hüllen ausftehen müffen, fo wirft du and Ki 
nen Neben⸗Menſchen lieben als dich ſelbſten, und dich binfin 
nicht mehr von der Eigen-Liebe und Menfchen-Furcht abicrr 
cken laſſen, allen Menfchen bey der Gelegenbeit die Warhti 
anzuzeigen, und fie fuchen von der Höllen-Pein zu erretten, m 
ſollteſt du auch dein zeitliches Leben darüber laffen. Darıd 
ſah ich im Befichte eine blaffe Schrift vor mir haften; da id 
fragte, fprach der HErr: Siehe du wirft mir wieder fchreibe: 
da gedachte ich: O wie gut! O wie gern! O wie fleißig meld 
du fenn, wann du jest könnteſt fchreiben, und der Schmerke 
nur ein wenig nachlieſſe? Nach diefem fprach der HErr: bakı 
Gedult, meine Hülf-Stunde iſt noch nicht fommen, fic wirdabtt 
bald kommen, aber ich werde dir jetzt nicht unmittelbar beiten, 
wie ich dir gethan, damit du dich gerühmet und viel gemut, 
und alfo dich vom Eigen-Ruhm haft berrügen laſſen, weiche 
mir nicht wohl gefallen. Da ich nun immer noch vermennet, 
ich fünnte es feine VBiertel-Stunde mehr ausfteben, fo gieng ie 
doch immer eine Stunde, ein Tag und eine Nacht nach der" 
dern hin, Nach dem ſah ich auch wiederum eine fehr fhwarkt 
Schrift, die fo ſchwartz daß fie glängete, und ich nie gelcher; 









Als ich fragte, fprach der Herr: Du wirft bald wieder fchreiden 


* Dlaffe Schrift. Blaß bedeutet in der Entfpredhum, 
was noch nicht ins Leben treten kann (Enth. O. 520.). 








uno 4710. Lebenslauffs Eontinuation. 393 


unen, babe Gedult, ich bin ben dir, ich werde dich nicht ver. 
ſſen noch verfäumen, ich will dir bald Helffen, meine Stunde 
nun kommen, ich erlaube dir Arkney zu gebrauchen, denn 
h werde dir, wie gefagt, nicht unmittelbar helffen, fondern die 
rtzney fegnen. Als ich nun etwas gebrauchte und in zwey Ta- 
n ein halb Seydlein fpanifchen Wein mit Brod nach und nach 
ebrauchet, ließ ich mir noch eins holen, und als ich ein klein 
enig darvon getrunden, da fühlete ich eine Fleine Linderung, 
zrauff war ich eingefchlaffen, und als ich erwachte war aller 
chmertzen hinweg; als ich nun voller Freuden mich aber ein 
enig bin und ber. bewegte, fo fam der Schmerken wieder; als 
e Nacht vorbey, nahm ich wieder ein wenig Wein, da fühlete 
h wieder Linderung, und je ftiller ich lag und den Athem an 
ir halten Fonnte , je weniger Schmerken ich fühlete; Jedoch 
ıtte ed mir den Arm fo zerriffen, daß er mir wie ein groffer 
ley- Klumpen auf dem Leibe Tag, und konnte fo zu fagen fei- 
na Finger regen, auch in vier Tag- und Nächten den Schlaff- 
ck nicht abzichen, fondern mufte den Arm liegen laſſen wie er 
9, denn der Schmertzen war allzugroß; Endlich verlohr er 
h nach und nd, wie er angefangen, fo vergieng er auch wie- 
r. Darauf fprach der Herr: Nun haft du eine Feuer-Brobe 
ißgeſtanden, und die (Ungedults-) Flamme bat dich nicht ver- 
hret, halt nun feft was du haft, auff daß niemand deine eigene 
rone nehme, und bleib getreu, fo willich dirdie Lebens-Erone 
ben te. und was dergleichen Zufpruch mehr war, denn die Trö⸗ 
ingen und freundlichen Zufpruchd-Reden, die der HErr zu den 
jeinigen thut, find fehr viel und mancherley, und ift unmüglich 
es zu befchreiben, wie freundlich und Lieblich der HErr zu hören 
. D mein GOtt und Herr, ich dande dir Hundert taufendmal 
iß du mir diefen böllifchen Schmergen nur etwas haft empfin- 
'n laſſen, ich werde die Zeit meines Lebens daran gedenden; 
mein GOtt, ich dande dir viel hundert taufendmal vor dei» 
n groffen Schmerken und Todes-Angft, fo du um unfertwil- 
n außgeftanden; ach mein GOtt, habe Dand, habe Dand, 
y davor gelobet, gelicbet, gerühmet, geehret und gepreiflet, 
ın Emigfeit zu Emwigfeit, Amen! Denn du, mein HErr und 
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mein GOtt, bift allein würdig zu nehmen Lob, Ehr, du 
Preiß und Benedeyung; dein it das Königreich, die fi 
Macht, Gewalt, Ehre und die Stärde fen dir, o EOu 
die Ewigfeiten der Emigfeiten, Amen, Hallelujab, Amen. 

Den 25,dito gegen Morgen fab ich, im Geficht, Teig! 
ler auff einem gedeckten Tifch, und bey den Tellern ein Sci 
von einem Ereuper- oder Drever-Wädlein Liegen ; daich fra: 
fprach der Herr: Siehe, die Meinigen follten fich der Gi 
feit fo gebrauchen, das fie ohne meine Erlaubnip zu einerdx 
zeit nicht mehr als ein Viertel von einem Dreyer-Böädlam 
ein Gläßlein Waſſer gebrauchten und zu fich nähmen. Juch 
fleinen Weile ſah ich wieder gefochte Knochen, da fehr wır 
Fleiſch dran war, in einer Schüffel liegen; da nahm ic cc 
darvon zu effen, und fonnte jedoch nichts loß bringen: alt 
fragte, fprach der Herr: Siehe, die Meinigen folten Ihr 
fehr wenigem Fleiſch bebelffen, und nichts als erman cin Tc 
oder Knochen zu fich nehmen, damit könnten fie die Lükem 
Begierden tödten; denn der übernatürliche Menſch faus K 
mit ſehr wenigem bebelffen, dieweil er mebrentheils von =: 
nem Wort Iebet, fo aus meinem Munde gehet,“ wie geihrick 
fiebet, Amen, 

SS mmarn u el. 

O mein GHDtt! wer bin ich, daß du mich würdiger 
Diener und Knecht zu fenn? O Herr, werbin ich? Richtet 
ein elender Menfch und armer Sünder, der ich von meiner! 
gend auff biß hicher vielfältig wider dich gefündiger bako ©’ 
Worten und Werden, mit Gebärden und mit Gedanden, j = 
allen meinen Sinnen und Beginnen; Darum, o HEr, ih" 
nicht werth daß ich ein Menfch beiffe, weil ich alla vidz 
gröblich wider dich gefündiget, jedoch find mir meine Gin 
berglich leyd und reuet mich fehr, dag ich wider dich aclin! 
get, bitte bertslich und fchmerklich, du wolleſt mir mein € 
den aus Gnaden vergeben, und mir fchenden das ewige fi 
Amen! O mein HErr und mein GOtt, erbarme dich allet ?* 
fchen um deiner Liebe willen die du zu ihnen träge, m 
ihre Befferung und Einfehrung täglich warteſt, Amen. 
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Es iſt ein wunderlich Ding um einen Gott-hörenden Men. 
yen, ja fo wunderlich daß fich derfelbe Menfch felbit nicht alle. 
it darcin zu fchicken weiß, was vor Wunder in und auffer ihm 
H erzeigen; Bald ſiehet er im Geift diefes, bald jenes, dar- 
rer er fich verwundern muß; Bald höret er unausfprechliche 
sorte in feiner Seelen; Bald hat der Satan Macht, ihn auff 
efen und jenen Weg zu verfuchen, damit ihn GOtt probt- 
t, ob er fih etwan mehr zur Sünde wollte verleiten laſſen; 
ald bekommt er Macht ihn auf diefe oder jene Weife zu pla- 
in und zu fchlagen mit Schmergen, Krandheiten und derglei- 
en; jedoch muß alles zu feiner Befferung und zur Ehre Got- 
5 gereichen, Seinen Nahmen zu verberrlichen und zu erhöhen; 
a GoOtt felbft gehet verwunderlich mir ihm um, und hält den 
tenfchen in einer folchen Furcht, daß er immer meynet dieß 
ad jenes thue er nicht recht, damit nur der Menfch ftets auf 
ine Stimme merdet und böret was der Herr in ihm redet 
nd befichler zu thun: mit Furcht finger er das Werd Gottes 
3, mit der Freude wird e8 befchloffen. 


Als ich heut gegen Morgen erwachte, ſah ich im Gefichte | 


eine Lampe, die war verlöfchet, weil kein Del mehr darinnen; 
rüber betrübte ich mich, denn ich hatte auch fein Del drein 
t gieffen, fo wuſte ich auch nicht wie ich folche wieder hätte 
‚len anzünden; was gefchah? es Fam aber ein anderer Mann 
en ich nicht fehen fonnte, und gof Del aus einem Gefäß in 
reine Lampe (den Arm und das Gefäß fab ich wohl, aber wei— 
er nichts) und fprach zu mir: Stebe auff und zünde deine Lampe 
n, daß fie wieder brenner; daß ift, fchreib in meinem Nahmen 
n die zeritreueten Juden, und fprich zu ihnen: So fpricht der 
‚Err Zebaoth: Aendert eure Sinnen, denn die Zeit der Heim- 
schung ift berbey gefommen, mein Reich einzunehmen; Warum 
volle ihr die Leuten feyn, eurem GOtt (dem die fo genannten 
hriſten verftoffen und verworffen haben) entgegen zu neben, 


nd Ihn mit Freuden zu empfangen, nach feinem Willen und. 





* Lampe — Wahres von Gott zur Erleuchtung der Men: 
hen (Entf. D. 272. 274. 517. 684.). 
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Berlangen? Ich menne ihr wäret lang genug in der Irr ge 
gangen, wie die verlohrnen Schaafe die feinen Hirten bakıı. 
D ihr Juden, laſſet ab von aller Ungerechtigfgit, und befcbre 
euch zum Herrn eurem GOtt und zum Bifchoff eurer Sede 

fo wird er fich zu euch ehren, euch weiden und führen auf rec— 
ter Bahn und Strafen. Sucher den Herrn euren GOtt, 
wird er fich von euch finden laſſen; Aber ihr müſſet ibn ım 
gantzem Hertzen und von ganker Seele fuchen, und euch mi. 
allen Kräften dahin bemühen ihn zu finden, Hiebey möchte ti. 
ner und der andere fagen und fragen: Wo follen wir uni 
GOtt und Henland oder Meffiad fuchen, dag wir ibn gemiftz 
den? Sollen wir ihn im Himmel fuchen, wer kann bimanff ic 
gen; oder follen wir ihn auff der Erde fuchen, an welchem On 
in welchem Land oder unter welchem Bold; fo fage es uns u 
wo follen wir unfern GOtt finden, wo ift die Stätte da du 
Herr ruher? Antwort: Du wirft ihn weder im Himmel nd 
auff Erden, weder bie noch da in der Welt finden, wiewol Ber: 
überall ift: wann du ihn finden will, fo muſt du GOtt in dir 
und nicht auffer dir fuchen; denn GOtt ift ein verborgene 
Gott und hat fich in dir verborgen, in dem inneriten Theil de⸗ 
ner Seelen, da muft du ihn fuchen, wann du ibn finden mwili 

da ift er warbafftig anzutreffen und fonft nirgends das du In 
finden könnteſt; Darum fo fpricht der Herr: O ibr Nechbernt 
ter, kehret in eure Hertzen, wafcher und reiniget euch, thut cut 
böfes Wefen von meinen Augen, laffet ab vom Böſen und ler 
net Gutes thun, fo will ich mich finden laſſen und euch erani 
den, und ihr follt euren eigenen HErrn in euch erfennen, da 
Schylo oder Meffiad, den rechten Held aus dem Stamm Dr 
vids; Welcher fich nun hat auffgemacht euch zu helffen, sul 

euch zu erretten von den Striden des Höllifchen Jägers m 

von der fchädlichen Peftileng, die nun über den gantzen En“ 

den fommen wird. Darum fage ich noch einmal: ändert cm 

Sinnen, das Reich der Himmel ift fehr nahe herbey komme 

das ift, kehret euch ab von allen zeitlichen vergänglichen DW 

gen, und trachtet am erften nach dem Neich GOttes umd feine 

Gerechtigkeit, fo wird euch das Zeitliche (ſo viel euch von 
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und nüglich ſeyn wird) zufallen oder zugemorffen werden, 
ing ihr lebet auff der Erden. Denn ich fage euch noch ein. 
ich bin nun berbey fommen, mein geitlich Reich einzunch- 
‚ und den Satan, welcher nun lange Zeit darinnen geberr- 
', zu vertreiben, ja nicht allein zu vertreiben, fondern ihn 
gefangen zu nehmen und zu binden taufend Jahr, wie von 
geichrieben ſtehet klar. Darum füge ich noch einmal: Laf- 
ib vom Böſen und lernet Butes thun; Faget der Gerechtig- 
nach und laſſet nicht ab biß ihr fie ergriffen; Stehet auch 
t still euch um zu Schauen, fondern eylet fort einzukommen 
seine Ruhe, welche fürbanden, in allen Landen; Schauet 

euch und habt wohl Acht, dag niemand darbinten bleibe, 
diese herrliche Nuhe möge verfäumen; Denn wer fie bier 
d verfüumen, der har fie ewig verfäumer, und wird auch ewig 
fen in der Unruh bleiben, und unzäblich viel Quaal und 
n darüber Icyden. 

Hiebey möchte man weiter fragen und fagen: Wo follen 
die rechte Ruhe finden? Antwort: Die rechte Ruhe ift in 
da must du fie fuchen, und da wirft du fieauch finden; Dar- 
kehret in eure Hergen, zieber eure fünf Sinnen zufammen, 
verſammlet fie von aller Zerfireuung, fo werdet ihr die Ru— 
:urer Seelen in euch finden. Ferner, möchte man noch weis 
fragen und fagen: Wie follen wir denn unfere Sinnen 31- 
men ziehen? Antwort: Du muſt deine Augen abwenden von 
n unnöthigen Dingen; Die Ohren von allem unnötbigen 
ren; Die Zung von allerhand leckerhafftigen gutfchmecdenden 
eifen und Getränden, und dich mit geringer Koft bebeiffen,. 
derlich wo du in dir eine Luft fpüreft zu diefem und je 
n Effen, fo muft du folche menden, und andere Speiffe eſſen, 
u du die wenigfte Luft haft, und alle Lüfte in und zu allen ver- 
iglichen Dingen menden und von dir treiben, und GOtt dei, 
einige Luft und Freude ſeyn laffen, ja ein rechtes Verlangen 
h ihm tragen, befannt mit ihm zu werden, ihn zu feben und 
ne Stimm in dir zu hören, Der wird dich alsdann weiter 
ren was du thun follit, wie er den Mofe, David und alle 
hre Bropheren gelehret und unterrichtet, was fie haben follen 
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tbun und laſſen; da wirft du wunder Ding von ihm hören, = 
dich auch recht verwundern feiner grofen Werde die rin) 
verrichtet, da wird fich alddann dein Herg erfreuen, an u 
fein Wort warten, und Acht haben auff feine Gedanden, ia: 
dir innerlich einfpricht. Darum wache auf vom Schlef 
Sünden, ftehe auf von aller Yingerechtigfeit, fo wird der &H 
dich erleuchten, ja dir in dein Herk und Seele einlendhten u 
es gang Licht wird um dich werden, und du wirt alſdem 
groffe Finfternig und deine eigene Blindheit erfennen, in m 
cher du gewandelt und geitanden, ja du wirft nicht allein da: 
eigenen HErrn und Mefliam erkennen, fondern auch dein i 
gene Feinde, die du in dir und bey dir haft; Dann wirt! 
auch gewahr werden, wer dich und deinen GOtt fo lanı m 
einander gefchleden; da wirft du auch ſehen umd erfahren 
du nicht viel ficher fenn darffit, fondern aufffchauen auf ka 
Feinde, und recht Achtung geben auf ihre Lift und Tüd, ind 
abzumerden, womit fie dich und die blinden Menschen berss! 
und belügen, fie zu verführen von- dem rechten Wege, dau 
dem neuen Ferufalem gehet, in welchem Gerechtigkeit und iu“ 
wohnet, innerlich in ihren Mauern, und nichts gemeine 
unreines in fie fommen fannz denn haufen find die Hunde 
brecher, Diebe, Mörder, Ungerechte und die gerne lügum 
betrügen die Menichen mit allerhand Waaren, wann fie Id 
mit betrüglichen Worten heraus ftreichen, und den Känfernte 
täuben daß er ihnen einen ziemlichen Profit geben mug, za 
fich mit wenigem Gewinn nicht begnügen laſſen ıc. Jaum 
‚den rechtglaubigen Kindern Gottes ift und gehet es vicdanic 
zu; denn die auff dem rechten Wege nach Jeruſalem man 
die betrügen und belügen noch vervortheilen feinen einigen dt 
fchen, fie feyn gleich Türden, Juden, Henden oder fo genau 
Chriften, denn vor Bort find ale Menfchen gleich, mer Aut 
thut und Gerechtigkeit im Handel und Wandel lieh bat 
wird von ihm angenommen; Wer nicht recht, oder Ha“ 
thut, der wird nicht in Jeruſalem eingelaffen, und map ce 
unter den Hunden und verdammten Teuffeln haufen verbleta 
hungern und dürften mach der Gerechtigkeit, und wird I 
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t erlangen können; Aber jetzund in der Gnaden-Zeit könnte 
ie mit leichter Mühe überkommen, wann er fie mit allem 
iß fuchete wie er den verdammten Reichthum fuchet, welcher 
sch dem Menfchen nichts nüset, fondern vielmehr fchädlich 
und ihn bilfft in die Verdammniß flürken; fuchete er aber 
Gerechtigkeit, die Heiligkeit und die Warheit, das würde 
ı ewig nugen und Frommen bringen, ja ich der HERR Ze 
tb könnte auch zu ihm fommen und ihn den rechten Weg 
ren, damit er nicht abirrete auff die vielen Nebenmwege, die 
auff der Straffe nach dem ewigen Bater-Lande befinden ; ja 
gibt auch viel Syrenen auf dem Wege, die den Menfchen 
t ihren lieblichen und fchönen Stimmen und Singen gar 
ht verführen fonnen, wann er nicht feine Ohren mit allem 
ih zuftopffer und wohl verwahret, und fieimmer einwärts in 
Seele nach mir zu wendet, auff meine Stimme höret und 
rcket; was ich ihm fage und anzeige, das muß er thun und 
> Werd richten, wann er mir will gefallen, vor andern Men, 
en allen; denn niemand mir gefäller, der nicht auff meinen 
g und innerliche Stimme merdet, denn es ift auch unmdg- 
h daß er mir gefallen fünnte, denn er thut nicht was recht 
d wohlgerban ift; wann es auch das allerheiligſte Werd wär, 
s ein Menfch verrichten könnte, fo iſt es doch ein Greuel vor 
ir, indem er ed nach feinem eigenen Willen thut und verrich- 
!; Darum wer recht leben, arbeiten und feine Werde mir 
ht gefällig verrichten will, der muß zuforderſt auff meine Stim— 
: in fich hören, und auffmercken auff meine Befehle; denn ich 
ige allen Menfchen meinen Willen an, aber fie wollen mich 
cht hören, fondern fie hören alle viel Lieber die Welt-Men-. 
yen, und alfo den Satan, der in diefen feine Wohnung bat, 
ıch einem jeden einbläfer nach dem er die Menfchen darzu ge- 
ige findet, und weil er fie meiftentheild nach dem Frdifchen 
eichthum geneigt finder, fo bläfet er ihnen auch ein, daß fie fol- 
en gleihfam von Jugend auff lieben, und darnach trachten 
eil fie leben, ja ihre meiite Zeit darmit zubringen, und felten 
ver gar nicht an den ewigen Reichthumgedenden; alfo verach- 
n mich alle Menfchen, mit dem ewigen Reichthum, und lieben 
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alle den fichtbaren vergänglichen, welchen ihnen der Zei 
mein abgefagter Feind anpreifet, darum verfeblen fie ale 
rechten Weges, fommen um, und werden Jeruſalem nidt &ı 
den, nicht einmal ſehen, viel weniger darein fommen: du 
das groffe Geheimniß wird fich nicht in ihnen eröffnen end 
fenbaren, fondern es bleibet verdeckt und verſteckt, und hä 
ihnen gar nichts, dag ihre Seelen zum Ebenbilde Gettix 
fchaffen, weil fie dieß herrliche Geheimniß, fo in ihnen vera 
gen, nicht zuforderft fuchen, fondern fie fuchen alle zweri zekü 
hen Reichthum und vergängliches Gut, aber das ewige in 
verachten und vergeffen fie zu fuchen im der Welt, da fiedd 
defiendwegen in diefe Welt gebohren und gefandt, das fieislt 
in der Zeit follen fuchen, damit fie ed wieder überfommen m 
ewig haben möchten, was alle Denfchen in und durch Au 
lohren: verfäumen alfo muthwillig den gröften Schag, Di © 
nige wahre Perlein und das groffe Geheimniß, fo inihres&t 
len verborgen Lieget. O wehe euch Menfchen! was thut iht m 
macht ihr? Warum laſt ihr euch alle vom Satan verbienduum 
verführen? Darum fage ich-euch: fürchtet Gott und gebe ie 
die Ehre, denn die Stunde feines gerechten Gerichts u = 
fommen, den Menfchen zu vergelten nach dem fie verdient. d 
ihr Webertreter, fehret in eure Hergen und betet im Geii = 
Warheit an den, der den Himmel, die Erde, das Meer um 
Waſſerbrunnen gemacht, ibm allein gebühret die Ehre, fo se 
ihm die Ehre und fuchet zuforderft mit GOtt befannt za malt 
und euren Meffiam in euch zu finden, fo wird euch nichts mis 


geln, er wird euch alddann weiden auf einer grünen Auen m 


zum frifchen und reinen Wafler des Lebens führen, jatt ai 
euch fpeifen und fättigen mit dem ewigen Leben, das erfelit 
und bleibet in Emwigfeit, Amen! 

O ihr meine Lieben! höret doch was der liebe Prophet dir? 
fpricht: Das Geheimniß des HEren ift bey denen die ii 
fürchten, und feinen Bund Läft er fie wiffen: Warısım“ 
bier wol David vor ein Gebeimniß? Antwort: Das ii 6 
mit uns. Wer nun den HErrn fürchtet und feinen Wilenim 
als nach den heiligen zehn Geboten fein Leben einrict‘ ui 
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ellet, der wird den groffen GOtt Schöpfer Himmels und 
Erden erkennen Ternen, ja feine Stimme in fich hören ; denn 
tt bat fich in aller Menfchen Seelen verborgen: wann num 
Menſch nach dem Willen GOttes Iebet, fo offenbahret fich 
yet nach und nach in des Menfchen Seele, und Teuchtet her- 
als der Morgenitern ; da wird alsdann der Menfch gewahr, 
vor ein groß Geheimniß in ihm iſt; Darum fprach David: 

Geheimniß ift bey oder in denen, die den Herrn fürchten. 
8 iſt alfo zu verfiehen: diejenigen wiffen und erfenhen es in 
‚, die ungehorfamen aber nicht, und ob es gleichfam auch in 
en ift, fo. hilft e8 jedoch ihnen nichts, denn fie mangeln des 
hm, den fie vor GOtt haben follten, darum werden fienicht 
euchtet, das iſt, daß fie es in fich erfenneten, ja es ift unmög- 
daß fie folches follten erfennen, denn fie ftehen von GOtt 
jewandt, in der Welt, im Satan, in dem fie ihre Sinne auff 
ifche vergängliche Dinge gewendet, Kehreten fie aber ihre 
une von diefem Zeitlichen wieder ab und fuchten den unver» 
aglichen Schaß, fo würde er fich von ihnen finden laffen, ja 
ht allein finden, fondern fich von ihnen wieder fragen laſſen, 
nicht allein fragen laffen, fondern auch ihnen freundlich Ant 
rt geben auff ihre Fragen: Darum fprach David: Und fei- 
n Bund läſt er fie wiffen: das iſt, er zeiget ihnen alle feine 
:schte, er nimmt fich ihrer an, und befchirmet fie treulich, und 
ft ihnen redlich aus allen ihren Nöthen; er zeiget ihnen an, 
e fie wider den Teufel, ald feinen abgefagten Feind, ftreiten 
len, wie fie fiegen und überwinden können ihr Fleifch und 
Int, welches fie zu allerley Sünden reitzet und locket; er thut 
nen fund den Weg darauf fie wandeln follen, damit fie ihren 
a8 nicht an einen Stein floffen und in das ewige Verderben 
len: Er it bey ihnen auf dem Wege, wo fie geben oder fte- 
n, wo fie ſitzen oder Fiegen, ja er iſt allegeit bey, ja in ihnen, 
: hören ihn in ihrer Seelen und erfreuen fich feiner angeneh— 
en Worte oder Reden, ja fie werden dadurch erquichet und er⸗ 
Bet und in allen Anliegen von dem HErrn getröftet, denn er 
richt ihnen zu: Habe Gedult, ich will dir helffen, ich will dich 
retten, aus Trübfal, Angſt und Nöchen; Fa er fpricht zu ih— 
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nen: Sch will dich erlöfen aus der Höllen; Höll, ich will dir 
ein Gifft ſeyn, Tod, ich will dir eine Peſtilentz ſeyn; Fa cr ii 
get ihnen an, wie fie fich aus der Höllen erretten follen, demn 
alle Menſchen Heben ſchon in der Höllen, und gebrauden & 
nicht daß fie erit nach dem Tode follten drein fommen, denn & 
träger jedweder Menfch die Holle und Himmel in ſich; Yebetc 
nun nach GOttes Willen und hütet fich mit allem Fleiß me 
Sünden, fo tilget er die Hölle im fich aus: Tebet er aber mad 
feinem eigenen Willen, Lüften und Begierden, trachtet mad 
Geld und Gut, und nicht zuvorderft nach dem Reich GOut 
und feiner Gerechtigkeit, fo tilget er den Himmel und Sedis 
feit, ja das ewige Leben im fich aus; mann denn der Denid 
ftirbet, fo wird er gewahr wie er gelebt, böß oder gut, undElc, 
bet alfo entweder in der Höllen oderim Himmel, Hiebenmodt 
man fragen und fprechen: Wie kann ich aber willen ob ich nad 
in der Hüllen ſtehe, oder ob das Neich Gottes in mir aufargub 
gen it? Antwort: Das fann der Menfch gar leicht willen; Is 
das Reich GOttes hält fich nicht fo verborgen, wie die DU 
thut; denn die Höll ift gantz till in dem Menſchen, daß ie 
Menich vermeynet es ſtehet gar wohl mit ihm, fonderlich ſche 
ein folcher Menſch auff andere die -in groffen Sünden ſtecc 
da dandt er denn GOtt dag ernicht ift wie andere, Ungereätt 
Ehebrecher, Diebe, Mörder und dergleichen, er macht fh ut 
geringe Fehler fein fonderlich Gewiffen, hütet fich nur vor fü 
gröbſten Sünden, die Aufferlich grob fcheinen, aber nicht w 
den fubtilen die Auferlich Elein fcheinen, da gedendet en, K 
Gerechte füllt des Tages firbenmal, fchleudert fie alfe auf * 
leichte Achfel, und machet die äufferlichen Ceremonien und &% 
ted-Dienfte fein ordentlich nach feiner Religions-gebräudlid“ 
Art und Glauben mit, läßt im übrigen GOtt einen que 
Mann feyn, und wird feines Elends im fich nicht gemaht, 
an fein Ende, da der Leib von der Seel abfallen fon: Ahı® 
dem Neich Gottes hält ſichs nicht alfo, dieſes kommt und fd 
baret jich mit Macht und Gewalt, und fanget an in dem #* 
fchen zu rumuren, ftelet dem Menfchen alle feine Sünden ® 
er von Jugend auff begangen, nach und nach vor; darüber! 
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ann der Menfch betrübt, fanget ernfilich an fein Leben in 
ı Stüden zu ändern und zu reformiren, es fommen ibm die 
ren Sünden groß für, hütet fich vor den Kleinen fo viel als 
den groſſen, und er läſſet fich die kleinen fo wol leyd ſeyn, 
über vorhero begangene groſſe Sünden; Er erkennet inner⸗ 
fein eigen Elend, lernet die Feinde in ſich erkennen, wird 
Höllen in ſich gewahr, und fuchet dann folhe mit Macht 
Gewalt aus fich zu tilgen, hat Feine Rube Tag und Nacht, 
er fieher daß es fich mit ihm beffert, und wann er alfo in 
er Befferung fortfähret, offenbaret fich endlichen das Reich 
‚tes in ihm und läſſet fich hören; da höret er denn feineg 
ttes Stimme vom Himmel rufen: Adam, oder Menſch, wo 
du? da antwortet denn der Menfch: Herr ſiehe ich bin na- 
d, ich habe Fein Kleid der Gerechtigkeit an, ich bin ein ver- 
t und verlohren Schaaff, fuche deinen Knecht oder Magd, 
will mich von dir finden laffen, bekleide mich mit dem Kleide 
Gerechtigkeit, daß ich nicht darff vor deinen Augen fo bloß 
nackend gehen, zeig mir an den Roc der Warbeit, Heilig- 

und der Reinigfeit, daß ich vor dir möge beftchen, und ein. 
en durch die Thore des neuen Jeruſalems, Amen, — So 
icht der Herr Zebaoth, Amen. 

ber iſt der HErr Zebaoth, deffen Stimme ich hier hören O 
B? Es iſt der HErr ſtarck und mächtig im Streit wider alle 
ſe Feinde; die leget er nun darnieder zu feinen Füffen und 
t ihnen auf ihr Haupt. Wer ift der Herr ſtarck und mäch- 
im Streit? Es iſt der HERR Zebaoth, der groffe GOTT 
hovah, Schöpfer Himmels und der Erden, der alled erfchaf- 
‚ alles erhält, ernähret und bekleidet. Wie heift eigentlich 
ı Nahme? Gein Nahme iſt wunderfam und beift: Rath, 
afft, Held, ewiger Sohn, Vater, Friedefürf, Meffins, Hey» 
d und Herkog des Lebens. Ich frage noch einmal, wer iſt 
HErr? Es iſt derjenige der die Schlüſſel Davids hat, und 
chleuſt, daß niemand auffthut, und der aufffchleuft daß nie- 
nd zuſchleuſt: Er ift das A und O, der erſte und der legte, 
: da war, und der da iſt, und der da ſeyn wird von Emwigfeit 
Emigfeit, Amen. 
26 * 
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So fpricht der HErr: Sch bin berslich erfrenet, übe 
Zeit die nun herbey fommen ijt, mein gefangen Bold um 
fen, von allem böfen Wefen und Thun ihres Lebens; Lam 
lebe ich der Hoffnung, cd wird fich nun zu mir befchren 
Sinne Ändern und Achtung geben auf meine Stimme un in 
dafielbige zu hören und von mir zu Icrnen, Weisheit un da 
ftand, Gerechtigkeit und Friede zu haben, fammt vielen u 
grofien Gaben, fünnen fie von mir empfangen, wann hof 
rich darnach Verlangen, tragen, in diefen Tagen, die ide 
gefchaffen und fchaffen werde, auff der Erde. Es iſt abr'= 
mwunderlich, und fonderlich zu merden auf die Zeit und: 
chen diefer Zeit; da nun vergeben wird alle Eitelkeit dır®“ 
aller Streit der Welt, alle Hoffart der Welt, aller Fradı 
Welt, alles üppige Wefen und alles verderbte Weſen; kan! 
fann nichts folches mehr vor mir beitehen, fondern etmus il‘ 
vergeben, was die Augen fehen von ſolchem verderblidu 3 
fen; Denn ich bin bereit, die Eitelkeit zu richten und a ® 
nichten; Sch bin gefommen, zu richten die Böfen und dieget 
men; Ya ich bin auch gefommen au binden, den Teuitel dien“ 
Schlange und die Sünden, zu verfiegeln und zu verriegeln N 
mir fie die Meinigen nicht mehr wird verführen Fünnen, mi! 
Ieyder der Zeit ber gefcheben ift: Darum loben mir Mani 
und preiffen dich, der du unfer Nothhelffer worden bi, Amt 
Ewiges Hallelujah, Amen, 

Es ift nun erfchienen die heilfame Gnade GOttts dl 
Menfchen, und fonderlich den zerſtreueten Juden, und zudti« 
ung daß wir follen verläugnen das ungöttliche Wefen, sad‘ 
tig, gerecht und gottfeelig leben in dieſer Welt, die bald jabe 
zerfällt. Lieben Juden, vermeynet ihr denn, ihr fend oh! 
züchtigende Gnade GOttes? O nein! Sie ift euch auch erid® 
nen, und erfcheinet euch noch immerfort; wann ihr jie nur & 
wolltet annehmen und hören, und euch darauf befchren, font! 
auch bald die Gnade gröffer und ftärder in und ben ad ® 
den, und euch erlöfen von allem böfen Wefen; Ein im 
Jud mag dieſes Iefen, und abfichen von feinem böfen Weſck 
fann er noch genefen und mich ald das wahre befkändigtt 5 
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aller Weſen darvon bringen, ja es wird ihm gelingen in ak 
feinem Thun und Laffen, gute Früchte zu bringen, fonder- 
wann er wird alles Creus und Widerwärtigfeit von mei- 
Hand annehmen, und mit Gedult vertragen, in den Tagen, 
ich nun gefchaffen und noch fchaften werde, in der neuen 
de; Denn es werden trübfeelige Zeiten kommen, über die 
en und frommen Menfchen, ja ich werde fie züchtigen laffen, 
:r au die Maffen, und die in fich, oder fich, bekehren, und fich 
htigen laffen, werde ich loß laſſen und es nicht mit ihnen ei. 
ı ®arausd machen, wie mit den andern allen gefcheben wird; 
nderlich werde ich mich finden laffen, von denen die mich in 
, mit Ernft fuchen; aber die andern die es nicht thun wer- 
3, werde ich immer mehr und mehr verfluchen, und den Segen 
3 ihnen wenden, dag ihnen alles zurinnen foll unter ihren 
inden, was fie nur thun und anfangen, fo fie vermennen es 
vd glücklich hinausgehen, fo wird es hingegen rückwärts den 
:ebsgang geben; ja fie werden auch endlichen nicht länger vor 
x beſtehen, fondern fie müffen geben, von meinem Angeficht 
nmweg an ihren beftimmten Ort und Quaal, welcher allen un. 
borfamen Menfchen ift bereit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! 
o fpricht der warbafttige GOtt Vater, Sohn und heiliger 
eift, Amen! — So weit vor dießmal an die zerftreueten Ju— 
n. GOtt allein die Ehre! 

ALS ich der Zeit noch immer mit dem Gedanden umgieng, 
efe göttliche Schriften zum Drud zu befördern, jedoch durch 
nen andern Freund, damit es nicht fo leicht fundbar, fondern 
wan beffer verfchwiegen bliebe biß fie fertig; fo wollte es doch 
cht von statten geben, wie febr ich mich auch darinnen über 
abr und Tag bemühete, und mir allbereitfchon über 50fl. Un- 
ſten aufgegangen, und noch feinen rechten Anfang ſehen konn⸗ 
; Darum wandte ich mich zum Herrn, und flehete Ihn eyfe— 
sum Hülfe und Beyſtand an: Go zeigete mir der HErr an, 

* Neue Erde — die Neue Kirche, oder das Neue Jeruſa— 
m, worein der HErr nunmehr, feinen Verheißungen gemäs, alle 
Renfhen verfammeln wird (Himmelsgeh. 4255. Leztes Ges 
‚ht, 3.). 
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daß ich folche Schriften ſelbſten müfte unter meine eigene Ham 
nehmen und feine Neben-Arbeiter vors Tage-Lohn Dingen, die 
nur ihren eigenen Nugen darunter fuchten, und um vergängli. 
chen Lohn dieneten, fondern wer ihm treu dienen würde, dem 
wollte er fich felbit zum Lohn geben, und fich ſchencken zum cmi. 
gen Leben. Ferner fprach der Herr: Siehe du haft einen in 
Rohr gefent, er fucher fich Pfeiften zu fchneiden, aber es win 
ihm übel befommen, wofern er nicht im fich fchlägt und mein 
Gnade in der Bnaden-Zeit fuchet weil fie zu finden ift. Darauf 
nahm ich mir vor nach DOftern wann fchön Wetter einfiele fort: 
zureifen, aber der HErt fprach noch vor Oftern zu mir: Auf, 
reife fort ich reife mit dir, darum fürchte dich nicht, du fol: 
glückfeelig auff diefer Reife ſeyn; fo machte ich mich im Nab- 
men des HErrn den 24, Martii auf den Weg nach Frandfert 
am Mann; als ich da anfam, fo vermennete ich da es druden 
zu laffen, und gieng zu etlichen Buchdrudern, aber in der Nach 
fprach der Herr: Hier wird es nicht gedruct, du muſt weiter 
fort; Nach dem zeigete mir der HErr wo es follte gedruckt mer 
-den und wo ich mich hinwenden follte; Da machte ich mich im 
Nahmen des Herren wieder auff die Reife, und fand alle Gehe 
genheit, fo wol vor mich zu bleiben ald auch das Werck zu deu 
cken, Nun verfprach mir der Drucder, wochentlich 8., 9. big 1. 
Bogen zu liefern, aber es geſchah nicht, und war wol 6. Bw 
chen vorbey und hatte faum 4, Bogen wochentlich erbalten, ds 
wurde mir angit, man möchte es in Nürnberg mercken wann ih 
fo lang auffen, und redete etlichemal gar ſcharff oder hart mit 
dem Drucker, ich fonnte aber nichts außrichten ich mochte reder 
wie ich wollte, denn er machte vielerlcy Eutſchuldigung, ai 
bätte er nicht Buchftaben genug und dergleichen, Aber ich wr- 
merckte daß er fein Werd welches er unter Handen, nicht wollte 
auf die Seite legen, darum Flagte ich e8 dem Herrn, und Er 
zeigere mir an, wie ich mit dem Drucker reden follte; als ic 
ſolches gethan, fo muſte ich mit VBerwunderung feben, wie fi 
geichwind der Druder fein Werd beyfeit legte, und auch felki 
benebſt mit allen feinen Leuten an meinem Werd anfieng zuar- 
beiten, da gieng es gefchwind von flatten und mangelten Fein 
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Buchftaben mehr; Darüber ich mich erfreuete und all luſtig 
ward. Aber unterdeffen hatte ich etwas zu viel mit Begierdagef- 
fen, und mich in der frembden Koſt verfündiget; weil nun eine 
fonderliche Krandheit da regierte, dag viel Leute daran fur. 

n, fprach der HErr: wann du fo fortfährent, fo will ich dich 
hit der albiefigen gemeinen Plage fchlagen, daß du es ſollſt 
fühlen; darum gebierhe ich dir, in etlichen Tagen nichts als 
Waſſer und Brod nach der höchiten Nothdürfftigkeit ungefalgen 
und ungefchmalgen am Feuer gekocht zu eſſen. Nachdem num 
folches gefchehen, und auch das gange Werd fertig, und ich vol- 
ler Freude war nach Haug zu reifen, fam mir diefelbe Nacht 
im Geſichte vor, als wann ich mich auff den Weg gemacht, und 
vord Thor fam, fo fonnte ich nicht fort und mufte wieder zu— 
rücd, denn ich fab nichts als lauter bland- jedoch helle und nicht 
gar tief Waffer vor mir; Darauff wurde mir recht anajt und 
bange; ald ich nun auffgeſtauden und zum Drucker fam, die 
Shrifften in Ballen machen zu laffen, ſprach der Druder: er 
könnte nichts abfolgen laſſen, es wäre ein Punct wegen des 
Kriegs, wider Kayfer, Könige und Fürſten darinnen welchen 
er nicht gewuſt, der müſte geändert ſeyn; Da wuſte ich vor Angft 
und Herpeleyd nicht was ich thun follte, und reuete mich fehr, 
daß ich mich in effen verfündiger hatte, faſſete auch einen rechten 
Dorfag folches nicht mehr zu thbunz Nachdem ich nun mit dem 
Drucker vielen Wortſtreit gehabt, und ihn nicht überreden fonnte 
die Schriften abfolgen zu laſſen, ſprach ich endlich zu ihm; Ob 
er nicht gelefen hätte, daß derjenige verflucht fey, der den HErrn 
in feinem unterhanden babenden groffen Neformationd-Werd 
hindert, und ob er meynete daß nicht GOtt fo mächtig wäre, 
daß er ihn und all fein Hab und Gut, ehe ein Fahr vergieng in 
Feuer könnte laffen aufgeben; Und fprach ferner; ich darff fei. 
nen Buchitaben ändern laffen, und fragte ihn, ob er etwas dar- 
innen wüſte, das nicht Warbeit wär; Er antwortete: er müſte 
wol geſtehen daß lauter Warheiten, aber man dürffte heut zu 
Tage die Warheit nicht freu offenbaren; Da wurde es mir nun 
recht fchwer gemacht, che ich den Druder überwand und ver- 
gnügte, daß er die Schriften folgen ließ. 
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469. Als ich nun bey 14. Tage auff der Rückreiſe mich ſeht 
— knapp in effen und trinden bebolffen, daß ich kaum einen Gul— 
den verzebret, fo gedachte ich mir in dem legten Nachtlager güı- 
lich zu hun, und ließ mir Fleifch und etwas Wein langen, dai 
die gange Zeche nicht über 12 Ereuger machte; ich batte abır 
doch der Sachen zu viel getban, und fam mir die Nacht im Ge— 
fichte vor, ald wann ich diefen furken Weg auf Nürnberg zu. 
noch in eine groffe Waffers-Gefahr käme; da ich mich nun früb 
drey Stunden vor Tage auffmachte und über zwey Meilen fort- 
gangen, mich auch immer wegen des nächtlichen Geſichts in 
Obacht nahm, aber feine Waſſers⸗Gefahr fah, und das Geſicht 
num vergeffen hatte, gieng ich von Fürth über die Wiefen nad 
Nürnberg zu, und fammlere etwas Beyfuß zufammen, fo ſah ich 
am Waffer einen ſchönen Stod ftehen, und als ich mich all zu 
nahe am Rand bingemacht, den Beyfuß büdend und darnach 
langend abfchnitt, fchläge fich mein Querfädlein von der Ich 
fel herunter und bleiber mir am Arme bangen, und bätte mid 
bey einem Haar ind Waffer gezogen an einem recht gefährlichen 
Dre wo das Wafler unten alles hinweg gefreffen: als ich num 
über die Maffen erfchrocken zurückfiel, fprach der HErr zu mir: 
Siehe, wie gefchwind ich dich hätte tödten können und in dir 
Verdammniß jtoffen, wegen deines Ingeborfams halben; darum 
fündige hinfort nicht mehr wider meine dir gegebene Geboth, 
fondern bitte mich viel lieber um Erlaubniß dieß und das zu 

effen oder zu trinden und dergleichen zu thun. 
470. Alſo fam ich den 17. Zulii wieder glüdlich in Nürnberz 
Tr an, und war num meine Sorge wie ich etliche Brieffe fchreiben 
möchte, die Schrifften, welche ich aus Befehl des HErrn ver 
fenden follte, zu Tefen anzurecommendiren; ed wollte fich aber 
nicht fchicken, denn ich fonnte in feine rechte Stille fommen, 
auch nichts hören, und wuſte auch nicht wie ich fchreiben ſollte, 
fünftelte und Fünstelte und Fonnte nichts zu wege bringen, und 
mufte ablaffen; aber als der Auguſt-Monat feinen Anfang nahm 
- fprach der Herr: Auf, fchreib, du muſt in diefem Monat ctli, 
che hundert Briefe an Könige, Fürſten, Grafen, Städte mi 
Herren fchreiben. Nun hatte ich vorbero gemeynet, nur erlicht 
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wenige zu fchreiben. Darauff wollte ich nun bey dem Kayfer 
den Anfang machen, ich wuſte aber nicht wie ich fchreiben folL 
te, quälete mich alfo lange und fonnte jedoch nichts zufammen- 
bringen, das fich geſchickt hätte, und hörete: auch weiter nichts 
vom Herrn wie ich follte fchreiben; Als ich nun den Herrn 
um Hülffe und Benftand anflehete, fprach der HERR, den 3, 
Auguft, zu mir: fange an den Grafen an, ich will dir fchon bey- 
fiahn, Darauff wurd ich getroft und munter, fieng im Nahmen 
des Herrn an, und fchrieb zuerft hundert und etlichen dreyffig 
Grafen, darnach bey hundert FZürften, und endlichen auch den 
Ehurfürften, Köntgen und Kayfern, auch bey zwantzig Bifchöfr 
fen und etlichen Cardinälen und Patriarchen: darnach fieng ich 
den Städten und Berfammlungen an zu fchreiben; als ich aber 
zwey Brieffe mit fehr groffer Mühe gefchrieben, und oben zuerft 
den gebräuchlichen Titul wie bey den Königen, Fürften und 
Grafen gefchrieben, da wurde mir gewehret, daß ich den zwey- 
ten Brieff nicht fonnte befchlieffen, muſte ablaffen und ins Bette 
geben; als ich nach dem Schlaf erwachte, fprach der Herr: du 
baft an die Städte unrecht gefchrieben, ſtehe auff ich will dir zeigen 
hie du ſollſt fchreiben; darauff wurde mir anftatt des Tituls dieti- 
ret: GOttes Liebe, Gnad und Friede, fey mit euch allen, Amen! 
Weiter mufte ich fchreiben wie beygedruckter Brieff zeiget; damit 
aber der eine Brieff nicht vergebens gefchrieben, habe ich folchen 
dem Rath zu Wien, dieweil es die Kanferliche Refideng iſt, ge— 
ſchickt. Alſo fchrieb ich bald Tag und Nacht, dag ich auff die 
‚este meynete, ich könnte es nicht mehr ausſtehen und müſte vom 
Stuhle fallen; wie nun der Monat zu End, fo hatte ich in28. Ta- 
zen vierhundert und etliche zwansig Brieffe gefchrieben, in un- 
:erfchiedliche Länder, als in Spanien, Portugal, Frandreich, 
Engeland, Holland, Dennemard, Schweden, Pohlen, Mofcau, 
Ingern, Türdey, Ftalien, Saffoien, Schweis, Böhmen, Schle- 
ingen und andere Orten des gantzen Teutfch-Landes, ja die 
Brieffegeriethen mir daß ich Feinen durffte umfchreiben, aldei- 
sen einigen; Denn ich hatte mich vom liſtigen Feind betrügen 
aſſen, und des Königes in Breufen feinen dreyen Herrn Ge— 
rüdern zu drey Exemplaren nur einen Brieff gefchrieben, aber 


40. * Worte GOttes und Anno 17 


auff die Nacht fprach der Herr: dus muft allen dreyen üchreiben; 
alfo war der eine Brieff vergeblich. Es fügete fich aud gu 
mwunderlich, daß ich eine große Begierde hatte, dem beiign 
Vater Papſt und dem heiligen Officio ald den verjammida 
Cardinalen in Rohm zu fchreiben; da ich nun den Anfang mus 
te, fprach der Herr: Siehe du ſollſt der Hure nicht fchreike: 
da muſte ich ablaſſen, biß es etwan meinem Könige der Eur 
beit gefällig; darnach wollte ich den „Ratbs- Herrn in Rats 
fchreiben und auch ein Exemplar dem heiligen Barer Bapdmi- 
ficken, e8 wurde mir aber auch verwehret, daß ich es der Ju: 
noch nicht darff thun. Es wurde mir auch gebothen, cinem &- 
nige und einer groffen Stadt nicht zu fchreiben, als ic ac 
mit meinem Geber wegen der Stadt anhielt, fo erlaubte aüö 
mir endlich daß ich ihr durfte fchreiben, aber ed wär vice: 
befier gewefen, ich hätte es nicht getban; denn die Stadt bi 
ihren Wiß verlohren, und ihren Verſtand weiß fie nicht war 
brauchen in göttlichen Dingen: darum können fie auch dui 
Schriften nicht erfennen, vielweniger vor göttlich annchme: 
läſtern und fallen alfo immer tiefer unter den Fluch und Im 
meines Königes: jedoch werde ich vor fie nicht ablaffen mitme- 
nem Gebet, ob fie mich fchon verfolgen, denn fie wiffen ui 
was fie thun, ich weiß aber wohl, und konnte ihnen durchOt 
rathen, aber der Elenden Rath gilt nichts überall. 

- Hiebey folgen nun drey Brieffe, wie ich ungefähr habe fhru- 
ben müflen, wiewol die erften an unterfchiedliche Grafen wkl 
gröffer fielen, aber nachgebends ich fie immer kürtzer und fürke 
gefteller, wegen der Vielheit, mich bey einem nicht alfe lau 
aufzuhalten, fondern fuchte die Zabl zu vermehren; Es liche 
auch die Brieffe auff einerley Innhalt hinaus, als das nur di 
Prädicat nach Standes⸗gebrauch eingerichtet und in erlict 
wenigen Stüden geändert wurden; und ob auch diefe an di 
Städte und Verfammlungen unten hinaus meiſtentheils veräs 
dert wurden, daß nicht einer fiel wie der andere, fo lich jedet 
der JInnhalt des gangen Brieffs auff eines hinaus: ob ich as 
fchon manchmal mennete, ich hätte unrecht gefchrieben und murk 
nicht damit zu rechte Tommen, fo halff Doch der HErr allanı 


nno 4710. Lebenslauffs Continuation. | 441, 


Iches hinausführen, daß Feiner vergeblich gefchrieben, und 

eng recht verwunderlich darmit zu. | 

ı) Allerdurchlauchtigiter , Großmächtigfter und Unüberwind⸗ 
lichiter, Allergnädigfter Kayfer und Herr! 

Em. Kayferlichen Majeftät dieß zu fchreiben, verurfachen . 
eine mir unwürdigften. von der ewigen Weisheit dietirte Schriff- 
n, welche ich Elender nach dem Befehl GOttes überfende zu 
fen, im Hergen wohl zu erwägen und fleiffig nachzudenden, 
ad GOtt von und fordert und zu thun begehrt, fo ferne wir 
je allerhöchſte Seeligfeit, das guaden-volle Ewige Evangelium 
velches ich unwürdiger allen Menfchen verfündige) in ung hö— 
n umd nicht ewig verliehren wollen. Alfo it mein allerunter- 
änigſtes und demüthigſtes Bitten, folche von GOtt zugefandte 
hrifften, als warbafftige Worte GOttes wohl auff- und an. 
nehmen, dem grofen Bott zu Ehren feiner hochherrlichen Ma- 
ſtät und Herrlichkeit, und Dero edien, thenererfaufften Seele 
I Fieb und gut mir Bedacht zu leſen; bierunter will ich aber 
einen Lebens⸗Lauff nicht mit verftanden haben, denn ich bin 
el zu unmwürdig daß folcher gelefen, fondern nur dasjenige, 
as mir von GOtt dietirer; Es find göttliche Warbeiten und 
sunder-Dinge darinnen, die zum Theil St. Johannes von den 
‚ben Donner-Stimmen hörte, aber zu feiner Zeit nicht fchrei- 
a durffte, dieweil die beitimmte Zeit des Satans nicht umhin, 
id auch die Denfchen die Finfterniß, das fündliche Welt-Le 
n, mehr liebeten, ald das im Licht arme Leben JEſu Chrifi; 
arum mufte auch dag Licht, ſo da gefommen die Menfchen zu 
leuchten, wieder weichen, und der vom HErrn JEſu verfün- 
sten langen Nacht, die Macht der Finiterniß überlaffen; dar. 
nen num bey 1500, Fahren die Menfchen in der Irr gewan- 
It und fich daben eingebilder, fie lebten und glaubten recht, 
id fünnten ihrer Seeligkeit nicht fehlen; da man es aber num 
irch die Gnade Gottes im Lichte des Glaubens befchanet, find 
in allen Religionen vom Fiftigen Feind hinter das Licht ge- 
hret und in das ewig VBerderben geſtürtzet, und theils in das 
euer der Reinigung gefommen; Der Herr erbarme ſich al 
r armen Seelen, und fen ihr Helffer und errette fie aus al 
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ler Quaal und Bein, und erbarme fich aller Menfchen, und er 
feuchte fie, den erfchreclichen Berfall aller Religionen cinzuik- 
ben, Amen! Der Herr Zebaoth fegne Em, Kanferliche Majenät 
reichlich mit vielem Seegen von oben herab an Geiſt, Seel um 
Leib, und beſchütze Sie vor allen Feinden, fihtbarn und unjidt. 
bar, und bewahre Sievorallem Uebel, Amen! Verharre intich- 
fer Demuth Ew. Kanferlichen Dajeftät alleruntertbänigiter und 
gehorſamſter Johannes Dennbardt, Burger in Nürnberg folang 
als GOtt will. Anno 1710, im Monat Augufti gefchrichen, da 
der Befehl von GOtt ausgieng, Königen, Fürſten, Grafen md 
Herren zu fchreiben, 


(2) Durchlauchtigfter Zrren: Gnädigſter Fürſt und 
err! 


Daß ich Em, Hoch⸗Fürſtlichen Durchlaucht dieß geichric 
ben, verurfachen meine mir unwürdigſten von der ewigen Bis 
heit dietirte Schrifften, welche nach dem Befehl Gottes über- 
fende zu leſen, im Hertzen zu erwägen und fleiffig nachzuden- 
cken, was GOtt von uns fordert und zu thun begehrt, fo fern 
wir unfere GSeeligfeit nicht ewig wollen verliehren, Alſo if 
mein freundliches Bitten: Solche von GOtt zugefandte Schrif 
ten, als warbafftige Worte GOttes anzunchmen, dem gronts 
GOtt zu Lich und dero Seelen zu But mit Bedacht zu leſen nad 
auch andern zu Tefen anrecommendiren; Denn ed find Wunder 
Ding darinnen, die St. Johannes nicht fchreiben durffte, Die 
‚weil die Zeit des Satans nicht um, und auch die Menfchen die 
Finſterniß mehr liebten ald das Licht fo da fommen war fie zu 
erleuchten, darum muſte ed auch wieder weichen und die Racht 
bereinbrechen Taflen; darinnen nun bey 1500, Fahren dic Din 
ſchen in der Irr gewandelt, und fich darbey eingebilder fie Ich 
ten und glaubten recht, und könnten ihrer Seeligkeit nicht fe 
len; Da man ed aber nun im Lichte der Gnaden einichantt 
find fie warhafftig in allen Religionen vom liſtigen Feind be 
teogen, Der HErr ſeegne Ew. Hochfürftlihe Durchlauct as 
Seel und Leib, und erleuchte Sie, den erfchrecflichen Berrul 
aller Religionen einzufeben, Amen! Verharre in Demuth En. 
Hochfürſtlichen Durchlaucht unterthänigiter und geborjamier 
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„Hannes Dennhardt. Nürnberg Anno 1710, im Monat Au— 
fti gefchrieben, da Befehl von GOtt ausgieng, Königen, Für 
nn, Grafen und Herren zu fchreiben. GOtt allein die Ehr! 
(3) SoOttes Liebe Gnade und Friede ſey mit Kuh 
allen, Amen! 

Diefes Euch, Ihr meine Kiebften, zu fchreiben, verur- 
chen meine mir Unwürdigſten von der ewigen Weisheit di- 
irte Schriften, weldfe nach dem ernftlichen Befehl Gottes 
berfende in völliger Verſammlung öffentlich abzulefen, im Her- 
en wohl zu erwägen, und fleiffig nachzudenden, wag GOtt von. 
as fordert und zu thun begehrt, fo ferne wir die allerböchfte 
5celigfeit, das Gnaden-volle ewige Evangelium (fo ich un- 
ürdiger allen Heyden, Völckern, Zungen und Sprachen ver⸗ 
ändige und fchrifftlich offenbare) in und hören und nicht ewig 
erfieren wollen; Alto it mein Bitten: diefe von GOtt zuge- 
andte, mir dietirte Schriften ald warbafftige Worte GOttes 
nzunehmen, dem groffen GOtt zu Lieb und den Seelen zu 
Tut mit Andacht zu leſen oder anzuhören, das Leben darnach 
u andern und den Willen GOttes zu vollbringen; Es find nie 
rhörte Wunder-Ding und göttliche Warheits⸗ und Gerechtig- 
eits-Stimmen darinnen, die St, Johannes feiner Zeit von den 
ieben Donnern hörte, aber nicht fchreiben durffte, dieweil die 
yeftimmte Zeit des Anti-Chrifts nicht umbin, und auch die Men- 
chen die Finſterniß, das Anti-Chriftifche Leben nach der Welt, 
mehr Tiebten, ald das im Licht arme Leben JEſu Chriſti nach 
dem Geiſte; darum muſte auch der Beift Chrifti, der da gefom- 
men fie innerlich zu Lehren und zu erleuchten, wieder weichen, 
und die vom Herrn JEſu verfündigte lange Nacht, da NB. 
Niemand wirden noch glauben [kann], bereinbrechen laſſen; 
darinnen nun bey 1500, Jahrs- oder Welt-Stunden die Men— 
fchen in der Irr nach aller Eigenheit gewandelt, und unver. 
merdt unter der Gewalt des Anti-Chriftd nach den Lüften des 
Fleifches gelebet, und fich darbey eingebildet, wann fie die äuſ— 
ferlichen Kirchlichen GOttes⸗-Dienſte fleiffig befuchten, und ihre 
Religions-Artikul glaubeten, fie wären glaubige Chriſten und 
könnten ihrer Seeligkeit nicht fehlen; da man es aber nun durch 
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die reichliche Gnade GOttes im Lichte des Geiſtes beſchauet, 
find’ fie warhafftig Geiftlich und Weltlich, Hoch und Nieder, 
Arme und Reiche, in allen Religionen vom liſtigen Feind, dem 
Ert-Anti-Ehrift, durch das fcheinheilige Kirchen - Werfen und 
Pfaffen⸗Krämerey erfchreclich und jämmerlich betrogen, Ad, 
GoOtt erbarme fich aller armen Seelen und errette fie von aler 
Duaal und Bein, ja er fey allen gnädig und barmbergig um 
JEſu Ehrifti willen, Amen, 

Darum auff, vom Schlaf der Sicherheit und Leichtglan- 
bigkeit! gebet GOtt die Ehre und fürchter feinen Zorn, denn 
die Stunde feines gerechten Berichts über den gantzen Erdbe— 
den ift nun fommen, den Menfchen zu vergelten nach dem ft 
verdienet; Auf, auff ihr Webertreter, Echret ein in eure Her— 
» gen und betet an, im Geiſt und Warheit, den der gemacht bat 
den Himmel, die Erde, das Meer und die Wafferbrunnen, Ihm 
gebühret allein die Ehre, der Ruhm, Lob, Danck, und Breif, 
in die verberrlichte Herrlichkeiten der Emigfeiten in die Emie- 
feiten, Amen! Hallelujab. Auff auff, der Herr ift da! O, ir 
dert eure Sinnen, fo fonnet ihr mit mir, freudig ausruffen Hul- 
lelujah! Der GOtt des Friedens und der Ruhe fegne euch za) 
eure Kinder, und erleuchte euch insgefammt, daß ihr den er- 
ſchrecklichen Verfall aller Religionen und das gantze Anti.Chri- 
ftifche Wefen möget einfchauen, und genefen ewig feclig zu wer- 
den, Amen. O HErr! fage auch Amen. Berbarre in Liche und 
Demuth Euch, Ihr meine Liebften, zu dienen weil ich bei. 
fen werde Johannes Dennbardt, Bürger in Nürnberg. Nano 
1710, im Monat Augufti gefchrieben, da der Befehl von GOtt 
ausgieng, Königen, Fürften, Grafen und HErrn zu fchreiben. 
GOtt allein die Ehr! 

So fpricht der Herr Zebaoth: werdet ihr nun meiner 
Stimme gehorchen und nach meinem Willen eure Sinne ät- 
dern, und durch den Drud diefe Schriften in und auſſer it 
Stadt ausbreiten, fo foller ihr gefegnet feyn und bleiben; me 
aber nicht, fo gebet mein Gericht und wird euch der Fluch tref, 
fen, der bienieden, Pag. 308. ſtehet gefchrieben; das laſſe ich 
euch zuletzt. — Ingleichen mufte ich auch etlichen Könige 
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ter oder neben dran fchreiben: So fpricht der HErr u 
: ch babe dich zum Fürften meines Volcks in N. geſetzt; 
rſt Du num meiner Stimme geborchen und deinen Sinn än— 
rn, umd diefe Schriften in deiner Sprache im Lande aus— 
:iten, fo follft du gefegnet feyn und bleiben; wo aber nicht, 
gebet mein Bericht, und wird dich der Fluch treffen, der 
nieden, Bag. 308. ſtehet gefchrieben, das laſſe ich dir 
lest. 
Als nun die Brieffe fertig, war ich froh und ordnete fie 
gehörigen Ort, ſchickte bey 300, fort, die andern bebielt ich, 
d verfchrieb ohne Nathfragung des Herrn zwey Ballen Bis 
er zu meinen Briefen, Pädlein daraus zu machen; da mir 
in folche wurden zugefchicker, wartete ich mit Schmerken; 
d als fie etliche Tage länger außblieben als mir gefchrieben, 
urde mir angft, weil ich fie ohne Berarhfragung des HErrn 
ff meinen Nahmen verfchrieben, und machte mir vielerlen Ge 
ncken, es möchte fundbar und verrathen werden, daß ich mei» 
Päcktlein nicht fonnte machen, und fo würde mich der Fluch 
effen; Wie die Ang überhand genommen uud am gröften, 
fam das Buth endlichen an, def ward ich froh und die Angft 
rließ mich; wie aber das Guth auf dem Wagen ſtehen blieb, 
id nicht abgeladen wurde, kam die Angft wieder daß ich nicht 
uite zu bleiben; ob fchon der HErr erlichemal zu mir ſprach: 
ürchte dich nicht, es foll fein Hahn darnach krähen und fein 
und darüber muden, die Ballen follen dir in dein Hanf gelie⸗ 
rt werden, dennoch trieb mich die Angſt herum daß ich im 
ange nicht bleiben konnte; da nun endlichen die Güther ab» 
eladen und an gehörigen Ort verfendet, ich aber nichts erhal 
n, und im Wirthshauße auch feines mehr fah, gedachte ich: nun 
t cd gewiß verratben und die Bücher dir hinweg genommen, 
3 hätteſt fie ohne Rathfragung nicht auf deinen Nahmen ver- 
preiben follen; ob mich nun fchon der HErr tröftete und wie- 
LETTER 
* Diefer Ausdruk hat aucd inneren Sinn, indem Hahn 
ezeichnet unbefonnene Klatſcher (9. G. 2745.), und Hund bös: 
‚ilfige Klatſcher (9. ©. 7784.). 
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der zu mir ſprach: Fürchte dich nicht, es ſoll fein Hahn kraͤhen 
und fein Hund mucken, die Bücher follen dir werden: es half 
aber alled nicht; weil meine Augen fein Guth faben, und mir 
der Herr es auch nicht anzeigete wo es wär, fo wuſte ich ver 
Angit nicht wo ich bleiben follte, nahm die Brieffe umd made 
mich fertig, wann ich Morgens nicht erführe wo es wär, mit 
fortzugeben, damit ich nur in der Ausfendung den Herrn nict 
bindern möchte, fonft könnte mich der Fluch treffen; da aber die 
Nacht vergangen, fo erfahre ich, daß meine zwey Ballen in eis 
ander Hauf gebracht, wo eben ein Buchführer feinen Kram da 
rinnen; als fie nun in mein Hauß gebracht, machte ich gefchwint 
zu jedem Brieff ein Eremplar und verfiegelte die Päcktlein; 
darauff wurde ich wieder munter, und gedachte: nun fragen ds 
nichts darnach, wann ed auch gleich die Herrn bier erfahren, 
fo darffen fie doch den Kayfern, Fürsten und Herren ihre Brieft 
und Päcktlein nicht eröffnen; aber es erfuhr niemand nichtsun) 
war alles till. Ich hatte aber unterdeften fehr viel zu chun und 
fonnte nicht fertig werden, da jedoch die andern zum austhei— 
len (oder zum abladen des Fuders Sarben wie Bag. 190, [Br.1 
Ziff. 129.) im Lebens-Lauff zu feben) fertig, und martetes 
nur auff mich; nun war ich in dem Bedanden, den 1. Decembt. 
ſolche auszutheilen, aber es fprach der HErr: auff den Ehrük- 
tag foll die Ausbreitung gefcheben; das fam mir etwas lans 
vor und fragte, warum es denn eben auff den Chriſttag mük: 
gefchehen, da fprach der Herr: Diemweil cd den Meinigen ein 
Ewiges Evangelium, aber den Sottlofen eine harte Dow 
ner-Stimme fenn wird; denn fie werden erfchrecken und nicht 
wiffen was fie thun follen, und vor was fie diefe Schriften folen 
annehmen, aber etliche wenige werden fich darüber erfreuen. 
Als ich num in der Meynung, ich. würde müffen in Nürt- 
berg bleiben, ed möchte auch mit mir gehen wie cs mollte, ſo 
börete ich aber den HErrn zu mir fprechen: Ich erlaube zad 
gebiethe dir, dich von dannen zu machen, denn ich babe deinir 
ferner nöthig, außerhalb diefer Stadt mir zu dienen; darm 
mache dich fertig, ich will mit dir [feyn] und Dich Leiten ned 
führen: da machte ich mich fertig umd wollte mitnehmen ma 
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höchſt nörhig, ein duppelt groß Leylach daranff zu Liegen: 


eine dicke ftarde duppelte Deckbett-ziechen mich darmir zu- 
ecken und anders mehr; als ich folches in meinen Kuffer ein- 
ackt, fprach der HErr nach etlichen Tagen: Du darffit Fei- 
Kuffer, auch den Schlaffrod nicht mitnehmen, ich will dich 
in nach Nothdurfft verforgen, und wann du einen Schlaff- 
braucheſt, dir einen fchafen, ich habe dir auf dem Wege 
in eine Stätte bereitet, wo du acht Tage ausruhen Fannit, 
 alsdann wollen wir weiter reifen, fo will ich dir zeigen wo 
dich diefen Winter kannſt aufhalten, biß das gröfte Ungemwit- 
vorüber gebet. 

Den 6. Detbr. in der Nacht wurde mir eine Frau, welche 
einiger Erfenntniß des verderbten Weſens gelanget, vorge- 
let, was fie bey aller ihrer Erfenntniß noch vor ein Thier- 
n vor GOtt wär; Nemlich ich fah fie als ein halb gewachfe- 
5 Käplein, zwifchen einer hoben und niedern Wand gefan- 
13 dieß fchrie mich an ich follte ihr helffen, da ich jedoch ihr 
Ht anders fonnte belffen, als mit Stärdung einiger Speife, 
ich ihr auff einem ſpitzigen Holglein zulangete, denn ich 
inte nicht zu ihr hinein, fie hätte aber wol können zu mir 
raus fommen, wann fie fich recht bemühet; das Kätzlein fah 
FL ihre Sefangenfchafft, aber es fonnte fich der Zeit noch nicht 
bit (wie es billig hätte können und follen thun) helffen, faß 
Finſtern, und wonn ihr ein Mäußlein zu nahe fam, das töd- 
te fie und verzehrete ed: denn fie hatte zwen Wege vor fich, 
raus zu fommen, nemlich zwifchen beyden Wändenüber fich zu 
igen, oder unten hindurch fich zu arbeiten; es wollteaber dag 
äßlein feinen Balg nicht recht dran ſtrecken, fondern blieb Hille 
sen und fchrie nur die Leute die ihr nahe famen um Hülffe an. 
ls es mir nun von der ewigen Weisheit aufgefchloffen, fo wa- 


* Die Kaze ift das Entfprechungsbild von Solchen, die 

h nicht zu wahrhaft ehemäfiiger Liebe, fo denn überhaupt nicht zu 

iftiger Empfindungsart, erhoben haben (H. ©. 2745. E. 8, 

12.); die Maus ift das Entfprehungsbild für unreine Luſtart 

Ih. R. 595.); und Holz ift das Darftellende für beginnenden 
ten Willen zum Beſſerthun (H. ©. 645. 2784.)- 
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‚ren die beyde Wände Himmel und Erde; die benden Ku 


waren, der Weg der Liebe und Demuth; mit und Dixrch diedih 
in die Höhe zu GOtt zu fleigen, und durch die Demuth, ihr 
ring zu halten und indie Selbft-Verläugnung einzugeben. Durd 
diefe zwey Wege können folche Berfonen, die ihr Elend ut! 
fangenfchafft zwifchen Himmel und Erd erfennen, Tedig und Ird 
werden, wann ihnen ihr Chriſtenthum ein Ernſt iſt; Demut 
Reich Sottes leider Gewalt, und die ihnen [ihm] oder vice 
fich ſelbſt Gewalt anthun, die reifen es zu ſich; die fic alt 
nicht wollen wehe thun und mit Gewalt alle Hindernig ven id 
werfen und abfchaffen, die bleiben denn gefangene Sclavca N! 
liſtigen Feindes, der ihnen das Reich Gottes gar leicht vormih 


let. Was die Mäußlein find, die fie getödter, wird verſchwiczt 


die Unmündigen nicht dadurch zu ärgern, die Verchlichten fünsı 
mich fchon verſtehen. Die Speife die ich ihr gelanget, find di 
göttlichen Schriften, die Menfchen dadurch zu färden und as 
zutreiben, in die Liebe GOttes mit ihrer Liebe einzudringen, nal 
die Anmweifung thun, die Demuth zu ergreiffen, in die Selbi-Le 
läugnung einzugeben und das arme Leben JEſu zu ermäble: 
Wann fie nun geborfamen, fo kann und wird es ihnen gar nid! 
fehlen, fih in GOtt auffzufchwingen, und gute Früchte zubris 
gen, bier in diefer Zeit, und davor werden fie GOtt Toben zel 
preiffen in alle Ewigkeit, Amen, 

Den 15. dito wurde mir die Ausbreitung oder Austbeilun 
der Schriften angefündiget, und die Zeit wie gemelder benak: 
met, aber den 30ten Fündigte mir der HErr an, die Reife dei 
3. November fortzufeßen ; fo will ich es auch im Nabmen di 
HErrn thun. — Den 31. dito, geigete mir der HErr in it 
Nacht am Himmel viel fchöne heilleuchtende Sterne, welcht nede 
und ferne einen heilen Schein und über die Maffen glänzen 
Strahlen von fich warffen , und fprach zu mir: fiche mie ini 
Schriften Teuchten; ich fah aber auch allerhand greulicht se? 
abfcheuliche Thiere, und fonderlich eine Saue mit fchwarg-bri® 

* Sterne bezeichnen Erfenntniffe in höheren Wahrheit 
(Dben). Haͤßliche Thiere — ſchlimme Seelenzuftände 6 
246. 714. 719. 3647.). Sau mit ſchwarzbraunen Fleltt 
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en Fleden, fich an meinen Schriften reiben, wie die Säue ge- 
obnet, ſich an Ecken oder Steinen zu reiben, ich mochte aber den 
Errn nicht fragen wer die Sau wär dieichfo eigentlich ſah, da- 
it ich in gleicher Liebe zu allen Menfchen bliebe: aber den Sonn- 
ig darauf befam ich einen mir aufgebrochenen Brick von einem 
auffman aus Leipsig, der recht gottloß und ,lälterlich von die, 
ra göttlichen Schriften geurtheilet , und gewißlich diejenigen 
e den Brief erbrochen in. ihrem Abfall geſtärcket und ihre harte 
erßen verftocet, daß es gar Leicht einige fchwere VBerdammmniß 
ch fich ziehen Fann; da fah ich wer die Sau war, die fich an 
einen göttlichen Schriften gerieben; Der HErr erbarme fich 
iner armen Seelen und erleuchte ihn in feiner Finfterniß, fich 
[bit und dieſe Schriften zu erfennen, Amen! 

Den 1. Novembr, fragte ich den Herrn wegen einer Magd, 
e etwas im Kopffe verwirret, ob fie ihr Herr und Frau aug 
m Haufe thun follte oder nicht; fo fprach der Herr: Ich hab 
efen Eheleuten dieſe Magd ald ein Erenglein zugefandt, umd 
mit ihr fo gewandt; darum follen fie die Magd im Haufe 
halten, und mich laffen walten, denn ich habe lange haußge- 
Iten. 

Darauf wurde ich getrieben zu fragen, was der Magd ihr 
:rr vor dem Herrn wäre, welcher einen guten Borfag gefaf- 
: in die Selbft-Verläugnung einzugeben, ja auch in gewiffen 
tücken den Anfang gemacht; da fprach der HErr: Er ift ein 
üchterner und furchtfamer Haaß; weil er fich aber fo willig 
gewiſſen Stücen verläugnet, und ferner fortfahren wird in 
- völlige Selbſt⸗Verläugnung einzugeben, fo will ich ihm viel 
offe Gnade, Weisheit und Erkänntniß geben: und wann er be- 
ndig bleibet biß ang Ende, fo foll er mit mir ewig leben in 
ster Freud und Herrlichkeit von Ewigfeit zu Ewigkeit, Amen, 

Ferner wurde ich auch getrieben zu fragen: was ich ießo 
r, fo fpradh der Herr: Du biſt der Zeit ein gutwilliger und 
ch wein bezeichnet ſchmuzigſinnliches Weſen (Entf. D. 1044.)5 
warzbraun (furvum) — Böfes, mit dem Urſprung aus koͤr— 
hafter Selbſtliebe (E. 8. 269.); geflekt — ftark untermengt 

. G. 3995. 4005.). 
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* gedultiger Eſel, der fich von mir gebrauchen läſt, und alfomi: 


474. 


willig dienet und hingehet, wo ich ihn hinfende, und träger na 
ich ihm aufflege zu tragen; ich fage dir aber, nimm mehr Kai, 
beit und Verſtand an, und werde flug wie die Schlangen, biäl 
in der rechten Einfalt mir getreu und beftändig biß an deint» 
de , fo will ich dir die 3.fache Crone nach Geiſt, Seel und ld 
geben und dich zu einem ewigen Himmels - König macen, mi: 
mir zu berrfchen und zu regieren, und Fannft mit mir triumph 
ren, von Ewigfeit zu Ewigkeit, Amen, 

Als nun der 3. Nov. fam, fo machte ich mich nach dem % 
febl des Herrn auff den Weg, denn er fprach: es iſt hohe zu 
daß du dich von dannen machft: Da ich etliche Tage gereiſet 
fam mir im Seficht ein Wafler-Strom quer vor meinem Eis 
für; da ich fragte, fprach der HErr: Siehe du wirft durd die 
Stadt nicht paffiret werden, ich will aber Gelegenheit as di 
Hand fchaffen dag du follit neben bin kommen; mie gefaat 
geſchah ed auch; denn ich hatte feinen Paß mitgenommen, de 
Herr wollte es nicht Teiden daß ich bey den Herrn von Kür: 
berg darum anbielte, und fprach: ich will dir Paſſes genug ice: 
indem ich nun nicht eingelaffen, mufte ich lang in die Rad: 
über mein Vermögen gehen und ein Dorff fuchen: nun hatitid 
durch ein Baar neue Schub unterfchiedliche Wunden befır 
men, und der Nagel von der groffen Zehen war mir auch ix 
Helffte weggefchworen und noch nicht heil worden, da batte 12 
dieſen Tag meine Füße erzörnet, daß die Hige und Geichms“ 
darzu gekommen, daß ich die Schub kaum abziehen Eonzit 
da war mir nicht wohl bei meiner Reife, muſte aber den 
fort fo weit als ich fonntes; nachdem ich wieder etliche Ta 
zurüdgelcgt, fam ich einer groffen Stadt nahe, da ich ausm“ 
ſollte, fo hörete ich in dem legten Nachtlager , dag fehr ick 
eraminiret und niemand ohne Paß eingelaffen würde: da mer 
mir angft, denn 5 offne Wunden hatte ich, Hitze und Geicme' 
war auch da, daß ich alfo nicht weiter fonnte reifen, es 





* Efel— ein Menfch, der noch in feinem Natürlihen, © 
auch in der Sinnlichkeit gehalten ift (Entf. DO. 557. 654.)- 
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ſt der Falte Brand mögen darsufchlagen; da rief Ich den 
rrn an. So fprach der HErr: fürchte dich nicht, ich will dir 
die Stadt helfen, es fol Fein Hahn krähen und fein Hund 
nach muden; aber das gebiethe ich dir, du muft die Auf 
te Wache und den Eraminanten nicht anfehen, fo foll es ge- 
ben daß dich auch niemand fehen wird, und wirft frey durch- 
en; als ich nun bin Fam, fo faste mir der Satan heftig zu, 
> hatte zu thun daß ich mich und meine Augen überwand, 
och halff der HErr, und da ich zum Thore eingieng lobere 
» preifete ich meinen GOtt, und fand nach dem Wort des 


zrrn ein bereitet Zimmer, ein gutes Bett und einen herrlichen 


ch; das konnte meinem alten Adam gefallen, und wär gern 
ge da geblieben, aber der Herr fprach: auf den Fünfftigen 
Intag muſt du dich unfehlbar von dannen machen; melches 
ins Werd richtete, und mich weiter machte, und auf dieß— 
‚L meine Reife vollbrachte, und mich zwiſchen die Berge und 
:einfelfen machte, biß der erfte Sturm vorüber; Es will zwar 
inem alten Adam nicht gefallen daß er nun ohne Deckbett im 


ten Winter Tiegen fol, fonderlich Fommt es ihm hart an, - 


nn er des Nachts zum Gebete mit auf muß und hat feinen 
chlafrock um fich zu werffen, und nachdem er fich erfälter, auch 
na warm Deckbett fich zu deden: aber es muß nur ſeyn, der 
e Dieb muß fterben wann Chriftus leben und berrfchen fol; 


: Liebe zu meinem GOtt und Ehren-König träger alles, lei— 


t alleö, dulder alles und überwindet alled: darum lobe ich mei- 
n GOtt wann mich frieret, wann mich hungert und dürftet, 
inn ich eſſe und trinde, wann ed regnet und ſchneyet; ja wann 
‚vom Schlaf erwache, fo Tobe ich GOtt; denn Er ift allein 
irdig zu nehmen Lob, Ehr, Preiß und Dand in die gloriofe 
rherrlichte Emwigfeiten, Amen, Hallelujah, Amen, 

Diemweil ich auff diefen Reifen hin und wieder geſehen, wie 
e Menfchen fich fo vielfältig an das Tobads-trinden und To- 
cks⸗ſchnupfen gewöhnet, und fonderlich in dem Brandenbur- 
ſchen, wo ich jemanden ſah geben oder ftehen, arbeiten oder 
m Fenſter heraus fehen, der hatte eine Tobakd-Pfeiffen im 
tunde, deß ich mich verwundern muſte, denn ich hatte es in 


476. 


— 1 5 


422 Worte GOttes und | Anno 47. 


Nürnberg nicht fo gefeben; Da fprach der Herr zu mir: Des 
fchenfind, fiehett du den Greuel der Verwüſtung, welcher fs 
in der Menfchen Herken verborgen gefeget, und fich als eis 
GOtt anbeten läßt, durch das vielfältige, verfuchte und mr. 
dammte Tobads-trinden und Tobads-fchnupfen, daran ſich kit 
alle Menfchen durch Betrug und Lift des Teufels gemöbnet: 
ben, und dieſen ſtinckenden Tobads-Bort ohne Unterlaß ank 
then und verchren, ja ihre Ruhe, Vergnügung und Ergnidun 
darinnen fuchen, und die edfe Zeit fo fchändlich und unverant. 
wortlich darmir zubringen, die fie zu ihres Schöpfers und dei 
einigen wahren GOttes Lob, Ehr, Dand und Preis anmenda 
könnten und follten, ihre Seeligkeit zu fchaffen ? O Zeit, Zat: 
wie edel bift du, die man fo unnüßlich und höchſt GSeclen-ihi- 
lich, durch das verfluchte Tobadfs-trinden bringer zu. O va 
luchte Ruh, die darinnen wird gefucher, von fo vielen taufın)- 
mal taufend Menfchen, die alle nach dem Ebenbilde Gottes ır 
fchaffen, und ihre Luſt und Freude in GOtt bier im der ja: 
nicht allein haben, fondern auch ewige Himmels.Könige fen 
fönnten, wann fie diele Zeit anwendeten, mit Furcht und Fi: 
tern ihre Seeligkeit zu fchaffen, die fie fo Liederlich mit me 
durch das Tobad-Trinden zubringen; es wird ihnen mich « 
lingen, und fchwere Reshenfchaft genug dafürgeben, ja ewig is 
der Höll und Quaal davor büßen müffen; darum fag ich ned 
einmal: O verfuchte Ruh, die man dieſem ſtinckenden Tobadi- 
Gott zu Ehren bringer zu. 

Ach, edle Seelen; ach, edle Ereaturenz 0 edle Menfcen 
die ihr alle zur ewigen Freude und nicht zum ewigen Leiden: 
fchaffen! Mercer doch, nehmers zu Herken, wie ihr Tobach 
Brüder und Tobadd.-Schweitern alle, ja alle, vom Teufel be— 
trogen feyd, daß ihr gleichfam in der Zeit müſſet ein Zeichen 
eurer Verdammniß von euch geben, und zeigen welches Geift 
Kinder ihr fend; Denn fchauer, wie diejenigen, Die alterlenfid- 
liche und delicate Speifen nach Luft und Begierd im fich freiu 
und ftarden Wein, Bier, Brantewein und’ander Gerränd ua 
Luft in fich fauffen, ewig Feuer, Schwefel und brennend Fed 
freffen und fauffen müſſen, und doch nicht fatt können werde 
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ern es wird fie bungern und dürften in Ewigkeit; Alfo auch, 
et ibr durch dad verfiuchte Unkraut die Feuer⸗Eſſenz von 
en in euch hinein, und laffet den Dampf und Rauch zu ei- 
ı Zeichen eurer Unferligfeit wieder zum Munde heraus; fo 
"Det ihr auch ewig brennend Pech, Schwefel, und Feuer fref- 
und fauffen müflen, und der Rauch und Dampf eurer Qual 
> Bein wird, eben auch wie jenen, die herrlich und in Freu- 
ı nach ihren Lüften gelebt, aufffteigen von Ewigkeit zu Emig- 
t; Warum habt ihr euch vom Satan betrügen laſſen und an 
ı Dred gewöhner, und eure Ruhe und Vergnügen in dem 
ickenden Tobacks⸗Gott gefucher, und die edle Zeit darmit ver- 
acht, die ihr härter follen anwenden euer Leben zu durchfu- 
en, und eure Seeligfeit mit Forcht und Zittern zu fchaffen, 
d dahin trachten wie ihr euren GOtt und Schöpfer, Erbal- 
e und Verforger lieben möchtet, von gantzem Herken, Seele 
id Gemüthe, und euren Nächiten als euch ſelbſten ꝛc.? Darum 
fchicht euch gank recht, ihr bafen Mägd und Knecht, daß ihr 
m Satan weil ihr ihm dadurch gedienet nun werdet außge- 
cht; indem ihr die edle Zeit mit dieſem Dredigott zugebracht, 
nd eure Luft und Vergnügen in einem Unkraut gefuchet, und 
icht in GOtt, darum feyd ihr auch verfluchet; ja alle diejeni- 
en find verfinchet, die ihre Luft und Vergnügen in etwas an- 
erd ald in dem wahren GOtt geſuchet; Ingleichen auch die 
as Unkraut gefäet, gepflanget, den Tobad fammt den Pfeiffen 
arzu gemacht, und darmit gehandelt, find betrogen, und wer, 
en alle vom Satan außgelacht. Wer nun noch im Leben ift, 
ieſes höret oder lift, der wende fich von diefem ſtinckenden To- 
ackd-Gott und von aller Abgötterey ab, auff daß GOtt fein 
Werd in ihnen hab, und fange an, feine Ruhe, Luft, Freud 
und Vergnügung in GOtt zu fuchen, ja er wende diefe Zeit-an, 
reine Seeligfeit mit Forcht und Zittern zu ſchaffen, und fuche 
reinem GOtt und Schöpffer zu geborfamen in allen Dingen, fo 
mol in groffen als auch in geringen, fo kann er noch genefen, 
und das wahre Wefen darvon bringen; frifch auff, fangt im 
Nahmen des Herrn an, es wird euch gelingen, beffere Frücht 
zus bringen, ald ihr der Zeit her gebracht, in diefer Fangen fin- 
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ſtern Nacht, Ich will an eurer Verdammniß unſchuldig fen: 
denn ich babe es euch gefagt: Wollet ihr nun nicht folgen, i: 
wünfche ich euch gute Nacht! 

Es iſt erſchrecklich das fich fo viel, nicht allein grobe für 
Dige und unveritändige fleifchliche Mienfchen, fondern aud ix 
geiitlich fenn wollen und in vielen Dingen gute Erfänntnif bs 
ben, fich vom Satan durch dieß Unkraut berrügen laffen, und ſe 
zu fagen Tag und Nacht an diefem Dred faugen oder darres 
fchnupfen, ja wol theils wann fie ind Berte gehen und frübech: 
fie wieder auffiteben, die Pfeiffen anzünden und im Bette as 
fatt des Morgen. und Abend⸗Seegens ihrem Dred.-gott zu Cb 
ren ein Opffer (dem Teuffel meyne ich) dadurch bringen: J 
viele fo genannte Bietiften haben fich vom Kirchen- und Abend. 
mabl-geben abgezogen, aber an diefem Dreckgott bleiben fie be 
bangen, als wie die Vögel an der Leimſtangen; ja mol gar fold 
verfiucht Gezeug ſäen, pflangen, zubereiten, fertig machen un 
darmir handeln und wandeln (o verfluchte Nahrung) umd vet. 
meynen es müfte ihnen gelingen, dieweil fie durch Iefen, beta 
und fingen, dem groffen GOtt Morgen, und Abend⸗Opffer bris- 
gen, bedenden aber nicht daben, daß es nur cin Berrug mal 
Heuchelen, dieweil fie auch ihrem ſtinckenden Dred.-Bott su Eh 
ren, manchen Pfennig in Tobad verzehren, welchen fie folltaı 
der Armuth geben und fehr wohl ohne das Tobacks⸗Trinckenund 
fchnupfen fönnten Ichen; da bilder man fich ein, wie er zu dieſen 
und jenem Bebrechen follte nützlich fein; Ich fage aber darzu nein: 
er tödtet die Seele nicht allein, fondern ed muß auch warbaftis 
feyn, das der Menfch dadurch tödtet den Henland fein, ſammt deu 
Lebens-Wort, fo der ſtarcke HErr und groffe Zebaoth, in die Gel 
gepfllanget ein: Er iſt nicht allein der Seelen, fondern aud den 
Leibe höchſt fchädlich, indem er den Nabrungs-Safft oder Spei 
chel im Munde zufammenzichet, daß ihn der Menfch mus von 
fich fpenen, da er vielmehr folchen follte im fich ſchlucken, ara 
der Leib erhalten wird, und feine Stärde und Nahrung bat: 
darum verdorret mancher Menfch vor der Zeit und wird gan 
fhwindfüchtig darüber ; Und mancher muß wie ein Wolf freie 
und fauffen, damit nur der Leib wieder Saft und Kraft befommr; 
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viele trucknen fich dadurch aus daß fie vor der Zeit hinſter⸗ 
ı and fich das Leben abfürken, und ſolches gefchiehet alles durch 
trug umd Lift des Teuffels; Denn die Armen die das Geld 
Bein, Bier, und Brantewein nicht haben, daß fie fich fün- 
ı vollfauften, die betrüget er durch dieß Unkraut, welches mit 
nigen Koften fann angefchaffet werden. 

Wie ed nun den Wein. Bier- und Brantewein.Säuffern, und 


en die ihre Speifen mit Luft und Begierd frefien, gehet, ſo ge⸗ 


E es auch diefen die den Tobad faufen und ihn über die 
affen in die Nafen ichnupffen, es wird einer verdammt wie der 
der; warum haben fie nicht ihre Luft und Vergnügung in 
Ott als dem höchſten Gut gefucht? darum find fie alle mit 
sander verflucht, und werden auch in Emigfeit verflucher feyn 
d Teiden müſſen ewige Quaal und Bein, fo ferne fie nicht ihre 
innen ändern und gchen in die Selbftverläugnung ein, und 
wöhnen ſich diefe Lafter nicht wieder ab, wie fie fich folche 
igewöhnet haben, und laſſen nicht Gott allein ihre Ruhe und 
rquickung feyn, Amen! 

Es fällt mir hierbei noch etwas ein, welches auch muß ge- 
brieben feyn; von allen Säuffern und Frefiern insgemein, die 
9n Jugend auf gefreffen und gefoften wie die Schwein, davon fie 
ickbäuchig und fett worden fenn, und begebren ed auch nicht, 
ach der Ehriften-Pflicht, zu ftellen ein, wie es billig follte feyn, 
Iindern fagen darzu noch fein, mein ftarder Leib will erhalten 
pn, darum muß ich effen und trinden etwas ungemein; wie 
un der Teuffel durch die Gedancken bläfer ein, fo müſſen auch 
ie Entfchuldigungen feyn, damit freſſen fie fo fang bif die Na— 
nr es felbiten fteller ein; Ich fage aber darzu Nein: Dieweil 
u gefreffen und gefoffen wie ein Schwein, fo muft du es bey 
zeiten ftellen ein: wann du willt ſeelig und nicht ald ein Nabal 
wig verdammer fenn, fo muft du anfangen zu falten gar unges 
nein, und rechtfchaffen fuchen zu geben in die Selbftverläug- 
rung ein; wann du mwillt ein guter Streiter JEſu Ehrifti feyn, 
o muſt du ftreiten wider alle Lüfte groß und Flein, fo fann al- 
ein, deiner Seelen noch geholffen feyn , feelig zu werden, auff 
dieſer Erden. Sch fage es allen Frefiern und Säuffern noch 


476. 


—n N⸗ 


4711. 


426 Worte GOttes und Anno 4710. 


einmal, fo viel ihrer ſeynd an der Zahl: ſtellet euer Freſſen m} 
Saufen ein, ich will unfchuldig fenn, an eurer Quaal und Peir 
ich babe es euch nicht allein, angegeiger fein, fondern im Rab 
men des HErrn gefchrieben cin, daß es leſen kann Grog un 
Klein; ja alle Freffer und Säuffer insgemein, mögen Icfen die 
Reimelein, Amen. 

Wie nun der Teuffel ſehr viele durch den Geſchmack berrü 
get, alfo auch durch den Geruch; Da ergögen fich viele anmaz 
cherley Geruch der Blumen, und fonft an mancherlcn anders 
Dingen, als Balfam, Dclitäten, Waflern und dergleichen, ſen 
derlich durch den Schnupf-Tobad werden unzählige Menfcher 
wie gemelder betrogen, da müflen fie ihren Tobacks-Gott mir 
der Dofen oder Büchfen fer in Händen haben und daraus far. 
pffen ihren Abgott zu ehren. O elende betrogene Menfchen, wir 
werdet ihr von den Teuffeln ausgelacher und gequälet werden! 
Ferner, ed werden auch viele durch das Sehen betrogen, des 
fie feben gerne allerhand ichöne Dinge, als Ereaturen, fast 
Menfchen, Feuerwercke, Raritäten, ſchöne Epicl-Werde, €» 
mödien, Opern, Fecht-Schulen, Ochfen und ander wilde Tbier: 
begen, Kagden und dergleichen; Fa es ift erfchrecflich, daß man 
die unvernünfftigen Creaturen Gottes fo graufam und unver 
antwortlich quälet, damit nur der verdammte Menſch feine £ui 
fichet und Freude hat; Aber es wird folchen Thier-Plagern ihr: 
Luft cingetränder werden, daß fie vor Angft und Quaal nicht 
wiffen zu bleiben, und werden in der Berdammniß fo herum at- 
trieben werden, viel taufendmal entfeglicher, als fie die unver: 
nünfftigen Thiere haben treiben und martern laffen. Alle dieis 
nigen, die num folche Dinge anftellen, verfertigen, gerne ſeben 
und mitmachen, find betrogene und vom Teuffel gefangen: Sch 
ven und verdammte Menfchen, fo ferne fie ihre Sinne nicht äs- 
dern und ihre Sünde bereuen und beweinen. Ingleichen aus 
durch das Gehör, werden viel tanfend betrogen, da fuchen ft 


ihre Luft an der Mufie, an Singen, in neue Zeitung bören oder 


Vefen, und dergleichen. O wehe, wie wird es folchen Pluficas 
ten, Singern, Zeitung- Machern, Schreibern und Lefern, Nähr 
feinsträgern und Wortfchwägern ergehen! Es it unmöslich 


— 
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3 ein einiger fann beſtehen, fie müffen alle mit einander 
die Berdammniß geben, warum haben fie die edle Zeit fo 
ändlich zugebracht ! Wie es den Hurern, Ehebrechern, Kna— 
afchändern und Weichlingen, die ihre Luſt und Freude in Füh- 
ı und Empfinden gebüffet, in der Verdammniß ergebet, alfo 
zehet es auch denen, die ihre Luft und Freude in Schmeden, 
techen, Hören und Schen gebüfferz die Berdammmiß ift gleich, 
r Daß die Strafe, Marter und Duaalaufeineund andere Art 
ird und muß ausgeltanden werden; ald zum Exempel, bat ci» 
:r feine Luft mehr am Geſchmack gebüffet, fo wird er auch daran 
ebr abgeftraffet werden; Alfoauch mitfehen, hören, riechen und 
apfinden oder fühlen. Nicht vergebens fprach der Herr zum 
itten mal: Simon Johanne, haft du mich lieber, denn mich 
efe haben; fo weide meine Schafe und Lämmer, Was wa— 
n wohl diefes vor Schaffe? Es waren nach dem Gcheimen 
nd rechten Berflande die drey oberften Seelen. Kräfte, ale 
er Verſtand, das Gedächtniß und der freye Will, Was ma. 
en aber die Lämmer ? das waren die fünf Sinnen, ald Sehen, 
ören, Schmeden, Fühlen und NRiechen, die follte er weiden 
nd wohl in Acht nehmen, wann er nicht mehr in Sünde fal- 
m und ein rechter Hirte feyn, und ihm ald dem Erß-Hirten ge- 
allen wollte, Hätte Adam diefe feine Schafe und Lämmer in 
Ibacht genommen, er und wir wären nicht fo erfchredfLich von 


® 


3Dtr abgeirret und gefallen! Darum ift ed Zeit, des Ere-Hin 


en Lehre zu folgen, die Sinne zu ändern, das ift, die zeritreue- 
en Schäfflein und Lämmer wieder aus der Welt zuſammen zu 
uchen, und in das Her und Seele ald in den rechten Schaff- 
tal einzutreiben, wann wir des Erg-Hirten Stimme wollen hö— 
en, dadurch wir wiedergebohren, gereiniget, gebeiliget und ewig 
telig werden, Amen; der HErr ſtehe und allen bey, daß wir 
sechtfchaffen unfere Sinne ändern, damit wir unfern GOtt fün- 


* Wem es Freude macht, zu fehen, wie genau die Neue Kir- 
he in ihrer Erklärung diefer Schriftftelle mit obiger Auslegung 
kufammenftimmt, der wolle in den H. ©. die Ziffern 53994. und 
10087. damit vergleichen. 
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nen anfchauen, hören, riechen, ſchmecken und fühlen oder takzı 
und einig und allein unfere Luft, Freud, Vergnügung, Era 
lichkeit und Erquickung an und in ihm haben möchten, Ina, 
o HErr fage auch Amen! 

Den 7. Dee. fprach der Herr: Auf! fchreib, ich ba» 
reit, mit dir an dein Schreiben zu geben; da ftund ich anf zı 
fchrieb im Nahmen des HErrn wie folget: Es ift ein munkelid 
Ding um der Menfchen Gedanden, einer gedender von den 
gewiffen Sache fo, der andere anders, und der dritte wiederen 
ders und fo fort an, fonderlich in gewiffen Dingen die seit 
ben follen, und etwan vorbero propheceyet fenn: denn alsicku 
in diefer Nacht betrachtete einen mir sugefchriebenen Briefen 
einem Unbekannten, der meine Schrifften geleſen und mid» 
würdigen vor einen Elias hält, der vor der geiitlichen Zufesf 
Ehrifti vorhero gieng, darzu ich mich elender Menſch durdas 
nicht verfichen kann, möchte auch Feine folche Gedancken inmu 
nen Sinn kommen laſſen; bitte auch mich mit dergleichen Shri 
ben, die eine geiftliche Hoffart in mir erwecken können, jew: 
fchonen, indem ich fo Feinde genug in und ben mir bake, di 
mich von der Demuth und Niedrigkeit abbringen und erbeku 
wollen; das fann ich aber nicht Jäugnen, daß ich meinen EX 
vielmal um den Beift Eliä angerufen, und fonderlich MF« 
möchte zwenfältig bey mir ſeyn. Wie ich nun heute nad me, 
nem Mitternachts- Geber meine Sedanden über dieſen dric 
hatte, und deromwegen mit dem HErrn in ein freundlich Geipräd 
fam, fo fprach der Herr: Siehe, als ich ins Fleiſch von Dir 
ria der reinen und feufchen Jungfrauen geboren wurde in di 
groſſe fichtbare äuffere Welt zu einem mal, fo hatte ich auch d 
nen im Fleiſch gebornen Eliam oder Borläufrer, nemlih Jt 
bannem den Täuffer, aber mit meiner geiftlichen Zufunft bil 
ſichs nicht alfo, fondern, wie meine Zukunft geittlich oder in 
Geiſt und in vielen Seelen als in den Eleinen innern Weltet 
gefchieher, fo tit auch der Elias oder Vorläufer ein Gent odt 


geiſtlich vervielfältiget; das iſt, wo ich foll in einer Seele 3% 


boren werden, fo muß auch der Borläuffer da feyn, mir den Bi 
babnen und die Stätte der menfchlichen Hertzen bereiten. A 


ıno 1710. Lebenslauffs Eontinuation. 429 


e ich nicht zu einem male in die Eleinen Welten, als in die 
eelen, fondern zu vielen malen in jeder Seelen abfonderlich 
15 gebohren [werden] oder im Beifte fommen, alfo müffen auch 
ele Elia und Vorläuffer (wiewol ed Ein Geift) und nicht ei- 
r allein [feyn] wie fich diefer Mann in N. eingebildet; fo weit 
r Diefmal, ein andermal ein mehres bievon, 

Ich fah auch in diefer Nacht im Befichte einen fchönen Luft- 
irten mit vielen Bäumen, welche theils mit vollen Früchten; 
‚ie Früchte waren den Zwetzcken oder Pflaumen gleich, und alfo 
icht dauerhafftig oder beftändig, fondern dem Verderben und 
er Fäulung unterworffen; da ſah ich gegen Morgen einen Baum 
welcher fonderlich fehr vol folcher Früchte hieng, darauff ſah ich 
wey bunte Wald⸗Vögel, einen oben mitten-inne und einen wei. 
er unten fiten, fo groß als die Schnepffen, der oberfte wollte 
‚erne von dem Baume abflieben, und probierte es etliche mal, 
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‚ber er fonnte nicht, dieweil er an dem Baum mit einer fubtk- 


en Schnur angebunden, welche er wohl nach und nach mit dem 
Schnabel hätte fünnen zerbeiffen wann er fleiffig geweſen, flat- 
erte wol etwas über den Baum in die Höhe, aber die Schnur 
‚og ihn allemal wieder auff den Baum; wiewol der unterfte 
aicht angebunden, fo blieb er doch mitten-inne ftilfe ſitzen: da 
ich num folches ſah, ward ich bewegt und getrieben hinzulauf- 
fen und dieſem Vogel zu helffen, da fchüttelte ich Hard an dem 


Banme dag viel Früchte und die benden Vögel herunterfielen 


und frey wurden, ald ich num diefe Vögel getödtet, Tieffen viel 
Leute zu und meyneten wunder was ich übeld getban, da mufte 


ich mich fammt den Vögeln verbergen, und das Geſichte endigte 


fih. Darauf fprach der Herr: die Stadt Frandfurt ift der 
fchöne Luft-Sarten; darinnen ftehen viel Häuſer, die mit vie- 


Tem vergänglichen Reichthum behangen und angefüllet, daran 


die Menfchen bieiben bangen, und werden endlichen von dem 


hölliſchen Jäger gefangen, ja fie find ſchon gefangen, Nun er- 


Fenner der N, feine Gefangenſchafft zum theil, und wollte gerne 
Davon fliehen, er ift aber noch an fein Haug, Reichthum, Be- 
quemlichfeit und dergleichen angebunden, daß er fchwerlich wird 
abkommen können, es fey denn du macheft dich hinzu, und redeft 
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oder fchreibent ihm hart zu, und fchüttelft den Baum wohl, da 
mit die Früchte fammt ihm herunter fallen, fo kannſt du ihn ge— 
winnen dem Neuffern nach zu tödten, und feine Seele beym Le— 
ben erhalten, ob es fchon andern fleifchlichen Leuten nicht wird 
gefallen und übel von der Sachen reden; das ift alfo zu verkt 
ben: du must ihn dahin bewegen, daß diefer Mann reichlict 
Allmofen unter recht Norhdürftige austheiler, und indie Sclht. 
Verläugnung recht eingehet und mein armes Leben ermäble, 
und alfo von feinem Stande herunter der Erden zufället, Di 
er vernichtet, und verachtet wird von jedermann, fo kann er und 
fein Weib noch frey werden und genefen ewig feclig zu werden: 
fo viel find der Worte, die ich dir wegen des RN. will angezei 
get haben. 

Es möchten einige die diefe Schriften gelefen, zu wiſſen ver- 
langen, wie ed denn gelommen, dag ſo gar alled mit dem Men— 
fchen wäre in das VBerderben gefommen? Antwort: durch die Like 
des Tenffels und durch die Menfchen ſelbſt, welche er aus groſ⸗ 
fem Zorn (daß er vom Himmel auff die Erden als an den alkr- 
niedrigften Ort von GOtt verfioffen) zu feinem Werckzeug 46 
brauchet, fih an GOtt zu rächen; Denn erfilich bat er dir 
Menfchen betrogen, daß fie aus eitel fleifchlichen Mbfichten cin 
ander gehenrathet, und wie die unvernünfftigen Thiere cinat- 
der beygewohnet, ja nicht allein wie die Thiere, fondern vic 
ärger, die Fleifches-Lunt gebüffer, und dadurch Kinder gezeuget; 
nach dem hat er die Eltern betrogen und thuts auch noch, daj 
fie die Kinder mit Effen und Trinden angefüllet weil fie gemöcht 
haben, da fie hingegen den Kindern von der Geburth an nicht 
hätten follen fatt oder fo viel und offt geben, fondern fie in die 
edle Tugend der Mäßigfeit angemöhnen, wenig zu eſſen und we⸗ 
nig zu trincken: da find nun die Kinder gleich am äuſſern Leibe 
geſtärckt und innerlich erweitert worden, daß in ihnen allerhand 
Küste und Begierden angefangen zu.berrfchen, und viel verlan 
get zu effen und zu trinden; ferner haben fie den Kindern ans 


einer blinden Liebe, wie fie auch noch thun, ihren Willen invir- 


fen Stücken allzuviel gelaffen, da fie hingegen ohne Yinterlaf 
foschen hätten follen unterbrechen, davon find fie eigenwillig un 
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ig worden; da hat man fie auff die Gaffen gewöhnet, ja da 
noch im Wicdel-Küffen, fie fchon ausgetragen und dem Teuf- 
und der Welt als ein Opfer dargeftellet, davon haben fie 
ich Luft befommen viel zu ſehen und viel zu hören; da hat 
n fie auch durch den Betrug des Teuffeld gekitzelt, närrifch 
: ihnen gethan, gefungen, geiprungen, und fie bin und ber 
chwungen: dadurch bat man jie wild, unbändig, frech und 
rifch gemacht, und durch das Kikeln und Schwingen das 
hlthuende Fühlen und Empfinden und übermäßige Lachen an- 
vöhnet, dag ihnen folches von Jugend auff gefallen; Noch 
ner hat man ihnen durch den Auffputz der bunten Kleider, 
: Hofrarth und die Eigen-Licbe beygebracht, auch durch aller- 
nd Speifen und Betränd die Lüſte des Geſchmacks vermeb- 
t, daß fie lüſtern worden, bald dicfes zu effen und zu trinden, 
5 alfo alle Sinnen den Kindern in die Welt und in Satan 
rwendet worden find; In Summa alle Eltern find vom Teuf- 
[ verblender und betrogen worden, daß fie alfo nichts als junge 
euffel (die von Jugend auf wider GOtt ihren Schöpffer ge- 
ndiget) aufferzogen, und alfo die Welt mit nichts ald mit ein- 
freifchten Teuffeln angefüllet,, die gange Zeit, .fo Menfchen 
ıff Erden gewohnet; und hat der Satan in allen geberrfcher 


id fein Reich gehabt, wider Gott geftritten und ihn in allen _ 


id durch alle Menfchen geereutziget, getödtet und ausgetilget, 


ad rechtichaffen fein Müthlein gegen GOtt gekühlet. Aber 


un wird es bald anders werden, dieweil die Zeit des Satans 
mbin und die lange Nacht vergangen und der Tag des Herrn 
erbengefommen, Rache zu üben über die Böfen und Gottloſen; 
nd die fich durch dieſe oder dergleichen Schrifften wollen er- 
uchten laffen zu erleuchten, daß fie im Lichte in dem armen 
eben JEſu Ihm nachwandeln follen; wenn fie aber nicht wol. 
en, fo hat er fein Schwerdt geweret, und feinen Bogen gefpan- 
et, und darauff tödtlich Geſchoß geleget, zielet und wird fie 
ewiß alle treffen, daß fie ed ewig fühlen, und werden weinen 
nd heulen, jammern und weheklagen, und wird ihnen jedoch 


lles nichts helffen, denn auf jolche Arbeit folget folcher Lohn. - 


Den 19, Decemb. fprach der Herr: Siehe, was du thuft, 
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fo bedende das Ende, fo wirft du nimmermehr Fein übels than: 
fiehe, ich bin dein und du bift mein, und wo ich bin da folk du 
ſeyn, ung foll der Feind nicht fcheiden, vergieffen will man du 
dein Blut, und das Leben raubenz ich fage aber nein darız 
darum halt mich mir feitem Glauben, den Tod verfchlingt du 
Leben mein, mein Unfchuld trägt die Sünde dein, da biſt da fc 
lig worden; denn wer feinem Leben fo abftirbet, den Fana mu 
nicht tödten, und ich will dich befchügen, daß man dir nit: 
thun kann, ob ich fchon gefagt, manmwird dir durch das Scheer: 
das Leben rauben, fo habe ich dich nur dadurch wollen prabis 
ren, ob du auch dein Leben um meines Nahmens willen mwelte 
laſſen; indem ich nun fehe, daß du folches dahin gegeben; ii: 
fann ich dich auch wol befchügen, daß dir Fein Menfch ohnemii 
nen Willen feinen Schaden zufügen fann noch fol dir ein dir 
fein frümmen; darum bfeib mir getreu, fo will ich dir die Erem: 
der Herrlichkeit und das ewige Leben geben; fo weit vor dick 
mal, ein andermal ein mehres bievon, 

. Den 21. dito fah ich im Befichte zweymal allerhand Kr 
chen und Fladen, Eyerblätz und dergleichen, wie man in Eat 
fen vielfältig, und fonderlich an hohen Feyertägen, bäder; ut 
ich fragte, fprach der Herr: Siehe ich zeige dir an, wie durd 
das Wein⸗, Bier, Brantewein-, Mett-, Thee-, Chocolade, Er 


ve⸗ und Tobad-fauffen, fich viel taufendmal taufend in die Ver 


dammmiß ſtürtzen, alfo auch durch das Freſſen viel taniendma 
taujend verdammt werden, nicht eben Könige, Fürsten, Grafen, 
edle und reiche Leute allein, die ihre Tifche und Tafeln mit 
Veberfiuß anfüllen, fondern auch die Gemeinen als Bürger urd 
Bauern, dieweil fie mit Luſt und Begierd in dieß und jenes Ei 
fen wie die Säu in Trog fallen; fonderlich an Sonn- und Fr 
ertägen und hohen Fetten fuchen fie ihre Luft in einem gute 
Schwein- oder andern Brathen, in einem fetten Gänge-Band 
Kuchen, Fladen oder in andern Speifen, da fie vielmehr ihr 
Luft und Vergnügung follten an ihrem GOtt fuchen, der fie «r 
ſchaffen und ihnen alles Gutes Zeit ihres Lebens gerban, abt 
fo erwählen fie einen folchen Gott, der in ihnen zu Dred m) 
Koth wird; Giche, folche Götter haben fich die Drenichen m 
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em lebendigen GOtt erwählet, folche Lieben fie, baben ihre 


duhe und Vergnügen darinnen, aber mich verachten fie, und 
edenden nicht einmal an ihren Schöpfer, als wann etwan eine 
toth vorhanden, da fol ich ihnen geſchwind auffhüpffen und 
nen helffen: Aber ich will und werde ihnen helffen nach dem 
e Durch ihr Freffen und Saufen und mit andern vielen grof- 
n Sünden mehr verdienet, fie follen ed empfinden und ewig 
ihlen, wie ich meinen Muth an dem lüſternen Volck will küh⸗ 
1; warum haben fie mich veracht, und da es ihnen wohlgieng 
icht an mich gedacht, mich gelobet und gepreiffet? wie es bil. 
g bätte follen feyn, von Groß und Klein, ja von allen indge- 
ein, wann fie hätten wollen ſeelig und nicht ewig verdammet 
pn. Amen! | 

Fu Namen des HEren fchreibe ich Fohann Tennbardt zum 
eſchluß euch hin und ber zerfireueten Zuden nocheinmal: Daß 
or ſollet Buſſe thun, das iſt, ihr ſollet euer Leben ändern, in 
llen Ländern, wo ihr auch hin verſtoſſen ſeyd. O ihr jüdiſchen 
eut, ſo ſpricht der HErr: Mein Mund hat ſich gegen euch weit 
uffgethan; Warum bekehret ihr euch nicht? Wollet ihr auch 
illen in mein Gericht, welches ich anjetzo über die ſo genann⸗ 
na Chriſten ergehen laſſe? Sehet zu, es iſt nicht gut, was ihr 
n mir thut; ſolltet ihr den Herrn euern GOtt, den GOtt Ab. 
aham, Iſaack und Jacob nicht hören, und ihn mit dem Leben 


483. 


erehren? D es iſt Zeit daß ihr euch thut bekehren, mich zu eh⸗ 


en, wann ihr wollet von mir geehret ſeyn, und nicht fallen in 
ie Verdammniß hinein, Amen! 

Den 30. Decemb. hörete ich den HEren fprechen: Sie fißen 
nd rathfchlagen wider mein Kind JEſum, folches zu vertilgen; 
ber ich fage euch: machet euch loß von ihren Banden und zer⸗ 
ziſſet die Stricke, damit fie euch gebunden haben; Werder auch 
iche mehr der Menfchen Knechte und Mägde, fondern fuchet 
em HErrn euren GOtt zu dienen, Tag und Nacht, mit weinen 
nd faften, bitten, fliehen und feuffgen, mit loben, rühmen, dan- 
en, ehren ugb.preiffen, damit er euch hülffet und errettet von 
ler Gefanzenſchafft und Selaverey, damit ihr ausruffen kön⸗ 
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et: Strick iſt entzwey, und wir find frey, der Nabme des HErrn 


28 
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ſtehe uns bey, des Gottes Himmels und der Erden, Amen! Sul 
lelujah, Amen! 

Zu diefer Zeit fragte ich den Herrn, ob es beffer wir 
man effe des Tages einroder zweymal und deito weniger? ie 
fprach der Herr: Es iſt viel beffer, man iffet nur einmal: 
man fchon gedender, man will defto weniger eſſen, fo wird mas 
doch von der fubtilen Luft binterfchlichen, daß man auf zwer⸗ 
mal mehr iffet als auff einmal; Darum ift es viel beſſer, mer 
mir recht in der Mäßigkeit dienen will, man iffer nur einmal; 
jedoch mit Furcht und Zittern, und mit Danden, Loben un 
Preiffen zur VBerberrlichung meines Nahmens, Amen. 

Den 31, dito in der Nacht zeigete mir der HErr gar cin 
fonderlich und wunderlich Geſichte; als ich num fragte mas & 
bedeuten follte, fo fprach der Herr: Siehe ich zeige dir eim: 
ſehr groffe Sünde an, die von allen Menfchen, von Hoben un 
Niedern, von Reichen und Armen, von Gelehrten und ilnse 
lehrten begangen wird, und meynen nicht daß es eine Sünde 
fen, da jedoch die meiften diefer Sünde halben verdammt wer— 
den; Denn es find wenig Menſchen die nicht ihre Luſt und Ver 
gnügen darinnen gefuchet, und mich dadurch in fich gecreusiar 
und getödter haben, denn alle andere Enden geicheben aufır 
dem Leibe, diefe aber nicht. Der Jugend feine Mergernif = 
geben, darff ich das Gefichte nicht beyſetzen, noch die Erflärum 
defien thun; jedoch will ich, daß mich die Erwachtenen ſonder— 
fich die Verehlichten wohl verſtehen; Dinn wie mir GOit gt 
zeiget, fo werden heut zu Tage alle Ehen vom Teuffel getifter 
und nach dem eigenen Willen und Ercatur-Liche vollbracht: 


merckets wohl, gute Nacht, welche ift verbracht, mit vielen Sir 


den; der Herr wirds finden, und euch nichts borgen, fonders 
von Abend big Morgen, von Mitternacht bis Mittag müraen 
durch feine Schürgen, welche find bereit, euch zu Führen in di 
lange Ewigkeit; da wird euch allen der Lohn gegeben, vor ent 
fleifchlich geführtes Leben, fo ihr in der Fleiſchesluſt verbradt 
ich wünfche euch nochmal gute; Nacht: Hingegen aber d 
nen, die ihre Sinnen ändern, nah und fern in allen Ländern 
wünſche ich, weil ich mich, zum Befchluß meiner diepjährien 


* 
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Schrifften wende, allen, ja allen das allein feeligmachende 
ende. 

Nun der HErr gebe feine Gnade reichlich zu diefen feinen 
öttlichen Schriften, und erleuchte die Menichen, die fie mit 
5edacht leſen in der Ordnung, wie fie nacheinander gefchrie- 
en. Er ſchütte feinen reihen Seegen über Diele aus, die ih- 
en Ölauben zuitellen und folche in der Liebe ausbreiten helf— 
en, damit das groffe Licht in der Welt möchte angezündet wer- 
en und die Menfchen fo erleuchten möchte, daß fie anfangen 
as grofie Werck der neuen Ordnung der Welt herzuſtel⸗ 
en, und das gantze verdorbene äuſſerliche Kirchen-wefen über 
innen Hauffen zu werffen fich nicht mehr fcheuen. Er fende treue 
Erbeiter in feinen Weinberg, und ordne andere Schulen vor 
ie Zugend an, damit fie auff das Innere und auff die Sinnes— 
Lenderung und Gelbii - Berläugnung angewiefen werden und 
om Aeuferlichen abgezogen. Weil denn feine Seele fann er- 
alten werden, fie höre denn diefen Propheten ſelbſt, und auch 
eine Seele leben kann, fie höre denn die Stimme GOttes, fo 
egiere der Herr die Menfchen, daß fie Hauffen-weife zu ihm 
ommen gelaufen, wie fie in der Dummheit in die Aufferlichen 
Tirchen gelaufen, und haben alle gehöret, gelernet und geler- 
‚et, und ind zu feiner innerlichen Erkäuntniß JEſu Chriſti 
ommen, haben viel geböret, gefchen und gelernet., aber wenig 
ethan; fo hilff, mein GOtt, daß fie hinfüro wenig hören, ſehen 
nd Aufferlich Iernen, aber viel thun in der Barmhertzigkeit und 
nnerlichen Gottes-Dienſtlichkeit. Treibe du fie felbit durch dei- 
‚en Geiſt und durch allerhand Creutz, Leyden und Trübfeligfeit 
n die ftille Sabbaths-Ruhe, damit fie dahin gelangen dein Wort 
u bören, dadurch der rechte Glaube gewirder, fie an Seel und 
Heift geftärder und am Leibe gereiniget und geheiliget möch- 
ers werden, noch hier auff der Erden. O hilft, daß fie alle much. 
en feelig werden und einfommen in die göttliche Rube, und 
einer. möge dahinten bleiben im Buchftaben verwicelt! Mache 
u fie freu von allem falfchen äufferlichen Wefen oder Got- 
esdienitlichkeit, damit fie recht in der That frey von allen Stri- 
fen des Teuffels ſeyn mögen. Heilige fie durch und durch an 
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Geiſt, Seel und Leib, damit fie cin rein Gefäß zu Ehren Leine: 
groffen Rahmens werden und feyn mögen allezeit von Ewigktü 
zu Ewigkeit, Amen; davor werden fie dich loben und preifen 
und dir fingen ein ewiges Hallelujah! Amen. 

Zum Befchlug muß noch einmal erinnern, wie diejenige 
fich und ihren Seelen fo gar übel thun, die folche Schriften 
nicht nach der Ordnung Iefen, fondern durch Betrug des Sa— 
tans bald bie und da hinein gucken, da und dert ein Stüd le 
fen, und wenn es dann in ihren fleifchlichen Kram micht tan 
lich it, das Buch zumachen und darvon laufen, und denden, 
wenn ich gelegenere Zeit haben werde, will ich leſen, und ge 
ben denn Raum dem Schlangen-Beifte, und laſſen fich wieder 
vom Fleinen LKichtlein, das durch diefe Schriften bat wollen in 
ihrem Berftande angezündet werden, in die dicke Finſterniß fü 
ven, und meynen auch, es könnte unmöglich ſeyn, das fo wenig 
feelig werden, hoffen immer von einander das befte, und fallen 


mit cinander in das Berderben der ewigen Unſeeligkeit. Dar- 


um iſt es bobe Zeit, von der Sicherheit auffzumachen,, and die 
Augen recht aufzumachen, und tieff in dieſe göttliche Schrif— 
ten einzufchauen; und mit Furcht und Zittern zn fchaffen die 
Seeligfeit, welche ſtehet und ift bereit, cinem jeden zu gehen. 
der da Andert feine Natur und gankes Leben: O darum mer 
cket eben, und Ändert und beffert euer Leben, und fange an ze 
leben in dem Leben da Gott inne Leber, und laffer euern Wan— 
del allezeit im Himmel ſeyn. Saget ab der Eitelkeit, und be 


denckt, wie furg it die Zeit, da vergehet alle Eitelkeit, wer aber 


GOtt fürchter und folget, der bleiber und lebet in Ewigkeit, is 
lauter Freud und Herrlichkeit, und preifet GOtt allezeit, vor 
Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. Halleluiah! Amen, 

Ehre fen dem Barer und dem Sohn, Ehr fen Gott den 
Heiligen Geiſt, der mir allzeit Hülff und Beyſtand leiſt, der fa 
gelobet und gepreit, von Emwigfeit zu Emigfeit, Amen, ewige 
Hallelujah! Amen, Amen, das ift und werdewahr, ftärd uniern 
Glauben immerdar, auff daß wir ja nicht zweiffeln dran, mai 
wir allbier eingefchrieben han, auff dein Wort in dem Nabmen 
dein, fo fprechen wir das Amen fein. Amen. 
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Nach-Rede. 


—— SWS 


Es iſt recht zu verwundern, wie wunderlich dieſe göttliche 
chrifften geſchrieben worden, und wie wunderlich der heilige 
eiſt mir unwürdigen folche dictiret, und meift um Ditternacht- 
eit gegen Morgen. Es ift mir eine rechte Luſt und Freude 
‚wesen, folche zu fchreiben; und wenn mir gleich der Satan 
ngefprochen und gefagt: Du wirft dir deinen Kopff abfchret- 
:n, denn die böfen Menfchen glauben dir nicht, daß fie göttlich 
ad, und wie könnten fie dir glauben, indem nun GOtt lange 
:chts an die Menfchen bat fchreiben Taffen ? bleib in der Ruhe 
id laß bleiben, warum willt du dein zeitlich Leben verfchrei- 
n, welches fo furg genug it? und dergleichen hat er mir fchr 
el eingefprochen: aber die Liebe zu allen Menfchen und die 
süfigfeit, die ich dabey genoffen, hat mich aus meinem Bett- 
in heraus getrieben, und der Schorfam gegen meinen Gott ift 
len Einfprechungen vorgegangen. Darum fo dande ich nun 
einem Gott, der mich gewürdiget folche zu fchreiben, und bitte 
n hertzlich, daß er doch wolle helffen, daß folche möchten ge— 
ucket werden. Sch bin fchon anderthalb Fahr damit umge- 
Ingen, mit Druden den Anfang zu machen, aber wie gefagt, 
ie mir der Satan auff vielerley Art bat abgewehret, dag ich 
‚cht habe follen fchreiben, fo hat er es meifterlich auch bey dem 
rucken gethan und folches gehindert, denn fonit hätte der Le- 
:nd-Lauff und die zwey Tractätlein längit können gedruder 


489, 


un, denn der Teuffel weiß, was vor groffen Schaden ihm diefe 


jetliche Schrifften zubringen werden auf der Erden, und wie 


nun fein Reich wieder abtreten muß darinnen er 6000, Fahr 
herrſchet; gewißlich eine fchöne Zeit. O, wie viel Menfchen 
it er darinnen betrogen und nach fich in die Berdammniß ge- 
gen! Sie haben eözwar auch nicht anders haben wollen, denn 
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* Mitternacht und Morgen find die entſprechenden und 
zeichnenden Zeiten, jene für der Alten Kirche völliges Au 8: 
ben, und diefer für der Neuen Kirche nahenden Beginn 
N. G. 4658. 7844. Entf. D. 179. 610. 612. 677.). 


“ 


438 Ä Worte Gottes und Anno 4710. 


fonft wär ihnen der HErr Zebaoth gerne zu Hülffe gekommen: 
weil fie aber nie feiner Hülffe enffrig verlanget, fo bat er ſit 
geben laſſen, wie fie felbft gewollt haben; jedoch bat er ſcit 
Warnen, Droben, Strafen nie unterwegens gelaffen, hat ie 
auch nach feinem Gebrauch durch feinen guten Geiſt ohn In. 
terlad zu allem Guten angetrieben, weil fie ich aber nicht b- 
. ben wollen treiben laffen, fo hat er fie auch nicht können zu fd 

sieben feine Stimme zu hören, denn fie haben auch Ticher den 
Satan gehöret, als GOZT. Was bat er denn follen maden! 
den freyen Willen hat er ihnen einmal gegeben, den hat er nicht 
-wieder zurücknehmen können, denn es wäre wider feine Gerech 
tigkeit und göttliche Wahrheit gewesen, fo hat er mit jammern. 
den Augen müffen zufeben, wie die Menfchen fich nach einander 
in das gröffeite Elend geftürger, indem fie alle die Welt mit ib 
ren zeitlichen Gütern und fich felbit geliebet haben, aber hinge⸗ 
gen Ihn, als ihren GOTT und Schöpfer, verachtet, oder nur 
obenhin feiner gedacht, darum werden und find nun fie auch vom 
Teuffel betrogen und ausgrlacht. 

Darum, lieber Menich, der du diefe Schriften Tiefer oder 
börent lefen, nimm deiner Seelen Geecligfeit eben wahr, mm 
glaube mir, du ſteheſt in fehr grofer Gefahr, thue dır Gemalt 
an, dich felbft zu verläugnen, fichbe, wo möglich, daß dur den Sa— 
tan mit allen Laſtern und Untugenden von dir treibeit, finfe übe 
vom Stuhl deines Hertzens herunter und fchone feiner nicht: 
ob er fchon den Half bricht, er bleibet dennoch Ichen, das mer- 
ke eben. Hiebey möchte mancher Menfch ben fich felber acden- 
‚ den: Ey bebüte mich GOtt, der Teuffel bat bey mir nichts z 
Schaffen, ich habe meinen lieben GOtt im Hertzen: ich ſage dir 
- aber in der güttlichen Warheit: halt du GOtt in deinem Her- 
ben, fo muft du auch deinen GOtt in dir reden hören, umd fein 
Wort unmittelbar ans feinem göttlichen Munde empfangen, 
oder du bift warlich betrogen, denn der Teuffel kann fich in ci 
nen Engel des Lichts verftellen, warum follte er fich nicht in ei 
nen fromm-mennenden und fchein-beiligen Menſchen verſtelee 
oder verbergen können? O lieber Menſch, probire dich, ob nid 
zum allerwenigiten die Eigen» Liebe und der Eigen - Wille nod 
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n dir iſt, welche die gröffeften zwey Teuffel oder Feinde find; 
on andern fubtilen Lüften bier nichts zu gedenden, derer un- 
ählich viel fich im Menfchen verborgen halten, und nicht zu er- 
ennen find, es fey denn, dap fie uns GOtt unmittelbar zu er— 
ennen-gibt, welches ich felbit nicht geglauber hätte wenn mir 
je der Herr nicht nach und nach offenbaret hätte, der ich auch 
tliche in diefen Schrifften angezeiget habe, fo ich nicht einmal 
jemeynet, daß ed Lite des Teuffels wären; aber wie fie mir 
ver Herr angezeiget, und ich auch befand daß ich wider fie ſtrei— 
en mufte, fo wurde ich auch gewahr, daß ed Teuffel waren, 
Denn es gibt auch Fleine Teufel, und dennoch iſt einer fo liſtig 
ind verfchlagen, als der andere, und hat der Menfch gewiß. nicht 
Arfach ficher dahin zu leben, fondern mit Furcht und Zittern 
u fchaffen in dieſer Zeit feine Seeligkeit, das ift, daß er feinen 
BOtt überfommen möchte feine Stimme oder Wort zu hören, 
davon er das Leben und die Seeligkeit hat. Sind die Kiuder 
Iſrael feiner Strafe nicht entflohen, die feine ſtarcktönende 
harte Stimme nicht wollten hören, da der HErr mir ihnen auff 
der Erden redete, wie wollet denn ihr entfliehen, fo ihr feine 
kiebliche und angenehme Vater-Stimme vom Himmel, fo in eu» 
ren Seelen gefchicht, nicht wollet anhören? ja, fprichit du, Gott 
redet nicht mehr unmittelbar mit und Menſchen, Darum hat er 
und fein gefchricbenes Wort gegeben, dadurch will er allein mit 
uns reden: der du mir dieſes antworteft, fo fage ich dir im Na- 
men des Herrn, meines GOttes, der mir diefe Schriften und 
Diefe Nachrede dietiret, daß du bift des Teuffels mit Leib und 
Seel, und ärger lügeſt als der Teuffel ſelbſt; du verteuffelter 
Menſch, du fannit mir in Ewigkeit nicht erweifen, daß GOtt. 
allein durch dag gefchricebene Wort oder durch menfchen-beruf- 
fene, Reifchliche und mit allerhand Laſtern und Untugenden be- 
hafftete Prieſter mit uns reden follte. Aendere deinen Sinn, 
und höre Chriſti Nichter- und diefe Donner-Stimm, oder ich 
muß dich im Namen des Herrn verfuchen von Ewigkeit zu Ewig— 
feit, und fage durch diefe meine göttliche Schrifften: wer diefe 
falfche Veynung vom Teuffel hat angenommen, und behält fie 
nicht bey fich allein, fondern fuchet fie auch andern beyzubrin- 
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gen, der fey verflucht. Wie ich gefagt fo fage ich noch einmal: 
Verflucht fey derjenige, der dadurch auch andere abhält dir 
Stimme GoOttes unmittelbar zu hören. Freylich können die 
überteuffelten unglaubigen Menſchen GOtt nicht unmittelbar 
bören, fondern GOtt muß durch das gefchrichene Woktt oder 
durch Menfchen und auch durch die Richter- Stimme JEfr 
Chriſti mir ihnen reden, dennoch ift dieſe Richter-Stimme auch 
eine unmittelbare Stimme GOttes, die alle fündliche Menſchen 
bören fünnen, und fie in ihrem Gewiffen überzeuget, was recht 
oder unrecht gethan ift, und das Wort wird fie einmal richten; 
aber mit feinen glaubigen Schäflein hat er jederzeit als ein 
Vicbreicher Vater, Bruder, Freund, Hirte oder Seelen-Bränti- 
gam unmittelbar geredet, ja fo offt fie fich im Glauben zu ibm 


‚gewendet haben. Darum, licher Menfch, willt du nicht ewig 


verflucht feyn, fo behalt diefe verteuffelte falfche Meynung ben 
dir, es ift genug, daß du dadurch verdammet wirit, warum milt 
du auch’andere in die Verdammniß flürken und deine Quaal 
und Bein vermehren? du wirt ohnedem fchon genug zu leyden 
finden, wenn du auch feine eingige Seele verführer hätteſt. O 
böre auff! mercke darauf, es kann dir noch gebolffen werden, 
wenn du diefe Schriften mit Andacht ließeſt und dein Leben 
änderſt. 

Es möchte ſich auch mancher Menſch vom Teuffel betrügen 
laffen, und gedenden: Wie können diefe Schrifften göttlich 
ſeyn, weil umterfchiedliche nicht allein harte Worte, fondern 
auch erfchrecfliche und garſtige häßliche Reden drinnen entbal. 
ten feyn? GOtt, der das allerheiligite und reinefte Wefen, if 
ja nie gewohnet folche häßliche Worte oder Reden von fich bi. 
ren zu laſſen, er könnte ja die Menfchen mit andern Worten 
überzeugen, und was dergleichen teuflifche Einfprechungen mehr 
feyn möchten, Hierauff antworte ich: Es ift auch nie ärger ge 
weſen von Anbeginn der Welt, als es anjetzt ift, feine gremlichere 
Zeit und böfere und gottlofere Leut hat es auch nicht gegeben, 
und das Ende iſt berbey kommen, daß fich die Donner- Stim 
men GOttes hören laffen: weil num das Gericht angebet die 
böſen verteuffelten Menfchen zu richten, und ihnen ihren wohl 
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serdienten Lohn zu geben, fo iſt GOtt gleichſam genöthiget und 
jezwungen, anders. und fchärffer mit ihnen zu reden; jedoch 
yat er es im alten Teftament auch nicht gefpahret, du kannſt in 
yen auff-aefchloffenen Puncten auch den fünften Punct Iefen, 
vas GOtt geantwortet da man ihm auch ein Wort übel ausge- 
egt und gemeynet, GOtt hätte ed nicht geredet oder reden fün- 
ıen. Es bat mich auch felbft der Satan verführen wollen, fol- 
be häßliche Worte zu ändern oder auszuftreichen; Wenn ich 
iber den Herrn drüber zu Rath gezogen, fo hat er gefaat, ich 
ollte es ſtehen laſſen, ed möchte fich dran floffen und ärgern, 
ver nur wollte, er würde bald noch anders mit allen * Mör⸗ 
dern und Ungehorſamen reden müſſen. 

Im übrigen ſage ich noch einmal: Welcher Menſch die 491. 
Stimme Gottes in ſich nicht hören kann, noch weiß, wie er in 
ich einkehren und in das Heiligthum, in GOtt, eingehen ſoll, 
ber iſt noch unter des Satans Gewalt; er mag auch äuſſerlich 
ſo fromm und heilig ſcheinen, als er will, ſo iſt es doch nicht 
ınderd, Denn es iſt Fein ander Wort GOttes, das den lebendi— 
zen Slauben wirdet, ald das ewige Wort, und ift dem Men—⸗ 
chen Fein ander Heil gegeben darinnen feelig zu werden, ald 
Das Wort des Lebens. Alfo willt du zum Leben, oder in GOtt, 
eingeben, fo halte die Bebot, und ftelle dein Leben nach der Hei- 
figen Schrift an, und fuche in die Sabbaths-⸗Ruhe einzugehen, 
und das Wort zu hören, fo fannft du ein Lehr- Jünger JEſu 
Chriſti werden. Wenn du feine Hirten- Stimme in dir böreft, 
ſo wirft du erfahren und befennen müffen, daß dich auch das Hö— 
ren des innern Wortd nicht allein feelig machet, fondern, wenn 
du thun wirft was du höreft, und deinem GOtt gehorſam bift, 
ſo wird dich GOtt oder das Wort feelig machen. Darum gieb 
Achtung auff deine Sachen, und verfäume diefe edle Zeit nicht, 
dande GOtt, daß er dir die Gnade gibt, durch diefe Schriff- 
tem dich zus weifen und zu unterrichten, wie du dahin gelangen 
mögeft, daß du noch in der Zeit in das Leben der Seeligkeit 
oder in GOtt eingehen kannſt, denn nach deinem Tod ift es zu 
ſpät und verſäumet, dep will ich dich gewiß verfichern; denn du ' 
Fannit in auch nicht einmal fagen, daß du ein Lehr⸗Jünger oder 
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Nachfolger JEſu Chriſti bift, wenn da ihn nie gehöret, und ven 
ihm nie etwas gelernet hast: vielmeniger kannſt du es ſeyn, dem 
er it der einige wahre Meitter, von welchem wir alle Weisheit 
lernen können, und wir follen ung an ihm allein beanügen lal 
fen und feinen Meifter mehr fuchen, denn diefen Meiſter, SE 
fum Chriſtum im rechten Glauben; und ihm aus ganger Macht 
vertrauen, der fann und auch in allen Dingen und Nötben belf— 
fen, wenn wir zu ihm rufen, Hülffe und Rath ben ibm jucen: 
denn der Meuſch iſt gottloß und verflucht, fein Heil iſt auch nech 
fern, der Hülff und Rath bey Dienfchen fucht, und nicht ben 
GOtt, dem Herrn. Schet, liebe Menfchen, ich weife euch ja 
nicht, daß ihr an mich follt glauben oder an meinen Scrif- 
ten bebangen bleiben, fondern ich und meine Sehrifften zeigen 
euch nur den rechten Weg, den ihr wandeln follet, und der cu 
auch zu GOtt und dem ewigen Wort führer, 

Wenn mir nun jemand etwas beffers zeiget, als ich verber 
gewuft und gefchen habe, warum wollt ich ihm denm nicht fol 
gen? Es dürfen ja die Menſchen nicht zweiffeln, daß ich fie et 
wan zu einem nichtigen ſtummen Götzen weife, fondern zu dem 
lebendigen Bott, der von Emwigfeit zu Ewigfeit lebet, der we— 
der Anfang noch Ende hat, der alles erhält und ernähret, der 
dich gefchaffen und vom Fluch des Geſetzes erlöfer hat, der dich 
auch gern von der wirklichen Sünden und eigenen Ungerech 
tigfeit erlöfen will, wenn du nur in die ftille Sabbaths-Rube 
zu ihm kommeſt, und dich ihm übergiebeft und auffopfferſt, das 
er fein Werd in dir wirken fann; nun kann GOtt in dir nicht 
wirden, du ruheſt denn von allem deinem eigenen Wircken, dar 
um fage ich, dag zur Seeligkeit der Menfchen nichts nötbiger 
it, ald den Sabbath feyren, und in die ftille Ruhe fich su GOtt 
mit feinen Gedanden, Herken und Sinnen zu wenden , denn I 
faun der Denfch iu einer Viertel, Stunde mehr lernen, als er 
Zeit feines Lebens von alten Menfchen lernen fünnte: er fans 
unausfprechliche Dinge fehen und hören, die nie in fein Here 


Sinn und Gedanden fommen find; er kann auch Feine beſert 


beitändigere Freude haben und genieſſen, ald in der ſtillen Gab 
baths⸗Ruhe bey GOtt, dem höchſten Guth, ja er kann frim 
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füffere Lieblichkeit fchmecken und feine angenehmere Bewegung 
fühlen und empfinden, als bey GOtt; er wird auch in der Welt 
feine beffere Ruhe vor feine Seele finden, ald bey GOtt dem 
in Ewigkeit bleibenden Worte. Seyd ihr den leeren Wort. 
Schwätzern und Dienern des Buchftabens fo lange nachgelauf- 
fen, und ſehet Doch, daß es euch nichts fonderliches geholfen, 
oder zur neuen Ereatur verändert worden wäret, fondern euch 
noch in dem alten vorigen Stande befinder,, noch gornig , rach- 
gierig, Geld- und Ereaturen-liebig, eigen-Liebig, eigen-mwillig 
und dergleichen noch ſeyd; ey, fo fanget im Nahmen des Herrn 
an, und lauffer zum Herrn, eurem GOtt und Schöpffer Him- 
meld und der Erden, ed wird bald beffer mit euch werden, er 
wird euch bald mit der Ercuges- und Feuer⸗Tauffe tauffen, und 
euch ein neu Herb, Sinn und Gemüth und einen neuen gewif- 
fen verftändigen Geiſt geben, daß ihr eine reine Liebe zu ihm 
ſpühren werdet, und erfennen lernen, in was vor einem jämmer- 
lichen und gefährlichen Zuſtande ihr euch befindet und befunden 
habt. Ob fchon im Anfange das Creutz etwas fchwer und die 
Selbft -Verläugnung hart hergehet, fo ift ja doch auch GOtt 
nicht ferne von euch und bilfft euch tragen, was er euch auffle- 
get; das, Mittel wird fchon beffer und luſtiger werden und fich 
wohl anlaffen; ingleichen wird das Ende auch fo verberrlicht 
werden, daß ihr alle vor Freuden werdet ausruffen und fagen 
müfen: Der HErr it GOtt, der ZErr ift GOtt, der AJErr 
ift GOtt; ja Amen, ich fage auch ; der HErrift GOtt, der HErr 
ift GOtt, der HErr iſt GOtt und auch mein Wort, und bleibet 
es auch fort und fort von Emwigfeit zu Ewigfeit, Amen. 

Geſchrieben und verfertiger in Nürnberg durch die ewige 
Meisbeit von Johann Tennhardt, Cantzeliſten des groſſen Got- 
tes Himmels und der Erden, und Königs aller Könige und Herrn 
aller Herren, dem alle Ehre gebühret und bleiber in alle Ewig- 
feiten der Ewigfeiten, Amen, Ach ja, komm, HERR JEſu; 
mein Herr und mein BOtt allein, dir fol alle Ehre feyn, Amen. 
Ewiges Hallelnjah! Amen. 
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Dieweil Iediger Raum übrig, fo kann nicht umbin, nach 
etwas von dem feeligen Taulero beizufeben, 

Anno 1422, lebte in dem Elofter Engelthal eine heilige 
Aebtiſſin, ChHriftina Ebnerin, in gar inniger Gemeinfchaftt mit 
Ehrifto; auch Catharina Ebnerin, ihrer Schweiter, cben indie. 
fem Elofter, ift Chriftus der Herr öffters erfchienen,, und gar 
vertraulich mit ihr geredet, wie ein groß Buch von Manuſcri— 
pris in Nürnberg noch vorhanden, Und find diefe zwey nachfol 
gende Stud daraus gezeichnet. Als erftlich: Das Chriſtus cin- 
mal zu der Catharina gefagt: Ich bin ein armer Pilgerim; die 
Heyden die fennen mein nicht: die Juden, die wollen mein nicht: 
fo ift groß Werr (Krieg) in den Chriſtlichen Landen, daß fe 
mein fein wahrnehmend, Zum andern: ward ihr Fund gerbas 
von GOtt, von einem Prediger der hieß Doct. Tauler, dag der 
GOtt der liebte Menfch wär, der er auff Erdreich einen bätt. 

Mir felbiten hat GOtt Ver HERR zu einem Anfange feine 
Schriften recommendiret; Darum will ich auch den Errract, 
welchen ich nach dem Befehl GOttes aus feinen Schriften ge 
zogen, allen Menfchen anrecommendiret haben, fleißig zu leſen 
und der Sachen nachzudenden, Fein Creutz fcheuend den Ver— 
lAugnungs-Weg und dad arme Leben FEfu zu erwäblen; umd 
wann man dann von BHDtt mit dem Creutz beleget wird, fo 4% 
denke man nur daß GOtt nahe ift zu helffen: Dielen zur Auf— 
munterung Troft und Unterricht, wie fie fich im Creutz ſollen 
verhalten, folget des feeligen Mannes nach feiner göttlichen 
Erleuchtung erſte Bermahnung, und er fprach alſo: 


Liebe Kinder, ed mögen wohl zwey Fahr oder mebr fen, 
daß ich euch zu dem letzten mal geprediget, da fagte ich euch 
von 24, Stüden, und meine Gewohnheit war, daß ich zu der 
Zeit viel Latein fprach und viel Stüde fagte, das bin ich Bil 
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lens nicht mehr zu thun. Liebe Kinder, der Text, darvon ich 
diefesmal reden will, Tautet alſo: 


Sehetder Bräutigam kommt, gebet aus ihm 
entgegen. 


Der Bräutigam iſt unſer lieber HErr JEſus Chriſtus, und 
die Vraut iſt die heilige Chriſtliche Kirche. Nun heiſſen wir 
alle Bräute Chriſti, und ſollen alſo gar williglich unſerm Bräu⸗ 
tigam entgegen gehen, es geſchicht aber leider wenig: Die rechte 
Wege und gleiche Straffen, durch die man dem wahren Bräuti«- 
gam entgegen gebet, find, GOtt erbarme ed, gank mwülte wor, 
den, und gar fchr verfallen, fo beginnen wir ihrer auch in der 
Zeit gar wenig wahrzunehmen, und die Strafen ift vielen Zen 
ten gant frembd, fo daß man dem wahren Bräutigam, wie man 
billig follte, nicht entgegen gehet, wie ich darvon mit der Hülffe 
GOttes zur andern Zeit reden will, Demnach wir denn alle 
Bräute geheiffen werden, fo will ich euch etwas melden, was 
die Braut thun foll, fo fie dem Bräutigam entgegen gebet. 

Eine getreue Braut muß billig alled menden, was dem 
Bräutigam zuwider ift, und das iſt Eitel-Ehre, Hoffart, Neid, 
und alle andere Sünde diefer Welt, alle Wolluſt des Leibes und 
des Fleifches, es ſey an Weichlichker des Leibes, oder alle an» 
dere Dinge die nicht nöthig feynd, Eine getreue Braut follauch 
fchambafftig feyn. Und wenn diefes alle gefchiehet, daß die 
Braut nach des Bräutigams Willen alles dieß verfchmähet und 
anffgegeben hat, fo beginnet die Braut dem Bräutigam etwas 
wohl zu gefallen; mill fie aber dem Bräutigam noch etwas bef- 
fer gefallen, fo muß fie fich demüthiglich neigen, und mit Mund 
und Herten fprechen; Ach Lieber Herr Bräutigam, du erfenneft 
aller Herken wohl, fo fpreche ich das mit gankem Herben zu 
dir, daß ich gern alled, das dir Fieb und gefällig ift, fo viel ich 
Zann und vermag, thun will, 

Wenn nun die Braut dieß Gelübde mit dem Bräutigam 
eingehet, fo kehret fich der Bräutigam um, beginnet die Braut 
anzufehen, und befichlet ihr ein Kleinod zu fchenden. Dieſes 
Kleinod ift, daß fie inwendig und auswendig mit mancher An⸗ 
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fechtung begoffen wird, wormit er in folcher Weiſe feine lich 
befondere Freunde zu befchenden pfleget. 

Iſt es aber, daß die Brant des Leidens noch umgemohntt 
ift, fo wird fie fprechen: Ach Fieber Bräutigam, Das iſt mir gar 
ſchwer, ich babe groffe Sorge, daß ich es ſchwerlich erleiden 
werde, darum, lieber Herr Bräutigam, bitte ich Dich, daß du 
mir es etwas leichter macheit, oder ein Theil abuchmei. So 
fpricht der Bräutigam: Nun fage mir, liche Braut, fol estens 
die Braut beffer haben, als c8 der Bräutigam gebabt bat ? Willt 
du dem Bräutigam entgegen geben, fo muſt du ihm etlichermal- 
fen nachfolgen, und ift auch billig , daß eine getreue Braut um 
ihres Bräntigams willen etwas Mitleidung babe. 

Wenn alfo die Braut den Willen und Ernit ihres Bräuti- 
gams höret, fo erfchrict fie febr, und fpricht: Lieber Herr Bräu— 
tigam, zürne nicht mit mir, denn ich will gern geborfan ſeyn, 
und verhänge nur über mich was du mwillt, ich will es gern mit 
deiner Hülffe in deiner Liebe Leiden. Wenn nun der Bräutigam 
diefes höret, fo wird ihm die Braut etwas licher, als fie ibm zu 
vor war, und wird ihr einen viel beffern Tranck fchenden. Der 
Tranck 'iſt, dag fie alle ihre Grdanden verlaffen, und alles ihr 
Thun ihr felber erfinden wird, denn ihr gehöret ſelber nichts zu, 
es fen auch fo gut als es wolle, und darum düncket fie allaeit, 
wie dag fie ihren Bräutigam damit erzürne, und beforget fich gar 
fehr, daß fie vieleicht bernach groffe Bein darum Leiden müke: 
und darzu wird fie verfpottet von allen Leuten, und es wird ihr 
vor eine Thorheit gerechnet. 

Liebe Kinder, in allen diefen Dingen wird die Braut an al 
len natürlichen Kräften gan müd und kranck, daß fie fich alle 
zeit beforget, fie könnte es nicht ausitehen, fondern müſte noc da⸗ 
von fterben; hierüber erfchrickt die Braut, denn fie noch etwas 
blöd und Elein iſt, ruffet deßwmegen den Bräutigam ernitlich an, 
und fpricht: Ach Lieber Herr Bräutigam, wie haft du mich fo gar 
fehr erſchreckt; wifle, daß ich es in die Länge nicht erdulden 
fann, denn ich müſte jterben. So fpricht Er: Willt du dem Braͤe— 

tigam recht entgegen gehen, fo ift es billig, das du ibm vorkr 
ein Theil defjelbigen Weges etwas nächgeheit, den er gegungen 
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yat. Gleich wie nun der Bräutigam drey und dreyßig Jahr man- 
He Schmach, Hunger, Froſt, Durst, Hitze, die bitterite Marter, 
ind zuleht den Tod um der Braut willen in rechter Liebe gelit- 
:en bat, alfo wäre es ziemlich, daß fich die Braut um des Bräu- 
igams willen aus Liebe gleichfalls in den Tod wagte: fürwahr, 
hätteſt du rechte Treu und wahre Liebe gegen den Bräutigam, fo 
vergienge dir alle Furcht. 

Wenn fie denn diefe Worte von dem Bräutigam vernimmt, 
wird fie fich von gantzem Herken entfegen, und fprechen : Ich lie— 
ber Herr, ich erfenne gründlich, daß ich unrecht gethan babe, 
und bin darüber fehr erfchroden, es ift mir von Grund meines 
Hertzens leyd, daß ich dir mich nicht auch habe biß in den Tod 
gelaffen. Lieber Herr Bräutigam, ich will dir ficherlich trauen 
und glauben, und alles was du willt, das fol auch mein Wille 
fenn. Ich werde kranck oder gefund, es thue wohl oder wehe, es 
fen ſüß oder ſauer, Falt oder warm, trucken oder naß, wie du im- 
mer willt, alfo will ich auch, und will meines Willens gank aus— 
gehen, dir gänslich und williglich gehorfam ſeyn, ‚eines folchen 
weder mit Willen noch Gedanden begehren, und mache mit mir 
armen unwürdigen Ereatur in Zeit und in Emigfeit alles was 
du willt, denn lieber Herr, was mich felbit belangt, bin ich 
nicht werth, daß mich die Erde tragen fol, 

So demmach der Bräutigam diefen getreuen gelaffenen Wil- 
len an der Braut erfennet, und den groffen demüthigen Grund, 
ſo erbarmer er fich über fie, und fchendet ihr einen gar groffen, 
edlen, füllen Tranck: Das ift, daß er fie in allen Drangfalen 
und Beflemmingen vielmehr läſſet leiden, denn fie zuvor je gelit- 
ten hat. Wennaber die Braut des Bräutigams Ernit und mohlge- 
fälligen Willen erfennet, und alle dDiefe Dinge, um des Bräutigams 
willen, williglich leidet, ſich demüthigſt zu ihm neiget, und fpricht : 
Ach Fieber Herr Bräutigam, es ift nicht mehr als billig, daß du 
nicht willt wie ich will, fondern dag ich wolle wie du willt; Ich 
will dieß Geſchenck gant willig durch deine Liebe von deiner 
göttlichen Hand empfangen, es thue den Fleiſch wohl oder wehe, 
darzu habe ich mich aus Liebe gans williglich ergeben: Wenn 
nun der Bräutigam in feiner ewigen Weisheit dieſe Meynung, 
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Willen und rechten Ernft der demüthigen Braut fichet, fo be 
ginnet fie ihm Lieb zu werden, und von rechter Zirbe Läffet er 
ſie in diefem Gefchend in aller ihrer Natur Icyden, alſo lang, 
biß fie von allen ihren Gebrechen und Befledung ihrer Gin 
den gank fchön und rein worden ift. Sodann fpricht der Brän- 
tigam: Wohlan, meine liebe woblgefallene Schöne Braut, du bit 
nunmehro rein, ohne alle Befleckung, und mir zumal wohlacfäl- 
ig; und er ſiehet fie mit unmäßlicher groffer göttlicher $reund- 
ſchafft an. Zu der Freude und Hochzeit Fommt des ewigen Bräu- 
tigams Vater, und fpricht zu ihr; Nun meine zarte ausermäblte 
Freundin, es ift Zeit, daß man zur Kirchen gehet; und nimmt 
den Bräutigam und die Braut, führer fie zur Kirchen, vertrauet 
ſie zufammen, und bindet fie mit göttlicher Liebe, und zwar mit 
fo feiten Banden, daß fie weder in Zeit noch in Emigfeit nim- 
mer gefchieden werden. Wenn fie denn diefer göttlichen Hod- 
zeit eines feynd worden, fo fpricht der Bräutigam; Lieber ewi— 
ger Vater, wer fol nun unfer Schende bey der Hochzeit ſeyn? 
Da antwortet der Vater: das wird der heilige Geift verrichten, 
dem gebührt es an des Vaters Statt zu thun; Gieſſet auch in 
die Braut gar überflieffige göttliche Liebe, dag die Liebe in den 
Bräutigam fleufft, und die Braut gang von ihr ſelbſt kommet, 
und von Liebe alfo gar gu Grunde gerichtet wird, das fie ihr 
felber und aller Ereaturen in Zeit und in Ewigkeit vergiffer. 

Der nun zu einer folchen geiftlichen edlen Hochzeit gela— 
den würde, und erfchiene, der würde erſt gewahr, und die rechte 
wahre, hochgelobte, guadenreiche Süffigfeit des heiligen Gei— 
fies fchmeden. Und diefe Braut ift alddann eine wahre Anbete 
rin, denn fie betet den Bater an in dem heiligen Geiſt. Seo if 
auch bey diefer Hochzeit Freude über Freude, und allbier in ci- 
ner Stunde mehr Frieden und Freude, als alle Creaturen in 
Zeit und Emigfeit leiten Fonnten. Und die Freude, der fodanı 
die Braut mit dem Bräutigam genieffet , ift alſo gar groß, daß 
fie Fein fündlich Leben und Vernunft begreifen noch erlan- 
gen mag. 

Liebe Kinder, laſt uns alle gen Himmel ruffen zu GOtt u— 
ferm HErrn, denn wir haben es ficherlich alle vonnöthen, maf 
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n wir leider alfo dumm und thöricht feyn worden, daß unfer 
ines Mitfeiden mit dem andern hat, da wir doch wohl wif- 
2, daß wir alle Brüder und Schweftern feynd, und gleichwol 
nfer wenig ift, die dem Bräutigam nachzufolgen ihr Fleiſch 
vingen wollen, alfo daß etwas beſſere Freude, und Gnadenrei- 
yere Hochzeit gefunden würde. Ihr follt wien, dag man in 


ieſer Zeit wenig Leute findet, und gar felten, die dem Bräutt- - 


am warbafftig entgegen geben, ald man wol ehedeſſen viel funde, 
Yarum ift einem jeglichen Denfchen nöthig, daß er. fich felber 
uſehe und mit groffem Ernft fein felber wahrnehme,. Denn die 
zeit naher, und ift allbereit bier, daß die Leute, die nun bier 
eben, meiftentheild Augen haben und doch nicht fehen, Ohren, 


ind doch nicht hören, Liebe Kinder, laſſet und alle nach diefer 


ochgelobten, wunderbaren und Freudenreichen Hochzeit trach- 
en; dein wenn die Braut von diefer Hochzeit fcheidet, wieder 
u ihr felber gelaffen wird, und fchauet, daß fie wieder in dem 
Ffend in diefer Zeit ift, fo Spricht fie in ihr felber: Ach ich Ar- 
ne, ach ich Elende, bin ich wieder bier! und wird traurig in 
br ſelber: gleichwor ift fie gegen ihren Bräutigam fo gar in 
rundlofer Demuth gelaffen, daß fie in Feiner Weife darff ge 


enden, oder ihres Bräutigams begehren, denn fiefich feiner zu 


nalen unwürdig hält. Darum aber verläßt fie der Bräutigam 
richt, fondern er ſiehet zumeilen nach ihr, denn er wohl weiß, 
‚aß fie niemand tröften Fann als er allein. 

Laffer euch das nicht Wunder nehmen, das ich euch gefagt 
abe, wie freumdlich der Bräutigam mit der Braut redet. Es 
ann ed auch niemand glauben (es wäre denn ein Denfch, der 
's felber gefchmect und verfucht Hätte), wie gar wunderlich und 
rembde Worte die Braut mit ihrem Bräutigam zu reden pflegt, 
Bir finden auch das in der Schrift, daß die innige Seele mit 
hrem Lieben offt geredet hat, daß die Worte Feine Vollkommen⸗ 
yeit gehabt haben, Es gefchiehet auch noch wohl beutiges Ta- 
ſes, daß die Braut mit ihrem (Seelen.) Bräutigam redet, und 
öreten ed andere Leute, würden fie felbige für trunden oder 
höricht halten, 

Liebe Kinder, damit wir nun alle rechte, wahre, vollfom- 
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mene Bräute unfersd Herrn JEſu Chrifti werden, daß wir in 
rechter, wahrer, grundlofer Demuth und Gelaffenbeit dım mir: 
digen Bräutigam entgegen geben, und ben ihm immerund cmis- 
lich bleiben mögen, helffe und GOtt der Bater, HDrt da 
Sohn, und Gott der heilige Geift, Amen, 


SÖtt allein die Ehr! 
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